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GESCHICHTE. 

JffjiLLE, in d. Büchh. d. Waifenh. : Beobachtimgcn 
auf einer Deportationsreife nach Frankreich im 
J. 1807- Nebft Erinnerungen an denkwOrdige 
Lebenserfahrungen und Zeitgenoffen in den letz- 
ten fünfzig Jahren* Von Dr. uiuguß Hermann 
Niemeyer. — JSr^^ Hälfte. 18H* -2^ VI 0.4368. 
8. (2 Klhlr.) 

Wenn der berflbmte Vf. in feinen frnher er- 
fchienenen „Beobachtungen aufReiJen^^ die 
(eltene Kunft beurkundete, felbft Gegeoftanden» die 
öfter und yon Meifterhänden gezeichnet waren, eine 
neue Seite abzugewinnen , diefe durch wohlgeord- 
nete Schattierungen der Schreibart hervor zu heben, 
und dadurch die Aufmerkran:>keit des Lefers zu fef- 
{!ln; fo greift er in der gegenwärtigen Schrift tief 
in das Leben ein 9 und weckt das Andenken an Be-> 
ffebenheiteo 9 von denen fi^ h noch Taufende unferer 
Zeitgenoffen fchmerzhaff berührt fühlen. Das ift es, 
was im Einklänge mit dem gefälligen Tone des Vor- 
trags das Gematn erfafst, und diefen Beobachtungen 
eine noch weit gröfsere Anzahl theilnehmender Le- 
fer Gchert, als ihre Vorgängerinnen gefunden haben. 
Schon des Vfs. Lebensabfciinitt felbft, der an jene 
Begebenheiten fioh reihet , mufs für eine bedeutende 
Menge gebilcieterMeofchen anziehend feyn, da Hr. JV, 
in der erften Reihe derjenigen glänzt 9 welche über 
ReligioQ» Erziehung 4ind Unterricht fchrieheo« und 
als ein beynahe ein halbes Jahrhundert hindurch ge-* 
feyerter Lehrer an einer fehr.befuchten Univerfitäl 
auf eip^e grofse Anzahl von Schülern >yirkte, Diefe 
Anziehungskraft vermehrt fich, wenn man lieft» daCs 
der verdiente Mann unfchuldig der Gewalt der da-? 
maligen Machthaber erlag» und geht endlich in eine 
ftill'e Bewunderung der Wege der Vorfehung über, 
nach welchen er dem Kreife feiner Familie, den Be-r 
rufsgefchäften und der Vaterftadt auf einige Zeit ent-- 
riffen werden mufste, um in einem fremden Lande 
Verbindungen anzuknüpfen» durch welche nicht nur 
die Univerfität su Halle wieder bergeftellt, fondern 
auch die grofse Frankijbhe Stiftung», bekannter noch 
unter dem Namen des Hallijchen Waijenhaufes f in 
jener zerftörenden Zeit erhalten wurde» und beide 
von neuen» als geiftige P/legerinnen der Söhne des In- 
und Auslandes erftarkteo. Denn dafs diefs allein fei- 
nen Verwendungen bey den Miniflern VVeftphalens« 
dem humanen und bedächtige#> Sim^Qn, und befon- 
ders dem fcbnell überblickenden und kräftigen Deur 
gnoi ztigefchrieben werden muFsi vyetfsRect.ftus dem 
«^. L. Z. 1825. Erßer Band, 



Munde vollgültiger Zeugen » unter welchen er hitj^ 
öffentlich, den verftorbenen » als Schriftrtelier und 
Menfchen gleich geehrten Dohm zu nennen Geh er-^ 
laubt» von welchem Hr.iV^. in Gaffel eifrig unterftOtzt 
wurde. Dabey behauptete diefcr eine immer wür- 
dige Haltung« wie aus feinem S. 416- beygefOgtcB 
trefflichen memoire an den Grafen von Beugnot, und 
aus delTen an Un. N. gefchriebenen Briefe (S. 394.) 
hervorgeht, welcher am Ende diefer Anzeige mit- 
getheilt werden foU, um zugleich zum Belege zu 
dienen» mit welcher Achtung Gelehrte von jenen 
Männern behandelt wurden, die nicht blofse IVIinf- 
(ter des Königs von Weftphalen, fondern, im Auf- 
trage des allgebietenden Napoleons» Gefetzgeber des 
neugöfchaffnen Staates waren. Eine Schaamröthe 
möchte daher wohl, beym Lefen diefer Beylagen, 
dem ungenannten Lebens^ifchreiber des grofsen Phi- 
lologen ff^olf in d^vBeylage zur Allgemeinen Zei^ 
iung, 1834. Nv^iSCm darüber in das Geficht fteigen, 
dafs er fich nicht entblödet hatte» zu fagen: »Als 
Halle nach der »Schlacht bey Jena ganz aufgelöft wer- 
den fo'llter und t^f^ durch knechtifche uin^ 
fchmiegung /ich retten konnte, fo eilte er, 
noch vor der Trennung der Univerfität vom preu— 
fsifchen Staate durch den Tilfiter Frieden» nach Ber- 
lin.". Wenn je eine knechtifche AnJchmiegung''^taXt 
fand, folaftAfie» nach dem Urtheiie näher geftan- 
dener Beobachter, wahrlich nicht auf einem derElal- 
lifchen akademifchen Lehrer, die^icht fo glücklich 
waren, dem angeftammten Könige zu folgen. — 

Doch zum Hauptinhalte des Buches felbft» den 
Red« zu fkizziren verfuchen will. 

Per Vf. hebt mit dem Zeitpunkte an» wo Halle 
am 17. Oct. i8«6 von demCorp«; des damaligen Prm- 
Seen von Ponte Corvo, jetzigen Königs von Schweden, 
deffen edlem Benehmen volle Gerechtigkeit wieder-* 
fährt, mit Sturm erobert wurde. Hr. N, war nicht 
felbft in Halle zugegen % fondern auf der Rückkehr 
aus Holland begriffen ; aber nach dem Berichte treuer 
Augenzeugen fagt er S, 6«: », Der Markt und die Stra- 
fsen find zum Schlachtfelde geworden» indefs man 
vor denThoren mit weclif<»lndem Giörkc bey gegen— 
feitiger Erbitterung gekämpft , und von beiden Seiten 
bedeutende Niederlagen frlitten hat. Als auf cler 
Strafse kein ßreufse mehr Widerftand geleiftet» find 
viele friedliche Häufer ein Kaub der Plünderung ge- 
wonien.*' Unter bekannten Perfonen wurde von 
diefem Schirkfale der im In - und Auslande be- 
rnhmtp Veteran der deutfohen Philologen, der Hof* 
rath Schütz, befonders hart betroffen. Man brach 
in fein Haus ein.i zerfchlug ThOren t»nd Schranke» 
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leerte die letzten bis auf das Geringrte aus » und , was 
das Schreoklichrte war, man rifa ihn bis an «ins der 
Sufserften Stadlthore fort, und drohete, ihndafelbrt 
zu erfchiefsen , weil man ihn befcbuldlgte, preufsi- 
fche Soldaten verborgen zu haben, die Geh in feinen 
Garten gefluchtet hatten. Aber felbft in diefer To- 
desgefahr verliefs ihn fein lebendiger Geift nicht; er 
beftand darauf, vor den Obergeneral Bernadstte ge- 
führt zu werden , entwaffnete durch feine freund- 
liche Unbefangenheit die Wuth feiner Feinde, und 
bewirkte endlich, dafs fie ihn unbefchädigt entJie- 
fsen. Hätte blofs der damalige Marfchall Bemadotte 
in Halle den Oberbefehl geführt, fo würde diefe 
Stadt und deren Univerfität nicht das Schickfal er- 
fahren haben, von welchem fie bald darauf fo nie- 
dergebeugt wurden. Als aber der Kalter Napoleon 
mit feinen Garden am 19« Oct. dort eingerückt war, 
da nahmen die Angelegenheiten der Univerfität, trotz 
der anfänglichen fchönen Verheifsungen , eine nach- 
theilige Wendung. Doch hören wir lieber Hn. N. 
felbft über die merkwürdige Audienz, die derKaifer 
den Deputirten der Univerfität und des Magiftrats 
ertheilte. S. 9.: „Zwey*Tage fpäter erfchien der 
Kaifer. Eine Deputation der Univerfität und des Ma- 
giftrats erwartete ihn in feiner Wohnung. Mit den 
rrofefforen ward das Gefpräch bald wiffenfchaftlicb. 
Auch der Juden gefchah Erwähnung. Er habe grofse 
Plane mit ihnen gehabt, fie den Chriften' anzunä- 
hern; nichts fey ihm weniger als diefs gelungen. 
Der Studierenden und ihrer angeblichen Idee, fich 
zu einem Regimente zu vereinigen (ße war, wie fich 
R .c. erinnert, eine unrichtige Zeitungsnachricht aus 
dem Hamb. Correfpondenten), wurde wohl gedacht, 
doch mehr lächelnd, als bitter. An Vorwürfen, dafs 
aus den Häufern auf Pranzofen gefchoffen fe/, fehlte 
es zwar nicht ; aber Ton und Sprache in der ganzen 
Unterhaltung war gemafstgter, milder und beruhi- 
gender, als man es erwartet hatte. Selbft die von 
Dernadatte ausgeftellte Erklärung zum Beften der 
Univerfität (Beylagc A. S. 397 u. 398 ) wurde ge- 
nehmigt , und bald darauf dem Profeffor Maa/s, 
als zeitigem Prorector, mit einem Schreiben des 
Marfchalls uälexander oerthier (Beylage B, S. 398O 
zur öffentlichen 'Bekanntmachung überfendet.^' Aber 
-fchon am 20. Octpher erfolgte ein Schreiben des 
Platz - Commandanten, des Gener^h Menard, an 
den'Prorector (Bejlage Cl), dafs alle Vorlefungen 
eingeftellt, und die Studenten in ihre Heimafh zu- 
rOcKgefchickt werden follten. Mündlich fügte der 
General hinzu , dafs auch die Profefforen die Stadt 
verlaffen müfsten. Das Letzte wurde bald darauf 
von ihm zurück genom,men, aber defto ftrenger auf 
die Entfernung des etudians et ioute ejpice d^ecoliers 
gedrungen. Demnach hätten auch die Schüler des 
Waifenhaufes nebft den Waifenknaben weichen mOf- 
leq; aber diefes wurde» was hier nicht erwähnt ift, 
und Rec. aus einer andern Quelle gefchöpft hat, durch 
rohrende Vorftellungen des ehrwürdigen Dr. Knapp 
bey dem Minifter Staatsfecretar Mar/f j der in deÜea 
Haufe wohnte» ^glftcküch abgewendet. 



„Oft ift gefragt, fagt Hr. N. S» 12., man bat es 
auch wobl für unerMarHch-^gehaHen'rs wovon ^ieijp 
fchnelle Verändei^ung in- den Gefionungen des'KaA«^ 
fers, der fonft überall die Sitze der Wiffenfchaften 
gefchont habe, ausgegangen fey.'* AlsUrfache wird 
officiell von der höchften franzöfifchen Behörde , in 
einer bisher nicht bekannten Antwort des Prinzen 
von Neufchatel, Deflau d. 22. Oct. 1806 (f. Beylage £. 
S. 400.)» auf eine Vorftellung des Prorectors Maafi 
gegen die Aufhebung der Univerfität, Folgendes an- 
gegeben: .^,Ä Sa Majeße Peß detemiwee ä quA- 
mies Jtiefures de rigueur ä ti'gard de VUniverßte de 
Halle, c^eß qu^au Heu de coniinuer paißblement ^os 
devoira dHnßruclion publique (es wart;n Ferien) on 
f^eßpernüs des ecrits ^ qui tendoient ä faire naitre 
dans Vefprit de yos eleves Vinßurrectiön contre 
les Prancois,^^ Das Letzte ging auf eine im Halli- 
fc|ien Wochenblatte (Jahrg. 7. St. 41. S. 645.) unter 
d. 4. Oct. 1806 ergangene, von zwey Profefforen onit 
einigen Mitgliedern des Magiftrats unterfchriebene 
Auffoderung zu Beyträgen, das in Halle flehende 
Regiment mit Mänteln zu verleben, welche damals 
noch nicht bey dem preufsifchen Heere eingefdhrt 
waren. Man erfieht daraus, dafs die angegebene Ur- 
fache ein blofser Vor wand war. Ob einige unanftän- 
dige Aeufserungen der Studierenden Ober die Perfoo 
des Kaifers, die ihm vielleicht hinterbracht wa'rent 
auf jene Maafsregel eingewirkt, ift fehr zweifelhaft* 
Das Wahrfcheinlichfte, was Hr. N, auch S. 13. 'be* 
rOhrt, ift noch immer, dafs man eine fo kräftige 
und exaltierte Jugend im Rücken der Armee nicht 
7Uirücklaffen wollte, wordber fich auch die franzöf« 
Militärbehörden ganz unbefangen ausfprachen. Diefe 
Wahrfcheinlichkeit wird dadurch vermehrt, dafs der 
fränzöf. Comniandant, was Kec. aus Privatnachrich— 
ten weifs, nach der, bey Todes ftrafe den Einwoh- 
nern befohlenen, Ablieferung aller Arten von Waf-« 
fen, nicht wenig, fiber die Menge der fogenannteii 
Studentenhieber verwundert war, und dem Gerechte 
von der Bewaffnung derfelben um defto gr5fserea 
Glauben beymafs, auch der damalige Chef des Ma- 
giftrats, auf Befragen des Marfchalls Berthier, die 
Verantwortlichkeit far die Ruhe und Ordnung un^ 
ter den Studierenden nicht übernehmen wollte, eine 
Verantwortlichkeit, welche freylich hey der be- 
kannten Gefinnung derfelben gegen DeutfchlandsUo«« 
terdrOcker das Leben des Mannes gefährdete. — 

Der Winter igo6 verflofs dem Vf. unter ftillea 
Beförchtungen fitr das Ganze und unter häuslichen 
Unruhen , da er den gröfsten Theil feiner Wohnung 
an den*In/becteur auae revues de la Garde Imperiale, 
Namens CiaraCjf der Intendant von Halle war, hatte 
-abtreten mafleB, einen Mann, der wegen feiner 
Rechtlichkeit und UneigennOtzigkeit allgemein ge- 
achtet wurde. Es nabte der fcböne FrOhling des 
J? 1807, und hatte auch auf traurige GemQther einen 
wohlt bätigen Eiellufs. Da wurde Halle jm May 
derck die Einquertiernng des Baudei^chen Corps von 
nettem hetaftet. Man fehlen es abgewartet zu ba« 
ben» um dia Verbaftungsbefeble und Abfahreagea 
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EicUit«rSt^f«t6nrg«r ^«Ufo ficberer zb vollziehen. 
\ war «ih iD;;May früh um 3 Uhr, als ein franzöf. 
Oberfterden Vf.^aus'dem Schlafe weckte, und mit 
den- Worten anredete : Par ordre de Sa MafcßS VEmr- 
perettr Vous meßävree tout dejuite en otage. Diefe 
ordre war, wi6 Hr. N^ fpfiter erfuhr, vom Schlöffe 
Finkenßein in Preuf^n, dem Hauptquartiere des 
Kaifers Napoleon, ausgegangen, und von Berlin am 
17. May in Halle eingetroffen, ^u gleicher Zeit war 
der damalige Poftdirector, Geheimerath von Made-^ 
weisy Landratb von Wedelt, Rathsmeifter Keferßcin 
und Major vonHeyden verhaftet worden » um, wie 
Hr. 2\r.,.nach Frankreich geführt zu werden. ,» Wo- 
durch ich, f^gt dieferiS. 37., verdächtig geworden 
bin, habe ich nie erfahren können." Man bekommt 
daher Ober dieÜrfache feiner Deportation auch kei- 
nen Auffchlufs in diefem Buche. Nur in Braun- 
fchweig wurde ihm, nach S. 55., die Aenfserung des 
Gouverneurs diefer Stadt, des Generals Ittvauct^ mit- 
getheilt, dafs die Deportierten des Hochverraths-^de 
haute trahiß)fi) angeklagt wären. Auch 'der Com- 
mandant von Nancy hatte an den Maire von Pont^ 
a-'Mou/fon, wohin rfid Verhafteten geführt wur- 
den, gefchrleben, dafs die Staatsgefangenen ange- 
klagt wären, Einverftändniffe mit dem Könige von 
Preufsen unterhalten, und die Einwohner von Halle 
gegen die Franzofen erbittert zu haben (S. is?.). 



in der Gewalt feindlicher Machte fühlt, an Werth 
fteigen, und felbft gewöhnliche Höflichkeit als Ver- 
dienfi angerechnet wird. Aber hier war es mehr 
als diefs. Es war echtes Wohlwollen und Mitgefühl, 
nicht fowohl mit unferra äufsern Zoftande — denn 
von diefer Seite entbehrten wir wenig — als mit dem 
Schmerze der Losreifsung und Trennung, und der 
Ungewifsheit unferer Zukunft." In Braunfihweis 
traten einige Ruhetage ein, weil der neue Begleiter, 
der Oberfte La Koche Mazi, eben der, welcher" 
üti.N. verhaftet hatte, Cch, Gefchäfte halber, ei- 
nige Tage nach Halberßadt begeben mufste. Aber 
von jetzt an bekam die Gefellfchaft volle Freyheit, 
zu gehen, wohin fi^ wollte, welche fie auch bis zu 
ihrem Eintritte in Frankreich behielt. 

Die Reife wurde über Götiingen, Münden und 
Cajfjfil nach Marburg fortgefetzt , wo Hr. N. die aus 
dem dreyzehnten Jahrhunderte ftammende, der hei- 
ligen Elijäbeth, einer Tochter des Königs Andreas IL 
von Ungern, geweihte deutfche Ordenskirche be- 
fuchte, diefe von S. 67. an befchrcibt, und damit 
eine kurze Uebcrficht von dem Leben jener Prinzefun 
verbindet. Ueber Gießen und Frankßsrt a. M. nä- 
herte man fich der franzöfifcheii Grenze, welche 
man zu Mainz betrat. Der Anblick des Rheines, 
und der Gedanke des Scheidens vom Vaterlande be- 

S. 85. mitgctheilten Ge- 



Däf^ fich Hr.N deffen nicht fchuldig gemacht, kann JSc!rte?''wey^^^^ wel- 

man ihm wohl auPs Wort glauben, wenn er S. 28. ' ^^en Rec. folgende aushebt, ^e Hr. N. im prophe- 
fagt: „Ich war mir nichts bewufst, was mich vor ^jj^hen Geifte fanc: 
irgend einem Gerichte hätte ftrafbar machen kön- °* 

nen. Meine Anhänglichkeit an den preufsifchen 
Staat, meinen Schmerz über feinen Fall hatte ich 
nie verleugnet, auch dadurch bey allen rechtlichen 
Franzofen nichts verloren. Von geheimen Planen 
zur Befreiung, die auf jeden Fall übel berechnet, 
bey mancnem mit dem geleifteten Eide^ nichts ge- 
gen die beftehende Gewalt zu unternehmen, im Wi- 
derfpruche gewefen wären , war mir nichts be- 
kannt.*' Dafs aber gewiffe Einflüfterungen, wahr- 
fcheinlich von Halle ausgegangen, zur Verhaftneh-^ 
mung Veranlaffung gegeben hatten, kann wohl nicht 
bezweifelt werden.' Denn auch der Marfchall £W- 
lermann, Gouverneur von Mainz, faßte Hn. N. und 
feinen Gefährten nach S. 89-> «9 Sie find, höre ichj 
gute Patrioten gewefen. (Pe/i bon, c*eß bon. Meß- 
fieurs, aber es ift in gewiffen Zeiten doch ratb- 
famer, lieber zu ^- hier legtß er den Finger auf 
den Mund — denn, fehlofs er, das Reden führt zu 
nichts. •• 

Da mit den Verhafteten eine Anzahl preufsi- 
fcher Kriegsgefangener abgeführt wurde, fo waren 
jene anfangs, wie diefe, an A\t vorgefchriebenen 
EtapneneSrter gebunden. Die Reife ging über Cön-' 
nern, Afcherüeben, Halberßadt nach Braun fchweig» 
Ueberail ein freundlicher, dem Herzen wohlthuen- 
der Empfang. Treffend und fchön fagt darüber 
Hr. N. S. 49. : ,iMaii weifs es, wie fehr felbft kleine 
Dienftleiftungen und Freundlichkeiten, dit in glück- 
lichen Tagen kaum bemerkt werden > wenn man fich 



Die Frcyheit fteifft auf D«utrchlanclfl Gauen Bieder, 

Des Oranger» Stab lerbricht, 
Die Kraft und Treue üütit die Thronen wieder 

Und litzet zu Gericht. 

Da der Marfchall Kellermann den Deportierten 
Pont " ä " MouJJbn zu ihrem künftigen Aufenthalte 
angewiefen hatte, fo fchlug man über Landßühl, 
Saarbrück und Metz unter AufGcht eines Gensd'ar- 
men d^en Weg dahin ein. Von Mainz aus hörte 
^Freyheit desQuartiers und der Beköftigung auf , und 
die Gefellfchaft mufste auf eigeni» Koften leben, was 
fie fchon früher gewttnfcbt hatte, um keinem Wir- 
the befchwerlich zu fallen; aber SnDeutfchland, wo 
das Einquartieren damals an der Tagesordnung war» 
hatte man keine Hückficht darauf genommen. 

In Landßuhl liefs fich Hr. N. mit dem befonderS 
fär deutfche Gefchichte und Alterthumskunde- er-^ 
wärmten und darin fehr bewanderten Landrathe 
von JFedcll durch den Dechanten des Orts, Namen» 
Micq, zu den Ueberreften dtr Burg 6e$ allbekann- 
ten rranz von SicJbingen führen. Trotz der Begei-* 
fterung für diefen Helden, die er in einem kräftigen 
Gedichte S. 109. ausfpricht, hat er ihn doch, nach 
des Kec. Urtheil, S. 107. richtig gewürdigt: „Auch 
Franz von Sickingen, fo viel Edles und Grofsartiges 
in feiner Natur lag, ftand in feinen frühem oft fehr 
harten und graufamen FehdezOgen nur auf der Stufe 
Jeiner Zeit. Indeffen war er doch mehr als ein 
biola furchtbarer und uogeftOmer Kfieger« Wenn 

ihn 
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UiB ^icb fein Eifer oft au weit tri«V« fo hatte doch 
Aohtung für Wahrheit üod Recht Tehr grofsen Aö* 

' daran/* 

Bey Metz in dem Dorfe Jouy fahe der VF. die 
merkwOrdigen Huinen^des von den Römern errich- 
teten Aquäducts» und befchreibt fie von S. 123. an. 
Er macht jeden Reifenden darauf aufmerkfam > der 
nicht Gelegenheit gehabt hat, die beffer erhaltenen 
Aquäducte in und um Rom zu feheo« die noch jetzt 
voa allen Kunftkennern bewundert werden. 

Am IG. Tun« kam man in Pont^ä-MouJJbn an, 
und meldete fich am folgenden Morgen beym iMaire, 
der nicht wenig Ober die Erfcheinung betreten war, 
da er noch nicht davon war benachrichtigt v\rorden, 
und noch ängftlicher ward, als derCommandant von 
Nancy ihm das fchon oben erwähnte Schreiben zu- 
gefchickt hatte. Indeffen ward er doch bald ru- 
Eiger, und begnOgte fich damit, dafs nur Einer, 
ftatt der ganzen Gefellfchaft , fich täglich auf dem 
Stadthaufe meldete. In der Stadt felbYt nannte man 
die Verhafteten nur les Cinq,- und wenn fich Einer 
allein von ihnen fehen liefs, hiefs es: voilä un 
des Cinq, 

Der Aufenthalt von Geben Wochen in Font-ä^ 
iloi{ffon, einer kleinen ftillen Stadt, die wenig »Se- 
henswfirdiges hatte, gab keinen Stoff zu anziehen- 
den Befchreibungen; aber eine Bemerkftng über die 
Behandlung der Kinder S. 143. ift beachtungswerth: 
9, Die Behandlung der Kleinen, fo weit ich fie be- 
obachten konnte, ift fehr freundlich. Ich habe keine 
Scene von Härte und Rohheit erlebt, und nie ein 
Kind fchlä gen fehn* Die Nation hat vielleicht fdr 
keine Gefühle fo viel Sinn, als fär Familienliebe, 
auch in den untern Ständen, und bey der gröfsten 
Armuth." Röhrend und wirklich idyllifch darge- 
(teilt ift in diefer Hlickficht eine Scene S. 143.« wel- 
che zugleich die grofse Armuth der Winzer in Frank-* 
reich bezeichnet. ,ilch ftiefs nah an einem Brunnen 
auf eine ganz arme Familie: Vater« Mutter, fechs 
kleine Kinder, das jilngfte vom Vater getragen, die 
Mutter an der Quelle fitzend, einige der Kleinen ganz 
und halb nackend um fib her. „Wer feyd ihr? — 
fragte ich. — Arme Winzer. „Was thut ihr hier? — 
Wir hatten Reifsholz gefammelt, es nach der Stadt 

getragen , und es dort gegen ein paar Brote verk- 
auft. Die Mutter hat indefs gewaichen ; wir war» 
ten nun, bis es trocken wird, um die Kinder wie- 
der anzuziehen. Ach, guter Herr,' wir find fo arn>> 
lo arm! Sehen Sie, das ift alles, was wir haben. 
,,Ihr feyd doch fehr reich, ihr habt fo viel liebe Kin- 
der." '• — Ja, mein Herr, wir wollten auch keins 
davon miffen, wenn wir nur immer Brot fOr fie ha- 
ben^ Sie haben wohl auch Kinder? „Mehr noch 
als ihr, aber fie find weit von hier, fagte ich, und 
reichte ihnen eine Gabe. Der Mann fahe d^s We- 
nige verwundert an ; die Mutter hiefs die Kinder 



auffteben^ ummir^o <llii1ceii. Audi ifM kleiafte 

auf des Vaters Armee ftreckte <Ue vmfstö Händ«^ 
eben aus. Die andero kamen mit ihren rein üe^ 
wafcbcnen freundlichen GeOchtem, und ihrem IHeu 
Kou$ le rende um mich herum, und die Alten riefen 
mir noch lange nach : Adieu, adieu Motifieur! — 
Nous prierons le bon Dieu pour J^ous et Vm enfans. ^ 

(Der Befchiufs fol^U) 

SCHÖNE KÜNSTE. 

• Davztg, in d. Gerhard. Buchb.: Helas undHdia^ 
nor, von Julie Baroninn von Richthqfen. Z^ey 
Theile« 1834. Zuf. VI u. 393 S. g« 

Aus diefem neuen Romane 9 welcher derKron- 
prinzeffin von Preufsen gewidmet ift» fpricht ein 
durch das Leben in der grofsen Weh und durch ver- 
ftändiges Lefen vielfeitig gebildeter Geift. Der Stil 
und die Sprache deffelben zeigen keine bedeutenden 
Mängel, und es ift auch manche einzelne Scene gut 
und anfprechend gefchildert. Dennoch macht 4zs 
Ganze keinen befriedigenden Eindruck, und das 
kommt wohl dah«r, weÜ, trotz der aufserordent- 
lichen Begebenheiten, welche dargeftellt werden» 
trotz der Verfetzung des Schauplatzes nach Griechen* 
land und Conftantinopel zur Zeit des Griecheiiaüf- 
ftandes, doch Gang und Ton der Gefchichte ein zu 
gewöhnlicher Mft. Von der Eigentbflmlichkeit des 
Griechifchen Charakters ift zwar die Rede, aber fie 
tritt in der Handlungsweife der hier aufgeteilten 
Perfonen nicht rein genug hervor; die Charaktere 
find Oberhaupt zu flach und unbeftimmt gehalten* 
Ehen fo wenig ift ein ahnliches Bild von den Oert- 
lichkeiten gegeben, wozu neuere Keifebefchreibu n«- 
gen der Vfn. gewifs gute Dienfte geleiftet haben wflr-- 
den. Kec. will es zwar nicht billigen, wenn darauf» 
wie diefs z. B. von dem genialen, uns frOh entriffe- 
nen, vanderVelde in (einer „Gefandfchafisreife nach 
China'' gefcheben ift, zu viel gefehen vtrird; aber 
etwas mufs man es doch aus der Schilderung der Be- 

Sebenheiten felbft merken, wo fie «gefcheben find. 
, lan mufs nicht not big haben, unter ein Porträt erft 
den Namen zii fetzen. Einige Begebenheiten des 
Griechenkampfes, z.B. der Untergang der heiligen 
Schaar, das Gefecht vor Tripolizza und die erften 
Ermordungen in Conftantinopel find in dieGefchichte 
verflochten, aber keineswegs mit der Lebendigkeit, 
welche eiafolcber Gegenftand erfodert. Wir haben 
davon in neuerer Zeit fehr gute Mufter. Aus diefen 
Bemerkungen geht hervor, daff «s der Vfn., von 
welcher Rec. bisher noch nichts gelefen hatte, zwar 
nicht an Talent zum Erzählen mangelt, aber doch 
an Genialität in der Hervorbringung und Darftel?- 
lung, wodurch allein einem Gemälde Wahrheit 1 Le- 
ben und Anfchaulichkeit verliehen wird« 
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GESCHICHTE. 

HAiLt, in d. Bachh. d. Wairenh.: Beobachiungen 
auf einer Deportationsrei/e nach Frankreich im 
J. 1807. — " — Von Dr. Aug. Herrn. Niemeyer 

u. f. w. 

• • • • • . . ■ . . 

{BefMufs der im vorigen SitUk abgebroefienen Reccftfiott.} 

Von S. 165. ah wird ein Tödienana und Begrab^ 
nifi za Pont - d - Moujfon mit deii dort ge- 
wöhnlichen Feyerlicbkeiten befchrieben, und das 
Ganze mit einem {cb5oaft Gediebte bercbloffen » zu 
^reichern der Vf. durch das Cerehene aiifje;ere^t i^ar. 
Die folgend|Bn Blätter find mit der BefdhreibXing Von 
neaen Bekanntfchaften und dcrWeihe der pro/^an- 
tifchenKirche In Nancy, welcher Hr. N, mit zweyen 
feiner Reiregefährten beywohnfe, angefoUt. Bey 
diefer Gelecenbeit wurde der Vf. von dem erften 
Vorfteber der Gemeine 9 einem Herfn SSäller, auf 
das rObrendfte überi^^t. Als diefer feiow Namen, 
ausgekundlchaftüt iheite 9 zog. er ihn auf die Seiten 
und redete ihn dsiutteh an: ^M^in.Oott! Siebter? 
Von meinem Sohwi^ervater , dem X^onfiftorielprir: 
fidentea Feierfen, der aus Strafshurg angekooiroeii 
ift» um unfern neuen Prediger einzefahren« habe«* 
wir erfahren» dafs Sie nach Pont-- d^Mwffbn de- 
portiert worden find. ^Seitdem find wir in der gröfs- 
ten Beforgnifs um Sie, und eben im Begriffe gewe-* 
ian, eine Deputation an Sie, iiQ Namen unferer Ge- 
meinde, zuTchicken, um Ihnen unfre Dienfte und 
unfer Vermögen » im Falle Sie in irgend einer Ver-! 
legenheit feyn follten» anzubieten." — Solche» ei-, 
sem wohl erworbenen Rufe dargebrachte, echte 
Huldigangen in einem fremden Lande marfen doch 
eine lehr wohhhätige Wirkung auf das Herz ge- 
habt haben! 

Während des Aufenthalts zn Pont -^ä'-Mouffbn 
fetzte der Vf. durch feine Freunde die Verfuche fort, 
frey zu werden , oder nach Paris gehen zu dürfen ; 
aber lange vergeblich. Nur meldete ein Brief des 
Hn. Dr. Oerthling von Paris > dafs ein Waffcnftill- 
Ftand.abgefchloffen, und der Friede nahe fey. Er 
war iBs; aber welch* ein Friede ! Taufend Lefer, die 
einem gleichen Schickfale mit Hn. N. damals erla- 
gen, werden von folgender fchönen Stelle (S. aio.) 
tief ergriffen werden. „Am 25. Jul. diefes Jahre^ 
ward es uns znerft gewifs, dafs wir das alte Vater- 
land und unfern theuern König, wie wir. fürchten 
mufsten , Jur immer visrloren hatten. Möge mir ein 
Tagfo wechfelnder Gcffthle und ein folcher Ueber- 
gang von täuTchenden Hoffnungen zu dem bitterften 
jl. L. Z. igas. ^ß^ ^and. 



Schmerze nie wieder aufgehen f Die Morgenfonnd 
leuchtete freundlich -omd liell. - In der Schreckens- 
ftiinde ftand am Himmel ein drohendes Gewitter 
aber unferm Haupte t und er ward dunkel, wie un- 
IfrSobickfal.** 

Durch eine folche Nachricht motste wohl die 
Freude vernichtet werden , die man kurz vorher 
aber die endliche Erlaubnifs der Reife nach Paris 
empfunden hatte. Hr. Dr. Oerthling hatte nämlich 
die Erklärung des Polizeyminifters taucht aemeldet ; 
»,dafs, da in dem Verzeichniffe der Geifseln bey 
Hn. N^s Namen kein Kreuz geftanden , wodurch die 
Verdächtigem und Schuldigern bezeichnet wOrden» 
für ihn am 32. Jul. die Erlaubnifs zur Reife ausge- 
fertigt fey-*' Etwas Xpäter kam. fie auch für die 
übrigen Begleiter an» von denen aber nur drey fiei 
benutzten« 

Auf der Reife nach Paus machte nian einen 
Ausflug nach Dom^Remy,, um das Geburtshans der 
Jun^au'vcn Orleans zu fehen , die durch eins von 
5cAl//^'jdramatirchen Meifterftücken ein angenehmes 
Bild der Phantafiebeynahe für alJeStande von Deutfeh- 
land geworden iCt.. Mit defto regerer Theiinahme 
wird daher .felbft c(er Kenner der franzöfifcben Ge- 
fchichte befder angenehmen Ueberficht der wahren 
Begebenheiten verweilen, welche von S. 222. an ge- 
geben wird. Auch die beiden Vignetten , von wel- 
chen die eine die zugefpitzte, mit Infchriften und 
Wappen verfehene Steinplatte über der ThOr des äl-^ 
teh Wohngehludes, die andere das Vorderhaus nebft 
einer Kapelle darftellt, tragen nicht wenig dazu bey, 
das Oefagte zu verfinnliehen. 

' Der Weg nach Paria wurde fcbnell zurück ge* 
legt« Napoleon war am 27. Jul. dort wieder ange-- 
langt, und den Tag darauf fein Bruder HuT^imm^, 
für den jener das Rönißreich Weßjjfialen gefcnaffe^ 
hatte, von welchem aalle einen Theil ausmachte* 
Schon waren Beamte ernannt, die zunächft die Re- 

Sierung führen feilten , bis der König in feiner Re- 
denz Gaffel angekommen feyn würde. „ Diefe Bes- 
amte, fagt Hr. N. S. 263., für Rolle und deffen In-» 
ftitnte geneigt zu machen , diefs war nun die Auf-, 
^be, und dazu Mittel und Wege zu finden, blieb 
jetzt mein faft einziger Gedanke. Durch df n Tri«*, 
bun Koch, den berühmten Vf. des tableau des r^vo^ 
luiions de TEurope, der vom Kaifer zu einem jener 
Beamten beftimmt war, aber feines Alters wegen 
die Stelle verbeten hatte, erhielt er denRath, ei- 
nen Auffat^ über dtn gegenwärtigen Zuftand von 
Halle, und namentlich deffen Inflitute auszuarbei- 
ten, um dem Staatsr^the Beugnot, der das Minifte- 
ß * ' rium 
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rium rfes Innern in Werrphalen übernehmen werdet 
#ffie Uebarfichifc (ftdiYrelv-au gebt«, tifid^irineii wfipd*'- 
Heben Vortrag dara^er vorfubei^iten. ,, Sobald hIbq 
Arbeit beendigt war, h«if»t es (S. 272.)» übergab ich 
lie Hn.Koch, der Ge dem nacMten Zwecke anßcmeP- 
fen fand, und unverznglich dem Staatsrat he -ßt^i/g/tpf 
einhändigte.'* Sie micht unter dem Titel: ju''/^'* 
vioire adre/Je ä Hlonjl le ConfeiUer d^Elat Comte 
de Beugnot j die ncu/ile, Tchon Jn dem Eingange ,zij 
diefer Anzeige erwähnte, Beytagc (S. 415.) aus, und 
ift, nicht blofs nach der Anficht des R«;c., fondern* 
aller derer, die er darüber hat urtfaeilen gehöi't, 
Hn. N. vortrcffirch gelurigen. * Eä köftete indeffea 
(nach 5.387.) noch n;ianche.vergebhche Ginge, BfiefW 
und Aflrfagen, bey welchen ficb-dcr Prälident de.$ 
reformirten Confifioriums und jetzige Senior der 
evangelifchen GeJfiJichkeft zu Paris, Hr. Marron, 
fehr tbät ig zeigte, ehe es gelingen wollte, vor den 
Mann zu kommen , in deffen Hände der Kaifer einen 
wichtigen Theil der Organifatiön des neuen König- 
reichs gelegt hatte. Endlich erhielt Hr.N. nebft 
Hn. Marron am 2a Aug. 1807 eipe Audienz. Der 
Empfang war kalt, lind das Gefortch , di anfangs 
lioch «in Dritter zugegen war, bezog fich auf alT- 
Ifemeine GegenftSnde. Als aber Hr.üiarro/t den Mi* 
nifter darauf aufmerkf^m machte, dafs HK iV, der 
Empfohlene Fey, wendete fich jener an diefen mit 
folgenden Worten; „Sie find ein deutfbher Profef- 
for ? O ihr deutfclien Profefforen , ihr feyd allzu ge*' 
lehrt!*' Nun entfpann fich ein lebhaftes Gefpräch, 
'Welches Rec. hier gan^ wegen (einer Merkwürdig- 
keit mittheileb würde, wenn der Raum diefer Zei- 
tung es erlaubte. Das Ende war erfreulicher als der 
Anfang. „Er entliefs mich , fagt der VF. (S. 392.)t 
mit Ausdrücken, die nur allzu fcnmeicihelhaft klan- 
en, um viel darauf zu bauen, wiewohl er in der 
ölge feine Gel^nnungen durch die That bewährt 
hat.** Da der'Graf JS^s^of fcbnell nach Gaffel ab- 
gereift war, fd fchrieb Hr. iV. an ihn, und fand bejr 
Mner Rückkehr aus PranUreicH folgende Ajrttwort 
in Frankfurt a. M^: CafYel h lö- Sept. iSöy : Äfon* 
ßeur. ' Jejhrai fajoux ae'Poüs r^öit lorsque P^ous. 
paffirh jmr Cöjfel^ et d^eocttminer avec Vous, quet 
jfyßeme (Tinßruction publique conviendra le micux 
au Roydume. Je fau que S. Jtf. le Roi de Prujfe 
Vous accardoit beauceup de cdhfiance; eile ^toitjon- 
die Jur Kos connoiffances et J^otre fagejjfe ^ ei Kous 

Söuvis, Mortßeur, obtenjr aua: mcmc^ iitres cdh du 
\oi de Weßphttlie. Je ne laifjerai pas ignuter ä Sa 
lUaf. rintportahce de PAabbjffiment deHalle, et iout 
Ce tjws cetijß vQle doit ä M. le Prqf. Franke dontVous 
dingis hs ßmäations et P^ous reproduifds les vertus. 
Recev/s, JOonßeur, Paßfurance de ma conßddration 
dißinguife. Beug not, — Wie fei« oad zuVor- 
koromend Tf — 

'" Die Erlaubnlfs zur Abreife vo^ Paris verzog 
ficfa. Unterdeffeh waren Deputiert'e aus den Pro- 
vliizen des Königreichs Weftphalfin angekcnimen, 
um dem neuen Herrn die befühine Rufdieuh^ dar- 
zubringen. Von d^n ihnen crtheiltea Audienzen 
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wird manches InterelTante erzShIt. Namentlich find 
dfe AeuJferuogfn'desTK^ei«»N*|F>lefHi gigefrd|i 
i/fcftphälffcherf Dei)dtierieit(5.'^74.) ititsMt htrUt- 
würdig. Doch Rec. mufs fich , wegen der Grenzen, 
die diefen Blättern gefteckt finci, begnügen, blofs 
• darauf hingewiefen zu haben, und von den letzten 
Kapiteln nur noch die Titel anzuheben: Siegs- und 
Verniählujjgsfeße ; die Merkwürdigheiten der Stadt 
Paris; Notre Dartiej Kaihedralkirche von Paris; Ho- 
tel Üicu; die Morgue) der Jüßizpallaß ; dieConcier- 
g^ric; der I^auvre und *e Tuillerien (nebft einem 
Plane);, der Garten; derEmtrßchisplatz; die elyjtü^ 
fohen Felder; das Mufeum der Künfie im Ltuwrei das ' 
Patais royal; Bicetre. 

Diefe Titel werden allein fchon hinreichend 
feyn, die Aufrnerkfamkeit der Lefer auf dtis Buch, 
nach den oben gegebenen PiobePt noch mehr w 
fieigern. 

■ • PHYS IE. '. I 

r > 

B^^EL, gedr. b. Wioland: Jlbhandlung, über die 
. IFärnie der Erde in Bqfel von Peter Merian, Dr. 

der Philofophie. u. Prof. der Phyßk u. Chemie. 

Eine akademlfpbe Einlacfungsfchrift. 1823. 13 s. 

4* C4gr0 . ' 

Defr Vf. behandelt luf diefen wenigen Blattern 
einen 'Gemnftand , adf welcben' fobon v<9r einiger 
ZSeit die mrreo v. 'Humboldt and li. Buch dm A4if-<^ 
merkfamkeit d^r Phyfiker lenkten, weloh«^ aber 
Natorforfcber in fehr verfohiedene« Oegenden^m^far 
Aufrnerkfamkeit fchenken (bllteti f da wir «odh fa 
wenige genaue förtgefetzte BeotMicbtttligen Aber die- 
fen Gegenftand befitzen. ' 

Die Quell waffer, weicht gezwungen find , fich 
durch das Erdreich einen Weg zur Oberfläche za 
bahnen, nehmen die Temperatur der Erdfchicbten 
en, und geben ein Mittel an die Hand, die Tempe- 
ratur der Erde an einem gegebenen Orte zn 'erfor- 
fchen. Da die Wärme der Erde in einer gewiffeln 
Tiefe nur kleinen, und langfameii Veränderungen 
ausgeftftztxft, fo kann dadurch die Mittelfemperatur 
durch eine geringe Anzaiil zu verfchied^hen Zeiten 
des Jahrs angeftellte Beobachtuiigen mit ziemlicher 
Zuverläffigkeit erforfcht werden. Die grofse Ali zahl 
der Quellen in Bafel, ihre geringe EnrfeVnting von 
einabder und die Übereinftiinmende Befchaffenheit 
des' Erdreichs, aus welcher, fie hervorkommen, bot 
Hn. M. Gelegenheit d^t^ Über diefen verhältoiftsmS^ 
fsig noch fo wenig. bearbeiteten üegenftand weitere 
Aiiffehlüffe zu erhalten.' Hr.üf. wählte hierzu 8 ver- 
fchiedene Quellen, welche gröfstenthells in Bafel' 
fetbft zum Theil in b^rächtlfchen Veirtiefungi^h ent- 
ipringen, er ftelhe stn jeder QueUe um die Mitte von 
jedem Monat nach einem lootheiHehen Thf^rmo'me«' 
ter eifie Beotiachfufig an, weiches fich hinreichend* 
zeigte, um im Verlauf eines Jahrs eine zuverläffige 
MUteltemperatur^fi erhalten. Die Beobachtungen 
Werden iämmtlfch Naebts zwiTchea lauad u^Uhr 
^\ an- 



'3 



Kam. a. JANtJAlS i 89-$. 



14 



atigefteRt, um weniger währdtid oer Beobachtung 

Seftört zu wenfen. Piefe Beobachtungen zeigten, 
ab febr reichhaltige tief entfpringende Quellen ge- 
wöhnlich das ganze Jahr nur wenige Temperatur- 
VerSnderüngen zeigten, während andere fch wuchere 
oder weniger tief U4iter derOberiläclie fliefsende» fich 
mehr den Jahreszeiten entfprechend in ihrer Tem- 

Eeratur von Monat zu Monal verändern. Der Vf. 
Ibrt von jedem der 8 Brunnen die im Verlauf eines 
Jahres von ihm angeftellten Beobachtungen an, von 
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welchen ^\f tiier 3 aoshebeiiy'weicli«^ die Extremä 
deV monatlichen Veränderungen deutlicher zeigen* 
Der Gerberbrunnen ift eine fehr reichhaltige Ouellei 
welche in einer bedeutenden Vertiefung am Fafs« 
eines Berges entfprkigt und nur geringe monatlich« 
Veränderungen zeigt; der Brunnen auf dem MOn«» 
fternlatze zeigt die Temperatur eines gewohnlichen 
laufenden Röhrbrunnens, deren WafTer aus einer 
Entfernung von ungefähr | Stunde nach Bafel ge«« 
leitet wird. 



Beobttclitungtseil 



Gerber -Brun* t. Abweichung 
neo I vom Mittel 



Brunnen auf |r ABwercbnnff 
d. Müafterplatz I vom MiU«! 



Temperatur 
der Luft 



18^1 d. 13. Jan. 
15. Febr. 
X6. März 

14. April 
flo. May 

15. Jun. 
Ig. Jul. 
lg. Aug. 
14. Sept. 

13. Oct. 

14. Nov. 
13. Dec. 

Mittel' 



+ 9 5° 
94 
9*1 
9>J 
9.3 
9'3 
9>4 

9i4 
io>i 
10,0 

9.8 
9*8 



+ 9t6''G 



— 0,1« 

— o,a 
— o.^ 
—0,3 

— 03 

—0,3 

— oa 

— 0.2 

+ o>5 
+ 04 

+ 0,2 

+ 0,2 



1' +8.0» 


G 


7.0 




7.9 


^ • 


8>8 




9.8 




10,3 




II>4 


• 


ia,o 




I3>4 




ii,6 




9>6 




9«o 




+ 9.«° 


C 




1^ 



+ 5t8' 

+ 2,0 

+- .9*4 
+ 12,0 

+ IM 

+ I2X) 

+ 9^ 
+ 8,S 
+ 4»a 



Die a«f diefe Art bey 8 Brunnen angeftellten Beob^ 
acbtungen Ergaben für das ganze Jahr folgende Mit- 
tel -Refultate: 

i) der tiohbrunnea am Herbrigberg + 8>6^C 



3) 
4) 
5) 
6) 
7) 



Lohbrunnen an der Poft 
Brunnen hinter der ScboU 
Kornmarktbrunnen • • • 
Gerberbrunnen • • • • 
BlOmli's-Brunnen • • • 
St. Albao -Thal -Brunnen 
Brunnen auf d. Mflnfterplatz 

Mittel. 



+ 


9»5 


+ 


9>6 


.+ 


9>4 


+ 


9.6 


+ 


9>8 


+ 


10,1 


+ 


9^ 



+ 9»5 

its ergfc^t fich faieratiVf dafs einzelne Quellen auch 
in ihrer mittlem Jahres - Temperatur nicht völlig 
Obereiiiftlmmen , dafs jedoph das Mittel mehrerer 
der Wahrheit fehr nahe koranft« Schliefst man zur 
Berechnung des Mhtel den Brünnen auf dem MQn- 
fterpiatze, der eine fehr lange Wafferleltung hat, 
ifnd die Brunnen Nr. i und 7. arus« indem LocaF-Ur- 
fachen afuF die Temperatur diefer Ouellen einzu- 
fiiefsen fchefneus fo erhält man als Mittel aus A^n 
5 übrigen QueBen fflr die mittlere Erd - Temperatur 
von Bafel 4-9)6^0» welches von dem Mittel der 
fiUnmtlichen Brunnen nur fehr wenig abiveicht, und 
mch der-mittlern Luft -Temperatur von Bafel fehr 
liibe Ztt fteben fcheint. Noch fehlen zvrar fOr Bafel 
hinreichend lange fortgefetzte Beobachtungen) um 
diefe Grötse unmittelba'r beftimmen zu können, al- 
lein wir wiffen, dafs die mittlere Temperatur ki 
Strafsburg +9,75^0, und die in Genf -f 9 9°C be- 
tragt; bei-ien mufs^die mittlere Temperatur von Ba- 
fel, nach Höbe und Vegetation zu nrtbeUen» fehr 



nahe liegen, — MerkwOrdig find d\t bedeutendej» 
Abweichungen vom Mittel, welches 2 diefar Quel- 
len zeigen. Von ^tt geringern Temperatur A^t er- 
ften' Quelle am Lohbrunhen konnte Hr. M. keinen 
Grund finden, als etwa ihre zwtfchen hohen Häu- 
fern verfteckte Lage , während fie zugleich in eaner 
bedeutenden Vertiefung am PuTse eines fteiien Hfr- 

5 eis entfpringt, welche Lage allerdings geeignet ift, 
iisSonnenftrahlen von der Quelle zu entfernen, und 
die Tchwerere kältere Luft längere Zeit als an an- 
dern Orten gefangen zo halten. GenOgender dürfte 
die höhere Temperatur der Quelle von Nr» 7. er- 
klärt feyn ; fie bildet eine fehr reichhaltige Quelle,' 
welche nur geringe «Mnatllche Veränderungen zeigt; 
fie kommt wahrfcbeinlicb aus einer bedeutender» 
Tiefe, nnd ihre böt>ere Temperatur dürfte daher 
von der eigenen, von der X.uft- Temperatur unab- 
hängigen Wärme der Erde abzuleiten feyn, womit 
auch die Beobachtungen verfchiedenerNaturforfcher 
in andern Gegenden Qbereinftimmen. Nimmt man 
an, dafs diefe Quelle aus einer um 50 Schuh be- 
trächtlichem Tiefe, als die übrigen, hervorkomme» 
fo wQrde fich hiieraus fchon genügend ihr das Mittel 
um D,s°C überfteigender Wärme - Ueberfchufs er- 
klären» Es ergiebt fieh aus diefen Beobacbtuag^D» 
dafs zur Beftimmung der Mitte) - Tempe^ratur der 
Erdoberfläche, in welcher die Vegetation vor ficb 
geht, nicht, wie fraher, die beftändigften tief her-* 
vorkohimenden , fondern gerade die der äufserfte» 
Erdrinde ent^uiUefide» veränderlichen Qaeilea be- 
nutzt weadeo mCnTen. In Bafel wflrde (b die Beob>- 
achtung des ein2fgen Mflnfiterplafz- Brunnens, def- 
fen Waffer durch gitte halbe Stunde bafe B(Uiren» 

lei- 
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lAiinne etMtn* ein« «»«niUch ge««tte Angabe d«r 
M t WÄratur der Erde geliefert haben ; nur 
Sflffen diefa oberaachlichen Quellen in »erfch.ede- 
--« Jahreszeiten mehrmal unterfucht werden. — 
W?/Ä S„8 den Vf. «n. diereBeobachtun-. 
«h an folchen%erinderUchen Quellen der äufser- 
ften Erdfchichten noch «»ige Zeit forizu eUen . es 
würde ficb dann wohl ergeben , dafs felbft die mitt- 
Ure Jahres - Temperatur diefer Quellen ßch nicht 

fen Beobachtungen unterziehen wollen. 

KATüRÖESCHICHTE. 



KS-msBBRtf. in d. akaJem. Buchh.: De Jbmbm 

Mffion»6tts Mp*rtM. Differtatio. quam ad Pro- 
iefforTs ordTunus in Acad. Albert, rue capef- 
£nE fcripßi Caroh^ tfneßus «f«*^» WS^' 
Dr.. P~f. P. Ord. deSgn. l»23- 3« S- 4- Mit 
1 Kpfrt. 
Die Uobekanntrchaft «*•; Schrifirteller Ober fof- 
ri o- ,».V,i»r« mit den in Preufsen und Polen auf- 

richten zu r^^^'^^^^^^^X Slffer Differtation %u 

ÄÖ de^'Vof- VtÄs Vfs. nicht ver- 
^'"Dk in Preufsen bis jetzt auWefundenen Thiere 

^'^^Pati'l ät^d^'%f. -etere Br^^^^^^ 

• c v.3H*.U aus der ßiörne'fchen bey Danzig zu- 
emes Schadeis aus «r j^^^^ erwähnt 

Iammen|ebrachten Sammiun|. u^ beyMeve an der 

WelchW ee «n<ir. wurde, a) Bippopot'^mv. fof- 
Em •J«?'^^^ 1 «rfonc4i.n * aber der merkwördiglte 

föd'TÄ Arn»» O'-S", ITA: 

tigen Turflager "»einer >. Arbeiten des Ka- 

fr.re.. SÄui d.» vr. «.«ber, d.t. 



dort ein gtozcr Wald tön BfamM «d«gM htb^ 
die fich deutlich als Birken hallen erkenne« laffent 
und darin fcy^sin faft vollfländiges MammulhfkcleU 
caideckl, aber leider zerftreut und »erfiört wor- 
den ; nur wenig d^von kam an Liebhaber nach IJer- 
lin. 4) BlephM africanifs foßiüs. Das Dafejn ei- 
ner Elephanlenart , deren Backenzähne denen des 
afrikaniTchcn Elephanten ähnlich waren, [cheint 
kaum noch einem Zweifel unterworfen , obgleicti 
Cuvier felbft noch in feiner neuen Ausgabe der •tot- 
filen Knochen 6e nicht kennt» aber ein bevmlUo- 
fter des hell. Adalberts bey Danzig aufgefundener 
Backzahn und ein anderer von einem unbcKannten 
Fundorte find felbft dem Vf. als foffile Zähne fehr 
zweifelhaft. 5) Cervus. Kleine BruchftDcke von 
foffilen Hirfchhörnern find keine feltne Erfctiei- 
Dung, und zwar in Kiefcl oder Kalk viprfiejnert» 
odcf doch in Kalkftein eingefchloffen. Sie finden 
fich als Gef6hiebe in Preufsen und ia der Nahe des 
baltifchen Meeres, und haben viel^ Aebnlichkeit 
mit den Knochenbreccien des mitlelUndifchen Mee- 
res, nur dafs bey diefen die Knochen blofs calci- 
nirt find/ Ein vor zwey Jahren im Turfe bg^m 
Klofter Oiiva gefundenes Hörn Von mehr al«; a Fuls 
Länge und eben fo viel Schaufelbreite weicht von 
den jaörnern des Riefenelenns fowohl, als von de- - 
nen des jetzigen Elenns ab, und wird vom Vf. bc- 
fchrieben und abgebildet. Auch Hdlrnng, MUin 
und Boct fprechen, von in Preufsen gefundenen Ge- 
weihen. 6) Bos. Klan hat im 37. Bde der Philo/. 
Transact. einen bey Dirfchau unweit Danzig ee-- 
fundenen Böffelfchädel befchrieben und abgebildet, 
der mit dem Schädel des jetzigen Auerochfen öber- 
einftlmmt; einzelne Hörner find auch bey Krakau 
und an andern Orten gefunden, die iheils von die- 
fer, thells von ander A Arten flammten, j^ Squus 
Caballus fojfilü. Foffile Rofsknochen und ^hne 
find überhaupt eine fehr gewöhnliche Erfcheinung, 
aber fie wurden von den altern Nilurforfchern , und 
felbft noch von Klein, verkannt. In Preufsen trifft 
»an fie im Turfe, im Waffer und in der Erde, und 
mapohe tragen offcr»bar das Gepräge neu^er Zeit. 
8) Cetorum reliquiae foßilti. An Kirchen, Schlor- 
fern , felbft auf den Feldern findet man in Prcttisen 
häufig grofse Wallfifcbknochen anfeerichtet , zum 
Theilan Orten, die fehr weil vom Meere und von 
Flüffen entfernt liegen. Mehrere davpn fummen of- 
fenbar von jetzt lebenden Wallfifchep , aber mehrere 
dürften aus der Erde gegraben feyn , wofür auch die 
Sage fpricht. RzacxymU erwähnt ebenfalls bey Kra- 
kau ausgegrabene Wallfifchgebelne. . ^ . ,• 

Den Befchlufs diefer Differtation macht ein Ver- 
zeichnifs der Stellen dcrjenicen Schriftfteller, die in 
^Preufsen und Polen aufgefundene Knochen anfüh- 
ren, ohne hinreichende Merkmale zur Erkennung^ 
anzugeben. 
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Januar 1825. 



ORIENTALISCHE SPRACHKUNDE. 

Paris, in d. Rönigl. Druckerey: Elemens de la 
Grammaire chinoije, ou principes gencraux 
du kou-wen ou ftyle antiqne, et du kouan- 
hoat c*eft a dire > de la langue commune g^- 
n^ralement ufitee dans Tempire chinois. Par 
M* uibel-Reniu/ät ß de l'Academie royale des 
infcriptioDS et Belies - Lettres , ProfeUeur de 
Langue et de Litterature chinoifes et tartares 
au College royal de France. 18^2. 1 Tom. 

, 214 S. gr. 8. 

Wenn fich Rec/vorfetzte 9 von diefem Werke 
des gelehrten und herahmten Vfs. (jet^t 
Conjervateur desMss. orientaux de la bibliotheque du 
Roi) in diefeo Blattern genaueren Bericht abzuftat- 
ten« fo gefchab diefs in der Abßcht 9 Deutfchland 
fowohl auf die darin behandelte eben fo originelle 
als reiche Sprache» als auc^ auf die höchft ange- 
meCTene Methode» welche der Vf. bey der Bearbei- 
tung derfelben wählte» aufmerkfam zu machen 1 und 
Rec. hofft damit den zahlreichen Sprachforfchern 
feines Vaterlandes um (o eher einen Dieoft zu er- 
zeigen, da diefe Sprache bisher nur von wenigen 
und felbft von diefen zum Theil fefar oberflächlich 
gekannt wurde. Eine äufsere Veraolaffung fand 
er in dem Umftande» dafs er bey feinem Studium 
der finefifchen Sprache feit anderthalb Jahren» von 
den in Halle befindlichen beiden Eingeborenen 
A'-sßing jund ji-chok unterftOtzt, vielfache Ge- 
legenheit gehabt hat« die vorzQgliche Brauchbarkeit 
des vorliegenden Werkes zu erproben. Ein ge- 
drängter Auszug aus demfelben wird zugleich am 
heften gefchickt feyn» einen hinlänglichen Begriff 
von dem darin behandelten Sprachidiom ^u geben. 

Schon das Aeufsere des Buchs verräth den fine- 
fifchen Gefchmack. An der Spitze deffelbea fteht 
ein gelbes Blatt» auf 'welchem in drey Colonnen 
Charaktere ftehen. Ueber diefen ift noch eine Rei- 
he derfelbM: fin-'sfe-niän-rf/idnyveldhe d^% i8te 
Jahr des jetzigen finefifchen Cyklus» alfo 1821 be- 
zeichnet. Die mittelfte Colonne ftellt in grofsen 
Charakteren die Worte: Hdn-wen-khi^meng dar 
d. i. Han (imperatoris) compofiUo oder Sinica Grajfir- 
matica injlituens rudc$. Die Colonne rechts: P4- 

U" ichhing, A^pc-^M, ihsi bedeutet PorifiU urbe 
Abel colUgitf und di^ Colonne linker Hand : ui- 
choü - 2#o4 • tcHin- ißu * tjeu - h ing Reg iorum Ubrorum 
domus (typographeum) bonis multis.tabulia ea:egk. 
Es folgt nun» nach de/n franzöGfchen Titel» ei{ie 
A. L. Z. 1835. Erfter Band. 



Vorrede » deren Anfang wir herfetzen » da er eine 
erfreuliche Ausficht fOr jeden enthält» der fich tnit 
diefer Sprache zu befchäfti^en gedenkt» zugefichert 
von einem Manne» welcher den Zeitpunkt herbey- 
geführt zu haben fcheint , den er felbft noch erwar- 
tet. Er ift folgender: y,Les objtacles etlea prejugea 
qnljefont oppojes /usqü*ici auüc progresde la liUcra- 
iure chinoije en Europe, fembUnt diminuer de 
joltr en jour; et Von peut prcvoir Ic moment od les 
/um Je trouyant leves completement , et les cmtres 
tout-d-faii di/ßpcs, Veiiide du chinois dex^iendra 
Quffi facile que Celle de touies les autres langues 
orientales, peuictre meine que edle de ceriaines lan^ 
gues europcennes.^^ Der Vf. fcheint uns in der 
That nicht zu viel zu verfprechen , wenn wir auf 
das achten, was ihn felbft zu. diefen Erwartungen 
beftimmte. Schon haben mehrere treffliche finefifche 
Werke über mannicbfaltige Gegenftände bey Man-, 
chem» nach näherer Kenntnifs der Sprache, die Ue- 
berzeugung hervorgebracht » dafs man zu lange die- 
fe ReichthOmer einer in ihrer Art einzigen SpVache 
in dem Staube der Bibliotheken begraben liegen liefs 
und dafs fie einer höheren Achtung werth find* 
Schon befitzen wir,beynahe Alles, was uns in diefe 
Sprache einfahrt und ihre Erlernung erleichtert* 
Die Herausgabe des Glemonajcben Lexicons durch 
De Guignes, das (chon faft zur Hälfte gediehene treff- 
liehe Supplement dazu von Jüaproth , die erfchiene- 
nen Lieferungen eines voUftändigeren Lexicons von 
Morrifon, mehrere Ueberfetzungen und Kommen- 
tare» der grofse Reichthum der finefifchen Sprache 
felbft und vor allen gegenwärtiges grammatifches 
Werk geben uns die Werkzeuge in die Hand, mit 
denen wir diefs 2u lange vernachläffigte Feld be- 
bauen können» uncl verbürgen uns mit Gewifsheit 
dieglückltchfteAernte.' Dazu kommt, dafs im Col- 
lege royal ein befonderer Lehrftuhl für finefifche 
Literatur errichtet worden ift» welchen der wür- 
dige Vf. feit acht Jahren einnimmt und vpn wo er 
feine Schaler ununterbrochen unterweift. Diefe 
Grammatik ift das Refultat eines langen und grflnd'- 
liehen Studiums und einer fünfjährigen Erfahrung, 
welche der Vf. bey feinem Unterrichte zu machen 
Gelegenheit hatte; und gewifs wird man ihr den 
Vorzug vor allen übrigen ^bisher erfchienenen Gram- 
matiken einräumen. Denn wir können es wghl der 
Wahrheitsliebe des Vfs. fowohl^ als auch feinem 
gediegenen Urtheile zutrauen , dafs er den Werth 
der von ihm aui^zählten Grammatiker rlcht^ 
fchätzte. Leider ift es «ins wegen defr Enge des 
Raums nur* vergönnt» . die einzelnen grammatifchen 
G ^ W^r- 
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Werk^ aufzufohren , ohne die fcharffinnigen Ur- 
tbeile des Vfs. darüber hiDzi\LufOgen^ ; Die %ltefu 
bekannte und felir (eltene- Gramnoatik ib die voa 
dem Dominikaner Pater Varo, Tpanirch gefchneben 
unter dem Titel: ^rte de la fengna mcmdarintz, 
compueßoporel M. R^, P.« Francisco F^aro, acrecen^ 
tado y reducido a mejor forma por N,o H,° Fr, Pedro, 
de la Piiiuelay p,"^ y Commi/Jario prov, de la Mijßon 
ferafica de China etc. impre/b en Canton, aho de 
1703. Sie enthält 64 Doppelbhtter in g. nach Art 
der Sinefen. Ein Seitenftück zu ihr, doch ohne 
^^refentliche Zufätze und von einem unbekannten Vf« 
befindet (ich auf der Königl. Bibliothek zu Paris im 
Manufcr. in Fol. Eine andere grammatifche Arbeit, 
die gleichfalls nicht herausgegeben worden, aber 
die gehaltvollfte von allen ift und Geh ebendafelbCt 
befindet, ift d\eNoiitia linguae ßnicae von Pater Pri* 
mare in drey Bänden. Hierauf folgt das Mujeum 
Sinicum von Theoph, Sigf'r, Bayer (Petropol. 1730O 
a Vol. in g., von denen jedoch nur 134 Seilen des 
erften Bandes wirklich grammatifchen Inhalts find. 
Das angefahrte Werk des P. P^aro fchrieben gröfs* 
tentheils ab der -Pater Horaiius de Caßorano und 
Fourmont in feiner Linguae ßnarum. mandarinicae 
hieroglyphicae Gramviatica dupleco (Paris 1742. in 
Fol.), dem feine Mediiaiiones Sinicae (ibid. 1737 in 
Fol.) vorhergingen. Vom Jahre 1742 bis I)<14 ift 
nichts in grammatifcher Hinficht geliefert worden; 
denn die Elenientary characters des Dr. Hager und 
einige andere , wenn auch weniger fchicchte Schrif- 
ten find nicht zu rechnen. In letzterem Jahre erfcbien 
die Clavisfinica von Marjhman zu Seramporein gr. 4. 
(koflet 5 Liv. 5 Shiil), anfangs hiofs eine Einleitung 
In feine'üeberfetzung des ConfuciuSj fpätcrhin be- 
deutend erweitert. (Man vergleiche über diefe Cla- 
vis die dbel-Re'mu/aifche Recenfion im Journal des 
Javans ig 17. Febr. und März.) Schon das folgende 
Jahr iR 15 gab Morrj/?;n fein Werk heraus: ui gram" 
mar oßihe chineje language Serampore \n 4. (koftet 
1 Liv.) Hierüber vergl. Joum, des S, Febr. igi^g. — 
Der Vf. unferer Grammatik verfichert, dafs er keine 
diefer Grammatiken unbenutzt gelaffcn und vor al- 
len noch am meiften brauchbar die Notitia l, s. des 
fehr belefenen und gelehrten P. Premare gefunden 
habe. Befonders habe er mehrere Beyfpiele dort* 
her entlehnt, doch keines aufgenommen, ohne ge- 
nau nachgefehen und verghchen zu haben. Ueber- 
hau'pt find feine Beyfpiele aus einer grofsen Anzahl 
alter philofophifcher und hiftorifcher Stocke und 
-neuer -Romane gefammelt und die Leetüre derfeiben 
habe ihn allein in den Stand gefetzt , die Regein der 
Conftruction in ein neues, Licht zu ft eilen. Und in 
der That find diefe Regeln ganz fein Eigenthum, 
* und leicht wird man fich durch eigene Lektüre 
überzeugen, wie die Herrfchaft der Willkür dorch 
fie in diefer Sprache ihre Endfchaft erreicht habe. 
Jede Regel ift durch hinreichende Pbrafen evident 
geworden, und meiftentheils ift der Vf. derfelben 
Chirt. Freylich hätten wir gewönfcht, daCs da, wo 
es möglich war> z. fi. im Ldin-iii, Tai^kio etc. 



nicht blofs der Name, fondern anch die Stellen felbft 
iiäliiU' be^eic^oet wocdea waren.. Eturch^jen«- Re- 
geln nun und durch die glückliche. Wahl ^ineeJVüt^ 
telweges,^^ welchen der Vf, eingefchlageo iiat zwi- 
fchen einer^zirtief eingehenden Abhandlung f worta 
alle Ausnahmen aufgezählt, alle Feinheiten enthüllt 
und alle Schwierigkeiten gehoben werden und zwi-* 
fchen einenü blöfsen Elementarbucbe hat er das gan- 
ze Gebiet der finefifchen Sprache zugänglich,- ja 
einladend gemacht« Es kann jetzt ilicht mekr die 
Rede feyn voa unüberfteiglichen Hiaderniffen , .^ie 
fich der Erlernung in den Weg hellen und welche 
ein ganzes Menfchenleben in Anfpruch nehmen. 
Der Vf. lehrt es, und Rec. kann es bezeugen, dafs 
die Menge der Charaktere nur fo erfchrecklich 
fcheint; denn der gröfste Theil diefer. Taufende 
von Charakteren ift ganz ungewöhnlich, und fchon 
mit 2030 ausgerüftet ift man feiten in Verlegenheit. 
Ihre Form er fcheint allerdings bizarr; aber gerade 
diefs ift es, was fie um fo leichter, fo bald man fie 
zu zerlegen weifs, in das Gedächtnifs eingräbt. Die 
Lexica geben uns alle mögliche Hülfe an die Hand, 
und die Grammatik führt uns in ein lichtvolles Feld. 
Die oben fchon erwähnten Lexica find genauer fol- 
gende: t) Dictionaire chinois fran^ais et latin du 
P. Bafile de Glemona publid par M. De Guigne$ 
ßls d Paris 1813« in Fol. a) SuppUmeni au dictio^ 
naire du P. Baß de Glemona par Jules Elaproth 
ä Paris 1819* in Fol. noch unvollendet. 3) Das 
heacicon won Morrifon, noch unvollendet (rf, Jour^ 
nal des Savans I821. Julius d. 38?0 ^^s die her- 
ausgegebenen finefifchen VVerKe betrifft, (b find die 
beachtenswerthefren etwa folgende: i) Dos Cwi- 
fucius (Küng-fu-'dsee) Lun^iu (Lun-ngee ) ed. 
Marfhman mit dem Text einer englifch^n Ueber- 
fetzung und einem Commentar iftef Band. Seram^ 
pore 1^10. in gr. 4. 2) Der Tai-hio von'demfelbea 
desgl. ebendafelbft i8*4- in .4-3) der Tchoung-- • 
young ed. Abel ^ Remufat mit Text und franzöfi- 
frher Ueberfetzung, im X. Bd. Der Notices et eariraits 
des Mss. 4) Der San -ifeu^King ed. Montucci in 
der 2ten Auflage der Horae Sin, von Morrijbn Jjon'-* 
</o7i 1817. in 4. Aufserdem n^ehrereUeherfet Zungen 
ohne Text z. B. der Chou-hing von P. Gaubil Paris 
1770. in 4.; die Sse-chou von P. Nocl Prag i7ii, . 
in 4. etc. 

Wir verfolgen nun unfere Grammatik weiter. 
Auf die Vorrede folgt unter dem Titel Prolegonihies 
eine Abhandlung, 'welche ich ganz eigentlich die 
Formenlehre der finefifchen Sprache nennen möchte. 
Sie zerfallt unter 2 $$. in die Lehre von der Schrift 
und von der Sprache unter 59 Numern. Diefe Nu- 
jnern laufen durch das ganze Buch fehr zweckmä«- 
fsig fort und erleichtern das Auffchlagen und die 
Vergleichung. Die erften 9 dferfelben führen unsia 
das VVefen' der finefifchen Charaktere ein« Leider 
konnten in diefen Biätlern die Charaktere nicht ge^ 
druckt und mithin die AnfchauKc^keit oft hiebt 
.wiedergegeben werden. Es mufa .daher iHVe-Aos*- 
-.{pracbe genOgea« Jedoch hat Ree^ es fOr Dicht ui»- 



Num. 3. JAlfUAA ig «5. 
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ILW^dkmiStSg geMl«iii naben 4^f Atufpraehe d^ 
{ogeniootea l^an<t«rio«nrpraehet.in Parenthefe die 
Au^fp^cl»« ^^sjäng's aJfo den Makaodialect und 
wenn die Mundart ^ - rAoit*5. abwich , auch diefet 
nämligh die von Kanton nach deutfcher Orthogra- 
phie zu bemerken. Die Sinefeo haben , wie der Vf. 
Deginnt) durchaus keine Bachftaben im eigentli- 
ctwn Sinne des Worts» da die Schrift zeichen im. 
allgemeinen genommen Ideen, nicht Fronuntiationen 
iTusdrucken. (Eine fehr fcharrfinnige Vergleichung 
der Bild ungsft riebe der Charaktere mit unjeren 
Buchrt^ben» (ehe man in den Remarques philologir- 
^es für le$ voyages en Chine de m. de Guignes 
(von Klaprotb? Berlin 1809.) p. j^ff.) Somit find 
die mOodliche und die Schrifilprache gänzlich ge- 
schieden» doch fo, dafs jedes wort der einen dem 
Zeichen der anderen unter derfelben Idee und um- 
gekehrt entfpricht. Wir bemerken hierbey, dafs 
die Sinefen gewiffermaafsen eine Sylbenfchrift befi- 
4zen> wenn fie fremde Namen ichreiben woUeUs 
z. B. um Berlin zu fchreiben, nehmen Tie irgend ei- 
nen Charakter, der Fe oder Be und einen ^ welcher 
Un ausgefprocbeo wird. Zwey Beyfpiele der Art 
liefert auen das gelbe Titelblatt unferer Grammatik. 
Dieälteften Charaktere, fährt der Vf. fort, waren 
grobe Riffe materi^ler Gegenftände; alfo wirkliche 
Hieroglyphen und zwar wohl meift i€Qoylvq>ixa xv- 
fUfXoyavfiera {cf. Äthan. Kircher im Vhina ittußra-^ 
fa). So ftellte die Sonne Q den Mond }) u. f. w. dar. 
In der neueren Schrift haben die Charaktere eine 
mehr eckige Cef talt angenommen» wozu die abge- 
rundetere Tchhöuan- Schrift noch den Uebergang 
zu machen fcheint. Die Anzahl diefer uranfängli- 
chen Charaktere, v^elchefiäng^ing^djcheong-häng) 
d.i. Bilder heifsen, war lehr unbedeutend und konn- 
te nicht dem BedQrfnifs, complicirtere Begriffe 
darzuftellen , entfprechen. Daher kamen zu diefen 
Siang-hing, welche der Vf. durch caracteres ßgu-^ 
raiijs beftimmt, noch andre Arten. Nämlich 
2) Hi^i^i (ui-i) caracteres Combines 3) tchi-sjH 
(dfchi'-Jzi} car. indioatifs. 4) Tchouan - tchü 
(dfchün-d/ü) car. inverjes. 5) Eiä^tßci (ga^ 
djea) car. melaphoriques, (y) Hing-ching (häng- 
tfäng), car, Syllabirfues. Die intercffanteftcn von 
djefen find die Hoei-i, ^ Man vereinigte nämlich 
zwey oder mehrere einfache Bilder, mehr oder we- 
niger geift reich, um einen gewiffen Begriff auszu- 
drücken ; z. B. das Bild der Sonne neben dem des 
Mondes» zufammen ming. (jnäng) gefprochen , be- 

deutete helles Licht {icf. das arabifche u^S'^^^i 

jin (jän} homo Ober chdn (sfan) mons zeigte einen 
Eremiten /ian (s/in) an; Kheü {hau) Mund und 
Niad (Neu) Vogel bildeten Afmg^ {^äng) Gefang; 
chbui i^sjbi) Waffer uad moü (mok) Auge geben loüi 

(loi) Tbränen (cf, das perfiXcbe /^Laj v^f 

{^)sXSj CpJl, ff/l^^ dentium, orisj und das fine- 
fifche Kheü-choui (hau-sjoi) oris aqua d.i. Spei- 
chel und das rabbinifche n^hyy ^}. la der Sprache 



des Lebens bedeutet dagegen f^izt yAh-^^i^ (ngän^ 
sfoi) oadi aqua-UppitudOf und Thräneo heifsea 
yän--l6ui ocuä lacrymäe. So entftand ferner aus 
der Zufammerifetzung von Frap, Hand und Befen 
der Begriff ffau^aicybi^ (hu,ßi). Von der dritten 
Art find z. B. folche: j_ chdng tCfc7i€ong) oben "T 
hid (ha, cha) unten, ferner die Zahlzeichen — t 
SS , ^ u. f. w. Zu der 4ten Klaffe gehören die 
Charaktere^ wo die umgekehrte Figur das Gegen** 
theil anzeigt z. B. l/a(djb) rechts, und yeöu (jau) 
links. Zu den metaphorifchen Charakteren gehö^ 
reo z. B. wo das Zeichen des Herzens ßn (sßim^ 
auch Geift, Verftand u. f. w. anzeigt; das des Hau-* 
fes kid (ga) auch Mann darfteilt, {cf. auch z. B« ia 
der Keiiensart: Thian^kid (iin-ga) Coeli domus, 
der Mann Gottes d. i. der Kaifer, wie vielleicht 

auch Ä/^ Haus und Benennung der tatarifchen 

Förften , Khan). Ferner wenn Zimmer Jitng (fong^ 
auch Frau bedeutet [cf. unfer Frauenzimmer; io 
fagt man ißdn-Jdng (djin-jong) vile cubiculum i. e. 
mea uacor.'] Diefe Art {indet auch ftatt, wenn 
Subßaniiva in ihrer Zufammenfetzung entfprechen- 
de Handlungen bedeuten z. B. drey Mal das Bild des 
Menfchen jin (/an) hinter einander gefetzt, zeigt 
folgen an u. f. w. Unter den fyllabifchen CharaK- 
teren endlich, welche faft die Hälfte der Schrift- 
fprache ausmachen, hat man folche zu verftehen9 
wo der eine Theil des Charakters den Sinn be- 
ftimmt untl das Genus fixirt, der andere, mit Ver- 
luft feiner Bedeutung^ den Ton anzeigt und die 
Specics charakterifirt z. B. die Cypreffe p? (Jbak) ift 
zufammengefetzt aus moü (mok) Baum und pi(bak) 
weifs. Letzteres dient nur, um den Laut anzuzei- 
gen und feine Bedeutung kommt nicht in Betracht; 
fo heifst ferner der Karofen 11, beftehend aus id 
(ngü, jü) Fifch und li Ort. Diefs find die foge- 
naiinten loü-choü (lok-sfü) oder 6 Arten von Cha- 
rakteren durch welche in der fineflfchen Schrift— 
fprache eine fo grofse Mannichfaltigkeit hervorge- 
bracht worden ift. Diefe Eintheilung rührt von 
den Sinefen felbft her. Man wird aus dem Folgen- 
den fehen , und fchon die von uns aufgeführten pa- 
rallelen Beyfpiele lehren es, wie die Sprache diefen 
Hegeln der loü-^choü gleichförmig gegenüberfteht.— 
Es folgen hierauf in unferer Grammatik bis Nr. 161 
nebft einer Tafel mit Beyfpielen dafür, mehrere 
Schrift -> oder vielmehr Schreibarten, die obfchon 
in verfchiedenen Zeitaltern entftanden, doch noch 
jetzt zum Theil, wiewohl bey verfchiedenen Gele- 
genheiten, im Gebrauch find. Wir y^ollen fie nur 
kürzlich anführen. Die ältefte davon ift: kho-teoü 
(fodau) von fo-hi^ wie man glaniht (c. 2950 a.Ch.) 
erfunden ; ferner Tchhouän (tfchün), befonders feit 
Confucius (550 a. Ch,) für Münzen und Infchriften 
im Gebrauch. Noch jetzt bedient man fich ihrer 
und einer Nehenart derfelben zur «Schrift auf Sie- 
geln. Ferner Li, erfunden unter der Dynaftie der 
Han (fec. IL a Ch.), der Kanzeleyftil, noch zuwei« 
ien zu Vorreden gebraucht; ThfdOf eine Curfiv* 
fchrift, etwas fraher9 doch auch unter den Han'a er- 

fun- 
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ftfsden« Die ZOge der jetzt gewöhnlichen Schrift 
weichen wenig vom LI ab und ftimmen auch mit 
dem Stil flberein, d^ffen man fich heut zu Tage beym 
Drucke bedient» nur dafs auch hier daji Gefchriebe- 
oe, wie immer, fich freyer und leichter geftdltet. 
Bekannt ift, dafs man in Sina in vertikalen Kolon- 
nen von der Rechten zur Linken fchreibt. Doch find 
auch horizontale Keihen, -auf gleiche Weife gefchrie- 
beo» nicht ungewöhnlich, und iiarf Rec. den beiden 
Eingebornen trauen» felbft von der linken Hand zur 
rechten nach eutopäifcher Weife. — Der Vf. giebt 
in den folgenden Numern bis Nr. 25. verfghiedene 
Orthograj^ieen der finefifchen Schrift an, die wir je- 
doch, als minder y^refentlich für diefe Blätter, über- 
gehen. DiefelbeSache ift weitläuftiger zu Anfang des 
Klaprothifchen Supplements behandelt worden. Die 
nun folgenden Numern geben eine Ueberficht über 
die Anordnung der Lexica und fomit ßine Anleitung 
für den, welcner fich ihrer bedienen will. In den 
heften neueren Lexicis find die Charaktere unter 214 
SchlOfTeln oderRadikalcharaktercn vertheilt worden 
und diefe wiederum unter 17 Klaffen, von denen^die 
erftc Klaffe, Schlaffcl beftehend aus 1 Strich, die'2te 
auS 2 Strichen und fofort enthält. Auf gleiche Weife 
find die Charaktere unter einem jeden Scblöffel wie- 
der unter Sectionen gebracht, deren Anzahl fich 
nach den zu dem Schlöffel hinzugefügten Strichen, 
welche den andern Theil.des Charakters ausmachen, 
beftimmt. Das Auffchlagen ift dadurch allerdings er- 
leichtert worden, allein deffen ungeachtet bieten fich 
dem Anfänger manche Schwierigkeiten dar. Denn 
abgefehen davon , dafs er fich auf das genaufte diefe 
314 Schlflffel merken mufs , fo wechfeln diefe doch 
oft in der Zufammenfetzung und nehmen eine ganz 
andere Geftalt an. Ferner ift nicht immer der Theil 
des Charakters, welpher am meifien in die Augen 
fpringt,. oder auf den Begriff den meiften Einnufs 
hat, auch der Schlöffel. Diefer kann fich zu der 
übrigen. Gruppe in allen möglichen Stellungen ver- 
halten : bald fteht er ober ihr , bald unter ihr , bnld 
rechts, bald links, bald umgiebt er fie oder wird 
' von ihr umgeben und diefs alles findet oft bey dem- 
selben SchlOflel ftatt. Ja es mufs fogar erft gelernt 
werden, was ein Strich ift; denn manches, was 
man für soder 3 Striche halten würde, ift nur Einer. 
Doch auch diefe Schwierigkeiten find durch die S. 10 
gelieferte Tafel und befonders durch die von Klap^ 
roth im Supplem. S. 49 — 69. mitgetheilte Tabelle 
der fchwierigen Charaktere gröfstentheils gehoben. 

\Die Fortjetzung folgt.) 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Hadauar^ in d. n. Gel. Buchh. : Jsmael und Mä^ 
ria, ader der Triumph edler Liebe. Ein Ge- 
dicht in neun Gefangen von Jo/eph Muth. 1823. 
195 s. 8« 

'Obwphl fich nicht leugnen läfst, dafs es dem Vf. 
diefes kleinen Epos, fooft als Kanzelredner bekannt, 
ai6ht an Erfindung und Darfteliung fehlt ; fo mufs 



doch Rec* geftfcben» dafs Ihm daffelbe beyn t^efeo 
etwas langweilig voq^komroen ift. Der Stoff dazu 
ift morgehiändifch und der Inhalt deffelbea im An- 
fange alfo angegeben. 

• — — die chriftliche Jungfrau 
Rufl ins Leben turüdi den Sohn der lyrifchen WSIU 
Und in beiden erwacht die allbefiegende Flamme. 
Mit dem Muthe des Lcu^n durch greule Todesge- 
fahren 
TrKgt der Jüngling die Braut in die gaftliche Hei- 
math der Herta. 
Nichts vermag den heiligen Bund der Seelen su 

trennen 
Tritt auch hemmend die Macht des Glanhene ihpien 

entgegen 
Liebe Terföhnt der Meinungen Zwift nnd 15fet di« 

Zweifel 
Und gewinnt das ffihlende Her« des Sohnes der Wüft« 
Für das göttliche Wort des Lehrers der ewigen Liebe» 

Hierin hat der Lefer auch zugleich eine Probe von 
den Hexametern desVfs. , die, wenn auch nicht ge- 
rade viele ganz auffallende Fehler, doch keineswe- 
ges die Vollendung haben , welche von einem fol— 
chen Gedichte nach dem jetzigen Stande der deut- 
fchen VerskunTt gefordert werden darf. Der Wohl- 
klang wird befonders auch in den gereinnten Stellen, 
z. B.. dem Wechfelgefange gleich im Anfang, Ter- 
mifst; diefe befriedigen Oberhaupt am wenigften, fo 
viel Profaifches, Mattes und Alltägliches enthalten 
fie. Obwohl man aus den Namen der Perfonen und 
Oerter und aus den vielen Träumen Geht, dafs man ^ 
im Morgenlande ift, Co wird doch häufig die Illußon 
durch manches gar nicht Morgenländifche in den 
Reden und Händlungen der Perfonen gefiört und 
vernichtet. So iTt z. B« die Geduld ganz unbegreiflich, 
mit welcher die Beduinen und JF^habis die Gebrau- 
che mit aofehen, durch die Einer aus ihrer Mitte in 
ihrer Milte ein Chrift wird. Tauf - Trau - und 
Abendmalsformular ift -nicht vergeffen^ fondern faft 
vollftändig in Hexameter gebracht ; obwohl nicht 
ganz nach dem Ritu« der römifchen Kirche, zu wel- 
cher J^^ta^/ übertritt. Aber fo etwas kOmmert ei- 
nen Dichter nichts der einen Beduinen ein Hoch- 
zeitlied fingen läfst , welches fo anfängt : 

O wie felig lebt der Monn 

Mit dem frommen Weibchen 

Ihm von Herzen zugetben. 

Zärtlich wie ein Taubchen 

Rein und heiter ift fein Shin. 

Ungetrübt ren. Sorgen 

lind Xcin Leben flie£it dahin 

AVie ein fchöner B/Jorgen. 

Der kurze Unterricht in der Erdbefchreibung, 
welchen der Mönch Wilhelm den Arabern ertheilt, 
ift auch nicht geeignet die Therlnabme zu feffeln, 
und fchwerlich möchten diefe fo lange zugehört ha- 
ben, Unnöthig waren die Erläuterungen die' unter 
dem Texte gegeben find. Z. Ü. : ,, Islam, der Glau- 
be, die Religion Mohameds." FOr Kinder hat doch, 
der Vh fefn Gedicht nicht fchreiben wollen. Uiv-' 
ftalthafte Wortbildungen find r^ij/i'A/i^^ {Orjühlend, 
begün/ten ftatt begün/ligen u. A. An Druckfeh- 
lern auf fahr fchleohtem Papier ift kein Mangel. 
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, ORIENTALISCHE SPRACHKÜNDE. 

Pabis , in d. KöhlgL Druckerey : EAnens de 1a 
Orammaire chmoifß — — par M. jtb^l-^Rinwr^ 
fat etc. 

' (-FartfeUufig der im vorigen Slück oBgelfrochenen R/etenfion,^ 

ES folgen in uaferer Grammatik nun die einzelnen 
Schldriel zveeckmäfsig geordnet, woran fich 
noch einige für den Lernenden lehrreiche Regeln 
^nfchlieCs^* Wir kommen nun zu dem $. s. unl^ 
rer Prolegomenen fvon Nr. 43 —59). Er be(cbäfti£t 
fich mit der mfipdlicheo Sprs^che der Sinefen« Es 
ift {cbon.geCagt .worden » tl^fs jedem fmefifahen Cha-f 
rakter ein Woirt in der mQndlicben Sprache ent-* 
fpricht, welches diefelbe Bedeutung hat, fo dafs dev 
gefcbriebene Charakter und das gefprochejie Wort 
denfeiben Begriff "erwecken. Dergleichen Wort« 
oder Laute h^ben die Sinef^n eine geringe Anzahl, 
ftämlich vknffiU\\v 450 ; denn fo viel können wir etwa 
mit unferen Buchftaben wiedergeben , für die frey- 
lich, viele Nflanzen unetreichbar find. Die Worte 
find alle fehr kurf, jf , Äinrylbig, und beginnen mit 
einem artikulirten Tone^ woran fich Vocale oder 
reine und nafale Diphtboi^gen anfchli^sen. Der 
An^ngstöne zählen ciie Sineren 36, die fiob fCTr uns 
auf a6 , der Endtöne 123 , welche fich für uns auf 45 
ireduziren. Anfangstone: f^h ch, l, m, », dazu 
ider Spanier; /dazusein zi£cnyndes 5/; A guttural; 
vor a, ^j Oj ou, «ifcheod vor i; k wie ginsarfon; 
Vi ein ftarkes k; t fatt d; ih ftarkes t; p faft b; ph 
flarkes p; ich fanft, ichh hart; ts fanft, ths hart; 
w im Süden Sinas wie t;, im Norden wie ou; y, ge- 
fchriebea i^ wenn u oder ein Confonant folgt; end-» 
lieh ng eine Art Hauch analog dem arabifchen p und 

dazu fein Guttural eul, ein für fich begehender Laut, 
analog dem polnifeben t. Letzteren Laut drOckt 
A-^^angi Indem er d«n Mandarinen nachahmt U»i 
oderllw, j^f «^«fcoibi/dA^as, fie felbft jedoch, wie^och 
viele Manderiiifa , (agm dafar ng}^ ji. DieEndtöne 
find: a> e, ei^(od6r«hi fttimmes t), i; an, en, in, 
^^g> «■g'i i^Sy <^i ^^> ^> ^^9 oang; ai, ao, ei^ 
€Ou, ia, iar, ieou, w^ ian, iangj ien, um, ioun^, 
öa, oai, De, oei, oan, öen, oang, oua, oue, ouei, 
üuan, ouen, ouang, cueng. Von diefen Endtönen 
machen auch a, i, o, ou, ovn^ allein für fich Wör- 
ter ans. 

Durch die Vereinigung diefer Laute alfo find 
450 Wort» entftanden, welche die ganze Sprache 
der Sinefen umfaffen. Man kann daner leicht be- 
yi. L. Z. igas- Srßer^Band. 



greifen, dafs, wenn man die vielen Taufende voi| 
Charakteren darunter vertheilt, eine grolüse Anzahl 
derfelben auf Ein Wort kommt. Auen möchfe es 
kaum^ glaublich fcheinen , dafs eine Sjpracha in ei-« 
nem lo engen Kreife.fich fr^y und verttandiich dre-^ 
hen könne. Und dennoch ift es fo , ohne dafs die 
Sinefen felbft ihrer Sprache zu {lolfe zu kommen 
bra.uchisn , wie irrig ia der BorrowVchen Heifeber 
fchreibung erzählt ift, dij^rch die Bildung des Cha- 
rakters mit ihrem Schwüre. Wie dieCs möglich fen 
wird theils, und befonders aus der Grammatik felbitp 
thells fcbon aus folgendem deutlich werden» Die 
Sinefen haben nämlich mehrere Arten von Betoni^n-r 
gen gfi-ching Qsß-,^/ang)jpfiit ^eichen ein jedes Wojrt 
jBusgefprochen werden mufs. Daher das Rezitativ-- 
artige in ihrer Sprache. Anftngs follen fie deren 3 

{rehabt haben, fpäterbin 5, und jetzt irt es gewöhn- 
ich 4 anzunehmen (cfr.« Vorrede zum Glemonafchen 
Lexicon p. I4ff0* Sie find folgende: i)phing(päng) 
eben« Das Wort wird mit aushaltender Stimme, 
ohne fie zu fenken oder zu -heben , aosgefprochen. 
Die Europäer bezeichnen diefe Betonung mit ^, 
«. B*ßril arbeiten (hu, fit^ s) ohdng ^/bheong) hoch. 
Man erhebt die Stimme Ober das Wort. Seine Be- 
zeichnung ift ^ , z. B.ybuStadt. i)Khiü (hu) fort^ 
gehn. Die Stimme hebt gleichmäfsig an , erhebt fich 
aber gegen das Ende und entfchwebt fo. Seine Be« 
Zeichnung ift ^, z. h*f6u reich (Jiu, Jii). 4) Jlf 
C/afr) wJedereingehn. Die Ausfpraehe des Wortes 
nt korz und abgebrochen , (o dafs man gleichfam den 
Atbem wieder an fich zieht.' Seine Bez. ift j^, z.B. 
ß>ü Kleid (hokßik). Diefe Betonung kommt nur 
bey einer befondern ^KlafTe von Wörtern vor. Die 
Sinefen felbft bedienen fich zur Bezeichnung ajler 
diefer Betonuneen eines Kreifes, welchen fie, je- 
nachdem das Wort eine jener Betonungen erfoderty 
an eine der 4 Seiten des Charakters fetzen. Beym 
Sprechen des Wortes verftebt fich die Betonung von 
felbft, aber beym Schreiben. des Charakters ift dle- 
Ijes Zeichen oft nothwendig^ gleichvyie Un Syrifohen 
das Punetum Diacriticum , der . Unterfcheidung we-« 
gen , da oft derfelbe Charakter mehrere Betonnngea 
zuläfst mit verfchiedener Bedeutung; z. B. derCha-* 
rakter von tchi (4/1) wiffen, bat mit der JSetonung 
khiü , alfo ichi, (nach Art der Sinefen IcAi ) die Be- 
deutung: Klugheit; fo heifst./Zdi» (efin) neu, aber 
fiän wenig u. f. w. — Durch diefe BetonujAgeo 
wachfen die 450 Worte fchon zu mehr denn 1900 
an. Al^r trotz dem kommt nooh.Ein Wort mit Ei- 
ner Betonu^ zuweilen auf 30 bis ifoCbarakter^ und 
4rackt mithin 30-^40* TS^i^edeoe Begriffe aus. 
D Oft 
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Oft bat man diefen Mangel der finefifchen Sprach« 
cum Fehler angerechnet tind «Rnentlioh Dr. Hag0t 
wirft es ihr vor, daCs IcsAiT ntif dMeiben Betclming 
dominus und Jus bedeute. Docb*gerade bierin be-« 
ftebt eine weife Einrichtung, indem nur Oegenftände 
aus ganz y^i^fcbiedenen Sphären Einem Worte zu* 
kommen (cfr. Hageres element, charact. p. 51. und 
dagegen Remarques philoL p* ig.). Auf dSefe Beto- 
nungen find die Tonlexica, deren wir mehrere im 
Mfcpt. befitzen , gegründet. Der Vf. giebt uns von 
p. 27 — 37. ein V^rzeicbnlfs der finefifchen Wörter, 
mit den verfchiedenen Betonungen, welche fi^ zu-* 
laffen, in franzöfifchem und portugififchem Alphabet. 
Wir bemerken, dafs er hier einige Wörter lowoh), 
als Betonungen ausgelaffen hat, namentlich tching, 
das in der Grammatik felbft p. 51. mit 1., ferner 
Ichhing, das p.gK- >nit jl vorkommt, ferner 6 p* 113« 
//c2 p. 117. u. f. w. — In der letzten Numer diefes 
raragrapnen ift noch kCirzIich die Rede von ver« 
fchiedenen Diaiccten in der finef. Sprache. Es giebt 
wohl kein Land, wo fo viele Verichiedenheiten ic| 
diefer Hinücht herrfchen, alsSina; denn faft in kei- 
ner Stadt fpricht man ganz fo, wie in einer andern, 
felbft von derfelben Provinz: Als Beyfpiel dient die 
Ansfprache A-^sßin^s und A^choks. . 

Wir kommen nunmehr zu der eigentlichen 
Grammatik, wozu Nr. 60 — 69. eine Einleitung 
bilden. Der Vf. hat, um diefs zuvor zu bemer-r 
ken, fowohl hey d^r Eintbeilung feiner Gram^ 
matik, in den alten und neuen Stil, als auch bey der 
Behandlung derfelben, den von Pater Primäre vor- 

Sezeichneten Weg[ eingefchlagen« der auch unferet 
ledOnkens, der einzig richtige ift. . Am heften wer- 
den ihn die Sachen felbft, die wir in ihrem Gange 
verfolgen wollen, darthun. Rec. beenOgt fieh daher 
die Worte des Paters (Not. Ling. unic« L p. 26.), 
welche auch zum Motto diefer Grammatik dienen, 
herzufetzen: ^lUihi videtur ineptum vette Ungucte 
.finicae adaptare pl€raque vocaöula quibus uiuniur 
noßri GrammatiQi. CoHfidtius. multo erit^ fcpoßtis^ 
Ulis grammaücis quisquilüs, per variajeleciague ea:" 
empia, ad Ugitimum Bermanumque ujhm et exerci-- 
tationeni, tyrones feßinato compenaiojbque grejju 
veluti manu ducere» Und diefs ift auf einem phi- 
lofophifcben Wege erreicht worden. 

Wefehtlich ift die zuerft gegebene Bemerkung, 
dafs alle firnefifehen Wörter fQr fich genommen , un- 
veränderlich In ihrer Form find, fowbhl in der 
mürtdlichen als Sehr^ft- Sprache. — Die Beziehun- 
gen der NomiMa, düe Modificationi^n der Zeiten und 
Perfonen des V^rboms, die Verhältniffe von Zeit 
und Ort,' die Beftimmungen der pofitiven, ontativen 
' pondhionellen Sätze 1 muffen entweder aus der Stel- 
lung der Wörter abgeleitet oder aus getrennten Wör- 
tern, welche mit beftimmten Charakteren gefchrie- 
ben firtd, erkannt werden. Viele finefifche Wörter 
könnlen baldfphft. bald adject., bald Verba, felbft 
Partikeln feyn. In der alten Sprache gefiel man Cch' 
fbgar darin Subject oderPrädicat auszulaffen^ und 



die Sätze abgebrochen und ifolirt mit den wo m6§^ 
Heb wenigfteo Wortep , in ihrer «weitUuftiirteii Be- 
deutung ninzuftellen. Daher der lebtenUSfitf ilnb^ 
ftimmte, kurze und fchroffe Stil» welchen man in 
den alten fchriftl. Denkmälern antrifft, welches 
'tnandefshalb: koü-^winCgu-^män) (alter Stil) nennt« 
Mit dem Bedflrfniffe der Zeit fahlte man die Noth* 
wendigkeit, die Sprache in ein helltirea Licht zu 
ftellen und verftändlicher zu machen. Dieb hat 
verfchiedene Veränderungen und die fogenannt« 
koudn^hoa {gun^wa) oder Mandarinenfprache «ur 
Folge gehabt. In der Mitte zwifchen. beiden liegt 
win-- ichhäng (nian^tfchecng) der literarifcbe Stil» 
der jedoch iu den beiden anderen enthalten iftt 
und daher keine tiefondere Bearbeitung verdiente. 
Der alte Stil ift abgehandelt von S. 38 — 106. Den 
erften (. nimmt das fubft. ein Nr. 70 — 99. Es giebt 
finefifcne Wörter, welche beftändig adject. oder 
fubft., andere, welche bald Nomina und bald Verba 
find , worüber die Stellung entfcheidet. * Das Oehue 
wird meift nicht bezeichnet, ift es unumgänglich 
nothwendi^t fo wird/bu (hu, fu) Vater, mouMnt-* 
ter, jin {jän") Mann, rtiu (nu) Frao hinzugefetzt« 
Gewöhnlich wird der Singul. und Plur. nitbt nnter« 
fchieden , es mOfste denn die Beftimmung unerUfs« 
lieh feyn , wo t6 viele , tchod (ßfchü) alle , Idäi (gai) 
alle u. f. w. bald vor bald nach dem Worte geletzt 
werden. Ein fe(tftehender Gebrauch befUnimt je- 
doch die Wahl -Stellung des einen oder des andern 
diefer Halfswörter. Auch gewiffe Zahlwörter zei- 
gen den Piur. an z. B. indis-mln (monoman) loooo 
Völker d. i. die Völker« — Wenn zwey Sobft« in 
Conftruction geftellt werden, itefat das nomen re- 
gens nach dem rectum, ohne Ausnahme z.'B» mtn^U 
(man - läk) pcpuli vis. Aehnlich dem Izafet der Per** 
ler ift ein zwilchen beide gefetztes tchi (dfö) z. B« 
thidn^tchi^mine (tm^dfi-mäng) coeÜ mandatum. 
Rec. bemerkt, dals diefe Verbindung auch in einem 
paffiven Sinne vorkommt, z. B. Con/ucius Lun^^ju 
(ed. Marßiman^ p. 341. Jung --dfi-^ngän, nicht 
Jungi verba fondern de Jungio vero€U — - So wenig 
dasoubject eine befondre Bezeichnung erhält , eben 
fo wenig das Object. Erfteres fteht voran und letz- 
teres folgt nach dem Verbo; z. B. wdng^hdo-^chin 
(wöng-nao-^fin, uong^cku-sfin) resp amat vim^ 
Um. — Nur fcheinbare Ausnahme davon macht» 
wenn das Object in abfoiuter Stellung vorangeht« 
Beyfpiele der Art finden fich fahr häufig und din 
Sache hätte wohl einer Erwähnung in unfacer Gnmm« 
verdient, da Ge oft Scbwieriftkeiten veranlafst z. B* 



Confuo. h. gn. p. 87- 89* «tcw — Die nih«re Bn- 
ftimmung einer Handlung geben verfchiedene BffLpo^ 
fitionen, welche wir wieder erwähnen werden» wo 
Von den Partikeln Oberhaupt die Rede ifi Der Vo- 
cativus wird nicht befonders bezeichnet, m häoi^- 
ften vertritt das Subject des Verbums feine Stelle; 
z. B. wdng - hö ^pt^gau^i' li (w6ng - A4- hä'-* Ot-^U^ 
wöng-cho-bit-fut-^i): o König f warum vom Vor- 
th eil reden? eigentL: warum redet der König vom 
Vortheii? 

• Der 
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Der zweyte Paragraph Nr. 93— lo}. behandelt 
dtf Adjecliv. — Menrere Worte haben an und fOr 
fich Adjectir Bedeutung, z. B. ti {dai) groh^ fiäo 
(s/äO Klein, had {hao, chu) gut, *o (oJt) bös. Fer« 
Her vertreten Subftantiva die Stelle derfelben z. B. 
hin^ fidng (gom " Jcheong) auri ßatua i. e.Jiatua 
aurea. So z. B. auch Confuc, L. p; 544. Tcheou - 
Koüng - fcAs - ihsdi- ichi- mix {ijcnau - gung- dfi - 
l/oi '-dfi'^ rm). Tfchau - Gim^ indoUs pulchitudo 
i e. pulchra Gungi indoles. Gleich dem Nomen 
rectum ftebn daher auch die Adjectiva ftets vor dem 
Subftant : z.B. ching^jin (s/ang-jän') /anctus vir. — .. 
Die Adject. können auch als uomina abfti^cta an-* 
gewendet werden; z. B. thidn^tr-tchi-tditin^iS'^ 
4fi^dai) cocü tefratgucmagmiudo. — Aus allen 
Verbis köonen Adjectiva' gebiMet werden durch 
Hinzufflgung von tche (d/ea, d/ae) qui; z. B. sje^ 
ichi (^/zi-djea) inoriens, mortuus, Selbft wirkliche 
Adject. lafien diefs noch zu. — Der Comparfftiv 
wird oft nicht ausgedrflckt, namentlich in Frage- 
fätzeo z.B. ^d-t/h^-iu'-T/eü-laii^chBu^hian [n^o- 
dfi-ü^Dß^lu^-f^/bb-hin (chhin)"] meu$ Magißcr 
ikd Dfi-^lu quu fajütns? Sonft wird er durch iu (ü 
/tt)^ entfprechend dem hebräirchen \oprae, gegeben« 
z. B.*Aiay»*ii2-yifo fajaem prae Jao L e. Jbpientior 
guam Jao; oder es wird yeod (/au) muitum oder % 
[ok, jäk) addere, davorgefetzt z. B. iod - chom ^ 
I- chin (ngü - sfoi - äk-sfüm^ jü-sfoi- jäh- sfam) 
vduti (xqua masü profundum i. e. profundius quam 
aqua* -^ Den buperlativus bilden die Vorfetzeworte 
chin (s/am) valae, h6 (gäk) fummum, tch{.(dß) 
fumm£, t/büi(d/bi) mvlium, deren Wahl derSprach^^ 
gebrauch beftimmt. Cfr. für Comparat. und ouperl. 

nnti , nxT» , f^Aji , A.\cJaD etc. — Der dritte f Nr. 

104 — HO* behandelt die Nomina propr.» die wir als 
weniger wefentlicb flbergehn. In dem 4ten $. Nr. 
110^— I Ig« ift die Lehre von den 2^hlwörtern gege-? 
ben. — * Diefe werden alle mit dreyzehn Figuren ge- 
fcbrieben« wovon jedes der erften Zehn 2 Formen 
bat, die eine alt und fehr einfach i die andere mit 
Fleifs zufaromengefetzter. Sie heifsen i^ (jät) i; 
eäi (ngi) a. JAh (sjhm) 3, sß (fzi) 4« oü (ortg) 5; 
hn (lok) 6 , thfi (tjai) 7 , pä (bat) 8 3 J^^ou (gau) 9, 
cki(sfaA)\Oy p^{bak) 100 j thßdn (ffin) 1000 , wdn 
(man) löooo. Wie diefe Zlahlen combinirt werden, 
wird am heften folgendes Beyfpiel lehren: i-cTi^-» 
'^-tcdn-ltüi^ihßdn-eiU'pä-i-'s/diti igö» 214. — 
lAXT Verbindung dient auch , fchon im £o»-u;€7r die 
Partikel} jed»^ et (derfelbe Charakter als y^tr {fau) 
habeo); z. B. Cbnfuc. L, p. 79. chi •- yeoü - ou 15. 
Eine merkwflrdige Erfcbeinuiig find die fogenannten 
Numeralpartiketn. Faft immer fogt man nämlich zu 
den Zahlwörtern eine Partikel 9 welche im Sinne 
nichts ändert 9 obfciion fie nach der Natur der ge- 
täbltea Gegenftände variirt ; z. B. fda-lao'^ 
chod eigentlich tre$ gladii epiflcHae d. i. blofs tres . 
epißolae. Eine Tabelle diefer Numerafpartikeln • 
kann man finden -in ManiJonU Grammatik p. 37 f^ 
und im Glemonaßhen Lexicon p. 9^3 ff. •— Die Or« 
dinalia werden gebildet durch vorfetzung von U(d€i) 



eigentl. ardo, gradm^ z. B. it-fda tertius» — 
Zahladverbia find wahrfcheiniieh defswegen in tinfe^ 
rer Grammatik Qbergangen , weil fie von den Cardi- 
nalibus nicht abweichen. Man vergleiche Con/i^e. £». 
p. 19. 305* 314. — Aufiser den gewöhnlichen Zafhl- 
Wörtern haben die Sinefen noch einige andre Arten» 
welche allein oder combinirt mit einander faft aus^ 
fchlierslich ^um Zählen der Tage, Jahre u« f. w. ge*^ 
braucht werden. Ein Beyfpiel davon giebt das gelbe 
Titelblatt. — Die folgenden Numern (von ii9^ 
150.) unter ^. 5. nehmen die Pronomina ein. — I)ie 
gewöhnlicbnen Pronomina der erften Perfon find ^o, 
^od (ong) und lu. WaS das letztere anbetrifft, fo 
bemerkt Mafhnvan zum Conß L. p. I57.> dafs es 
nur in den Cafibus obliquis vorkomme, und Reo. 
bat diefs flberall beftätigt gefunden. — Seit Thin- 
chi-hoang'ti (212 ante Chr.) hat der Kaifer ein he- 
fonderes Pronomen Ichin (djam) angenommen, ähn- 
lich unferem: Wir und dem tamulilchen nam. Von. 
Alters her hat fchon die Gewohnheit ftatt gefunden» 
foviel wie möglich das Pronomon disr erften Perfoo 
zu vermeiden und dafür entweder feineik Kindheits-- 
namen oder ichhin (sßn) ßibjectus , oder id (ngü, 
jü) ßotidua oder hoüa-jin (goa-jfän) parvi homOy 

(analog dem fyrifchen l\tjj>V> 1^1) zu gebrauchen» 
z. B. id - ^dn (ngü - an) ßoUdus animadverto i. •• 
0go, — Häufiger find die Pronomina der 2ten Per- 
fon. Die gewöholicbften find eul (ngi) und joü 
(ngü). — Diefe erfetzt oft/orf-(/iii (Ju- dfi) Leh- 
rer ,^ oder blofs tß^d eigentlich Sohn, ans jenem wahr* 
fcheinlich abgekürzt » oder ähnlieh dem fyrifohea 

fix -^ Der Kaifer wird mit Ichhdo-thing (tfeu^ 

läng) aulae palatium angeredet, ähnlich demTamo- 
lifcben devarir. — Die Pronomina der dritten Per- 
fon find: khi, kioää(goei) und i, wovon die beiden 
erften auch als poffeffiva und demonftrativa ge- 
braucht werden. Rec glaubt bemerkt zu haben» 
dafs khi, wie das hebr. Hün auch als Verhum fubftan- 
tivum gebraucht wird, z.B. jin-fin-khi''Chin''i 
hominis intelligentia eß Jinrituaüs -ne? befooders 
wird es fo des Nachdrucks wegen nach einen» Satze 
mit dem relativen tche (qui) gebraucht, z.B. (qui me 
fequitur) khi- Ycou-ye eß Jew, cfr. Conjuc. L. p. »70. 
638 etc. — Es gilt auch fOr den Genitivus ejus z.B. 
Conjuc. L. p. 355. Doch kann es nicht als Object 
eines Verbi activi gebraucht werden. Diefts mufs 
durch tchi (dfi) gegeben werden, z. B. chti - tchi(/sat^ 
dfi) oecido eum. — EhsPronoröenSr/i/i wird aufser 
durch kl, tJai, (gi,^ dfi) auch durch chin (sfm)^ 
koung corpus, perfona ausgedrCIckl, z. B. fieod - 
chin {sßxn-'Sfm) concinnare corpus i. e. ß ipß^m cor^ 

r>5^cr^..Cfr.dasrabbinifchen^3.dasfyrifcbe liOO^O^ — 

Ein Unlerfchied des Gcfchlechtes findet nicht ftatt. 
Es ift ferner fehr feiten, dafs die Perfonalpronomina 
vpn einer Bezeichnung fflr den Plural begleitet finck 
Man kann ihn jedoch bilden, indem man eins der. 
Wörter ^Ing ürdo, ichhdi(ffat) clajfis u. f. w. hin- 
«ufftgt , z. B. 'ö - i\ng nos. Die Pronomina jpoITeffiva 
find keine anderen » als die Ptorfonalia ond '• oder 'o# 
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ibow)5 (ngo, mg-goTb, guoh) heifst: meumregnum. 
EinB^yrpiel fcy noch aus Conf.L. p. 327: 7*ö-ä;o- 
yän - cü/ - tclu (Jtoi - gok - i^n - wgi - dfi) t/uidni 
qmsqm dicitis veßram Jententiam ? Das Pronom. de- 
munftral. hie ift thßü oder sje (tß, fzi) auch wie das 
plautihifche hie homo far ego gebraucht, llle heifst 
pl. Wo diefe Pronomioa Object des Verbi (indy 
wird cA/ (^ gebraucht, 2. B. pü^-kian-chi (bat- 
gin-sß) non videt hoc. Diefes cht bedeutet auch, 
glich khi (is), €jße. Wir übergehen mehrere an- 
dere Pronotnina ; doch eine bemerkenswerthe Er- 
fc^beinung bietet das Pronomen relativum oder coii- 
junctivum <cAi (4Aa, dßie)^ quidsLTj welches, fey 
der Satz, den es als Subject verbinden foll, auch 
noch fo lang , ftets an das Ende gefetzt wird ,^ z. B. 
w/i-Y^oü-l-eül' heou - khi- kiün- ichl-yi (ye par- 
tic. finaL, fo viel als unfer Punkt); (mi^/ou-nßi-- 
ngi - hau —ki'' goan - djea • ja) nondum habuimus 
jußum, tarnen poß habuerit juum principem qui. 
D. h. es hat nocn keinen gerechten Mann gegeben, 
welcher feinen Fürften nicht allem vorzog. — Hieran 
fchlieCst fioh ßy welches gleichfam das Pronom. 
conjunct. als Object des Verbums ift, z. B. Jd-ß- 
poa^^yo - f^ - cht ' id-jin (gi-s/o- bat^fok-uat^ 
$ß^ü-]ätk) ipfe quod non cupis,' ne utans in homi- 
nes. Diefes gehet immer vor feinem Verbum regens 
vorher. — QuisP qui? heifsen choui(sfoi), oder 
choü (sfok). Letzteres auch uter Cof\fuc. L. p. agi- — ' 
Es folgt nun der 6te $. (Nir. 151 — 173.)» worin das 
Verbum ho^tßu (jU^ dfi) vox viva behandelt ift. Die 
Verba find i wie die Subftantiva , ' zweyerley Art ;. 
die einen find ftets Verba an und für Geh, die anderen 
richten Geh nach ihrer Sphäre und find bald nomina 
abTtracta, bald adjectiva oder felbft Partikeln, bald 
bleiben fie Verben. Es gieht auch Denominativa, 
wie z.B. fin, was eigentlich nurMenfch heifst, aber 
auch die Bedeutung von av^Qionitßiv annimmt. •— 
Das Verbum fubftaot. wird meift ausgelaffen , wo- 
fern nicht zugleich dem Subftantiv eine Qualität 
mit dem Begriffe einer Handlung zugetheilt werden 
foll. Dj^nn wird es durch '^oüe'i^jvet) agere, effe aus- 
gedrückt , z.B. Hoei - ^ouei - jin - ye. Hoe'i fiiit 
vir. Den Begriff der Exfiftenz g\ebt yeoü (/an) Ao- 
berCf ^ff^i den der Exfiftenz mit Bezeichnung der 
Lokalität f/d?(d/oOmtfj9^. — Die Zeit der Hand- 
lung wird entweder nicht ausgedrückt und ift aus 
der Ideenfolge zu abftrahiren, oder wird durch ge- 
wiffe Zeltadverbien , als: heute, fchon u. f. w. geg^^ 
ben, oder man bedient fich dazu gewiffer Worter, 
welche zum Verbum gefetzt werden. So drflckt tfidng 
(dfeong*) ßqui , iror dem Verbum des Futur; thßing 
augere , vor, und Ifinis vor und nach dem Verbum 
dds Präteritum aus. Wir bemerken , dafs auch fchon 
€0Ü (fau) habeo im kou-wen als Bezeichnung des 
Väterit. vorzukommen fcheint, z. B. (Jonjuc. L. 19« 
p« 396. ^- Der Imperativ bedarf keines beftimmen- 
deo Wortes, z. B. tß^ßn^nän (dfok-^Bfan^Tnän) 
fac novwn popukan. Eben fo wenig der Infinitiv z.B. 
l/ir ^Jmg'-yeQu - ming (Jü-s/ang-jau-mäng) moriß 
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vivere habent fatum. \ Das Partidp gleich wie das 
Verbaladject. bildet » wie fchon gefagt tcJu qui, z. B« 
^ouei-tchi agens* -« Das Paffivum ift keines befon- 
dern Zeichens bedürftig, fofern keine Zweyderutig-^ 
keit daraus entftehen kann, z* B. rod - itA^ - pou - 
hing, via ea non frequentatur , oder: y€QiL-ßta'^^ 
nidn - tchi - ^S- id -ßu - moü (jau - 9fam -^nin ^dfi^^ 
oi'ü-hu-mu) habentes tres annos [part. explei.] di- 
ligimur a paire matre. Hier giebt lä a offenbar den 
pafflven Sinn. Soiift kann er auch durch kiän(gin) 
videre gegeben werden, z. B. [ßü-^tfeü] ho-i-- 
tchi ^ khi - {/lang - kidn - chä magißer quoniodo ad 
ßicndum eum [part« fut.] viderq occidi, Lehrer , wie 
weifst dUf dafs er getödtet werden wird? 

(Der Befchlufs folgt.) 
SCHÖNE KÜNSTE. 

# 

i)Gaimma, b.Göfchen- Beyer: d^ArJinccurt, di€ 
JVa\fe von Undcrlachen. Nach dem FraHi&L 
.9 Theile. 1824. 8* C 1 Bthlr. 13 gr.) 

s) WiEW, b. Haas: 'Ebendejf., der Einfimüf vom 
Wildenberge. Aus dem Frailzöf«, von ul. W. 
% Theiie. 1894. 8* 

3) Bbauitscrwkio, b. Vleweg: Ebende/fi, Ipßbov. 
Eine Provenfalfage. . A« d.Franzöf., von Gans. 
. 9 Theile g. 

Nr. I und 2 find rfeue Ueberfetzungen einer Mifs- 

Seburt des franzöGfchen Hyperromantismus, de$ 
olitaire du mont ßiuvage, par Mr. le Comte d^Ar- 
lincdurt, welche bereits im Jahrgange 1822 diefer 
BI. ihre gerechte Würdigung geUinden bat. Wie 
ein Produkt diefer Art zu der Ehre einer mehrfachen 
Ueberfetzung kommt , ift kaum zu erklären , da un- 
fere deutfchen Romanfabrikanten von dem gewöhn« 
lichften Schlage dergleichen Machwerke Dutzend- 
weife zu Markt bringen. Die erfte der beiden vor-r 
liegenden Ueberfetzungen giebt .den Schwulft des 
Originals am getreuften wieder. — Ungleich inter-* 
effantei' in der Compofition und anziehender durch 
eine minder fchwüluige Da rft eil ungs weife ift Nr. 3.; 
der Roman //>/?&oif^ vondemfelb^nVerfaffer. Frey- 
lich häufen fich auch hier Unwahrfcheinlichkeiten 
Ober einander, die Heldin des Ganzen, die mäch- 
tige Ipfiboe, ift eine oft wahrhaft lächerliche Co- 
pie von Walter Scotts Meg - MevilUns, der ,Nome 
im Piraten und ähnlichen Liebliogsgebilden des 
fchottifchen Dichters; allein der Gang der Hand- 
lung fchreitet doch lebendig vorwärts und ift frey 
von der widrigen Einförmigkeit des immer ret- 
tungsfertigen Solitaire. Ein eigenes EünftftQckchen 
eiebr der Hr. Graf in dem SphUiffe des Ganzen zum 
Beften: Niemand erfährt, was au$ den wichtigften 
Ferfooen eigentlich wird, lue verfchwinden in einem 
wunderbaren Nebel, in der Glorie der jgräflicbeo 
Darftellung. — Die vorliegende Ueberfetzung ift 
fliefsend und giebt dabey den Charakter des Originals 
getreu wieder. 
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ORIKNTALJSCHE SV&ACHKUNDEi 

PiHis^ 4n d« König]. Druckerey: Elemens de la 
Grammäire chinoije'"^ — par M. A.bel-^Remu-^ 
Jiit u. f. w. 

( BefMufs der im porigen Siüeh abg<AroAenen Recenfion. ) 

Die §§* VII«— X. .handeln unter den Nucnern 174 — 
184* von den Adverbien» Praepofitionen « üon~ 
junctionen nnd Interfectionea«. Was die Adverbien 
anbetrifft» (o giebt es eine (;emri[(a Anzahl , die nuv 
Adverbia find» nalneollich folcbe 1 die. auf Zeit and 
Ort geho oder jnterro$(ative Adverbb. find, z« fi. 
kin (^gbm ) nunc, ifö (,dfok) heri, k?d (/u) quomodo 
etc. Ander« wecden gebildet» indem man Verba 
oder Adjectt. verdoppelt , z. B. hodng-^hoäng [Wöng'- 
i^7i^)bilter)ich\«^inQnd« oder man hängt an jene« 
telbii wenn fiefchon verdoppelt find^ wie Ree. z* B» 
Confuc* L, p. 603^ biäeiQrkt hat» die Partikel fän (in) 
üa an » z. Ü.hö-idn (wat-m^Jubiio. Oft iaffen fie 
ficb aus ihrer btelluog erkennen, da fie ft^ts vor 
dem Verbum ftehn. — In den andern 3 $$. ift blofs 
aof die .Stellung der Präpofitt.» die meift vor» der 
Con]aiictt. and Interjectt^» die meift am Eqde des 
«Satzes ftehn» auimerkfam gemacht» fie find aber 
unter §. XL fiebft andern Partikeln und Idiotismen 
noch genauer behandelt worden. Diefer $• enthält 
die Nr. 165 — äg2. und ift vorzOglich dazu geeignet 
00s in den Geift der finefifcben Sprache einzufahren. 
Rec. kann leider nur einiges daraus hervorheben* 
VorzOglich hemerkenswerth wegen feines häufigen 
und matinichfsritigen Gebrauches ift tchi {dß) und 
tche(d/ha) wovon wir erfteres fchon als Zeichen d%§ 
Oeoitivverhältniffes und als Pronom. demonft. » letz-^ 
leres als Pronom. relat. und Zeichen des Participü 
«od Ad|ectivi kernten. Die Bedeutung von ichi ift 
eigentlich prödire ex uno locö, ßatu in alterum» 
Daraus entwickelt fich die Bedeutunj^ ^g^f quod 
eUHnet. itid md mehret es andere. ^ Tchi ift zufam* 
«lengefettt aas dem Charakter jdures und aibum, 
alCoLnWia Uatkr mehreren henrorftrahlt» Daher ift 
^'ei^ealllch eialiaimxoUnaiimsm, wekheseiheiralt* 
gemeioeii Sinor reftriogiri;. . Beide werden :badfig 
verbundlBli» und wenn tchhing-tcheperfectum, per^ 
feetio hMeutet» fo h9ahtichhmg^tch€»-t€hi (sßvng^ 
4/ka - dß) ii qui perfectus eß. — Es giebt ferner 
aine hed^utendnAneahl voaMTortem, welche aufser 
anden(i£uneti««eni befonders dii der Präpofitt. und 
Fioal|äriBk;havluiberi« ITnter ihnen heben wir als 
Pripott« *faervosis * iail(j£).prüpr* ire, was fchon heym 
Fafttvb und CeA%>arah vörkani» in der Brdeutiing: 
JL lu SIL igas. Mrßer Band. 



quod attinet ad, a, de, in, per; ferner hit. Es 
bezeichnet die HinzufOgnng und Wegnahme» An- 
jiunft und Abgang |ind entfprioht dem: ad, ab, in, 
pra; iü (u) eigentl. dare drückt die Verbindung» 
Uebereinkuoft » HinzufOgung u. f. w. aus» entfpre- 
^hend cum ad. Wir fchliefsen hieran an: ott/i (als 
agere, effe ouei) welches ganz dem lateinifchen ergo 
(if^if) entfpricht« Befonders häufig ift i, welches fich» 
nach leinem urfprüglichen Begriffe uior, gar mannicb-- 
faltig geftaitet. Vor feinem VertMim drückt es die Art 
oder daslnftrument, nach demfelben die Abficht oder 
das Refultat aus« Es kann oft durch ex, ad, auch 
ut gegeben werden z.H.l^hido-^ichhiii'-hao^tß; ß^ 
chU'ffi) ex pietate regebat; oder ßcou-ki- i-'J«- 
p9 "fing {»Jäu -gi-i - on - bak • »Jung) concinnare 
Jeip^um ad päcandum centumfamilias i. e. populum, 
ganz eigentl. concinnare ipjüm adhibeatur, pacas 
centum /amilias. — Mit den Pronominen relativ. 
/d verbvinden Jo '^ i (quod adhibens) heifst es ex quo, 
quam ob rem ; mit ^ouei agere , aejlimare i - ^ouei ex^ 
tßimare etc. — Da der Charakter der finefifcben 
Rede eigentlich afynthetifch ift» fo haben fie keine 
reine Copuia. Einige» die wir fo fiherfetzen können 
. find : edi (ngi) Man häufigften von allen» welches flets 
'einen Oeg^n^atz anzeigt » aber nieSubftantiva verbin*- 
det »z. B. kitin - tfeu - hö --eul - poU - thoüng igoafi^ 
dfi-'tvo'-ngi'^bcu-iung^ßjmiensvir conjbnans et {et 
-iamen) non idem Jb.. cum fiominibus pravis. Wenn 
Subfiantiva verbunden werden foUen» fo gefchieht 
diefs durch iü (cfr. Präpcfitt.), welches auch in Fra- 
gefätzen vel bedeutet; ihßei {tßa, ißie) bedeutet: 
und folglich z.B. phin - ihfici - ifiän (pän - tjea - dßn) 
rpäuperelvilis. Einifi;e andere Partikeln find: /(^(/oAr)^ 
'foä(^ngii),/icut,ß; tfi^ou (djau) , tß (d/ äk) fcilp- 
€et;^ ycou (jauyjcilicet, acß; koü (joaujja) quia, 
caujjd am Ende des Satzes; ij*i (djak) eigentl. mo-* 
dus, daher /wwt, ita und i'^tj'c(/ät-djuk) ein Mal» 
-wiederholt modo -modo u. f. w. — ^ Von den Nega** 
tidnen ift die gewöhnlichfte poß (öaf); aufserdem 
w6u (mu), fei (f) etc Eine befondere ROckfidit 
•verdienen noch die'^Einalpartikeln» welche man als 
.»rticuiUrfe Interpunctionszeiüben befrachten kanb. 
3ie dienen zu gewiffoh Cdnftructionen und hringek 
oft eine Emphafe in der Sprache liervor. Die ge^ 
^wöhnlichfte ift ye, entfprechend unferm Komma 
4xler Punktum. • Eben fo ij foü, ydn etc. Andre 
find die Zeichen interrogativer» admirativer Sätzc^ 
drflcken ^ähme'rz , Zweifel u.' f. w. aus z. B. hoü, iü 
(cfr. Präpofitt.) ifdi (jdfoi), ye etc. Es werden oft 
mehrere .derfelben verbunden. Dafs fie mere eupho^ 
mohjeay wie &% Marfhman^to oft nennt» ift nicht 
£ wahr. 



\ 



35 



ALLG. LITERA.XUR - ZEITUNG 



t«. 



wahr. Obfchon fich von mehrern die Bedeutung 
Dicht aogebeq läCst» fo j(t die(s doch, bej andern der 
Fall und diefe entfj^ricbt de« J^ione des.Sati^» wie 
Rec. mehrmals bemerkt hat z. B. Confuc. L. 
p. 569. hhi-kho-'o&ei^tchi^ti-yi-Ut {kh-ho^ 
wei- dji-- däk^ja^i-i). Eapoteß appelläri perfecta 
virtus. Die drey letzten Worte find Finalpartikeln, 
von denen das erfte i finire bedeutet , was dem 
perfecta entfpricht. So ferner 16, p. 605. 623- etc. 
cfr. Nn 3Sa Ungeachtet der interrogativen final-* 

fartikeln 9 kOonea doch, zu Anfang des Satzes auch 
ragewörter fteben z. B. hhl (hi)j ydn (in) h6, hi, 
jquoniodop cur tic. — Wir kommen nun zu dematen 
Theil unferer Grammatik) in welchem die itoiMin- 
hoa oder Mandarinenfprache abgehandelt wird Nr. 
2g3 — 413. Der gröfste Tbeil der Regeln, welche 
in der alten Sprache (kou^wen) beobachtet wurde, 
findet auch ihre Anwendung in.diefem neuen Stil, fo 
darfs keinesweges der eigentliche Charakter der fine* 
fifchen Sprache darin verwifcht ^vorden ift. Das 
Hauptmoment des Unterfchiedes ift, dafs die neue 
Sprache erweitert und das Unbeftimmte und zu All- 
gemeine fixirt worden ift. Rec. wird denfelbenGang 
wie früher verfolgen, nur wird er fich in manchem, 
weniger Gharakterthifchem noch kOrzer faffen kön- 
nen. $. I. Nr. 284 — 301. enthält das Subftantivum. 
I)a wegen der Menge homophonifcher Wörter (cfn 
Prolegom.) leicht in d^t mündlichen Sprache Zwey- 
-d^utigkeiten entftehen konnten, fo nahm man feine 
Zuflucht zu zufammengefetzten Wörtern« Davon 
finden fich fchon viele Spuren felbft in der alten 
Sprache. Der gröfste Theil derfelben ift durch die 
Vereinigung von 3 Tynonymen Wörtern gebildet z.B. 
um Weg auszüdrOcKen , hatte man stwar mehrere 
einfache Wörter z. B. tdo (daoj du), löu. Da diefe 
aber auch noch mehrere andre Bedeutungen hatten 
(tdo heifst z. B. auch: führen, berauben, gelan^ 
gen, bedecken u. f. w. und lou bedeutet auch : Thau 
Wagen, Edelftein u. f. w.) fo verband man beide, 
und fagte und fchrieb tdo-löu, wodurch alle Unbe^ 
ftimmtheit gehohen wurde, gkichwie wenn wir fa- 

«en wollten Pfadweg. Oft fetzte man auch fo andre 
Wörter zufammen, die« obgleich nicht fynonym, 
.doch einem gemeinfcbaftlichen Genus angehörten 
a. B. hiöung (häng) bedeu\ et fraterma/om und ti (dei) 
h^deuittj rater minor, hiöung -tt aber f rater im All- 
gemeinen. So koüet (goei) böfer und chin (sjan) gu- 
ter Geift bedeuten verbunden koüei- sJän Geilt. An^ 
dreSubftantt. wurden -^wie in andern Sprachen zufam*- 
»engefetzt z. B. chod-^fdng (Jchü-fong) librorum 
^dMiua i.e. bibUötheca; m&^jin vendehshomo i.e. 
Xaufmann. Oft find auch hier eigene Wendungen: 
2. B. tchJuktan-^cheou (ffchün-s/au) navis mänus i.e. 
Teme3c, jü^kid (ü-ga) literata doißus i. e^JSfcta lite^ 
ratorum (cfr. Tchita n^:)) ; tdo - kid rätUmis domus u e^ 

ujfscla tao cultus cfr. ^Jj^^t^t "Uü AjO; koui kta 

flgök^gä),regnidopiusut.regnum c(r» jJi#|3cn A*0 
w^Jing medicinä natau u e« medi€u§tt€* — ^ Zu den 



Wörtern der Verwandtfchaft fetzte man thfin (tßn) 
cognatus, foi, pater^ w^ümater^ yf!(dßiiu$; nid 
fiUa hinzu z. i. ^u-thßm , .d%r Vkteti mod^tiijki^ 
die Mutter, p^^fou (bak - hu) patruus pater i. e. der 
Onkel; pflt^moü patrua mater i. e^ die Tante, y^i^- 
niüjororisfiliafilia i. e. die Niece. u. f. w. — Eine 
groi'se Anzahl auch andrer Wörter ift durch I/Jti — 
filius zufammeng*»feizt z. B. ji-^ifeü (jät-dfi) J0U9 
filius i.e. dies , fdng-^tfeü domus ßlius i.e. habitacu^ 

lumQtr. Ifflöa jS^; thftdn - tfeü (tjin ^dß) monetär 

« 

filius i^e. ufura; cfr. toxoc. So auch mit niu (nff) 
filia 2. B. ihfiang-'-nm (f/eong-^nü) muri filia i.e. -. 
muri Corona, thidn-niü coeli filia i. c. hirundo, cfr. 
Hip n^, VI» nsv da hingegen thidn^tfeü coeli JUius der 
Kaiferift; cfr. n^r.*» p. — Die Deminutlva. werden 
durch Hin7uf6gung:>Von€il/ (''j^') (Kind) gegeben 
z. &t chX^edl (sfeah-ngi) ein &eincben etci, wie 
ein gleiches in der biitnanifchen Sprache ftätt findet, 
die Oberhaupt vieles mit der finemcken gemelo hat« 
Cfr. KlaprotNe Archiv für afiatifche Literatur p. 141 . 
und 142. — 'Bey dem Genitivverhältnifs wird ftatt 
des tchi (dfi) im kou^-toen tt (däk) gehraucht z. B. 
^chodng-kioWi^tX'^jin medü regm MntQ'u e« ein Si^ 

nefe (cfr. h^^ ^^ mediuspopulusCarwiSurAJ. 144. 

ed. Blaracc). — Der Vocativvs wird durch Wieder«* 
bolung des Nomens, oder ein neefagefetätes 6 bdaeiob-* 
net z. B. Idng- kiün- 6 (long-goan- o) ovirprinceps!^^ 
'Der zweyie $. Nr. 302 -«306« umfafst die Adjeo- 
tiva. Das Verhaltnifs derfelbem ift wie im kou^wen. 
Oft find fie von ti, fynonym dem fehl (dfea), begieiret 
z. B.p^- ti^hSa (hak^-däk^fu) und v^--b6a albus flos 
fcheint identifch. — Comparät.ondSuperlat. wie im 
kou^wen, nur dafs noch mehr befttmnvea de Wörter 
hinzukommen. §.IiL Nr/3p7 — gto. die Zahlwör- 
ter.^ In dem Handel und zum bäusiichen Bedarf be- 
dient man fich gewiffer Ziffern , welche aus den al- 
ten Zahlcharakteren entftanden find. Sie werden nicht 
in verticalen, fondero horizontalen Reihen gefchrie- 
l>en und vondef Linken zur Rechten gelefen, gleich 
unfern Ziffern. Aufser den fpeeiellen Numeraipar-' 
tikeln gi^bt es in der neuen Sprache noch eine all* 
gemeine itd fürPerfoneo nodSachengebraucht. Dlefa 
ko bildet auch mit t (unus) denl^nbeftimmten Arti- 
kel z. B. V-^ko-jin ein* Menfch', jemand. Den 
beftimmten Artikel dagegen bildet nd (hie) fofern er 
aasgedrfickt wird. -Der IV $. bandelt enterNr.'jf f •«> - 
.243 vom Pronomen. ! Das Pronomen der erften Per- 
lon wird am gewöhn! iohften «durch *ö (ngo) aneh 
duitoh 'otf (ofr^) wieim fou-wen^ au&erdMt-durch 
tfd ond yi^ (im^ eusgedrückt.. Das Streben das Pr<^-> 
nomen der erften Perfon zu vermeiden, ift hier allge^ 
meiner geworden. Wenti man immi fich zu P^rfonen 
gleichen Ranges fpfichtv iafet men ti (dei) freOer mi^ 
nor, auch ßdo^^ (sfeu-^del) peuvus frtUer mmor^ 
wenn man mit Höheren fpnont» -* nennt «iban -fich 
fiäo-'tt (s/ru-- däk) [cfr. Acffect.] pethmäf wit'il^eren 
wan^^feng fman-sjang) tarde matua ^tü. ^^B.JiaO'^ 
U'w i^youifi ^ tchHi^^ mm^pdi^Ma (sfimi^ dei^i^ 
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mor [not* präter«} disceroM exifpfportd v^ttareho/pi^ 
U9, loh nattB (Sfaifi) gelagt, dafs du, um'Freunda 
tu btfttchen, aii^g^ngeji feyft. — Der Präfect ei- 
ner Stadt' fagt voü (ich pin-foü (fbun^-fu) proprio 
urbs, meine Stadt d. 1. Ich. — Das Pronomen der 
dtei^ Perfon ift ni, doch faft nur gebraucht , wenn 
man fieh aa Niedere wendet. Die finefirrhe Artig- 
keit fetst daFAr: fäodng oder nidn - hioüng (nin - 
Aoitg") annisfratar major, pder lad {lao, nu) fhnex 
oder tfün-'lda (d/Un-gd) nobilis quadriga, laö-yS 
feneoD pater, id-^hid^yS masnus/inea: pater etc. je 
iiachdem der Rang und das Verhält nifs der angere- 
deten PerfoD es mit fich bringt z. B. jin-ldi-Joün^'^ 
ihjln^ - lad - y^ ( jän - loi - hung - ifäng - lao -ja ) 
aüquis venit offerre invitare fenem patrem. Rs ift je- 
mand gekommen , Sie., melnHofr, einzuladen. — • 
Das Pronomen der 3ten Perf. ift thd, alsSubject und 
Object gebraucht« Der Plutal der Pronomina perfo- 
nailia wird, wenn er auszudrücken ift, durch Hin^ 
«ufflgung von Tnin (mun), pH (bi) teng ordo, nach 
gewiffen Beftimmungen gegeben z. B Tti - nien' vos 
etc. Sie gelten fchon an und für ftch auch als poffef- 
fiva oder es wird noch tt (däk) (cfr. Ad ject.) hinzu- 
geftgt. Auch hier hat die fineSfche Artigkeit wie- 
der allerley Redensarten gebildet, die wir abergehen 
und nur als Beyfpiele anfahren : fiad-niü parva i. e. 
muafiüa; tjian^cheoü {dfin^-sfau) vilis i.e. mea ma^ 
nus; hän^-^hi (hon^sfea) frigida i.e. mca domus; 
Ung-hiöüng nobilis/rater itiaj, i.e. tuus; Ung-.ihdng 
(läng- tong) nobilis aula i. e. fua mater; ijun-ph& 
konoratum i. e* tuum palüum etp. — For das Pro- 
nomen relativum fchi im kou-^wen \v\tA ft{däk) ge-. 
braucht und Teine Stellung ift diefelbe« nämlich am 
Ende des Satzes z. B. chi^fiäo^\foü-/in'} -lido-^ 
»ö- [\dn'-'dn]faäng^ iü^-ifiad-^tfiei) -ff (s'fi^fi/eu^ 
ku-jän - km - ngo- am - am-sping--ü''s/cu - äjea - 
däk). Eß parva domina jufi/ii me dam offerre ad 
parvam jororem quae. Diels ift die Dam«, welche 
mir es heimlich der DemoifeUe zo bringen geheifsen 
hat, — Andre Pronomina fibergehn wir. — Das 
Verbum nimmt unter $.V. die Nr. 343 — 366. ein. — 
Auch hier wie beym Subftantiv vereinigt man Syno- 
nyma zur näheren Beftimmung z. B» choia-^ido 
(jchui-dcui) diccre laqui u e. dicere. — Das Ver- 
bum Subftantivom , wenn es ausge ^rAckt werden 
foU, wird durch ^uri^ cht, we im kou-wen, oder 
durch hi (hei) gegeben. Bemerkens werth find die 
beiden Wörter Jehiü {hü) ubire und läi'(laiyvenirei 
welche gleich uoferen Präpofitionen oder A Iverbien 
zum Verbo hinzugefagt werden z. B. nd-ld'i capiens 
«m» hrin^ her; nd^-khi&eajnen» abi t%\mm weg; 
ferner: chauS-poü-khiu, Das Reden geht nicht i.e. 
nön tloqwor , hiö (hok)^pon''lai , dasrLernen kommt 
Hiebt i. e. non uAdifco; chauX^khiü-chouif'^ldi hin 
und her reden* elo. Es giebt gewiffe Halfszeitwörter, 
welche^ itf.- einem unbeftimniten Sinne verftanden, 
)Nir PiMfiruttg Hee-Oedankens dienen. Wir nennen 
»nter ihnen tfidng (d/eong) fumtre, aocipere. Ein 
B'yfpiel der Art ift : tfidng •^nd'\nnL^ff€ä]^ki€6u-' 
Uüo-^ tchho^ ^ hü idJcong^na^mi-dfi-gaU'Üu-' 



. tßt-1oi)ßimcn$ tttarh wuMereki tiberatit. [nat. mtI J 
eacire venire. Er hat die Frau befreyt und fie hex- 
vorgeholt, cfr. Gcneßsll. 15- — ^^ Präteritom 
wird aufser mit den im ilou-u^erK gebräuchlichen 
Wörtern, auch mit yeoühabeo, welches wi^ bey 
uns, vor feinem Verbum fteht oder mit ioiio irai^€9^ 
welches feinem Verhum folct, gebildet. — Da« Perf* 
abfolutum fcheint durch Uno (Icu), welches nach dem 
Verbum gefetzfwird, beftimmt zu feyn z. B. cioi^- 
Udo oder xhou^^kouö^liad i/chüt-gO'^li^\<i^]7 
die gewöhnlichfte Bezeichnung des Futuri Jtl voo 
(eu) volo z. B. ydo - /Aö - thfidn^hi (eii-lttf-t/*»- 
hei) folvam mille nodos. Ich will diefe Schwierig- 
keit löfen. Wo der Sinn hinreichend klar ift durch 
Zelladverbien oder das VerhältnKs andrer Wörter» 
find fflr die Zeiten keine befondern Merkmale no- 
thig, und diefs ift am haufigften der Fall, -r- Dec 
Imperativus pflegt hier im neuen Stil, dnirch Hinzu-* 
filgung des pronom. ni (lii) vor das verbum gehildel -^ 
zu werden z. B. ni-ldiveni, oder Artigkeits halbec 
macht man gleichfara. jndirccte Rede durch thjing 
rogo und im negativen Sinne, durch pou-yao n^i^Ww 
etc. — DerOptativ wird ausgedrückt durch: ken- 
(pd) poU-t^ (han- bat -- däk) oderim non ajjbqm 1. e. 
utinam z. B. »o- [Ara-pou-/?] -fcAott-frÄAeß-*/'**- 
ti -fin - kdn - pa . ii2 - keoxl - khi {ngo - hän -bat^, 
däk - koa - (/T/f - ta - däk -- s/am -gen - pa-u-gau-- 
hat). Ego utinam avellam foras ejus [not. Genit.J 
cor jecur dare ad canes vorare! — Das Participium, 
welches gleichfalls durch Anhängung von ti {duk) 
gebildet wird, bedarf keiner weiteren Erwähnung. 
Der paffive Sinn wird hier vorzOgÜch durch diel rä- 
poGfion pri a, ab, bedingt z. B. khoi}ng-pei;-pn'r 
tchhi-fuio (kong^pi-jän-ffi-sjcu) vereor ab ho^ 
minibus dcdecorari irrideri. — Sehr gewöhnlich ift 
es, dafs Verha, welche zweyen oder mehreren Sub- 
iecten anareht^cen auf einander folgen z. Bi neou- 
tfdt-chin-^pidn {lau dfoi^sßn-bin) retinebat ejje 
corpus juxta. Kr behielt fie bey fich. So fagi nian: 
offerre Jumere ; dare edere\ mittere ejfe etc« — Der. 
VI. $. Nr. 367. lehrt, dafs die Advcrbia häufig ale 
zufammengefetit erfcheinen, fcy es durch die Ver- 
bindung fynonymer Adverbia z. B. K^-koua ('^ö*?- 
goa)parum, oder durch die Wiederholung deüelben 
Wortes z. B. rndn-män paülatim, oder durch rra- 
pofitionen und Poftpofitionen. Das Gebiet der Pra- 

püfitionen §. VII. ^fr. 368. 3<^9- ^^^ ^"''^^ J"*^'? ^^Z" 
ter erweitert, welche im kou^-wen aU Subftantiva 
oder Verba genommen Twürden z. B. li locus, in; 
foui {dfoi)Jequi,fecundum; tdo, {dao, du) pervenio, 
ad, usque ad etc. Diefeibeo Worte können ao^ 
die Stehe der Conjunctionen vertreten Nr. 370. 2. -H. 
khidn- nidng-ni • tfeü- [tchhing- ijo] - houdn -pi - 
Ka6 - Chi - 'ö - ifeii - [irhhoürfg - tchnmtng^ /u^-nl 
{kin-neong-^ni''dß'sßng''dfok-iin-bi'r€u^s^^^ 

ngo-dfi' tfong' tfong- dfea - ni)firma muber tu tpffB 
perficiendi fimendi praeparandi [not. prät.] '^^ 
pore ego ipfe iterum iterumque gratias ägam tm^ 
Madame, wenn Sie mit der Bereftung von allem fer-- 
tig feyn werden , werde ich meinen Dank wieder- 
holen. — i. VIII. Nr. 371. find mehrere neuere In- 
' ^ ter- 
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ter)«^^^<>n^" angeFohrt worden. Der §• IK. bandelt 
von Nr. 373 bis 413. von den Partikeln und Idiotis- 
men insbefondere. Obfchon es In der alten Sprache 
hiebt leicbi Partikeln giebt, die nicht auch in der 
oeuen gebraucht würden , fo giebt es doch in der 
letzteren mehreres EigenthOmliche , wovon wir je- 
doeh nur Einiges hervorheben können. Zu den ge- 
wöbnlichrten Partikeln gehört W {ja) das, aufeer 
feitaer Function als Finälpartikei, auch zu Anfang 
und in der Mitte der Worte, et, item, eiiam be- 
deutet: eälCngi) ift hier ungewöhnlicher geworden. — 
SoJum, modo tiedeuten: fehl (dfäk), tcJd.(dß) eigentj. 
ßßere «. B. W - ichi-joü - chin - poü - ichi -jou - tfeu. 
DiUgit eum ficut corpus non modo ficut filium. — 
Viele Partikeln haben eine Bedeutung, welche wir 
kaum im Stande find durch gleiche Wörter auszu- 
drücken. SL z B. hodn (wan) eigentlich adhuc z. B. 
hoän - cht - fang - tchin - hodn - cA/- fang - chouä 

Qwan - V^ - ^^^g ' ^ß'^ " ^^^ ^^fi' ^^^S - ^/9)^ Adhuc 
t/i cof^'orme vero, adhuc ejt conforme joco? Ift es 
Ernft oder Spafs? Ferner plan (bin) occaßo, com-^ 
modum z. B mai - piän - mai -7)0a- mai - pian - pd. 
Emere et eine, non emere et de/ine. Wenn du kau- 
fen wilift, fo kauf; wenn nicht, fo lafs, es. Wir 
begnügen uns hiermit, um noch einige Idiotismen 
anzuführen: khi-ldi (^hi^loi) Jurgendo venire eni" 
fpricht ueferem anfangen, z. B. choas-hhi-'ldi di-^ 
cere Jurgendo venii i. e. incipit. Befooders häufig 
find Verbindungen mit tä (verbcro) wie bey uns in 
nachfchlagen , auffchlagen u. f. w., wovon der Pater 
BaJiliUf^ ein Verzeichnifs von 119. und Klaproih noch 
60 geliefert hat z. B. iä-ho {da^fo) Feuer {Schla- 
gen, tä-- phd'i ludere aleis , td-choui (ßa^-sfoi) dor- 
mitare etc. — Gleich dem ißdng, welches wir 
hihon gefchen haben, wird auch pä (capere) ge- 
braucht 7.. B. pa^yän-iheou^ffinn {ba-ngan-tau- 
fchün) capere oculos furlim ref'piccre. Wie bey uns 
'wird auch X (^fät) unus in einem unbeftimmten Sinne 
gebraucht z. B. i-ße (^jät-sfea) einwenig; »-/r 
Xjät-jüi) unum diem i. e.^ ioium per diem; i^iheou 
(^j&t'-tau) uno capite, X-^pidn (jät-bin) uno latere 
wiederholt entfprechen unterem einerfeits — ande- 
rerfeits; fang ^X-- fang ifong-fät^fong) quaerere 
unam quaeßionem, eine Frage thun. D^egewöhn- 
licbfte Art zu fragen befteht darin, dafs man daf- 



(elbe Wo<t mit einer N<C«t^ofe wiederbdlttvB. Wtng^ 
poU-^khlng (häng -- bat -^hämg; in Kantoo gewöhn» 
lieh häng m'Aaii^); mod^Jei (mok^ß), mtHi-poi 
(^Hiok-bai) entfpriclit dem Lateimfehen nonne, t* & 
moU ^fci ' chi-^thd-kian-'liao-k^nfii nonnie. efi 40e 
vidit [not« prät.] phantaamata? Andre bemerkeo^* 
wert he Uinge^ welche nur Beyfpiele genfigfjKn er- 
läutern würden , übergeben wir des Mangels aa 
Baum wegen. — Es fchliefst fich an dieCrammaUlC 
ein Refum^ und ein Appendix ao» Letzterer eot<T 
hält 4 $$. , von denen der ifte die laterpunctiooa^ 
zeichen; der ate die Noten, Comibenrare, Form unid 
Eintheilung der Bücher ; der }te dit Metrik , nebfl 
einigen Proben der Dichlkunft behandelt. Der 4tm 
endlich giebt einen Ueberblick über die vorzügllcb* 
ften finefirchen Werke der königlichen Bibliothek 
zu Paris. Es befinden fich d^felbft in einer Samo»* 
lung von 5000 Bänden die heften Ausgaben der fog»* 
nannten kiarfifchen Bücher der Sinefen,. nebft ihrea 
Commeiitatoren ; die Sammlung der alten Philoffle 
phen; die vorzOglichften mytitologiCsbeo, poeiiCchen» 
geographifchet) , hiftoril'clien und chronologifcben 
Werke; eine faft vollfrändige Sammlung der von 
den Mifßonarien verfafsten finefifchen ^ Sohriftco ; 
aufserdem viele Romane und Theaterftüeke; ein« 
bedeutende Anzahl von Abhandlungen über KöniM 
und WifTenfchaften und Gegenftände mannichfahlgfn 
Inhalts; die heften lexicalifchen Werke, mehren» 
Ueberfetzungen aus andern Sprachen und vor allena 
Encyclopädien. Unter diefen letztern hebt der Vf« 
befonders wen - kian - thoung - khao hervor, ein« 
ungeheure Sammlung von Abhandlungen über alle 
Zweige <hs Wiffens und das fchönfte JVlonumeat der 
finefifchen Literatur, das wie Jiev Reftaurator der 
finefifchen Literatur in Europa felbft fagt, für fich 
fchon eine Bibliothek aufwiegt und deffen Leetiir* 
aliein es fchon der Mühe werth macht, die finenfch« 
Sprache zu erlernen. — Den BefcMufs uoferer 
Grammatik machen eine Tabelle aller in diefen 
Buche und dem Tchoung^young enthaltenen Cha^ 
raktere, nach ihren 3 14 Schlflf fein geordnet, welche 
zugleich als Lexicon dienen kann, und ein Ver- 
zeichnifs der zweyfylbjgen» in der Grammatik erläu- 
terten Worte in alphabetifcher Folge. 

Dr. Helmke. 
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■r. Amphe, Prof. an der polytechnifclien Schule zu 
faris, iß znm ProfelTor am College de France ernannt 
fft)rden. ■ 

Die beiden frÄnzofifchen RciTeudeo Hr. Karl. Du- 

Ci lind Ludw. von Frey einet find a^u Oliicieren dec 
W9S. EhrealefioA ernaiiDt, und der Oberft Slarg« 



■ *■»» 



Carrion Nifas, VI einer neuen Gefviüchte deriKrieg^ 
kunft, hnt den Ludwigsorden erhalten. 

Der berühmte Anatom, Hr. JProf. Dr. Scarpa, Di- 
rector der med. Facoliät zu PaYia , ift Yom KaiTer r^m 
OeAerreich mit dem Leopoldsor<]en.beebat wordefci* 

Hr. Dr. Jarcke zu ]Sona hat- eine anfsefordmtL 
ProfefTur ia.der iorift. FaeuUät der-dortife«; Vliit^i«llKf 
erhalten. ; • .. 1« 
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'GESCHICHTE. 

St. Petcrsbvro ; Druck, d. Akademie : Ibn-Fofz^ 
km^s und änderer uiraber Berichte über dieRu/*- 
Jen älterer Zeit Text und Ueberfetzung mit 
Icritifch - phHoIogifchen Anmerkungen; nebft 
drey Beylagen über Togenannte Ruffen - Stämme 
uodKieiv, die Warenger und das Warenger- 
Meer, und das Land Wifu, ebenfalls nach ara- 
bifchen Schriftftellern. Von C. M. Frähn, Dr. 
der Theol. und Phil., Kaif. Ruff. Staatsratbe 
u. r. w. Mit einer Tafel in Steindruck (arab. 
MQnzen vorft.) Herausgegeben von der Kaif. 
Akad. der Wiffenfch. 1823. LXXXI u. 281 S. 
gr. 4. Mit einem arab. und deutfchen Regifter. 

Wenn die Rufrifcbe Regierung bisher w^nig oder 
nichts zur Aufklärung ihrer Nationalge- 
fchichte aus mqhammedanifchen und arabifchen 
Quellen that, fo hatte lieliierbey, anderer Urfa- 
chen zu gefcbweigent das faft allgemeine Vorur- 
theil früherer Gelehrten und noch mehr deren Un- 
. künde in diefem fcbwierigen Fache zur Seite. Um 
. in der arabifchen Literatur mit Sicherheit arbeiten 
zuköniieoy bedarf es beynabe eines halben Men- 
. (chenlebens • -und die Abneigung gegen Benutzung 
afiatilcher Quellen Oberhaupt, welche man vielen 
felbft grofsen Gelehrten mit Recht und mit Unrecht 

{wie letzteres v6n Un. Klaproth gegen Schlözer ge- 
chehnift) vorwirft, ift im Grunde nichts anderes, 
/als die gereclite Furcht» in einem von fo Wenigen 
bearbeiteten Felde uogewÜ^nhaften Führern in die 
Hände zu falleii^ oder feioen eigenen anderwärts 
wohlerworbenen Ruhm durch eigene fchfllerhafte 
Verfuche und unGcheres Umhertappen aufs Spiel zu 
.fetzen. Für Rufsland ift es ein glücklicher Zufall, 
dafs zu derfelben *Zeit , wo ein von fo gutem Geifte 
belebter Mann » wie Hr. von Uwarof, an der Spitze 
. der Aludemie fleht, \ und lAro man endlich durch 
. Ankauf der Rou//eaü?/chen arabifchen , perfifchen 
• und tflrkifchen, HaodfebrifteA und durch andere 
Anftalten zu einer afietifcheii Akademie einem bis- 
.her fehr fühlbarem Mangel abgeholfen bat, ein 
, Orientalift für die Hauptftadt des europäifchen und 
.afiatifchen Nordens gewonnen wurde,, der mit dem 
.redlichften Eifer überbaispt kritifche Treue und Ge* 
.wiffenhaftigkeit« und mitten grflndlichften Kennt- 
.nifCen^ die rubniwa«dtgfte .BefoneidenheiliFerbindet. 
Möchte nun auch die Rnffifche Regierung feinen fon- 
ftigen VorlcbUgen zur Anfchaff ung neuer orientali* 
Xchen Holfsgaellen • namentlich bevOel^enbditöf* 
ji. L. Z. 1825. Erßer Band, 
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fentlicher Gefandtfchaften' ( wozu es frevlich noch 
einer näheren Anweifung Ober den Werth und die 
Auswahl orientalifcher Handfchiriften bedarf), ein 
günftiges Ohr leihen ; die Früchte folcher geiftigen 
Eroberungen (der daurendften , die es giebt) wer- 
den dem gefammten gelehrten Europa und unter 
andern auch Spanien zum Vortheil gereichen, wo 
man auch erft in den neueften Zeiten die Wichtig- 
keit der arabifchen Literatur für die ältere Gefchicn- 
ie eingefehn hat, (vgl. Conde hi/toria de la domi- 
nacion de lo$ Arahes en Efpana u. f. w«), wovon 
nächftens eine Anzeige folgt. Die Araber waren 
nicht allein ein Weltherrfch'endes Volk, fondern 
auch ein handelndes ^ und wenn gleich der Z^eitraum 
ihres dllgemeinen Einfluffes auf das achte, neunte 
und zehnte Jahrhundert fich befchränkte, fo blie- 
ben fie doch länger mit Spanien, und in AGen bey 
dtw mohammedanifchen Wallfahrten nach Mekka 
mit allen ihren GlaubensgenofTen in Verbindung. 
Ihre Geographen , wie Frann in diefem Buche zeigte 
find uns bisher lange nicht genug bekannt gewefen , 
und es wäre fehr zu wflnfchen, dafs es dem Vf. veir- 
önnt feyn möchte , nach dem ihm nun zu Gebot 
lebenden Hülfsmitteln eine neue Ueberficht der 
geographifchen und literarifchen Literatur der Ara- 
ber herauszugeben, wozu er fchon, wie man aus 
feinen gelehrten und ' ausffihrlichen Anmerkungen 
ficht, reichlich vorgearbeitet hat. Der Mann, dem wir 
die Erhaltung des vorliegenden Fragments über die 
ältefte ruffifcheGefchichte verdanken, beweifef auch» 
dafs die arabifchen Geographen nicht alle die Rüge 
der Ungenauigkeit verdienen; er ift kritifch und 
befonnen, >uchftabirt die Ortsnamen genau, und. 
mifcht in feine Stfidtebefchreibungen intereffante hi- 
ftorifche Und naturgefchicbtliche Bemerkungen und 
Nachrichten ein. Es Kt Jakut iSchehab-^ed'-^din. 
jibu Abdullah Jakut Ben Abdullah Al^Hhamavi) 
ein geborner Oftrömer oder Grieche, nicht aus Ha- 
mat (wo vielmehr fein Herr zu Haufe war), wie 
man bisher geglaubt hat (vgl. unter andern Bomm^rs 
Abulfedae Arabia proleg. p. 4.) , ein Scigv, aber ein 
trefflicher Kopf, dem fein Herr zu Bagdad den 
Ehren -Namen eines Rubins oder Sapphir (^Jakui) 
gegeben , (wenn es nicht eine UeberTetzung feines 
griechifchen Namens Hiacynthus ift) und der im 
Anfang des I3ten Jahrhunderts hauptfächlich zwey 

geographifche Werke fchrieb, «ein gröfseres |%sn«/o 

(^fvxA..^t Moadjchem el Buldhan, Alphabet 

*der Länder, ein geographifches Lexicon, wovon 
jetzt nur Petersburg, Oxford und Kopenhagen 
^' F Hand- 
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Kiodfchriften KabM , andfelo kleineres Werk 8hn- 
licheo Inhaltes, des AhtJfeda benutzte. Das grö-^ 
faere -Werk» welcbea beTonders die mubamme^ 
danirchen Länder in Afien^ - Afrika und Europa 
umfafst, ift aus einer grofsen Anzahl » TelSrt dem 
Aiulfeda und Ibn Hadjchy Chalfa unbekannter 
Schriftrteller, die Jakut theils kaufte, theils auf 
feinen Reifen excerpirtet zufammengetragen , und 
enthält unter andern das fflr die ältere Gefchichte 
Rufslands höchft merkwördige hier voUftSndig mit- 
getheihe Fragment. Der Vf. deffelben ittIbnFofzl<m 

jjj^Uü (^f (vollftändig Ahmed Ben Vofzlan Ben^ 

Abbas Ben Rqfchid Ben Hammad) , der unfer dem 
abbaGdifchen Chalifen Hlukiader (vom Jahre 907 bis 
932 nach Ch. G. ) eine bedeutende Rolle mufs zu 
Bagdad gefpielt haben (obgleich auch er faft nir- 
gends genannt wird); denn er wurde abgefandt an 
den König der Bulgaren an der Wolga (von Jakut 
Siaven genannt), und diefer König (fein Name ift 
Terdorben Alm-s der Sohn des Sch-U-ki B^lt-war, 
CS ift aber nach Frähn'9 Vermuthung^ Wladimir zu 
lefen?) hatjte fich vom Chalifen mohammedanifche 

.Schriftgelehrte zur Einrichtung eines neuen Gultus 
«mC^ Leute erbeten , die ihm eine Feftung bauen hal- 
fen. Ibn Fofzlan^s Reife ging von Bagdad auf ei- 
nem weitem .Umwege Ober Bochara, und'Choresm 

. (dem jetzigen Chi wa) durch das Land der. Bafch- 
kiren zum König der Bulgaren (Slawen^ bey den 

«Arabern Sclaven genannt, XjjJÜUail (^üw^). 

Nach dem feftlichen Empfangs und nachdem 
der König mit dem fchwarzen Gewände der Abba- 
fiden die Invejtiiur erhalten ^ mediatiGrte er fich 
felbft^ indem er fich von jetzt an nur Emir von £u2- 

ghar xxnd Schirmling oder Vafall {^(jS^k Maula, 

Muley} des Emir's der Gläubigen nennen und die 
Fürbitte in den Tempeln darnach abändern liefs. 
J^amals unter Igor dem Sohne des Warenger oder 
Waranger, das ift Normannen, Rurick's, waren die. 
Ruffen gewohnt, vom fchwarzen und afowfchen 
Meere oder auch vom Norden her zur Wolga zu 
ziehn 9 wo.fie einen bedeutenden Handel mit den 
Bnlgharen und ancfern benachbarten Völkern trie- 
ben. Solche Raffen traf nun unfer Gefandte Ibn 
Fofzlan auf feiner KOckreife mit fammt ihren Schif- 
fen 9 und die Schilderung , die er von ihnen mac1>t, 
ift fo befchaffen, dafs fie nicht allein den Jakut, der 
£e feinem Werke einverleibte, fondern auch uns in 
Erftaunen fetzte. Man mufs aber bey diefer Schill 
derung nicht vergelfen« dafs die damaligen Ruffen 
noch Heiden waren, und dafs Ibn Fofzlan nur ihre 
Kaafleete kennen lernte. Denn was er hemach 
iron dem Ruffifchen Könige erzählt, hatte er blofs 
vom Hörenfagen. Die Ruffen alfo, hoch wie Palm- 
bäume 9 waren fleifchfarben und roth (diefs in Ver- 
iJeicb zu den braunen Arabern, obgleich es a^ch 
«lif die Haare bezogen werden kann , fo wie die 
Erklärung des Namens dar Ruffen In verfchiedentin 
Spracfai;» 4cq roth auch durch «tia Perfifche Beaei\* 
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nung Bu9^ welches aioen Fochi barfmrtolf neues 
(Jewtchtrbekomnitr). -Si^rtrfamnmtÄmf K^tairnomh 
Kamifoli fondarn ein grebes Sawand-^nlH^h wrtti^ 
nes Mantels), wobey ihnen eine Hand frey blieb» 
'Axt, Meffer und Schwert. Die Weiber haben auf 
der Broft eine kleine metallene BOcbfe (vielleicht 
nach der Art wie jetzt noch' die Efthländerinnen 
tragen ) , daran einen Ring mit einem ebenfalls an 
der Bruft befeftigtem MeUer, um den Hals »goldne 
oder filberne Ketten nach dem Vfrmögen des Mao- 
neSf und grOqe Glasperleo. Sie fiod nickt nur iphr 
unfauber, fondern a^cb uokeufcb; denn von aexa 
Waffer^ was ihnen alle Morgen ^n Mädcheo io ei- 
ner Schale reicht und worin Ce aucb den Unrath ih- 
rer Haare, thun u. f. w. wafchen fich alle Andern« 
und mi^ den Mädchen, die fie zum Verkauf mit- 
bringen , vergnOgen fie fich öffentlich* Mädchen 
und Zobel ift ihr Haupthandel. Sie haben auch höU- 
zerne Figuren, Götzenbilder^ denen fie fo lange 
Opfer bringen, befondersmit den Köpfen von .Scha- 
fen und Rindern , bis ihr Handel gut geht. Diebe 
und Räuber hängen fie., Ihre Todten. verbrennen fie^ 
wenigftens die Vornehmen; mit denfelben ihre Mäd- 
chen , Zelt, Schiff u. f. w. Mit diefen Mädchen wer- 
den die fonderbarften Ceremonien vorgenommen, fie 
werden dreymal 10 die Höhe gehoben um ihne Ael- 
tern. Verwandte, und zuletzt das grflne Paradies zä 
fehn , beraöfoht miiChamr und Nahis (worflber man 
den Herausgeber nachlefen mufs) und njcht eher er- 
^Qrgt, getödet ond verbrannt als bis aus Liebe zu 
ihrem feeligen Herrn erft der Eigenthfimer de$ 
Zeltes und dann noch fechs andere M§nner ihnen 
beygewohnt haben. Auf dem Platt der Vernich- 
tung wird etwas einem runden Hügel iiäiHliches ge^ 
Jetzt, in der Mitte ein großes Buchen -Holz errtch" 
tet^und darauf der Name des Kerfiorbenen nehjt dem 
des Königs der Ruffen gejchrieben, (Wenn die Er- 
klärung tiOchenholz, die io der Anmerkung nach 
dem urfprflnglicli perfifchen Wort ChaUeng durch 
Birke berichtigt wird, ftehn bleibt, (^fiBchMeninsky^,) 
fo fände man wohl hie#eitie Beftätigung von der al- 
ten Erklärungdes^Wortes Buch und Buchftabe, wo- 

mit wohl eher das perfifche Bug p^^ tegmen 

guadraiumea: öorio CBnfectum cui aliquid involvitur, 
als Buchsbaum uzch hipfius 6der*Biegen nach Ade- 
lung verglichen werden konnte.) Auch der Fürft 
der Ruffen, dem ein Comitat -von 40'tdpferen JOiig- 
lingen kvai^ia der Byzantiner ^ Apy^^naT dru-^ 

fchina^. der Ruffen beigegeben ifit ,• welche 4^r Ihn 
ihr Leben laffen, Uatieine Schaar vön^4oBeyfchlä— 
ferioncn, mit denen er£cfa oft dffeiillich vergnfigt« 
Er hat einen Stellrertreter (gleich dem Hausmeyer^ 
major damus. der FranlnenXy der fein Heer anführt 
u. f. w. Die kritifchen Beleuchtungen des Herausg. 
nach dem ihm zugekommenen^ {joUütiönen der bei- 

. den anclern Handfohrlftirfa des JIMnif: find fehr forg^ 
föltigt die Erläuterungen aniäind^m cnrieotalifchea 

-iJQ^riftfteUern gelehrt und iusfnhaHeh, und der Vf. 

-hatiebr jr^bEhl' daran gethanv diefeOelegeobeit Oberr 

-haupt 
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'hkiipii^'ifSa^fn Berichiläiftgen u Ad 'Notizen aus 
dem Seltttz Matt orientalitchen Belefenheit zu be« 
-Hatten« Andere'ErlSatehiDgen ^us den fcandinavt- 
fcheiy und rufSrcheir AltertbümerA j5her diefes Frag- 
ment dc^/frnFq/zfbn wird noch in einer befonderen 
Sebrift Hn Staatsrath, Krug geben ; fo wie denn die 
ganze Schrift' bey einer zweyten Auflage' anders 
geordnet werden foH. Nun folgen noch drey Bey- 
Jagen. Df% erfie '„Conjecturen überdie Namen der 
von ibn'Haükal und einigen andern Arabern er- 
wähnten RiiffenftSmhie (naqh Edriß Slawija, Bera^ 
fija\ ESerakertifä und \Ar/anijah) nebft Nachwei- 
fangen Kiews als eines fchon in febr früher Zeit auch 
im Orient bekannten Namens.** Hier wird Kiow 



immer mit einem =3 gefchrleben, aus allen noch 
[o mannichfaltigen Corruptionendtr arabifphen Hand- 
fcbrif ten ta/icticiW ; die firklärong Neßors Aber die 
Entftehuog des^Namens- von einem Polen Ki/ noch 
als die wabrfcbeinlichfte angegeben. Sollte nicht 
bey der hoben Bedeutung diefev Stadt und ihrer 

Wgichten Lage das'periifche Wurzel wort &< 




Ckuhj Ckow, Berg, das fich in. dem altdeutfchea 
Gqw (urfpranglich einem Bezirk, der durch die 
Schneefchmelze eine^ Berges beftimmt wurde) wie- 
der findet, hier eine Beachtung verdient? Die 
zweyte Beylage fiber die Warenger und das Wa,ren- 
ger-Meer der Arabifchen Geographen (wobey wir 
wanfchen, dafs es^dem Vf. gelingen möge der von 
Abidjeda fehr gerahmten mathematifchen Geogra- 

i>hie des Biruni, ^AbuBihan Al-Bivuni,^ nachzu- 
pQren) fetzt es aufser Zweifel, dafs die hoch ge- 
wachfenen , tapferen , als -Nienizi oder nicht fpre- 
chende Menfchen gefchilderten fFdrueg'er^otmänr' 
Der und keine Chajaren waren. Die dritte Beylage 
»tVerfuch Ober das von Arabern in den Norden 
Rufslan^s ' gefetzte , bisher räthfelhaft gebliebene 
Land und Volk fTifu,^' liefert das intereffante Re- 
fultat, dafsdiefes rufüfche Urvolk, eins von denen^ 
welche die Normännifchen Fürften berbe^^riefeut 
die frefi des Annaliften Neftors. im Norden Nowgo- 
rods am JBiV/o Q/Srro^ dem weifsen See, find, dafs 
das Woi-t JViJu felfoft den weifsen See bezeichnet, 
und dafs alfo in fo alter Zeit fich hier eine* deutfcbe 
Sprachfpur findet* 

. OEKONOMIE. 

Lzipzie, b. Cleditfch: Verjuch einer Anleitung 
zum Bonftiren und KlaJJlßciren des Bodens. Von 
Friedrich Schmalz , K6n\g\. Preufs. Oekonomie- 
Commiffarius, landfch'aftlichem Kreisdeputif- 
ten, Rittergutsbefitzer, practifchem Landwirih 
u. f. w. 1824« XVI u. 323 S. Cl Rthlr«) 

Der Vf., dem landwirthfchaftlichen Publicum 
durch mehrere gehaltreiche Schriften bereits aufs 
vortheilhaftefte bekannt» hat fich durcbdas vorlie« 
geode Werkchen aufs neu^ einen gegründeten An«* 



1jprtfeH*'ai>f *den 0a lik' nicht irav aller praktifoliefi 
LandwiHhe^ fondern auch aller Gefcbäftsmfianer 
erworben, die zum Behuf von Steuer -Reoti&catior* 
nen, Gemeinheitstheilungeo» BegrQndung und St- 
cherung des hypothekariioben Credits» E^verthel« 
lungen, Kauf oder Verkauf y Pacht oder Verpacb-* 
tung^ den Boden nach feiner Güte anzufprechen» 
in Klaffen zu theilen und deffen-Wertb zu beftim- 
*men haben. Möchten auch viele von denjenigen 
Landwirthen und Gefchäfismännern welche mit den 
Schriften eines Thaer', Einhof, Crome, Davfp 
Jtermbfiädty Körte, Meyer, von Flotow, Burger, 
Schüöter u. m. a. vertraut find, in der vorliegenden 
Schrift biofichtlich der Kenntnifs und Wertnfcht- 
tzuhg des Bodens nur wenig neue Belehrung findeOf 
fo werden doch die meiften Andern dem Vf. es 
Dank wiffen, dafs er aus mehreren gröfsern, koft— 
baren Werken das Ober dlefen Gegenftand Gefagta 
mOhfam zufammengetragen, forgfältig gefichtet, nnd^ 
mit HinzufOgung eigener , recht fchätzbarer Erfah- 
rungen, auf eine lichtvolle und felbft auch für den«- 
jenigen fafsliche Weife dargeftellt hat, welcher 
nicht jene gröfserern Werke ftudiren und fich nicht 
die zu diefem Studium nöthigen Holfskenntniffe an- 
eignen konnte. — Die Anlage fo wohl, als die Aus- 
führung der ganzen Schrift zeigt, dafs dem Vf. als 
wiffenfchaftlich gebildeten Landwirth die Wiffen- 
fchaft'zwar in inrem ganzen Umfange zu Gebote 
ftand, dafs er aber als uraktifcher Landwirih und 
als Gefchäftsmann recht wohl zu unterfcheideo 
wufste, was bis jetzt blofs Hypothefe ift, und was 
fich durch die Erfahrung als anwendbar und haltbar 
bewährt hat, und wovon im Gefchäfte wirklich Ge- 
brauch . gemacht werden kapn. 

Die Schrift zerfällt, aufser der Einleitung, in 
acht Abfchnitte. Die Einleitung handelt: von dem 
Begriff und Zweck der Bonitirung und Klaffificirong 
des Bodens, von der Nolhwendigkeit, dafs der Bo- 
nitirung des Bodens einer gegebenen Fläche die Ver- 
meffung vorausgehe, von den venfchiedenen , vor- 
her einzuziehenden Nachrichten, von der Ertrags- 
fähigkeit des Bbdens , als worauf das Hauptaugen- 
merk beymBönltiren gerichtet feyn mQffe, und wo- 
von diefelbe abhänge, endlich von der Art und Wei- 
fe, wie die MengungsverhältniOe der Beftandtheila 
eines Bodens ausgemittelt werden. — Der er/ieAb^ 
fchnitt handelt von den Beftandtheilen des Bodens«^^ 
— Rec. vermifst die Bittererde , die als Beftandtheil 
faft eines jeden Bodens vorkommt» am meiften aber 
da gefunden wird, wo der Boden aus der Verwitte«*- 
rung des Chlorits und Serpentins befteht. — Zwey-^ 
ier Abfchnitt. Von den verfchiedenen Bodenarten» 
hinfichtlich der quantitativen VerbältnifTe ihrer Be- 
ftandtheile. — Dem Gips, der in manchen Gegen- 
den, z. B. in der Graffchaft Mansfeld , oft einen we- 
fentlichen Beftandtheil des Bodens ausmacht, ift 
von Seiten der Agronomen noch. nicht hinlängliche 
Aufmerkfamkeit gefchenkt worden; weswegen in 
der Reihe der Bodenmifchungen die Mifchung def- 
felben mit Sand und Thon auch hier noch, nicht er- 
wähnt 
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^^Dt wordad ifn ^ • Driit^^ AhtehtkliU - Voo d^r 
Tiefe y dem Uatergrunde 9 der Lage und deoLKuV- 
^orzoftande des Bodens. — Vierter Abfcluiitt* 
Von deo Klaffen der yerfchiedenen Bodenarten.^ — ^ 
Befonders danken« wertb ift die von dem Vf. be- 
wirkte 21ttfammenftellung und Vergleiehung der 
bekanntefcen Klaffeneintbeilungen des Acker- und 
Wiefenbodene. — Fünßer Abfcbnitt. Von der 
Unterfacbnogf Bonitireng und Klaffificirong des Bo- 
dens ohne cnemifehe Zerlegung. — Nachdem der 
Vf. kOrzlich «zeigt bat » vrie man durch den Ge- 
ruch) das GefQhl) und andere einfache Mittel den 
Thon-, Sand -9 Elfen- Humus- und Kalkgehalt 
•Ines Bodens unterfucben könne; verbreitet er fich 
• ausführlich aber einen Gegenftand, welcl)em , ob- 
gleich Cromtf ihn in einem b^fondern Werke: (der 
Boden und fein Verbältnifs zu den Gewachfen u. f. w.) 
abgehandelt bat » von den wenigften Schriftftellern» 
welche über Kenntnifs und Wert hfcbätzung des Bo- 
dens gefchrieben haben, die verdiente Aufmerk- 
famkeit gefchenkt worden ift. Es ift diefs nämlich 
die Beurtbeilung des Bodens nach den darauf Ge- 
henden Früchten und wild wachf enden Pflanzen, 
(«andwirthe und Gefchäftsmänner, welche die mei-» 
ften den Landwirth insbefondere angehenden Pflan- 
zen bereits kennen-^ oder diefelben doch mit Hülfe 
eines botanifchen Handbuchs zu unterfucben im 
Stande find^ werden dem Vf. für die Zufammenftel- 
lung danken; diejenigen aber, welchen die nöthi- 
•gen botanifchen Vorkenntoiffe abgehen 9 werden 



fich^ewifeio den Befiu derfialben aa-ffMee» fwlmi« 
indem ihnen die Bodenkenntnifa dadoreh ongimeio 
erleichtert wird. — Nur fchade , dafs (o febr vUla 
Druckfehler in den Pflanzen -Verseiobniflen fich 
finden ; ond dafs der Vf. % durch Cromifs Antodtfit 
verleitet« auclftnanehe Pflanze aufigeführt halt die 
nicht exiftirt) t« B. S. 129 f Z. i. ^anictgo arenarUi 
(aus Verfeben des Setzers fteht fogar arevenana); 
und S. 135, Z. 13. Aira caerulea, — Sechster A^ 
fchnitt. Von der Zerlegung des Bodens. Sehr fafe- 
lich dargeftellt und durch ein BevfpieJ der Zerle- 
gung erläutert. — Siebenter Abfonnitt. Von den 
Werthsverhältniffen der verfchiedenen Bodenartee« 
Im Ganzen bündig und gründlich. Ueber einige 
Aeufserungen und Annahmen lielse fipb mit dem Vf. 
wohl ftreiten ; was aber unnütz fevn würde, weil 
ein jeder, der den Geift diefer Schrift begriffen 
hat, für feine Oertlichkeit , «und in^ vorkommenden 
Fallen fchon das Richtige treffen wird. — Achter 
Abfcbnitt. Alphabetifcbee Verzeichnifs der in die- 
fer Schrift aufgeführten Pflanzen» nebft be]f]gefüg- 
ten deutfcben Provlnzialnamen. Diefs Verzeichnifs 
ift nicht ganz voUftändig; es fehlen in demfelben 
von den in der Schrift aufgeführten Pflanzen etwa 
zwanzig. 

Druck und Papier find gut; und, aiifser ia 
den Pflanzennamen , finden fich nur wenige Druck- 
fehler, der bedeutendfte möchte S. 183* $• 315. vor- 
kommen; weil der Zufammenhang kein Mittel an 
die Hand giebt» denfelbea zu verbeCfern. — 
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I. Beförderungen. 



'er durch feine Abhandlung: „Einige Bemerkun«- ^ 
gen über das reehtliche Verbältnifs" des honae ßdei 
Befi.tzers einer fremden Sache Tor und nach der Yln- 
dicatfo'n des Eigen thümers. Roftock.l8i8-8* als Schrift- 
ftelier bekannte Kanzley- und Obergerichts -Adro* 
cat, Hr. Auguft hudwig Albert Peterfen, ift in fei- 
ner Vaterftadt Rofiock zum Senator erwählt worden. 
Der bisherige Kaufmann und Director des feit 
I823 zu Roftock eröffneten Handlungs-Inftituts, Hr. 
Matthias Klinger, ift zum 'wirklichen Steuerrath bej 
dem Grofsherzogl. Steuer-CoUegio in Güftrow, mit 
der Oberaufiicht über die gefammten Accife-, Licent« 
undLaDdzoll-Erhebungen in deuMecklenburg-Schwe- 
rinfchen Landen, befördert worden. 

Der als Schriftfteller im politifchen Fache be- 
kannte Droft und erfte Beamte zu Neuftadt, im 
Mecklenburg -Schyrerinfchen y Hr« Deihloff Chrißian 



Georg von Biilow, ift mit dem Charakter eines Land- 
droften beehrt worden. 

Der zeitherige Prediger an St. Marien zu Par- 
chim, Hr. Karl Heinr. Gottlob JFüUbrandt, feit I8l8 
Mitarbeiter an Ammon*s Magazin für chriflL Prediger, 
ift zum Präpofitus. und Prediger in Hagenow befor- 
dert worden. 

Der bisherige Gehülfsprediger und Rector eu 
Kröpelin , unweit Doberan , Hr. Johann Peter Schiller, 
Mitarbeiter, am Schwerinfchen Irejm. Abendblatte , ift 
im Julius d. J. zum Prediger zu Kleinen-Tef&n, un- 
weit Wismar, erwählt worden« 

n. Vetmifchte Nachrichten. 

i 

Der als ökonomifcher Schriftfteller bekannte 
Doctor der Rechte , Hr. Heinrich Chrißian Gereke , 
bat feinen bisherigen Aufenthaltsort Frauenmarck 
verlalTen und lebt gegenwärtig in Parchim. 
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Paris, b.:Finniii^DMot Vim et fils:' Chaniä po* 
*pulcure$ de te €frice Moderne, reeueillis «t 
publik ^ avee tfne tradoction fraocaife^ dea 
eclairciffemeais et desnotas per C. Paurieh 
Tome I«r. Gbanu kiftorifuas. iSa4» GXLIV 11^ 

Di6 erfte in Drück erfchienene Sammlung Neu- 
gfiechireher Volkslieder. Was wir vor der- 
felb^n von der Volkspoefie der neuen Bewohner de$ 
alten Hellas kannten , befchränkte fich'auf einzelne} 
als Curicffitäten mitgetheilte, Proben und Brt^chfta- 
cke in Reileberchreibungen , entweder in uncbrrec- 
ien Abfchriften der Originale} oder in charakterlos 
fen Ueberret7«uf^gen« In Prankreich ging fctibn vor 
uneeiFähr fünfzig Jahren ha Guilletiere, der Vf. der 
Schrift LacM^mone ancienne et nouvelle, damit um, 
eine Sammlung neugriecbifcher Volksgefänge zu ver-- 
anftalteh , und es iit unbekannt, was ihn von der 
Erfallurig feines in der Vorrede der angefahrten 
Schrift gegebenen Verfprechens abgehalten hat« 
Seit einigen Jahren hQrteh wir auch vbn einer in 
Deutfchiand vorbereiteten Herausgabe neugrlechi^ 
fcher Volksliecfer» üiid Gothe, welcher in feinen 
Heften aber Kun/t und Alierthum diefe Erwartung 
aufregte 9 und d^n Belitzer der handfchriftlichen 
Sammlung auch öffentlich zur AusfOhrung feines 
Planes aufforderte, gab bey diefecl VeranlafTungen 
in denfelben Blättern einige Ueberfetzungen jener 
Lieder zur Vorbereitung des Publikums auf eine fo 
wichtige und eigenthdmliche firfcheinung. Aber 
diefe Ueberfetzungen , von wem fie auch herrühren 
mögen ^ liefern., wenn wir (ie mit den in der Tau- 
rietfchen Sammlung enthaltenen Originaltexten ver- 
gleichen , eben keine Zeugniffe für den Beruf ihres 
yfs., fich mit der neugriechifchen Volkspoefie et- 
was zu thun zu machen. Denn 6<3 wimmeln von 
den ärgfteh MifsverftandnifTen deir verftändlichTten 
Stellen, und. weichen von der kräftigen und unge- 
fchmückfen Einfalt (ller Oriainale fo weit ab,, dafs 
fie das VtTort fiud^alvtiv , vicldcfi. verlcü^fligen i|.f.w. 
itk ein uiUerlieblichßcs berichten verwandeln. 

Was diB Oefchi^bie und ded'Plan der vorliegen*- 
den Sammlong des -Jin« Fauriel betrifft, fo erfahren 
wir aus feiner Vorrede, dafs er die erfte Grundlage 
derfelben deni gelehrten und ' fi&* die Bildung und 
Veredelong feiner iiaiidsleuter hochverdienten Cöray 
verdanWei 'DiefeV hatte nä All ieh eine AneaU neü^ 
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{;riechifcher Volkslieder, die er wahrfcbeinlich 
eibft gefammelt und niedergefchrieben hatte, ao 
Hn. Ctonares grfcbenkt, und Hr. Fauriel erhiell 
Gopten derfelben durch Vermittelung des Hn. Prof^ 
Pikkolo in Korfu« Andre Stücke wurden dem Her-* 
tusgeber von dem Hn. Muftooddi von Korfu mitger 
tbeilt , welcher früherhin auch einmal den Plan g0? 
habt hatt0 , eine ähnliche Sammlung zu veranftaltSA 
Endlich trugen noch viele ungenannte Griechen 
mehr und weniger bey. Auf diele Weife befand fich 
Hr. F. in dem Befitze einer reichhaltigen Auswahl 
der verbreitetften und beliebteften Vcukslieder aus 
^llen Theilen Griechenlands ^ und die Copien der^ 
felben von der Hand eingeborener und der Volks-* 
fprache genau kundiger Sammler mOffen nothwendig 
an VoUftändigkeit und Correctheit .die übertreffen^ 
welche fremde Reifende aus dem Munde der Sänger 
niedergefchrieben haben. Denn fo leicht auch für 
einen Fremden, welcher das Altgriechifche ver- 
fteht, die Erlernung der neugriechifchen Schrift- 
fprache ift, fo feiten gelangt er doch zu einem er- 
fcböpfenden VerTtändniffe der Volksdialecte^ wel- 
che|in den verfchiedenen Theilen des Landes, unci 
namentlich in den Gebirgen von Akarnäniän', Aeto- 
lien und Epirus, gefprochen werden. Denn abge-; 
fehn von dem Gemifche tOrkifcher und albanefifcnet' 
Wörter, welche diefe Mundarted corrumpirt haben, 
find fie auch in ihrem Bau , ihren Formen und ih- 
ren Züfammenziehungen fo abweichend von dem 
erft feit Kurzem als gebildete Schriftrpracbe fich 

geltend machenden Neu^riechifch , da^ man be- 
aupten kann , das Neugnechifch des Corai fey nicht 
abweichender von dem Altgriechifchen, als von je- 
ner neugriechifchen Volksfprache. Die Lexika i^nd 
Grammatiken, welche wir über die neugriechifche 
iSprache befitzen, reichen nicht hin, uns 100 Verfe 
hinter einander ans den neugriechifchen Volkslie- 
dern zu erklaren ; wie foll alfo der Fremde zu einer 
{(rundlichen Kenntnifs jener romaifchen Mundarten 
gelangen? Von vielen Liedern hatte Hr. F. mehre- 
ire,.,tpeils flbereinftimm^nde, theils von einander 
al>weiche|ide Copien in Händen , und er konnte da- 
lier feine Kritik in der Zufammenitellung des GGlU 
tfgften und Beften aben, Lflpken ausfüllend^ Wider- 
fprflche befeitigend und Dunkelheiten aufhelfend. 
Dafs ^r in diefer feiner Kritik mit Glück urid Ge- 
fchfick verfahren ift^ davon giebt eine Vergleidbirng 
feines unter Nr. 3. der erften Abtheilung gelieferten 
Textes des Bukovallas- Liedes mit dem , was Fau^ 
tfoeMk ims im dritten Thetle feiner Reifebefchrei- 
bwg' unter derfelben Firma angeboten hat, eihöVl 
O 
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{enOgenden Beweis. VerfSifcbungea ;des Textte 
laben fich wobl yoo felbft verboten. 

Wir erkennen daher mit freudigem Danke di4 
Sorgfalt , mit welcber Hr. F. den Text der Lieder 
in möglichfter VoIIftändigkeit und Correctbeit ge- 
liefert hat. Die Orthographie ift faft durchgängig 
gleich gehalten, keine geringe Aufgabe bey dem 
Schwankenden in der Ausfprache» dem Metrum und 
den Abkflrzungen und Zufammenziehungen diefer 
Volkslieder. £ifie völlig gleiche Orthographie hat 
aber aus eben diefem Grunde nicht eingeführt wer- 
den können » weil fie dem Charakter einer Sprache 
nicht angemeffen gewefen feyn wflrde » die in ihren 
fchwankenden Formen nach freyer WillkQr wecb- 
feit 9 und bis auf die Eigennamen in Endungan oder 
einzelnen Sylben des Stammes Vocale und Confonan- 
ten herauswirft und aufnimmt oder auch unter ein- 
aftdBr vertaufcht. Nur in der Bezeichnung der Ab- 
kOrzungen und Zufammenziehungen hätte Hr. F« 
cbnfequenter feyn können. Zuweilen fchreibt er 
die Verbalform oit, auch wenn fie» dem Metrum 
TU Folge» einfylhig ift^ mit diefen drey Buchftabeot 
zuweilen aber &; und das Zeichen der Ztifammen- 
fchleifung zweyer Sylben ^"^ ift an einigen Stellen 
gebraucht, an andern haben Apoftropbe denfelben 
Dienft leihen mfiffen. Warum z. B. die Schrei- 
bung: r6 tlna und k fi (xai 17)? Und warum: 

X ano und xi ano (fftr xaläno) in gleicher me- 
trifcher Stellung? Auch ift der vorn ausgefalle- 
ne Vocal z. B. in ini^r^favaia {^mQ^^fAvaa) onov 
(nov) manchmal durch % manchmal durch *, manch- 
mal gar nicnt bezeichnet. Im Allgemeinen möch- 
ten wir wQnfchen» dafs Geh Hr. F. in der Schrei- 
bung feines Textes weniger, als'es gefchehn ift, des 
Apoftrophs bedient hätte. Dadurch wQrde derfel- 
be leichter verftändlich für den ungeObten Lefer 
feyn. So z. B. wQrden wir vorziehn; to tva, ri elv, 

hti tTv zttfcbreiben» anftatt^ wie es hier gedruckt 

Itt: ri*va, % dv, \x^ (7v. Wir glauben, dafs Hr. 
F. aus einer wohl zu entrchuldijE!:&nden Aengftlichkeit 
es nicht gewagt hat , folche Ungleichheiten in den 
ihm zQgekommenen Copien auszugleichen , und die 
Gewohnheit desHet-cebrachtert'und Ueblichen mufs 
auch allerdings in Enren gehalten werden bey der- 
gleichen Texten. Denn wer \vlH aus dem ^Yirr- 
warr der neugriechifchen Orthographie die Oefetze 
herausfuchen , welche för den Text diefer Lieder 
eine durchgängige Einheit fchaffen könnten? Man 
verfuche es tiur einmal damit, die Accentuatibn nach 
den in deratten Sprache gQltigen Regeln hier zu ord- 
nen, und man "wird nach zehn yerfen die Unmög- 
lichkeit der Durchfohrong erkennen. 

i « « 

Dic( ganze iSan^mlung deaHn. F. ift auf zwey 
Bände berechnet. Der erfte enthält 45 Ueder von 
gröfserem und geringerem Umfange , keines jedoch 
über 30 Verfe lang, welche fämmtlich einegefchjcbt«- 
liche Grundlage hab^n und daher als Chemie A{/2or>- 
qu€$ gegeben Uqd. ^Der.sweyte Baaci. wird dagegea 



folche Stocke nmfaffeo , ' deren Stoff fich als >eiae 
Dichtung kenntlich macht,, fabelbafte Koma^zen» 
Liebeslieder,. £legjed u. f. w. Von den 45 ge^ 
fch|chtlichen Liedern find 35 dem Preife dtr fie}- 
denthaten jener kühnen Freybeuter gewidmet t wel- 
(^he das Palladium der alten helienifchen Freyheit 
Jahrhunderte lang nach der Unterjochung ihres Va- 
terlandes 10 den hohen und faft onzugängHchen 
Bergketten» weiche, von dem Mittelpuncte des al- 
ten Griechenlands ausgebend , TbeCfalieo» Akarna- 
nien, Aetolieo und Epirus durchziehen » unter 
Käuberhdhlen bewahrt und vertheidigt haben. 
Kkiiprai oder Kkiffng heifsen fie, Räuber j eine 
Benennung t die ihnen vielleicht zoerCt als Schimpf- 
name von den Türken und den Haja^e graben wor- 
den, ift, den fie aber nachher als. einen Ehrentitel im 
Gegenfatze der ruhigen Sklaven j der Raja's» enge- 
nommen habep .und fich feilet unter einander ftolz 
und freudig! damit begrOfsen. Diefe KXifpTiC find 
die eigentlichen HelJen des neugriechifchen Volkes 
und feiner Oefänge, und die Begriffe eines Helden 
und eines folchen Räubers find in dem Geifte der 
heutigen Hellenen fo in einander gefloffen^ dafs fie 
alle Heldenlieder Kki<fTixa TQayovSia zu benennen 
pflegen , und felbft die tapfren Sulioten nennen fich 
Jtäuber, indem fie fflr die Freyheit ihres kleinen 
Vaterlandes gegen den Tyrannen von Janina , nicht 
unwürdig, mit den Spartern der Thermopylen ver- 
elichen zu werden, kämpfen. Das ältefte unter den 
iläuberliedem feyert einen Räuberhauptling, deffen 
Laufbahn lA das uebzehnte Jahrhundert fälU. Dann 
JPoIgt das durch ganz Griechenland . ja bis nach Kon- 
ftantinopel, verbreitete Lied auf den Dukorallasj 
der in den 'Anfang des achtzehnten Jahrhunderts 
herQberfpielt. Der cröfsteTheil der Qbrigen Stücke 
dreht ficn um die Geu:hichte der Tfaaten und Leiden 
derjenigen Kleften^ welche nach der Verfolgung und 
Befchränkung der Armatolen , einer Art von grie- 
chifcher Landmiliz» feit der Mitte des yorigen Jahr- 
hunderts, den von ihren VStern ererbten otand ei- 
ner von den Tflrken unabhängigen Soldateska^ zum 
grofsen Schrecken und Schaden der Bewohner de& 
flachen Landes» auf den fchon genannten Gebirgen 
fortfetzten. Ihre Kriege mit dem Ali Pafcha, der 
die Vernichtung diefer Kleften zu einer Hatiptauf- 

fabe feiner Herrfchaft gemacht blatte, liefern den 
toff zu den meiffen diefer Lieder, und die tollkohr 
nen und liftigen Streiche der hart bedrängten Herr- 
fcher der Berce, ihr ungebeugter Stolz j ihre lei- 
debfchaftliche Liehe fflr ihre Freyheit, ihre Todes^ 
Verachtung, ihr Hafs gegen die Türken und Alba- 
ne(er, ihre wegwerfende Schätzung alles deffen« 
was in der Ebene als Herren und Sklaven lebt« find 
die charakteriftirchen ZOge diefer Helden. Unter 
ihnen glänzen die Namen KmUcgUaHnü, Andrihos 
oder jindruiit/Mi, SkyüodimM, Katzanianisj Ni^ 
kotzaras u. a. m. 

Aufser den }5 eigeallicben RäuherUei^n ent-* 
hält der erfie Tbeil noch zehn Cefinge von ver«- 
mifehtem Inhalt. Achi davo»» die fehöoften und 

wich- 
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wiehttgften 9 Ifdyerli 'dMthie 'HeMen » Grofsthiten 
und Becebenhaiteii ans der Oefchiiibfe der Kriege^ 
des Ali J>eiefaa mit deii Sulioteih. Diefer zwölf jflhH- 
ge Kanipf des kleioeo Heidenvolkes gegcfn die un- 
gexahlteo Hordea des Tyrennen und der grofsarti^ 
ge UnltffgMg Lekies (barttfiiCcben Freyftaates gehö- 
ren 4>h0e:ZweiM'ta deo erbabenften Erfcbeidukig^n 
der oeoefie« Gefdbiobte ; und fo wenig findfie unrem 
Tagen 1 ihrem Charakter nach, angemeffen und ge<^ . 
recht» dafs fie« a«tcb obiie von einem Herodot und 
Thucydides befcbrieben zu feyn » uns dennoch um 
mehr als ein Jahrtau(eiid zurflcic zu^verfetzen fchei- 
Den. 

' Was den poettfehen Ghai'aktef dei^ neugrieehi- 
fchen VoIksgmIlAgö betrifft, 6le wir in dtefem er- 
ftea Theile erUalten haben, fo haben fie fehr vieles 
mit dem Geifte und der Form des modernen Volks- 
Itedes Oberhaupt, und namentlich der fcbottlfcben 
Balladen und der fpanifchen Eömanzen, gemein* 
Wir meynen die epifche Einförmigkeit und Breite 
in der Wiederkehr gewiffer Satze und zwar meift 
folcher, die an und Ifir Cch .wenig Bedeutung bfibeni 
wie z. fi. der RedeaufFahruiigen : 

Jlfo^ llmkavM n U^ytp if^^ir^ Ael/Hiay. ^ 
Sondern fie (eine Sohw«Ibe> TprmeK und refl^ie 

mtefcliliclie Sprache. 

Mvqiokoyowoi u iUyi, ft^ffioJ^yif nmi liyw». - • 
Sie klagte und Xpraeh, fie klagt and iprxolit. 

Als Parallelen dazu kfinnen wir nicht ^allein die b^ 
kannten homerifcben Verfe erwähnen, fbndern auoii 
fpanifche, z. fi. den bft vorkommend^pn : ' 

Er Q^ach an ihm auf ditfo Weile und fing; an aea 

redtn* ' ^ 

Neben diefer epifchen Weitrcbweifigkeit finden wir 
dagegen auch das AbgerifTene und Verbindungslofe 
des lyriTcben und dramatifc<hen Charakters des mo^ 
dernen Volksliedes in den neugriechifchen Gößngen 
wieder. Eine einzelne Erf<iheinun'g wird plötzlich 
hingeftellt und verfchwindet wi(ider, eh^'.wir WlffeiK 
Was eigentlich damit. gemeint fey; ^ine'Plra^«' una 
Antwort' Oberrafchen' uns, und wii^ kennen die 
Sprecher nicht; mitten in die Begebei)heiten hinein 
reifst utts der Sänger und fetzt voraus, dafs wir von 
Allem, was vorhergegangen ift, fo gut unterrichtet 
find, \f\t er. Diefe Manier errchw^rt natarlicH da^ 
VerftSndnrfs folcher Lieder fehr, und wend die gef' 
fchichtlichen Beziehungen ^ auf welchen fie'beruhfo, 
nicht aufzufinden find , fo bleiben manche derfelb'en 
halb oder ganz dunkeL So z. B» d^s 5te Lied, der 
erften Abtneilung. 

Wie diefeDÜebereinftimmungen mit den Valks- 
tierfern andrer V&lker ift doch die eigenthämKche 
MationalMSt und Localität'der neugriechifchen Poe- 
fie nicht zu verkennen. Wenn wir uDfre Charakte- 
riftik ans der Mehrheit der Stücke eiUoebmeo> fo. 
ergreift ans in ihnen zuvörderft eine gewifle grofs- 
artige Wildheit der Pbantafie und des CefQbls » die 



wir mit der Natur der Gegenden vergleichen möch- 
ten, in denen diefe Lieder entftanden find. Dabey 
regt fich Oberali eine ungemeine Lebendigkeit der 
Anffib'auung. Se^bft das Leblofe ilt lebendig gewor- 
den.' EHe Be^^e ftreiteo mit einander um den Preis, 
die Bäume raurchen in Klagen um die gefallenen 
Helden , die Adler freuen Geh der Siege der Tapfren, 
die' Pl&ITe gehen zurück und laffen die Verfplgten 
trockenen Fufses hindurch, weiffa^ende Vögel Ifl le- 
gen dnrch die Lfifte und fetzen fich warnend oder 
[ammernd aaf die Hlunter der Menfchen nieder^ 
lind ein Röfs befreyet die Gattin feines Herrn aus 
den Händen der Feinde. Die Mänaer und Frauen 
find in wenigen kräftigen Grundzugen dargeftellt, 
aber alle find kenntlich. und lebendig; lAUes fpricha 
Otts an, wie Uie Erzählung eines Augenzeugen, und 
vieles ift es SLuth ; und kaum find wir eingetreten in 
die neue*, wunderbare und abenteuerliche Welt, fo 
fühlen Wir uns bekannt darin. Eine fo kraftvoll 
itnd lebend)]^ ausgefprochene Nationalität des Volks- 
^efanges bcidarf eigentlich keiner weiteren aftheti-* 
ibhen Schätzbng; denn er ift dadurch Alles, was 
^r als Volksgefahg, fej^n kann und feyn will. Den- 
noch dürfen wir'nicht verfchweigen, dafs einige der 
neugriechifchen Lieder an Kühnheit und Erhaben- 
heit der Bilder und an Kraft und Tiefe der Empfin- 
dung den fchöflften Balladen und Romanzen aus je- 
dem Gebiete des Natargefanges oder der Kunftpoefie 
gleich zu ftellen find. 

Das Versipaafs der Lieder hat Verwandtfchaft 
it dem Nibelungenverfe und dem Dopoelverfe der 
anifcboD Röm^^ze) welcher» feiner Natur zuwi- 
er, in fpäterer 2!eit in zwev trochätfche Vierfüfs- 
sr gefpalten worden, ift. Vorherrfchend ift hier 
das jambifche Metrum, welches jedoch auf das 
fre3'eftein fpondeifche ond trochäifcbe. Bewegungen 
übergeht, und ^uweilen auch in Anapäften und 
Dakty/en ^us, einander gezogen wird. Der ganze 
Vers befteht .aus fieben Fofseo in zwey durc^ eine 
grofse Cäfut gerchiedenen Theilen. Der erfteTheil 
umfafst vier Füfse und endigt männlich, jedoch fo» 
dfs^h c)er meirifche Hauptaccent manchmal auf die 
drittletzte, manchmal auf die letzte Sjibe fällt. Die 
drey .Fafse des zweyten Tbeiles endigen weiblich 
und haben dea .Hauptaccent auf der letzten langen 
Sj'Ibe, der Schlufsfylbe des dritten Jambus» welcher 
d^^ weiblicbp'kurze nachklingt. Z. B. 

Öä%r: 



.\ ' 



In d0m erben Theile dhs erfien Verfes fälh der 
metrifehe Haifptaocent auf die drittletzte Sylbe , fo 
dafs jdeit Sohhiis ßeh dem Daktylifcben nähert; im 
zwejtem Verfe fchliefst dagegen der Jambus Ilaauif 
mit dem Falle des Hauptaccents auf d\e letzte Syl- 
be -deaVierfOtslers« Diefes fiehenffifsige Metrum 
erfcheint in allen Liedern der vorliegenden Samm- 
lung reimlos. Dagegen finden wir ein Paar StOcka 

in 
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in kortcrcn V€rfen » die dew R«lcn haben ^ M^^ 
einen fehr manKellufieii. ^, , . : . . t 

Dem Origjntle gepcnOber fleht eioe iWÖrthchÄ 
• , Üeberfcizung in franzöfifcUer Profa,. welche, niy^^ 
philoiogifchcs Hölfsmiilpl zqr Erklarnpg d^a Tex- 
(es dienen will und keFn^ A'^fprüche, Äufjpoetifchpo 
' Werlh macht. Diefa ßeygabe ifi von gr^Uem «Ter^f 
the, und ohne fie würd«^ die Sammlung wohl hur 
einem fehr kleinen Publicum zugänglich feju* Dei; 
Herausg. gertehl mit ölfcnllichcra DanKf t dafs ei- 
nige geborene Grieohen ». und namenüicb die Her- 
ren Clonaris, Makeys, TSlauromaüs und Trianfa-i 
phyllos, ibn bey Teiner tjebcrfetzung mit Rath und^ 
That beygeftanden , ^o wie fie überhaupt reine, gfn-j 
ze Arbeit durch ihre Aufmvmterung und Theilnah-r 
me gefördert hätten. Die ÜeberfetzMP|; läfst» 4^ 
das» was fie feyn will, wenig zu wünlcüen übrig, 
und giebt in kleinen Parenthefen oft nützliche Er- 
gänzungen und ErkläfunLien noch obendrein* Mifs-- 
verftandene Stellen des Textes haben wir wenig in 
ihr aufgefunden, wohl aber einige Nachläfßgkeilen 
und Abweichungen von dtr wörtlichen Treue. Wir 
tna6hen auf folgende au froerkfam: — ,Im zweytea 
Liede fteht ein Oberfetzter Vers', cjem das OriginaJ, 
fehlt: Les coups de Jufil tombent oomnie pluie, les. 
baUes comme srile. — Im fiebentcn Liede ift dep 
Halbvers: x Saai xfmauafthov: Qberfetzt: pour elre 
(ainji) traitie? Er heifst aber: und was haß du 
gcjündigt? — Im a6rten Lietie ift der Halbvers: 
vä fiov argrJ<Ti?c.Tijv .raj'ijv: überfetzt, als obes hiefse? 
Tfu fiov atgrJfTi; etc. ,* was au'ch einen gut^n Sinn gä- 
be: pour qu'elle augmctite ma ralion. Es mOfste 
aber, dem Texte zu PoUe, heifsew: ^our que tu 
augmentes eXc* — Im giften Liede finden wiJr defrf 
Vers: olSr^oov ßdXvearrjv ^cuQSlur xal zaXxtofta *a ri 
0X1^0^: nicht ganz genau flberfetzt: Jaites-voüs un 
coeur dejer, une poitrine d*airain. Der ücberfetzer 
(cheint hier ßdXUtv (ßu^av) rl und ßdXXuv "a tX 
zu verwechfeln. Die erfte Vcrbincfung begegnet un? 
im 9tcn Liede: ßaX^t rä /i^ia aov xovTtiä: Jais (les raA 
mes de ies mains; hier aber follte es h^nsen: T^^ 
euch EJen in das Herz und Erz in dieBi^Ji., — \^ 
35rien Liede wird V* rä x^vbv vtqhv d. h. mit* dem 
kühlen Waffer:, zierlich wiedergegeben : * desquelles 
(Jontaines ift vorausgegangen) iu fabreuvais. f nei- 
nigen folchen Abweichungen von dek* Einfachheit des 
Onginalausdrucks der neugriechifchen Lieder er- 
kennen wir leider den franzößßheH tJebertetze'rj 
der^s doch aicbt lafren kann, gelegeiitUch einmal 
zu verbeffern und zu verftärken , wo das Origi/fai. 
ihm gar zu gewöhnlich (cheint. So z. B. überietzt 
• er: xhv vnyov nov xoiftoijtiovv d. H. deÄ Schlaf , den 
ich > fchlief : dii rch le fomine oü fAais (plongi) ; 
und im giften Liede: SvQin -ra anu^vMU au$, ^ 
n&QXB rä *a 'ro /J^i d. h. zi^t eute Säbel »nd nehmt 
fie in die Hand: durch: Aliens J iirgz vosjabresl 



f^cs faht^A.laiksiink Wm!» «Ana fokba AnfttM-^ 
gnng? Sjc^:. weicht aBehidie- «ttrfehieden abweefc-* 
i£\i[%^^ U^berfetzung xte« tepächcb Epitheta */[i*v()o^, 
}t^rd<o^ u« >. m\ bald durdh piauvre, iriße, n€4r, bald 
dufch maUmureiuv,: kartete, van deni Oatfte der 
Sprache, dea^ Origi nala ewfBfisidiiolv ab. 9dl«Ma flpi-^ 
th^tatjinüffen, wie Jhaliofae^honlerifcbe, in-^href wal^ 
jien Ailgemein/tek axUfgefafst* ond wSedergegabeiy 
^werden» . . 

(Der Befehlufs f0lgt.) 
■ SCHÖN* KÜNSTE. 

• » 

;lauvau0,.b» H arbig ;^ BramMt/cie Befiräge von 
. , -fJno. Erftea-Bändcheo.- fin|h«ltaffia: Gelegen- 
heit nacii Halle. VifiiPs^püu» Freund Sturno. 
i»24. 3a6 S. gw • 

' Wicwt)hl der Vf. Geh nirgends und In keinem 
Vorworte darüber erklärt hat, fo find doch ohne 
Zweifel diifeBo'^/'oflg'^ wohl zunächrt für die deut- 
fche Volksbühne b^'timmtj indeffeh zweifelt Rec« 
dafs dieCe Bühne Urf^che haben dürfte, fich für die- 
felben zu bedanken. Et\Vas Unzufämmenhängen- 
deres^.unmotivirteres AuAreleo und Abgehen ei- 
ner Menge von Perfonen » ala in der Oelegehheit 
nach Halle,. ift wohl noch nie für das Theater ge- 
fchrieben worden. Der Dialog ift wirklich nicht 
ganz Obel, bin und wieder fcliiagend und treffend, 
f9 daü^ man Urfache hat zu wünfchen, der Vf. möge 
tfefet- iW das ^Vefeni des Drama^^ und namentlich der 
t^harakteriftlk eindringen, um Geh dadurch in den 
Stand zu fetzen, etwas Tüchtiges zu fchreiben;' an 
Anlage da«tt fehlt e$ ihm nioht dorebabs. • Er ver- 
flelilswofal einen Charakter anvuleg^n, aber nicht 
ihn durchzuführen. Der einzige Charakter in al- 
len drey^n feiner obengenannten Stücke, -der n>ll 
ziemlichem Glücke fich bis zum Schlude hält, ift der 
iHyjpochondriacus Profeffor Tritonius in dem Luft- 
fpiele „die Pappeln." Eine fpine, harmlofe An- 
ipielung auf die merkwürc^ige Krankheitsgefchichte 
eines weilaqd gelehrten deutfchen^ Buchhändlers iq 
Berlin blickt, daraus hervor, iammer und Noth^ 
daf& der ehrliche Profeffor jh fo klägliche Umge- 
bung gerathen ift, wie die vier andern rerfonen find, 
die das höchft matte Spiel mit ihm abarbeiten! . Die 
Verfe, fogenannte Knittelverfe, in denen der Vf. 
,',die Pappeln "^Tchrieb^ find über ^lle Beschreibung 
elend, denn ti^ leiden, an einer Länge und Breite^ 
die^den Q^hnkfampf erregien mufs. So lieft man 
t'.ß. S. 201 : ' . 

"^*'„'BerüU*ga difeh CnSrchen, er kattf nicht an's' Leten (?) 
Zum Glück i(t der Maler noch bey der Hand ; > 
'Na4li «Wej'Tet«r«fl taroeknea (?) langNveiligen'Tifen. 
' .Steig' ich ^in Phönix i^ef der Aloke empor'' u.r. w. 
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NEU-GRIECHISCHE LITERATUn. 

P^Aia» b. Firmin Didot Pere et fils: ChanUjpnpu^ 

lairgs de la Grec€ MoiUrnc p^r C Fauriel 

etc* 

(Be/Mufs der im tnuigen SiÜek abgebrochenen Recenjion,) 

In der zweyten Abtheilang der Lieder woHen wir 
nur auf eine Namenverwechfelung im 6ten Stflck 
hioweifen. Hier wird im Originaltext die Sulio,tin 
Clidido {rriq^^axovc^ivriQ XüSfag) genannt, und Hn 
F. fcbeint diefe für eioe und diefejbe Perfon mit der 
So den vorhergehenden Liedern gepriefenen l^lofcho, 
der Frau des Lampros Tfavella») zu halten« Denn 
die Ueb^rfetzung hsttMoJcho^ larenopim^, 9ds ob 
Cha'ido nur ein andrer Name der mq/bho feyn foUte. 
Chaiklo'ih aber eine Heidi A, welche iioh, nicht min- 
der als Mo/cAoj Sfi der Schlacht des aoten Julius 179a 
auszeic^Aetie. S. Pouqueville in der, Hffloire de la 
Keg/neration d{c la Grece. Tome I. p. '92. 

Die Erklärungen, welche Hr. iv.- feiper Saifun- 
lung beygegeben hat, finden fich theils in der Ein- 
leitung zufammengeftellt, und namentlich in dem 
Abfcbaitte derfelben, welcher von der Gercbicbte 
der Armatolen und Klephten handelti theils in den 
Inhaltsanzeigeo, welche den Liedern vorgefetzt (Ind. 
In ijfief^n letztem^ theilt derHerausg. dasjenige mit, 
was vbn'localen und gefchiclitlichen Beziehungen zu 
wiff^ nöthig ift, um die Lieder zw verftehen, und 
wir muffen erCtaunen über die Fülle von Erkundi-> 
gongen 9 welche er flb^r das Leben und die Sitten dec 
griechifchen Räuberhäuptlinge eingezogen hat, und 
zwar um fo mehr, da. die Quellen , aus denen er hier 
fchopfen konnte, faft einzig lind allein in mttnd- 
lichen Sagen und Erinnerungen beftehen, deren Be- 
nutzung grofsentheils nur an Ort und Sfellef möglich 
ift. Auen hier verdankt Hr. F. der UnterftQtzung 
(einer grieohjfcben Freunde (ehr Vieles, ja faft Al- 
les* Abgefehp von d^tv Uoentbebrlichkeit der ge-: 
(cbichtUqheii Erläuterungen fdr das Verftandnifs der 
lii^ern fi> ^tbalien fie ai^h in den liebensbefchrei«- 
^t»^gM )\c|nf^ VolksJieldeo 9 wie A^difutzp^,' Niko- 
tfar^^Y Katfa^toi^ 11. a« m, di^ Xchätzbarften Bey- 
Irige ^ijLT £rke^otnifs des oeugriecbifchen National- 
cbarakterSf welcher ficb, obgleich etwas roh und 
verwildert» dennoch in grofsartiger Natur, voll ed- 
len GeA^es, fchön und kraftvoll« und feines Ur- 
(pruDga oioto unwerlb» In (olcbeo Repräfentanten 
l^gt« Mao Jeff n|ir diei Lebenagefcbicnte des An- 
rfrolzoss lim ficb in aberzeugeo, welch ein gewalti- 
ger Geifi in dem griecbirohen Volke» trotz aller £r- 
^. la. Z. 1825^ Erßet Band. 



üedrigupg und Entartung, nqcb imm^r Jebt u^d 
webt« Ei« fql(oher Mapn hätte nur mn%s ander« Lo-^ 
cals und einer andern Zeit bedurft, }^m fo grofe i«. 
werden, .wie irgend eia Feddherr deir alten Athe- 
/lienfer oder Spartaner. So gentlgend die gefchichtT- 
liehen Erläuterungen des Hn. F. fiod, fo wenig rei- 
chen feine geographifchen Notizen zur vollkomme- 
nen Verftändigung der Lieder aus, und diefe Lücke» 
welche von ihm gewifs leicht ausgefüllt hätte wer- 
den können, ift von dem Lefer, welchem nur ge- 
druckte Halfsmittel zu Gebote ftehn, wobl fchwer-. 
lieh ganz zu bQfsen. 

Die Inhaltsanzeige zu den zehn Lfederir von 
Suli ift ein ziemlich ausgefohrtes Gemälde von der 
Natur , den Sitten und der Verfaffung jenes kleinen 
Bergvolkes und von den Kriegen, weiche es zwölf 
Jahre lang gegen die ganze Macht des Ali Pafcba 1^- 
ftanden hat. Hr. F. bat hier mit Fleifs und Kriiik 
Alles* zuEamnungedrängt» wa& falon (£ifo«) ; Ä)m- 
qu^villeund der Grieche f^erevos, welcher ieiztere 
ein^ eigene Gefchichte von Suli in zwey Bandehea 
zu Vejoedig im J. 1315 heratts£egebe^ hat, aber lUe- 
fen GegenEtaod vorgearbeitet habein« 

Uie %iQleiioMkg {Di/caups pr^'limiHaire) , wel(;^e 
b^ynahe isoSeiteo-eipoimmt, verbre.itet fich theils 
im Allgemeinen über den Urfprung und die Fortbil- 
dung der neugrieobifehejp Spracl^e, ü.ber'den Vplks- 
geiapg, den Vortrag und die mufikalifche Begleitung 
der Lieder, Aber die verfchiedeaeil Gattungen der- 
felben , deren Charakter und poeiifcbeo Wertb und 
A^Miches, tbüils handelt fie, wie fcbon bemeikt 
worden ift, .?oa den Arma^olen und Klephten und 
deren Sitt^ uiui Gebrauchen* mit be^o|)d«rm Bej|ug 
auf die gelieferten Lieder. Nebenher werden auch 
manehet verwandte Gegenfränd^ aus d^r Gefchichte 
der Sitten und der Religion des neuen Griechenlands 
^.rOhrt, und überhaupt ein reichhaltiger Schauplatz 
eröffnet, welcher uns in einzelnen Erfcheinungen 
charakteriftifche Zage des Lehens und Weben» der 
jetzjgen Bewohner des alten Hellas in ihren Häufern 
undauCser deijfeHiep' vor Augen ftelh. Der Raum, 
den ,wjur dUfer Anzeige günom dürfen » erlaubt uns 
nicht, näher in eine Auflähhing ud4 IVöfun^ der in 
der Einleitung abgehandelten <Segenflande einzu- 

f'ehn ; aber verfchweigen dOrfen wir -nicht, dafs der 
[erausg. in der WOrdigung des poetifchen Charak- 
ters der neugriechifcben Volkslieder fich vo« dier 
nationalen Geichroackslehre der Franzofen» die mit 
einer fqlchen Poefie wphJ nie fertig werden mdchie» 
im Ganzen fo frey und unbefangen gehalten hat, dafs 
fein Buch fcfaon desw^en als eine merkwOrdicc und 
H in 
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in Detttfcblancl An^r^enqtpirs trerdieoeode Arbeit em« 
pfphlea werden itQÜte. 

Zam SchlafTe unferer Anzeige geben wir ein 
einziges der neugriechifcben Voltt^tieder In Text 
und fmnzöfifcber Ueberfetzung zur Probe» zugleich 
um den poetifcben Charakter diefer Volksgefänge in 
einigen Klängen Geh felbft ausfprechen zu laJffen» und 
um die Art und Weife, wie der Herausgeber feinen 
Text und feine Uebertragung behandelt hat, zu 
cefgen. Wir felbft fOgen eine metrifcbe Ueber<s 
üstzang bey *), • 

Im fiebenten Liede ftreiten fich die beiden Berge, 
Olympos und Kiffavos (der Offa der Alten) mit ein- 
ander, und der Olympos^ als der alte Götterberg, 
welcher jetzt die freyen Herren der Felfenböben auf 
feinem Gipfel beherbergt, nimnnt zuerft das Wort 
und rühmt feine Herxiicnkeit» Üann iöft das Haupt 
eines todten I\äuberheldea ihn ab, welches ein Ad- 
ler, der auf der höchften Spitze thront, in feinen 
Klauen hält. Diefes Haupt erzählt die kurze Ge- 
fchichte des Lebens und der Thaten des ungenannt 
ten Heros, dem es angehört« 

'O "Oivjtiiroc n S Klaamßocj «or dtfo ftovra fi&lSiitavPl 
yvplCt$ toi i ^'Olvftnoi; , uai Xiyti loi Kiaaaßov * 

. ft^ fA$ fMaXoPfi^j Kla9aßi f noria^07tatfifiip%f 

iymlii 6 yigo^ * OXvfino^ ^ *a top xonfiop ^anovofiipog \ 

• *«/M 0aQaPtu ovo MOQSpoilg^ KigPta ovo ß^vaovUug* 

m&aa ß^va^ aal 0lafinovQOPf noptov nka^l nul Kkiiftt^g* 

■ wml '0 ti^p ^i|i^y IMOV u9qy<pfiP inoq ttv Ha&la/gipog, 
mal tU va Pvxtct tov uQaxtl u9<paV iwdQttttfiipov» 

' „at^l» fioVf tl IWa/utc, n ilout u^ifiuttofiipop j «• 
^^ipo/9t novli^ tä iftoim fiov, 9«/t »al tifP dpdq9iap ftaVp 
wa aAftjfi ^VX""!* *^ 9T«^r, Kai m&aftfip to p^x^* 
V Y^y Aov^pp '4 «o (foU wohl top heilien) Ziff0fi$^t 

afffiatmlci Nta&t^Pt 
'# T0 Xaata nal *a toP 'Olvfinop dtidina XQ^^avg aliiptfif* 
ii^pt iyadaiQ auormaOf n cKcr^« tot j^oi^ia rovg* 
u oaovi *a top tonop a<ijfiaa Kai Tovgnovt n ^Af^ßophatf^ 
tlpai nolXoi, novXam fiOv, Kai fUjQtjfioP Bip fpovy* 
nX^iP ^^< K 1) a(fada ftov 'a top n6X%iiap ra niom* 



a» 



Js*Olympt tt U Kijfavot , cm- d^ux montagntSj ft qu$» 

rtlUnt: 
VOlx'npe alors Jt tourne et Mit au KiJJaPosf 
lit difpute point avec nioi, o Kijfävos ^ toi fould par Us 

pieds dtt Turkt, 
Jg/uiscMvigil Olymptf par U monde ß rtnommit 
jl*ai quarantt deyx /hrnmets ^ foisantt deusjourcgi; 
at ä chaqu§ /ource Ja bannilrt^ ä chaqut hranfihß d*ar* 

hrt/on Klepht4* 
Mt/ur mm {plus) haute cime un aiglt Pejt ptrohi^ 
t€nant dansfa Jette une^ite de brave: 
^O tite, qtt*ai'-tujait^ pour itre (mn/?) traitdeP^ «^ 
tfMangeg aiJtaUf {repaie^toi de) ma jeunejfe^ repaie* 

toi de ma hravoure f 



^ Der TerfafTer dferer Anzeige giebt bej Vofa in Leiptig 
tine metrifche Ueberfetzting der ganzen Fanrierrctien 
Sammlnng mtl gegenilberfteh en dem Texte herana, die 
fraozöGfchen Eriäuternngjsn abKekiirat, aber mit eige- 
nen ZuIKUen erfsnnzt| die aamentlidi daa Topogra- 
pbiXcb« Jjcrücknchfcjgeii* 



tan aiU (en) daaiendra (grande) ^una «mM, a$ tafarwa 

•■ d^mt^ en^pan* 

Je Jus Armatole ä houro» ei ä Xiramirjot i, 
et douze an* Klephtejur VOlympe et dam lei Khaßa; 
fai luijaixatkte Jgat et hrüU, leurs, villagei i 
pour les autree que fai laijfis Jur la place ^ Albanaia 

ou Türke ^ 
ils Jont {trop') nombreux y oijeau; ile ne Je eompttnt 

par, 
Mail ä la fin eji aujß v^nu montourde tamber dans 

le combat»** 

• ■ 

Olympoa and der RiCTavos 1 die beiden Berj^e ftreiten. . 
Es wendet der Oljmpoa ßch zum KilTaroa und redet: 
2^t mir nicht ftreite» HiCTarot » dir In den Staub ga^ 

tret'ner ! 
Ich bin der alt' Olympos, ich, d'^r durch die Welt be* 

rühmte y 
Der zwey nnd vierzig Gipfel hat und zwey nnd fechzif 

Qoellen, 
Bej ]c4em Quell wn Fähnlein auch , bey )edem Zweig ein 

Räuber; , 

Und auf dem hSchüea Gipfel mein da ift ein Aar g»» 

felTen, 
Und in den Klauen h&lt tr feft daa Haupt roa etnenz 

Helden : 
M O Haupt, waa haft du doch gethan , was haß du dock 

gelündigt?'* — 
yilfa, Vogel, meine Jugend auf, ifs aä mejne tapfir« 

Stärke, 
DaTt ellendiek dein FlGgel werd* und fpannendiok dia 

Klaue ! 
In Luroa und Zerpmeroa war ich ein Armatole, 
In Chaiia 'und. auf dieXem Berg zwölf Jahre lang ein 

Räuber. 
Wohl Techzig Aga*a tödtet' idi, verbrannt auch ihm 

Dörfer, 
Und waa loh auf dem Platz noch liefe, Türken und AI* 

banefer. 
Es Hitd fo viele, Vogel mein, fie find nicht aufzuzählen. 
Doch endlich ward auch mir daa Loot , zu fallen in dena 

Kampfe. ** " 

Wilhtlm Müller. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Beblxv, b. Burchhardt: Verfuch eines methodi^ 
JiJien'LeitfadenM beym Unterricht in der Elemcnr- 
tar - Geographie Jur Land/chulen^ von Perdi^ 
nandJ^Fühelmi , Kdnigl. Scbulinfpector und Pre- 
diger zu Beeskow u« f« w. IS^S» IV lu 99 S. g. 
Mit I Kupfertafel. (8 gr.) 

Dafs diefes BQchlein auf feinen loo Seiten Sofserfk 
wenig Geographie enthält, ift das Nöthigfte was 
Rec. davon zu fagen hat. £$ ift ganz reobt, dafa 
der Vf. fflr Landfchulen nur eine Auswahl des 
wiffenswQrdigften und unentbebrlichften Lehrftoffk 
giebt 9 aber 100 Saiten hStten nicht darauf verwen-' 
det werden follen. Die katecbetifcha ZurDflunff 
nimmt aber zwey Drittbeile 6e% Inhalts hinweg» ob 
diefer Aufwand nötbig war? -— darauf mdchte man 
mit Nein zu antworten Geh gedrungen fflhleo« Di» 
Auswahl ift nicht Obel getroffen, 10 Beftilodtbalte 
des Lehrftoffes ftellt der Vf. nach einander auf, er 
nennt fii^ ah^r ,',StuJrn^ was fie gar nicht find, foo» 
darp „ Lchrartikei odei Lehrßücke» ^ Als Hauptlach« 
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behandelt der Vf. die Rdprlgang dtt den Naitlep zo- 
gehörigen Bilder; er ift dah^r wibrend des Lehrens 
onunterbrochen mit dtei Vorzeigen und Orientiren' 
befcbäftiget 9 vorin er gar keinen Fehlgriff gietbaii) 
fondern denIVagel auf den Köpf getroffen hat,, weil 
fich Gedächtnifswerk ifolirt aufgefafst gerade in dem 
geoeraphirebeh Ervrerb am allerfchneilftert wieder 
nach Verlauf der Schuljahre verliert und verlernt^ 
wenn nicht« das Bild des Eirdlandes nnd Erdmeeres 
in feinem Umfange Und Inhalte mit feinen bemerk^ 
barften und merkenswertheften Punkten und Lihieo 
während der Unterrichtsperiode aufgefafst und ein-^ 
geObt war, wobej Gedäcntnifs und Einbildungskraft 
einander wechfelftitige Dienfte hatten leiften roOffen# 
Gerade diefs bringt durchgreifende nachhaltige Wir-^ 
kungen hervor, fchotzet den' Schfller vor d\em Ver-^ 
lernen feiner geographifchen Sebulken'ntniffe , macht 
ihm feinen Erwerb werth und unterhält in ihm einP 
fortwährendes- Intereff^' fbine abrifsmäfsig erlangte 
Erd " und Landeskennlnifs nach den Schuljahren 
noch immer Weiter 2U vervollftäodigen. 

lo fo fern der Vf. diefen Weg auch für das fpär-* 

liobe MaMifSf ^el^hes den Landichulen zugemeffeii 

ift^ eingefchlagen hat, führt feine Schrift mit Recht 

den Titel tloes ,,tnethodiJc?ien Lcitfadcns^^ und ver-* 

dient fein Verfahren alles Lob. So freudig Kec. diefi^ 

anerkennt un^ hervorhebt, und fo beyf4liig er fich 

oben Ober die Anlage diefer Schrift geäuf&ert hat; 

(b mifsfällig mufs er fich Ober die Ausarbeitung des 

Entwurfes, Ober den Inhalt der einzelnen Abfchnilte 

erklären : denn hier zeigt der Vf. faft auf jeder Seite, 

dafs er ein Fremdling in der Geographie felbft ift, 

und dafs er znrScbriftftellerej in diefem Fache nichts 

weiter für erfoderlich halt als: niederzufchreiben 

was vor ihm ja Ichon Andere gefchriebeq batteot 

oder aus mehreren Druckfchriften eine Auswahl zu 

veranftalten, die mittlerweile ein neues Buch wird« 

Da die ceogräphifche Literatur feit lo Jahren mit 

einer rennten Söndfluth von BOchern ttherfchOvemmt 

wird, die durch ihren Inhalt fich als wahre Ab- 

fchriften kenntlich machen und ihren VerfafCern das 

Zeugnifs der Unkunde diefes Faches geben, fo nuiCs 

man endlich um Schonung bitten, und den Schul« 

männern» die folche Arbeiten unternehmen, weil 

fie wähnen , es fey mit gefundem Menfchenverftandei 

und päringogifcher Bildung Jedermann zur geogra- 

pbifcbeo Schriftftellerey hinlänglich reif, .drinf^end 

zurufen : dafs ein Fach , worin Reichard, Vp Humr^ 

boldi, Ritter u. a. die Lehrer desLehrftandes gewor*; 

den find« wohl diefelben AnfprDche auf Discretion 

habe als Mathematik, Rhetorik upd Logik, worüber 

Niemand BOcher zu fchreiben pflegt, der darin nicht 

durch vorrangige eigne Studien eioheimifch gewor* 

den ift. 

Wie es nun mit Hn. JF. in Anfehung der eige- 
nen Vorbereitung flehen möge, die doch vojt^JSeüeo 
der Lefer vorausgefetzt wird, wenn fie lernen fei- 
len, was der Schriftfteller fie lehren will, davon 
mögen hier einige Beyfpiele beben zum Belege, dafs 



mit unferm ungOnftigen Urtheile dem Vf. kein tTn«^- 
recht gethan wird: St 4 Werden den Kindern die 
Pfahr^/oftf^n vorgehalten mit den Worten: hier oben 
i/i M. idd.* N. , McrMnten jfederzeifMtg, öd.:S, n. f. ^ 
Das ift ja ganz i^lfqh! aufmerkfame Kinder bätteit 
Recht, wenn zur Widerlegung ebiger Regel fie- auf 
der Stelle dem Lehrer aus dem' vorj^eh'ahenen Bild« 
«antworteten : fb erßreckt ßch ja Dänemark ^ Nar^ 
wegen und Schweden von O.nach TF,, Wien liegt 
ßialich von Amßerdam, Rißa ßiäiich von Stoci^^ 
holm, Paris nördlich von renedig, Rom wejlhth 
von IFarfchau. Ift denn dem Vf. da^ allgemeine 
Kennzeichen nicht bekannt, welches auf Efd^ und 
Landkarten, fie mögen grofs oder klein feyn, die 
Richtung der Weltgegenden bezeichnet? fo befelfe 
derfelbe doch jetfer^eil die Meridiane und Parallel^ 
kreife. Seine bey Pla'niglobien und Generalkarten ^tn 
unreehteft^n Orte angewandte Bezeichnung: „Jder 
oben, hierunien^*, hat er gewifs einmal von einem 
Lehrer bey Vorzeigung einer Specialkarte oder eines 
tropifchen Landftriches anbringen hören, wo- fie . 
keine Unrichtigkeiren veranlafst haben mag. S. 7 
lehrt er katechettfcb : der Grund, wcfshalb dieKliw . 
der einen fraglichen Kirchihujrm nur halb erblickv- 
ten, fey die Rundung der Erdoberfläche! undfetzt 
diefer Unrichtigkeit vollends die Krone auf durch 
den Schlufs: wäre die Erde eine Flache, fo würde 
man denKirchthurm immer von gleicher Gröfse fehen, 
S.'il, nachdem er durch die Gelehrten jede i^ug^af 
in 360 Theile zerlegen laffen, behauptet er, dafs je^ 
der Theil 15 Meilen enthalte, wo Kreiskörper, Kreis^ 
fläche, Kreislinie überhaupt und gröjster kreis, dfefe 
4 unterfcheidbaren Dinge vermengt find, und die 
Kinder den Wahn behalten, dafs jeder Kreisumring 
360 folcher Theile von je 15 Meilen Länge enthalten 
mQffe. Unrichtig und ungehörig iftferner(S. 20^24) 
der ganze Abfchnitt unter der Ueberfchrift: „6e^ 
birge^*, wodurch die Landfehulkinder einen ganz ir- 
rigen Begriff von der Structur der Bodenfläche t>e«- 
kommen ; hier hat der Vf. abgefchrieben , was an«^ 
dere Schriftfteller vor ihm aus „Friedr. Schulz tiber 
den Zufammenbang der wafferfcheidenden Höhen-^ 
linien'' in die SchulbOcher übergetragen hatten, was 
iron vorn herein auf Mifsverftand beruhte, und in 
den neuern Lehrbflchern fachverftSndiger Schrift- 
fteller je länge^r je mehr an feinen Ort zurCickgeftellt, 
d. h. von dem Bezirk des geographifchen Schulwif^ 
ftos ausgefchloffen wird. S. 40 bringt der Vf. vm 
den Fltifsquellen eine ganz falfche VorfteÜung und' 
S. 41 von der Eintheilung des fliefsenden Gewätfers 
eine Unrichtigkeit vor, indem der Mittellauf sX^ er^ 
gSnzendes Glied zwifchen Urfprüng und MQndung 
gelten foU, da doch Mittellauf mit Oberlauf undUn«- 
terlauf coordinirt aus einer fehr begründeten, aber 
reinwiffenfchaftlichen und den Volksfchulkindern 
ganz entbehrlichen Terminologie entlehnt ift, und 
von unferm Vf. mit „Lauf überhaupt^^ verweclifelt 
worden. S. 54 verwechfelt der Vf. die beiden Be* 
griffe Producte und Fegeiabilien,; was er da heraus^ 
katecbifirt t pafst nicht auf die im Folgenden mit^ 
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•rvibnten mineralifchfn «(nd «ahnalUcb^a Otfch&n 
ftt t da fie nichii ,« der ÜBUe Gott aus d^ Erde her^ 
Yorwacbfen lifst. ** Bey. d^r Einibeilung von Europi^ 
b«t d^r Vf. das ftatiftilche Priocip oicnt von dem 
gefgrapbifcben unterfcbieden » o^er vieJmebr gar 
nicht geabnet) dafs ein folcher Uoterfchied exiftir^. 
Daher i(t ihm Italien (Sw 71) mit in die Staatenreihe 

Serathen; Berlin, die Hauptftadt des preufsifchen 
taates» ift (S. 77) in das Königreich Preursen ver- 
fetzt und nimnii^ Königsbergs Stelle ein , dagegen ift 
Turin 9 welches fich zum fardinifchen Staate eben 
fp verhält* wie Berlin ^um preufsirchen, gan^ un- 
genannt geblieben und dafar (S. 78) dieinfularhaupt- 
ftadt Cagliari angeführt. Hey der vat^rländifchen 
Geographie hätte der Vf. fchon aus den Zeitungen 
(eben können, wo es Oberlandesgerichte giebt; aber 
auch hier trifft man diefelbe Fehlerhaftigkeit ip den 
Angaben t die<las ganze Büchlein darbietet; Mindeur 
Arensberg u. f. w. find nie .Sitze diefer Provincialge*^ 
richtshöfe gewefen, wofür fie hier ausgegeben wer-« 
den. Druckfehler , wie Montala (S. 42) ftatt Motala,. 
Keldnitz (S. 85) ftatt Klodnitz, Draueofee(S.86) ftatt 
Draufenfeci komnrien wenige vor* 

Dem zufolge kann Rec. den in Rede ftebenden 
geographifcben Verfuch nicht zu den gelungenen 
rechnen. Verfucbe fich der Vf. in feirym Fäoherni 
da wird es ihm beffer gelingen t als in fremden» wie 
die ohnehin Uberflüffig l>earbeitete Erdbefchreibung. 

ALTo:fA, b.'Hammerich: Streifereyen durch die 
ganze bewohnte Erde mit Rückficht auf Natur 
und Kunfty alte und neue Zeit. Ein utiterrich* 
tendes Lefebuch für die Jugend und gebildete^ 
Ungelehrtc überhaupt , von Ji. Zachariä. —7 Er-* 
ßer Theil. I824. XVI u. 464 S. g. Zweyter 
Theil. XX u. 463 S. (3 Rtblr.) 

Ohne Vorrede und Angabe des Plans und der 
Quellen beginnt der Vf. (S. i) mit einem Vorwort 
vom Nutzen der Erdkunde» M.nd ^eht dann (S. 3). 
iFon der Niederelbß aus nach den Niederlanden, wo 
tf von den Dampfbooten, dem Osnabrücker Frie-, 
densxverk, derHanfa, Bremen nebft Vegefack, dem 
Bleykeller, den Linnenfabriken in Weftplialent 
Deutfchlands Befreyung vom römifchen Joche und 
vtfh KarU des Grofsen Nötbigung der Sacbfen zum 
Chriftenthume fpricht. Hierauf giebt er (S. 7— r ad) 
von den Niederlanden, der Sprache, dem Abfall 
von Spanien, der Bildung der Republik Hp^hnd und 
des jetzigen Königreichs der Niederiapd^^ den Däm- 
men und Danen, den Kanälen und TreckCchuyten, 
d^r Nettigkeit bey den Holländern, ihrer Schiff« 
fahrt und Viehzucht > dem Tprf, ^en BlocHwe- 




»bteo fielet, ^ifis kürzet ^X auc^i d^ber felt^ 
eenOgeode oder erfctiöpfendf ^achcic)iten« Von 
Keinem Lande und von keinej Stadt erfährt rata 
auch nur eine ungefähr^ Angabe der Bevölkerung 
y. f. w. Bey diefer Pberflächiicbkeil der Behand- 
lung können daher euch nur falten .Unrichtig^ei-« 
ten erfcheineni die zu fijlphtige Eile erzeugte ; z. B« 
(S. 14O die BemerKunff^ da(# füß vor nHiht langer 
Zeit in den nördlichen MoQrgfgaodf 1^ etnsj^ Fuff 
«nter der Erde entdeckten Blockwege .vpn an ein** 
9nder gereihten Fichten- und Tannenftämmen höchft 
wahrfcbeinlich ein Werk der Komer feyen , welches 
tchon die Gröf«e der Anlage vermut)ien ^^(e. Man 
woifs vielmehr aus genauem hiftorifcheq , Onterfur« 
ehungen « dafs diefar I{oUdfUQm von. untfrnehinen- 
den und frommen Bauern nufgeführt worden iejt 
und zu de«p. iClofter tv Appel W einer Jkteiaea.fan- 
digen Erhöhung führt. — Deut(cl)land dMr«h&iegt 
Hr. Z. (S. 141 — 177} und, berührt nur flOchtig die 
Fabriken, die Kflnfte und den Handel; von Städten 
nennt er in Oeftreich nur Wien, in Balern 6 t*« f- w« 
Der czirknitzer See läuft nicht (nach S. 160): ge^ 
wohnlich alle Jahre fo ab^ dafs man ihn als Wie- 
fen- und Kornland benutzen Wann; zuweilen läufil 
er vielmehr in 3 und mehrern Jahren nicht eb, und 
erhält auch keinen Zuflufs, fö wie diefer in einem 
Jahre auch a^jmal kommt; ordentliches Säen und 
Aernten findet daher auch nicht Statt. Von BerKn 
fahrt der Vf. (S. 174) nur an, „dafs es die fchönfte 
Stadt in Deutfchland fey; dafs den Wilhelmsj^latz 
die Bildfäulen der Helden aus denri fiehenjährigea 
Kriege zieren, dafs es der Hauptfitz des fabrn^flei-^ 
fses, der Kunft und Wiffenfchaft f^^y, fo wf^ man 
auch .alle verdienftlichen Anftalten fQr Kranke, 
Blinde und Taubftumme, Kunftfammlungen und Bi- 
bliotheken, Zeughäufer und Opernhäufer hier wie- 
der finde"; von Potsdam ebendafelbft : „dafs man 
an den grofsen Prachtgebäqden , in welchen isoo 
Soldatenkinder auf öffentliche Koften unterhalten 
werden, erkenne, dafs Preufsen ein' militärifcher 
Staat war." Bekanntlich ßnd etwa nur 600 Kinder 
darin verforgt; aber auch andre öffentlieheOebäude, 
die nichts weniger als militärifche Tend^hz haben, 
zeugen von der Liebe der nreufsifchen Regenten zur 
Baukunft. Mit derfelben Flüchtigkeit durcheilt dec 
Vf. auch die übrigen Erdtheile. Aber dem Hec be- 
hagt es niqht, dem Vf, weiter zu folgen. 'Man 
vergleiche jedes vom Vf. nacb feiner Art befchrfe- 
bene Land mit einer andern, auch weniger thenern 
Befchreibung der Erde, und man wird den himmet« 
weiten Unterfchied diefer von den Streifereye^ des 
Vfs. leicht findenJ 
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LITERARISGH<£ AJfZEIGEN. 



I. Neue periodifcJhe Schriften, 

Niederrheinifch^weßfälifcke Mohatfchriji 

für Erziehung und Volksunter rieht, im Verein mit 
, mfhren Lehrer^ und Erciehern' herausgegeben 

Ton J. P. Rof/tl, ^ ' : 
Gjmnalial - Lehrer ia Aachen und wirklichem Mit- 
gUede der GefellTchaft für deuifche Sprache 

in Berlin. 

1825. Zweyier Jahrgang. 

Preis €ckt ia Hefte a 5 bis 5-} Bogen in monall. Sendung 
jährlich 3 Rtfair. Freufs. Cour. — Beftellong nehmen 
' alle gute Bochbandlangen an. 

JL/iefe Zeitfchrift, ^reiche feit Anfange 1824 erfch^int 
und im Rheinlande, in Weftphalen und im Herzog-^ 
tliume Naffau fo allgemein verbreitet ift , dafs das Un** 
terfchriften - Verzeichnifs 44 Seilen gr. 8« füllt , kommt' 
auch im Jahre 1825 heraus /und die Redaction hoiTt, 
dafs ihr eifriges Beflrehen zur möglichften Vervoll- 
kommnung diefer Schrift auch durch verhäitnHsmä- 
fsige Verbreitung derfelben in den übrigen Gegenden 
Deulfchlands erfreut werde. 

Die Monalfchrift umfafst das Erziehungs - und 
Volksfchulwefen im Allgemeinen, und giebt im B^ 
fondern ein getreues Bild von den unterrichtlichen Be- 
ftrebun^n kiä Nieder - und Mittel - Rheine tind in 
Weftphalen. Jedes Heft enthalt in feinem erften x^ni: 
-wefeutlichften Theile wifrenfchaftliche und praktifche 
Auffätze undBeurtheilungen; in der angefügten Schul- 
zeitung aber, aufser einer möglichft vollffänd igen Ueber- 
£cht der neuen Literatur, inancherleyNachtichten über 
die wiehtigften Beftrebungen und Ereignifle im Schul - 
und Erziehungsfacfae. 

Diefe Schrift ift daher fSr alle diejenigen beftimmt, 
ivelche lehrend und leitend Antheil an der Erziehung' 
und Volksbildang nehmen, und hat auch, n^ch dem 
lieh immer mehr erweiternden Kreife ihres Wirkens 
und den Urlheilen in öffentlichen Blättern, ihre Auf* 
gäbe. Jüisher treulich zu löfen gefuoht. Ihr möglichft 
»i öntfprecj^eo y .wird die AAgenehmfte Pflicht der Re-- 
dactioa (ejti. ^ ^ 

Befteüungen darauf nehmen an 

.Hemiiierde und Schwetfchke 

in Halle. 
A. L. Z. 1825. Erßer Band. 



II. Ankündigungen neuer Bücher. 

So eben ift in der Schlefiager'fcheuBueh- und 
Muilkhandlung in Berlin erfchienen: 

Cefchichte der Israeliten, feit der Zeit der Makka-^ 
bäerbis auf unfreTage, nach den Quellen be« 
arbeitet von /iiH./q/ir. 5terTheiL gr..8- iRthlr. 
20 gr. 

lieber den Werth der bereits früher erfchienenen 
4 Bände haben fleh mehrere gelehrte Zeitfchriften 
höchft vorth eilhaft ausgefprochen , fo dafs wir uns der 
nochmaligen £u\pfehiung diefes Werks enthalten. 



27ieocriiij Bionis et Mojchi quae fuperfunt, graece, 
cum fcholiis graecis. Textum ad optimas Edd. et 
ad Codd. Mff. iideiu quam diligentiffime exprimi 
curavit, carminuin argumenta indicavit, yarias 
G)dicuin Mff. et Edd. yeti, lectiones conjecturas- 
que virorum doctorum fubjunxit, indices locu- 

{^letirßjnos.adjecit Joannes Jiugußus Jacobs , Phi— 
ofophiae doclor ejusque in Univerfitate Halenfl 
et Vitebergenfi confociala Profeffor P. O. , Pae- 
dagogi} regii Infpector. Tom. L Praef. CCXVI 
und 504 Seilen. 3 RlhL*. 

N Diefer fo eben fertig gewordene erfte Band der 
Griechifchen Bukofifchen Dichter enthält den Te3(t deA 
Theoini. mit dein kritifchen Apparat. Eine ausführ- 
liche Einleilung liefert die Cefchichte des Textes, in 
welcher nicht allein alle bedeutenderen Ausgaben des 
Dichters von der älleften,' der iMTa/Zam^^r, an, fon* 
dern auch die anderweiten Bemühungen der Gelehrten 
für die Kritik des Textes bis auf unfre Tage angegeben 
und gewürdigt werdeA^ Säinmtlicbe Handfchnften, 
welche mehr oder weniger bis jetzt benutzt wurden, 
lind ebenfalls in der Ordnung, in welcher die CoUa— 
tionen derfelben erfchienen, gefchildert und , fo weit 
es möglicli vrar , genau unter fich verglichen und claf— , 
iificirt worden. Indem endlich die Stellen der alten 
Schriflfte^ler, in welchen Wörter und Gedanken aus 
Theokril's Werken citirt werden , mit der grofslen Ge- 
nauigkeit, und zugleich die Ccm)ecturen der Gelehrten 
fö' voUfländig als möglich angezeigt find , fo enthält 
diefe Ausgabe den l'rHifchen Apparat, wenn nicht 
gans voliftändig, doch voUftändiger, ab irgend eine 
andere denfelben bis jetist geliefert hat. Ausdrücklich 
)^em«rken wir nur. dafs hier zum erftenmale theils der 
I oft 
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oft ZU gering geTcliatxle Apparat Ton Reiskey theiU die 
fturse|:(^^n)licb /ekhß SaQi|nluD( ]^r^ijcl^Qj) StpiTe^ auß 
^ /For/onTchen Au«gdbe üieht nur .vollhäi|4tg > V^A 
bisher nirgends gefchehen , fondern auch in einer fol« 
eben Zufaininenftellung wiederhoh ift, dafs die fo 
Imchft nothige Vergleichung deflelben mit dem Gaif- 
ford'Mien Apparat, welcher, wie fich von felblt ver- 
rteht, die Grundlage der Varianten -fjammiung bitdet, 
fehr bequem angeflellt werden kann. 

Der zivey'ie Band wird in gleicher Beafbehuag den 
Bion und Mo/chus enthalten, ferner AieSchoÜenf nach 
der ^arfofi'fchen und Gof^ordTchen Ausgabe b^>J.ch- 
tigt und ergänzt , mit den Varianten fowohl der Hand* 
Schuften, als der altern Ausgaben und den VerbelTe- 
rungs— Verfuchen der Gelehrten, endlich die nöthigeni 
h\dicesy in gehöriger Ausführlichkeit aufs gj&wilXpn- 
Ijaftefte bearbeitet, 

Halle, den la. Decbr. 1824. 

Buchhandlung des Walfenhaufes. 



In der Herrn an n^fchen Buchhandlung in Frank- 
furt a. M. find folgende Bücher erfchienen und an alle 
Buchhandlungen rerfandt worden : 

Döring j Vt, Georgs Fhaatailegemälde für 1895. Mit 
I Kp&. g. Gebunden 2 FL 45 Kr. od. i Rthlr. 
12 gr. 

lUej'er, Joh. Frieär. von, BHUterfur höhere Wahr- 
heit, aus altern und neuern Handfchrifte^ und 
feltenen Büchern , mit befonderer Rücklicht auf 
Magnetismus. 6te Samml. Auch unter dem be- 
fondern Titel : Erkenne dich felhfu Ein Ruf der 
Waihrheit und des Heils. 3 Fl. od. i Rthlr. 16 gr. 



Bey F. H. Neftler zu Hamburg ift erfchienen 
tind in allen guten Buchhandlungen Deutfchlands zu 
bekommen: 

Golhe^s Thilofophiey eine ToUflandige , fjAema— 
tifch geordnete Zufammenftellung feiner Ideen 
über Leben, Liebe, Ehe, Freundfchaft, Erzie- 
hung, Religion, Moral, Foliük, Wiflenrchaft 
und Kunft; herausgegeben und mit einer Gha- 
rakteriftik feines pbilofophifchen Geiftes beglei- 
tet vom Profeflbr Dr. ScKütz. Erfter Band. 
XXXVn und 338 S. 8. In Tafchen -Format auf 
f^elin — Papier. 

Dlefer erfte Band enthält , auTser den Vorerinne-' 
rungen des Hrn. Herausgebers, nicht weniger als an 
6do der intereJTanteften Reflexionen des grofsen Dich- 
ters und Denkers über das menfchliche Leben und die 
Menfchen im Allgemeinen , wie über die Frauen , Män- 
ner, Gefellfchaft, Stände, Jugend, Alter und Tod, 
fo dafs /Ich hieraus fchoo auf den grofsen Reichthuni) 
des in 6 Bänden erfcheinenden Ganzen fchliefsen läfat«' 
Die noch übrigen 5 Bände, deren letzter die Charak-. 
ledßik der {jQthe'ttb^n rhilgfophk, Tom fii:ii«.Hdraus*. 



geber, enthalten wird, erfcheioen in Knnmo auf 
^ii\ai|der iblg^ „ jind kaiuuiqan, bey dem^Vejler- 
ger^.wia bey.deltenComiiiiriipfiär^ HiQr Buchhäidler 
Steinacker und Wagner zu Leipzig, noch auf 
das ganze WeA mit dem bey der Eleganz des Drucks 
und Papiers gewifs fehr billigen Preife ron 3 Rthlr. 
Sächf. oder 5 Fl. 24 Kr, Rhein, pränumeriren. 



.14 4^r A0{ii^f(diwQuchhandlung in Leipzig ift 
erfchienen : 

G. Mollien's 

R e ife nach Columbia» 

Aus dem Franzofifchen 

Ton 

Dr. G. AT, Becker. 

2 A.btheilHngea. Preis i Rthlr. 16 ^. 

Alle englifchen und franzofifchen BläMer machten 
fchon früh auf diefe wichtige Reife aufmerkfam, und 
das mit Recht; feit Humboldt , (t h. feit 20 Jahren, ilt 
kein Reifender nach Columbia gekommen. Wie viel 
hat £ch feitdem geändert ! — Die Freyheit hat dort 
ihre Ifahne zuerft aufgepflanzt, und alles ilt au neuem 
Leben gehaltet Das GaniML ilt übr^ena fo lebendig 
und unterhaltend gefchrieben, wie es von einem Hanne 
9U' erwarten ftand , der bereits m Afrika und fo man- 
chen andern Ländern gewefen war. 

Früher erfchien in derfelben Verlagshändlung: 

Südamerika, luie es war und jetzt ift , oder Vrfprung 
und Fortgang der JRevoluiion dafelbft bis 1819* 
Preis I Rthlr« 1.2 gr. 



M, Joh. Friedr. Jac. Reichenhach^s 

allgemeines 

griechifch " deutfc.hes 

Hon d vf ^ r t € r b ik c h» 

Zweyte gai|Z umgearbeitete, vermehrte und rerhef- 

ferte Auflage. 

Zi<;9^ Tlieile. gr. 8« Lexiconformat (115 Bogen). 

Laden -Preis 6 Rthlr. ordinär» 
Parthie- Preis für 6 Exempl. 24 Rthlr. nette* 
Parthie- Preis für 13 Exempl. 48 Rlhlr. netto» 

ift fo eben fertig geworden und durch alle Bndikand— 
lungen zu beziehen. 

Es ift diefe neue Bearbeitung eines fchon in der 
erften Ausgabe Ton den achtbarften Schulmännern als 
fehr brauchbar und zweckmäfsig anerkannten Baches, 
yii\e fchon Druckeinrichlung und Bogenzahl beweifen, 
eigentlich ein ganz rtrif«9 Werk zu. nennen^ ui|d darf 
fleh ähnlichen Torhandenen wohl zur SeitelteUeo, dai 
der VerfalTer auf da$ forgfältigfte bemüht war^ allen 
Anfprüchen zu genügen , die der }etztge Stand' der 
griechi^lien SprechwiffdnAJiaft «irgend^ zu machen be-^- 
rechtigt ift. 

-• Die 
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versSgerte EtTdi^iiHiDg dieüsr »eutA Aii«gitb«i könnt* 
dfnn Ganzen nar woMiitlich fonheilhaffc it erden, und 
mag der ficherfte Bürge dafür feyn , dars dem waokern 
Herrn VerfalTer alles daran lag, durch keine Ueberei* 
lang der guten Sache Eintrag su thun. 

' Durch die Ittr eine fo bedeutende Bogenzahl wohl 
lehr billigen Preisbeftimmungen iglaube ich ineinerfeits 
die CinführiHig in o^nttichen AnftalteA und die An- 
fchaftiDg feibft für den UnbemitteltAen nach Kl^iften 
erleichtert %u haben und fchtneichle uiir, recht anfehn«« 
liehen Aultragen entgegen fehen zu dSrCeB, die ich 
«ufs promptelle auszuföhren nicht ermangeln werde. 

^ Johann Ambrofius Barth 
in Leipzig. 



In allen Buchhandlungen i£t zu habend 

• 

JF, Schmidihammer, Rector in Al»lehen air i€t 
Saale, Gedichie. 88 Seiten, g. igas* 9 gr. 

IlL Auctionen« 

ycrßcigerung einer aus^efuchten naturhißorifchen 

Bibhatheh. 

Am i^fen Januar 18225 beginnt 10 Coburg die 
Sffeatljche Verileigerung einer ausgefuchten Bücher- 
farornlung, welche 2516 der Wichtigften und felten- 
flen Werke aus allen Pachern der NaturwifTenIVbaftea 
umfafst. Dae 13 Bogen Harke wirreufchafinch geord- 
nete Verzeichnifs darüber ift durch alle Buchhandlungen 
zu erhalten und wird, auch auf portofreye Briefe gratis 
ausgegeben Ton. der 

Menf etlichen Buchhandlung in Coburg. 

IV. Vermifchte Anzeigen* 

Erklärung 
an die Lefer des Jahrbuches der Chemie und Phyßk, 

Toin Herausgeber deffelben. 

Das Jahrbuch der Chemien. Fhyfik, delTen later 
Band (der 43rte des Journals für Chemie und Phylik) 
A) eben vollendet wird, fall Yom Jahr 1835 an in der 
Expedition des mit den FranJdfchen Stiftungen t^trhun^ 
denen wiffenfchaftHchen Vereins zur Verbreitung von 
Naturksnnini/s und höherer Wahrheii erfcheinen. 

Die achtungswürdige Buchhandlung des Herrn 
Hemmerde und> Schw:etrcfaLke hat, wie zu An- 
fang diefes Jahres fogleich ausgemacht war, die Ver- 
fendungslifte dieler Zeitfchrift freundlich mitgetheiit; 
und da auf der andern Seite Verbindung mit einer be- 
deutenden Leipziger Buchhandlung zu den Zwecken 
diefer Expedition nothig fchien : fo hat die berühiiite 
Buchhandlung des Hrn. F. C. W. Vogel in Leipzig 
fich auf eine hochft würdige und TerbindlJche Weife 



bei^H erklärt; die Zw^cte dSeÜM TeretHs fhätig foiv* 
i^nt tu hdfeli und die Cofomiffion^elbhäft^ für den^ 
felbeo IQ Leipzig zu b^forgön ^ fo dafs itlle Beftellun-«^ 
gen in Beziehung auf diefes Jahrbuch der Chemie und 
rh'yük durch diefe ausgeaelrhnet^ Buchhandlung eben 
fe gut aU nnmiitelbar durch die Expedition des Ver- 
eins gemache werden können. Und bej folcher Ein- 
leitung der Sache bleiben, wie fich von felbft yerfleht^ 
die den Theilnehmem an diefer Zeitfchrift wohHie^ 
kannten liufsern VerhaUtvine« fowohl in Beziehung 
auf die achtbaren Buchhandlungen , von welchen die^ 
felbe bisber bezogen wurde, als hinAchtltch auf Ho^ 
norirung der Ton gelehrten Mitarbeiter^ etngefandten 
Abhandlungen , durchaus diefelben ^ wie fie bisber be-* 
flanden. 

Der Herausgeber holfl für den naturwiffenfcliaft- 
Kchen Verein , dem er felbft zur Beginnung diefes Un- 
ternehmens die nSthigen Mittel darbieten wird, nach 
und nach fo Tiet zu gewinnen, dafs derfelbe fpäterbin 
das Werk aus eigenen Mitteln fortfetzen und &ch felbft 
den Redacteur, diefer Zeirfphrift wählen kann. Auf 
folche Weife mochte vielleichf , wenn diefe Zeitfchrift 
auch femer, wie bisher, fich des Beyfiills desFubli- 
cums zu erfreuen hat, etwas begründet werden, was 
fortlebt und fortwirkt für jenen Verein, auch nach 
dem Tode des gegenwärtigen Herausgebers diefes Jour- 
nals. Und mit folcher Beziehung, um zu bezeichnen, 
dafs diefe Zehfchrift ein Eigenthum jenes naturwiffen- 
fchafilichen Vereins weiden füll , ihm gleichfam als ein 
Vermächtnifs übergeben, mag auf dem Titel derfelben 
noch der Zufalz beygefügt werden , dafs fie als eine 
Zeitfchrift jener gelehrten Gefellfthaft zur Verbreitung 
Ton J^atuikenntnifs und höherer Wahrheit herausge- 
geben werde. Auch foU in derfelben Beziehung für 
neu hinzutretende Lefer, aufser dem bisherigen, noch 
^tt befonderer Titel jedem einzelnen Bande beige- 
legt werden , während der Titel des monatlichen Um- 
• fchlags jedes einzelnen Heftes wie bisher die fortlau- 
fende I^ndezahl bezelchneL 

Letzteres kann zugleich als Gewäh'rleiflung die- 
nen, dafs diefe Zeitfchrift nach wie vor ihren alten 
Charakter unverändert beibehält. Alles nämlich, was 
jenen naturwiflenfchaftlichen Verein betriift, wird wie 
bisher der kurze Jahresbericht urafaffen; und felbft 
über Urgefcbichle der IMiyfik und den Urfprung des 
Heidenthums aus mifsyernandenerNaturweislieit (wor- 
über J&ch fo vieles auf Aftronomie bezügliche fagen 
liefse, da z. B. über den Zufanunenhang des indifchen 
Heidenthums mit einer mifsverftandenen alten Aftrö— 
nomie kein Zweifel obwaltet bey allen , welche in In- 
dien gewefen, oder fich mit indifchen Alterthnmern 
bekannt gemacht hal>en), felblt darüber werden' nie- 
mals Abhandlungen in diefe Zeitfchrift aufgenommen 
werden, welche nicht, wie die bisher darin erfchie- 
neuen , unmittelbares Intereffe für Chemie und PhyCk 
haben. Gerade diefes gehorte ftets sfu dem Charakter 
dfeTei^ Z'eilfchrift , fich fireng in dem wilTenfchaftlicIien 
Kreife zu halten, welchen fie urfprünglich fich vor- 
gezeichnet hat; und fie wird demfelben auch künftig- 
hin 
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hin mit aller Gewiflenhaftigkeit treu bleiben. Der Ztt-^ 
rala& auf dem Titel , dafs diefes Jahrbuch der Chemie 
und Ph^rfik als eine Zeiffchnft des wijTe/ifchaftltchea 
Vereins zur Verbreitung von NaturkenntniA und ho** 
berer Wahrheit su betrachten fej, führt alfo keine 
Abänderung in Beziehung auf das innere Wefen der-* 
felben herbej, fondern fpricht in der That blofs aus, 
i^as diefes Jahtbuch feiner Tendenz nach fchon feit 
einigen Jahren war^ Ton der Teriode an , wo zuerft 
aufuierkfam gemacht wurde auf die Urgefchichte der 
Phylik und auf den Einflufs, den die Naturwiffen- 
fchafi früher auf die Welt und das Menfchengefchlecht 
hatte und noch jetzt *) haben kann , fobald die natur- 
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♦) Man erwSge , ww noch vor iwey Jahrliundertcn in 
China f Japan und Indien^ alfo unter den unzugRtig- 
lichiten Völkern , auf virelche unter allen am ichwerßea 
zu wirke^ iü , ausgerichtet wurde durch NaturwiHen* 
fcliaft, und dafs einzig und allein die Streitfucht und 
Habfucht der Europäer es war, welche diefes wohl- 
begründete folgenreiche Werk in dem Grade vereitelte, 
4afs Japan , damals fo sahireich befucht von den Euro* 
päern« felbft dem H^ndelsrerkelir faft unzugänglich ge«. 
worden ilt. Man erwäge ferner, ob Glauben an He- 
xen - und Gefpenßer- Fabeln, der im Mittelalter nebei^ 
* dem Chrißenthnm im Leben und.felbft,vor Gerichts- 
höfen galt, nicht mindeftens gleich zu achten fey dem 
mythologifchen Glauben und nicht gleich verderblich 
wirkte, während gar nichts Gutes genannt werden 
kann , was daran auch nur zufällig fich anfcblofs; und 
erwäge, ob von dielem traurigen Heidenthume wir 
durch etwas anderes befreyt worden feyen, als durch 
gründliches Studium der Natur? Wird nicht heutiges 
Tages noch (man lefe die.Bd. 10. S. 104 •— 110 erzählte 
Gefchichte) von unwifTenden italienifchen und Tpani- 
Xchen Matrofen , blofs aus Unkuude der Natur, der 
Cabir Hermes als ein Heiliger angebetet? — Man er- 
wäge diefs alles wohl unä frage fich dann, was aus^ 
suricbteA feyn möchte in der Welt, wenn die Bib^l-* 

Sefellfchaften an ihr rühmliches Beginnen noch ein an- 
eres , dem Begrifte nach dazu gehöriges anfchliefsen 
wollten , nämlich aufser der Kenntnifs eines neueren 
göttlichen Buches auch Kenntnifs des älteren , worauf 
lieh jenes beruft, nämlich der von Gott für alje ge- 
Ichriebenen Bibel der Natur imter den Völkern zn ver- 
breiten, oder, mit andern Worten zu reden, wenn für 
die Miffionarien (deren Begriflf im Laufe der Zeiten 
hier und da die urfprüngliche Bedeutung faß ganz ver- 
lor) , wenn, fage ich, für alle Miffionarien daffelbe 
Gefetz gefchrieben wäre, das für die Schwedifchen 
Landgeiftlichen gilt, dafs Ge der Arzneywijfenfchaft 
kundig, vertraut alfo feyen mit den Offenbarungen- 
Gottes in der Natur, deren Geringrehätzung ftets mit 
Schaden für Geilt vnd Herz verbunden war, bey Ein- 
zelnen fowohl , als bey ganzen Völkern. 

• Und wenn fich jemand die/s alles lebhaft gedacht 
hat: fo bitten wir ihn, fich felbft zu fragen, ob es 
nicht würdig fey zu ftreben wenigAens (fev es auch un- 
ter mannichfachen Gegenwirkungen) nac^i Erreichung 
eines folchen Zieles, was eben der Zweck ift unfers 
Vereines zur Verbreitung von NaUirkenntnifs uud hö- 
herer Wahrheit. ^ 



wlffimrchiifilfcheii HXiifter iifeht ^slg uild'fiileifi im 
das Technifcbe deuken wollen, wenn Tom Eingrei- 
fen ihrer WifTenfchaft in*die Welt und das Leben düe 
Rede ilt , 

H a 1 1 e , im Decbr. 1 824. 

« • 

Dr. J: S. G. Schweigger. 

Die neuen Torlrefnichenrofleinrichtangeu imPreu-» 
fsifchen Staate , wodurch auch der literari&he Verkehr 
fo fehr begUnftigt wird, verftatten es, den einzelnen 
Lefern , innerhalb der Grenzen des Prei{fsifdten StaaieSi 
jedes Heft obiger Zeitfchrift fogleich nach feiner Er-- 
fcheinung unter Band mit FoTt zu fenden. Doch ift 
zu diefem Zwecke Fräi\uinera(ion des Jahrganges mit 
dem gewöhnlichen Frelfe von 8 Rthlr. Sachf. od. 14 Fl. 
24 Kr. Kbein. erfoderlich , w«lc4ie,, wenn /ich keine 
Gelegenheit zur Anweifung finden follte, auch, un- 
mittelbar an die unterzeichnete Expedition eingefandt 
w^rdea kann. 

Halle, im Decbr. 1824. 

Expedition des wiffenfchaftlirJien Vereins zur 

Kerbreitunf^ von NaturJcenninifs und 

höherer JFahrheit. 



Nachftehende, dem theologifcben Fublicum zu em- 

(»fehlen de Werke können durch alle Buchhand— 
ungen bezogen werden : 

Meineke, J. H. F. (Confiftorialrath) , theologifch-en^ 
cyklopäd, Handwörterbuch zur leichten Ueberßcht der 
wichtig ften in die hi/ior.j dogmat. und moral, Theo^ 
logie einfchlagenden und damit zu/ammenhängenden 
phiio/oph, 3Iaterien. gr. 8- Halle l821. (42 Bog.) 
Preis 2 Rthlr. 

Baur, S. (Decan), Repertorium für alle jimisverrich'^ 
tungen eines Predigers, gr. 8« Halle. 12 B4^. In- 
halt und Preis der einzelnen Abtheilüngen : 

ifter bis 3ter Bd. Cafualreden, 6 Rthlr. 6 gr. 

4r u^ 5r Bd. Fefttage d. ganzen Jahres. 4 Rthlr. 

6r Bd. Wocbenprediglen über biblifche Stellen. 
2 Rthlr. 6 gr, 

7fbis9rBd. Süontägl. Evangelien. 6Rtlilr. 6 gr. 

loru. iirBd. SonntjtgtEpifteln. 4 Rthlr. 18 gr. 

larBd. Homilet. Handwörterbuch, enth. Mate-* 
rial-- Sammlung über Wabrbeiten der Glau— 
bens-, Sitten- und Klugboitslehre« j2 Rthlr. 

Jeder Band ift auch einzeln zu haben. 

Gebauer'fche Buchhandlung 
in Halle. 
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BIBLISCHE LITERATUR. 

HuiftSABu» , \s Winter : Dof Sendfchrdben der 
Kariniher anöden- Apqfiel Paulus und dcu driiU 
S^dfcJ^eiben Päuüan die Korinther In arme- 
nifcner Ueberletzung erhalten « nun verdeu^fcbt 
«ml mit einer Einleitung über die Echtheit be-* 
sieltet von Wilh. Fr. Rink, Ev. Pfarrer zu Bi- 
tehof fingen, isa}. XI u. 943 S. g. (i Rtblr. 

Vorliegende Schrift zerfällt in BnJeitimg (S. i --- 
227) lind die beiden angezeigten Senyckreiben 
(S. 338 — 243)* Die etwas ausführliche Einleitung 
enthält 7 Kapitel. Im erßen derfeiben (S. i — 13) 
wird das Hiftorifche Ober die Schlckfale der beiden 
Sendfebreiben, fowohl in Betreff ihres Beftandes als 
der Urtheile, welche 6e in verfchiedenen Zeiten er«- 
fahren haben, recht gut gegeben. Hätte es dem Vf* 
nur gefallen , am Ende des Werks ftatt einer blo- 
fsen deutfchen Ueberfetzung zugleich das Armeni- 
fche Original zu geben « was er, ohne das Buch zu 
rertheuern, fehr wohl hätte thun können, ivenn er 
nur etwas gedrängter hätte fchreil>en wollen« Jedoch 
befinden fich, was auch Hr. R. bemerkt, die beiden 
Schreiben in Armenifcher Sprache nach den hier ge- 
brauchten vorzagHchften HandPüiriften einmal, zu- 
gleich mit einer englifchen Ueberfetzong, in Gramr- 
mar Arvtenian and Evglifh by Fathcr Pajchal Au-- 
dier, Venicc 1819- 8« p- I77fqq«> unter den Uebungs- 
ftücken , und dann In der neuen von Pater Jok. Zohr- 
rab beforgteo Ausgabe der Armenifchen fiibelQber- 
fetzung, Venedig' 1K05. Fot oder 4 Hände. 8«» wo 
lie nach der angeblich (S. 7) älteften und heften von . 
den hier gebrauchten Uandfcbriften abgedruckt Gnd 
«od als Jpocrypha hinter denBOcbern Jefus Siracb, 
3. B. Efra und Gebet ManafTe flehen. Diefer Ab- 
druck weicht nach der Angabe des Hn. R. (S. 8) nur 
an 3 Stellen von feiner Ueberfetzung unbedeutend ab. 
In den Handfchriften ftehen die Briefe nach den bei- 
den canonifchen an die Korlnthler. — In Hinfieht 
auf Abthetlung weicht diefe Ueberfetzung von der 
des fThißon und Carpzov zweckmäfsig ab. Der Brief 
der Korinthier hat 15 Verfe, darauf folgen 3 Verfe 
gefchicht liehe Bemerkungen (iber die Ueberbringer 
und den Empfang des Briefs von Seiten des Apoftels. 
Das Antwortfchrelben des Paulus Ift in 2 Kapp, ge- 
theiit, jedes mit ig VV. -^ Berichtigt wird (S. 9 f.) 
der Irrthvm JkfoaArim*! ](Erklärt)ng des r. Br. an die 
Kor. ite Ausg. Eiül. S. 15), als nahe die Armenl- 
iehe KiVcbe diefes 8endrchreit>en des ApofteU 
A. hk JL MstS* Aßet Band. 



den I« Br. an die Korinthier. «^ Bis hierher i/t dii^ 
Schrift lehrreich und erfreulieh ^ wenn auch Vielei 
fchon bekannt war. 

Weniger kann Ree* Kap. d. (S. 13 — gi) rühmen 
unter der Auffcbrift : Aeufsete Gründe der Echtheit. 
Nach der Seltenzahl zu urtheHen, follte man mey^ 
nen, mOfsten eine bedeutende Zahl derfelben ange-r 
fahrt feyn , allein man taufcht fich. Nachdem (S. 13) 
der richtige Grundfatz aufgeftellt worden ift, diye 
die Ueberlieferung , äU die Grundlage einher jeden 
Unier/uchung über den Verf affer einer Schrift^ vcr-^ 
xügKch m Betracht komme ^ und man darnach erß 
nach der Zußimmung oder dem Widerjpruche der 
innem Gründe jrage -» gebt Hr. TL. leite über die 
Thatfachö, als fey fie ganz unbedeutend, hinweg^ 
dafs die Armenifche Bibdüber/etzmig .vom Bifcboi 
%)on Erivctn {Uacanus) ^ Amfterd. 16.669 4* diefe Send- 
Tchreiben gar nicht kennt, und dafs die neuere, obea 
fchon erwähnte Ausgabe aus dem Klofttr von S. La^ 
zaro iie unter die Apocryphen verweife*. Und doch 
fprieht fich hierdurch recht deutlich aus,; wi0 viel 
Werth die Armenifcke Kirche felbft.auf diefe Schrei- 
ben lege. 

Die äußern ZeugniJJe felbft, welche darauf an- 
gefahrt werden, find folgende: i) % Handfchrißen 
aus dem i7ten Jahrhunderte; von zweyen derfelben 
(i und 2) ift jedoch das Alter nicht ganz ficher ber 
Ttimmbar, und fie werden bIs älter angegeben. [ Hr. 
A. legt (S. 39) felbft grieehifchen Handichriften «ut 
dem 6. Jahrh. ein anbedeutendes Gewicht bey; wif 
wenig kann demnach auf fo junge Handfchriften ge- 

f;eben werden ! ] a): Zwey angeblich alte Leetionaria 
ollen nach der mündlichen Verficheriing des ehr- 
würdigen und gefälligen Pater Paeq. Aucher, deni 
der Vf. die Ueberfetzung und die meiften hiftorifcheA 
Notizen verdankt, jene beiden Schreiben enthalten 
haben. 3) Der Armenifche Patriarch Gregoriue U^ 
luminator foH zu Anfange des 4. Jahrb. in einer Hede 
an die Neugetauften, (nach S. 14) fich auf den neun»^ 
^en Vers des i. Kap. diefes Briefs, als ^ines Schrei- 
bens des ApoßeU, berufen haben: „Und fo fagte 
auch der ApofteN der in dem göttLGebeimQifs wob) 
unterrichtet w«r: der ruchJofeFürft, als er Geh zum 
Gott machen wollte , legte Hand an und feffelfe alle 
Menfchen in Sünden. " Obgleich hier der Vf. jenef 
Briefs nicht einmal Paulus genannt wird, fo wollen 
wir doeh darüber nicht rechten; aber fehrunficher 
ift der folgende SoUufs des Hn« A.; ^Die Aofflb^ 
rong des heil. Gr^or hat aofser ihrem alterthfln»^ 
liehen AnfeUeit noch dadurch efnea^^^^* Beweii^- 
kMf^« ^ßmÜAm^ß'^ekMunea giebl', daCi zu Ceiner 
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Zeil uofre Briefe nicht in •rmenifcher Sprache vor- 
iMten. QmadießiUMi iÜ- wft UiJ^fihpge des «ten 
]^rk. -in* AimeJiifctee J)t>e»tirageo vortlen, »ttWu/» 
hätte Gregor unfre Briefe nicht für echt halten kon- 
nen , wenn er He im ArmoDiiciicii vorguiuBu»« 
hätte." Als könnte nicht eine ihcilweite .iB^foJgte 
oder wiederholte ÜeberfeUung der hciligcnSchrif- 
ten auch ins Armenlfdie denkbar feyn, wie wi-efKiere 
orientalifche Sprachen , z. B. ins Syrifchc. ;. Ueber- 
dicfs, ftgt aber Hr^. liinSwi, tragen fieCelbft das 
«cbereÖeprigeeÄnecüetarfelziwgaofich — «fne 
es mit einem Worte zu beweifen. — Piefs ^t Obn^ 
«ens das Hauptargoment^ Aber *efeut , Eufebius 
von Crferea wtre der erfte. Zotige för da« D^feyn 
nnferer eanonifcben Schriften, utid führte |ar nur 
wmtn Vers darau» an . wie wfirdeo , wie düriUn wir 
fie för echt erklären ? ! üod doch war Gregonus iZ- 
iKift. fein Zeitgeooffe. — Di« beide« folgenden Zeug- 
niffe ftotzen üch nur aui diele Anfahr uog OregofS, 
nSittlich 4) da» des lÄfedor, mit dtm »tyj^men 
Chrihenavat, eM *m 7; Jebrb.» welchef ,i# einer 
kandfcbriftlichen, «m KWier su St. La«Äro befinde 
Behen Rede wider die Lhiketen, «m die v.W 4^U|^ 
mrworfeM Stelle Luc. 9ft, 44 *« retten, ^fo^rgur 
mentircn foU : „Wenn das, was in den Äee^r« Hmö- 
fcbriftcn fehlt, auch als unftattbaft terworfe« werr 
den dOrfte, fo wäre a«eb das Aetehea des h. Gregor 
mVgaMg , ^w^her de« Apoftel Panlua die (^beo aör 
feeföhrt») Stelle (1,9) aus einem Briefe zufchreib^ 
der ficti 10 den oeuern Amgaben nicht findet [ \xn4 
doch will Hr. Ä. (S. 15) de« flifch. voe Erivan be- 
fchuldigeo , er habe ihn im J. 1666 fo eigenmächt^ 
^feggelaffm, wie^ Joh. 5, reinmfehoben!], und von 
den Vätern 2U Nioaa mit Stillfchweigen ift ebergao-^ 
Ken worden , wdche nvr vmiA Senilfchrtiben wufs- 
tat. ^ — IMefs Zeugnlfs beweift alfo allerdings, wie 
hoch Tkeodm^ den den Arm«mera heüigen Gregot 
fehätzte , aber zugleich dasG«gentbtil ron 4^m , \s^ 
Hr.K. will, nämlieh» dafs die Echtheit des vorlie- 
gende« Briefe, als eines Paulintfehen, etwa Gr^or 
ensgenommen, von der ganzen alte« Kirche nicht 
fft anerkannt worden. — 5) Denfelbe», ihm wahr- 
fchcinÜeh am derfelben Quelle bekannt gewordenen 
neunten Vers des 1. Kap. föhrt auch Nierfcs Lanrpro^ 
nenßs, Erzbifebof vonTarfus, im 12. iabrb« unter 
dem Namen des Af ofteis an (nach S. 16« 17). 

Dief; find alle änfsern Gründe , die Hx* R. mi% 
BeyhOlfe des gOtigen PäUuiwAer bat ziibmmenbria'7 

Iren können! Es ift daher ^ine wegen der menf^h- 
idien Scbwaehbeit wohl verzeihliche, aber, wie 
niemals , fo am wenigften an einem Kritiker zu bil- 
ligende Eingenommenheit för Csineo Fond, wena 
Hr. Ä. (S. 17) fchreibt: „Was demnach die Arme- 
»ifche Kirch€ (?!) betrifft, fo fpricht die üeberlie- 
fcrong vollftändig genug (?) für die Echtheit unferer 
BHefe, welche zu Anbnge des 4. Jahrb. für ausge-^ 
macht angeimmme« wurde, «le dieCe amehgar 4Üc^ 
Ulf Armenifche Obertragea feyo koonte«. Erft^ia^ 
«erückCchtigwig 4er Omeehe« (£«1 düs Th^oät^l) 
Ins »M »ft fi« aumTheit'lii«iiee|isiftlaffie«i gkicb-* 



»* 

wohl haben fie fich in vielen (?) Haodfehrifteo«r* 
halten, und es wurde in geiftlichen Reden und in 
Büchern/ die 'zum oflentBcben Vorlel^n Wftimral 
waren ,' von ihnen Gebrauch gemacht*' ^wahrlich 
.^ia lehr maisiger Gebrauch!)» 

Weil aber doch nur die Armenifche Kirche v6n 
di^en Seodfchreiben jetwas weifs, fo fucht der Vf. 
{vMi &*4f.-a«).2 Fragen ztl beantworte«: 1) TFird 
zur Echtheit unjerer &mdfchreiben erfodert, aatk ßm 
der Griechifchen und Laleinifchen Kirdte behcauU 



feyen? (S. ig — 65.) 2) Wie kormteh anderwärts 
tekannte heü^ Sckrißen nach jirHumen 'teeimnii ? 
(S. 6s -* gl). tJnd er zeigt dabey Belcfenheit irhI zom 
Theii ScharfGnn. — Vmerftent darzuthun, defs die 
Anführungen der Griechen und Lateiner keineaevegs 
ein nothwendiges Erfbderfiifa zur Echtheit onferer 
Sendfehreiben i'eyen und alfo deren Mangel nicht be- 
weifjf, beruft er fich zuerß a«f die Thatfache» daCi 
wenigftens zwey echte Sendfebreiben Pauli ««terge- 
gangen feyen , ohne von einem Kirchenvater äuge* 
zogen -zu werden^ «nmlicb nach r Kor. $% ^ ein frO- 
j^res, vor dem uns erhalteaen l. Br. an die Korin-» 
thier, an diefelben gerichtet,, von defTenDafeyn wir 
fvichts witfsten, wenn- Baulus fich nicht fi^lbft darauf 
l^rufen hatte, und dann der Br. an die [Modiceen^ 
{kber welchen [mit Unterbrechung durch die (S.42r- 
$2) eiogefchobene, ebenfalls durch Scbarffina und 
'.Combinationsgabe fich empfehlende ünterluchung» 
welicl^e den.^weck bat, zu zeigen, dafs der «• Brief 
aa Timotbeus nicht i|i der zweyten, foodern im er- 
ften Jahre der erfteu Gefangenfd^aft Pauli zn Rom 
abgefafst feyn miHTe] fich (S. 2g — $9) ^''^ 1° meh* 
rerer Beziehung fehr iefenswerthe AbhandJung be- 
findet, worin mit fehr zu berflckfichtigeoden Grün- 
den der Beweis wieder verfucht wird, dafs der Brief 
an die Ephefer die 4 ichtige und urfprangliche Au^ 
Ichrift habe, und die Stelle Kol. 4, 16 uns einen ins* 
t^gegangenen Br, Pauli an disLaodiceer nenne. — 
VVenn dun aber Kec. diafs zugeben will, und in Hio^ 
ficht auf den c|r(tern Brief imit Hn. R, völlig eiover«» 
Itanden ift, auch darüber, dafs der von ihm uns 
(VvJiftändiger als bisher in einer Ueberfetzung mit«- 
getheilte angebliche Brief Pauli nicht der i Kor. 5, 9 
angezogene eigentlich er/le an die Korinthier feyo 
icöfina: was folgert Hr^ A. aas diefeo Pramiffen? 
Seine Worte (S. 23 f.) find: »«Das völlige Verfchwicv- 
•den des erften Briefs an die Korinther beweift ziir 
.QnQge, dafs die Echtheit eines Briei^s Pauli nicht 
jioihwendig durch die Bekanntfcbafi der Griechi- 
fchen und Lateioilcheit Kircheuväier bedingt fey, 
und dafs der Kanon nicht alle enthalte« So wäre die 
Falfcbhqit des Schlii^rfes aufgedeckt: das 42rsff r Send- 
fchreiben an die Korinther fey unecht, weil es, mit 
Ausnahme der Armenifchen Kirche, der .übrige« 
chriftL Welt unbekannt blieb. Hat fich doch ein vop 
Paulus gfwifs verfaX&ter Brief aus allen Kirchen zc^ 
'fifiljimen verloren; f* weni^ «her als man darat^ 
ia^liefsen lunn, P. hatte.ihp Glicht gefchrieben, darf 
m^A b^y^dem vnrrjf^n «ua dem Mangel an Anfuhr 
4n|ngen rfplg^r^i^ er £95 oicht Mü dem ApofteL Wenp 
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fo btt es mil ^4eff yi^rlyiilipiibeiit» wQ^üi^eip be^Aabf 
•rftorben ittt keine Motn; diefe bc weift «icbt ipehf 
mid nicht weniger» a^s^ats er frAl^zeitig verloren 
begangen.** — ^ DieteSStze find ohne Zufaminen- 
Eangund Confequenz ; fie enthalten den Schlufs: Ein 
?on Paulus WBCh/imeF M€m€n Angßbf (i Kor. 5, 9) 
wirklich verfar^ter Bnetan die Korinthier ift.frQh 
Verloren gegangen und wird daher auch von keinem 
Oriechifenen tmdliiteiniri^en Kirchenvater (dehi In- 
lialte naeb} angefahrt, folglich kann ein'von Pau- 
los in feinen echten Schriften me ^mgedeuttttr f'^uch 
Mnkeioein Lateinifcben unitGt'icohifohen Kirchen- 
vater ei^wihhter vierter Briff P* an die Korinthier 
jecbt feyn» Derfelbe Scblufs wird 3* 69 I. wicder- 
holt und binzugefflgt :* «tDer Kapoo «üd die AnfOb- 
xungen der KircheuTater kAmien verndnftigtrw^ife 
nicht zur Bedingung der Echtheit eines dritten Send- 
JEcbreibiBns an dieKpriniber (aber ftoch wohl ziirBe^ 
jdinguog des Glaubens dasap ?) geipiaclil wserden ; ni»d 
jndem fo 4er l7«B£puig der fiotbweodigen äUfserp 
£rapde beengt wird, gewiiiaen die der AriUieni- 
£dhen Ueberlieferuog bedeutend an Galligkeit und 
Kraft« " — ^o ftöfsl Hr. JR. feinen eignen (S. 13 auf*- 
geftellten , oben mitgetheiltee) Gruodfats in xiezji^ 
^Eeng ^viS das Gewicht der äufsern Grdnde um. 
^ Um darzethun t daCs ^e Anfübranj^n derOrie- 
cben und IfS^iner keinesw/egf ein. noth wendiges £r- 
Ibdernifs zur Echtheit dieferSendfchreiben feyen, be- 
prüft 6ch derVff zwq/i^ns (& 6q) darauf, 4aßjmechte 
JSchrylU'^Von,4en^ken ang^uhrt werden und fährt 
fort: ,y Wie kann man alCo auß dem Mangel an Zeug*- 
niffep anfeinen untergefchobenen Br.fcbliefsee* da 
ontergefchöbeoe eben fo gut angefahrt» als echte mit 
StiUfcb weigen Qber^neea werden?'* und fcbliefst 
^S. 61) „feine Bekanntbeit oder Unbekanntheit ver- 
kalt iich gai^ gleicbKOltig zu .feiner Echtheit«** — 
Wamna nicht gar? $0 wäre ee woU beffer, wenn 
wir gar keine aufcereo ZeugeiCCe füe die Ecbtbeit 
oder Uoeobtbeit beiVger Schriften hatten » ^^fmt diar 
Kritiker der Mühe Dherboben w<re> ihr Gew^clvtan 

frafen ?. -*- So argumentirt Hr. B. gegen (ein ^genes 
rineip« Wie mag doch daraus» dafs euob eipigie 
unechte Schriften von den Griechen und Lateinern 
euef abrt werden » die Wehr fch^licbkeit wa^hfen» 
dau zwej von keiAfm Griechen imi JLateiner mm^ 
wihote» 9fr. |nj der. ArmeoiCche^ VJf^h^ ^er^ll^d 




Mfjg^afpentlifiben Kpnfffi (dnrcb gWidcmgD^Mit- 
ibe^aijg, ttoa Vprbreitupg) gfsbe bipläflglicbeii AuEr 
icUnCsv ^j^NamUcb 4er Zwick qiefes Briefs V^qÜ 
f augenblickliche Teilung , des durch Simon un4 
,epbus geftifteten Vn Heils gewefen.» nach deffen 
rreichuflg man den Brief vielleichi nicht an andere 
Gemeinden befördern zu fnalTep glaubte» welche 
picht durch jeneirrlehrer angefteckt worden — und 
der uinlafs unferes Sendfchreibens möqhte die Ge- 
meinde.zu Korjnth bewogep ha^^n^ -^^^ deffen Ver- 
breitung zurückhaltend zu leyo» — deon dieferBtief 
fey nur ein Denkmal ihrer Schande gewefen..** — 
Gewifs finnreicb j aber dann mufsjtea mebrex'e Briefi 
de^ N. T* nicht verbreitet werden und namentlich 
nicht die beiden vorhandenen an die Korinthier! . 

. Der Vf* wendet fich nun (S. 6s) zur Beantwor- 
tung der andern oben aufgeftellten Frage: JFie honn^ 
ien dnderwäris unbekannte heilige bchrißen nach 
;g^e7nenfl€n konmen? Er antwortet: die Armei)ier 
fiberfetzün nicht hlofs ati^ Criechifchen , fonderi| 
auch Syrifchen H^ndfchriftea des N.T. ,99 Da fi^ 
nun unfere Briefe (nach den obigen eigenen Mitthei- 
tlAMnetes Vfs blofs einen Vers des angeblich Pau- 
Ilniichen) von dem hochverehrten Gregor anfpefähl^ 
fallen » fo haben £e wohl keinen Anftand genommen» 
diefeiben aus der fyrifchen Quelle in die Mitte der 
pauHnifchen Sohrirteo aufzunehmen.'* -^ »So 
wäre das Thor geöffnet 9 wohinein fich die Armenv- 
fehe Uelberlieferung aurOekziehen kann (kommt ee 
ihr denn fo fehr auf eine gute Ausflucht an?), falls 
«Hin fie ausfragte» vroher iie die beiden Briefe ge^ 
nommen inibe« ** ^-* Da nun aber diefe Quelle aus 
der Luft gezogen ift, und der Einwurf von jfelbft 
entgegen kam , man habe ja in Syrien nirgends und 
niemals etwas von ihnen gewufst , ib antwortet der 
Vf.y es könne doch niemand -he weifen, ob fie nicht 
in einer fyrifchen Quelle fich befunden haben — und 
handelt dann S. 69 quafi re bene geßa von den ver^ 
ibbiedeafen Xjriieben Ueberfcit zeugen, um fich eine 
auezufucben» worin feine Briefe geßanden Jiapeif 
könnten. — Was lafst fich aber in aller Welt dupcb 
eine fo^phe Buritik nicht beweifen ! 

Die Folgerung Hug's, die der Vf. (S. 71) billig^ 
dafst weil Tchon Ephrem der Syrer den //, Peirt^ 
IL Joh. und den Br. Judä fo wie die Apocalynfe zum 
oltarn in feinen Werken anfahrt» jene Bücher« 
die in ^r Pejihiio fehlen» erftim 4.,Jahrh, allmäh]^ 



da gsimideoe SckreibfBn acht feyeo! }ft^as wiÜ 4af ^»^ 4^r,Pi^fchito weggelaffen worden feyen» berub^ 



Vf. nacb iolcher ArgP^mein^Utioii fxrtg^gnm» ¥^^^19» 
wirbefaa^iipten« de£s ;z|i «i^linedb^nt i^ndepA^lt^ 
angefobirten» 3chiri|(en i^ea4}eln heide^i SenfUTchreip- 
bep gehören ; denn apgefobrt werden und ni^bt an>- 
gefOhrt werden that ja ^hm nichts zur Sache? 

Die, Wahrfebeinlichkeit ihrer Echtheit wird 
enchniebt durch die Beantwortung der Frage erfaö- 
JN*.Cpfi6^r:»64}» m€^ es iiMm, daf$Bricfe4e$ heiligen, 
fo hochgeachteten uipoßeh .^ni^rgdkfn konnten? Er 
fagt i) Zufiltze» Auslaifangen und Abänderungen 
mehrerer VerßUcher moehteo din urfnrflnglichen 
Sebrifken verdrfogt habend i> Die Entltebung des 



aal der bnerwiefenen. Annahme (die durch Spohn 
ße ratione textus bfbl* in Ep7u:aepii Cqmmentarm etcu 
lA^ i?fi<- 4* i*y*% u. 4 JR^nz imwahrfcbeinlipb ae- 
macht worden jit)» aafs jBphremi^ an die Feßmit^ 
gehalten und der Urfpraohe ganz unkModig gewefen 
fey« Daher bleibt höchft wenii; Wahrfebeinlichkeit 
für die Vermuthung des.Hn. R., der fo gern eine 
authentifcbe Quelle fQr feine Bfiefe 'habi^ jcnöchie, 
dafs wphl auch di^afe S^ndfchreiben da^ nämliche 
Schickfal mit ihnen getheilt haben und aus einer Sy- 
rifchnn Bandfchrilt nur noch in die Armenifcbe Bi- 
belaberfetanng (wo fie wohl niemals waren) Qberge- 
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Ageii feyn fnaohleü.^ !Et wird tiimaber hnmttir 
Ihn^r Sn feinen LuftgrifSsn. Dann S: 78 meint e^ 
gir, ohne auch nur einen Scliein von bSfto^ifchet 
^ur Teigen zu Icöonen, die Briefe möchten fcUoii 
von Thaddäus in SyrKcher S|srache in Syrien und 
Armenien verbreitet worden feyn und in der nach«- 
inalisen Ftfchito mit den 4 katholifchen Briefen und 
der Offenbarung Johannis der Jfyperkriiik (/) wei^ 
«hen mOffen. 9» Auf keinen Fall,'* fährt er fort, 
^wird es jemand einfallen zu leugnen, dafs unfera 
Sendfehreiben in {ener älteften Ueberfetzuing (er 
'meint das von Adler berehriebenevaticariircheEVan«* 
geliftariuni) gewefen feyn Icönnen, von der wie wei^ 
ter nichts als BruchftCIcke aus Atn Evangelien haben» 
»nd ' dafs fie von da in die Armeoifche Bibelflber^ 
fetzung (in der kirchlichen find fie ja nie gewefen!) 
(Ibergegangen feyn mochten. *' — Das ift alfo wie- 
der ein SchiufSf aus dem, wcts wir nicht haben! Da 
geht es freylich am leichtefteo , weil man fich in die 
voif der Zeit gefreffenen LQcken alles hinein denken 
iann.' — Aber wer mag darauf bauein ? 

• 

S^8 ff- kommt der Vf. gar auf die Venaothuoir» 
dafs Tnaddäua die aramäifchen Originalien (nach 
einer grundJofen Hypothefe Bo7fo»^a uadßerthokU^s 
foll bekanntlich Paulus (eine Briefe aramäifcb aufge- 
fetzt und Ge fogleich durch einen f^ner Geholfen ins 
Griechifcbe haben übertragen laffen), di»er viel- 
leicht unter den Pergamenten (a Tim^ 4t 13) ver- 
ftandf benutzt haben könne und. wenn ina.Abend- 
4ande die Sammlung der Paulioilpben Briefe durch 
den Verkehr und die Mittheilung der Gemeinden be* 
liingt gewefen« fo hätte das Morgenland keinen ge-- 
ringen Vorzug und die ganze aremäifche.Sammlung 
-(2 Tim. 1. 1.) auf^ einmal überkommen, wäre alfo 
Bm geeignetften, anderwärts abbanden gekommene 
Briefe zu erhalten. — Was Hr. JR. fich doch alles 
«U denken «erftehi f -. 1 . . 

Das find die Grflnde und Hypothefen l^ "wodurch 
er die oft gedachten Sendfchreiben gern als echt dat-» 
ftellen möchte. „Nun glaube ich , '* " fällfl er darauf 
fort, „die arm^nifche Ueberlieferungtoft' allen Sei-^ 
ten befefiiget zu haben, fo dafs i^etn vernQnftiger 
Verdacht auf De fallen kann (? f ). Es verdient ein 
Sendfebreiben , welches zu Ende des 3. Jahrb. vom 
h. Gregor, von andern armenifcfaen Kirchenfchrifit- 
fteliern (NB. des 7. und 12, JabrhO und vieleto Hand- 
schriften (NB. aus dem 17. Jahrh.)'dem Av.Päßlus 
*lBugefchrieben wird , die ganze Aufmerkfamkeit det 
<4h'riftenheit. Denn der bihlifche Kanon und die An- 
fbhrungen der abendländ.RircHeoväterllnd durchaus 
nicht der Maafsftab feiner Echtheit ttnd'die Armenieir 
waren durch eine alte Quelle der heil. Urkunden (wel- 
che denn?) zur Aufbewahrung eines anderwärts un- 
bekannten Bgchs in Stand gefetzt. Kein haltbarer 
lufserer Grund läfst fich gegen diefe Ueberlieferung 
vorbriodeo und «Me getunde Kritik darf ihr nur in 
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dem Peile widbrfprecbeffi ^wenn der Vrief.fIdMIk 
feinem tnbaltv und feiner Pona'nacfi 6c& tücMt dttnit 
Vertrage.^ , •..-..■..!..■" « 

(Där6efBhiufify\gu)l\. ;! 
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ALTB SPRACRKÜNDB. 

LtfiriBUKo: Dr.TT. Fr, P^olger^$ UnUitumgmw 

Enübung der griechi/chen Formenlehre in kor^ 

. ^ zeh UeberfcUzunffsftOcken nech genauer Stufeim 

\ folge. 1S23. .j% Si %. . * ; 

Hr. K. fegt in der Vorrede (S. VI)i er habe tfft 
bisherigen Anleitungeto z^ih Ueberfetten aas dem 
Deutfchen ins Griechifcbe feiner Methode nicht en- 
gemeffen gefunden. „In der Vörausfetzung, fagt 
er« dafs Oriechifch lernende Knaben fchon mit der 
Formenlehre. der Lateinifchen Sprache und mit dea 
Elementen der allgemeinen Gramitaatik bekannt findt 
lade ich die Schaler DecUiiatlonen und Conjugatio-^ 
nen nach langfamer und ftrengerStufen folge zugleich 
lernen, nach einer Methode, die in keiner' unfereir 
Sprachlehren und Ueberfetznngsbflcher angewendet 
ift.'* Ueber diefe fefne neue Methode ffüfser^ 6cti 
Hr. V. indefs in der Vorrede nicht weiter, fo daf» 
wir begierig waren , vielleicht ans der Weife der 
Anleitung felbft etwas abzunehmen. Wir fanden i|& 
§. I Bejfpiele zur erften und zwejten DecÜnätion, 
von dfU, deffen Prifens und Imperiect.^ f. 2 von der 
attifchen und zufammengezogenen Declination der 
Sabftantive ond Adjective. Dabev Pronomen relati- 
vum; $• dritter Declination unci vom Verb, btryt. 
des Präf. Indicat. Act. , und fo Oberall die Verba 
gleich mit den Declinatiooen vermlfcht. So lange 
uns aber Hr. f^, die Kenntnifs feiner neuen Methode 
felbft vorenthält , können wir uns nicht von deir 
Zweckmäfsigkeit feines Verfahrens Oberzeugen, weK- 
chcs das Erlernen' der Formen verfchtedener R^de^ 
theile zu einer Zelt bezweckt. "WaS kann . es föir 
Notzenxgewähren , den ongefäiten , der Santax nach 
ganz fremden Scbokfeh fofche Beyfpieje rümUeher^ 
^etzen yOrziflegM, die durchaus Kenntinifsr der Syn^ 
tax erfödern , wie diefes S. a : ,, Ich kaufe deh Ackek* 
•des Demades (für) 10 Minen. " Was wird d*r Scho^ 
ler mit diefems Jfur 10 Minen, machen? oder mit 
demS. 7: )>Die Elefanten, habend BeinfcliienefH 
(niegen) den RQffel beogen (coiij.) und M(en (conjO 
die KnOti&n in den Fäden des Oewebes d^r Daphnis.*' 
Wer veffteht diefs fchon im Deutfchen ? S. 1 1 : „ Die 
Gräber würden wohl {Sp) frevwillig pflflgen.** Hier 
foIl der Declinationsfohtiler fchon die -Conftrtietiöfi 
*d\&s Sp wiffen. Bringt denn Hr. V. auch 'die S^nUrk 
dem iCnahen auf einmal bey mit der Formenlehre?«— 
Rec.» ein alter Schulmann, mufs diefe Methode per 
infundibülum den jGngern Lehrern DberlafTen, diia 
mit fo vielehi fertig werden , welches einem UMf4 
Manne unmöglich fcbeint. 



^ 



L . 



«• 



81 



— II 



ta 



A.LL GEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 



Januar i8^5* 



BIBLISCHE LITERATUR. 

Heidelberg, b^ Winter: Das Sendjhhreiben der 
Korinther an den Apojtel Paulus und das dritte 
Sendfehreiben Pauli an die Korinther -— — von 
JFilh, Fr. Rink u. f. w. 

(Befchlufi der im vorigen Stück abgebroüunen Reeenßon. ) 

Reo. hat die Lefar in den Stand g«fetzt, felbft aber 
den kritifchen Charakter des Hn« A. zu ur- 
theilen, und nach diefer Behandlung der äufsern od. 
hiftorifchen Beweife, wobey (ich fo lant i|nd fahlbar 
Befangenheit und Eingenommenheit far feine vor- 
gefifste Meinung ausfpricfat (wenn Hr« A. nicht etwa 
gar mit dem Publicum fcberzeii will)« wird man 
eicht noch eine Darfteilung nnd- Beleuchtung dar 
nun folgenden innern GrOnde verlangen, wo A«t 
Willkar und dem leichten Spiele des Scbarffinns eia 
noch weiterer und freyerer Raum geftattet ift. 

Reo« theih vielmehr den Leiern diefer BUtter 
noch den wiehtigften Tbeil der nun , durch die in 
diefer Beziehung dankenswerthen BemObungen dea 
Hn. A. und P. Atiehtr in einer irollftindigen ujfd 
lesbaren Ueherfetzon^ vorliegenden SendrchrdbeD» 
nämlich das ate Kap. des angeblichen Br. Pauli mit« 
welches den Leugnern der Auferftehuag des Lieibes 
eataegengefetzt ift» damit fie ias doch felbft fehen 
and fohlen f dais I^uluSf nachdem er das 15. Kap. 
des erften {canonifchen) Br. au d. Korinthier ge- 
fchrieben hatte, unmc^Iieh diefes abgefafst haben 
könne. Es lautet alfo: 1) Darum' iß dig Zeit der 
Auferfidumg gepredigt werden bey allen. 2) Welr^ 
che aber Jagen, es Jey keine Auferßekung des Flei-- 
fches, dief eibigen werden nicht aujerßehen samt Le^ 
ben, ßmaemzMsr Verdammmfs. Denn zum ßerickt 
werden fie auferwecket werden mit dem ungläubig 

£en Leibe (welch ein Gedanke!) |) Dennßirden 
rib, welchem ße die Auf erßehüng cAjfyrechen, wird 
flieht die AuferJUkxsngJeyn, wmißHcM als Leugner 
der Auferßekane enunden werden. (Und doch 
foUte der ungläubige Leib nach V. 2 enveckt werden? 
So feilte fich ein Apoftei felbft widerrprochen ha- 
ben?— Aber fp-argumentiren mitunter die Griechin 
fcben und Syrifchen Kirchenväter gege^ die Onofti- 
ker im 3. u. 4* Jahrb.) 4) Ihr Männer von Korinth 
mßet ja vcn den fTeizenkömem und von den andern 
Saamen, da/s ein einziges Korn nackt in die. Erde 
fällt, imd drunten fuvor erßirbt. 5) Und darnach 
er/teht es durch denfFiUen des Herrn, mit dem näm^ 
Uchen Körper bekleidet. Und es erjtehet\mcht bloß 
der einfaaiei Körper, ßmdem mit mannieiifäliigdln 
A^L. :L 1825. &ßer Band. 



Gewächfe richtet er Jich auf und wird gefegnet^ 
(Demnach würden wir nach derAuferftehung ziem- 
lich dickleibig oder gar vietleibig werden. Lehrt P. 
fo?) b) Allein wir aürfen nicht nur von dem Saa^ 
men GieichniJ/e hernehmen , fondem von den ehrba-^ 
ren men/chlichen Leibern. 7) Ihr felbft wiffei von 
Jona, dem Sohne dea Amatnia. DieweU derf eibige 
faumte den Niniviten tu predigen, ward er* in den 
Bauch des tifches verfenkt drey Tage und- drey 
Nächte hindurch. 8) Nach dreyen Tagen erhörte 
GottJeinFleheh und brachte ihn aus tiefem Abgrunde 
heraus. Und fein Leib ging nicht zu Grunde, noch' 
ward ihm ein Augenwimper gekrämmet. 9} Und 
wie viel mehr wird folches an euch gefchehen, o ihr 
Kleingläubigen 1 (Hier h^tte der yors gerchlofTen 
werden follen. -^ Aber welche nnglOckltche An^ 
>^endung des bekannten evangelifcben Oleichniffes 
auf diefen FaU l Dort galt es die Dauer anzuzeigefii 
hier foll die Auferßehung der Todten daraus gefol- 
gert werden. Aber Jonas was ja im Bauche des Fi- 
iches nicht todt, fondern flehete zu Gott nach V. g. 
und der Gefchichte). So ihr glaubet an unfern Herrn 
Jefian Chriß, wird er euch at^erwecken, gleichwie 
erfelbß avferßanden \ß. ic^ Wevn die Gebeine des . 
Prop/wten Eli/aus , eds fie auf den Todten fielen , den 
ToiUen auferweckten , wie viel mehr werdet Ar , die 
ihr auf 'das FUifch und Blut und den Geiß Chrißi 
gegründet ßyd , an jenem Tage auf erweckt werden . 
mit unverßhrtem Leibet (Welch eine Tonderbare Zü- 
fammenftellung! Auch weicht die Erzählung 2 Kön» 
13, ai etwas ab.) 11) Der Prophet EBas nahm der 
tritiwe S(An in die Arme und weckte ihn auf van den 
Todten. 12) Wie vielmehr wirdlefus Chrißus euch 
'an jenem Tage, gleichwie erJUbß an/- 



au^ . ^ ^ « 

erjiamien ift mit unverßhrtem Leibe. -^ "13) ^ 
nehmt denn nicht leichtfertig etwat anderes an. 
14) £1 mache mir niemand hinfort Kummer,, denn 
ich trage dieß Bande an meinem Leibe, auf daß 
ich Chrißum gewinne y und ich leide diefe Quaalen 
meines Leibes, um würdig zu werden der Ax^erfie-^ 
hmg der Todten. 15) ITnd ein jegUeher unter euch, 
wie ihr die Gebote empfangen habt aus den Händigen 
der feiigen Frapheten und des. heiligen Evangeliums, 
fo haUetfefi daran, und es wird euch vergolten wer-^ 
den in der Auferßehung der Todten, ihr werdet er^ 
erben das ewieeLeben. 16) So aber jemand unglau-' 
big wäre una überträte, der bringet über fichfelbß 
das Gericht mit den Uebelthätem, und wirdgeßrafi 
werden mit denen, wßkhefoilche Satzung der Irrleh^ 
rer haben. 17) Denn diejpBfind OttemgezücJue und 
Schlangen^' undBaßisken^ Brut. IFeichet undflie^ 
L het 
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Jiet von ihnen in der Kraft unferes Herrn Jefu Clirijti, 
lg) Und der Friede und-die Gnade d^ geliebten Erji- 
gebomen Jey mit euch, uimen. — Wer erkennt 
nicht, wenn der Vf. nicht gröblich aus der KoIIedes 
Apoftel fällt, ein unkräftiges , unfelbftftändiges Ha- 
fchen nach bibl. Phrafen und einen fpätern Homi- 
lientori? — Eben fo deutlich und fühlbar fpricht das 
erfte Kap. diefes Briefs für feine Unechtheit und der 
Brief der Korinthier an P. für ein fpäteres Zeitalter, 
als in welchem ergefchrieben feyh'foll. Die irr-« 
lehrer» Aber welche er klagt, foilen nämlich nach 
V. 13* auch geleugnet haben, „dafs Jefus Chr. fey 
mit dem Leibe von der Jungfrau Maria geboren wor- 
den,'* und P. foll (nach i» 3) geantwortet haben: 
„Ich habe euch abfer vom Anfang an gelehrt, was 
ich felbß empfangen habe von den erfien ^pojieln 
(? vgl. Oal. i. 2.) 9 welche die ganze i^eit Ober mit 
dem Herrn J» Chr. gewandelt find. Und fage jetzt, 
dafs der Herr J. Ch. geboren ift aus Mcrrza derJung^ 
Jrau,^^ — Wer erkennt endlich nicht eine fpätere 
Erlöfungstheorie , wenn er (i, 12) lieft, dafs unfer 
Herr J» Chr. geboren fey,'* auf dafs durch diefeo 
vergänglichen Leib, worüber ilch der Arge auf- 
blänete, er durch eben denfelben Qberwiefen und zu 
Schanden' würde« dafs er nicht Gott fey. *' 

So viel^egen die Echtheit diefer Sendfchreiben, 
die Hr. R» faU ernftliob dem Kanon einverleibt zu 
fehen wünfcht.^ — Dagegen finden fich manche dn- 
zeih richtige Urtheile und gute pbilologifche und 
hiftorifche Bemerkungen^ So unterfchreibt Reo* 
das bey der Unterfuchung über die Auf fcbrift unfe- 
res Br. an die Ephefer, ob iv irfiaia oder mixMardon 
iv AaoöiKtin g'elefen werden muffe 9 S. 40 ff. ausge^ 
fprochene ungünftige Ucthefl über Marcion und feine 
.Behandlung der heiligen Schriften. Denn durch die 
neueffen ausführlichen Unterfuchungen derüber ift 
die Unrichtigkeit der Annahme mehrerer neuern 
Kritiker, zu denen auch der von dem Vf. beftrittene 
Bertholdt gehörte, welcher im Wefentlicben Eich" 
hom lind feinert Vprgön^örn folgte, wohl aufser 
Zweifel geftellt wordene Nor hat Hr» R. die Form 
der Tertuliianeifdhen Schreibart (adv. Marc. J. V, 
c. 17. „ Marcion iitulum aliqiiando inf erpolare gejiiit, 
^uafi et in ißodiligentiffinius earploraior^^ ) nicht von 
der Sache gehörig g^fchieden, wenn er meint, Ter-- 
tullian «gebe deutlich zu erkennen r daffi Marcion 
nicht aus gefchichtlicher Ueherlieferunp[, fondefü 
nach feiner individuellen Anficht die Zoeignung des 
Br. an die Ephefer interpolirte ^, und Jich viel auf 
feinen' kriiijchen Scharffinn hierbey zu gut ihat. " 
Auch abgefeheh von TertuJüan^s eigenthümlicher 
Art zu räfonrren» mufs doch in Marcion^» Gnofis, 
wie neuerdings auch zur GnOge gefchehen , jeden- 
falls die Urfache einer Textesänderung nachgew»e- 
fen werden. Was konnte aber wöhlMarcion für feio» 
Syftem durch Veränderung von iif^frap in ^uoStx.. ge- 
winnen? Darum kann von diefer Seite diefer Lesart 
ihr Gewicht durchaus nicht genommen werden. 

Kec«9 welcher das Talent, den Fleifs imd die 
nicht gemeinen KenMniffe des Vfs gern anerkennti . 



fcheidet von ihm mit dem Wunfche und Rathe, dafs 
er, wenn er etwas der Wiff^fcbaft» welche nur 
Wahrheit fördern foll, erfpriefsliches^ alfo etwas 
wahrhaft Bedeutendes leiften wolle, vor allem fich 
einer unbefangenen Forfchung ernftUch hefleifsigen 
möge. 

n- 

Hamm, h. Schulz u. Wundermann : Die Grundlaße 
des Chrißcnthujf^ in Jefu fammtlichen RecSn 
und uiasfpriich£n nach den vier Evangelißen, 
nebß den gefchichtlichen Veranlaffungen, (Mit 
einer fehr fchlechten, roth colorirten Tilei Vig- 
nette, Jefum, wie er die Kinder fegnet» c(arftel- 
lend.) 1824- XVI u. 189 S. 8. (la gr.) 

Der Vf. diefer Schrift, der fich am Schluffe der 
Vorrede W. C. J. zu Elberfeld unterzeichnet, hat 
nicht wohl daran gethan , dafs er fich gar nicht dar- 
über erklärt, für welche Klaffe von Lefern er fein 
Buch eigentlich beftimmte. Der Horzfchnitt auf 
dem Titel läfst vermuthen» dafs er es befondars für 
die Jugend fchrieb, im Buche felbft findet fich dage- 
fetk manches, was nicht gut damit zufammenftimmt. » 
Auf jeden Fall hat er dadurch das Urtheil über feine 
Arbeit erfchwert; denn es fehlt ein fefter Gefichts- 
punkt, von welchem, aus Ge richtig gewürdigt wer- 
den könnte. Am ficherften fcheint es Rec. daher 
anzunehmen» dafs es für Lefer aus dem Volke, ohne 
Unterfchied des Alters beftimmt ift. Nach der Vor- 
rede wollte der Vf. „die gleichlautenden Mittheilun- 
gen« der Evangeli(t«n,. jede in Eine (.F) aufamnienzie-* 
hen und fie in einer möglichß genauen Zeitfolge auf 
einander folgen laffen. " Frühere Verfucbe der Art 
genügten ihm nkht, „weil er noch keinen kennt» 
welcher eine rein evangeli/che, von allen menfch- 
liehen Zufätzen oder Umfchreibungen der Reden nnd 
Ausfprüclie freye, in einer, genau an die heil. Ur- 
kunden fich anfchliefsenden Mittheilung, und zu- 
gleich in einer zeitgemäfsen Sprache geliefert hätte." 
Daran fehlt es uns nun aber gerade nicht und »£>t^ 
geVs Geiß der Bibel Jür Schule und IJaus^^ hätte un- 
ter andern der Vf. davon überzeugen können. Denn 
die in jenem Buche dem Texte einverleibten kurzen 
Erklärungen erfetzen vollkommen, was unfer Vf. 
durch die zeitgemd/se Sprache,, erreichen will, und 
man hat dort ^noch obenein fiberall die kräftige 
Kernfprache derLuth.Ueberfetzung. Damit foll aber 
nicht gefügt feyn, dafs der Vf. die Bibelworte zu 
fehr modernifirt hätte; im Gegentheil mufsihm Rec. 
das Zeugnifs geben, dafs fein Ausdruck faft Qberall 
fehr edel und der Würde der Bibel, angemeden ift. 
Er hat das Ganze in 4 .Abtheilungen eetheilt. Die 
ifte liefert die lieber ficht der Begebenheiten vor, ber 
und nach der Geburt Jefw bis zum Beginn /eines üf" 
fenilichen Lebens;, die 7iedie Reden und uiusjfprüche 
Je/u; die jte das IMden und den Tod Jefu; die 4te 
die Au/erßehung und Himmelfahrt Jefu. Ein bu- 
haltsverzeichnifs , in Paragraphen abgetheüt, welche 
zilgleich die zu ihnen gehörigen Stellen des N. T. 

an- 
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aogebea» kann^feina Beftimmung nur fehr unvoll- 
kommen erfüllen; da ihm nicht die Seiten des Bu- 
ches beygefügt find, welche die einzelnen Paragra- 
phen entlialteni und diefe felbft eben fo wenig im 
Texle angegeben find, der überhaupt t die vier 
Hauptabtheifungen ausgenommen, keine kleineren 
Abfchnitte hat. Eine befondere EigenthOmlichkeit 
des Butheff befteht noeh darin», dafs von der 2ten 
Abtheilung an (wir feben. nicht ein, warum es in 
dec iften nicht auch gefchehen) bis zu Ende, alles, 
was Jefus fgricht, roih gedruckt ift.. Der Vf. fagt 
in.der Vorn, etr habe von einem edeln und h^chachi- 
baren Manne die Vorichrift erhalten, nur die Heden 
und Ausfprflche Jefu herauszugeben; es aber, worin, 
ihni Hec. vjollkommen beyftimmt, filr belfergefun^- 
den,. dieCe Vorfcbrift zu öberfchreiten , und hoffe>. 
dafs jenef Mann es um fa williger enlfebuldigeiv 
werde, da« was er verlangt, roih gedruckt fey* 
Jbas mag der unbekannte Mann l^alten wie er will, 
I^'ec. aber kann damit, nicht zufrieden feyn. Dia 
rothe Schrift an fich fchadet fchon den Augen, und 
neeh m^br durch die Ab wecbfelung mit der fchivar- 
zen ; fie^ift aöer auch hier nicht einmal gut, fondern 
bald zu-biafs^ bald zu ftark, alfo^ undeutlich» Det 
Preifr dies Buches ift endlich durch diefe gefchmack-^ 
lofe Tindoley ganz unnöthig erhöhet und dem ge- 
bildeten Lefer.dar Gebrauch deffelben verleidet. 
S. 46 und 47 find noch obendrein* z\vey Atisfprllche 
lefu ycAu/zftnz gedruckt, uhd>fo konnten es alle feyn, 
der Zufaoimenhang.liefs ße ja doch als folche erken- 
nen.. — Oafs die Keden und Thaten Jefu nach dec 
Zeitfolge au^eföhrt waren , kann nicht eingeräumt 
werden. .Es war diofes überhaupt auch nicbt wohl 
möglich, da fioh derVf; zu der grundiofen Annahme 
verleiten lief^, als habe Joliannes,^ der die Begeben- 
beiten«u. f. w. gero an.$lie'Feyer jüdifcher Fefte an- 
knüpft, felbft eine fefte ohronologifche Ordnung 
beobachtet , und die Zeit der Wirkfamkeit Jefu auf 
3 Jahre ausgedehnt ; ( 3 Ofterfefte kommen bej ihm 
vor) da (le nach, den 3. erften Evangeliften auiei^ 
nen viel kürzeren Zeitraum zu befchränken feyn 
möchte» — W^iehöchftunwahrfcheihlich ift fchon, und 
ganz gegen die drey erfteti Evangeliften , dafls Jefus zu 
Jerufalcm auf dem Ofterfefte feinen öffentlichen Wir- 
kiingskreir eröfftiet'habe*, wie es hier unfer Vf. an- 
nimmt, der feine ate Abtlreilung mit dem Gefprächef, 
Zwilchen Jefus undN>icodemus (Job. 3) beginnt« Der 
Bergpredigt wufste-er auch keinen beftimmten Platz 
anzuweif^, und fie mufste esTioh fehon gefallen laf^ 
fen, öfters von Jefu wiederholt zu werden (S. 29 
vgl. S. 46 S. 93 und 97). Dfen hiftorifchen Zufam- 
menhang'hat der Vf.. eiienfo w^nig 9Ai( eine befrie- 
digende Weife hergeftellt. Vom Fujswafchen z. B. 
wird ohne weiteres angenommen, dafs es unmktel- 
bar der Ei/ifetzung des Abendmals vorangegangen 
fey. Bi» langen Reden (Job. 14.— ]'6)ioli Jefus dem 
gröfstenvTbeile nach- auf dem Wege von Jerufalem 
nach Gethfemane gehalten haben, wogegen • fchon» 
allein Job« 17, v ftc«itet; Andere Schwierigkeiten, 
t* B* die verfchiedenen Beriotttd: in der Aüferftfr^ 



hungsgercbicbte betreffend', find eben^fo wenig^ge«»^ 
hoben^. der Vf. fcheint fie kaum geahndet zu habend 
Indeffen tbutdasder Njltziichkeit des Buches wenig 
Abbruch, und Rec« führt os nur an, um dem Vf. 
zu zeigen, dafs er feiner Aufgabe nicht völlig ge- 
wachfen war. Aber das verdient Tadel, dafs öfters, 
z. B. S. 84* der Lefer auf die Bibel verwiefen wird,, 
um- nur berOlirte Begebenheiten weiier nachzulefen». 
Denn dadurch verliert diefes Buch an Brauchbarkeit 
nicht aliein für die Jugend in den Schulen, fondern* 
auch für andere Lefer, da man es nicht benutzen 
kann , ohne immer zugleich die Bibel bey der Handi 
zu haben.. 



Äl.TERTHÜMSKUlvrDE: 

BoNü , b. Bnfohler : Unierfuchungen über Papyrus-^ 
rollen, kopfifche Hand/chriJ'tcn und eine Stelle: 
mit dreyf acher Injchriji im königlichen' ägypii" 
jchen lUiufcum zu Turin- , vorgelefen in der Kon*- 
Akademie der Wiffenfchaften zu Turin am 27.^ 
May 1824, von ^madeus^Peyi'on. Ueberfetzung, 
aus dem Italienifchen , von C ui, F(i/cher)*. 
1824. 27 S. 8. (6 gr.) 

Diefe kleine Schrift l>at ein doppeltes Intereffe-: 
einnfial wegen des Inhaltes, dann aber auch wegen 
des Vfs. Peyron war feit 1820 in De utfc bland we- 
gen feines Cataloges der Kalpaga - CalußfcJien Bi- 
bliotliek bekannt; feit acht Monaten find feine Bruch- 
ftücke- des Theodoßfchen Codex nach Doutfchland* > 
gekommen X und jetzt endlich erfcheinen auch feine 
Ciceronijchen Fragmente, aus weichen, wären fie 
nicht durch, den Verleger Jahrelang zurückgehalten- 
worden,^ wir Peyron längft als denjenigen Italiener 
hätten kennen lernen ,• der zwar an Glück fich nicht 
mit IMonfig, Mai meffen kann,, ilvn zher an Grtind- 
lichkeit und Unelgennützigkeit bey Weitem über- 
trifft. In der vorliegenden Schrift erfcheint PVy/'OTt 
als Kr klarer der Dr^vetlVfrhen- Sammlung ägyptifcher 
AlterthOmer, welche vondem Könige von Sardinien 
gekauft, und feit etwa einem Jahre in Turinaufge- 
fielft ift. A*ls Mitglied der Commiffion , welche- 
diefe Aiterlhömer zu ordnen beauftragt war, halte- 
Peyron fchon im^März 1824 eineVorlefung ober drey/ 
Papyrusrollen gehalten,' von welcher aherKec. keiae* ^ 
werterer Nachricht gehen kann , weilihm-die Denk- 
fchriften der Turiuer Akademie nichl zu Gebote* 
flehen; defto* mehr bleibt zu wclnfchen., dafs auch, 
von dieferxeine gute deutfcheUeberfetzungcrfcheinen« 
rrit)ge9 um fie unferen Landsleuten, zugänglicher zw 
machen. 

Der Inhalt unferer Abhandlung iff rft-eyfäcH;.^ 
Zuerft von der^mfslen unter den Turiner Papyrus—'* 
rollen. Diefe enthält einen Rechtftreit, in welchem' 
die von den verkhrgtien Chokhyien beygebrachlen 
Urkunden vjon deni Gegner verworfen werden, weih 
fie in grieehifcher Sprache ahgefafsi Jeyen}:. undiin 
der Tbat erkennt ihr Sachwalter diefen Verwer-»- 
füngsglrund ab V hilft fich aber dadurch.» dafs er die- 

Sgjp-" 
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ffgypfifchen Originale derfclbcn Urkunrfen produ* 
cirt. Aus diefer Thalfache zieht nun Peyn>n eine 
h^chft wichtige Folgerung : neben jedem inAegypten 
gefundenen griechifchenh Contractu mujs noch ein 
dgyptifches Original dejfelben exijlirt haben, weil 
das griechijche Document allein keine gerichtliche 
Gültigkeit hatte. Es läfst Geh nicht berechnen , wo- 
hin diefe SchlufsFolge» wenn fie durch die vielen 
neuerdings nach Europa gebrachten Urkunden häu- 
figer beftatigt werden folltet fOr die Kenntnifs der 
demotifchen Sprache fahren wird» zumal in einem 
Augenblicke, wo diefe Sprache ohnehin fchon der 
Cegenftand der eifrigften philologifchen Forfchungen 
ift; und defto wichiiger ift es» dafs fchon Peyron' 
feine Behauptung durch einzelne Belege zu rechtfer- 
tigen im Stande war. Da jiun» wie Pevron diefs^ 
ebenfalls iiachweiCet» die von Grey, Ceuäti, Salt/ 
Drovetii, Anaßafy u. a. angelkauftep Rollen» wabr- 
fnheinllch in .einem .und demfelben Gefäfse bey The- 
ben gefunden worden» io ift in der That zu tioffent 
dafs noch manche Uebereinftimitmng unter den vor- 
handenen ägjptifchen und ;griechiCcheo Aollen fich 
finden werde. 

Nun aber hat fich feit Pitjpvn^^VorJefung noch 
ein merkwOrdiger Umftand gefunden : in der Mina^ 
lo/r/rA^n Sammlung zu Berlin ift eine igyptifche Ur- 
kunde» welche in der flauptfac^ie ganz mit einer 
andern i^gyptifohen'zu P»ris befindlidieti» und mit 
einer griedbifchen von -George ßrey zu Theben ge- 
kauften abereijtftimmt. Die beiden letzten bat Foun^ 
zufammen herausgegeben 9 die erfte Buttmann :und 
Kofegarten. Wir bitten .alfo» wäre die Ueberrfn- 
ftimmung vollkommen » zwey ägyptifche Originale 
und eine^rieehlfcbeUeberfetzung. Allein vollkom- 
men ift ue nicfht » und eben dadurch v^ird die Man-^ 
nichfaltigkeit der Urkunden noch auffa:Uender. Da 
Champauion d. J., .dem Xofegarten ^von <ler Berliner 



Urkunde Nachricht gegirt>en hatte>fm vorigen Herbft 
in Turin gewefen ilt» fo wird e$ Ferron nicht an 
VeranlafTung gefehlt haben, nach Aulfchlaffen aber 
diefe Mannichfaltigkeit zu finnen» Aber welche er 
fich hoffentlich bey einer andern Gelegenheit aus- 
ffrrechen wird. "^ 

Der zweyte Theil der Vorlefung (S. 16 — 10) 
fpri^ht von den koptifchen Handfchrifien des Turi- 
ne'r Muteums, Sie fcbeinen fämmtlich theologifcbea 
Inhaltes; alle» bis auf eine einzige i die auf Gazel^ 
lenhaut gefchrieben ift» beftehen aus Papyrus » und 
find unter den Ruinen eines Klofters gefunden 9 nnd 
daher fämmtlich verftQmmelt« Das traurigfte aber 
ift, dafs man ein« Menge diefer BrncbftOcke in eine 
Kifte ztffammengeftampft hatte » die obendrein noch 
SeewafGer aufgenommen hat. Daher Aind Peyron 
den Inhalt diefer Eift« theils in Staub verwandelt, 
theils fo' verklebt upd befchmutzt» dafr^fiaft gar 
jiiöhts tmehf gebraucht werden konnte* 

Endlich (S. 41 — 97) <pricht Peyron von der Dro^ 
vMffchen fiela triUnffäs, auf welche man fchon 
lange begierig war» weil Komr^lich vergebens be- 
mOht hatte, fie näher kennen zu lernen: PeyPvn, 
wdcfber «nit Recht erhNiert , dafs der feit der In- 
Cßhrift von Rofette Gliche Name .triHngma unpaffend 
fey» weil jiicht von drerfacher Sprudu^ bndem 
iiur von dreifacher 5cArt/f — griechifeher» ägypti- 
fcher und iiieroglyphircher — die Rede fey , be- 
richtet nun, dais die InMirif^ens der Zeit der JCT^o- 
patra und ihret Söhnest PHOemäus C^^ ftamme, 
und ein Decret zu Gunften des KedUmachu», eines 
Verwandten des Köntefcs enthalte. Uebrigens aber 
fer diefelbe, und Monders in dem Demotifchen 
TheH» fo zerfldrt^ dafs nn «ine ^ollftändj« &sin- 
zung mdtkt wa deidMi fey. 

Blume, 
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m 33ften Jun. ^. J. ftarb zu Paris der Akademiker 
£t.'Aignan, tJeberf. dertliade^ Verf. einer Schrift über 
das Gefchworneiigericht u. a. m. » 51 Jalire «It. 

Am 04. Jun. ftarb zu Greiz derFiirftl.Reufs-Flau- 
enfche Kirchenrath» Conflft. Aflef. und Superintendent 
M. Friedr. Traug. fFett enget, durch theologif clie , in- 
londerheit Erbauungafchriflen bekannt» im 74. Jahre 
feines Alter«. 

Am 2$.' Jun. ftarb »1 Heidelberg der dureh Käme»* 
«aliftilche Sdiriften bekannte Hofir. und ehemal. Fh>- 
fieffor J. JL Erb im 9itkm Jahre feines Altere. * ^ 



Am 7. Oet. Aarb 211 GidiMn Dr. F. K. Akihj^, er- 
Fädagogiarch und ordentl. Profeffor der Bered- 
et und Dichtkutfft an der UniTeiflfät, 52 Jahre 

alt. Ausfitbflichere Nachric4rlen Ton ilun finden Ach 

bey Strieder. B. ig. S. 446—451. 



IL Vermifchte Nachrichten. 



Hr. Hofr. 6. Döring, der feit dem iften Mby r. J. 

Redaction des Correlpondenten Ton und für 
Deutfchland su Nürnberg übernahm , hat diefiribe am 
iften Serpt. wiederum au^eg^ben und ift nach Frank- 
furt a. M. suriickgekehrt 
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L Neue periodifche Schriften. 

yillgtmeineSf 
nützliches und lehrreiches 
Unter, haltungshlatt 
für Deuifchiands Jugend aller Stände. 

tn Yerbindung mit mehreren Freunden des Erzie* 
' hungswefens 

terairsgegcben vom ' - 
- • Prof effor Dr. 'S c h ü t z. 

ErTter Jahrgang. 1825. 

Hambnrg, gedruckt und erlegt Ton F. H.'tfeftler. 



u. 



Exjpedition: Grpfse Bleichen* Nr. 823. 



Ater diefem Titel erfcheini mit dem An&nge.dea 
Jahres 1825, im genannten Verlage , eine df f. (geißige 
und ßttUche Bildung nach dem gegenwärtigen Stand- 
punkte unferer Cultnr befördernden) Unterhaltung uu- 
ferer vaterländifchen Jugend gewidmete Zeit/chrift, mit 
welcher die Unternehn^er^ einem, . gewifs Toa.viel^ 
Eltern und Erziehern längft gehegten Wunfche zu be- 
gegnen hoffen. Denn wie' überreich wir auch bereits 
an einx^eZ^en Jugendfchriften find, und wie fehr ilch 
ihre Zahl noch immer yon Jahr zu .Jahr in DeutTcix-p- 
land mehrt: fo flehen doch die Mittelf felbft wohlha^ 
hender Eltern, zu der. grofsen Maffe ^diefer, gerade ih- 
rem heffern Thelle nach meift fehr Voßharen Bücher 
natürlich nicht in dem Verhält nifs : ^afs fie ihren Kin- 
dern jede Woche neue zur Unterhaltung in müfsigen 
Stunden anzufchaffen im Stande feyn follten. Wie er- 
wünfcht mufs es daher fcbon diefen , und um wie viel 
er.rünfehter noch minder bemittelten Eltern feyn, um 
den geringen Tr^is von ein Paar Thalern pir das ganze 
Jahr eine fortlaufende, wöchentlich zweymal erfchei— 
nende Unterhaltungsrchrift'für ihre Kinder erhalten zu 
können, die, dasPiülzliche mit dem Angenehmen ver- 
einigend, durch ein, Geift und Herz veredelndes Ver- 
gnügen , fie vor der, dem jugendlichen Alter fo über- 
aus gefährlichen I«a/f^€7iu;«^^bewahrt ; und eiaefolche 
bieten wir allen Eltern unferer gebildeten Stände, wie 
färomtlicheu Vorftehern von Erziehungsanftalten, in 
diefem &a1te dar, c^as, dem angegebenen Zwecke ge- 
wUa, Wg^nden, auf das Mannichfaltigf^^ abwech- 

JL. L. Z. IH3S. B-ßer Band. 



feinden , und eben fo lehrreichen als fortwährend die 
jugendliche Einbildungskraft und Wifsbegierde. anzie- 
henden Inhalt umfaffen Vrird. 

i) Einen, regelmäfsig in jeder Woche fortgefetzten 
Attikel unter der Ueberfbhrif t : „Neuere fFeltkunde"^ 
worin wir unfere jungen Lefec von den wichtigften Er- 
«igniffen unfrer Zeit, über die fie bey der jetzt fo vor-^ 
herrfchenden allgemeinen Theilnahme an der Tages t 
Geichichte nur allzu oft ihnen ganz, unverftändlich^ 
nder, was noch fchlimmer ift, .mi/^rverttändlich fpre^ 
eben hören , auf eine » ihrer FalTungskraf t angemelTeno 
und das WefentUchfte gedrängt und einfach zufani^ 
wenflellende Weife unterrichten werden. Schon die^ 
lerTheil des Unterhaltungsblattes wird ihnen eine eben 
fo anziehende, als durch die häufigen gefchichtlichei^ 
geographifcben , flatifiifchen , fprachlichen u. a. Erklä-^ 
rungen, die wir durehgehends, vro fie nöthig find, 
forgfältig damit verbinden werden » lehrreiche Unter- 
haltung gewähren. 3) „Neue Erfindungen und Eni-' 
deckungen", -die gleichfalls ,^. fo weit es folche find^ 
die für die jugendliche Lefewelt InterelTe und Nutzen 
h.aben können , f9rtlaufend in einer fie anlnrechenden, 
-vollkommen deutlichen und, wo es nöthig ift, auch 
■durch beygefügte Kupfer (womit auch fonft, wo es 
dazu Gelegenheit giebt, diefes Blatt ausgeftattet feyn 
wird) anfchaulich erläuterten Befcjireibung mitgethejlt 
werden foUen. 3) Allgeinein fafaliche, intereffante 
tmffenfchaf fliehe Auffätze , befonders aus dem Gebiete 
AetGefchichte, Biographie und Erd~ rrie Naturbefchrei^ 
bung, 4) i{</^iq/e und iüora^cAe Betrachtungen, die 
zur Begründung einer klaren , das Gefühl erhebenden 
und den Verftand erleuchtenden Bildung unfrer Jugend 
in' der ChriftUchen Religion und Sittenlehre geeignet find, 
und wobey auch die, gerade hier fo. vorzüglich em^ 

Sfehlungswerthe Sokratifche Methode in der Form der 
[ittheilung gewählt werden wird. 5) Schilderungen 
muflerhafter, moralifcher Ha/tcf/Mi^en und ausgezeich- 
neter Geiftesentwicklungen von aus der Gefchicfate oddv 
in unfrer Zeit dadurch bekannt gewordenen Kindern, 
als Vorbilder zur Er weckun^ der Nacheiferung. 6) Er^ 
Zählungen, Mährchen, Fabeln, kleine Dialogen und 
Gedichte, in forgfalliger Auswahl yb/cAer^ die das Ve»« 
dienft haben, die'Befriedigung der jugendlichen Pban- 
tafie mit fittlich-geiftiger Bildung der Gedanken und. 
Gefühle zu verbinden , und zugleich als i^weckmäfsige 
Angaben für die , fo vielfeitig nützliche Anleitung der 
Jugend zu der Kunft des Vorlefens und der Declama- 
M tion, 
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tiOD, Ton Eltern imd' Lehrern benutzt werden können. 
7) Yermifchte, der Beftinimung diefes Blattes ^ntfore- 
chende u^nekdoten, Einfalle, Scherze, liäihfel, Cha- 
raden u. f. w. zu bildender Beluftigung wie zu heil- 
famer Uebung des eignen ScharfAnnes unfrer jungen 
Lefer im Ueberdenken und Auflölen derfelben , daher 
auch öfter pafslich interelTante TnathematiJcheVrobXeme 
unter diefer Rubrik mit au^enommen werden follen; 
und endlich : 8) Mittheilungen unterhaltender Spiele, 
Kunßftücke und Aufgaben aller andern , für obige Ab- 
llcht geeigneten Art. 

Auf folche Weife wird derZweck diefer Zeitfehnft 
alfo fortwahrend dahin gerichtet feyn: unfrer Jugend 
eine Unterhaltung zu gewähren, welche immer neu, 
in gleichem Grade belehrend, wie anziehend, und auf 
das Mannichfaltigfte , in Form und Inhalt abwechfelnd, 
durchgängig aber, nach Stoff und Behandlung, der 
Faffungskraft der Jugend angemetfen ; ihr eine reiche 
Quelle für die , dem heutigen Zuftande unfrer Cultur 
entfprechende Bildung ihres Denk- und Gefühl- Ver^ 
mogens, des Kopfes und Herzens, des Gefchmacks und 
Charakters , eröffnet. Und zwar nicht blofs während^ 
Ibndern auch noch nach dem Lefen derfelben , durch 
die vielf eilige Geifleshefchäftiguftg , die fie ihr in dem 
eignen weitern Nachdenken und Unterhalten mit El* 
tern, Lehrern und fich felbft über fo zahlreiche G»- 
genltände des Willens , wie in dem Auswendiglernen 
und Vortragen der mitgetheilten Gedichte , den Ver« 
fudien, die yorgelegten Au^aben zu löfen, und fo 
Tielen andern , aus der Lefung diefes Blattes hervor- 
gehenden Stoff zu Verftandesübungen (die wir von Zeit 
£tt Zeit auch durch kleine Preisaufgahen zu belordern 
gedenken) fortwährend darbieten wird. Diefs ift das 
•gewifs aligemein beyfallswSrdige Zi^lf welches lick 
der Herausgeber und die zum Theil fchon durch meh- 
rere untrer fchätzbarften Jugendfchriften rührolichft ber- 
kannten Mitarbeiter bey diefer neuen Unternehmung, 
durch die lie einem fehr wefentlichen Bedürfnifs unfrer 
Zeit abzuhelfen hoffen, Torgefelzt haben; und das 
'fie zu erreichen fich auf das ThätigAe und nach ihren 
. heften Kräften beftreben werden. 06 fie es erlangen, 
wird der Nutzen , den die daran theilnehmenden fil- 
tern und Erzieher bey ihren Kindern und Zöglingen 
davon, hoffentlich in Kurzem fchon, gewahren, fo 
wiedasUrtheil fachverf tändiger und parleyloferKunlt« 
liekter entfcheiden. 

Verleger Ton Schul - und Jugendfchriflen , wel- 
che dieMben in dem , diefem Blatte unentgeldlich am 
SchlufTe eines jeden Monats i>eygefügten Hterarifchen 
jinzmger beurtheilt wunfchen , ' haben blofs ein Frey- 
ezempün* poftfrey an den unterzeichneten Herausgeber 
einznfenden, welcher auch jeden , ihm von Eltern und 
Lehrern sugefandten Wunfch , in Betreff diefer 2ieit- 
Ichrilt, forgföhigft berückficbtigen wird. 

Hamburg, im Deceaiber 1824. 

Profeffor Dr. Schütz» 
Yalentinskamp , Haremanns-PIatx. 
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Nachfchrifi des Vaiegen* 

Diefes allgemeine, nützliche und lehrreiche 'Un- 
terhaltungsblatt für Deutfchlands Jugend aller Stande 
erfcheint, yon \%2$ an, auf gutem, weifsem Druckp- 
apier für Hamburg und die Umgegend /weymal in 
er Woche, jedesmal in einem Octav- Bogen, Aus- 
wärtige kGoDCtf es wnrheotlich und in monatlichen 
Heften fow^hl durch die löblichen Poftämter ihres Or- 
tes, als auch durch jede ihnen zunächft gelegene Buch- 
handlung beziehen. Der ganze Jahrgang koftet in der 
Expedition nur 3^ RUilr. Sächf. oder 6 Fl. 20 Kr. Rh. 
Waifenhäufer und Erziehungs-Inftitute, welche fich 
direct an die Verlagshandlung wenden , erhalten einen 
billigen Rabatt, und aufserdem noch auf ^ier Exem- 
plare ein fünftes frey\ Exemplare auf Poftpapier 
a 4| Rtlilr. muffen befonders beftellt werden. Die Zahl 
der Kunferbeylagen wird lieh nacli dem Maafse der 
Unterftutzung, die das Blatt findet, richten , und das 
Verzeichnifs der Namen der jungen Lefer deflelben je- 
dem Jahrgange Torgedruckt werden, daher ich um de- 
ren gefällige jÜittheilung bey den Beftellungen bitte. 

Hamburg, im December 1894. 

F. H. N^ftlev. 



IL Ajilcündigungen neuer Bücher. 

Es ill erfchlenen und in allen Buchhandlungen 
zu haben: 

Kr auf e, K. H. (Verfatfer der Denkübungen fSi 
Elementarfchulen , und des Lehr- u. Handbudis 
der deutfchen Sprache für Schulen) , das Leben 
«m Gei/ie Gottes für Junge Chriften, ein ToUftänd. 
Leitfaden zu evangel. Conflrmandeu- Unterricht, 
g. Halle, Schwetfchke. Preis 6 gr. 



Berlin, im Verlage Ton Du ncker und Hum- 
bio t, ift erfchienen und in allen Buchhandlungen zu 
haben : 

Triefi, F., Handbuch zur Berechnung der Bmt^ 
kofien für fämmtliche GegenRände der Stadt* 
und Landbaukunft. Abtheil. I. Die Maurerarbeii» 
ten. gr. 4. Mit i Kpfr. Geh. i Rthlr. 16 gr. 
Daftelhe auf feinem Papier 2 Rthlr. 

Diefes Werk, &t Baumeifter, Cewericsleute , JEbfW- 
Unternehmer und technifche Beamte beflimmt, erfcheint 
in 18 Abtheilungen, derep jede ein befonderes Heil 
bilden wird. So wie das erfte (nächft der allgemeinen 
Einleitung) die Maurerarbeiten enthält, fo wird ein 
jedes der folgenden gleichfalls einem einzelnen 6e»- 
werke oder den Gefchaften technifcher Beamren in 
der beym erften Hefte angegebenen Folge gewidmet 
feyn. — Das vorUegende Hef t wird die zweckmäfsige 
Einrichtung des Ganzen hinlänglich darthun. Bey je- 
dem Gewerke bilden Arbeitslohn und Baummterialien 
zwey befondere Abfchnitte, welche theils m 



93 



Nam. 18. JANUAR TS 25. 



94 



gelchickten Paragraphen die Grundfätze der Berecb-* 
nung entwickeln, tlieiis in übcrficbtiichen Tabellen die 
Freile Xeiblt ausfübrlich naclmveifen ^ deren Schwan- 
ken oder Verlbbiedenbeit nacb den LocalyerbällnilTen' 
in fo fern bedacht üt, als die Miüel angegeben wer- 
den 9 He unter allen UinHä'nden nach Verhältnilüs des 
Tagelohns u. f. w» richtig zu berechnen* 

Wer fich beym Erfcbeinen der erften Abtheilun- 
gen auf das Ganze anheifcbig macht, geniefst dcnYor^ 
theil, ein Funfiel weniger zu bezahlen, als das Werk 
in den einzelnen Abtheilungen koflen wird. Diefe 
Vergütigung wird dein Empfänger bey der Lieferung 
der letzten Hefte berechnet werden. Der Bogenzahl 
nach ift die erfie Abtheiiung bereits etwa der fünfte 
Theil des Ganzen, wonach der Preis deffelbeu unge- 
fähr erineflen werden kann. 



künden gezogen, ihn mit Texten ans (Tenfelben mOr^* 
ginal- Charakteren belegt, und das bereits Bekannte 
möglichrt vermieden ; daher wird der Lefer des Buches 
in demfelben meift Neues, Ergänzendes und in man-^ 
eher flinücht Belehrendes finden. 



Bey Tendier und y. Manfteln, Bachhändler 
in W ie n , ilt erfchienen : 

Chr. Kufner 
Spatziergang im Labyrinth der Ge/chichte* 

In Briefen an Demoultier's Emilie. 

Zweyter Band. 

1) Die Wunder der Schöpfung. 

2) Die Liditgeltalten der heiligen Vorwelt, 

8. Wien 1825. Brofch. 20 gr. 

Das 3te Bändchen , die Gefchichte der erften Men- 
fchenbildujig und der Erfindungen enthaltend, erfcheint 

• • • mr. . ^ '^ 



Die in unferm Verlage herauskommende 

Berlinifche Zeiifchri/t für TFiJ/en/chaft und 

Ldieratur, 

welche feit ihrer Entftehung mit Beyfall aufgenommen 
worden, wird auch im künftigen Jahre fortgefetzt wer- 
den , und das bereits unter der PrefPe befindliche eijlte 
Heft im Anfange des Januars erfcbeinen. Aufser den 
bisherigen Mitarbeitern , deren Namen Deutfchland mit 
Achtung nennt, find noch andere namhafte Gelehrte 
hinzugetreten , und fo wird diefe Zeitfchrlft auch fer-^ 
ner ihren Zweck erreichen ^ nur WerthyoUes und Zeit- 
gemäfses zu liefern. 

Berlin, im December 1824. 

Die V o f s ' fche Buehbandlung. 

ni. Vermifchte Anzeigen. 



jtaiokritik eines Recenjenten, zum Beßen feiner gei^ 
fiesDerwandten ZunftgenofjTen gioffirt von 

Dr. C. JF. Krüger. 

So wenig ich gegen verniinfligen und gegründe- 
ten Tadel unempfänglich bin, fo fehr empört es mich, 
wenn yöHig Unb#ufene über gründlich Geprüftes, das 
fie nicht einmal richtig aufzufaffen im Stande find , mit 
frecher Anmaafsung fich ein ahfprechendes Urtheil er- 
lauben, wie diefs von dem Bec. meiner Schrift: de 
X^naphontis vita , in den Heidelberger Jahrbüchern 
Nr. 54. 1824. gefchehen ilt, der die feltene Gefchick- 
lichkeit bewiefen hat, auf nicht riel mehr als einer 

*« >• 1- i. 1 nr 1^ j^%./""^'^*" Octay— Seite eine Selbfirecenfion zu liefern, in der er 

Afiens .vorzuglich der Mongolen und Tibetaner. . . j^^ ^^ ^^ ^^„j j^„^^„ ^, ^^j, ^g ' , ^ 

il5hl ^ "* Steindruck. St. Petersburg. ^Vriechifch als Lafeinifch, ja nicht einmal Deulfei, 

'' TerAehe. Eine Probe eigen thümlicher Logik liefert 

der Mann gleich im erften Satze, indem er daraus, daft 



m einigen Monaten. 



Bej Karl Cnobl.och in Leipzig und in allen 
Buchhandlungen ift zu haben : 

/. J. Schmidt^s Porfchungen 
im Gebiete der altern religiofen , pplitifchen und li- 
terarifchen Bildungsgefchichte der Volker Mittel- 



Der Verfaffer,- bekannt als gründlicher Kenner der 
Sprache, Literatur und Gefchichte der mongolifchen 
Völkerfchaf ten , liefert in diefem Werke einen Theil 
der Früctite feiner Studien und Entdeckungen. Nicht 
nur werden in demfelben mehrere bisher gangbare und 
unaufhörlich wiederholte Irrtbümer berichtigt nnd viele 
dunkele Punkte in der altern Gefchichte Mittel- Afiens 
aufgehellt , 'fondern es enthält auch in gedrängter 
Ueberficht die Gefchichte der Buddha - Religion und 
ilirer Verbreitung über Tibet und die Moogoley, mit 
befonderer Beziehung auf friihet'e , dafelbft mehr oder 
wenig einheimifch gewefene Religio nsfyft eine , und auf 
die aus derf^lben hervorgegangene Literatur und Civi- 
lifation der Mittel - Afiaten. Der Verfaffer hat den 
Stoff zu feinem Werke blofs aus unedirten, fchwer 
cugänglfthen und bisher unbekannten Original -Ur- 



ich eine krit. Unterfut^hung über X'e Leben gefchrie— 
ben habe, folgert, dafs ich bey derEiuL, die ich mei-* 
nen Schülern zu dem Werke eines. Schriftftellers gebe, 
das Leben deffelben kritifch durchzugehen pfl^ev „wie 
wir liier fehen.^' Ein h)gifch-cheraifches Experiment 
macht er im zweylen Salze: „Er hatte nur einige Tage 
Zeit, ihnen (feinen Schülern) diefe Q. c. zur Einl. in 
X's Denkwürdigkeiten desSokrates vorzulegen." Soll 
heifsen : Er halte nur einige Tage 2^it zur Abfalfung 
diefer Schrift. Gegen die von mir mit Charpeniier, 
Zeune und Schneider aus Anab. VII, 3, 38 gezogene 
Folgerung, dals^X^ zur Zeit der Expedition in einem 
Alter gewefen feyn muffe , wo er fiUam jam nubilem 
habere poffet, wendet der originelle Dialectiker ein: 
^^und er hatte ja keine.'' Rifum teneati» amici. Wer 

zwingt 
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awingt uns , fä^rt er fort , den Seuthes für einen fo 
guten rhyfiogneinen [!!] su halten, dafs er Ach durch 
das, von Mühe und /onjtiger Anftrengiing alternde Gö- 
ILcht nicht habe täu/chen laffen [zugleicH eine Probe 
von dem Scharfllnne und dem Deulfch diefes Kriti- 
kers] , und wer fegt uns endlich, dafs er durch d^^ya- 
TtiQ [vh;yariyo] eine nubilis femina verflanden habe?" 
Wer das iagtr Seuthes, der lie nach thrakifcher Sitte 
(vergl. Herod. V, 6) zum Weibe erkaufen will. Doch 
der Mann hat Ohren und hört nicht; er hat Augen und 
lieht picht. Denn dafs es auch mit feiner k<5rperiicheu 
Sehkraft (erhat Ae wohl beym Studium der griech. Ao- 
cente eingebüfst ?) fchlecht beftellt fey, zeigt er gleich 
darauf, wenn er fragt: mit welchem Grunde ich S. 20 
in der Stelle desDio awey Zeilen hineinfetz6u ]Nicht/ 
zwey Zeilen fetze ich ein , fondern ich bewcife nur, 
dafs etwa die Worte ov ^iv%0L M£vo^(3vru y« ausgefal- 
len feyeo. Das Warum habe ich in mehrern 'Zeilen 
auseinandergefetzt Eine Beftätigung meiner Anücht 
liefert der Schol. zu jener Stelle und derUiyiftand, dafs 
von Eukiides Thellnahme an dem Feldzuge des Kyros 
fich keine Nachricht erhnlten hat. — Eine der Aärk- 
ften Seiten diefes Kritikers ifl feine Gelehrfamkeit, von 
welcher er leider nur ein Paar, aber dafür a«ich recht 
glänzende Frohen gegeben hat. Schön ift z.B. folgen- 
der Mifchungsprocefs. Ueber Eubulos Staatsverwaltung 
hatte ich auf Boclh's Stnatshaushaltung I. S. 161. 194. 
242« verwiefen. Der Rec. giebt diefe» Citat gewiffen- 
haft wieder, fagt aber; Böckh behaupte dort richtig, 
dafs Egb. auch wieder den Antrag, X's. Verbahnung 
aufzuheben , gemacht habe!.' Gar nicht erwähnen will 
ich die unchronologifche, von mir fchon widerlegte An- 
gabe, daf* Eub. auch den Vorfchlag zu X's Verban- 
nung gemacht habe. Noch einen Bbweis von feiner 
Gefchicklichkeit , durch Anführungen feine Lefer an- 
zuführen, giebt der TrefTliche, wenn er erklärt, d^fs 
ich gegen das ausdrückliche Zeugnifs vieler AUen be- 
hauptet hätte, X fey nicht nach Athen zurückgekehrt. 
Wo ftehen denn diefe Zeugniffe ? Schneider VI. p. 470, 
den er anführt, giebt auch nicht ein einziges. Weit 
entfernt aber, hier etwas gegen Zeugniffe behauptet zn 
haben, ift vielmehr mein Beftreben dahin gegangen, 
eine beftimmte hiftorifche Angabe wahrfcheinlich «u 
'machen ; ein Beftreben , das ich fo viel als möglich 
immer verfolge. Wenn endlich der gute Mann er- 
klärt : „Das Eigne des Verf. wilVde wohl mit den ver- 
Jehiedenen uijd wiederholten Unterfuchungen des ver- 
dien ft vollen 5c/i/i«der's {ßc!) verglichen, auf Weni- 
ges zufammenfchiiaelzen," fo hat er allerdings Recht, 
wenn er von S*s wiederholten und verfcbiedenen Un- 
terfuchungen fpricht. Denn verfchiedeii genug find 
diefelben ausgefallen, und gerade die von mir gegen 
kahlreiche und fehr bedeutende Gegengründe verfoch- 
tene Anficht über X's Geburtszeit glaube ich als mein 
Eigenthum in Anfpruch nehmen zu muffen , da Sehn. 
felbft, dem der Rec. fie vindiciren möchte, &e aufge- 
geben hatte. S/ meine Schrift S. 11. Wie wenig es 



iihrlgens meiner Abhandlung an eignen, nber vielie Stel- 
len Licht verbreitenden Ansichten fehle, davon liefert 
faft jede Seite Belege. Dafs ich aber das Walire und 
«von Andern fchon als folches Erkannte zuweilen nur 
fefter begründen und geriauer beftimmen konnte, wird 
jeder, der mit dem Wefen hiftorifcher Unterfuchungen 
bekannt ift, eben fo natürlich finden, als daf« ich mich 
öfter nur mit wahrfcheinlichen Hypothefen und Vex^ 
mulhu^gen begnügen mufste, die ich aber immer nur 
als folche gegeben , nie als beftimmte Data ausge^ro- 
dien habe, wie der Rec, fein eignes Urthell Lüge 
ftrafend , in Anfehung des von mir nur wahrfcheinlich 
gemachten Jahres der Zurückberufung X*s Ol. 102, 4 
gethan hat. Noch befchuldigt mich der Rec. (in fei- 
nem Deutfeh) I „ dals ich mich dem dem Mifsbrauche 
fo fehr unterworfenen Felde der Conjectural- Kritik zu 
unbedacht /fingefre/' wie fich verfteht, ohne Gründe« 
Wie wenig er aber darauf Anfpruch ihachen könne, 
auch ohne Gründe Glauben zu finden , zeigt er durch 
die Behauptung, dafs ich uinah, V, 2, 26 Ahne Noth 
äni^ in ImintQ verwandelt wiffen will. Wonim diefe 
Veränderung nothwendjgfe;^, möge der Kritiker , ä- 
TiiQ (hier nicht inuni]^) x(>iTixdc icri, von Hermann 
zum Vig. p. g33 fq. lernen. Dafs er eben fo wenig 
Xateinifch verliehe, zeigt er, wenn er zu meinen 
Worten : Eubulus — Ae/chinis et Demo/thenis aequor- 
üs, die Bemerkung macht: „Es ft eh t ja nirgends, dafs 
er von gleichem Alter mit ^. und D. ge wefen Jtey. " Als 
wenn aequalis gerade. Gltidiheit der Jahre voraus- 
fetzte. — Ich würde die Redaction der Heidelberger 
Jahrbucher um den Namen diefes ncrerkwürdigen Rje- 
cenfions-Fabricanten befragen, wenn ich nicht über- 
zeugt wäre, dafs ich auch, ohne diefen Namen zu ken-^ 
nen , eben foviel von dem Manne weifs, als wenn ich 
ihn kennte, nämlich nichts. Dem Grundfatze hui* 
digend, dafs man fchriflliche fowohl als mündliche 
Beurtfieilungen diefer.Arl, felbft wenn äe den Cha- 
rakter vo'n Verla umdnngen an fich tragen', nicht ^fH 
achten muffe, würde ich diefe Kritik keiner Berüdt- 
ficlttigung gewürdigt ' haben , wenn nicht befondere 
Gründe mich veranlafst hätten, den Schwachen ein 
Stückchen von Recenfenten - Erbärmlichkeit aufzu- 
decken. ^— Bey diefer Gelegenheit bitte ich in meiner 
Schrift: de authentia et integritate Anab. Xen, p. 46. 
1. 8 , nach ^iiSvto die durch ein Verfehen ausgefal- 
lenen Worte: „i/t ulumvro mutato to Utterat," ein- 
zufchaiten. 



Diejenigen meiner Correfpondenten in Dentfchland, 
die mir literarifche Zufendungen machen wollen , er^ 
fuche ich', ße an die Buchhandlungen Kumtner oder 
Cnobioch in Leipzig zu adreffiren, durchweich« 
ich fie unfehlbar erhalten werde. 



Dorpat, den 21. Novbr» 1824- 



Dr. Clo/fius. 
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ßiBALTif, b.Dtincker u. Humblot : Die LeJire 11091 
göltlichcn Reiche^ dargefiellt von Franz Tker^^ 
mn. 1823. IV u. aaoS. 8- (I Rthlr.) 

Es irt bekannt, dafs die Lehi» von deip götfücha^ 
Reiche fchon von den Kircbenvätern , z. B. dem 
Auguftin, maaoicbfach bearbeitet, d^fz befondere 
in der fpäteren Zfit von der katholifclien Kircbe 
mit dieier Lefare vielfältig lUifsbrauch geirie<^ 
ben worden ift» dafs noch gegenwäriig dio Pfipfte 
ilir Supremat und ihre InfaJiibtIität aas derfelben 
herleiictfi und ßch als dje ficht baren .Oberhaupter des 
göttlichen Heiäbea auf Erden betrachten. Auch in 
der reformirten Kircbe ift diefe Lehre mit befän<» 
derer Sorgfalt ausgebildet worden, wiewohl man 
hier ihr praktifches Moment vorzOglich bervofhob, 
und dadurch den möglichen Mifsbräucben , denen 
fie ausgeffrtzl ift, vorzubeugen fachte. Dennoch 
haben diefe MiGsbräuche bis anf deoi. heutigen 
Tag nie ganzi aufgehört, ihren verderbliche^ 
Eiaflufs zu äufaern« Denn theils haben Ach fanati-^ 
fche Schwärmer auf diefe Lehre geftfltzt, um fich 
dem GehorfjM^ gegen die weltliche ObrigkeH zu ent-^ 
ziehen; theils haben weltliche flerrfcher fich, wie 
der Papfty durch diefe Lehre berechtigt geglaubt, 
als Stellvertreter Gottes nach ihrer WilfkOr mit 
den Völkern zu fcbalten , und Beb jedtsn Eingriff in 
das bQrgerlJcbe und kirchliche LeiMtn derfelben zu 
erlauben.^ als.feyen fie nur Gott dafCHr terantwort*- 
lieh« E$ ücbeint daher, wenn man auf die Erfah- 
rjung fiehu bedeniklich, diefe Lehre Von neuem zur 
Ettf^damentallehrte «cles • Ghtirtcmthnins^ mac^hen zu 
wollen, usd f^CMadeebalb.irtee nölhig, die Vorlie- 
gende, dfois beabTichtigeade Schrift einer gennutsren 
Prüfung zuiuntcraiehen« :, y . 

Dafi göuUche Reich ift dem Vf. (S. 3.) die Ver-- 
bindi$hg üikr ^Sni^, JbwtM mit ^htjßo und feinem 
yater.y ghauth unür einander (in djef^r nnd^^tfei^ 
zukünftigen; WelK). Der Rhin der Schrift i ift (S- 4.) 
kürzlich fefk4e;%derr L Solkfeetiauer dirifethan wer- 
den,, dafs die.läfhre^ der Sehiifi vom güuUdhen flo- 
eheimd Jdr JTerbpeiHmg'deffidhenin der That die 
höchßeJd^ de$ CJirißenthofnef^, mix welcher alle 
GJaubenttebren und Gebote auf das genauefte zu- 
fammenhängen ; dabey foll «ugletch gezeigt werden, 
dafs, wenn. man das Verhaltnifs Gottes 2um Men- 
fcben urtci das Werk der Erlöfung im Geifte diefer^ 
Lehre betJ^aobtet, viele dogmaiifche tteftrknmimgeb 
denSptaioidnr^WiUkdjr, den. fie /onft hnbta m6c1^ 

^. L. Z. 1825. Erßer Band. 



ten, verlierfn, und einen genaueren Zitfammen^ 
bang, einle feilere Begründung gewinnen. IL Sott 
Qu^ die/er Idee das Wejen der Tugend abgeleitet, 
tknä^iefelbe in ihren einzelnen Geftalten und Aen^ 
fserungeii dargefteUt werden. Hl. Soll gezeigt wer* 
den^ dab die notkivendigeä menßfiUchen K erhält^ 
nijfe^ .nämlich der Kirche,- der Fanülie und dts 
Staates el>enfaUsausderfelben hervorgehen« IV. Dafft 
die nothwendigeu Beßrebungen des TnenßMicheH 
Gei/ies, Wißenfchaß und Kunß, keine andern 
Heitf mmung haben , als die Beförderung des götüi«- 
ehen Reiches. V. Sollen die einzelnen Thätigkei«- 
ten 'angegeben werden» durch welche der Menfch, 
getrielMsn von der Tugend» und innerhalb jener 
Verfodltniffe die Verbreitung des göttl. Reiches be- 
fördert. Diefs find die i^iiiAfim, deren Darf^lung 
d^s Gänze fchlielst 

Den Beweis, dafs die Idee des göttl. Reichs 
nicbt allein einö chriftliche fej, ' 4dafs fie von der 
Schrift auegefpmchen , fondern auch von derfelben 
für die höihßefrdigiöfe yärßeUang erklärt werden 
beginnt der Vf. (S. 7.) mit folgenden Worten : „ Di»* 
ier Beweis könnte durch Entwickelnng des göttli^ 
eben Planes geführt werden^ der aus den Schriften 
des A. und'N. Teftäitients hervorleuchtet; es wird 
aber kürzer und deshalb gerathener feyn^ fich an 
zwey Schriften des letztern zu halten, deren Haupt-r 
zweck zu feyn fcheint, die Idee des göttl. Reichet 
darzüftelten. Diefs find die Briefe an die Epbefev 
und Colotfer.^* Hierin find wir aber kein^swegeS 
feiner Meimlng, fondern diefer Beweisführung mufs<* 
te fich der Vi. um fo mehr unterziehen , je ichwie-» 
riger*es!feyn möchteyt fie aus dem A. T. herzulei-* 
ten ;' da Im A.T. bekanntlich nur die Idee des jfldi-^ 
fcheA Tiveekratismos vorherrfcht. So verfchiedeii 
auch die Idee des chriftlichen Gottesreichs aufge-4 
fafstift, fo hat doch Jeder, wer mit vorgefafster 
Meinung las, die Seinige fchon im A. T. zu 'finden 
g^kttbt, aber gerade die des Vfs^ würde fich feibft 
dann- nicht genügend naehweifen laffen, tvenn eif 
auehdie Uaherfcbrifteii der Kapitel *(z. B. über den 
Meffias und die chriftlk^he Kirche) als die untrügli* 
c'heJnhaltsanzelge a*niiehmen,'oder zu dem bekenn-^ 
ten CoccepnifiKhen Irtterjaretationseanon: verbavaA. 
lent, quidxftad vplere poffunt , der Jetzt, fogar wie- 
der Vertheldiger findet, feine Zuflucht nehmen 
wollte. Der jüdifcheParticularismua, der feibft bey 
keinem Propheten ganz zurücktritt , ftebt nämlicn 
der Idee des Gottespeiches fohnurftrteks entgegen. 
Ebenfo verhält es fich>au€fa mit dem N. T. Soll die 
Idee dei^Relehea üötf» dia hltebCte des Ghpfteii^ 
N thums 
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tfatims feyn , fo mufs fie dacli wohl «udi als folcbe feyen , fo werden am eif^certn Orte die Herrfchaften 
in £2eii^ Scnrifteo ausjgefpx^chen^ (ejAp jy^cj^e r^cht^ gJjiz^ff^bar,^vgJvi'/^<V^ ii>'S5.^) ZilKdei^Fehide» 
eigentlich die LÄhr6 Jefu enthtltei». JDaa ifuabeifi uhriCtii^zähJt;^ liMlhlii maCttet .vitenii' naati e<infe* 
gerade nicht der Fall. Jobannes berührt fie kaum, quent Teyn wollte, der Staat als Feind des göttlichen 
bey Matthäus fehlt fehr viel, dafrfir-befonderrber«' »Reirhes- betrachtet werden. Ehen fo wenig folgt 
vorgehoben wäre; daffelbe gilt vom Markos und .. darauf, d^fs der Apoftel fo ausfQhrlich iiudiefen 
auch vom Petrus , der doch gewifs eiM fo böchft ^ Briefen ^ber die häuslichen und borgerlichen Ver* 
wichtige Lehre menr beroekfichifgia haben \vtlrde. btltn^/te f|>rf<;ht, dafs er fie habe mit der Idee des 



Nur bey Paulus, welcher wohl unü reitig zuerftdem 
Chriftenthume die univerfelle Tendenz fobi und bey 
Lukas ^ feinem Schaler, findet fich diefe Idae; aber 
noch keioesweges fo klar ausgefprochen und fo um^ 
faffend ausgebildet, als der Vf. meiat, und plefat 
einmal ein entfernter Wink, dafs fie von faboheni 
Oewicht^ dafk fie die b'öcfafte Idee de» ChciffM-» 
thums fey. So ^können wir dann auch nicht zuge-< 
ben, dafs fie als folebe äetrachtet werden muffe» 
felbft wenn es dem Vf. gelungen feyn fölitei, Ztt 
, areigen, wie alle Glavbens- und Sittenlehren ficb 
ihr fabfumiren laffen; denn diefes ^unftftüok ift 
Andern in gleichem Grade gelungen , welche, voa 
ganz andern Hauptprincipien ausgingen, nnd win 
dürfen nur auf die verfchiedenen pUlofophifitben^ 
Schulen hinfehen , um ein ganz ähnliches Ergebnifs' 
tu haben« Wiewohl nun der Lehre vom göuHchen 
Reiche, wie fie hier aufgeftellt wirdf das hifteri- 
fcbe Fundament fehlt , fo geflehen wir doch gern, 
dafs der Vf. viel Scharffinn aufgewendet bat, um fie atf s 
den oben genennten ewey Paulinifcben Briefen her^ 
zuleiten, in -welchen fie allerdings am ftärkflen her-, 
vortritt.' Aber fchon das ift nicht zu erweifien , da£i 
fie die Haupttendenz jener Briefe eusmeche« Ifi| 
Gegentheil iteht ihr weoigftene die Lehre von der 
Mitbernfuog der Heiden zum Chriftenthume völlig 
suir Seite, ja das Bedarf nifs jener Gemeinen und der 
damaligen Zeit Oberhaupt , verlangten nothwendig, 
hierauf ganz vorzOglichnOckficht zu nehmen, wie 
es dadn auch nicht allein in diefen , fondern in al- 
len paulinifcben Briefen gefchieht. Dafs der Vf« bey^ 
dem fichtbaren Streben, alles Wefentliche Ober die 
Uee des Reiches Gottes in jenen Briefen i wenig«*' 
ftens angedeutet, zu finden, unpaffende - Stellen en-> 
fahren wOrde , liefe fich fchon im Vorans^etwarteiu 
Ephef. e« 14« 15. foli w gröfsenr Aüg€mmheU%%^ 
nommen (was bat man aber far ein Recht zu diefer 
Annahme?) den Gedanken enthalten, dafs ««der 
•Tod, den Cbriftoe zum Heile der Meofcben erdul- 
det hat, fie. alle ohne Ausnahme fOr (Ündlich und 



göttiichen Reiches in Verbindung bringen wollen : 
(tenn theils Cbergeht er auch hier manches Wicht!-- 
ge, theils kommen ähnliche Stellen z,*B« in den 
Bribfei^ an die Göfinther und beym P.efrus vpr , wo 
jeit^r Idee gär keine Erwähnung gefqhieht. Noch 
fooderbarer ift es', wenn (S. 15.) fogiar das Gebet 
des Apoftels far die Ephefer und die Aufforderung 
endiefelbea» fdr^ihsii, wie fdr alle- Heiligen zu be- 
ten, fo betrachtet wird, als gefchibe auch das mit 
befoQyderer Beziehung auf das göttliche Reich. Als 
oh fich nicht daffelbe zn Anfange und zum Scbluffeder 

Eaulinifcheo Briefe gleichmäfäg wiederKnde. Da^- 
in kommt man aber, wenn man bey den bihlifcben 
SchriftfteJlern und befonders beym Paulus die dnrch- 
eus eenfequente Aasßlhrung eines Gedankens nach 
allen feined möglichen Beziehungen hin fi<5h aufzu- 
fudien bemaht: da- es gar nient im. Geifte jener 
Männer lag, fo etwas zn unternehmen; wenn man 
die Art, wie fie fchrieben, von dem Verfahren 
neuerer Schriftfteller nicht gehörig unterfcheidet. 
Doch wir gehen, znm jten Kap. diefes erjten Buches 
tiber, welclies von tlen göttlichen Bigen/t^ßen wtd 
der Nüiur des Mm/bhen handelt ; mOffen aber im 
Voraus idarauf verzichten, liier alles enzufOhren, 
üf^S uns entweder ganz falfch und ueerwiefen oder 
nur halbwahc zu feyn fcheint: denn Ober -diefes nnd 
das folgende Kap. von der Erlö/img^ llefse fich mit 
leichter Mähe ein ganzesBuch fchreiben, w;enn man 
den Vf. Schritt vor Schritt verfolgen und feine An- 
fichten kritifoh benrtheilen wollte. Die Dreyehag-- 
keit be weifet der Vf. (S. la) folgenderroeafsen: 
^Verfteht man darunter nicht etwa eine dreyfache 
Art ditV' Wirkfamkeit i fendern , vliie es gemeint 
Kt/ (?!)tei0 dreyfedhee Bewiitfstfeyn» Co tritt in 
dJefer. Lehre iGottes Freiheit, Sblbftftändigkeit, 
Unendliebkeit «-' denn nur In einetti nliendlicbeo, 
nicht in einem endlichen Wefen kann eine dreyfa- 
che Perfönliqhk^lt gedacht werden ^^ fo deutlich 
hervor, dafr es unmöglich ift, die Vorftellung von 
Golt in die VorfteJluhe vonder Einheit aller Kräfte 



bfilfsbedflrftig erklärt, und dafs fie^ ohne euf die^ ^zuttqfien»'* So freyikh. IfiCst ftch Alles be weifen. 



•bHgen Verfcbledenheiten zu fehen t diefer Gleich- 
heit wegen fich lieben maffen. " Die ganze Stelle 
bandelt aber offenbar nar von dem Vernälteils der 
Juden nnd Heiden in Hinficht auf 4Im% öefetz und 
den Tod Ghriftl. Noch fibler fteht es um die Stelle: 
I. Cor. 16, 04« (S. 13«), welche zur Erläuterung 
von Goloff. 1 , i6- angefohrt wird. Denn telhft an- 
genommen , was noch fehr zweifelhaft ifl^ defa un- 
ter den an letzterm Orte genanntes Thronen und 

flerrfchaften der Steat un^Tdie bOigerliebe OefeU* Denkelheit ^nd uneuflöalielM -Verwirrang» " Von 
Mwli« ela im Ghriftn einsrftfkzt, zn nrftebea ' der iVoUir 4s» Met^fikm weift der VI ddiil viel 



A<Mr> vtir möchten wohl.fVägeinj dordi Welche 
Stelle dtt hf iL Schrift ons der Vf. derthnn kann, 
dafs unter jener dnsyfacben Perfthiliobkeit ein drty^ 
laches Bewnbtfeyn zn verfteben fori nnd was das 
wiederum hier bedeuten folle , nnd 'wie ein folches 
nur in einem unendlichen Wefen .zu denken fey? 
Wie ferner durch jene unbegrfincfole Annehme Got-* 
tea Frevheit (o deiaikk hervortrete? Wir finden im 
Qegentneil bey derfeiben nnr 



xot 



Wiim. 13. JANUAR IgiS-' 



101 



Oot:esrTO*Gi|g^. Zwvr'mfillt er (Si 93.); es folge aus 
der Idee des'g5ttl.- Kelches nothweadfg, dafs der 
Meofeh, als er aus dea Händen des Schöpfers her- 
forging» Schill der innigrten Gemeinichaft mit 
demfelBen befanden, und die fittliche Vollkominen- 
heit befeffen habe, ohne die eine folche Oeniein- 
fchaft nicht baue Statt finden können ; und wenn 
man ihm hier einwenden wolle, wie es denkbar fey, 
dals.der Menfcby nachdem er einmal diefeVollkom- 
nenheit befeffen, und fich in diefer Geraeinfchaft 
befunden 9 die eine verloren und fich aus der ata- 
dern enlCerot habe; fo erwiedert er hierauf, dafs es 
noch weit undenkbarer fej, dafs Gott, bey dem 
feftftebenden Rathfchlufs, ucb durch Liebe mit fei- 
nen Oefohöpfen zu verbinden, einen diefer Liebe 
entgegenwirkenden Trieb in ihre Seelen gelegt ha- 
be; — aber daran ift gar nicht gedacht, dafs weder 
das Eine ooclf das Andere noth wendig angenommen 
werden dflrfe, und dafs Gott^ wie es dann wirklich 
ift, unbefchadet feiner Heiligkeit, den Menfcben 
mit Anlagen aur 'Tugend^ und dan^it diefe möglich 
fey, auch mit der Fähigkeit, diefe Anlagen zu mifs- 
brauchen , erfcfaaffen habe. Wenn aber der Vf« 
(S. 34.) behauptet, dafs „der Menfch in feinem je- 
Uigea Zoftande etwas in fich trage, was ihn, wenn 
keine göttliche Holfe hinzukommt, unwiderruflich 
von derGemeinfchaft am Reiche Gottes ausfchliefst : ** 
fo fällt die Schuld davon, man ma^ fich noch fo fehf 
dagegen verclaufuliren wollen^ endlich auf Gott felbffc 
zurOck, und er erfcheint als ein ungefchickter Bau- 
meifter, der fortwährend an feinen Werken ansbef- 
fcrn mufi^ damit fie.ihreBeftimmung nur nicht ganz 
ferfehlen. - Somit hätte aber auch die ganze Lehre 
von der göttlichen Gnade keinen wahren Sinn mehr» 
Ueberhaupt aber kennt, der Vf. keine andere Kraft 
in dem Menfchen als das Gewijfen^ un^ keinen an- 
dern Trieb als die Eigmiiebe, aus welcher der Stolz' 
hervorgehe, welchen er fflr die* Quelle aller Lafter 
erklärt. Die Bibel fagt daffelbe vom Geize aus ; und 
es wäre leicht, auch von andern Laftern ein Glei- 
ches nachzuweifen : weil allerdings Tugenden und 
Lafter fich gegenfeitig erzeugen. Ua£s aber hier ge- 
rade der Stolz obenan geftellt wird, hängt mit der 
Idee des gdttlirhen Reiches zufammen, da diefes 
Lafter die Menfchen von Gott und von einander 
trennt, die das Reich Gottes verbinden foll. Abe> 
hat denn der Vf. ganz vergeffen, dafs Sympathie, 
Mitgefähl und andere gefellige Triebe auch dem Men- 
fchen angeboren find , dafs Eigenliebe nicht gerade 
immer eine folche zu feyn braucht , fondero auch 
SclbßUebe fejn kann ? Von der Vernunft, die weit 
mehr ift, als was der Vf. unter Gewi/fen verfteht, 
wird gar nichts gefegt, fondern när (S. 28.) ganz 
beyläufig erwähnt, dafs der Menfch durch Bolfe 
derfelben eine völli|g ausgebildete Weltanficbt entfte- 
beniaffen könne. Worin er felbft unter :Ehrfurcbt 

Sebietenden Namen erfobeiae , was dann netOrlich 
urchaus veriforfen wird. Wenn man die menfch-* 
liehe Natur fo verftOmmelt dar&ellt, dann Ift es frey- 
lieb leicht 9 die Nothwendigiteil von Wundem oad 



von BtUfung nacfazn weifen , wor Aber das TV. Kan^ 
in dem wir jetzt Obergehen, Geh verbreitet. Um 
die Idee des göttlichen Reiches zu realttfiren , be« 
durfte es nfch dem VF.. (S. 30.) nothwendij;, eines 
Wunders, «inchzwar der Brfih/nnung eines Goitmetv^ 
fchen (S. 31.), wodurch die göttliche und menfchli* 
che Natur verbunden» und fo gegenfeitige Liebe an-, 
ter Gott uiul Menfchen erzeugt werden kocinte» 
worin das Wefen des göttl. Reiches befteht. Abge- 
fehen davon , dafs der Vf» fich nacli feinen Aefserun- 

fen unter einem Gottmenfchen nicht irgend etwas 
feftimmtes und Deutliches wird denken können, ift 
es docb wahrlich anmaarsen<f , behaupten zu wollen» 
dafs es ohne die Erfcheinung eines folchen Gott un- 
möglich gewefen fey, ein göttliches Reich zu grün- 
den. Dafs der Tod eines Gottmen/chen ' aus Liebe 
fOr die Menfchen, eben dadurch aufhört, ein Opfer 
zu feyn, weil es von einer göttlichen Naturgebracht 
wird, dafs fein Beyfpiel fittlicher Vollkommenheit 
eben dadurch an Kraft fOr die Menfchen variiert, 
weil kein blofser Menfch es giebt^ ift von dem 
Vf, gar nicht berflckfichtigt, fo nahe diefs auch 
jener Unterfuchung lag. Der fchlicbteMenfcbenver- 
nand beurtheilt den Werth und das Verdienft freyer 
Handlungen immer nach den Kräften und Mitteln, 
welche ihren Vollbringern zu Gebote (tanden. Da- 
her ift auch die Behauptung fo fcbwe^ zu wi- 
derlegen, dafs die Aufopferung Jefu und feine 
vollendete Tugend in einem weit hehreren Glänze 
erfcheinen und viel ergreifender auf die Menfchen 
einwirken, wenn fie ihn in feinem Leben auf Erden 
als ihren Bruder, im vollen Sinne des Wortes, be- 
trachten«. S. 25. fpricht der Vf. davon, dafs Jefue 
uns in das vollkommene Geifterreich , welches in 
der unfichtbaren Welt befteht , bat einen Blick wer- 
fen laffen , wobey ihm ganz fchrif twidrig nach fei- 
ner Auferftehunc ein geijtiger Körper beygelegt 
wird. Auch an Behauptungen, die fich fchwer ver- 
einigen laffen , fehlt es in diefem Abfchnitte nicht. 
S. 31. lefen wir unter andern : „Mit dem Erfchei- 
nen des Gott menfchen war das- Reich Gottes vorhan- 
den,** alfo froher nicht ; gleichwohl heifst es ($.39 ) : 
„War es nun gleich ^as Erfcheinen Chrifti, wo- 
durch das Reich Gottes am machtigften in das Irdi- 
fcbe eintrat, fo iSfst neb docb nicht denken, dafs 
es bis dabin gSnzlich aus der Well verfchwundeo 
gewefen fey; und eben fo wenig, dafs es nur durch 
ein einziges, auserwSbltes Volk, wäre aufbewahrt 
und fortgepflanzt worden; fondern wie Alle dato 
berufen lind , fo mufste es auch fchon damals, frey- 
lich nur in feinen Anfängen, ellgemein verbreitet 
feyn.*' Eins von beiden kann aber doch nur das 
Wahre feyn , und ift es das Letztere , fo verliert das 
ganze vorhergehende Raifonnement des Vfs. alko 
Gebalt« Denn was fchon froher , 'wenn euch nur 
unvollkommen $ allgemein verbreitet v^ar^ zu delfen 
Vorhandenfeyn bedarf es keines neneo Wundets» 
oder alle Vorbereitiingeii tu feiner wirklichen Er- 
CDbeinong waren nntz- und ' «wecklos. Diefe aber 
foUeo von Gott felbft herrflhreo» und der Vf. findet 



101 

iBe in den VtrbältnifTen der Familie und des Staate 
jDenn (S. 40.) heiEst es: „Noibwendig Gnd fiei nicht 
fowohl durch die natOrlicben Triebe, die dazu füb- 
ren, als vielmehr durch den Willen Gottes t der fie 
feines' Reiches wegen befchlofren bat. Hierin ift 
«wifchen dem Staat und der Familie kein Unter- 
fchied , auch er ift vor aller Gafchichte .vorhanden ; 
^Regierende und Regierte haben ihr yerhältnifs nicht 
willkQrlich gebildet» fie find beide, mit fchon be- 
flehender Verbindung, durch die Idee des göttli-^ 
eben Reiches auf Einen Schlag gegeben. '* Rec* be-^ 
kennt ehrlich, den Sinn diefer Worte nicht ganz 
ergründen zu können, und mufs es den Lefern über- 
laUen , denfelben zu erforfchen. Er hat bisher im- 
mer geglaubt, dafs Gott durch die Einrichtung der 
menfcblichen Natur und die BedOrfniffe des irdi- 
fchen Dafeyns überhaupt das Leben in Familien und 
Staaten notnwendig bedingt habe^ aber mit diefer 

Erofanen Anficht (fie findet ficb auch hier: S. 105.) . 
ommt er freylieb bey dem Vf. nicht aus. So hat 
er auch nicht zu freveln gemeint, wenn er alles das 
Gute , was aus jeneii Verhältniffen zu jeder Zeit 
hervorging mittelbar der göttlichen Güte zufchrieb, 
aber auch das mufs nach dem Vf. als das JFerh der 
göttlichen Gnade (S. 40 ) d. h. als eine übernatürli- 
che göttliche Wirkung betrachtet werden. Denn 
nicht viel beffer als Augußin lafst er fich über die 
bewundernswürdigen Tugenden , welche die alten 
Republiken erzeugten , vernehmen. „ Man hatte 
Recht, fagt er S. 40. 41., fie nur als glänzende La-> 
fter anzufehen , fobald man von der irrigen Meinung 
ausging, dafs fie durch menfchliche Kraft allein ent- 
ftanden wären.*' Die armen Heiden, die fie doch 
gevyifs nicht anders betrachteten, weil fie nun ein-» 
mal keine Ahnung von der Theologie des Vfs. hat- 
ten, find alfo wirklich fehr zu bedauern: da nach 
diefer Anficht ihre Tugenden nur glänzende Lafter 
waren; und wenn .ein Sekretes, als Märtyrer der 
Wahrheit, den Schierlingsbecher trank, fo war fei- 
ne Tbat ein glänzendes Lafter, weil er fie nicht als 
das Werk der in ihm wirkenden göttlichen Gnade 
betrachtete. Wäre diefe Anficht vom Menfthen. 
und feinen Tugenden die richtige, fo gäbe es wahr- 
lich kein niederfchlagenderes Bewufstfeyn, als das, 
ein Meofch zu (eyn; kein bedauernswert heres Ge- 
fchöpf , als daSi was Gott felbft zum Herrn der 
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Erde beftimmt hat* Dena wie-wenlg ivSHa er fieh 

dann noch von einer blofsen Mafchiiie untsridhei- 
den? Die vorchrifUiche Zeitj welche doeK(S-4<>) 
eine Vorfchule für das Reich Gottes feyn foU , kani» 
wohj nicht harter beurtheilt , njcbt tiefer hcrahge^ 
würdigt werden ,. als es vom Vf, (S« 41 —43*) ge^ 
fchieht, um, feiner Idee getreu, die Notbwendig«^ 
Heit der Erfcheinung des Göttmenfeben zu motivi^ 
ren. Dabey überfieht er gänzlicb, dafs in' der 
ehriftlichen Zeit, nachdem das Reich Gottes durch 
die Erfcheinung des Gottmeofcbea.ivirklicb vorhan^ 
den war, eine Reihe von Jahrhunderten ilerfloffen 
find, die in jeder Art der Verderbnifs mit den ver«* 
derbteften der vorchriftUcben Zeit wetteiferten ? 
,, Das gröfste aller Wunder, die Keremi^![ung 
der Gottheit und Menfchheit in 
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Perfon 
(S.44. ) gent)gt aber dem Vf. noch nicht, um die 
Anerkennung und Beglaubigung des g&ttlichen Rei- 
ches mö|:^lich zu machen. Es bedurfte dazu auck 
vorhergehender Wunder unter den Juden (und warum 
biofs bey liiefen? warum nicht auch tiey den Hei- 
den? für alle ift ja das göttl. Reich)* und nachfol-^ 
gender im Leben Jefii , zur Apoftelzeit und in den 
erßen chrißlidien Jahrhunderten* (5^45.) So häite 
dann ja wohl die katbolifche Kirche Recht« wenn 
fie den Glauben an die abgefchmackteften Le- 

f [enden jener Zeit gebietet? und wer kann es in un-« 
ern Tagen z. fi. einem Hofienlohe verargen , wenn 
er ein Wunderthäter feyn will , um den geCunkenen 
Glauben an (eine Kirche von neuem zu begründen? 
Konnte nur durch Wunder das Reich Gottes Ein- 
gang und Beglaubigung finden, fo bedarf es neuer 
Wunder, um beides zu gewinnen, wo et fehlt« 
Hält man dfefe Anficht feft, fo wird man es. auch 
fehr begreiflich finden, ^afs die Bemühungen der 
ehriftlichen Miffionarien in Indien keinen befferen 
Erfolg haben. Wären fie nur Thaumaturgen, fo 
würde das ganze Bekehrungsgef6häft auf einmal 
wunderbare Fortfchfitte machen. Doch wir wol-* 
ien die Lefer nicht Frmflden mit der fernem Auf- 
zählung folcher unbibÜfchen, unevangclifchen und 
völlig grundlofen Anflehten und Behauptungen, die 
fich faft auf jedem Blatte diefes erßen Theils der 
Schrift nach. weifen iiefsen , und lieber zum zweyten 
Buche übergehen , das von den Tugenden handelt« 

iDer Befchlufs foigU) 
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'er bey- der Berliner Bauakademie als Lehrer im 
Planzeichnen angeftellte Lieutenant Hr. Berghaus hat 
das Frädirat eines Profeffore erhalten. 



Der durch feine Reftauration derSlaatswifTenrcliaft 
bekannte Hr. K, L. v. Haller aus Bern ^ der Jich bereits 
feit einiger Zeit in Paris aufhält, ilt als Publicifl im 
franzofifbhen M inifterium deroiuswärtigen Verhälinille 
aogeftellt worden. 
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{BefcNufs dtr im oorigea Stück ahgebroehenen Recenjipn, ) 

Das zweyte Buch« von den Tugenden handelnd, 
erklären wir fQr das gelungenfte und werth^ 
vollfte in Uebereinftimmung mit der eignen Ueber- 
zeugung des Vfs. Es gilt hier das innere» fittiiche 
Leben des Menfchen»« auf welches auch allein die 
Idee vom Reiche Gottes ihre volle Anwendung fin- 
det, und welches durch diefelbe wahrhaft veredelt 
und geheiligt werden kann. Daher hat auch hier 
die Darftellung des Vfs. innern Zufammenhang. Er 
entwickelt aus der Idee des göttlichen Reiches die 
vollkommene Geßnnung des Menfchen» die Liebe, 
deren Aeufserungen, Frömn|igkeit, Vertrauen» Nach- 
ftenliebe und Mäfsigung den vier Cardinaltugendea 
der Alten zur Seite geftellt werden. 

Leider können, wir aber nicht ^Me\he Lob dem 
dritten Buche ertheilen, das von den VerhältniJJen 
handelt und zeigen fall, was Kirche, Familie und 
Staat als Mittel zur Verbreitung des göttlichen Rei- 
ches beytragen. Es wird alfo zunSchft mit Recht 
die Kirche von dem göttlichen Reiche felbft unter* 
fchieden; . wenn aber (S. loo.) behauptet wird, dafs 
durch Ge das unfichtbare göttliche Reich in das ficht- 
bare eindringen foll, und fie mithin felbft nicht et- 
was Unfichtbares, foodern (etwas Sichtbares feyn 
mOffe; wenn dem zufolge (S. II4O an dem Augsbur- 
gifchen GlaubensbekenntniCre getadelt wik-d, dafs es, 
die Gemeinfchaft der Heiligen, etwas Unfichtbares, 
als das erfte Merkmal der Kirche angebe, und die 
beiden andern, rechte Verwaltung der Sacramente 
und Verkündigung der rechten Lehre, als eine ficht- 
bare Gemeinfchaft, damit verbii^de, da doch die 
Kirche nicht zugleich etwas Sichtbares und Unecht- 
bares feyn könne: fo hat wohl der Vf. nicht be- 
dacht, dafs die Idee des göttlichen Reiches felbft auf 
etwas Innerm und Unfichtbarem beruht, und alfo 
auch nicht wohl durch blofse äufsere Mittel reaüfirt 
werden kann. Die Reformatoren hatten alfo guten 
Grund , ]enes MfMrljUnal der Kirche oben an zu Hel- 
len, zumal Ce daJtirch auch der Gefahr entgingen, 
fich dem Grundfatze des Katholiclsmus zu nähern, 
nach welchem, wie bey dem Vf., die Kirche blofs 
als etwas Sichtbares betrachtet wird, und ihr Wefen 
in völliger Gleichförmigkeit der Sufsern Verfaffung 
»nd der Glaubensformeln beftebt, was dana zu zwin- 
A. L. Z. 1825. Erßer Band. 



genden Maafsregeln, jene Gleichförmigkeit zu be- 
>verkftelligen und zu erhalten nöthigt, und fo noth- 
wendig zur Hierarchie führt. Ueber das, was die 
Kirche für das göttliche Reich wirken folle, fpricht 
fich der Vf. (S. 105. 6.) alfo atis: „Dreyerley mufs 
fich in der Kirche vereinigen, wenn fie ihre Beftim- 
mnng, für Gottes Reich zu wirken, erfüllen foll, 
Erkenntnifs der Wahrheit, Begeifterung für diefelbe, 
und Fefthalten an demjenigen, ^yas fchon früher als 
fiöttliche Wahrheit ift anerkannt worden. Man 
könnte das erfte das philofophifche, das zweyte das 
tnyftifche, das dritte das kirchliche Element der 
Kirche nennen." ßie beiden erfteren diefer Ele- 
mente, nrcint er, wären von der evangelifchen Kir- 
che einfeitig ausgebildet worden, das letzte aber 
eben fo einfeitig von der JcathoJifchen. Daher rüh- 
ren die Gebrechen beider Kirchen, und d\t evan- 
gelifche könne nur der Gefahr, entwec^er einer un- 
.chriftlichen Philofophie oder einem fchwärmerifchen 
Myfljcismus zu huldigen, dadurch entgehen, dafs 
fie das kirchliche Element in fich aufnehme. Diefes 
erklärt aber der Vf. (S. 107.), ganz echt hatholifch, 
für „ein feftes Anfchliefsen an dasjenige, w^s^ von 
den älteften Zeiten des Chriftenthuras herab als gött- 
liche Wahrheit ift anerkannt worden.** „Es fey, 
fetzt er zwar (S. I08O hinzu, allerdings unmöglich, 
der Kirche eine gänzliche Unfehlbarkeit einzuräu- 
men; es fey aber eben fo unmöglich anzunehmen, 
dafs Chriftus alle Jahrhunderte hindurch die Kirche 
einem bedeutenden Irrthume Preis gegeben habe. 
Dadurch, meint er, entftehe ein frommes Gefühl* 
der £hrfurct)t für das Alte in Sachen der Religion, 
ein.gOnftiges Vorurtheil für das, worin alle Zeiten 
Qbereinftimmen, eine Geneigtheit, demfelben vor 
jeder Neuerung den Vorzug zu geben, — wenn er 
aber noch hinzufetzt: bis diefe (Neuerung) etwa 
durch lange Unterfuchung für richtig erkannt feyn 
und eine allgemeine Zuftimmung erlangt haben wer- 
de; — fo fleht man nicht ein, wie diefs bey jenem 
Fefthalten des kirchlichen Elements nur irgend mög- 
lich feyn könne, zumal da (S. 1140 gemifsbilligt 
wird, dafs die evangelifche Kirche durch ihren ober- 
ften Grundfatz , nie heilige Schrift , als einzige 
Quelle und Regel des Glaubens, ohne Anerkennung 
der Kirche, als einer erklärenden Autorität, zu be- 
trachten, jenes kirchliche Element zurückgedrängt 
habe. Daher foll es dann auch in diefer (S. ii6. 17.) 
geftärkt, hervorgehoben, oder vielmehr ganz neu 
gefchaffen werden. Auch um die zweckdienlichen 
Mittel dazu ift der Vf. nicht verlegen. Denn wie-* 
wohl, heifst es (S. 119O» der evangeL Kirche daa 
O kirch- 
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kirchliclie Element nicht durch eine von aufsen auf- 
gedrungene Regel gegebieli werden könne» -fondern 
in einer fronnmen Gefinnung, in einer Ehrfurcht für 
den Glauben der frühern Gefchlechter (etwa vor der 
Reformation?!) beftehen muffe; ,fo dürfe nur der 
Jugend (S. 120.) 9 ohne Unterfchied « dieCe Gefinnung 
cingeflöfst werden , was von dem Augenblicke mög- 
lich feyn werde, wo die weltliche Macht es unwi- 
' d^rruflich befchloffen habe; denn an iMitteln, diefen 
Entfchlufs auszuführen, könne es an keinem Orte 
und zu keiner Zeit ihr fehlen. Durch was für an- 
dere, als' durch zwingende Maafsregeln könnte das 
aber wohl bewerkftelligt werden? Die wenigftens, 
welche der Vf. angiebt, find gleich unzureichend 
und verwerflich. Es foll die Jugend aufmerkfam ge- 
macht werden nicht fowohl auf die Unvollkommen* 
heiten der Kirche, als vornehmlich auf den fich in 
ihr durch alle Jahrhunderte ergiejsenden Strom der 
reinen Lehre (wenn er nur immer gefloffen und nicht 
fo lange gänzlich verfiegt wäre!); es foUen Ckreßo^ 
mathieen aus den Kirchenvätern neben den Profan- 
fcribenten auf Gelehrtenfchulen und Univerfitäten 
gelefen werden (S.I22.); man foll fich der Gefinnung 
der Geiftlichen dadurch verfichern, dafs man bey 
der Prüfung zum Predißtamt eine förmliche und 
ausführliche Darlegung ckr religiöfen Ueberzeugung 
fodert. Diefe Noth wendigkeit würde auf den aJba- 
demifchen Unterricht zurückwirken, und die Leh- 
rer würden einfehn , dafs fie es ihren Schülern nicht 
unmöglich machen dürfen, ein folches Bekenntnifs 
auf eine für die geiftigen Obern befriedigende Weife 
abzulegen. Zur Heucheley würde diefe Maafsre^ei 
auch nicht verführen (das foUte der Vf. am wenig- 
ften von feinen Menfchen erwarten ; aber auch wer 
beffer von ihnen denkt, kann, auf die Erfahrung 
fehend, feiner Meinung nicht bey ftimmen) ; fondern 
derjenige, der fich einmal auf eine rechtgläubige 
Weife ausgefprochen habe, würde gewifs, aus Ach- 
«tung für fich felbft und für die öffentliche Meinung, 
feiner einmal dargelegten Ueberzeugung getfeu blei- 
ben. Diefe Grundfätze, von einem evangelifchen 
Geißlichen aijsgefprochen, machen wirklich alle Kri- 
tik überflOffig, und dasEiniige, was Lob verdient, 
ift, dafs fie fo offen dargelegt find. Denn Jeder weifs 
doch nun, was er von ihrem Vcrtheidiger zu erwar- 
ten hat; und wer ficht nicht, dafs es damit auf nichts 
Geringeres, als auf die Vernichtung alles deffen ab- 
gefehen ift, was die evangel. Kirche erft zu einer fol- 
chen macht, und auf unvermeidliche Zurückföhpunfir 
des craffeften Ratholicismus oder Cäfareopapismus ? 
Das 2te Kap. diefes Buches handelt von dem F'er- 
hältnijje der Familie zum göttlichen Reiche, und 
nehmen wir etwa aus, was S. 125. fteht : ,; weil es 
von Ewigkeit an einen Vater im Himmel giebt, der 
den ihm gleichen Sohn aus fich gebahr (?), und un- 
zählige Kinder in verfchiedenen Abftufungen erfchuf : 
deshalb giebt es auch Väter und Kinder auf Erden,'* 
und was auf die fchon früht^r gerügte Idee des Vfs. 
fiber das Entftehen der Familien und Staaten zurück- 
kommt; fo finden wir hier eben nichtSi was fich 



nicht mit unfern Anflehten vereinigen liefse, wenn 
fie gleich-auf anderfhPrtnofpieti bemhem Im letzte« 
Kap. diefes Buches fpricht der Vf. vom Staate, Er 
betrachtet ihn aber fo, wie die Kirche und Familie 
aus dem rein theokratifchen Gefichtspuncte, als eine 
unmittelbar von Gott herrührende Einrichtung. So- 
mjt muffen dann auch alle Staaten als eine folche an- 
gefehen werden^ wenn fie auch an den alier auffal- 
lendften und gröbften Gebrechen leiden, und ihre 
Inftitutionen mit den Bedürfniffen der Bürger in dem 
offenbarten Widerfpruche ftehen. Welcher Ernft 
es dem Vf. mit diefer Anficht ift , beweuen folgende 
Worte S. 150, die jedoch auch nicht frey von Wi- 
derfprflchen find: „ Anftatt fich von dem Staate Ideale 
zu entwerfen , die nie zu erreichen find, betrachtet 
er (der Chrift) ihn als ein Verhältnifs der Prüfung 
und Vorbereitung, an deffen Vervollkommnung zwar 
ein Jeder arbeiten, (damit fchiene ja aber ein jeder 
unzeitige Reformator gerechtfertigt), deffen Unvgll- 
kommenheiten in ihren drückenden Folgen aber ein 
Jeder mit Ruhe und Geduld ertragen mufs, aus Ge- 
horfam gegen Gott, der den Staat gewollt, und feine 
Gebrechen zugelaffen hat, fo wie aus Ehrfurcht ge« 
geo die höchfte Gewalt , die von Gott eingefetzt ift, 
und die auch in ihren Verirrungen noch heilig bleibt.** 
Ueberhaupt aber meint der Vf. (S. 13^), könne der 
Staat feinen höchften Zweck, durch JSrzeugung der 
Nächftenliebe zum göttlichen' Reiche^ vorzut>ere)ten, 
durch kein anderes Mittel erreichen , als wenn er 
den chrißlichen Glauben zu Hülfe rufe, und im fe- 
ften Anfchliefsen an die Kirche feine Rettung fuche« 
Wir wiffen fchon, was er hierunter verfteht, wer- 
den uns alfo auch nicht Ober die mil'getheilte Art 
und Weife wundern , wie diefs zu bewerkftelligen 
fey. Das* ift nämlich fchon im Vorigen deutlich ge- 
nug ausgefprochen. Denn S. 117 fagt: „Es verfteht 
fich von felbft, dafs die evangelifche Kirche, als eine 
fichtbate Anftalt auf Erden , auch hier auf Erden ein 
fichtbares Oberhaupt haben mufs, und dafs, dsi die 
katholifche Kirchenverwaltung bey ihr aufgehört 
hat, und durch nichts ähnliches erfetzt worden ift, 
diefs Oberhaupt kein anderes fevn kann, als der 
Landesherry So hätten denn alfo auch wir Evan- 
gelifche im eigentlichen Sinne ein fichtbares Ober- 
haupt unferer Kirche, das alle weltliche und geift- 
liche Gewalt in fich vereinigt, und von dem, oder 
von deffen Stellvertretern, es allein abhängt, was 
künftig für evangelifches Chriftenthum gelten foll, 
oder nicht. Denn, wenn, gleich der Vf. nach jenen 
Worten hinzufetzt : „dafs er (ci er Landesherr) nicht 
Ober Glaubensfachen entfcheidet , kann nicht als 
Einwurf gelten: denn darüber eniTchtidet Oberhaupt 
Niemand in der evangelifchen Kirche:*' — fo ge- 
fchieht es wohl nur, um nicht itflLd(>n Grundfätzen 
diefer Kirche in zu offenbare Oj^)fition zu treten* 
Oder wie. will man es nur irgend mit chriftlicbei 
Glauberisfreyheit vereinigen, w^nn, wie in diefem 
Abfchnitte ( S. 159. 60.) der Regierung gerathen 
wird, fich eben der Mittel zu bedienen, um eine 
religiöfe und kirchliche Erziehung zu Guoften dee> 

Stia- 



10^ 



Nnm. 14. JANUAR 1825. 



tio 



Staates rti erzielen, auf die wir fchon im Kap. von 
der Kirche hingewi^fen haben. 

Das vierte Buch handelt von der Kun/t und 
Wißenjchaft in Beziehung auf das göttliche Reich. 
Der Vf. theilt das WiJJcn ein in ein natürliches, was 
aber doch nicht ganz natürlich fey (S. 164.) und in 
ein geoffenbartes ; behauptet, dafs die Noth wendig- 
keit des letzteren, und zwar fchon vom Anfange des 
Menfchengefchlechts an, aus der Idee des göttlichen 
lleiches hervorgehe, ohne jedoch- den mimieften Be- 
weis dafür aufzuftellen , fo wie fchon überhaupt aus. 
dem Vorhergehenden abgenommen werden kann, 
dafs hier Oberall die Denkkraft des Menfchen her- 
abgewürdigt wird, um' nur einer gefchichtlichen 
Offenbarung defto ungehinderter das Wort reden 
zu können. Zum Beweife nur Eine Stelle: S. 174. 
„Man kann, fich denken, dafs Gott die Menfchen 
liebt: msin weifs es nur, wenn ein Gottmenfcb für 
die Menfchen ftirbt. Man kann fich denken, dafs 
Gott die Sünden vergiebt: man weijs es nur, wenn 
er felbft erklärt, dafs er es thun wolle. Man kann 
fich ein göttliches Reich denken: aber dafs diefs lein 
Plan der Vorfehüng fey, der wirklich ^ausgeführt 
wird, wei/s man nur, wenn Gott es bekannt ge- 
macht hat. In dem Abfchnitte von der Kun/t giebt 
der Vf. feine fchwächfte Seite blofs. Nicht einmal 
Ober d^s Wefen des Schönen hat er richtige Begriff- 
fe, und daher find auch feine Urtheile Ober die ver- 
fchiedenen l^ünfte und Ober die berübmteften KOnft- 
ler aus älterer urid neuerer Zeit, namentlich die 
Dichter, einfeitig und fchief. Denn nach ihm foll 
die Kunft vorzüglich nur im Dienfte der Kirche und 
des Staates flehen, und durch den Eindruck jedes 
Kunftwerkes Gefinnungen der Gottes- und Näch- 
ftenliebe entwickelt werden. 

Was endlich dasjiinjie Buch von den Pflichten 
betrifft, fo wird darin auf die Verhälmiffe der Kir- 
che, Familie und des Staates und auf die der Wif- 
lenfchaft und Kunft zum göttl. Reiche, fo.wiefie 
von dem Vf. in dem vorigen entwickelt worden find, 
ROckficht .genommen} und darnach geftaltet fich faft 
alles, was hier über die Pflichten in Beziehung auf 
das göttliche Reich gefagt wird. Die Beredsamkeit 
(S. 199.) rechnet der Vf. Obrigens noch immer, 
nach feinem bekannten Irrtbum, als etwas Sittliches, 
zu den Tugenden» 

Sollen wir nun Ober das Ganze unfer Urtheil 
fällen, fo muffen wir gefteben, dafs der Vf. feine 
Aufgabe fehr ungenügend gelöft hat, dafs^ fo fchön 
er auch im zweyten Buche über die Tugend, und 
tum Theil im Jünften über die Pflichten fpricht , 
und fie mit der Idee des göttlichen Reiches in Ver- 
bindung bringt^ 4|Klagegen in den übrigen Theileo 
feiner Schrift nicfff nur ganz grundlofe antievange- 
lifohe, fondern felbft böchft bedenkliche und zum 
Theil gefährliche Grundfätze aufteilt, welche» 
wenn fie confequent durchgeführt werden follteo, 
fiir Kirche und Staat gleich verderblich fich zeigen 
wOrdeo. 



RECHTS GELAHRTHEIT. 



Erlangeit, mit Junge*fcben Sehr.: Einige Wortt 
über die Korbereitung zur jurißijchen Praxis 
auf Akademien. Ein Schernein zur Fever des 
i6. Februars 1 824. Vom Geh. Hofrath von IFendt. 
aoS. g. 

Die vorliegende Schrift» welche (ich dem Titel 
nach zu ähnlichen neuern von Walch in Heidelberg 
(1812) JFarnkönig\n Göttingen (1^16) Schweitzer ia 
Jena (iSt?) und^vers in Göttingen (i83o) beraust 
gegebenen Ankündigungen zu gefellen fcheint, weicht 
dennoch ihrem Inhalte und den darin mitgetheilten 
Vorfchlägen nach , fehr von denfelben ab. Es ift be- 
kannt dafs die f. g. Practica auf den deutfchen Uni« 
verfitäten fchqn feit geraumer Zeit eine nicht unbe- 
deutende Stelle eingenommen , ja gewifs nach der 
Meinung vieler zu den uneotbehrlichften Haupt* 
Collegien mögen gehört haben. Nun brachte es aber 
fchon der unbeftimmte Name mit (ich , verfchiede- 
nes unter einem „PracHcum^^ fich zu denken» und 
verfchiedenartiges in einer fo titulirten Vorlefung zu 
betreiben. Die meiften Stimmen vereinigten fich 
freylich dahin, es muffe ein „Practicum^^ ein „Pro^ 
cejjuale Practicum^^ feyn , d. h. es muffe dazu dienen 
den Procefs mit feinen Formen, und Oberhaupt das 
ganze Verfahren in ftreitigen und nicht ftreitigea 
nechtsangelegenheiteo anfchaulicher zu machen — * 
Uebungen leider fo weit umfaffender Art , daCa 
in ihnen der berühmte Pütter fich die Freude machte» 
im Präfens dictirte Facta in befter Form Rechtens ins 
Perfectum übertragen zu laffen. Andere Rechtsleh-n 
rer hingegen wie die oben genannten, meinend daCi 
bey jenem practifchen Getreibe viel zu wenig auf das 
Materielle, alfo auf die Entfcheidung ftreitiger Fälle 
nach den Rechtsfätzen felbft Rückucht genommen 
werde, glaubten den Procefs ganz hintenan fetzend, 
bey ihrer akademifchen Praxis nur auf jenes Mate- 
rielle ein Augenmerk richten zu muffen. Uer Vf. 
der hier anzuzeigenden Blätter, gebildet (nach S. 8X 
„durch lange und vielfache akademifche theoreti- 
fche, theils philofophifche,- theils medicinifche iin^. 
juriftifche Studien , durch praktifche Uebungen auf 
verfchiedenen Univerfitäten, und bey dem ehemali- 
gen Kaif. und Reichskammergericht, durch den 
Dienft in allen gerichtlichen Gefchäftszweigen von 
unten auf, bey mehreren preufsifchen un(J bayer- 
fchen Unter- und Obergerichten, aclminiftrativen 
Commiffionen und Juftiz- Collegien, durch die man- 
nichfachfte Uebung des Rechts als Anwalt , In- 
ftrüent, Inquirent, Civil- und Criminalrichter, Oe*- 
richtsmitglied und Vorftand," will jene beiden Rich- 
tungen der Thätigkeit des Lehrers und der Lernen«^ 
den bey der juriftifchen Praxis auf Akademien ver<- 
bunden wiffen, und gewifs mit vollem Rechte, in- 
dem ja überhaupt die Tendenz von Uebungen der 
genannten Art keine andere ift, als ein vermitteln- 
des Glied zwifchen den Univerfitätsftudien und dem 
wirklichen Gefchäftsleben zu bilden. So weit nun 
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enthält indeffen d«r Vorrdibg des Hn. v. W. nichts 
neues: denn es ift bekennt, dafs auf vielen Univer- 
fitäten fchon der nämliche Plan durchgeführt wor- 
den, und es wird namentlich keinem der Zöglinge 
der Georgia Augufta unbekannt feyn» mit welcher 
aufopfernden Rüftigkeit und unermfldeten Sorgfalt 
Bergmann, auch ohne dem Drucke übergebene Vor- 
verkündiger, fich jenen f. g. praktifchen Vorträgen 
in jedem Scmefter widmet. Allein Hr. v, fF. tritt 
miteinemEifer, welcher unfere aufrichtige Achtung 
erregt bat, mit zwey, foweit uns bekannt ift, noch 
nicht gethanen Vorfchlägen auf, nämlich der Ein- 
richtung „ einer jurißifchen Klinik^^ und „ eines juri- 
ßifch praktifchen Inßiiuts. " Gerade die ,^ Klinik^ '' 
friag auch der Name ein auffallender feyn, hat uns 
nicht wenig angezogen, obgleich fie der vf, als nicht 
recht verträglich mit gegenwärtigen pofitiven Vcr- 
häitniffen ganz wieder fallen laffen zu wollen fqheiiit. 
Allerdings nämlich fehlt den Theilnehmern eines 
akademifcheo Practicum der unmittelbare gewifs be- 
lehrende und übende Umgang mit den Parteyen. Um 
diefem Mangel abzuhelfen , wQnfcht Hr. v. fr. ftrei- 
tenden Parteyen bcyiii Beginn ihres Proceffcs den 
Zutritt geftattct zu fehcn zu dem Practicum eines 
mit dem öffentlichen Vertrauen des Publicum verfe- 
henen praktifchen Lehrers, um diefem Gelegenheit 
zu geben Geh mit feinen Zuhörern über die vorge- 
tragenen Rechtsangclegcnheiten eben fo unterhalten 
zu können» wie ein Arzt mit feinen Schalern Ober 
eine Krankcngefchichlc. Einer folchcn Einrichtung 
aber wünfchcn wir um fo lebhafter einen gönftigen 
Anfang und Erfolg, als Cie uns an die Verhältniffe 
der Notarien .in Bologna und deren Scholaren erin- 
nert hat. — Nicht blofse Idee dagegen ift das „ju-- 
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rißifch prahtifche Inßiiut^ geUrebeü; irielmelir ift 
dafielbe bereits ins Leben getreten« Bey dem in 
Bayern üblichen Quadriennium pflegt es nur zu bau» 
fig zu gefchehen , dafs ärmere Studirende vom letzten^ 
Semefter fich difpenfiren laffen, und mit Vernach- 
laffigung der praktifchen UniverGtätsübungen hin- 
Obereilen in das wirkliche Gefchäftsleben. Voraus- 
gefetzt nun dafs diefes ihnen eine fcblechfere Anlei- 
tung zur wirklichen Ausübung und Anwendung des 
tüchtig Erlernten darbietet, als die akademifchec\ 
An weifungen, verdient die Einrichtung desHn. ti. 'fT. 
<]nfern ungetbeilten Beyfall; unter allen Umftandea 
aber ift die edle Uneigennfltzigkeit, mit welcher er 
zum Gemeinbeften arbeitend auftritt, rühmend an- 
zuerkennen. Aus einem zu ftiftenden F^Ond follen 
den aus vermögenslofen und talentvollen Rechtscan- 
didaten begehenden Mitgliedern )enes neuen Infti- 
tuts für das letzte Semefter ihrer Studienzeit 50 Gul- 
den verabfolgt werden, um dadurch unterftfltzt fich 
in der akademifchen Praxis, in dem oben bezeich- 
neten Sinne des Worts, üben zu können. Hr. v. TF.^ 
welcher feine Stift ungs- Idee zuerft am Max Jofeph 
Jubelfeft dem i6ten Februar, woraus Geh auch fein 
vorredendes: f^ive le JRoi! erklärt » dem Publicum 
vorgelegt hat, gab fchon im Som^ner- Semefter 1824 
auf 4 S. tn 8* 9} die erße Nachricht von dem wirklichen 
BeßeheH des jurißijch-prakii/lhen Inßiiuts zu Er^ 
langen,'*'* als einer Privat- Anftalt, in welcher be- 
reits ein Stipendiat ausgeftaftet, und welcher, gleich- 
wie ihr die Theilnahme des Publicum geworden, 
fich auch der Beyfajl oberer Behörden zugewendet, 
fo dafs dem verdienten Stifter fich die .freudige Hoff- 
nung eröffnet, feine Schöpfung demnächft zu einer 
öffentlichen Anftalt erhoben zu feben. 
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Univerfitäten. 



Marburg. 



r. Prof. Ernß Sartoj-ius , wf^lcher einen Ruf als or- 
dentl. Prof. der Theoloirie und RufC. Kaiferl. Hofrath, 
mit einem anrelinlichenOehnlle, nach Dorpai erhalten 
und angenommen hat, und der im Begriff ift, an den 
Ort feiner Beflimmung abzugehen , hat vor feinem Ab- 
gan*»e von der Jiiellgen tlieol. Facultät, zum Be>Tejfe 
ihrer Achtung und coUegialilchen Cefinnung, das //it»o7, 
Doctor - Diplovi unter dem 21. Dec. v. J. erlialtcn. 

^ Der bisherige Trivallphrer d. Rechte , Hr. Dt. Karl 

. Vollgraf, rühmlichii hekannt durch feine juriftifclien 

Abhandlungen f in 2 Bänden y und durch feinen hlXio- 



ri fch - public] fiifch en Verfuch : die den tfchen Siandesher^ 
ren (Dtirmfl. 1823.)» 'ft zum aubcrordenll.Profeffor der 
Staalswiffenfchalten , mitGehelie, ernannt worden. 

Der bereits feit einigen Jahren liier mit Beyfall 
lehrende Frof. extraord. juris, Hr. Dr. Joh, JFiUi^BideUt 
hat gleiclifalls Gehalt bekommen. 

Der durch feine naturhiftbr. Werke ruhmlichft be- 
kannte Prof. der Med. , Hr. Dr. Joh, Moritz David He^ 
rofd, ift zum Prof. der Natu rgefchichle, an des rerfl. 
Merretn's Stelle, ernannt ^vordeu. ' 

Zu den hieligen Priratlchrern in der Medicin find 
die Herren Doctoren , Aitff. Heinr* §erd. Pfennigkaifer 
utid Friedr. Adolph Rmbe , hinzugekommen. 
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AEGHTSOELAHRTHEIT. 

Kaälsruhb , b. Braun : Abhdhdlungen über Ge^ 
gaißände des allgemeinen Stnaienrechts in Neun»' 
deutfchland. Eijien Bandes erße Abhandlung. 
Die im Jahr igsr noch geltenden alten Reichs- 
und neuen Bundesgefetze 9 mit hiftorirchen und 
rechtlichen Anmerkungen. 1834* 408S. Zweyte 
Abhandlung. Publiciftirche Statiftik der fou- 
verainen feutfcben Buodesftaaten. 96 S. g. 
(aRthlr.) 

Die Idee des Vfs.'s da» ans dem deutrcben Staats- 
recht zufammenzufteilen, was mit und bey dem 
deutfchen Bundesrecbt befteht und befteben muCs» 
war fahr glücklich. Dia DeutCpheo » das find die 
deuticben Farften » die von Gott berufenen. Gebieter 
and' Lenker von ihren 30 Millionen Unterthanen und 
Landsleuten zu allen guten ^uod frommen Werken» 
haben in der Buodesakte die Rechte nicht abgeleug- 
net» welche aus taufeadjähriger Erfahrung durch, 
den Fleifs und A^s Nachdenken der acbtbarften Män- 
ner begründet und klar gemacht find. Es hatte das 
deutfche Staatsrecht fowohi in dem Syftema als in 
der Anwendung mancberley Gabrechen; aber kein 
anderes Staatsrecht hat bis jetzt die einzelnen Ver- 
bältnilTe gründlicher und wiffenfc^attlicher behan- 
delt, und die ausgezeichnetften Publiciften von 
Frankreich und England beziehen fich noch jetzt 
gern auf die unfrigen» Wir haben den Schiffbruch 
des deuifcbeA Staatsrechts im Kriegsfturm erlebt, 
aber wollen doch nun gewifs das Strandrecht nicht 
antoben, oder an feine Stelle treten lafCen. Was 
fich verändern mufste im öffentlichen Rechte, weil 
fich die Sachen faktifch verändert hatten , das ift 
durchdas Bundesrecht verändert; damit nichts mehr 
faktifch, fondern alles von Rechtswegen beftebe. Was 
aUo in Deutfchland jetzt unter dem öffentlichen 
Rechte fteht, das mufs entweder ein Bmidesgefetz* 
oder das alte Staatsrecht für fich haben. Aber im 
letzteren Fall braucht es das alte Staatsrecht nicht 
(Urr und unbeweglich für fich zu haben, fondern 
nur deffen Entwicklung und Ausbildung, feine 
fchönfte Eigenfcbaft» für fich nacbzuweifen. Die. 
fchon an. fich fchwierige Unterfuchung über das ge- 
rettete alte Suatsrecht wird durch feine weitere 
Fortbildung allerdings n^oh verwickelter, aber auch 
intereffanter und praktKcher. Der Vf. hat zu einer 
folchen Unterfuchung wohl mancberley gute Kennt- 
niffe mltgebmcbt, aber fich miedeftens dabey su. 
leicht benommen , und «ueb die Worte niobts wnnir 
. !^. L. Z igas.' Byirr Band. 



ger als mOhfam gewählt« Wo er feine Stärke babe^ 
ift vergebens gefucht. 

Scmoo bey dem Titel läfst fich an den noch gel- 
tenden alten Reichs- und neuen Bundesgefetze»' 
Anftofs nehmen: denn von neuen Gefetzen pflegt' 
man nicht zu fagen, dafs fie noch gelten, wenn man' 
nicht ihre baldige Abfchaffung zu verftehen geben* 
will*« Als Zeiträume fflr die Gefetzgebung werden- 
angenommen i) die Dauer der fränkifehen Monar- 
chie, a) die Dauer des Wablreichs, „welches Ar- 
nulfs Raubbegier errichtete, und Napoleons Raub^ 
begier zernichtete,*' 3) der dritte Zeitraum „erÖffner 
fioh mit der Conföderationsakte der rheintfchen 
Bundesf tasten, wodurch (?) das deutfche Wahlkai-* 
ferthum aufgehoben und derGrund (?) zu Deutfch- 
lands jetziger Verfaffung gelegt wurde* Das Ende 
des Zeitraums hängt von dem tchwankendenSchick- 
Cal ab." Nach diefer Eintheilune liefs fich wohl nichtf 
erwarten , die fränkifehen Oeietze mit der Bemen- 
kune abgefertigt zu feben , „fie gehören fetzt blcrfisi 
der Uefcnichte an ," fondern vielmehr , dafs die In-*- 
ttittttionen angeführt feyn würden, welche darin^ 
ihre Wurzel haben. 

Wenn man fo recht aus dem Herzen der Ge-' 
fchichte Deutfchlands, feines Himmels und feinet 
Bodens, feines Friedenfs und feines Krieges, deut^ 
fcher Begriffe und deutfcher Sitten , deuticher KOn- 
fte und deutfcher Wiffenfchaft daff Recht fchöpfte^ 
und durch den Streit einheimifcher TreuherzigKeit' 
und fremder Verfchlagenheit , der Offenheiten und 
Heimlichkeiten verfolgte : das Recht unferer Väter, 
das aus der Reichszeit auf uns gekommen ift; es 
wttrde einer Liohtfäule Aber einem Blutmeer gleichen 
ond mit Liebe fflr feine Verklärung, mit Abfcheu 



Br gegen das Verfinken in die finftere Tiefe erfal- 
len« Doch dazu gehörte ein Rechtskenner und Ge- 
(chichtsfchreiber, wie er w\»bl unter uns nicht ift, 
und vielleicht jetzt nicht einmal feyn kann. Einfa- 
cher wäre das aufzugliedern , was als öffentliches 
Recht in der letzten Reichszeit galt, und von den 
Bundesgefetzen nicht abgeändert ilt, und zu prOfen, 
ob und wie es fortgebildet ift. Der Vf. feinerfeits 
wird antiquarifch,'wenn er hiftorifch feyn will, und' 
abfprechend, wenn geprüft und beurtheiit werden 
foll. Nach der Beftimmung der goldenen Bulle for 
die Stimmfähigkeit der Kurferften bey der Kaifer- 
wahl mit vollendetem achtzehnten Jahre fcbliefst er : 
Dai nunmehr alle BuodesfOrften gleiche Rechte und 
VoriOge haben, fo. wird zum Antritt der Regierung 
das voilendele igte Jahr hinreichen. Ans dem Vor- 
derfau«^ odair ans der ge§enfeitigeDvAnerkennongc 
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ihrer yoUkominenen SouverSnetät unter den Bun- 
de^farften folgt \votvl, dafs alle .bay. Erlyfälkn mit 
iarem Regierungsantritt in dem voUendeten igten 
Jahre zur Selbftübung ihrer Bundesrechte gelangen 
dQrfen, wenn einige dazu wirklich gelangen; es 
folgt aber /licht, dats alle Erbfolger zum Regteningf- 
antritt mit dem igten Jahre berechtigt find , weiles 
einige find; Ober das Recht zum Regierungsantritt 
und zur Ausübung der Souveränetat beftimmen die 
Qunde$gefetze nichts» und da von der Ausübung der 
Souveränetät die Ausübung der Bundesrechta ab- 
Mngt» und davon die Wirkung ift» fo kommt der 
achtzehnjährige Souverän zu Sitz und Stimme auf 
dem Bundestage, weil er die Regierung antritt ; aber 
der achtzehnjährige Bundesfürit tritt die Regierung 
nicht an, weil er alsdann zu Sitz und Stimme auf 
dem Bundestage berechtigt feyn würde. Das Kechfc 
des Regierungsantritts, oder der Volljährigkeit ift 
in manchen Familien der BundesfOrften nicht ganz 
beftimmt, aber die Bundesverfammlung hat in fol- 
eben Fällen fich der Nachfrage enthalten , und wenn 
ihr ohne Zweifel in ftreit igen Fällen ein Urtheii über 
die Ausübung der Bundesrechte für den betreffenden 
Staat zukommt, fo fcheint bey ihr eine gefetzllche 
Volljährigkeitserklarung unter dem igten Lebens- 
jahre für einen Bundesfflrften daffelbe Recht zu hst^ 
ben., welches bekanntlich bey ihr alle förmlichen 
Anzeigen erlangter oder ertheilter Volljährigkeit 
und angetretener Regierung nach vollendetem igten 
Jahre gehabt haben« Wie mag der Vf. zu der Be- 
^uptuBg kommen, dafs der igjährige Prinz von 
Lippe -Detmold igso die Landesregierung angetre- 
ten hat, da derfelbe geb. 6ten Oct. 1796 bey feinem 
Regierungsantritt am 3ten Jul. ig2odrey und zwan-> 
zig Jahr alt war? £r beweift aus dem Schwaben- 
fpiegel, dafs, wie das „Metallgraben,** die2^1Ie eben 
io ein kaiferliches Regal waren , welches den Stän-. 
den nach und nach durch befondere Privilegien über- 
laffen wMrde," führt dann wegen des Mifsbrauchs mit 
dem Zoll wefen den Reichstagsabfcfaied von 1576 an, 
und fchliefst kurz ab: „in allen Wahlkapilulationea 
ift das nämliche enthalten, aber es blieb immer ohne 
Wirkung, das Recept blieb blofs auf dem Papier und 
der Kranke blieb krank nach wie vor/' Alfo kein 
Wort, dafs die Reich^fetze wider neue Zölle zur 
Selbftbülfe berechtigten , dafs der alte , im Oefter- 
reichfchen neuerdings ausgefprochene Rechtsgrund- 
f^tz das Zollrecht mit der Pflicht der Wegunterhai- 
tpag verbindet, dafs Oefterreich' der erfte deutfcha 
Staat war» der fich das. Recht einer gefchloffenen 
Zollgrenze nahm, dafs nach Entftebung des deut- 
fchen Bundes faft alle deutfeben Staaten das .Syftem 
der Grenzzdlle angenommen haben, dafs der 
Schleichhandel aus einem deutfchen Staate wider den 
apdern noch nir/send verboten worden, bis eben 
jetzt .Baclen und Heffendarmftadt Geh die gegenfeitige 
Verfolgung der Schleichhändler vor Gericht Ver- 
tragsmafsig zugefichert haben« ^Die Souverfnetät 
d^r Buodes&aaften.jft in die Grenzen ihorer Lande eio- 
gsfchlpGTei»» 9ä keim tUb keiner auÜMr fiMoem Bezirk 



als Souverän wirken , aber auch felbft Im Bezirk Ih«' 
rer Souveränetit fteht^ deafelben dat Rc«bt mcht zu^ 
EbenbOrtigkeitsreehte Pamiliengliedem oder an«* 
dern in ihren Landen fich aufhaltenden zu ertheileo: 
denn felbft der Eaifer konnte, ohne Beyftimmong 
der Reichsftände , folche Befugniffe nicht bewilli- 
gen, und an die Stelle des Kai^rs und Reichs find 
nicht die einzelnen Bundesftaaten , fondern der gi^i* 
fammte Bund -getreten ; /biglich kann auch nur der 
gefammte Bund Ebenbertlgkeitsrecbte veileihen, und 
zwar nach Analogie derScolufsakte mit einftimmiaer 
Bewillifung derrlenarverfammlung." Diefem Fo^- 
lich fteht bekanntlich fchon der Ful im Haufe Baden 
entgegen; und es ift auffallend, dafs die Schrift zo 
Karlsruhe gedruckt ift. Dem Folglich fteht ferner 
entgegen, dafs nach dem Satze: kein Souverän könne 
als folcher iufserhalb feines Bezirks wirken, der 
deutfche Bund auch keine EbenbOrtigkeitsreehte 
verleihen könne, well fie das Verhältnifs nicht blols 
der deutfchen , fondera der europäifcben' Ffirften* 
familien betreffen. 

Nun noch eine Probe von der eigentfafimlichen 
Gedankenverbindung des V£s. ^Nur ein zu erfaUea 
möglicher Wunfeh bleibt noch Obrig , die Wirkung 
eines immer möglichen Defpotenfinnes eines Regen» 
ten zu verboten (hier folgen Gründe)» EineBeftim^ 
mung in welchen Fällen den Untertlianen der Recurs 
an den Bundestag gegen einen R^entendefpotisnos 
frey ftehen folle, und eine Ermächtigung des Bao* 
destags in folchen Fällen fcdbft bis zur Ernennung ei- 
ner Regentfchaft zu fcbreiten, dOrfte ein Haopfroit^ 
tel gegen Volksunruhen feyn. Es dringt fich hietiey 
diellemerkung auf, dafs die einzige bedeutend ge- 
wefene allgemeine Volksnnrabe, welche Deotfcli« 
lands mittlere GeCchichte kennt, der fogenaante 
Bauernkrieg war» welcher grofsentheila durch 
die von dem Doctor Lutlier ans wohlgemeinten, 
aber Qbel verftandenen Abfichteo unter den grofsen 
Haufen verbreitete BibelOberfetznng veranlaist wur«» 
de (der Bauernkrieg ging der BihelOtMrfetznr^ voran), 
obfchon Luther und feine Apoftel gegen dielen Mifs^ 
brauch der Bibel gewaltig» aber wirkungslos eiferten. 
Solire nicht der Bibelzeit^eift, veelcber von England 
aus alle Länder durcbfcbwirnt, mit der Zeit wieder 

! gleiches bewirken können ? Durch die Bibelgefell^ 
chaften wurde die Welt nicht frömmer , wohl aber 
wurden fehr viele durch Lefong der Bibisl verwirr- 
ter; in theologifcher ROekficbt nOtzen- (omit diefe 
Anftalten nichts , in potitifcher Rflckficht kann da- 
durch ein Saame ausgeftreoet werden, defTen Früchte 
fraatsgelährlich werden dürften, IseTonders wenn am 
Ende der tbeologifche und der* politifcbe Zeitgeift 
einander fich freundlich die Hände bieten.** 

Die XMwW« Abhandlung, die publieiftifbhe Sla^ 
tiftik , befteiit In einigen Angaben über das Znfaro- 
ihenkommen der Lanifo,. woraus die einzelnen Bun-* 
desftaaten beftehen, und über ihre Fürfienhäofer, 
auch der Anfprflobe von einigen Häufern auf den An« 
feil von Bundeslanden. Diefe deuillirten Anforfl-^ 
che and einige andere Aatf fihnuiKea fch e i n e a Mate- 
rie- 
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rfalien zu feynt welche dem Vf. ?od einer andern 
Hand zutefcommen find. 

STATISTIK. 

Fa^ikftkt. a. M.» b. Sauerländ^rs Beyiräge XU9\ 
näheren Kennfnifs des Kai/erihums Brc^lien, 
nebft einer Schilderung. der neuen Colonie Leo- 
poldina und der wichtigrten Erwerbzv?eige fflr 
eoropäifche Anfiedler« io wie auch einer Dar- 
ftelliuig diir Urfacben» wodurch mehrere Anfie-« 
delungen mifsglfickten 9 von Georg TFilhelm 
Freyreifs j Naturforfchei^ Sr. Maj. des Kai fers» 
von Urafilien« der Königl. Stockholmifchen 
Akademie -der WifrenfchaCten "- — Mit^iedt 
u. r. w. Erßer Theii. i834* 170S. kl. 8« nebft 
Zueignung an den (bereits am i6ten Jul. IS^J. 
entlalTenen) erften Staatsminifter Sr. Kaiferi« 
Ma]. V. Brafilien Ürn»JoJe Bonifacio deuindrade 
eSilou, u. Vorbereitung XS« (iSgGr.) 

Hr. Fr.f der zttf<dge der aus Rio de Janeiro Januar 
1834 datirten Vorbereitung noch in Brafilien lebt, 
hat durch diefe Beiträge» wovon der zweyte Theil 
Vis jetzt nicht erfchienen ift, f^ne wahre Vorliebe 
ttod Theihiahme an diefem fcbneli emporblOhendeli 
neuen Kailerreiche auf das augenfcheinlichfte beur-* 
kündet. Unmöglich konnten ihm die Werke des 
Prinzen von Neu-^Wied, den bekanntlich Hr. Fr. 
auf feiner Reife durch einen Theil von Braßlien be- 
ffleitetOy und befonders die trefflichen na^urhiftori-^ 
leben Arbeiten der HHn« v. Spi:r und v. Mattiusbt^ 
kannt feyn-, fonft würde er fich fchwerlich in diefer 
erften Lieferung auf ähnliche Gegenftände- be- 
febränkl haben. Es enthält nämlich diefer erfte 
Theil fechs Kapitel. I. Kap. Allgemeine Betracht 
tongen Ober Brafiliens geographifrhe Lage« feine Ge- 
birge* Seen, Flflffe u. f. w. Gleich ;|uf der erften 
Seite heifst es, der Amazonenftrom bilde BraGliens^ 
Grenze; bekanntlich aber ift ein fehr bedeutender 
Landftrich nördlich von der meerbreiten Mündung 
diefes amerikanifchen Riefenftroms (das vormalige 
^rtugiefifche Guiana) brafilifch Und nach den Ent- 
Icheidongen des Wiener Congreffes ift die durch den 
Utrechter Tractat fefrgefetzte Begrenzung mittelft 
des Fluffes Oyapok gegen das franzöfifche Guiana 
von Neuem befiätigt. - Die Schilderung der Gebirge 
ift anfchaulieh; die FlOffe haben ßmmtllch periodic- 
(ehe Ueberfchwemmung, die vom November bis zur 
Mitte des Januars <iauert, einen nachtheiiigen Ein^ 
flofs auf die Gefundheit der Bewohner äuisert und 
neroeotlich kalte Fieber erzeugt, befonders am S. 
Francesco. Die hflgelieen Ufer der tahlreichen Seen , 
werden zu ICacaoanpflanzungen benutzt, e. Kap. 
KUma. Mittlere Temperatur hey Porto- Seguro 
17^'' H., in Rio de Janeiro i84^ R« und in Minas 
Geries 14^'' R. Froft ift felbit in einer Höhe von 
esoo bis 3000 Fofs aber der Meeresfläche böchft fei* 
teo, aber bey 5° Ober dem Gefrierpunkt ift die Käl- 
te, diebey ^^^ vorberrfchenden feuchten Luft einen 
em/fo empfiadlicherea Kindruck macht laft uoer« 



trfiglich« Nur wenigie Provinzen und Bm feltenften 
die K^tealSndef leiden von Darre. Die Gewitter 
virerdeo durch den Umfturz kolotfaler Baumftämme 
in din Urwäldern böchft gefährlich. 3. Kap. Mi*- 
iferalien.. Blofs das Bekannte Ober daa Gold 9 dte 
Diamanten, das Elfen v'SeefkllBn. L w. Dergold«- 
lind diamantenreiehen proviiiz Oo3raz wird gar nicht, 
gedacht. 4. Kap. Vegetation. Die hier roitgetheilea 
Schilderung der Pflanzenwelt ift augenfeheinhch zu 
befchränkt aufgefafst und fchliefst z. B. die ffldlich« 
Kafte (Provinz Rio grande do Sul) aus, wo mach-, 
ttger Urwald bis an den Strand tritt. Erft am Pe«- 
reine (nicht Pernipe, yrie filfchlich in den Dmck-r 
fehlem angegeben ift), wo die vom Hn. Fr. geftiftete» 
nach der Kaiferin benannte Colonie Leopoldina und 
des Ritters v. Schqffrrs Franhenihal ( M. f. deCTea 
Bi^aßlien S. 14) liegen und nördlich von diefem KlV- 
ftenflufs wachfen Kokospalmen. Arioearpus inie^ 
^folia aber wird ( nach v Spkv und v. Martitts} 
Icboft häufig bey Rio de Janeiro gefunden. Hätte 
Hr. Fr. in den Urwäldern , wo er fich einmal ver- 
irrte und iaft Hockers ftarb, einen Affen mitgenom* 
men , fo würde ihm diefer fehon ECsbares von den 
Baumgipfeln geholt haben. Die nnermefsliofaen http-, 
geligen Grasßächen, jetzt nur von Rindvieh u. f. w. 
belebt, find gewifs zum Anbau nicht untauglich, 
wenn fie auch bis jetzt dazu nicht benutzt werden, 
befonders wenn man, wie in China, welches von 
Brafilien grofse Aehnlichkeit hat, künftliche Bewäf«* 
ferung einfahrt. 5. Kap. Thierreich. Die brafili- 
fehen Wiidniffe haben kelnesweges Ueberflufs ao 
SSugthieren und Vögeln, d. h. dort, wo mah fie 
durchzieht, weil faft alle brafilifchen Thiere voa 
Natur fcbeu find, befonders dir Affen, welche im 
Vergleich mit den afrikanifchen, böchft feig fchei« 
nen. Selbft Amphibien giebt es wenige und nirgend 
wimmelt es, wie in Oiyenne, von Eidexen und 
Schlangen. Hr. Fr. hat nur fechs giftige Viperar- 
ten, worunter die Klapperfcblange, gefunden, und 
diefe find auf den erften Blick von den nicht giftigen 
durch einen plattgedrflckten Kopf und einen fich 
fchnellenden ochwanz,'der dem |Lörper ein kürze^ 
res plumperes Anfehn giebt, kenntlich, befonders 
aber durch eine auffallende Trägheit. Huiide und 
Beutelthiere find dem Federvieh, die Ratzenartea 
dem Landbau nachtbeilig. Es giebt viele fchön ge- 
färbte Vögel , aber nur wenige ergetzen durch ihren 
Gefang. Die Gebäude der Termiten (weifsenAmei- 
fen) werden von den Einwohnern, nachdem man fie 
ausgebrannt hat, als £adt<2/m benutzt; auch dann 
bauen aber noch die fchwer zu vernichtenden In—' 
fetten nach unten zu fort. In Minas Geraes traf 
auch der Vf. hunderte von Termitenhitgeln, die 
fechs bis zw^f Fufs hdch waren. Die meiften 
nen find ftachellos und einige liefern einen fehr 
maiifchen Honig. 6. Kap. Die Bewohner Brafiliens. 
I) Freje und untertbänige Urbewohner : 3) Euro- 
päer und ihre Abkönunlinge ; 3) Negerlclaven und 
freye Schwarze. Die brafilifchen Urbewohner find 
meifteas mittler Statur und von Jarbe bräunlich gelb 
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(nieHt kolpforftrbfiit wie mm oft irriff ^nbt> Dif ' 
idatteii» etw«$ fp^öden I^aarefind p6cnichwtrz9 du, 
etwas fcliief ftftoeade Aun i(t gef^Uigt braunu Ein 
^auptoharakter des Brafilien aber find die hervor«^ 
flehepdeo BaaReokaocbeD» welche, dem Geficbte ein 
breites' Anfeheo nbeo und mit dem etwas fchiefep 
Auge und dem feb warzep Haar aa afiatilbbe Bildung 
erimiern. DleBptocudos» die^urisu.a« f reffen noon 
•rfchlagene Feinde» ihre Todten aber begraben fie* 
Sie leben bauptfächlich von Affenfleifcb. Zucker ift 
ein ficfaeres Gegenmittel gegen ihre vergifteten Pfeile^ 
An der weftlicben Grenze find alle diefe Wilden be* 
ritten und bey der Ungeheuern Vermehrung der 
IfM'de wahre ladamerikanirjche Kpfaken. Die Cq-- 
' tfoatos öffnen fioh mit einem foil zen Pfeile gefchickt 
die Ader» ihre Mädchen faft jedes Mals wenn fie 
baden. Auch Hr. Fr.^ behauptet, dafs diefe Urbe- 
wobner» von welchen er Qbernaupt eine fehr lefens- 
werthe Schilderung entwirft» far das Brafilifcbe 
Reich eine fehr brauchbare Bevölkerung bilden 
können, wenn ma|i ihre Cultur mit Eifer und.Mea-* 
febenliebe betreibt« Die brafilifcben Miltelraffeq find 
b) die^MuUtten^j die man aber, da Mulatte in Bra- 
filien ein Schimpfwort 4ft , Pardo oder Parda (der 
oder die Bjrgune) nennt; 2) die Mamelucos, aus der 
Vermifchung der kaukalifcben mit der an^erikani- 
fchen Stammraffe entftanden; 3) die Caribokos^ aus 
der. Vermifchung der amerikanifchen und der fithio-> 
pichen Stammraffe entftanden; 4) die Cubras, aus 
der Vermiftfhung der Mulatten und d^r äthiopifchen« 
die deutlich das Gepräge der kaukaGCchen tragen. — 
Das Werkchen, welches jedem, der fich eine kurze 
Ueberficht der MarkwOrdigkeiten > Brafiliens ver- 
fchaffen will « fehr zu empfebleo^ ift , endet mit No- 
tizen Ober die Sclaven und freyen Neg^r. Dafs, wie 
V. Langidorf behauptet, unter den Negerinnen Ge- 
ftalten wie die der mediceifchen Venus vorkommen, 
fand der Vf. nicht beftätigt. Noch werden jährlich 
Awa 40/x>o Neger eingeführt; 3000 kommen von 
Afrika's Oftküfte (Mofambiquc). So wie die Scla- 
wnzufuhr aufhört, wird auch im Laufe der Zeit die 
Sclaverey von felbft aufhören. 

gCHÖNE KÜNSTE. 

* LeipziGi in Comrtfi. b. Mittler: Gedichte. Heraus* 

gegeben zum Beften d^r Griechen von Heinrich 
Stieglitz ntid Emß Grofse. igaj. XVIII u. 
256 S. gr. 8- 

• Wie fchon* der Titel lehrt, find diefeGedichte zum 
Heften der Griechen herausgegeben worden; die 
Dichter liefsen nach dem Mufter delTen, was in an* 
dern Ländern för die Nachkommen der Hellenen ge- 
fchehen war, auch diefeSammlung jugendlicher Poe- 
fieen mit dem frommen Wunfche hervortreten, „dafs 
von Gleithgefionten das Begonnene kräftig möge 
weiter gefördert und das Dargebotene mit dmi ein- 
fachen, anfpruchslofen Sinne aufgenommen werden, 
mit welchem es empfangen und niedergelegt wurde.** 
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Sie fprecben zn'Ende> der Vorrede d^n WnüTch eos» 
dafs nch das Werkchen bey 4eDen ttaer freundlicbea 
Theilnahme verGehern möge, die niit den Herausge- 
bern gleichen Sinn, gleiche Anficht des Lebens thei- 
lend, auf ihrem fittlichen und äftheUfchen Bildungs- 
gänge mit ihnen zufammentreffen — ^tfkr fie felbCl 
aber wolle es ein erweitertes Wirken und Streben 
glflekllch einleiten und vorbereiten!'* «-* Was mit 
einer folehen anfpruchslofen Befcheidenheit geboten 
wird, werde auch freundlich aufgenommen, ond in 
der That erhält diefe Sammlung nicht biofs ein äufse- 
reslnterefTe durch ihreo-Zweck, fondern fie bat ihren 
eigenen innen» Wertb. Die erfte Hälfte des Ganzen ift 
aus dem Antheile am heiligen Kampfe Griechenlands 
felbft hervorgegangen: die zwejte Hälfte imifafst die 
Verfchiedenartigften Momente jugendlichen Lebens 
eis fkizzenartige Andeutungen künftig erweiterten 
kcinftlerifchen Beftrebens. -r Sie machen den wohl- 
thuenden Eindruck eines auf das NaturgeAiäfse und 
Dauernde gerichteten Beftrebens, imGegenfatze der 
in uhfeseV 2^t herrfchenden Kanfteley und Gefall- 
sucht : bey Gr. ift mehjc Falle der Gedanken, bej Si. 
ifiehr Reicbtbum des Gefühls, bey Gr. mehr GröEse 
in der Auffaffung des Gegenftandee (fo bey feiner 
Qde: nBobelina ), bey St mehr Klarheit In der 
Ausfahrung: vorzüglicher find von letzteren dieje- 
nigen , worin eine beftimmte Situation erfafst ift, 
^ie : Riga der Befeeler, der Suliotenknebe, die Grie- 
chenbraut, der Griechenlehrling , der Lorbeerhain 
auf Sunium, die Speziotin. Seine Romanzen find 
etwas zu ansfflhrlich; gedrängter wOrden fie mehr 
wirken und anfprechen , fo die gefflblvolle Dich- 
tung: „Mutter und Kind.** Gn^ae^s Griechenlieder 
icheinen mehr ein Werk der Eile zufeyn und Ober- 
haupt find die älteren Gedichte auch bey weitem rich- 
tiger im Ausdruck. Von- Gr. zeichnen wir aus: 
Ypfilanti*s Feldruf Nr. 3 (S. 79) und unter den ver- 
mifcbten: Liebe du, nirgend Kuh, die drey Bitten, 
Gebet, der Bekehrte, Wort und That, an die Be- 
denklichen, an die Mufe. Das Ganze ift höchft 
mannigfaltig: doch mOfste wohl Manches bey einer 
zweyten Auflage im Einzelnen geändert werden und 
Andres ganz wegfallen. Mit^iZA.il/ii?/^*sGriechen- 
liedern haben übrigens diefe in der Form keine 
Aehnlichkeit; nur hin und wieder in Bezug aufGeift 
und Inhalt: das Metrum des gröfsten Theils der Lie- 
der von' fr. Müller ift das bey den Neugriechen ge- 
wöhnlichfte, was wir noch nirgend bemerkt gefunden 
haben — bey unfern Sängern berrfcht auch in der 
Form grör<;ere Mannigfaltigkeit. Den Griecbenlie- 
dern von SL ift , neben dem neugf iechÜchen Origi- 
nale, eine Verdeutfchung einer Ode von dem gelehr- 
ten Griechen ausConftantinopel, Jakobakes Ripos 
Nerulos: „An die Hellenen*' beygefiügt, die, weniger 
treu als die von Mebold im Heidelb. Tafchenb. für 
Freunde des griecbifclfen Volks auf 1824 gegebene 
Ueberfetzung, mehr in den Geift des Origipals ein- 
dringt. — Das AeuGfiere ift gefcbmackvOlf und der 
Druck wird nur durch wenige Fehler entfiellt« 
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Alk Z N E T « fi I^ A H RT R E I T. 

Eakl5RT7rx u. Badsx ^.b. Marx: Orisines ContagiU 
Scripfit C F. Maror. iga4* . Jli} 5. %^ nebCt der 
Vorrede. ( aa gr* ) 

Der OcBKeftftand diefer kleinen» mit Fleifs und O^ 
Icbrumkeit abgefarsten Scbrift ift bis jetzt in 
Dautfehbnd noch wenig sur Sprache gekonnnen; 
ond weim auch Unt^rfuchgngen der Art nicht un- 
mittelbar ins. praktifohe Leben -eingreifen, fo'ift es 
doch« wie der Vf. 'in der Vorrede richtig Tagt, an- 

fenehm and ndtslich, fowohl den Urrbrang and d\t 
Jrfaohen zu kennen , welche die Alten den an- 
fteckenden Krankheiten zufchrieben, als auch den 
Zeitpunkt Ihres Beginnens , und die Mittel , die man 
ihnen in jenen Zeiten entgegenzufetzen pflegte. -«^ 
Um id diefem* dunkeln Gebiete der Wahrheit mög- 
liehft nahe zu kommen , find dem Vf. die Schätze der 
Oöttingifehen Bibliothek 9 die ihm 3^uGl»bote Ttanden, 
fehr b^Olflich gewefen. — Ob die Alten einen Be«- 
griff von Anfteckung ( Contagio) gehabt haben« dar- 
Aber wären namentlich die englilchen Schrififteller 
uneins. Indeffen behaupte Jeats (Jthe auartly Journal 
lAtU Sciences et the Ari$f V. 7. 1819): dals ein tie- 
feres Studium d^r alten Oriechen und- Römer erge- 
ben wOrde* dafs iii jenen Zeiten fchon verfchiedene 
Vorkehrungen getroffen wurden« um ' cOntagiöTi^ 
Mia<;mata dbznhaiteo. In wie weit es ihnen > fagt 
der Vf., gelungen fey» den Ausfprueh diefes Ge- 
lehrten durch Belege darzuthun» möge der Verfolg 
feiner Unterfuchungen ausweifen. (Vor allem Icommt 
es darauf an, den richtigen Begriff von Anßeckungs^ 
kranhheit feftzuf teilen.) In der älteften Zeit wulste 
man fchon, dafs es Krankheiten gebe» welche die 
bösartige Efgenfrfiaft befitzen 1 Getunde» die in die 
Nabe oder vielmehr in BerUhrang (daher die Benen- 
nung contagio) eines mit (olcher Krankheit Beharfte- 
ten Kommen) krank zu machen (^inJectio\ Diefes 
Erkranken wurde allgemein den fchadlichen Aus- 
dflnftxingen '(bloher. Kranken, oder dem, <durch den 
feheufsHclien ' Anblick dllrfelbener.re^en Ekel zuge- 
(cbffiebiw, und diefer 'Anseht geMäfs waren auch die 
angewandten Verbmiitgamitt«! , die hauptfäbhlich in 
Keinigung der Luft uikI Abwafchnngen' beftanden. 
AUelndas W^afeiftliobfte tmdObarakterfftifche einer 
anfteckendeh Krankheit, nämlich die infich enthal- 
tende Bedingung zur Hervorbringims , . derfelben 
Kra¥ikheiii/3ie udedet'^dm'SaaTnen eninSH, ^hres-, 
gleichen hercoraUmngkn, und wMu nicht immer 
die GeMttwaM des KranlseD feibft erfäidtirlicb Sft) 
jtiL. Z. \%2$. Irßer Band. 






fondera auch unmittelbar durch leblof^ GegenfHInde 
dieeirdae Zeit In des Kmnken'Nähe oder Berührung 
ibh 'bbfandeti, möglich Ift; diefe «igenthdmIlchS 
Wirkung der aufreckenden Krankheiten wv den AI-' 
ten durchaus unbekannt, wie wir im Verlauf dieC^i^ 
Anzeige darthun werden.) 

Im erßen Abfchnilt Sciagraphia pathologiea: 
41. f. w. , wird der Unterfchied zwifchen contagiuni 
und Miasma, (den die Alten igar nicht ahnrten, und 
der auch nicht feiten von Neueren Oberfehen wird^) 
ausetnandergefetzt. Gontagium fey ein Erzei^nffs 
des kranken thierifchen Körpers,^ das, wenn es in 
Berflhrung mit einem andern daffh: empfänglicheki 
Individuum kommt, diefelbe Krankheit bewirkt« 
welche dann wieder den Saamen deffeiben Gonta-' 
giums in fich trägt. (Dafs dasCohtagiüm auch niit-' 
telft leblofer Gegenft^nde wirkfam fey, ift hier ^anz 
Obtorgangen.) Miasmata werden jene fchadlichen 
Stoffe genannt^ welche mittelft eines befondefteri Ak- 
tes der anorganifcben Natur, (die Pflanzen nicht 
ausgefchloffen , ) ausgednnftet und in der Luft ver- 
breitet find; „ficut morbus contägia, ita mors mias- 
mata gignit.^^ — Üie Contagion fey ein lebendigei^ 
Zeugungs- oder Lehens-Prorefs ; das Miasif)a wirke 
auf den Organismus -wie giftige Du nfte; in feinem' 
Producta fey feine Kraft erlofcnen, indem in derEr-' 
Zeugung des Cohtagiums der wirkfame Stoff Geh' 
fortzupflanzen lieget fo lange Empfäng^ibhkeit dafüt 
Statt finde. — ( Ungern vermifst man bev diefer im' 
^-Ganzen treffenden Auseinanderfetzung des t7nter- 
fchieds zwifchen Gontagium und Miasma, einige er-' 
drternde Andeutungen Ober- den fraglichen Panktf 
ob, und unter welchen VerhältnKfen eine durch' 
Miasma hervorgebrachte Krankheit den cotitagiöfen 
Gharakteir in feinem ganzen Umfange, oder nur in' 
geWiffen Modifioationen annehmen köhne? — So' 
weitRecduirch Studium über diefen dunkeln Gegen- ' 
ftand fich zu unterrichten vermochte, möchte er aU ^ 
lerdings annehmen, dafs eine urfpranglich miasma- 
tifche Krankheit, und namentlich das gelbe Fieber,* 
die Eigenfchaft der Contagiofität annehmen, ur^d 
nach einiger Zeit wieder ablegen kön'ne. Auch wäre 
kaum den'kbar, wie nach fo lange fortgefetzten forg- 
fättigen Beobachtungen Ober die aniteckende oder 
nicht anfteckende Natur des gelben Fiebers, die Mei- 
nungen fo vieler aufmerkfamer und unbefangener 
Forföher auf gleich triftige QrOnde gef^a zt, d^nnocH 
immer ftreng getheijt feyn könnten, wenn nicht, wie 
Oberall betrltehauptungen fchnurfiracks entgegen^ 
gefetzter Thaifacheh, auch hier ein vermittelnder 
umftänd , der Üebergaog des miasmätifcben gelben 
Q Fie- 
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Fiebers in das QOntagidfe und umgekehrt» dis Recht 
fOr beide P^rteyeii, ^ 4ifi CoimigM(|eorwie^ fflr -di#r 
NoQcootagiifteki bedingte. Eine gewlffef ma^^a aoa^^t 
löge Erfcheinung, die diefer Annahme mehr Wahr- 
Icneinlichkeit gteht« ift die ron Baftefvft <6fi the 
yellow fever and mar/h vüasmaj ein fehr^^flr^- 
ches Werk, das in Deutfchfand wenig beRannt zu 
feyn fcheint») vielfteb beobachtete Thatfache, dafs 
nämlich das in jenen heifsen Gegenden herrfchende 
Wechfelfieber zu gewiffen Zeitefn in das heftigfie gelbe 
Fieber » und diefes wiederum lo ein mildes WecKfel«» 
fieber übergehe* Warum (oUte demnach nicht auch 
das gelb^ Ifieber« unter begOnftigenden Umftänden« 
bis.;^ur GontagioGtat können gefteigert werden, wel-« 
che zur andern Zeit wieder verfchwindet ? — Zwar 
find bis jetst [olche* die ContagioGtät befördernde 
VerhältnifTe nicht nachzuweifen , und die beftimmte 
Ausmittelung derfelben mufs ferneren Beobachtun- 
gen aberlaffen bleiben; indefs fcheint ein gewiffer 
Teraperaturerad und eine gleichzeitig ruhige wind- 
ftille Atmofpbäre. von Einflufs dabey zu feyn, — 
'VVährend der von Sydenham befchriebenen heftigen 
Peft nahmen faft alle Krankheiten einen peftariigen 
Charakter an, fo dafs Sydenhctm diefe verdorbene 
und verderbliche Luftbefchaffenheit conjlituiio loi- 
mofa nannte» obgleich, wie er mit' Befremden be- 
merkt , die ganze Zeit hindurch beftäpdiger Sonnen- 
fchein, und die Atmofphäre völlig ruhig und ftilJ* 
war. — Aber gerade diefe ftete bonnenwirma bey 
anhaltender Windftille beförderte die Anfteckung, 
und begrOndete jene Conftitution. -* Ueberhaupt 
find Wärme mit gleichzeitiger Ruhe Hauptbedingun- 
gen zur Hervorbringung der Art, — ein Gefetz, das 
durch die ganze Natur waltet. — ) Die Bemerkung 
S. 15: dafs die durch Miasma erzeugten Krankheiten 
nicht immer, wie bey der Contagion von derfelben 
Matur wären, ift irrig aufgefafst, und fagt weiter, 
nichts, als dafs contagjöfe Krankheiten contagiös 
find, d.h. immer wieder Krankheiten derfelben Na- 
tur erzeugen , miasroatifche Uebel aber nicht conta- 
giös find; — denn die Natur der Confagien ift wie 
die der Miasnien verfcbieden, und Wechfelfieber, 
Ruhr u. f. w. entftehen eben fo wenig aus einem und 
demfelben Miasma, als Blattern, Scharlach u. f. w. 
aus einem und demfelben Contagium ; freylicti find 
diefe Verfchiedenbeiten der Cpntaeien wie derMias- 
Qien nur aus der VerCchied^nheit ihrer Productionen 
zu erkennen, und eben fo wenig als die Stoffe an fich 
finnlich darfteilbar. 

Eine Schattenfeite diefer Schrift ift, dafs der 
gelehrte Vf. manches ohne kritifche Prüfung auf 
Ausfage Anderer aufgenommen bat. — .Wo z. 9« 
von den Anfteckungsftoffen Cmatcriae inficientes^ 
(vielmehr die Träger oder Vehikel derfelben,} die 
Rede ift, wird ein Verfuch von Roffi, der einer tol- 
len Katze ein St tick des nervi crurcUis ausfchoiit, und 
diefes in die Halswunde eines gefunden Hundes 
brachte, der dadurch toll wurde, als be weifend an- 
gefbhrt, dafs der ncrvUs cruraiis vorzOglich die Kraft 
befitze I die Wuth mitzatheilen. Sollten nicbi dia 



dem frifch ausgefchnitlenen Nerven ankiebeade Safte, 
^, Blut ^. f. MI. , hiei^ wirkCavoec gewefeny^fey» a]^ 
dir Werii an^ficb?: i^d.jiratda nicht, feddr ändert 
Nerv oder Muskel, fo gut wie der ncrvus cruraü» 
mf-dtefelbe- Weife die Wutk mtttheiien? Dafs Ia 
, jf nc^n AMgenblicken , wo das Leben aus dem Körper 
weicht, ole Gefahr der Anfteckung in einigen Krank- 
heiten* (in weichen?) am g r öfsten zo feyn fclieine; 
fo wie aber der Körper erltarrt, die Anfteckungs- 
kraft fclHvioher werde und nk der eiiitretenden 
Fäulnifs wieder erwach^, und bis diefe zu Ende, ift 
fbrtdauere, dafflr find weder aus eigener noch aus 
den Erfabrnngen Anderer beweifende Belege ;^ey- 
gebracbt. ( Der Gefundheit nachtheilig mag immer- 
hin die Nähe der in Fäulnifs Obergehenden Leichen 
der an anfteckenden Krankheiten Verftorbento feyn; 
allein dafs während der Fäulnifs das urfpcOngliche 
Contagium wieder rege und wirkCam -werde, ift aas 
Granden zu bezweifeln.) Der $.11 ausgefprochenen 
Behauptung: ^,ßat cuilibet contagw certa via et 
vwdm citra quam mdlus effecim»^^ kann Reo. nicht 
unbediogt beytreten; wenn auch, wie «nr Beftäti-* 
gung angeführt wird, das fyphilittfche, das Pefigift, 
und der Auswurf der SchwindfOchtigen, (ob letzte- 
rer Oberhaupt anfteckend fey,iftfehr problematifch») 
ohne Nacbtheil verfcbluckt werden, to beweifet die- 
fes nur, da(s der Darmkanai nicht der Weg ift, mit- 
telft deffen Anfteckungen leicht zu Stande kommen, 
was theils aus der Menge des Schleims, womit die 
innere Fläche deffelben aberzogen ift, theils aus fei- 
ner fteten wurmförmigen Bewegung (inoliia pcrißaU- 
ücua) erklärlich ift; und wenn auch beym Scharlach 
der Hals und das Gehirn , bey den Maiern die Re- 
fpirationsorgane, bey der Peit die DrOfen der Wei- 
cnen u. f. w« gewöhnlich zuerft und hervorftecbend 
befallen find., worauf der Vf. fich berufen dOrfte; fo 
ift daraus nicht zu folaern, dafs die Anfteckung, 
(die Aufnahme des Gifts,) ansfchlielslich nur auf 
diefen Wegen möglich fey. . — Bey der dispofitio 
ad morbum oontagiojum feilte bemerkt werden, dafs 
diefe Dispofitton hauptfächlich bey den fogenannten 
flOchtjgen Contagieni die auch in einer gewiffen Ent- 
fernung ohne alle BerOhrung fich mittheileh, erfor- 
derlich fey, die fixen Anfteckungsftoffe eher, die 
ohne BerOhrnng nicht anftecken, Krätze, Syphilis, 
Wuth u. f« w.» keiner folchen DispoGtion , wenig- 
ftens nicht in dem Qrade« bedOrfeo. Ueberhaupt 
wird der Unterfchied zwifchen den flachtigen und 
fixen Anfteckungsftoffen nicht feiten ganz Cl^rGehen, 
was nämlich bey der Eintheilnng der Anftecknngs-n 
krankheiten in drey 2MträttflM» zu rOgen ift. *- Za 
allgemein ift die Behauptungt dnb je fpSter das Con-- 
t^gium (nach feiner Aufnahme) wirkunr werde, ya. 

{gefährlicher zeufe fich die^ Krankheit ; de wohl eben 
o viele Fälle fOr das Gegenthtfl aufzaftellnn feyn 
durften. 

* * . ■ ' 
Die aügemciiu Thtrapit der «ontagiöfen Krank- 
heiten gewäbrt wenig Befriedigeiidet« und uopnk- 
tifch ift (S. 4})'der Attb« ia der. BMoavakCo^s die 
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Ii|i 4J^<)r«i^' AbfcbBilt wanleur diiiSvtrfeUiedMM: 
Metefiiftw dtir lAJtto 'tkbtr aiifMdkMÜ» Krätikbiiteo 

g(ioD üäMto» Geh- b«y daa A^ypMrn; bay ihped 
rr{cbr6 die MeinMtf, Üäü iUekaii^f weic&e die 
40 def Httfid^woU» geTtorbMen Htlide aum .£iubal-4 
famireii. ^Mlei»» ficb eioalKiioliibtKC der Msiz» (die 
vaa doa Altati far die QoeUe viel« bdsartittfi Krank-«' 
bditengebaltBA. wurde,) nad fiar die Wuth zuzögen» 
(— Hatten aber die Aegypter einen rtobtigen Betriff 
fon Anfteckung gehabt, warmn Uefsen iie denn die 
Wuth mittelft der dadurch erlcranktenMiIz fich mit-< 
theJlen? ^ Was allenfalls als Beweis gelten könnte, 
dafs die alten Aegypter eioige Kenatnilt Ton der Wir*« 
Jiuiig deri^rieokung gehabi habeamdgen, anferm/ 
Vf. aber völlig entgangen zu feyo febeint, ift, dafe 
Mpfes» der fein WiffiM von den Aegyptera entlehnt 
hatte^ -die an. AnsUiz u*.dergi* ieiiteaden Jaden als 
oareui» ftreng iCoüren liefi.) Niehl ^Iflekhch ift der 
Vf. in feinen gelehrten fiemabaogen, die Ehre des 
Hippokrates g^en den Vorwurf au retten, dafs er 
keinen klaren Begriff von der Goategfon gehabt ha«» 
he. -^ C Ohne uns in eine Erörleruag aller hier vom 
Vf. angefahrten , «lahin Besug habenden Beweisftel* 
len eiitzujaflen > bemerken wir niir, dafs weiin Hip- 
pokrates die Wirkung der Cdatagion gekannt hätt^s, 
diefer fcbarffionige Beobecbter« dem das Wohl feiner 
MitbQrger -fo fehr am Herzeo leg« (ich durch nichts 
wfirde haben abhalten laffen, ftatt der wenig nOtzen** 
den Luftreik)k;ung« auf des einzig wfrkfame Verba-« 
tungsmitlel. Urenge Ifolining der KranKen, zu drin«* 
gen. Der Vf« felbl^ iebeint dieles Argument gefohlt 
zu haben 9 fvcht diefes aber dednroh zu befeitigen, 
dafs er annimmt, religiöfe Begriffe hMten Hippo«* 
krates von diefer harten Maafsregel (der Ifolirung ) 
abgehalten ; was jedoch fchon ans dem Grimde nicht 
wohl denkbar ift>daeinerfolchen gefahrbringenden zu 
weit getriebenen ReÜgiolHit von keinem der Schrift'« 
fteller jener Zeit, welclm niebt feken Ober manche 
andere unfchädlithe Keligiofititen mit Scurilit|[t fich 
ai^liefsen, gedacht wird. >-«) Dem richtigen Begriff 
von Contagion am ndchftea , dOrfte Thucydides ge- 
wefen feyo^ wie aus mehreren hier beygebracbten 
Stellen aus feiner bekannten Befcfareibung der Peft 
^rfichtljcb ift; dafs jedoch vor dem Erfcheinen diefer 
Peft dem 77< ur^dicm wie feinen Zeitgenolfen die Be-« 
deutung einer contagiöfen Krankheit fremd war, ift 
daraus abzunehmen, dals er als dar grf^Csie 'fJMiül 
diefer Peft mit einer gewiffen Verwunderung heraus- 
hob : ^^ quod nemo fanus ad a^mium potuit acce-r^ 
dere, tpsm eo morbo ajßiereturf^ uhd eis wtlrde 4icni 
noch mehr gewundert haben , wenn er zu der Ein- 
ficht gelangt wire^ dafs dif^ Kraf^dt.;i^<;h ohne 
Annahertipg zu einem folchen ICrank^ny ip^tteltt in- 
ficirter'leblof<er GegenftSnde aufGj^funde ^rgehe.— 
So wentg -^^ifloteies eis Gäten' erkennten die volle 
Wirkung der Contagion. Dem erftereo entging zwar 



nicht *^ di^fs es Krankheiten gebe, welche. fich' Ande-*, 
rko, die fich ihrer, Nähe* ausfeilen , mittheilen, und' 
ei^'erklarte diere Erfcheinung aus dem confenfa na^' 
tnMü anifnaUum, wie dem Gähneoden niit Gähnen* 
beantwortet wird, folglfch'ahnetc er nicht, daß «Sn^ 
foldbeS Erkranken auch niittel6ar ohne deü Itranken 
gefeben oder* fich ihm genahet zu. haben, erfolgen 
könne. — G^a?m hatte vollends keine klaren Begriff^ 
von der Contagion und ihrer Wirkung. Er fchrieb» 
wie faft 400 Jahr vor ihm Aetius, alle Krankheiten 
den faulen AusdQnftungen zu, und verglich das Er«' 
kranken durch Berührung eines Kranken, eahz un- 
naffend mit den Errch^inungen beym Berühren des 
Zitterrochens. — Paulus Aegineta räth fl-eylich, die 
Leprakranken, weil das Uebel nicht minder als die 
Peft contagiös fey, an kühlen und nicht fehr hefuch-^ 
ten Orten wohnen zu laffen; offenbar aber gabu er 
diefen Rath nur in der Abficht, damit die Luft, worin 
die Kranken fich aufhalten, kohl und rein fey, in- 
dem, wie er ausdrücklich bemerkt, Wärme und 
viele Menfchen die Luft verderben , und verdorbene 
Luft die Quelle des Uebels fey. Hätte Paulus die 
volle Wirkung der Anfteckung gekannt , und wäre» 
wie der Vf. glaubt, die Ifolirung fein Zweck gevve- 
fsn, fo würde er nicht loca non admodum frequeniia, 
fondern loca de/erta, den Lepra- vvie denPefi-Kran- 
ken angewiefen haben. — Nach einer Behauptung 
des Vfs S. go follen zwar einige der Alten, nament- 
lich Galen, die IfoHräng bey der Peft angedeutet 
haben; aliein die für die ganze Unterfuchung. des 
Vfs fo wichtigen Belege dazu finden fich nirgends. -^ 
Wollte man auch mit DUnierbroek annehmen, dafs 
Hippokrates und Galen deshalb fich nicht felbft gegen 
die Anftecl^ung durch die Flucht zu fiebern fuchteo» 
weil diefes ihrer Humanität und Kühnheit, wie dem 
Bewufstfeyn ihrer Pflicht als Aerzte zuwider war, fo 
hätten fie doch, wenn fie anders die Wirkung der 
Contagion gekannt hätten. Anderen die Flucht, als 
das wirkfamfte Schutzmittel gegen die Peft» dringend 
anrathen foIl^n. 

Die richtigfte Einficht von der Wirkung der 

^Contagion hatten wohl die Römer; fie erkannten 
fchon, dafs contagiöfe üebel auch mittelbar. durch 
KleidungsftOcke und andere mit dem Kriiü&en inBe-* 
Kfihrung oder in feiner Nähe gewef^nen Geg^nftändai 
auf Andere übertragen werden können. Indefs 
konnten fie fich doch von der herrfchenden Vorftel- 
kmg nicht losmachen, dafs dieinfection durch ein 
vvabrnehmbares drittes, und^zwar durbh die verdor-^' 
benen Ausdflnftungen oder Säfte des Kranken ver* 
WTttM werde; daher auch fie Luftreiiygung und 
Wafehungen für die wirkfamften Verhütungsmittel 
der Anfteckung hielten« — SeU)ft T^egetius, der fehr 
gl^ndlich Ober Viehfeucheh gefchrieben hat, und 
wohl der erfte war, der, um die Verbreitung derCon-- 
tagion zu verhüten, die Abänderung der erkrankten 

'.Stücke von den gefunden beftimmt anrieth» gidk 
dei^noch von der Idee aus, dafs äieKrSaleif dorsn 
das Weiden, wie die Quellen dorph dasTitiiiken.dev 
kranken Viehes verunreinigt würden« 
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. I>i6 »ribir^heii SchrillMler waren Ober .4Ni. 

WirkuDg dar Contagion wie Ober die ProphybKUk 

dLerielben nm nichts aufgeklärter alsdie griecbifchent 

von denen fie ihre medicinifchen KenntniCTe enUfluH*. 

t^n. — Bemerkens werth ift» dafs RAosef in feiner 

(p gjsnauen Befchreibuag der Blattern und der Ma« 

fern die Anfteckungskraft diefer Krankheiten mit 

keiner Sylbe erwähnt^ unfer Vi.% dem die Ehre 4er 

Aitenln Betreff diefes Punkte febr am Her%)en liegt» 

itt der Meinung: dafs die phentaftiCchen A^ftcbten». 

die Bhaze$ von den UrEacnen der Blattern und der 

Idafern hatte % ihn nicht zur Einficht ihrer contagi^ 

f^n Natur kommen liefsen. 

Der dritte Abfchnitt« Ofmiom^s veterum de oaw» 
jUs u. f. w.» fo wie der vierte: yocabula a Graecis et 
Romanis u* f-^ w.» nebft dem angehängten Indea: au- 
ctorwn, gewähren 1^ wie die ganze Schrift, die voll'-, 
gültigften Beweife von der Gelehrfamkeit eed dem> 
ailisdauernden PleiCse, womit der Vf* diele an Geh 
fterilen Stoffe bearbeitet bat; unfl wenn auch» wie 
wir glauben dargethan zu haben, . die AusfprO^he 
deffefben nicht immer gehörig begrQndet find , fo 
wird doch gewifs jeder, der Ober diefe Qegenftände 
erfchOpfender fic)i.zu unterrichten wanfoht, dem Vf« 
'Dank wiCTen, in die&r feiner Arbeit einen Faden eu 
finden, der ihn in diefen fchwierigeo Forfehungen «u 
leiten vermag. 

Paaisi b. Buchet r Recherches anatomioo-paiholo^ 
giffuea fiiT la midecine pratique ou Recueil dob^ 
jervatitms für les nudadies aigues et chroniques, 
faites d VHoJhice dinique interne de la faculte 
de Midecine ae Paris, et dans les autres h6pitanx, 
fous lee yeux de Ms« les Profeffeurs Corxnjfart, 
IjtrQupc , Boyer, Fauquier, Petit , Recamier, 
Laeimec, Jadelotet autres medecms recomman- 

» dables, par C. F. Tacfieron. Tom. L 462 S« 
Tom. IL 518 S* Tom.IIL 633 S. 8. 

Diefe drey Bände enthalten eine Sammlung voa. 
Krenkbeitsbeohachtui^gen nebfl Leichenöffnungen, 
iezogen aus den^ Journalen der von Corvifarjt gc^rön-v 
[eteo, dann von Leroux, Boyer, Fouauier; unter 
Jeyhalfe der Herren hevacher, de la veutrie^ Des^ 
chumps, Horeau, Mirat, Baron, RuUier, Cloguetg, 
Laroche geleiteten Klinik. Die Lift^.der fämmt- 
fichen Zöglinge der Innern Klinik , in der fioh wohl 
^le bekannteren gegenwärtigen Franzöfifchen Aerztei 
befinden» und von denen die in diefer Sammlung ent- 



Wtnaita Btrtiüihiiiliyii tl(|ebkl -immImi, Sft der 

Schrift vorgedruckt , auch fteht bey einer jedes ein» 
Mloeo BMiMhtitBf der Njuäe Jhres VerlMfiNre. 

Der GeSastkai^äae Ergetaifs der LeIebenöffM»* 

C^ in einer jeden. Kniikneittfenii züfiamaieneifftel^ 
j nadiZwee-^neieteMXoMicben KÜnifc, tutitr den 
Aegan lo berOhmter Mfnnerigemecbt , iCt nicht Abel; 
aber .die Auswahl bitte vielleicht etwas fteHer feye 
können , -und ftatt der bergeftlgtea Reflexfonefi , in 
denen fich oft'.eiiie grober liinnefgdnf^ zwmSrouJpxi^ 
(cben.^yftAme yearfteh, mBre.^sr wohl baffer ^gewefee, 
ganz kurz das allgeMieiaei l^efuitat . a«is allen nicht 
weitläufiger mitipthtilten , in den Journalen vorhan- 
denen Leichenftffoung ep anzufahren ; auch ift ef 
wohl dem Zwecke der'Schrift nicht aogemefTen , dafs 
eine bedeutende Amabl von Beobaobtuogen t;ebeilter 
Krankheiten ^t ■nffgenoroBaen»<irordet< ifr>. Die Zahl 
der Beobachtuagea« auadeneii fi^e vorliegen'cien aes- 
gewählt ^verdani foli GobiiMgen^ auf 5000 behufen. 
Der gfAze Pian^der-Sehrift verbietet 'UnfSi eine ans- 
fahrlicbeluhakaanxei^e, omfamebr, da 6e deefekr 
Bekannten nnd Alltäglichen fahr viel enthShw Manoh- 
a»al ift man auoh geneigt, in. den Krankbeltsbeob-* 
aohtnngen nicht die Krankheiten «wieder za erken« 
nen, die fie darftellen folleif. -Diefes glh z* B. von 
Beobachtungen unter detn Namen Croup, wo doreh 
Brechmittel oder den Gebrauch der Scbwefelleher fo 
leicht Heilung erfolgt feynfidl. Unter dem Namen 
Spasme de la gorge finden wir eine Beobachtung, wo 
dia nicht (bi;pSItige LeIdbenOffnong keine Krank-* 
beltaurfache aaehwiea» in der wir aber eine ver-« 
kannte Bronditiä fehen» PhUgmaße gafiro - inte^ 
JHnale wird oft angenommen, wo die LeIchenöfP 
Aongen und die* Krankkeitserfcheinungen -gar nicht 
darauf hinwetfenb Zu den intereffanteren und fehe* 
nen Beobachtungen Jiehört eine v^n einem Madehen 
mit einer grofsen änfseren Fiftelöffnung Im Magen 
' ( Vol. L 'S. 403 ). Unter dem Namen Phiegmafies 
gaßrO'-mkeJtinedea mte^^dttentea find befonders eine 
«robe Anzahl gOnftig abgelaufener und böebft un- 
loterjaffanter». alltag&ber Beobachtungen aufgenom- 
men« Unter den Uerzkrankheitea findet (ich eine 
Hydr(^f>ericardiiis*obne a^ndre Gomplication; die nach 
27 Stunden tddrlioh ablief. Mehrere andere Beob* 
achtungen von Ptfricorifilia mit Complicatiohen n.f.w. 
lieft nian milcht ohne Iniereffe. Auen mehrere andere 
Seltnere fieobachuingen von Herzkrankheiten findea 
ficb« Im Allgemesaiea bielet die Schrift wohl füf 
ihren Umfang zu- wemg Aoaheute. 
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Heidelberg «• Leipzig« b. Grobs: EnJeitung in 
das Studium der gefanm^ten f^hilq/bphie. , Von 
t)r. Simon ErTiardt. 11124. I3S S« 8» (^V g>'0 

Wenn im erftea Paragrajpben diefer Schrift g^ 
lagt wird: »«Pliilou»pbie..f6T einem Jeden 
das, wDZO'er feUbft fietaache^V — (0 bet<;ennt der 
. Vf. hiemit aicbi allein eine dtfreb Gefchiehia diefer 
WKfenfehaftbeiUlUgte Wakrheit, fondern reehtfer- 
-tigt zugleieh am voUkommenfte» eine Einleitung 
•zum Studiom derfelben» weiche nämlich zugleich ei* 
-ne Anleitung zum Selbfimathen und Herrichten fOr 
fden eignen Udbraucb feyn wird, wogteen ein fcbon 
' Fertiggamacbtea und Vnlleodetea bloft hingegeben 
. werden kann^ und keiner befondean Einleitung her 
•darf, indem es fieh fdr den Gebrauch ohne Weite>- 
-res empfiehlt. Daher etfohainen alle Einteitangen 
in fertige Syfteme — ongeachtet diefelben bey uns 
nicht fehlen — aberflOO^» ihr Inhalt wird ftets 
•das Syftem felber feyn« i'nd fogar fchon einen ge^ 
wiffen Mangel des letzteren kund geben« *al8 ob es 
ohae Hefoadre Einleitung nicht zum Begreifen des 
. Fertigfeyns »nd der VoUsndong. koibme. Man mufs 
•aifa einleiten; weil es («ach S.« 13^) keine allein 
religmachande.Kirche cad Jlein* aliein feligmachen- 
de Philofophie giebt , weil das Studium der Philo- 
fophie fortwährend ein Forfchen nach wahren Er- 
kenntniffen ift « * wozu man e^Ieitend ^en Weg 
bahnt« danfiit jeder feibft einmal fiefaL'eiil Syftemder 
. Pbilofoi^i«^ fOr feine Bedarf niffef cu StaMa bringe. 
Unfer Vf. hat hieiOr mit Umficht. tt.nd Ueberfiebt das 
Seine geh^iftet) nnda^bgieich etoige Aeufserungen 
kund gebee f daCs. er deavIcWtitatfjfteroe^ziigethan 
fej» Iriit dennoch die(e -fiigenthc^niiichkeit keines- 
.Wfgs to entfcheidend berv€>r> um die Würdigung 
anderer. Anfichteit auszufch^efaen ^ And die Philofo- 
phie als Wahrheitforfchung ins Meer des Abfoluten 
tu vdrfeeken; * VMmebrhaifiiti'es S« faö» ««Ebeift fo 
ni«ftilCtha{tamd^vaegebHeb/*<ffh^>dafc Ableiten das He*- 

• leM au» dtfn^Uleaieiii ^er dSefe^acie jefienfi ; ift auch 
das HenMeitiih tleV ^wirlflichettilMiige aue disitf fd- 
geiiaiinleh Abfoklli*!.'' 

' Wir heben Einiges hervor. Weil all6 Erkecrnl- 

• nifs ein erkenaiendee Sublect -und ein eirkahntes Ob- 
ieet! fdipabetoter^ fo beginnt dae PhHbfopbiren mit 
dem UimriucbM des iUfprO«gli«heA Ve^rklltnitlbs 

. beMer'i 'WtA f biloTopMe <1ian«r deshalb be(<bhH«beii 
-Werdeii^aM .iAndbHfthaft fon der MöglicMte^l dbr 
: tLrkmiämiltmi aia ifMinUkäH-mi 4$miy^fMkvlUt 
JA. L. Z. 1835. Erßer Band. 



iwtfchen objeetiven Dingen^ und fubjectiven Vbf- 
ftellengen und ihres Ge^enfatzes« als Widfenfcb^ 
der höchften Prin^^ipien des Wiffens oder der Ideen, 
als Wiffenfcbaft des Verhältniffes des Endlichen zum 
Unendlichen. Gewufst kann nur werden durch un-» 
mittelbare Evidenz, odei' durch richtige Folgerung 
aus derfelben. Das UrfprOngliche, Erfte, ift kei- 
nes Beweifes ßhig noch bedOrftig. Was (ich in ir- 
gend einer Wiffenfcbaft auf die höohften Principieh 
bezieht, ift ihr philofophifcher Theil. Eis giebt ver^ 
fchiedene Gefichtspunkte , welche die Sache zuläfs^« 
• darauf beruht die Verfchiedenheit der Pbilorophieen. 
Was Gegenftand des Denkens, Forfcbens, Erken- 
nmnn feyn kann« fäll! ins Gebiet der Philofophie. 
Sie bezieht fich auf den Urgrund, ift fpeculativ« 
verlifst lie diefes Gebiet, fo hört fie auf PhiJofophie 
zu feyn« nnd wird Empirie. Ihr Endzweck ift 
Wahrheit« nnd als welthirtorifche Erfcheinung die- 
fer: dafs der Geift der Menfchbeit zuletzt zum voll- 
ftändigen Bewufstfeyn Ober fich und die Welt gelah-» 
ge« dafs er die VerhältnilTe und Gefetze aller Dinge 
nnd ihre Gründe klar durchfchaue, und dadurch 
Ober fie herrfche und die Natur fich unterwerfe. 
Ihre Eintheilung in theoretifche und praktifche Phi- 
lofophie 4ft fehlerhaft, beffer theilt man fie nach 
der Zweyfachheit des Objectes in Philofophie der 
Natnr und Philofophie des Geiftes. Inzwifcben ift 
auch diefe Eintheilung nur Behelf für die fucceffiye 
Darfteilung. Das wahre Univerfum , von welchem 
die Philofophie nur Abbild im Geifte ift « begreift 
Materielles und Intelligentes zumal und in inoieftet 
Durchdringung in fich^ Man wähle übrigens welche 
Anficht man wolle, fo find Gott, Welt, Menfch« 
•die Hanpteegenftände für alle Philofophie. 

•Als Quellen de^ Philofophie werden Vernunft« 
*<&« heifst S. 49. die allgemeine, die im Uhiverfpi|i 
vorhandene Veriiunftthätigkeit Überhaupt « die fich 
gleichfthnmig ausfpricht in derNaj^ur und demMen- 
iohengeifte) Erfahrung und Gefchichte angeführt. 
Subjecaive Bedingung fft das phflofophitcbe GeniSt 
«US Vernbnft und Phantafie hervdrgfeliend. DeCfeh 
«IgenthtAillche Sache' ift die Speculalion, nämlich 
die im verborgnen . Nachdenken aogeftellte Betrach- 
tung folcherTerhältnlffe der Dinge, die zwar, be-- 
ftändig- vorhanden, allem Dafeyn zum Grunde lie- 
gen, die aber nicht jedermanns Einficht offen findt 
und dlefnnt eTn befonders von der Natur begOnftig- 
'4es gelftfges Auge entdeckt. — Soll mit Hälfe des 
-Oefetz^s 'der Ctrüfalität erklärt werden , wie' das 
-it^sÄffc KildHVihe unddäs innere Endlichelzuranimen-* 
:hai%ens" f^.Mtfteheoi von dDsf^Standpuncteaus 
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swey der Richtuvg nach entgegenftehende philofo- 

J^hifche Syfteme, der Materialismus und der lAiel* 
actualismus. Jener löfet feine Aufgabe nicht, •uo** 
ter andern auch deswegen , weil das Wort Materie 
eine blofse Abftraction des Verftandes Ift, womit 
man das reine Entblöfstfeyn aller qualitativen Unter- 
fchiede ausdrückt, weshalb diefe Abrtraction als 
folche nicht exiftirt. Der Intellectoalismus wider-* 
fpricht zu fehr dem allgemeinen Menfchenbewufst- 
ieyn. Als eine Abart von ihm ift der Skepticismns 
zu betrachten, in wiefern diefer blofs lub)ective 
Wahrheit anerkennt. Die genannten drey Syfteme 
kommen darin Oberein, daU fie nur die Erfahrung 
zulaffen, was aber darin nicht vorkommt, das Un- 
bedingte, leugnen (?)• Letzteres kann von realer 
und idealer Seite aufgefafst werden, und daraus ent- 
stehen die Syfteme des Realismus und Idealismus. 
Jener wird wegen des ImmaBeoteii Grunde): der Din- 
ge auch Pantheismus, oder vorzugsweise Naturphi^^ 
iofophie genannt; letztern haben unter den Grie- 
chen Plato, unter den Neuern Leibnilz eufgeftellt. 
Weil beide Syfteme, wenn fie wohl durchgeführt 
werden , wahrhaft.philofophifch find, ficb in eine« 

{[ewifTen pantheiftifchen Elemente begegnen und re- 
ative Wahrheit enthalten > fo nahm man auch ein 
Abfolutesan, das, ein grammatifchei iipd metapby- 
fifches Neutrum, v^eder Reales noch Ideales fey, . in 
welchem afle möglichen Oegenfatze verfchwinden; 
Diefs ift das Identitätfyftem , eine eigenthOmlich 
deutfche Lehre, woran die andern Nationen Euro-- 

£as bis jetzt keinen Antheil genommen haben. Al- 
an, wenn es darauf ankommt, aus dem alfo be- 
ftimmten und doch wieder unbeftimmten Abfoluten 
nicht nur die endlichen Dinge abzuleiten, fondern 
auch die Gefetze der phyfifchen wie der moralifchen 
Welt aufzuzeigen, fo beuet die Identitätlehre vn- 
willkürlich und durch die P^aturdlr Reflexion ge- 
zwungen entweder in einen Realismus oder in einen 
Idealismus, am liebften in diefen, um, und gebdrt 
folglich unter , diejenigen philofophifcben Syfteme, 
die das Problem der Philofophie auf dem idealen 
Standpunkt zu löfen unternehmen. Was gegen den 
Idealismus gilt , gilt in diefer Beziehung auch VOo 
der Qbrifiens fehr fcharffinnigen Identitätslehre. 

Diefen Bemerkungen über die Identitätslebre 
kann Rec.in fofern beyftimmen, als das unbeftimm- 
te und durch Abftraction ausgeleerte Abfolute aus 
feinem Nichts des Inhalts zu einem Etwas def{elt>en 
kommen mufs; abter nicht infofern, als. könnte das 
Identitätfyftem mit der Platonifchen Ideeiflebne 
gleichgefetzt werden , wenn es auch die Ai«tdrOcka 
derfelben wählt Ferner findet der Vf< gaas richtig 
einen Kreislauf in der Gefchichte der ,PhiJo(opbie, 
indem diefe Wiffenfchaft gleich der Religion, ver- 
fchiedne Geftalten , "Syfteme genannt ,. nach Zeital- 
tern und Individuen, annimmt, und eio.Gegenfatz 
den andern hervorruft (S. 115»^; nur fcbeiot der 
Kreislauf der alten and neuen Weit (S, 13a). weni- 
ger verfcbieden von einander» als ihn djBf VLmo^ 

9 und jeat ift z* A woU eben fogvi rtaliftifch 



in manchen Syftemen » als diefe materialiftifeh. Je- 
docl» die Uefal^rgäogeL uik| VarietMen^nvollle dfr Vf, 
aichit niher bezeichneiu Wahr iwird fi. 1^4. fe* 
merkt: „die idealiftifche Anficht (ala Platonis- 
mas nflmllcb) fteht In eineiA freundlichen Verhält- 
nifs zur chriftlichen Theologie, mit den Lehren 
der letztern von Vorfehung, Freyheit, Unfterblich- 
keit, und nunraüfcher Weltordnung.** Aher nur 
bedingungsweife möchte der Beyfatz zugegeben wer- 
den „fie ift der JMyft^' hokl^'* man mufs nämlich 
dann die wahre onausweichliche Myftik vor Augen 
haben, der alle SpecUlatSon dber das Unbedingte 
ehtgegenfohrt, üicht die faltche Abart derfelben, 
die Phantafterey ; denn dieC^r letztern führen Natur- 
philofophie und Identitätslehre weit leichter entge- 
gen. Hiernach dürfte dann auch folgende BehauptuTog 
verändert werden:- „Der Realismus (als Naturphi- 
lofophte) fteht in «inem felndfeligao Verhältnifs zur 
chriftlichen Theologie, aber in einem'freundlichen 
.fördernden züaUen Natvrwiffenfchaften. Er ift der 
Myjtik abhold , und focht flberall Erkenntnifs, Con- 
fequenz gebt ihm fit>er alles , wie der ob|ectiven Na- 
tur • daher ift aiioh VorMiung nicht ^ ctier Prädefti- 
nation und ftrenge Oetermination. '' Wir haben 
nämlich in unfern Tagen gefehüen , wie natnrphilofo- 
phiGche Specolation ein« falfche phantaftüche Myftik 
ungemein befördern konste, und ungeachtet ihrer 
Innern Feindfcluft gegen ehriftliche Theologie den- 
noch einen abenteoerlichea Bund mit derfelben 
fchlofs, Co dafs diejenigen, welche gegen denMyfti- 
cismtis ünfrerZeit (eine phanuftifme Myftik) käm- 

1)fen und die Rechte der Vernunft und heller Ein- 
icht gegen OtfearantinnD» in Schutz nehmen , es 
.eigentlich mit Anficbleih 2u tbun haben, welche- in 
.•gerader Linie «us der Naturphilofophie (dem Hea- 
iismus nacb.Attadrutk -ties vis.) ftammea* 

OEKONOMIE. 

. BaaLiir, b«*Na«ck: neerefifch-pmetißrhef 7Jn- 
terriehi iwder Jhß h^enlofen SeHßßanfei^ 
iigung k&nßUcfter DwtgmiitH aus nunjchli^ 
chen Exctemmlen, FoudreiPB und ürate be- 
' nannf / und deren Anwendung fOr Landwir— 
the , ttdrger , Gärtner tind Tagelöhner. Dtirch 
Erfahrung erprobt und herausgegetien von 
Fiiediich BiUpter. i%2^ 64 S. g. (ögr.) 



Scboa Griechen 4ind RömM eckinnt«« di^ Kräfte 
der menfohlicbeii Exormmente, nnd :«ebraiftebian fie 
wie die Cinefeo» ihat Befdrdernng «iri Vegetattoo. 
Dje JPr^inzofea h^miten ^daraus feit tgo Jahred foge- 
nanntes Dflngpulver, und das Paten) Und die dazu 
verpachteten Platze gewihree der Stadt Paris ela 
Ehrlich , Einkommen von 97^too Foeeke«. Auch ia 
Engkind, in de^ SchjUmaz, in Preuf$ae £aad dat Bey- 
fpiel Nachahmung» vn4 SUrmU^iadi in Ceioem Ar- 
chiv fitrAgrlcuhur-Cbffmie, dleiBerUMT Zeitung» 
^ Berrmcmvk in .(einem Mndvthrtbfehafilicben Ka- 

«whiamit. wd JiMMn 4k Ztevr ^ MaySohrift : 
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Urat» a!a iteaflsBUHgiiiigWitld der Hn« DoMiluiut 
Comp, i aus dem FraazdSfcheo flberfetzf $ mit i Ku^ 
pfer. Weimar im L^odea-Induftrie-Gompt. 1820. 
empfehlen diefes DQogmiilel. IVIit ibnep v^reiuigl 
fich der Vf. ; er lehrt die Bereitung nhd Anwea- 
düng des Dcingpulvera ans menfchlichen Excremen^ 
ten. Gebrannten Kalk» Gyps» Mergel» Afche von 
Holz und von denSeifenfiedernj trpckner Slrafsen* 
Moder» und alle« was fonft io einer Kalklöfcbpfan- 
oe Peuehtigkeit verfqblnckt» kann zur VerdJckmig 
und A^uffaugung der Urate» daher zi\r Bereitung 
des DungpuTvers dienen» Die fteifeMaffe wird mit 
Spaten und Schaufeln herausgehoben ^ auf Brettern 
und Horden getrocknet » und fodann pulverifirt mit 
irgend einem Kolbep Hartholz. Nach der franzo^ 
fifchen Ani^abe der Comnijfßon der königlichen 
Centralgefeiifohaft des Ackerbaues ift angenommen: 
dafs ein Scheffel Gyps mit einem Maas von gleicher 
Oröfse Urin zwey Scheffel von dem Düngpulyer 
geben » was durch das Löfchen und Aufblähen des 
Gypfes bewirkt werden fall* Nach des Vfs. Be- 
rechnung foU der Scheffel Dflngpulver nieht mehr 
alsöGrofchen 8 Pfe>inige kommen» und eine Fa- 
milie von Mann und Frau » Knecht und Magd» ohne 
die Kinder zu rechnen» ^ foUen in einem Jahre oder 
36s Tagen 67 Scheffel 13 Metzen Dangpulver ge^ 
winnen können» womit 20 Morgen von 180 Qu, Ku- 
then zur Genüge in leichtem Sand- und Mittelbo- 
den gedi^ngt. werden folleo. ; Was Wunder, dafs -^ 
wie der Vf. S. ^3» erzählt^ — ein junger Schulleh- 
rer ganz davon. eingenommen wurde» fich den dazu 
nöthigen Apparat dreyfach ». für Knaben» Müdchen 
und Erwachiene fertigen, liefs, und hin^ufetzte; 
„theoretifch und praktifcli will ich meine Schul- 
kinder davon unterrichten; ich will ihnen mit gu- 
tem Beyfpieh vorangehen.« ihnen vorarbeiten » die 
altern Knaben foUen nicht mOfsig dabey feyn^ fie 
felbft follen das DOngpulver in ihren kleinen Haus- 
gärtehen fflr fich und ihre Schweftern anwenden» 
ihre Pfliinzen und Blumen damit dangen; die Freu- 
de des Waohsthums wird die' Gefchwijterliebe unter 



JBruda* und Schweßer erkvhmj päd uHauslöfchbar 
bleibt ihnen die Wohltbatder neuen Erfindung und 
Anwendung. KeiivVorurtheil frört fie dann mehr» 
und ich wollte darauf wetten, dächten alle fo wie' 
ich» in zwey Generationen folgte man gar nicht mehr 
anders verfahren: es mufste fo fey^«" — So hät- 
ten wir denn hier einen neuen Land - Schul - Fond»^ 
der mit dem DOngpulver aus einen^ ganz andern» 
als aus dem Staats -Schatze flöffe! . — Allein wenn 
(wie es S. 63. heilst) bey grofsen Fabrikanftalten der 
künftlichen Dilngungsmittel » wo die feften Excre- 
mente» mit dem Urin und Harn verdünnt, mit Kalk 
und Gyps verdickt werden , und wodurch der un- 
ter dem Namen Poudrette compofee bekannt gewor- 
dene Dung gewonnen wird , das Einrühren und die 
Vermifchung der Ingredienzien für die Arbeiter 
wirklich angreifend ift , fo dafs fie auch dabey ge- 
wechfelt werden » iHid fich nach der Luft zufcellen 
muffen — wenn der Vf. felbft auf ein Rofswerk ge- 
dacht hat» damit däs Gefchäft ohne Menfchenhände 
verrichtet werden könne» und aller Nachtheil un^ 
alles Unangenehme für die Arbeiter gehoben wer- 
de — wenn eine Kalk- und Gypsbrennerey bey ei- 
nem foichen Etabliffement nicht fehlen darf» damit 
die Hitze für Trocknung des DOngpulvers unent- 
geldlich gewonnen werden könne; — to liegt in dem 
Gefchäft wohl zu viel Beil.enkliches» als dafs es als 
Surrogat des Landfchulfonds armen SchuUehrero 
empfohlen wercjen könne, 

Uebrigens ift an der Wirkfamkeit des Düng- 
pulvers nicht im gerihgCten zu zweifeln. Denn 
wenn fchon der Gyps richtig angewandt, und .von 
der Witterung gehörig unterftfltzt gro/se Wirkungen 
hervorbringt» wie viel mehr mufs er es in Verbin- 
dung mit menfchlichen Excrementen thun. Indefs 
eben auch dieCe mit der Miftftätte verbunden » wa:s 
7e können, und fie auf dem Lande^ wo fie in die 
Ferne weder verfchickt noch verfahren werden» />u/- 
verijiren zu wollen , dürfte doch zu weitläuftig unfi 
koftfpielig feyn! — ' 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



L Gelehrte Gefellfchaften und Preife. 

A, 



mi3,|NoYember ▼. J. (i894')9 an welchem die Xo- 
m^U Societät der fFpf/en/chaften zu Güttingen ihren 
Tjden Stiftungsfag Myerte, überreichte ihr der. Ilr« 
Geh. Juftizrath Eichhorn: Marmora Palmyrena ex- 

tUcUa » ftatt einer Vorlefuiog , und Hr. Hofr. Stromeyer 
IS de OUvini ChryfoUthi ttfofßUy quod cellulas et 
cavernulai fern ineteoricl PaÜafU explet t anälyß che-^ 
mioa. Hierauf erftattete Hr. Ober- Med. rKath Blu- 
menbach den gewöhnlichen Jahrsbericht. 

Das jährlich m MUhaelia weehfelnde Dlrectorium 
Wl« diefamri Tom Hn» H0& JEEM/ ia der phyfiTchei^ 



Claffe auf Hn. Ho&. Mdyer in der mathemat. überge- 
gangen. 

.' • • . • 

Durch den Tod wurden der Societät in diefem 
Jahre (1824O entriffen, von ihren ausv^rfigen Mi/^/ie- 
derit: Li. Math, Langles ^ Mitgl. der Parifer Akad. d. 
Infchr. und Conferr» der morgenländ. Handfchr. der 
KSnigU Bibliothek ; yoa ihren Correfp.. aber Blaf, Mer- 
r^,' Hofr. und Prot der Natorgefeh. und CameralwilT; 
2u Marburg, und JL. W. Gilbert^ Prof. der Pbyfik zu 
Leipzig ; auch früher fchon E.^ £#. DuviUard zu Mont- 
morency, Dubruguiire zn Paris. P. Honzelot y Dr. 
Med. xa Meauzi J. B. Parraiffezu Neapel und der 
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Grnf de fa BouVaye-Warütäc, Dr. Med. tmd Dir. det 
Färbdreyen in den Gobelins. 

Auf die für diefen Tag nufgegebeneHanptpreisfitige 
der phyürchen Klaffe : von der Enijiehung des wahren 
weihlichen Eyes bey den Säugethieren : oh es im gelben 
Körper erzeugt werde ? und wenn dem Jo , zu welcher 
Zeit es dann aus demfdben hervortrete? und wozu die 
Bläschen des Eyerftockes diefem Eye und überhaxfpt 
dem Zeugungsgefchdfte nützen? waren drey Concor- 
renzfchriften^ eingegangen. Den Preis erhielt die von 
Hn. U, F. Hausmann, Dlrector der König!. Thierarz- 
neyrchule zu Hannover; allein auch jeder der beiden 
andern Schriften wurde wegen ihres Gehalts das 
Acceflit zuerkannt; ordnungsmäfsig aber wurden die 
denfelben bejgelegten Zettel einftweilen unerbro- 
eben aufgehoben , bis Ach die VerfiilTer deshalb nen- 
nen. 

. Auf die oJconomi/che Preisfrage, ien-EinßuJs des 
Cyp/ens (f. g. Duxens) auf den Kiee tmd einige andere 
okonom» Gewächfe war ein Beantwortungsrerfuch erft 
volle yier Wochen nach dem beftimmten Termine, ein 
anderer mit der Unterzeichnung des Vfis. auf dem Ti- 
Jel eingegangen. 

Auf die folgenden Jahre wurden Ton den einzel- 
joen Klaffen als Haupipreife aufgegeben : für den No- 
vember 1825. von der mathemaii/chen die Frage über 
die Furhenft reifen unter dem Haupt regenbogen (f. A. 
L, Z. 1823. Nr. 12.) von der hiflorifch^philolog. Klet- 
te für den Novbr. I826. die über die alfgermanifchen 
Grabhügel (f. A. L. Z. 1834. Nr. 10.) wiederholt. Die 
ifei/e Preisfrage der phyfi/chen Klaffe für den Novbr. 
1827* ift folgende: ad quaenanx momenta maxime at-^ 
tendere oporteat in experimeniis quibus nuper ope 
Pneumometrorum a Kentßhio aliisque inveniprnm ca^ 
pacitatem pulmonum refpirantium inftatufano et mor— 
bofo definirefluduerunt ; et quali ufid expforatio ope 
ejusmodi inftrumentorum inftituta in invefligandis mor~ 
bis organorum refpirationis effe pofßt. Die Concur- 
iTenzfchriften muffen lateinifch ahgefafst und vor Ab- 
lauf des Septembers der beftimmten Jahre pöftfrey' 



emgereadet fejm. Diwr tat jed^'<fef#r Fi t yu haftkam- 
te Preis ifl vonyinr;^^ Duoaten/ 

Aufser den wiederhohen hkojrötnifhhen PreisfinK 
fen für den Julias vnd Novbr.iSas. (f. A.L.Z. 1824. 
Nr. lo.> ifl die Preisfrage far den Jtriiua 1826: eine 
gr&ndHche Erörterung der Mängel^ weidie bey der Ea- 
pieffahrication in NorddeutfcMand im jiOgememen an- 
getroffen werden 9 und der Hinderrnfftf' welche ihre 
Vervoükomnmung bisher zuriiclrgi^aken hahfn ; nebft 
einer y auf tedinifche Erfahrungen bey der Verfertigung 
der heften ausldndifchen Papiere gegründete und die 
hefondem Tjocalverhältniffe der norddeutfchen Papier^ 
mühten beriickfichtigende Angabe von Vorfchlägeny wie 
jene Mängel verbejfert , und jene Hinderniffe aus dem 
Wege geräumt werden können. -^ Die ö*oit. Prexs-- 
Frage für den Notbr. deff. J.OS^^*) >ft «»e ir%- 
lichft voUftändige und auf Erfahrung gegründete An^ 
leitungy wie die natürlichen und kiinflHchen Sf^itfioeii^ 
den am heften zu cidtiviren. und zu verbeffem und 
vne die letztem in unferm Klima am vartheiifurfteften 
anzulegen find? Der Preis für jede diefer Fragen ift 
xwolf Ducaten r und der -äofterft« Termin der pol^ 
freyen £infeddttng für die Julius- Preisfrage der Aaa^ 
gang des Mays und far die Novbr. - Preiafimge daa 
Ende des Septembers Tvgl. Geiting. geU Anz. 18)4- 
Nr. 195. vom 4. Decbr.) 

IL Beförderungen u. Ehrenbezeigungeiii, 

Se. Maj. der Knifer von Oefterreich^ haben den 
Herausgeber des deutfchen Ehrentempels, Ho. Geh. 
Legationsrath Hennings zu Gotha , zum Beweis Ihr«Ar 
hohen Zufriedenheit fiir diefesUnternehinen die grofse 
goldene TerdienftmedaiHe allergnädigft überfenden 
laffen. 

Hr. Profector Dr. fFebet bey der anatomifchen 
Anftalt der Tniveriität zu Bonn fit zum aufaerordentl. 
Trofefför in der dortigen mediciniüclv^n Facultät ernannt 
worden. 
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Folgende Druckfehler, welche in der Rccenlion der 'Abel '^Kdm^fai[f9heH' Graomatü (Nr. 5, i|« ff«) TOTkom- 
ttien, find tu Verherferii : 

S. 10. Z, ^13. Vi u. lief fefen ftatt ßnd, 

S. flo. Z. 8* ▼• o. lies Barrow^fch$n ftatt 'Borrow^/chin* 

ibid. Z. lo. ▼. o. lies Schirme ftatt Schwüre. ' 

S. 38. in der Mitte lies IPaAi der Stellung tbeXt Wähl • Stellung^ . . 

ibid. Z. 9i.r V. u«'li0s Itfui - ^n<« Itatt: Lma*/u« * 

S. 50. gegen die Mitte lies * ^ ftatt \sA*^ 

*'■ ■ < 

ibid. g;d. EudeUes )iOQjio' ftatt ]Sn-r «• X w, u. f. w^, ^ ' t . 
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NATUKOESCHIGHTE. 

Strassbürg, b.'LevrauIt: Effai giognoßique für 
. le gifetnent des Koches dans les deujc Hemijphi" 
res, par ^leocandre de Humboldt. — Geo^no- 
Jiifcner Kerfuch über die T^gerung der Gebirgs- 
arten in beiden Erdhälßen. Von u4. von Hwn- 
boldt, deutfch bearbeitet von C, twnhconhard, 
I823. 283 s, g. (a Rthlr.) 

Hr. v.JBLumboldtühtTnAni fflr das« in naturhifto^ 
rifcher Hinficht fo wichtige Dictionnaire des 
fciences naturelles den Artikel : Geognqfie^ der hier 
als befonderer Abdruck erfcheint; Hr. v. lueotüiard, 
der damals in P^ris anwefend war, beforgte eine 
^deutfche Ueb^rfetzung davon 9 dip mit d^m Originale 
zugleich ausgegeben wurde. 

Der Zweck diefer Arbeit gebt dabin : einen kur- 
zen Abrifs der allgemeinen GeognoGe zu geben t alles 
zufammenzuftellen, was bis jetzt Zuveriäffiges be- 
kannt geworden ift aber die Liger angs weife der 
Felsarten auf beiden Conti nenten 9 nördlich und fad-> 
lieh des Erdgleichers. Unftreitig war hierzu Nie* 
niand fo gefcbickt als Hr. v. Humboldt, der (eit 1793 
mit gleicher Genauigkeit, Seharffinn und unermad- 
lieber Thätigkeit einen grofsen Theil von Europa 
und Amerika unterfucht nat und' in ParisJebt« wo 
jbm die gröfste Menge der Hilfsmittel zu Gebote 
fteht. — Dafs dal^er diefes vorliegende Werk « das 
Jiöcbft befcbeiden nur — ein Verfucb genannt wird, 
zu den wicbtigften Ericbeinungen derg;eognoftifchen 
Literatur gehört , braucht nicht erwähnt zu werden, 
da fohon der Name des Vfe. dafür borgt« ^t%A gewifs 
war eine vei^leicheode Geognofie beider HemirphS-* 
ren, auf Beobachturfgen geftOtj^t, eine Aufgabe, die 
zu den fchwierigften gehört., befonders^ da für viele 
Länder keine Vorarbeiten vorhanden find , und zur 
Zeit die theoretiCchen Anfiohten der Geologen un- 
gemein von. einander abweichen. > 

Es wird hier nicht eine Uofsr trockne Aufelh- 
Iimg der Gebirgsarten gegeben , (bndern man findet, 
wie es nicht anders von einem fo junfaffesden Geifte 
zu erwarten war, auch vide eingeftreuete fonftigi» 
Bemerkungen: ,twie — heifst et iift der Vorrede -— • 
in meinen Unterfuchunge n Ober di^ ifometrircben lA^- 
oiefi« Ober die Geogrubie dnr Pflanzen, und Ober 
die Gefeiza jader Verth^iJffag organ|Ccber Qeftaltnh^ 
habe, ich auqh in diefem ^eognortiroben Verf«^^ 
daraiaoh geftr^bt* Qebentder.Darlugong dev Erfchetx 
nungeä ia ihren Einz^fanbeUan^di^ A^nohien au yiv-^ 
alig^miaiaef n » und mtioM^ Wimtn dar Lüluiig .ulMn 
.;^<^. L. Z, igas- Erßer Band. 



ger grofsen Streitfragen der Natur- Philofophie nä-^ 
her zu treten.*' — Aufser geologifchen Digreffio- 
nen findet man noch befonders dep Verfucb einer 
geognoftifchenPafigraphie, die dahin ftrebt, vermögjB 
fehr einfacher Bezeichnung und mit Beyfeitefetzung 
des Beftaniies und der Structur der Felsarten fchneil 
die verwickeltfteu Beziehungen der Lagerung und 
die periodifcbe Wiederkehr der Formationen ange- 
ben zu können. 

Die Einleitung <S. l*-7oO befchäftigt fich mit 
.denGrundfätzen der geognoftifcheo Philofophie, und 
entwickelt die Grundbegriffe der Geognofie. Unter 
dem Namen Formation wird ein Syftem mineralogi- 
fcher JVIaffen oder Felsarten verftanden , die fo unter 
einander verbunden find, dafs man fie als gleichzei- 
tig entftanden betrachten kann , die auch zugleich i0 
den entfernteften Gegenden, Hinfichtsdcr Lagerung 
und des Beftandes, die. nämlichen Bedingungen wahr- 
nehmen laffen. Indem mehrere Formationen fich in 
gewiffer Hinficht verbinden, entftehtein(?^6i><(Ti7*- 
rain). — •. Unabhängige Formation — abhängige For^ 
mation(z. B. Syenit, der von Porphyr abhängt, da 
er faft nur mit diefem vorkommt) — ParalleT^For^ 
mation — Wechfellagerung der Geßeine, die For-<* 
matiooe^n bilden — Flöt«e und vultunikhe Gebirgs^ 
arten (werden hier mit einander als parallellaufend 
betrachtet , und letzte nicht , ^wie bisher gewöhn- 
lich , für die jflngften Bildungen genommen) — No^ 
menclatur; hier wird bemerkt, dafs die heften Na-r 
men wohl die geographifchen wären , d. h.~ folche, 
die von dem Fundorte entlehnt find, fo: ftatt bunlec 
Sandftein — Sandftein von Nebra; — ftatt Mufchel«* 
kalk — Kalk von Göttingen ; — zoologifche MerJcr 
male — Ober das Studium der Petrefactea «— Gleich- 
förmigkeit des Streichens der Schichten« 

Saramtliche Formationen ^verden in folgende 
4 grofse Gruppen oder Gebilde gebracht« 

I. Ur-- Gebilde» i) i^r-Grani/; nicht mit Gneufs 
wechfelnd, meift arm an Glimmer, reich an Quarz» 
phpe Schichinng» wenig Kalklager. Hier wirä auf- 
geführt der Granit von Gottesgabe ia der Oberpfalz 
und der OftkOfte de^ füdlichen Amerika,, bey Ca- 
fcas, Santo und Guarmay in Unter-Peru — ür- 
Cranit und Granit ^Gneuß; beide Felsarten wech- 
fesilagerii ; — : das Kiefengebirge und Gegend von Rio- 
bambst in Quito — Zinnei*zßihrender Granit, inBöh-; 
m^n und Saphfen — Weißßein (^Eurite) mit S^pen-^ 
tin, mit untergeordnetem Granit; in Sachfen 4>ey> 
Hartha, Penig u.f. wu — aj. ür- Gt^e^,^ mit ein- • 
zelnen Lagern vonOUminerfßhiefer, ÖMarz mltGra«-», 
nati^^iSeMpath« Porphyr» Kaikf.JGüninit, GrQn-r 
- S " ■ ftein. 
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ftein, Magneteifenftein, reich an Erzen; fo in Sach- 
feo bey Freyberg, im R^fengebirge 4)ey Arensbe'rg, 
in Frankreich bey Lyor>) in Schottland«, Scandiaa^ 
vien, verbreitet in Süd- Amerika, hier aber wenig 
erzführend — Gneujs und Glimmerjchiefer , in ftets 
wech(elnden Lagern ; fo bey Jauersberg in Schießen, 
Scheibenberg in Sachfen, auf den Cprdilleren der 
Andes — Granit neuer als Gneujs , älter als Ur- 
Glimmerf Chief er , fo in Sachfen bey Zinnwald und 
Altenbet'g, hier Zinnerz fahrend und als Greifen 
^Hyalomicte') fich zeigend ; in Mähren bey Rozene, 
mit Lepidolit, in Schießen bey Reichenhein, mit 
Lagern von Eurit und Granit; in den Pyrenäen., im 
öftlichen Abhänge der Mexicanifchen Cordilleren — * 
Ur-Syenit Q?) von Cerro Munchiaue in den mitte- 
lem Cordilleren der Apdes— Vr- Terpentinöl') voa 
Zeplitz in Sachfen tfnd^Higuerote unweit Caraccas 
im ffldllphen Amerika. — Ur^Kalk(l)y vielleicht 
als eigene Formation in den Pyrenäen und auf der 
Hochebene von Quito. — 3) Ur^Glimnierfchiefer. 
Er zeigt die meiften und'verfchiedenften untergeord- 
neten Lager, ift vorzQglich weit verbreitet, wie in 
den Pyrenäen, Alpen, Schießen, Norwegen, Cor- 
dilleren des Knftehlandes von Venezuela — Granit 
neuer als Glimmer fchief er ; wie am St. Gotthard, in 
den Alpen, bey Reicbenftein in ßchlefien, tiögholm 
in Norwegen — Gneujs neuer als Glimmerjchiefer, in 
Norwegen b^y Bergen, Clafsnefs, Klo wen — Grün- 
fieinjchiefer (?) in Sachfen beV Siebenlehn. — 4) L/ir- 
Thanf chiefer , meift arm an Kohlenffoff , anChiafto- 
llth, Alaun-, Zeichen- und Kieffeifchiefer, genau 
verbunden einestheils mit Glimmer-, anderntheils 
mit Thonfchiefer — fehr verbreitet Ober beide He- 
mifphären — an denfelben reihen fich als Parallel - 
Formationen an : Quarzfels, oft mit Maffen von Ei- 
fenglimniery auch reich an Golderzen und Topafen; 
hierher die grofse Formation, welche den Itäkolu- 
mit (biegfamen Sandftein)'umfchliefst, fo in Brafi- 
lien und in den Cordilleren der Andes, ferner die 
durch Eifen gefärbten Quarzmaffen, die in Norwe- 
gen meift den Thonfchiefer vertreten — Granit und 
Gneufs neuer ah Thonfchiefer ; bey Kielwig in Nor- 
wegen ^^Ur^ Porphyr (?),' — 5 ) Primitiver £upho-* 
tid, junger ttls Thonfchiefer (Gabbro, Schillerfelf, 
Ophiolith): Euphotid*( Verbindung von Jade, Dial- 
lage und Feldftein) zeigt fich im innigen 'Lagerungs*^ 
veVbande mit Serpentin ; fo am Nordcap des Eilan- 
des Mageroe in Norwegen, Sefia-Thal^ Stazzona 
auf Coi^ca, Dobfchan in Ungarn, Ober-^WaUis, 
Wurlitz und Zdl im Fichtelgebirge. 
" II. UebergangS" Gebilde. Es find diefs Felsar- 
ten, die viel Aehnlichkeit mit dem Ur-^Gebilde ha- 
ben, auf diefem m^ft in gleichförmiger Lagerung ru-^ 
hen, die aber mit Trflmmer-Gefteinen, fo^iemit 
fartdartigen Bildungen wechfellaeern und Verfteine-' 
tungm fahren, i) Kömig kalkiger Kalk (Calcaire 
g^enue^eatitiuoc^ , Uebetgangs - Gtimmerjbhi^er 
uHd GrauuHMckä ndt KoÜlemlenäe^, bilden nut" eine' 
Pormatidn, die vorcQglicb \f% der Tarafttaife ent^» 
wiekeh ift; fietrigtfdbr den Charakter d«6Ur-«0»*^ 



birges, hat ab^ häufig Lager von TrAmmer-Geftei-» 
nea (fi0u4ingu4e)j foburt einige Verfteijierungen, fin- 
det fich an mehrern Ponkten in.den Alpen,- auch ^iii 
Irland, und an der Oftkafte Aegyptens im Thale 
Coffeir. Untergeordnet erfcheinen Lager von Thon- 
fchiefer, dichtem Quarz, dichtem, zuweilen Feld- 
^ath fahrenden Kalk, aber weder Porphyr noch 
Syenit. — 2) Uebergangs - Porphyre und Syenite, 
unmittelbar gelagert auf Ur^Geßeinen, Jchwarzen 
Kalk und Grünßein; diefs ift die grolse Porphyr- 
Formation des ladlichen Amerika» in welcher keine 
Grauwacke vorkommt, dit ältelr als Orthoceratitenr 
kalk und Thonfchiefer ift. Sie umfafst : a^ Porphyr^ 
oft von trachytifchem Anfehn, theils reich an ILoh- 
lenftoff und bedeckt mit fchwarzem Kalk (Jtdumits^ 
theils mit F^eldfpath 'und dann fäulenförmig zerfpai- 
ten {Pifoje), theils grauen Quarz und Hornblende 
einfchlielsend (Thal von Smita)^ theils Gneufs- 
Bruchftflcke enthaltend, theils mit fehr vorherr- 
fchender fchwarzer Grundmaffe (BioPutes^\ b) Sye^ 
nit (Baraguan);' c) Granit (Santa Barbara) und 
d) Grünßein. Nach dben geben diefeGefteine, be<* 
fonders der Porphyr, häufig in Trachyt Aber. -^^ 
3) Uebergangs - Inonfbhiefer y örauwacke, Griin^ 
Jieine, Jchwarzerlialh, Syenite und Porphyr. Dieft 
ift die grofse Schiefer- Formation, welche die weft« 
lichen Pyrenäen, die Schweizer Alpen zwifchen Ilanz 
und Glaris und das weftitcbe Deutichland vom Harze 
bis nach Belgieo durchzieht, wo Grauwacke und 
Kalk herrfcht; es find die Uebergangs- Thonfchie- 
fer und Gneufse des Cotentln und der Bretagne in 
Frankreich, fo wie des Kaukafus, die Schiefer un- 
ter Porphyr und Zirkon- Syenit in Norwegen, die 
grünen Thonfchiefer mit fchwarzem Kalk, Serpen- 
tin und Grflnfttfin von Malpaffo in den Cordrileren 
von Venezuela und die an Silbererzen fo fehr reichen 
Thonfchiefer mit Syenit von Guanajtuato in Mei^ico. 
E^ erfcheint theils 'Hionfohiefer mit Lagern von 
Quarz, Grauwacke, Ycbwarzem Kalke, Kiefel- 
Alaunfchiefer, Porphyr, GrOnftefn, Granit, Sye- 
nit und Serpentin ; theils Grauwacke mit quarzigem 
Sandftein, theils donklerKalk, der öfter Gyps fahrt 
(Bex in der Schweiz), — 4) und 5) Porphyre, Sye^ 
nite und Grünßdne, neuer ah Uebergangs^Than^ 
fchief er, zuweilen felbß ah Orthoceratitenkalk, eon- 
ftituiren wahrfcheinlieh nur ein grofses Gebilde, das 
in 4 Gruppen zerfäUt, nämlich : A. Gruppe der i##« 
guinoctial - Regibnen des neuen Cöniinents. aj Jförd^ 
Hohe Erdhälße, * Silbererz fuhrende Gruppe^ von Afe- 
ocico; die Porphyre find faft ganz ohne Quarz, ent-* 
halten Hornblende, glaAgen Feldfpath und zum Theil 
Augit, fo brfonders in Mexico, wo die Gefteihe fehr 
reich an Silbet find und merftens rögelmäfsig ge— 
fohichtet erfcheinen» fie fetzen ein unernfefslicbee 
Gebilde zufamtnen ,- tituht uitterbrochen durch on-« 
tergeordnete Lager. • Wkktigfind 'beMnders folgend« 
fpeciellere Gruppen : m) Weg von AÜapütco nach Me- 
xieo ; hier ruhet der f^rphyr airf^rranit , bey Zum 
pagno bildetereliiPlateae von TOoToff^n MdH^t da« 
mit f lOC«*-Foiwatioiian MdecJct ift p) deertfral - PJa« 

teao» 
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teao , Tbal nm Mexico ; «ine gewaltige MälTe Por« 
phyr ftelgt hier bis 1400 Toifen «n und ift bedeckt 
theils mit Mandelftein, iheits mit Alpenkalk » theile 
viit Trachyt« y) Gruppe von Guanaxuato; die hie- 
figen fehr erzreichen Porphyre folgisn in gleichför-- 
miger Lagerung dem Thonfchiefer« — b) 'Südliche 
Erdh^J[fie , zwifehen dem 5ten und gten^Breiten- 
firade, bedecken porphyrartige Gefteine beide: Ab- 
hänge der Andes , fie haben eine faft bafaltifcbe 
GrundmafTe, Gnd theiis fäulenförmig abgefonderf, 
theils regelmäfsig gefchichtet. — B. Gruppe Urtr- 
gams; ue zeigt grofse Uebereinftimmung mit der 
Mexicanifchen Gruppe, vorwaltend Porphyr mit 
Hornblende, faft frey von Quarz, und wird nach 
den Beobachtungen von Beudani befchrieben. — 
C. Gruppe von Sachfen — Haupt -Porpbvr* Syenit- 
Formation nstchfTemcr — ; Syenit wech(elt mit Por- 
phyr, 'geht In Granit undGneifs Ober (Meifsen, Leu- 
oen), die Lager in Porphyr bilden; diefe Bildung 



niedern Oronoco meift mit rotfaem Sandftein be-« 
deckt, wo häufig grobe Conglomerate mit feinkör-* 
nigem Quarz-Sandftein wechfeln; c) in Neu-Gra«^ 
nada zeigen fich diefelben Gefteine, viel Eifenerze 
und Steinkohle führend, in unermefslrcher Erftrek^ 
knng und 5 — 6000' mächtig; d) auf dem Plateau 
von Quito überdeckt ein ähnlicher Sandftein die wei- 
ten Gegenden von Tarqui und Cuen90 mit einer 
Mächtigkeit von 800 Toifen ; e) in Peru findet man 
ihn auf dem Plateau von Caxa morco bey.1460 T0I-» 
fen Höhe ; f) in dem grofsen Becken des Amazonen- 
ftroms fiberlagert ein ähnlicher Sandftein den Ueber-^ 
gangs- Porphyr von Sonanga, und wird mit Gyps 
und Steinfalz fahrendem Kalk bedeckt. -^ Ein dem 
Kohlen -Sandftein paralleles Gebilde, ein geognofti-» 
fches Aequivalent deffelben, aber der ffidiichen Erd-^ 
hälfte ausfchliefslicb zuftehend, ift der Fläiz- Quarz 
vojp Guan gamctrca; diefer berrfcht in den Anden 
von Peru zwifehen dem 7ten und gten Grade ffld- 



liegt ^ufThonfchiefer und Gratrwacke, fie findet fich ^ lieber Breite, ift zuweilen mehrere Taufend Pufä 



auch in Mähren (Blanfko, Brflnn, Znaim), fo wie 
auf der Halbrnfel dts Berges Sinai. — D. Gruppe 
mn Norwegen, nach v. Buch und 'Haufsmann be- 
fchrieben; dhr Porphyr mit Syenit und Granit, zu- 
weilen ganz bafaltifch werdend, liegt auf Thonfchie- 
fer und Orthocerat itenkalk. — 6) Uebergangs^ 
ßuphotid (G^hhro) mit Serpentin ; man findet diefen 
am nördlichen Abhänge der Llanos von Venezuela, 
mit rothem Sandftein bedeckt; oft ift er mit Horn- 
blende -Gefteinen verbunden, wie auf der Infel Cuba« 
in Schottland (Girran^ Beilantrae), auch im Floren- 
tinifchenXbeyPräto, Ä^onteferrato), woderEopho- 
tid Jafpis fahrt, und auf grauwackenartigem Sand- 
ftein aufliegt. 

III. Flötz - Gebilde ; hierzu gehört das eigent- 
liche Flötz- Gebiet, und das diefem gleichlaufend 
vulkanifcbe Gebiet. 1) Steinkohlen, Kohlen^Sand^ 
ßein und Flötz-- Porphyr, oder die Formation des 
Todtliegenden , in der Mandelftein, Grünftein, Feld- 
fpath- und augitifehes Geftein, Pechftein und zu- 
weilen Stinkkalk untergeordnete Lager bilden, ift 
das new red conglomerate der Engländer, imd von 
dem (]ld redfanaßone zu unterfcheiden. Die Stein- 
kohlen {coal meafuree') find theils mit fandfteinar- 
tigen Schichten, felbft wahrer Grauwacice, verbun- 
den, und theilen den Schichtenfall des Debergangs- 
Gebirges, wie Xn England, oder fie begleiten den ro— . 
then Sandftein mit Porphyr, wie im öftlirhen Frank- 
reich und Deutfckland; fie fenken fich theils ^is un- 
ter das Meer herab (Newcaftle on Tyhe), fteigen 
aber auch bis 1360 Toifen hoch auf (Plateau von 
Santa fe de Bogota). Den ^otheti Satidftein, oder 
das TodtHegende, oft Conglomerate, Porphyre und 
Steinkohlen fahrend, hat der Vf. in der Aeguino- 
citial - Region >n 6 Gegenden beobachtet : a) ki Neu- 
Spanien, hier erfüllend liie Ebenen von Celayo, ^-^ 
lamanca und Burras, ganz dem TodtliegendelT im 
Mansfeldifchen ähnlich, fahrt Conglomenrt - und 
Porphyrlager, und in mehreren Diftricten Stein- 
Kohle i b> io Veoezoel« find die Ebenta {fJaxM) dea 



mächtig, wird von Alpenkalk bedeckt, und zeigt 
fich als dichter oder körniger Quarz. — 2) Zechr- 
ßein (iA\^tnVdXky magneßanLimeßone)^ wajfer^ 
haltiger Gyps , Steinfalz; d. i. diejenige grofse Kalk- 
Formation, die, dem rothen oder Kohlen - Sand- 
ftein unmittelbar folgend , diefem zuweilen fo innig 
verbunden ift, dafs Ce fich darlQ eingelagert findet; 
fie fteigt in den Pyrenäen 1750 und in den Anden 
von Peru bis 2200 Toifen an. Der zu unterft lie- 
gende bituminöfe Mergeifchiefer kommt, wie im 
Mansfeldifchen, auch in Peru, Fifche umfchliefsend^ 
an mehrern Punkten vor (Pasko, Poago), wird aber 
öfter durch bituminöfen Thon vertreten, der zu- 
weilen Steinkohle führt (Huanuco); dem Kalke un- 
tergeordnet zeiet fich Salzthon mit Gyps und Stein- 
falz (Hall in Tyrol^ Zipaquira i/i Neu -Granada, 
Wimpfen, Jaxtteld in W ürtemberg); Rauchwacke, 
EifenKalk, zuweilen Sandftein (in Cumana), auch 
Galmey, Queckfitber, Bleyglanz. Verbreitet ift die* 
Formation im Aequinoctial- Amerika, wie in der 
Kflftenkette vonCaraccas, in Neu-Granada u. f. w.^ 
in England wird fie durch tien magnefia limeßone 
vertreten. — 3) Sand/teinartigd und kalkige Ab-^ 
lagerungen, zwifehen dem S^chßeine und der Krei^ 
de, beiden Gebilden verbunden. Diefe zerfallen in: 
a) Thon und bunter Sandßein (Gres d oolithes deNe- 
bra, new red fandßone , Red marl); untergeord-* 
net erfcheint Roggenftein, Gyps\ind Steinfalz ( Eng«« 
hind). In Amerika findet mah die Formation, z. B« 
hej Amajaque, La Veracrux). b) Mufchelkalk, iJal^ 
cmre de Goettingen , - Bu[fiethdi\h Deutfchland wenig 
verbreitet, c) Quader --Sandßein, Gr es de Könige^ 
ßein. d) Jurakalk, Lias,- Mames et grands depoie 
ooUthiques; hier wechfeln Kalk, Mergel, Roggen- 
ftein auf das mannichfaltigfte, und umfchliefsen zu- 
weilen Gyps -und Steinfalz. Zu unterft erfoheint der 
Lras der Englander, oder Gryphitenkalk, wechfelnd 
mit bfhiminöfem MergeK nach obep der weifse, weit 
durcb Deutfchland und Frankreich verbreitete Jura- 
kalk i in Ei^laod f ttUt dieCe Formation den Raum 
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cwifchen dem hunten Sandfteln und der Kreide aus» 
hier zeigt fie ficb als JUas, grcat ooÜie, for^ßmar-* 
blc, combraJTi, clünch clay coral rag «xid in meh- 
reren Modihcationen. Auch im mittlem Amerika 
iCt diefe Formation (ehr verbreitet, meift als wei- 
(ser, oft lithographifcher Kalkrtein, wie bey Nueva 
Barzelona in Venezuela -und auf der iDfel Cuba. 
e) Sandftein und eifenjchüjjfiger Sand ; Sandßein 
' und grüner Sand; neuer Sandßein mit Braunkohlen 
(Ironßxnd und green ßind)\ zu diefen höchft kurz 
befchriebenen Formationen wird in Deutfchland der 
Plänerkalk gezählt, der zugleich die chloritifche und 
grobe Kreide vertreten foll. — 4) Kreide; zu un- 
terft liegt die chloritifche Kreide (glauconie crayeuß), 
darüber folet die grobe Kreide (croi« iufeau')^ dann 
die weifse kreide. 

IV. Tertiäre Gebiete. 1) Tertiärer Thon und 
Sandßein imt Bmunkohlen (^uirgile pJaßique, Mo- 
Injfe et NageJflue d^Argovie^ Die Braunkohlen - 
Formation 9 beftehend aus Töpferthon, Mergel und 
Sand mit Braunkohlen, und der Mergel- Sandftein 
der vordem Schweiz, oder die Molafre und Nagel- 
fluhe, werden hier als Parallel -Formationen züfam- 
mengefafst, hierzu auch das Bernftein- Gebiet in 
Pommern undPreufsen gerechnet, a) Parifer Kalk- 
ßein (^CaJcaire größter) ; er befteht aus fCalk, mit 
Mergel wechfellagernd, nach unten fehr fandig und 
chloritifch ; eine diefem parallele Formation ift der 
Londonclay in England ; im mittlem Amerika fehlt 
die Kreide und Braunkohlen-^ Formation, der Grob- 
kalk aber kommt auf den Cordilleren von Vene- 
zuela vor. 3) Kie/eliger Kalk und knochenführender 
Gyps, wecnjelnamit Mergel (Oyps von Montmar- 
tre)- 4) Sandßein und Sand über dem knochenßih-- 
renden Gypfe gelagert (Sandftein von Fontainebleau). 
5) Süfswaffcr-Gcoiet mit poröfen Mühlßeinen (Ter- 
rain lacujlre avec meülicres poreußs) über dem Sand- 
ßeine von Fontainebleau — Calcaire d Lymnees, Alle 
diefe Formationen werden kurz nach Brongniart an- 
gedeutet. ^ 

IV. Vulkanifches Gebilde, dem Flotz- Gebilde 
parallel laufend, i) TracJiytifche Formationen , be- 
greifend die körnigen Trachyte (necrolithes , leucp-- 
ßines granulaires) 'i die porphyrähnlichen, oder di« 
trachytifchen Porphyre, theils augitifch, tbeils hlaGg 
mit kiefeligen Ausfcheidungen (porphyres molaires) y 
die baibverglasten Trachyte; die Perliteine mit Ob- 
fidian; die Phonolithe (Klingfteine) diefer Forma- 
tion; die tracbytifchen und bimsfleinartigen Trüm- 
mer -Gefteine, mit Alaunftein, Schwefel und Opal. 
0) Baßiliijche Formationen, begreifend d|e eigent- 
lichen fiaUlte mit Olivin, Augit und wenig Horn- 
blende, die Phonolithe des Bafaltes^ die Dolorite, 
den blafigen Mandeirtejn, die Thooe mit Pyrppen,. 
und die baCaltifcheo Trümmer -Gefteine. 3) Lßven, 



in Geßalt von Strömen, dem Öraier eme$ Feuerbergea 
entflojjen; fteioige, feldToäthige Larven, den Tra- 
ohyten ähnlich; bafaltifcne Laven; Obfidiane der 
Laven, glafige Bimsfteine der GbfiJiane. 4) Tuffe 
der Vulkane, oft erfallt mitMufcheln. 5) Oertliche 
kalkige und gypfige FonvatUmen, den vuikanißhen 
Tuffen, Bajalten oder JVachyten aufgdageri (Ame- 
rika, Ungarn). 

XDtr Befthlufs ff^igi.) 

VERMISCHTE SCHRIFTEN^ 

AüRAv, b. Sauerländer: JFahrheit aus Morgen^ 
träumen und Idas äßhetifche Entwickelung. Von 
Friederike Brun , geh. Munter^ iSh* X n. 293 & 
8* (i Rihlr. 8 gr.) 



Die berühmte Vfn« giebt in der erßen Hälfte 
fes Buches ihre eigene Jugendgefchichte bis zum 
I4ten Jahre. Den Titel erläutert die V<^rrede auf 
eine etwas feltfame Art. Allein die eiAzefaien Sei- 
nen, die vor dem Lefer vorObergefahrt werden, ha- 
ben Rec. ungemein viel Genufs gewährt« Wie gern 
folgt, man dem geiftreichen und naiven Mädchen in 
die Spielftube der Kindheit! Wie gern hört man ihre 
Urtheile Qber^ie Reihe grofser Männer und Frauen, 
die ihr, Aer^ot^iKttBaltJuifarMünter^s, des Freun- 
des von Klopßock, Gramer, Sturz, Bernßorff, den 
GebrOdern Stolberg u. a. m«, in der frOheften Pe- 
riode ihres Lebens nahe ftanden! Man Geht und hurt 
ja nirgends die herangereifte, den Alter nahend« 
Frau (die Vfn« ift am 3. Juniiis 1765 geboren), foo- 
dern ftet&die allenthalten^iusgezQichnete kleine 2Vm- 
derike, fo angenehm täufchend klingen die Töne aus 
der Jugendzeit herQber, fo lebendig wird man in die- 
felbe zurQckverfetzt. Darum kein trockner Auszog« 
Der Lefer mag felbft das Buch in die Hand nehmen, 
^s wird ihn mehr anziehen und feffeln, als viele No- 
vellen .in den neueften Tafcbenbücbern* -— Ueber 
die zweyte Hälfte des Buches, die Gefchicbte der 
kflnftlerifchen Bildung der Tcichter der Vfn., na- 
mentlich für die Pantomimik, föllt Rec. kein Ur- 
theil, weil er, auch bey dem gröfsten Talente^ eine 
folche Bildung, wenn fie ni<^t auf die theatralifche 
Laufbahn vorbereiten foll, zumal in den erften zwölf 
Lebensjahren , für eine Art Verfflndigung an der 
Natur zu halten gewohnt ift. Uebrigens. begegnet 
man auch hier merkwürdigen Verftortefien und Le- 
benden , z. B. der Fr. von Stael, JFieland und Göthe, 
welcher letztere aber nicht, wie S. 154. ftebt, in 
Cöttingen ftudiert hat. — Die angehängten Grie- 
chenlieder athirien eine volle warme Empfindung; 
auf Vollendung, in d^r Form mache» fia nicht An- 
fpruch. 

Schade , dafs diels Bachlein duf^fb fo manche 
böfe Druckfehler f^tellt ift. 
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. Strassburo, b. X'evrault: Bffqi gügnoßique Jiir 
l^ gif^fHcni dcsfiocJies dans les deux Hemi/ph^T 
res* par ^lejcamlre dci Humboldt. — Gcogtifh- 
ßiJchei'V'erßidi üb^r äUI^Sicrung der Gebirgs^ 
arten in bcidcnErdhülftcj^, V oti ^. v. Huniboidt, 
deutfch bearbeitet von C. v. Le^nhard u. f. w« 
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( BefMufk der hn vtprigen Stück aögtbrodkemen Recenfion, ) r> 

Der Vf. fKlebt nun rtachrtehendeUeberficbt: L f/r- 
gSlIde: l) U^'Cranit; Ür-Oraoit mit Ur- 
Clneul^; ^Zlvineras fOhrerlder Grai^it; Weifsftein mit 
SerpentihV i) Ur'-Gneufs, mit den ParaJteJ- For- 
mationen von: 'O^^üO^ üniiGltiHmerfchiefer; GraniY, 
heuer alsOneuf^, iHter alsUr-Glimmerfchlefär; Ur- 
iSerpetttin- Syenit und Kalk. 3) Ur-dimmerjchiC'^ 
''^er; Granit, neuer aJi Glimmer-, Jiter als Thon- 
chirfer ; Gfieuf^, heu^r alsTbonfchiefer, Grttaftein- 
fcliiefcr. ' 4*) Ür^-Thanjchirfer , mit den unter Geh 
paralfe'len Formationen von üf- Quarzfels« Granit 
tind Gneufs, neuer als Thonfchi^fer, ür-rbrpbyr, 
Und voi^ 5) primitivem Euphotid. 

IL Uebergangs -^ Gebilde. .1) Kalk »St Glin)^ 
merfchie^er und Grauwacke ; a) Porphyr und Sye- 
nit, geU^ert auf Ur-Gefteinen; 3) Thonrchiefeit; 
4) Porphyr uqdSyeait, ^eiier alsOrthocer^titenkalk; 
j) Eupi^ptid. 

l\l. tläiz^Qebilde. F'ulkani/ches Gebilde. 

1) Steinkohle, rother i) Trachytiffche Forma- 
Sandftein und Flöte- übnen. 
Porphyr. * \ " 

t)'Zechrtein mit Gyps 
\ und Steinfal^. 

' }) Bunter Sandtteh), 3) Bafaltifche Fornatio^ 
1 Mufchelkall^ Quader- nen. 
, fandttein.» Jurakalk, 
. Eifeiil^nd fin^ Grfto- 
fand. 

- 4) Kreide« . 3) Laven« 

IV. TeWfaWGeMWe. '4) Tuffe der Vütkane. 

Diefcr.Üeberficht folgt ein Verfuch, bu{ pajigraphi^ 
fche Wjcife^ durch Zeichen, die Formationen in ih- 
ren verfcbiedenen Beziehungen darzufteJien, und zu 
£nde find im Anhangs die benutzten Sctfrift^n an*^ 
gefihrt. ,. , . . , 

Gewifs ift ea fthf d«r Natur gemäfa , ' dafii der 
Vf. hiar di^.FlQt«-.;Mnd vmUcaf»if<;lie9.CtbiUt (wtfcr 
M. L, Z. igas« ^ß^ Band. 



ehe letztere man bisher . meiftens elf clie iangftea' 
Bildungen der Erde betrachtete) wie eine Doppel^ 
reihe neben einander gefieUt hat ; aber follte diefif 
nicht auch weiter za verfolgen feyn ? wie einerfeltfi 
die Bafaite, fo fcheinen aocdrerreits an die Trac|iyli| 
fich aucb auf ganz äivilicbe Art Porphyr, Syeait 
und Granit anzureiben, und die S* 300/ dargelegte 
Aeufserung deutet felbft hierauf hin, indem es, heilst: 
Bey dem je,tzigen Stande der Wiffenfchaft ift es fafi 
unnöthig, darauf aufmerkfam zu machen , wie we^ 
nig anwendbar die Hypothefe einer wafsrigen Ld-f 
fung au{ dieGr^nit^t Forphvre und Eupbot^df «fl; 
ich' wage es nicht, (iber die Umftände abaufpr^ecfaefb 
«ttter deren ^iifluie die erfte Bildung der o;cydirten 
Erdrinde. erfolgt feyn kann, aber ich nehme keln^ 
Anfiand, mich an jene Geologen anzufcbliefsen, wel- 
che eher eine Entftehung der kiefelig kryftallinifchen 
Felsarten durch Feuer begreifen, als vermittelft ei- 
ner wafsrigen Löfung." 

Mit befonderer Vorliebe und AusAlhrlichkeit 
find im vorliegertden Werke di^ ilteften Gebilde und 
die porphyrartiffen'Bildungen betrachtet; die fcharfe 
Grenzlinie der Ür- lind Uebefgangs-Gebiree ift bey- 
behalten; wenn es Geh aber beftatigte: dals dieGra- 
ntt^ und kryrtallinifch kiefeligen Bildungen afiöloga 
der vulkanifchen Gebilde wiren, welche thMl weife 
die fie umgebende Formation verändert hätten, tiann 
darfte jene Scheidung immer fchwerer zu beftimhien / 
feyn. Was dieFlotz-Formationen betrifft, fo möchte 
•der Zecfaftein wohl nicht d\% hier angegebene Aus-* 
dehnung in Deutfchland haben, da z. B« der Stein- 
falz fahrende Kalk in Würtemberg wabrfcheinlich 
zum Mufcfaelkalk gehören wird; zu diefem wird 
(nach S* 373O auch die ganze Ebene zwifchen Hanei^ 
und Stuttgart gerechnet, hier wird der Mufchelkalk, 
wie auch häufig in Nord -Deutfchland, von buntem 
Mergel (Leberkies) und verfchieden gefärbten Saod- 
fteinen bedeckt 9 welcher Formation hier nicht fpe-r 
cieller Erwähnung gefchehen ift. Der Quader -Siaod-r 
fteiii wird, wohl fehr richtig, auf die Sandftein» in 
Sacbfen, Sohlefieut Quedlinburg und Biankenburg 
befcbränkt, diefe aber möchten nicht unter dbm 
(zum Jurakalke gezahlten) Gryphitenkalke, fonderif 
Ober diefem (zwifchen demfelben und dem weiCien 
Jurakalke) liegen; diefer Quader -Sandftein ift in 
feinen untern Partieenmeift mit grOnen Körnern er- 
fOllt, und dflrfte dem.Greenfande der Engländer pa- 
rallel «feyn ^ und der nicht fpeciell erwannte Sand-^ 
ftein der ohern Bildungen desGcypbiteiikalkes, meift 
(ehr reich an Eifen» daher auch von den foddevt-« 
leben ,Q>nyinften -n- £i£eo -- Sendfteift .— geneiuit 
T (fehr 
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(fchr verbreitet in Würtemberg, z. B. bey Aalen, 
ond nördlich des Harccs), dürfte mit d«i Uonfande 
der Engländer übereinkotnnien- Als Jiirakalk find 
hier, wie es Rec. fcbeint, a verfchiedene Formationen 
zufammcngefafst, der mit fchwarzem MfffgÄl iH^cch- 
felnde Gryphitenkalk (^Lias)^ und der weifse Jura- 
kalk, zwifnhen beiden aber Hegt der Quadcr-Sand- 
ftein und Eifen - Sandftein. Der weiTse Jurakalk 
geht nach unten in den, oft grüne Körner führen- 
den Quader -Sandftein, übrigens in Kreide-Mergel 
und Kreide Ober, und daher wird (S-2790 fehr rich- 
tig bemerkt : dafs die Kreide fowohi nach den ücber- 
gSngen, als der Analogie der Verfteinerungen iiacli, 
«Is Fortfetzung des Jurakalkes zu betrachten feyo 
wird, nuf kann man dann »»cht wohl dep Eifen - 
und Orünfand zwifchen beide fetzen ; die tertiären 
Gebilde find nach Brongniart dargeftellt, da (naoh 
S, 314.) der Vf. nicht Gelegenheit hatte, fie zum be- 
fondern Gegcnftande feiner Forfchungen zu machen. 
Die jetzigen ausgedehnten Bildangen imMeere^ wie 
dfer Riffftein und Meer-Saodfteii», find nicht ipe- 
c}6ll berückfichtigt. 

Rec. hat diefe Bemerkungen, als individoeil« 
Anflehten, beygcfögt, und hält es kaum fttr nö- 
thig,'Zu bemerken: daf^ das vorliegende ebenfo 
wichtige als gründliche Werk keiner weitem Em- 
pfehittog bedarf. Ä— ik 

- 
I ERDBESCHREIBUNG. ^ 

Hamburg , b. Campe : Briefe aus Spanien von LeuA- 
cado Doblado. Aus dem Englifchen Oberfetzt von 
E. L, Domeier, geb. Gad, Mit einem Briefe ^n 
den Hn. Dr.'Tieck in Dresden. 1824. XXIV u. 
423 S. 8- (2 Rthlr.) 



Diefe Briefe vom Jahr 1798 bis 1808 find von ei 
Bem in Spanien gebornen Engländer , Namens irkitg", 
gefchrieben. Sie follen durch einige AuxzOge ange- 
zeigt werden, wie fie wohl daraus ein Lefer znrEr^ 
innerung machen würde. Auf dem Markte zu Cadix 
fprechen die Leute nicht mit einander, fie'fchreifea 
(wie die alten Griechen und Römer). Man kann di^ 
Spanier in Abergläubige und Scheinheilige «inthe»*- 
len; fie find nicht fo einfylbig, als die Engländer. 
Die Häufer in Andalufien find Vierecke und um ei- 
nen offnen Platz gebaut; man wohnt im Sommer 
iinleii bey zugemachten Fenftergittern und* empfangt 
die Fremden am Springbrunnen, der fehen. mitten 
}m Haufe fehlt. Im October zieht man obemhlBf- 
amf , und hat keine andere Heizung, als durch Kohl^ 
pfoüfienfener. Ein leioht erwerblicher Adel wird 
dem Volke entgegengefetzt, und befreyt vota dem 
Eintritte in die Miliz; man hält auf die Reinheit des 
Sptnifehen Blutes ; zu Sevilla wufste ]edegKind,'daf^ 
der Urvater eines Zuokerbfiekers als rQckfalliger Jude 
beftraft war. Indeffen find auch mehrere Grands 
nicht alte Chriften von unbeflecktem Stamme, > wli 
das Buch: Spaniens Brandmahl, nacliweift* Gh 
Gff luwleigenlMua dar Gtaadi if i leka> ^taü^f mhier 



auch tief verfchuldet^. Die Auflagen find weniger 
drXIckend als übel gav^^l^^ .Harii^ha^licha Ryhtn 
fiod kaum vorbanden, daslLaadvalk tthlt fichzum 
Theil und wird nicht verächtlich behandelt. Gott 
und -König find im Spanifchen Begriff vereinigt, und 
werden durch Majeitat bezeichnet ; fo bittet man din 
Majeftat Towohl um Gefundheit als um Orden. Din 
'Mönche kommen nicht in gute Gefellfchafr. Din 
erfte Einladung zum Effen mufs man mit „taufend 
Dank" ablehnen. Zu einer TifcbgeCellfchaft wird 
nicht blo^fs die Speife, fondern alles Tifchzeug von 
dem Gaftwirth geliefert. Die Spanier haben eme 
wunderbare Leichtigkeit, diejenigen zu erkennen,- 
die mit ihnen gleich denken. Die franzöfifche Lite- 
ratur hat fich in der Stflle unter ihnen verbreitet,. 
Vielleicht am meiften durch Ueberfetzungen von Te- 
lemach. £$ wird die Bildungsgefchichte eines Oeift- 
lichen erzählt, der ipit Hülfe einer Ueberfetanng^en 
Telemach, und dadurch andere franzöfifche Scnrif- 
ten zu lefen lernt* Seine Aeltern find vifoblh^bendl, 
der Vater v.errichtet täglich in dem Krankenhaub 
die gemeinften Arbeiten eines 'Wärters, und feinf 
Mutter hat Vifionen; ähnliche Verkehrtheiten aua 
Geiftesbefcbranktheit find in den Familien gewöhn-: 
lieh, und eben foLiebeshändetderöeiftlichen. Mao 
reift feiten, auch ift es kofibar und gefährlich. Der 
Vf. fah zu Ofuna eiae .Nonne ^ w^qbe mehrere Tage 
ohne Speife zubrachte, und fich, mit andern, für 
eine Wunderthäterin hielt, Ichoii altlich war, und 
]Cch verftändig^ benahm. Ihr Arzt, verfichertc;, daä 
ein Glas Waifer in ihrer Uanid gefroren fey. Die 
Vneiften Predig^rftellen auf de ^i Lande find fg fchledbt, 
dafs nur die Söhne von Bauern und Handwerkern 
fie annahmen. Man kehrte bey einem ein,* welciier 
mit den wohlhabenderii Bauern Pharao fpielte. Dia 
fehönen Eichwälder in der Sierra de Ronda wim* 
«nein von Wild, Hi'rfchen, Schweinen n. f. w. Dia 
Einwohner lieben, wider Spanifche Sitte, denTriinl^ 
und Mordthaten gebep ftrafias hio» AU das gelbe 
Fieber .n^cii Sevilla .errang, m^cht/e fich das Volk üt^er 
das Gezänk der'Aer^te luftig ,;,tti)<{ mau ;. verordnete 
ftatt Sperre der angefteckten Weicfibilder feyi^riiche 
Gebete und ProcelConen. Alcalai de GuaidUrra, auf 
waldigem HOgel und am Fluffe gelegen, blieb von 
dem Fieber befreyt, obgleich die Leute von dort 
iSgIföh nach Sevilla zo Markte gingen'. (Man hat 
auch in Aegypten bemerkt, dab Örtfchaften von 
ähnlicher Lage der Peft nicht ansgeretzt find.) ,Ein 
Prälat wies die Frau eines dortigen Richters wegen 
ihres Putzes aus der Kirche. Der Ablafsverkauf zum 
Krieg wider dieUngllufafgen ward einträglich. Jähr- 
lich wircj auch eine Kreuza^g|^bn^a; aa diejenigen 
verkauft, welche in den Faften Fieifch effen wollen* 
Der gemeine Mann in den Städten bedarf ihrer nicht, 
Weiler das ganze Jahr nur von Brot und Gemfift 
lebt , aber bey diefer Nahrung ift es feiner Gefund^ 
lieft' nacfiiheiiig, blofs'eine Mahlzeit in 9^4 Stunden 
halten zu dürfen. In den kirchlichen Feyarllchkei» 
tan KWrfohi gefehmackldrek* PrMk nAid iijrfelrwer- 
iMtki§u Toto, felbCt 4aa Gelfaiti ifti«lttiMf. iMr 
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VQ»b€9i{ (tes Johannistages t Im! iHeimditt Seliatti-» 
ruog «on'Volksfreftkde; aU^a kommt ins Frtfye,'niaii 
luftwa3MleU> Icberat urtd liebkofr, aber nur nebeii. 
Hiebt. inU>einaKw4ari !die Stände fobeiden fich'arofahr 
fU Die Dörfer nflqgea noefa die Wahl, von Mai- 
kaniginnen ' SU layero. list man glaube, ^ dafs die 
Kijider bis zumiüibeättvt Jahre mebt fQndigen, fo 
wüofcht man den trauernden Mattern zum Tode 
jüngerer Kinder Gklck 9 maobt aus dem Leicheab&* 
gangnifs eine. Fremliiifeyer^ und fingt dabej froh-- 
Iicbe.GefIngei Die Sobwaagera vfe«dan mit Reli- 
^uii|a unid. titifigiinhildbrB uan^Bben«; einer ihrer 
Schutzheiligen, St. Vincent Ferrer,. ^oU die Nieder--« 
kunftsfchmerzen fflr eine Freundin Dbernommen, 
fich^berdazu nicht wieder verftanden haben. Auf 
'die Gräber derer, Welche durch Käuherhande ge- 
fallen, wirft noan $teiae« Die^ejnamen der Jung- 
frau Maria find gewohnliche T^ufnaoien. für. Frauen- 
zimmer : Fleirchwerc),ung, Empfängnif^^GeburtX^* 
camacion^ concepcion,^ naiividad)* Dif ^Schilderung 
des Hofes von* 1807 kann.Qbprgangen vv^rrle«,«^ und 
ift nur zu bekannt. Pretendientes heifsen die jungen 
Leute» welelie<£cb ^tey odev^irier Jahr in^Madrid 
£Föfsteothäils in Betteiftaate^ felbffgfeiflickten Hof- 
aleidera u« fb w. aufhlelttert,'um'elii Amt ru erhal- 
ten, denn(^«i paar StfftsfteHenausgenofntnen, wur- 
den, alle Aemter vom Hofe und auf perfönlicbe Bitte 
▼ergeben. Der Adel w^ir fo lief gefallen', dafs ffM 
dem ganzen Lande die fcheeften Frauen und Möd^ 
eben dem Eriedensffirften aufwarteten,' nm die Amts-» 
bewerbuagen ihrer Angeherlgen durch ihre Bitten 
nndOeCaUiglieilea «i »oterflOtzen. Mab fpräch all-^ 
gemein und obiie Aergemifs davon. Jbnge unerfah- 
rene- LeuAe* wurden Riebter, und Advocaten dazu 
zu machen, hielt man fflr unfchicklich.' Man gab 
und nahm-, ganz unveHiohlen GeCchenke. Nor EJ))i- 
no/a wird als! eine ehrenvolle Ausnahnte erAVähnt^ 
welches AkAl einmal ein Oefch^nk iiri Wein vbn Ei- 
nern EagkifebelüHailfe^nehineft wollte^ ui^d bey'd^rti 
StaatsrcJüaldcfiiwfffenffiob tnli GewiffenHlrfligtt^ äU^tl 
gegen dM MB^bt4gea heiitfhmk Die Königiti v^ar tiii- 
ariUig.afaer ignefse (Üefeiirehafteils ohne ihte Etlbab^ 
DtlWdarAeikeialBaH gegeben wt(rdelr, u>d^di^Grai^d]8 
Mvegten' nicfae.Ti<tfaralefiln4iPeHbneh,hey fich zu fe- 
hsD*. Die ieia^ige gute GereDr^huft Avar bey den Ge^ 
bfhken .f r£>fe KafCeeUiirep^nterderidopjielten Auf- 
ficht dlerlA^uifition und j^oHisej^ glichen d^n gediei- 
rieA &crt^fikeitdM4eAer bibdl^. fiin me¥ar(^hes Md^ 
maUhtA^ard^angtfan^errv iti^fof^iich wieder äuf-^ 
gegibeal •DiefSsraebet f>#»tfröftrte'(pfefaere wie dl« 
deiitfiiha:io kinf^rtoeiUhglaeksiefV). 'Der Vf. Wat zu 
Afhdridi,' 'itetdielFraneplen elii^ögeVr, uticf zti' Sevilla, 
als. der «fefonCedeiDapionl dort von Bayleti ankam, 
«od der Augenzeuge lifst fich in feiner Erzä'hlung 
ahoht verkennen, die fich indefs auf das belchränkt^ 
was ibniivorfeekommen ift* Da^ Dorf bey dem Es- 
hurial ift;nnaa.c(fr.<Milechteften irf dief^m Theile 
von Caftilien. Wer am HoNi Gefthlfie'liir^ m^ 
fich in den elendeften Hfltten einmietben.^ Ein 
Obarfier; HofmeiTter des jflngften Sohnes des Kö-" 



ttigs (Karl IV.) 9 wfirde feine Stube und Meubeln 
gern mit denen in dem elendeften Englifoben Dorf— * 
kruge vertaufcbt haben. Es ift ein fcbauerliober 
Attfentiialt i*i Eskurial: tiefe Ruhe herrfcht in den 
Hallen, während der Wind mit farchterlichem Ge-« 
heul Geh zwircben den Felfenfchluchten bricht. Alai 
cbe^ Franzofen fich Madrid näherten, war Kummer 
und Ahgft auf dem Geficbt des FriedensfOrften ; in- 
defs hielt er feine Levers fort und fegte darin lauts 
wir muffen auf unferer Hut feyn, denn es iftdeift 
Franzofen nicht zu trauen. In d«r Stadt herrfcbta 
Unmuth, befonders wegen des GerOchts: der König 
«Irerde mit feiner Familie nach Amerika geben. Die 
Ga4*deo fürchteten, mit den Liniearegimentern auf 
gleichen Fufszu kommen. Nach des Königs Ab-« 
dankuog und Murat*s Einzug in Madrid „erfcbiea 
Ferdinand (VIL) zu Pferde, ohne ein anderes Ge- 
pränge als den enthufiaftifchen Beyfall der zahllofen 
Menge, begleitet von einigen Gardiften, am Thora 
Atocna; Ich ftaod beym Eingange und konnte iha 
gut feben, als er, umringt vom Volke, zu Fufso 
kingfam den fcböneif Gang im- Pradto herauf kam*' 
Kein Monarch wurde jemals von feinen Unterth^nea 
mit mehr Liebe und Zuneigung empfangen, und nie 
ürbee Onterthanen ein lebloFeres Antlitz, felhft un- 
ter den langen Gefichtern der Spanifchen Bourbons« 
GefichtszOge, die in fich felbft wenig Einnehmendes 
hatten, fchlenen entweder aus Blödftnn oder Dumm- 
heit io fteif, dafa man, 'Ohne die Bewegung feinest 
Körpers, faft geglaubt hätte, der Oegenftand, dea 
tvir Ib warm empfingen, fey eine - blofse Wachs- 
ftgar'^-^ -*-.' (Sehr abweichend ift die Schilderung 
die ein entterer Engländer, M. /. Qnini in feinet» 
Memoix^n aber Ferd. VII., von der Pbyfiognomie dea 
Königs e<|twirft.): Di«, wildefun Plane ft)r die Zer- 
ftörung der franzüfircben Divifion in. Madrid 'wurden 
beynahe öffentlich, und ohne Zurnckhaitung abge^ 
handelt^ 7-^ Murat, der alles wpfste, befchlofs, dem 
^ider^l^/j^de. zuvor zu kommen. — Der Aufruhr am 
a. May 4ywi4e durch ^uirat vj^ranlaEst. — Der Rath 
d^if^^^g^nxlc^Sih enipiiah), dafs^die Abreife der In- 
{9ptf^.(an (liefem.Tage inaoh Bayojifie) in !der Nacht 
vor^^c(i gßihiea Tollte; Murat.abe^r ^beftand. da,rauf, 
dafs iie um 9 Üfar des Morgens äbreilen folhen.'* 
Das Land bewegt fich, der bpanifche Blutdurft be- 
iÜ^ii}& ti^l^; .zu AIrparaz antwortet die bewaffnete 
Menge auf die Frage des Aika)<^e: was fie WolFe? 

fanz ein^fach:. wir \yQnfchen Jemanden zu tödten» 
]ffer gefangerie Düpont wflrde zti SeviHa'b^md^det 
f&yri, wönri'tiicht ein gejichtcter Mann bey dfrm 'f,to^ 
f^ern Iiaufen j^eheimnifsVoll de^ Menge 'angedeutet 
h?lie,'.man feydjem Gefangenen Dank rebnldig. Vor4 
nehme und Geringe glaübteh, mit deito' Siege bey^ 
Baylen fey alles gefcheben. Mäin'obe^lf^fs fich der 
wildeften Freude, fetzte fich aber nicht in guten 
Stand, und konnte es nicht' thun, w«il OtH der Adel 
feit langer Zeit entwöhnt hatte, -über Offentliebe An-^ 
gdeg^rtHe!>t6b^iiadhzdtMAltilta', 'liher-'vl^^^ ga^ 

bildeten Maffe fehlte, welche den Mengen Richtung 
luurLeitühg geben konnte« Der Anhang der Fran- 
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xofen war gering» befland aber aus den aufgekUr« 
fetten Leuten» und wflrde entrcheidemJ geworden 
feyn« wenn Napoleon den König Ferdinand VIL an-- 
erkannt hätte. Das ift doch noch die Frage, wenn 
England fich für den allen König erklärt hätte» und 
Amerika abgefallen wäre. DerZuftand ift fetzt noch 
eben fo verwahrloft, als damals, obgleich die Frao*! 
zofen fich feit ihrem letzten Einmarfch in jeder Rock- 
ficht lobenswerth benommen iiahen. Es ift auch von. 
der Generation keine Aenderung zu erwarten, wel- 
che in dem frOhern langen Kriege aufgewacbfen ift. 
Er war zu zerftörend, und das Glück in ihm zu 
wechfelnd , als'dafs fich eine wohlhabende gebildet« 
Bürgermaffe hätte hervorihun können, und felbft.ln 
.dem freygebliebenen Cadix vermochte fie vor den 
««sandten Englifchen Handelsleuten nicht aufzur 
Icommen, welche fich des Verkehrs bemächtigtea. 
Die Mönche wollen nach wie vor mit dem Pöb«l re* 

J;ieren, der Adel will nach wie vor von Gehalten 
eben, Franzofen und Engländer Qberfchwemmen das 
Land mit ihren Gewerkwaaren, und nehmen den 
Handvi^elrkern das Brot , während Räuber die Bauern 
ausplflndern. Wie, wo foU fich da der echte rechte 
Bdrgerftamm bilden ? 

Nach einer der angehängten Noten ift nichts ge- 
wöhnlicher in Spanien, als Bilder .vom Chriftkinde 
inGeftalt von Geiftlichen, Rechtsgelehrten undAerr^ 
ten zu fehen , und bey den Schleiehhändlerki hat ee 
Ihre Tracht, ein paar Piftolen im GOrtel und das 
Gewehr im Arm. 

Die Ueberfetzeriahat es beffer gemacht, als fich 
Bach der Befchreihung des Anfangs ihrer Arbeit: er« 
warten lieCs, wobey fie .„auf eiiÜeiTi jener euer* 
Itlärbaren Ideengänf^e, die alles von einem fchönetf 
Traume haben, nur nicht feineiVerwlrruiig -* nach 
Dresden gerieth." ^ 

KöLw AM Rhkiic , b. Bachern r Lehrbuch der Erd- 
kunde füt den Urtterrfcht, "befonders in Gelehrt 
ten- (gel.) Schufen uficf andere Freunde diefer 
Wiffenfchaft. Von Jq/eph Braun , erftemCon- 
' rector am Herzog!. NäfOiäM'chen'Pädagogium ztr 
Hadamar. Erße Abtheil. : Allgem. Erdkunde. * 

Auch unter dem Titel: 
' uingenteine Erdkunde fQr den Unterricht u. f. w« 
1824- VIll u. 103 S. 8- (8gr.) 

' Hr. Br. wollte (nach S. VII.V durch diefe Bogeif 
das Mafigelbafte und LOckenvolJe. in dem allgemei-« 
MBti Theile faft aller (?) Lehrbflchnr der Efdbi»-^. 
Mireibung ausfällen, .und verfpricht, in zwey ao-^ 
dern Abtheilungen Europa und die Qbrigen Eriitheile 
zu befchreiben. Neues oder Eigenthnmliches, nicht 
in den beffern LebrbQchern fchon Vorliandenes hat 
Rec. nicht gefunden. Da der Vf. nach feiner An« 
«be den beC^p (3-'^ f. aufgefflhrten) Schriften ge- 
folgt ift , fo wäre/e^ M .v^Jfirufilerp , v^enn d^r JLjp-^ 
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rSehtigkeit^n . viele 1»emerfct veercfeii. tiiiige wiri 
Hr. Br. bey dem Gebrauche diefer Bogen felbft fin- 
den ; von andern wUi fiec. ein Paar als Beweife fei- 
ner forgfältigen Durchficht beybringen. So ift Cb- 
hmbo nicht (nach S. ^.) zu Lagureto (foU beifsen 
Cogoreto oder.Cogueto) im Gemiefifehfn geboren, 
fondern In Genua*s Vorftadt^ St. Andreas. Der ftjontei 
Rofa ift (nach S.66.) i4»38o, und (nach dem in der 
Anmerkung angeführten Zumßein) 15,600 Piifs Ober 
die Meeresflache erhaben ; der Freyherr v. ßTeltien, 
der vor Kurzem eine eigne Monographie diefes Bergs 
herausgab, beftimmt feine Höhe nur auf 14,1^2 Fufs 
aber dem Möere. • . 



SCHON? KONST& 

Leipzig, In d. Refn. Buchh.: Das GewiJJen; oder 
die Heimkehr in's f^atcrhäus. Ein tamilienge- 
mälde yonGali, Nach dem Englifchen bearbeitet 
von C. u. S. itj^4, Erßer Tbeil ^84 S. Zwey^ 
Irr Theil. 40» & kl. ». 
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Lefer und Leferionen, die' in wrwafbvte. 

mentale Almanachs - Erzahlnngea gewöhnt,' oder, 
beffer gefagt,^ dje durch. foJcheErftähkingMiMrwohnt 
worden find, werden vorliegefklen Roman fdr uo^ 
geniefsbar erklären. Der RcManlefer aber, dmi ee 
ttoa gediegene Charakter- SohiMek'ung, um klare, 
deutliche EntfaUong meiifchlioher Leidenfohafien, 
Schwächen und Vorj^flge i/i Bezug auf eine foriJao- 
fend«, . nichts, weni^r r als Main tvrefTante Haratlueg 
in eiiier^^rdjchtetefft und. doch te gana wahr erfcbei-- 
nendao FarniJienir(»rQ^|chie zu tJMiii t(t,<lc« findet in 
obeng«iQannt«r Ueb^fcttzunc; «ines nraerA Werka 
de« rühmlich bekannten iSalt herrlichen Oenufsw 
Dar an tiefar Menfchenkenotoifs reiche Vf. ver» 
fetzt fejoe l^fer gleichfam mitten unter die Helden 
und Heldin qfn feine« Romans. Man denkt, ffthlt^ 
handele hoff},} far/c(itet,. haCit Mnil liebt mit ih^ 
nen i jm^r» HWP fich^n^t ik»* ihnen tueitneiK Daan 
find dieQrtSr i^ld SHtepibhaderiingen (die Handhing 
der FaipUierigernhich|# |;ebt im iGadüebe^ SebotUand 
vor,) fo xÄ^x und ^pelfend « in ' diflL BrclMung ver^ 
flochten, 1 dafs ,GV Werk fiebreelit wehi mit dem 
hochgerQhqnteften RoiMa 4es „grofee» Ungenann- 
ten" zufamin^of(e))eji JatfcM kaii»> ohne im ro^de- 
ften dadurch v0rdunMeJt ,2u wesdeni i>as Orund-* 
ih^ma , das ia vt>iger* Femiltehgefekaefa te i^igehamMt 
wird, dOrft,e fich>>vA(iliVi,d]etW^lel fafle* Jeffe»! 
s,Der Herr ftrdft<diet3<lnd(iln^der Vlter^n den<Kln^ 
dem Ns ips dritte und^erte.GJied;»^'^ Leh^reiclier^ 
hinter hakencjer u^d.grfliHflieberr sngleiiih 4«iAe diefs 
Thema wx^hl ^n keiniBin Werke ahnlieher Art ehge^ 
handelt werden können, tAi es in obiger »Rnekkeiir 
in's Vaterhaus*' gefehehenJft. iDer wackere^Ueber^ 
fetzer hat in ji^der Hjnficht dabe« feine Seh oldigketo 
gethap.. Sr, ha(jr#u.und>iebendig>abnrfatt«: nwhr 

d»rfm/ift*i«htffacJwg«n^i f..b T // n-* 
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I. Neue pexiodifche Schriften. 

Columbus* ' 

Amerikanifche MisceUen. Herausgegeben Yon Karl 
Nicolaus Boding, Dr. 



HE ANZEIGEN. 

defTen 6ter Band. g. Halle, Schwetfchke. 
Preis 20 gr. , Schreibpap. .1 Rthlr. 4 gr. 

Die erften 5 Bände koften 5 Bthlr. 20 gr., au^ 
Schreibpap. 6 Rthlr. 20 gr* ^ 



om Ende Januars 1825 an erfcheint diefe neueZeit- 
fchrift regehnäl^ig am SchluCfe eines jeden Monats in 
ungefähr fechs Bogen ftarken Heften, für diejenigen, 
welche den Begebenheiten, Vorgängen und Merkwür- 
digkeiten in jenem fich mit wunderbarer Schnelligkeit 
entiYickelnden Welttheile ihre Aufmerkfamkeit wid- 
men. Die Redaction wird £ch bemühen , ihre Arbeit 
des^grofseh Namens, welcher derfelben als Symbol 
dient, 'würdig za machen. Es £nd für diefeh Zweck 
unmittelbar mit den Hauptplätzen in Amerika Verbin- 
dungen angeknüpft, und Mäntier von umfafleoden 
KenntnifTen, welche mit den dortigen VerhäUnifTen 
genau bekannt find, haben Unterltützung verheifsen. 

Die Herold'iche Buchhandlung in Hamburg 
und die Buchhandlung des Herrn Heife in Bremen 
nehmen Beftellungen an. 

Der Preis für^ den Jahrgang, welcher 2 Bände in 
gr. g. , auf gutem Papier gedruckt, ausmacht, betragt 
IG Jlk. Courant, oder für Auswärtige 4 Rthlr. Ld'or, 
alfo bey Ablieferung des letzten Monats -Stückes zu 
jedem Bande 5 Mk. Courant oder 2 Rthlr. 

Hamburg, im December 1824. ., 

Die Expedition. 
Alte Groningerltrafse, Nr. 50* 



Vom Journal für Prediger, herausgegeben von 
K. G. Breffchneider y D. A. Neander und /. S, Vater, 
ift des 6sften Bandes 4tes Stück erfchieiien und ati alle 
Buchhandlungen verfendet. 

Halle, am^i. Januar 1825. 

C. A. Kümmel. 

IL Ankündigungen neuer Bücher. 

Es ift erfchienen und in allen Buch!handlungen 
zo haben: 

• * 

Ariofi * s fünf Gefänge, überfetzt von K, Streck'^ 
fu/s. Anhang zum rafenden Roland, und als 
A. L Z. 1825. Erßer Band. 



Berlin, im Verlage von Duncker und Hum- 
bio t ift erfchienen und. in allen Buchhandlungen z« 
haben : 

Ueber Schleiermacher^s Glaubenslehre; 
ein kritifcher Verfuch, von C. J, Branifs. 

gr. 8r Geh. 20 gr. , 

Dafelblt ift kurz zuvor herausgekommen : 

jfnciUon , Friedr. , übet Glauben und Wiffen in der 
Philofophie ; ein Verfuch. gr.'g. Geh. 16 gr. 

Theremin, Fr., die Lehre vom gottlichen Reiche, 
dargeftellt u. f. w. gr. 8' Geh. i Rthlr. 

Predigten. Bd. 3. gr. 8- Geh. i Rthlr. g gr. 



Anzeige für Schulmänner, 

Bey Eduard A^ton in Halle find fo eben fol- 
gende Bücher erfchienen, und in allen Buchhandlun- 
gen zu haben: 

Gartz^ J. C, Verfuch einer ßreng xciffenfchaft-' 
liehen Darßellung der Elemente der reinen, allge^ 
meinen Arithmetik, gr. 8* 21 gr. Cour« 

Gfohel, C.E.A, neue praktif che Anleitung zum 
Ueherfetzen aus dem Deutfchen ins Lateinifche. 
Vierte, fehr verbefferte and vermehrte Auflage, 
g^. g. 16 gr. Gour, 

Scholz, C. G., fafsliche Anweif ung zsan gründ'^ 
liehen Kopf- und Zifferrechnen , mit einem Vor- 
wort Yon Harnif eh: ifter Tlieil. 32^ Bogen. 
22 gr. Cour. (Der zweyte, kürzere Theil er- 
fcheint nächstens. ) 

— — Aufgaben zum Zifferreehnen» In geordne- 
ter Stufenfolge für zahlreiche Schulenr und ein- 
zelne Schüler entworfen« 3tes Heft. Jedes Heft 
von Qirca g Bogen 4 gr. Cour. 

Garfz Arithmetik ift von den hiefigen Profeffo-^ 

ren der Mathematik als ein vorzüglich brauchbares Buch 

für die obern mathematifchen KlaHea der Schulen an- 
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• erkannt worden , da der Vortrag klar und yerftändlich, 
und überhaupt die LebrmQtbode des Yerfaners toU* 
kommen geeignet ift, um Lehrern und £chiilerD das 
Buch angenehm und brauchbar zu machen. Grbbel's 
Anleitung hat fich fchon längft als ein tüchtiges Schul- 
buch bewährt, und zeichnet lieh befonders dadurch 
vor andern aus, dafs die jedesmalige Regel, ausfuhr- 
Uch angegeben, den Aufgaben vorausgeht, fb wie dafs 
die Aufgaben (da das Werk für die mittlem Klaffen 
der Gymnafien beflimmt ift) nicht' zu fchwierig find. 
Die neue Auflage ijt befonders zum Gebrauch neben der 
S^uwift/chen Grammatik eimgerichttt % doch auch bey je- 
der andern anzuwenden. Scholz uinweifung, her- 
vorgegangen aus der pr^ktifchen Schule, lehrt: Wie 
mündliches und [chrtftliches Rechnen , reines und an- 
gewandtes, das löbliche Alle und das geprüfte Neue 
der verbelTerten reftalozzifcbea Rechen methode auf 
das zweckmäfsigfle mit einander verbunden werden 
könne. Es ift vollfrändig, ohne Weitfchweifigkeit ; 

' doch findet man darin nicht nur Wii^e und Beyfpiele 
der BehandluDgsweife bey gefügt, fondern es ift auch 
überall durch gröfsern und kleinern Druck angedeu(et| 
was durchgenommen werden foll, und was man iiber- 
gehen kann. Herr Director Harnifch fagt in der Vor- 
rede: ,,£5 gebe kein voUftündigeres und all/eitigeres 
Hechenbuchf als das Obige." Durch die uiufs; oben be- 
zweckt derVerfaffer: 1) de» Lehrern ein Hülfsmiltel 
an die Hand z,u geben, ficb den Unterricht im Rechnen 
zu erleichtern , und fchnellere Fortfehritte zu erzielen ; 
a) follen Schüler dadurch Gelegenheit haben , zu Haufe 
Ach mit Rechnen zu befcbäftigen , oder Wiederholun- 
gen anzuftellen. So wie diefe Bücher au Wohlfeil- 
heit andre Rechnuugsbücher übertreffen: fo auch in 
Anfehung ihres Reichthums Vjon. Aufgaben , und ihrer 
zweckmäfsigen Einrichtung. Itn erften Hefte findet 
man über 4200 , im zweyien Hefte über 3400 Rech- 
nungsaufgaben , entlehnt aus der Wiffenfchaft und dem 
gemeinen Leben. 

Um die Anfchaffung diefer eben fo brauchbaren 
als wohlfeilen Bücher mogliolift zu erleichtern, erbietet 
fich der Verleger, bey directer, porto&eyer Beftellung, 
aufser einem fehr attfehnlichen Rabatt, bey zwanzig 
Exemplaren ein Freyexemplar beyzulegen. 



In der H'ermann'fchen Buchhandlung in Frank- 
furt a. M. ift erfchienen und an alle Buchhandlnngei 
ferfandt werden : 

Vomel, Karlf Gedächfnilsbuch der latein. Gram- 
matik, g. I FI. oder 14 gr. 



In meinem Verlage ift erfchienen und an alle 
Buchhandlungen verfandt worden : 

T. LivU Patavini opera ed. C. F. Bohmert. Ed. fte- 
. reolypa. Tom. IV. Fragmente et index hifto- 
ricus. g. 15 gr. 

Diefer Band, der, wie jeder der drey frühem, 
auch einzeln zu haben ift, kann zugleich als Ergän- 



zung jeder andern Ausgabe des Livios dienen, die der 
Fragmente upd einet Uftorifcfaei» Indax «imangelli • 

Leipzig, den i. Januar 1825. 

Karl Tauchnitz. 



1 

Allen Fieuudeu der englifchen * Liitaraiur zeigen 
wir die fo eben erfchienene Ueberfetzung eines neuen 
Werkes des berühmlea^ /f^a/Ain^/on Irving an: 

Die Hand/chri/t 
Diidrich Knickerboker^§ 

des Jüngern, 
Preis geheftet 12 gr. 

Wir können diefe intereflante Schrift,* die den 
frühern Arbeiten des VerfafTers würdig zur Seite fleht, 
allen mit Recht empfehlen. 

Rein'fche Buchhandlung in Leipzig«. 



Ißey unterzeichnetem Verleger, fo wie in allen 
Buchihandlungen ift eine Subfcription eroffiiet auf: 

Heinrich Luden*s 
Gefchichte des deutfchen Volkes, 

in zehn Bänden, 

WOTon die beiden erften Bände (die Gefchichte bis zur 
Gründung des Frankenreiches enthaltend (im Ablauf 
diefes Jahres erfcheinen. Von dielem Werke , das der 
deutfchen Nation zu vorzüglicher Ehre gereichen ivird, 
werden vier Ausgaben veranftaltet : 

Nr. I. Ausgabe auf ftarkem Schreibpapier in grob 
Real-Oclar mit breitem Rande — für Biblio- 
theken, eigentliche Hiftoriker und alle Gelehrte, 
die Raum zu Anmerkungen zu haben vriin- 
fchen. 

Nr. 3. Fracht* Ausgabe auf dem fchonften geglaUt- 
ten Velinpapier, eb.enfalls in grofs Real.-Octar 
mit breitem Rand^. 

Nr. 3, Mittlere Ausgabe- auf feinem Drucke Fdinr 
papier in grofs Octav. 

Nr. 4. Gewohnliche Ausgabe auf fchonem, g^a< 
weifsen und feinen Druckpapier in grofs Octar. 

Mit dem l. May diefes Jahres wird die Subfcri- 
ption auf die Ausgaben Nr. i. und 2. beftimmt ge- 
fchloffen , w«il mit diefem Tage der Druck begiooti 
und von dielen Ausgaben durchaus nnr die beßelUo 
Anzahl abgezogen wird. 

Für die Ausgaben Nr. 3. und 4. wird ebenfalls zu 
genauerer Beftimmung der Auflage gewünfcbt, dafs 
die Anmeldungen' zur Subfcription tor dem i.Maj ge« 
fchehen mochten ; doch bleibt zuta Beften derer, de- 
nen die gegenwärtige Ankündigung fpäler zu Geficht 
kommen foUte, die Subfcription bis zur VoUendaDg 
des Druckes 9 im September d. J., offen. 

Die Namen der StÄferibenten werden vorg^ 

druckiw ^ 

Der 
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D^ Stibftrif^iimreis irtrd lief uiigefShrer Stärke 
ton 46 Dmckhogea mcntinehr als 2ilthb. (3 Fl. 36 Kr.) 
für den Bund der Ausgabe Nr« 4, und für die hbrigen 
Ausgaben in Terhältnifsmäfsiger Erhoiiang betragen, 

Privatperfonen ^ die Ach der Mühe des Sammelns 
unterziehen, erhallen auf fecbs Exemplare das Aebente 
frfXf was jedoch Ton andern Handlungen, als der Hiei-- 
oigen , nicht verlangt werden kann. Auf einzelne 
Exemplare findet gar kein Nachlafs ftatt- 

Go tha, am 3. Januar 1825. 

Jttftns Perthes. 



In einem Zeitpunkte, wo die Augen von ganz 
Europa auf Spanien und deflen endliches Schickfal ge- 
richtet lind , muls die Erfcheinung des anerkannt klaf- 
iiichen und in Nr. 375. des literarifchenConTerfations- 
Blattes mit dem grofsten Lobe erwähnten Werkes : 

Stßfia della Spagna antica e modema, 

woTon bereits 6 Theile mit fielen Karten und Kupfern 
herausgekommen find , nicht nur für den eigentlichen 
Gefchiehtsforfclier , fondern für jeden gebildeten und 
denkenden Mann ▼on.dem hochlten InterelTe feyn. • 

Unterzeichnetes Comptoir läfst Ton einem der 
Sprache kundigen Ueberfetzer eine deutfche Bearbei-« 
tUDg diefes hochlt wichtigen Werkes beforgen , wovon 
der^r/feTheil zur künftigen OrtermelTeerrche/Qt; wel-« 
cbes, um Collifion zu vermeiden , hiermit angezeigt 
wird. 

Ronneburgi den 4. Januar 1825. 

Literarifches Comptoir 
Friedrich Schumanu, 



So eben ift erfchienen und in allen Buchhandlun- 
gen Deutfchlands zu haben : ^ 

RheiniJ'ches 

Converfations^hexicon « 

oder 
ency clopädifches Handwörterbuch 

für 
gebildete Stände. 

Herausgegeben Ton* einer Gefellfchaft rheinl^dlfcher 

Gelehrten. 

Vierter Band. . 

Preisbedingni/fe: 

1) Zwölf Thaler Berl. Cour, in Vorausbezahlung für 
alle zwölf Batlde in gr. g. , jeder Band von fünf- 
xii Bogen (800 Seiten) mit 54 Zeilen auf der 
Seite. 

2) Sieben Thaler für die erften Techs Bandet hey 
Verpflichtung y das ganze Werk zu nehmen/ 



3) Ein Thaler 6 gGr. Bandweife, bey Abnahme ia 
obiger Verpflichiunjg (mitbin für die bereits erw 
fchienenen 4 Bände Thlr. Fünf). 

Wer den Fränumerationsbetrag Nr. i. und a. für 
6 Exemplare einfendet, hat 10 Pkocent in Abzug zu 
bringen. Briefe und Gelder werden fianco erbeten» 
Di» Verfendung gefchieht auf Koften ^es Beftellers. 

Die Vorzüge diefes ^ durch fchones Papier, Tan- 
bern und correcten Druck , fo wie durch die Gediegen- 
heit feines Inbalts und feine äufserfte Wohlfeilheit^ 
gleich ausgezeichneten Werkes» haben die meiften 
kritifchen Zeitfchriften nur mit einer Stimme aner- 
kannt. Die äufserft günftige^uliaahme, welcher es 
fleh Ton Seiten des Fublicums in fo kurzer Zeil zu er-* 
freuen hatte, läfst uns hotten , dafs es bald ein unent- 
behrliches Handbuch aller gebildeten Stande werde* 

.Comptoir für Kunft und Literatur» 

DaEi dem femern Druck des. neuen Rheinifchen 
Conver/atians -^ Lexiam y wenn daflelbe» wie bisher» 
fich als ein Originalwerk bewähret» von Seiten der 
Cenfur-Behorde kein Hindemüs entgegen fteht» wird 
auf Begehren befcheinigt. 

Köln» den lo. Januar 1825. ' 

De^ K^nigT. Cenfor» 

Confift. Rath Dr» Bru<^. 



M. Joh. Ffiedr, Jac, Iteichenbach^s 

allgemeines 

griechifch - deutfches 

Handwörterb, uch» 

Zweyte ganz umgearbeitete» yermehrlf und yerbef- 

ferte Auflage. 

Zwey Theile. gr. g. Lexiconformat (115 Bogen). 

Laden - Freis 6 Rthlr. ordinär. 
Farthie-Freis für 6ExempI. 34 Rthlr, netto. . 
Farthie - Freis für 1 3 Exempk 48 Rthlr. netto. 

ift fo eben fertig geworden und durch alle Buchhand- 
lungen zu beziehen. ' 

Es ilt diefe neue Bearbeitung eines fchon in der 
erjien Ausgabe von den achtbarften Schulmännern als 
fehr brauchbar und zweckmäfsig anerkannten Buches» 
wie fchon Druckeinrichtuog und Bogenzahl bew^ifen» 
eigentlich ein ganz »eue* Werk zu neiuien» und darf 
fich ähnlichen vorhandenen wohl zyr Srite ftellen , da 
der Verfaffer auf das forgfaldgfte bemüht war, allen 
Anfpriichen zu genügen» die der jetzige Stand der 
griechifchen Sprachwitrenfchaft irgend zu machen be- 
rechtigt ilt. 

' Die etwas länger, als früher Terfprochen wurde» 
verzögerte Erfcheinung diefer neuen Ausgabe konnte 
dem Gauzeii nur wefentlich vortheilhaft werden, und 
mag der ficherfte Bürge dafür feyn , dafs dem wackern 
Herrn VÄfaTTer alles daran lag» durch keine Veberei« 

lung der guten Sache Eintrag za thun. 

Durch 
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1 wohl gegeben werden kaoB.- — Zum Beftea denr, die 

nerreits ^r iich Telblt diere Sprache rtudireu, oder Jkh durch 

ie Au- ZutiicLäberfetzen aus dem Deutschen ins Fiaozöiirch« 

^.Taften in dem fraDzoAfchen Slil üben wollen, wird auch 

infehn- nächltens davon in einem zweyien Theile eine Ueber- 

Ikhen Aufträgen entgegen fehen zu dürfen, die ich Felzung mit einer grofseo Stenge grammalikalifchec 

aufs protnpte&e «uszofuhren nicht ermangele werde. und anderer Bemerkungen erfcheinen , und unter dem 

Johann Ambrorius Barth 1''®'=..//'.^!"^'' V* ^'rf^o^tati^/aien Schreibart, fiir 



in Leipzig. 



. So eben ift erfcbieneD : 
Topographie der fichtbaren Mondoberfiäch* 
Ton Jfilh. Goith. liohrmann, 
Infpector bej der Künigl. SachT. Kameral- VermeETung. \ 
itbB Abiheil. mit VI KupfertaEeln. gr. 4. Geheftet 
AufK-oRendesVerfariers. Dresden, beydem- 
reiben. Leipzig, bey Job. Fr: Hartknoch. 
FreiS: im Buchhandel g Bthlr. od. 14 Fl. s4 Kr. 
Khein. , . beym Teifaiter gegen Einfendung des 
Betrags 7 Rthlr. Einige Exemnlnre auf Velin- 
uapier und einzelne Kupferab drücke ä Ig gr. 
können Tom Ver&H'et auf Verlangen abgelalTea 
werden. 
Allen Altronomen und Freunden der Himmeln 
künde übergiebt der Verfaffer jetzt die erfle Abtheilung 
eines Werks, durch welches er dieKennlnirs derücht- 
baren OberAüche des Mondes zu vermehren und fer- 
nere Beobachtungen und deren Mittheilungen zu er- 
leichtern hofft. Er will dabey dieErrdieinungen nach- 
weifeu , die üch ihm begründeten ,^ und eine feleno- 
gTaphifcb richtig entworfene Karte geben , welche die 
IHondberge und die MoTtd/urbt treu darftelten Toll. In- 
dem derfelbe von der älteren , bisher bey Abbilduogeo 
dieresGegeortandes gewöhnlichen Zeichnungsart ganz 
abwich , war es ihm möglich , die Oberfläche desMon- 
des fo zu Chartiren , dals die Darfleltung weder von der 
Libratiou, -noch Ton der Teifchiedeiien Beleuchtung 
abhängig ift. 

In der SinnerTchen Buchhandlung in Coburg 
□nd L e i p z i g iTt erfchienen : 

Sanguin , . J. F. , franzöfifches Lefebuch, in Erzäh- 
lungen, Gerprächen, Briefen, unterhaltenden 
hirtorircben und philofophirchea Auffätzen aus 
yoUaire'a Schriften. Preis 16 gr, Sächf. oder 
iFl, 13 Kr. Rhein. 

Herr Sanguin hat in diefem franzu/Ifchen ]>fe- 
buch eine Anzahl der unterhallendflen AufTdtze aus 
Vohaire't Schriften ausgehoben, und dieselben von al- 
lem gereinigt, was etwa in Hinfichtl auf Religion 
und gute Sitten anftörsig zu feyn Tchien, fo dafa e^ 
ohne Bedenken Lefern von jedem Alter und Gefchlecht 
als Uebuojsbuch in der fraozüf. Spraclte In die Hand 



FraozöfiTchlernenda xu haben feyn. 

III. Vermifchte Anzeigen. 

Durch alle Buchhandlungen tft für 3 gr. od. isKr. 
n haben : 
Verzeichnifs einer aus sgio Nrn. beflehenden Samm- 
lung gtimndner wohlfeiler Bücher, welche zum 
Verkauf flehen 

bey W. G. G a f fe r t , Buchhändler und 
Antiquar in Ansbach. 



Wiederholte Anfragen nach Exemplaren der Pey- 
ron'fchen Fragmente des Theudofifchen Codex veran- 
latTen mich öffentlich anzuzeigen j dafs die von Tu- 
rin aus mir überfandlea Abdrücke langll verkauft flnd, 
dafs ich aber noch Im Laufe diefes Winters eine neue 
Ausgabe jener Fragmente veranftalten werde. 
HnUe, den 7. Jan. 1835. . Tiot Blumr. 



Jl uffodcrung'. 

Der Herr Recenfent meiner kleinen Schrift (l.eiu£. 
Zeit. 1333. Nr. 399.) über die ureufsifche Ageoae, 
welcher offenbar aus leidenfchanlicber Befangenheit 
nicht meine Schrift, fondern meine ferfon b^chimhfl 
h»t, wird von mir erfocht , die Beweife feiner fie- 
fchuldlgungau&uftellen, weil aufierdem feine , ohne- 
hin gefelzlich ftraf hären , Per/onäl — Injurien als Ca- ~ 
lumnien aagefeben werden müfsten ; und bitte ich ihn 
höOIchn, zu bedenken, dafs nicht jeder, welcher ei- 
nen fcbwatzen Rock trägt , niger feyn mufs. 

Den von ihm an&uftellenden Beweifen werde ich 
keine Gegenbeweire opponiren, fondern dem Lefer 
meines ^^/uchs das Urtheil übeilaCTen. 
Halle, am 10. Jan. 1835. Dr, fFeidemann. 



Berichtigung. 
In Vaters Jahrbuch der häuslichen Andacht für 
das Jahr 1825 btite ich den finnflÖrenden Druckfehler 
in 4em Gedichte; der Engetgarten, S. 343. Z. 10. zu 
ändern , und ftalt Heil — Hain zu lefen. 

Marburg, im Dec. 1S34. Dr. Jußi. 
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GESCHICHTE. 

St. Petersburg, gedr. b. ItraT» u. Leipskio, la 
Cornm. b. Cnoblocb: Forfchungen im Gebiete 
der älteren religiöfen, politijchen und literari- 
fchßn Bildungsgejchichte der Völker Mittelaßensj 
vorzoglic]) d^r Mongolen und Tibeter, von 
Ifaak Jacob Schnädt. Mit a Tafeln in Steindruck, 
(mongolifche und andere Buchftaben entbal-* 
tend). 1824- ag? S. 8t (2 Rthlr.) 

So viel auch noch die bisherigen Forfchungen der 
Britilchen und anderer europäifcben Gelehrten 
Aber Oftafien zu wQnfcben abrig iäffen , und fo we- 
nig fie unfern Dürft nach Aufidärung Ober die ilte- 
hen Religionsfyftenae und Ober die Ausbreitung der 
Gultur von Often nach Weften ftiUen , fo kann man 
doch nicht leugnen» dafs die Entdeckung von dem 
hohen Alter und der Wichtigkeit der alt- indifchen 
Literatur und von der Vortrefflichkeit derSanfcrit- 
Sprache fchon an fich ein Gewinn für die Phijofophie 
der Gefchichte der Menfchheit ift. Weniger glöck- 
lich ift man bisher in der Erforfchung von ttoch- 
afien, von^ Tibet und Kafchmir gewefen» den Zu- 
fluchisörtern der alten aus Indien vertriebenen räth- 
felhaften Buddha - Religion , vermutblich auch des 
von den Arabern vertriebenen ParGsmus« aus deren 
Klöftern und Schriften allein man noch hoffen kann» 
Licht über die mittelafiatifchen Horden der foge- 
nannten IVIongoley und Tatarey und Ober die Oe* 
fchichte des VerderbnifTes des Buddhaismus 9 das 
heifst, feines Ueber^angs zum Lamaifchen Priefter- 
thum, fo wie feines EInflurfes auf das afiatifcheChri- 
ftenthum , zu erhalten. Denn weder die finefifchen 
Nachrichten 9 wie ße De Guignes lieterXe 9 noch die 
bisher bekannten Schriften der Araber und Torken 
(felbft jlbülghaß nicht ausgenommen) haben uns 
bisher in diefem Punkt weiter geführt; unficherej 
Genealogien, fabelhafte Erzählungen von den Stif- 
tern und Reformatoren der tibetifchen und mongo* 
lifcben Völker, bey denen man immer auf thierilche 
Incarnationen und fOr uns jetzt unverftändliche MO- 
then ftöfst, find kein Gewinn fOr die Völkerkunde, 
man mOfste denn im Efnft ( wie es Hn. Klaproth in 
der Afia Polyglotta zu begegnen fcheint) etwas 
bauen wollen auf die vermeintliche Aehnlichkeit der 
Tibetaner mit dem von ihnen verehrten Affen » oder 
auf die Erzählungen betrOgerifcher Priefter von dem 
Leben ihrer Religionsftifter. Auf der andern Seite 
läfst es fich auch nicht leugnen, dafs ein^ Verglel- 
chung der älteften Buddha -Religion Rüt andern Ur- 
Ai Lu Z. igss* ^ß^ Band. 



f [Ottern und bis nach Europa gedrungenen Religions- 
yfteme fo. lange unficher ift, bis man reinere und 
originellere Quellen, als der Lamaismus liefert, über "^ 
diefen wichtigen Punkt der alt - aliatifchen Gultur. 
gefunden hat (vergl. Bitteres Vorhalle der europäi- 
fcben Völkerfchaften). Der Vf. der vorh'egenden 
Schrift, die man als einen Nachtrag zu Pallas^s und 
B^^mannV Nachrichten und Forfchungen Ober die 
Mongolen anfehen kann, hat wenigftens das Ver- 
dienft, mongolifch zu verftehen, und ein feltenes 
rbongolifches Gefchichtsbuch des Ssanany- Ssut/an 
2u befitzen, das zwar ein Produkt des i7ten Jahrh. 
ift, und ebenfalls auf lamaifchen Sagen von^ thieri- 
fchen Incarnationen u. f. w. beruht (wie der Affe bey 
den Tibetanern , fo fpielt hier der Wolf bey den . 
Mongolen und Chiun-]u und nebenbey als Gemahlin 
des blauen Himmels Sohnes und mongofifchen Stamm- 
vaters Bürfa- TycAino^ die auch von Jomondes \n 
der Erwähnung der Hunnen berOhrte Hirfchkub 
eine bedeutende Rolle); das aber auch einige hiftori-, 
fche Punl<te Ober die Zeit vor und nach Tfchingis^ 
ChagarCs beleuchtet. Wir erfahren hier, dafs die 
Mongholen, die Chiun- niju oder Hiongnu der Sine- 
fen und die Hunnen der Byzantiner und Europäer 
(deren Namen aber fchon um die Zeit von Chr. öeb. 
dem Dionyßus Periegetes als Xovvo^ bekannt ift , und 
mit denen fich Hr. Seh. zu wenig . befchäftigt) ein 
Volk, das der Vf. fOr fo alt hält als die Sinefen, ur- 
fprOnglich, das heifst zur Zeit des erften grofsen 
Horden Anführers, etwa kurz vor Chr. öe^urt, 
am See Baikal und Lbkänoor, alfo an der jetzigen 
Ruffifch - Sinefifchen und^ Kalmuckifch * Sinefifcnen 
Grenze fafsen, dafs fiei>is zu den Zeiten Tfchingis- 
Chagans , der fie zuerft blaue Mongholen benannte, 
Bäda (vielleicht die£r/ades Anmiianus, warum nicht 
auch die Budini des Herodot und Buddha -Diener) 
hiefsen , dafs von 2 Söhnen des erften bekannten 
Herrfchers Bflrtä-Tfchino der jOngere dieBädä oder 
Mongholen, der ältere die Taidfchiod, dieTatader Si- 
nefen oder Tataren beherrfchte, welche als eine be- 
fondere anfangs herrfchende Klaffe erft Tfchincgis - 
Ghaghan völlig unterjochte (fo dafs'er fich erft dadurch 
erhob, wie Cyrus der Unterjocher der Meder), und 
dafs endlich diefe mit den Tataren verbundene, aber 
deswegen noch nicht vermifchte , durch Geftalt und 
Sitten charakteriftifche Mongolen von denTibetani- 
fchen Uigurdn oder Tanguten (die Hr. Klaproth für 
Bildner und Stammväter derTürken hält)*den Lamais- 
mus oder das Priefterthum des Buddhaismus etwa im 
laten Jahrhundert erhielten, welches im fOnften Jahr- 
hundert n. G.G. fchon aus Indito nach Tibut gedrun- 
X geh; 
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gen und zwey Jahrhunderte nachher mit derTibeta-* 
nifcben Schrift, einer Tochter derlndifchen Dewana- 
gari eingefahrt und weiter verbreitet worden fey. Die 
Mongoürche Schrift, in der das vom Vf. genutzte Werk 
verfafst ift, entfprungen entweder aus einer verlöre--* 
nen Semitifcheo Schrift, oder aus einer Nachbildung 
derSend und der fogenannlen Sabifchen Schrift (wel- 
ches auf den dunkeln Punkt des Einfluffes der Neftoria- 
ner und der fogenanntenJohannis Jünger in diefenCe^ 

Senden führt) foll erft zur Zeit der Einführung des 
iuddhaismus (richtiger wohl Lams^ismus) unte/ ei- 
nem Nachkommen des Tfchinggis-Chagan von ei- 
nem Uiguren oder Tib'eter erfunden, oder vielmehr 
eingeführt und gebraucht worden feyn, worauf diefe 
wohlgchildete Schrift von den unterwqrfenen Tata-' 
ren in Hochaden gröfstentheils angenommen, aber 
dÄch weniger als die ältere Tiäetanifche zur Verfaf- 
fung der Priefter- Traditionen und heiligen Sbhriltea 
gehraucht wurde. Dafs die Mongholen und TibeU- 
' ner vor der Einführung des Lamaisnvis (Dalai Lama 
felbft iCt nur die Verkörperung eines im 7ten Jahrb. 
lebenden hdchft tugendhaften Reformators und Mp- 
narchen) einem Siteren mit der Lehre Zoroafters 
flbereinftimmenden Cultus (Buddhaismus), der dg$ 
gute und böfe Princip Qrmu^d und Arihman kanntet 
unterworfen waren, ift eine fehr wichtige Ent- 
deckung, womit das flbereinftimmt, dafs nach den 
Tibetaniföhen und Mongholifcben Schriften, welche 
den Ormuzd Ghormuzda nennen, diefer felbft von 
dem höheren älteren Buddha Geh belehren liefe. 
Auch kämpfen die lamaifchen Priefter vei^eblich 
gegen die alte volksthflmliche Verehrung des FeuerSi 
gegen den Gebrauch , die Todten den Elementen zu 
fibefrlaffen und vermuthlich auch gegen die, von den 
Mongolen AfTuri genannten» TeuU des Arihman, die 
In den untern Bergklüften wohnen (gerade wie die 
teuflifchen Feinde der Hertha auf dem hefGfcheo 
Meissner oder vielmehr Weifsner). Ueber die ver- 
fchiedenen Zeiträume des Buddhaismus, deffen 
Grund -Ideen mit den Lehren der Gnofis Qberein- 
ftimmten, nach welthem es l^ein ewiges unerfchaff-« 
nes Wefen geben foU , fondern eine zum Ganzen fich 
ausdehnende Entwickelung des leeren Raums oder 
der Materie (das Böfe) und zuletzt eine Rückkehr 
diefes Ganzen in eine Einheit (obgleich Buddha felbft 
eine Emanation des Göttlichen ift) erfahren wir 
nichts näheres« Auch mufs Rec. bemerken, dafs er 
nicht weifs, ob er überall in diefer kurzen Ueber- 
ficbl des Vfs Sinn richtig getroffen oder feine Vor- 
ftellung zu fehr eingewebt habe. Denn aufserdem^ 
dafs die Lectflre diefes Buches durch die (fchon in 
den Fundgruben des Orients begonnene) Polemik 
fielen Hn. Klaproth (der den Ssanang - Ssätfäo in 
Mifscredit fetzen will, und die Einwürfe des Vfs 
cegen die Ui^ureo und gegen die. Wichtigkeit der 
Üigurifchea Literatur fehr übel aufnahm) erfchwert 
wird, fo hat unferes BedQnkens der Vf. die Haupt- 
punkte nicht fcharf geniiggefchieden (Vo(k| Spra- 
che, Religion u. f. w.).' Vielleicht wäre es aucb 
zweckmäfsiger gewefen» wenn die Fragmente des 



mongolifchen Gefchichtsbochs uild andere OfiginaN 
Stellen und Belege in hefondern Beylagen abgedruckt 
wären, und dieganzeDarftellungdurchAbCchnitte und 
HauptftpckemehrRuhenunkte erhalten ^hätte. Doch 
wir wollen das Verdienu des Vfs., einen fo dunkeln 
Punkt aus einem Original -Scbriftfteller mit fo vie- 
ler Befonnenbeit und Mäfsigung erläutert zu haben, 
nicht fchmalern , und find der gewiffen Ueberzeu- 

{^ung, dafs die von ihm zu erwartende Her|usgabe 
eines mongolifchen Gefchichtsbuchs ein dankens- 
werther Beytrag zur afiatifchen Literatur feyn wird; 
worauf es denn immer noch Zeit genug zum Philo- 
fophiren ift. R-^l. 

MtiiriireBv, in Comm. b. Keyfsner: Huehuetla^ 
pallan, Idmerika^s groJuUrßadt in dem Könige 
reiche Guatimala. Neu entdeckt vom Capit. Don 
Antonio del Rio, und als eine Phönitych^Ka^ 
nanäifche und Karthagi/che Pflanz/tadi er- 
wiefen vom Dr.PaülFetixCabrera in Neü-Gua- 
timala. Aus dem EnglUchen des H. Berihoud. 
Londpn* igaa. (NebTt fiebzehn grofs^n Zeich- 
nungen in Stf indruck , viele mytnologifche Fi- 
guren» Gruppen und Hieroglyphen ans Arne* 
rika's Urzeif enthaltend.) I823. IV a. 145 S. g. 
(aRihlr.) 

Unter dem ziemlich weitfchweifigen Titel: ,jDe^ 
/cription of the Ruins qfan andeni city, di/covered 
near Palenaue , in the Eingdom of Guatbnala, in 
Spani/h Jlmerica: trandated from the Original 
Idanu/cript Report qf Captain Don Antonio del 
Rio: foüowed by Teatro CrUico Aniericcmo; or, a 
criticcu invejiigation and refearcb into the Hi/lory of 
the Americans by Doctor Paul Felix Caorera, 
of the city of New- Guatemala, London : publif hed 
by Henry Berthoud, erfchien das Original der 
vorliegenden deutfchen Ueberfetzung, aus welchem 
fich. ergiebt , dafs diefes allenfalls nur Ueberfetzung 
eines ipanifchen ungedruckten Originalst folglich 
die 4®utfche Schrift nur die Ueberfetzunjg einer 
Ueberfetzung ift. Der etwas veränderte Titel be- 
ginnt mit Huehuetlapallan, weil diefen Namen die 
neuentdeckte alte Stadt ehemals getragen haben foll. 
Gewidmet ward die Schrift von dem englifcheo 
Üeberfetzer dem bekannten. Lord Hottand, nach 
vorgängiger Erlaubnifs, und von ebendemfelben ward 
zugleich angezeigt, dafs die Einficht in das Original- 
manufcript und die Originalzeichnungen zu näherer 
Beglaubigung jedermann bey ihm freyttehe. 

J^ie Schrift beginnt mit einem officiellen Bericht 
des fpanifch- königlichen Capitäns Antonio del Rio, 
an Don Joßia ^acheria, Brigadier^ Gouverneur 
und Generalcommandanten des Königreichs Guati— 
mala u. t w. Caj^t. A. del Rio berichtet: „In Folge 
eines von Sr. Ma). dem König von Spanien erhaltenen 
Befehls vom 15. May 1786 habe er üch zu einer wei* 
tern Unterfucbung der» in der Nachbarfchafk von 
Palenaue^ in der Provinz Gudad Real de Chiapa 
von lieulpaniea» entdeckten Ruyien hieben» wo 
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d« 3* May 1787 ><> dem^Orte angekommen 
fey, der jetzt da(e}btt Caßis de Piedras (die fteiner- 
oenHiufer) genannt werde« Nach mehreren Schwie- 
rigkeiten « die ihm anfangs der Mangel an tanglichen 
Arbeitern und guten Initrumenten t wie auch des 
dichte Gehölz» welches die Ruinen bedeckte/ ent- 
gegen gefetzt $ fey es ihm durch unabläfßge Aftftren- 
guogen ^endlich» bey einer dlfponiblen Mgnnfchaft 
von faft hundert Menfchen , doch gelungen $ dafs an 
allen den verfchiedenen Stellen , xvo zugleich einge- 
fchlagen ward» zuletzt kein Thor, kein Fenfter 
flbrig geblieben, das man nicht aufgegraben; keine 
Scheidemauer I die man nicht durchbrochen, kein 
Zimmer, Gang, Hof, Thurm oder unterirdifches 
Gemach , in dem nicht Ausgrabungen von zwey bis 
drey Yards Tiefe gemacht worden wären. " Das 
£rgebni(s feiner Arbeiten , mit der genauen Schihle- 
rung des Orts, wo fie unternommen worden, befteht* 
nun in Folgendem : Der Bericbtserftatter fand die 
Ruinen drey Stunden von der Stadt Palenque, am 
Bache Otolum, der Sn den Strom Micpl flieist,. wel- 
cher in den FiufsTulija ftrömt;' folglich auf der ffld- 
weftlicben Seite dlefer Stadt. Sie ziehen fich, theils 
mehr theils weniger zufammenhängend , auf einer 
Gebirgsfläcbe in einer Ausdehnung von Geben bis 
acht Stunden (Leagues fagt die englifche Ueber- 
fetzung, wobey es alfo zweifelhaft bleibt, was fOr 
Stunden anzunehmen feyn dflrften) Wegs, bey kaum 
einer halben Stunde Breite% hin, und man konnte 
tv^rz^An'gröfsere, theils mehr theils weniger voll- 
kommen erhaltene fteinerne Gebäude' in dem TrOm-* 
merfelde gut erkennen. Von diefen ftand das gröfste 
auf einem rephtwinkligan Grundplatze von 300 Yards 
Breite und 450 Yardff Länge, von einem 20 Yards 
hohen Bollwerke getragen, agdem Fuf^e des höch- 
ften Bergs in dem BergrOcken., der dieGebirgsebene 
bildet. Diefes Hauptgebäude wird von den Obrigen 
fteinernen Gebäuden alfo umgeben, dafs deren fönf 
gegen Nordi^n» t;c^ gegen Süden, ein« gegen Sfld- 
weften und dny gegen Often fteben. Von dem Ge- 
birge im Rflckenftrömen zahlreiche Bäche an dfefeif 
Gebäuden vorOber, in das Thal hinab, zum Micol, 
der an den Fufs der Gebirge fich hin windet; auch 
wfirden fie einen reizenden. Anblick darbieten, da- 
fern das Schattendach' der vielen Gewächfe,' welche 
bey dem Niederfchlagen zum Behuf der Ausgrabun- 
gen viele Arbeit machten, fie nicht den Blicken ent- 
zöge. Unter dem gröfsten diefer Gebäude fand der 
Bericbtserftatter fogar eine unterirdifche, aus Stein 
erbaute Wafferleitung. Dafs überhaupt der Boden 
zunächft um die Ruinen einft eine vorzQgliche Cul- 
tur erfalfren haben mufste, ' bewiefen die Sapotes, 
AquacateSv Camotes, Yucca^s und Caffava's, die 
hier in grofser M^nge und Fülle erwuchfen. Aber, 
fo forgfältig auch die Steine der Gebäude behauen 
worden waren^, fo verriethen fie doch nirgends eine 
Spur dabey gebrauchter Eifeninftrumente ; noch we- 
niger ward je ein StQckEifen darin gefunden. Nach 
dei Rio fchien die grofse Stadt, der die Ruinen einft 
angehört haben mufsten, eine für den Handel in die 



Provinz Tabafco wie in daslCönfgreicb Yticatan be-- 
fonders gut gewählte Lage eingenortimea zu haben» 
indem derfelbe durch die Flüffe Tulijo und Chaca- 
mal begffnftigt ward. 

Das Innere des grofsen Gebäudes fand de) Rio 
in einem Stil der Baukunft, der ihm dem Gothifchen 
höchft ähnlich fchien. ' Der Eingang war auf der 
Qftfeite, und führte durch einen Porticus oder Cor* 
fidor von fechs und dreyfsig Vereis oder Yards 
Länge , bey drey Yards Breite. Ihn trugen platte» 
rechtwinklige Pfeiler, ohne Piedeftal, auf denen 
viereckt gehauene Steine von einem Fufs Dicke lagen, 
welche die Architraven bildeten. Auf der Aufsen^ite 
befanden fich gewiffe Arten von Schilden in Stucco 
mit auffallenden Zeichnungen. Ihnen entfprachen 
ähnliche Schilde in dem Innern der Gemäc/her, auf^ 
welchen fich Köpfe, in den Stucco eingravirt zeig— 
ten, die, nachfdel Rio*s Anficht, ehemalige Könige 
oder Fürften vorgeftellt haben mögen. Zwifchen 
diefen Schilden zog fich eine Reibe vonFenftern hin» 
von denen einige viereckt , andere in der Form eine^ 
griechirchen Kreuze» ausgeführt waren. Jenfeits des 
Corrido^s, war ein viereckter Hof zu fehen, zu 
.dem man auf einer Treppe von fieben Stufcfn ge— 
langte. Von ihm aus lag die Nordfeite des Gebäude$ 
ganz in Ruinen, allein noch waren Spuilen vorhan- 
den, welche zeigten, dafs er ehfmais ein Gemach 
^nfbft einem Corridor hatte, der dem auf der Oftfeite 
ähnlich war. DieSfldfeite hatte vier kleine Gemächer^ 
mit keinen andern Zierathen, als einem oder zwey 
kleinen, den obigen ähnlichen Fenftern. Die Weft- 
feite entfprach in allem der entgegenftehenden; nur 
waren die in Stucco gearbeiteten Figuren noch un-- 
gleich roher; eine Art von grotesker Maske, mit 
einer Krone und einem langen« ziegenähnlichen Bart» 
worqnter zwey griechifche- Kreuze. Del Rio hält 
diefe Figuren fOr Götterbilder. Ein zweyter, denr 
eben genannten ähnlicher Hof befand fich vireiter 
vorwärts in derfelben Richtung. Auf der Sodfeite 
war höchft auffallend eiu go Yards hober Thurm 
von Quaderfteinen , mit vier aufwärts fich verklingen- 
den Auffäizen und Fenftern, völlig im altägyptifchen 
Stil. Er umfcblcfs einen fchmalern Thurm von ähn- 
licher Conftruction, ebenfalls mit Fenfteröffnuneen 
und auch mit Treppen verfeben. Die Qbrigen ue* 
bände alle, die dei Rio ausgraben und öffnen liefs» 
boten im Ganzen keine grofse Abweichungen von 
dem froher gefcbilderten gröfsern dar; nur dafs ei-r 
nige derfelben fonderbar eingerichtete grofse Säle 
zeigten, welche er mit den Oratorien vergleicht. 
Am merkwürdigften aber in diefem Berichte ift un- 
fehlbar die Angabe, dafs in diefen Ruinen verfchie- 
dene Arten von Kitt, Kalk, Mörtel und. fogar von 
gebrannten Backßeinen gefunden wurden , derev die 
alt^n Bewohner fich hier bedienten. Uebrigens er- 
fahrt man aus ihm , dafs dei Rrio eine Mf nge von be- 
deutenden BrucbftOcken aus den Ruinen nebft Zeich- 

x 

nungen, die nach nicht transportabetnGegenftänden 
gemacht wurden» nach Madrid an den König ton 
Spanien abgefendet bat > und aus den der Schrift bej- 
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gelegten lithompbirten Zerclinungen ergiebt es fich» 
(Jafs'mehrere üopieen nach jenen darunter be&ncUicIi ' 

find- 

Auf del Rio's Bericht, der, in fo fern er wirk-, 
lieh authentifch ift» allerdings die gröfste Aufmerk- 
famkeit verdient und delTen innere GiaubwQrdigkeit 
auch mit der Zeit noch einer. PrQfung leicht unter- 
worfen werden kann, folgen nun Dr/P. F* Cabrera^s 
auf diefen Berichtund eineMenge anderer Beweife ge- 
gründete Unterfucbungen und Porfchungen Ober die 
Gefchichte der Amerikaner, welche di^ Lofung des, 
grorsen hiftorifchen Problems, Ameriha^s Bevölke^ 
nmg bclreffend, gewähren wollen. Der Vf. nimmt 
hier jedoch nur auf die erften Bewohner an den Ufern 
dts Golfs von Mexico (lOckficht. Diefe hält ^ theHs 
fiQr Chiviten aus Ganaan, die bcy der Hebräer Ein- 
zug in diefes Land geflohen wären und fleh zuerft an 
Afrika's Weftkorte wie auf den Canarifchen Infein 
niedergelaffen, dann aber bis in Mexico*s Golf ver* 
loren hätten; theils aber erklärt er fie für Tyrifch- 
phönicifche Abkömmlinge ^us Karthago, die« als 
eine zweyte «riatifch-afrikanifche Colonie unter der 
Anführung eines ge wif fen Kb/an, bis in, diefe Ge- 
gend des neuen Erdtheils um die Zeit des erften Pu- 
nifchen Kriegs fchon vorgedrungen feyen und ihre 
tyrifch-kartbagirche Bauart, in Pyramiden, Thür- 
men, mehrftockigen hohen, fteinernen Gebäuden 
aller Art, Befeftigungen und Walferleilungen befte-, 
hend, nebft einer eigenen Hiero.ßlyphenfchrift, in 
welcher viele Zeichen (wie das Kreuz oder das f, 
d;e Hand , das Auge) den ägyptifchen Hieroglyphen 
völlig entfprechen, mit danin gebracht habe. Der 
Vf. beruft fich hierbey auf eine frühere mexicani-. 
fche Literatur und mehrere Werke gelehrter Spa- 
nier darüber, zu deren gehörigen Würdigung uns 
freylich die nöthigen Mittel fehlen; er beruft fich 
ferner auf nicht wenige, keineswe« unbedeutend 
erfcheinetide, theils wirklich, nocn vorhandene, 
theils ehemals vorhanden gewefeneMonuipente, von 
denen er die wichtigeren, feiner Darfteilung am 
meiften als Beftäligung dienenden in den 17 lithogra- 



phirtea Tafeln miteetlieik batf welche fowoM die 
englifche als die oeiitfche Ueberfetzung^ begleiten. 
Wären diefe Nachbildungen, wie. jedoch von dem 
englifcben Herausgeber der Originalzeichnungen ver- 
fiqnert wird , wirklieh irtu und eclü meaäcani/chen 
alten Originalen nachgebildet worden; fo find fia 
allerdixigs von der Art, dafs fie nicht allein unfm 
Aufmerkfamkeit fehr in Anfpruch nehmen können, 
fondern dafs fie auch nicht wenigen der hanptfäch- 
lichften Behauptungen des Dr. Cabrera als gute 
Grundlage dienen darften. Nicht weniger auffallend 
ift auch die zugleich mitgetheilte mexi^anifche Jahre-* 
tabelle, die mit Hülfe der Hieroglyphen Tochili (Ka- 
ninchen), uicatl (Rohrftab), Teqyatl (ß^Atleiliein') 
und CaUi (Haus) Jahre und Perioden zählt, oebft 
der darauf gegründeten Erklärung der Ankunft und 
der Schickfale fener oben genannten ty rifch - af rika- 
oifchen Colonieen. 

So viel über diefe, in Hinficht auf ihre Entfte- 
hung, Bekanntmachung, form und Inhalt höchfi 
merkwürdige Schrift , bey der es , nachdem man fie, 
gelefen, wohl jedem begreiflich feyn wird, warum 
die Kritik zur Zeit noch Keine eptlcheidende Stimme 
abgeben, Condern nur zu ihrer allgemeinern Ver- 
breitung aufniuntern dürfe, damit fie wenigfteas 
untör uns in der Papierfluth unfrer Zeit nicht gänz- 
lich unbeachtet untergebe und unfre Altertbvmsfor* 
fcher, von den bekannt gewordenen Ergebniffen an-, 
der weitiger neuer Forfchüngen .^n Ort und Stelle, 
wo del Kio feine Entdeckung von Amerika*s grofser 
Ürftadt gemacht haben foll, gehörig unterrtützt, zu 
ihrer näheren Beleuchtung führe« Deshalb.inräre zu 
wOnfchen , dafs fie in keiner nur etwas bedeutenden 
hiftorifchen Bibliothek für die allgemeinere Be- 
nutzung fehlen möge; Rec. kann übrigens, nach 
aneeftellter genauer Vergleichung bezeugen , dafs die 
lithographirten Zeichnungen zur deutfchen Ueber- 
fetzung alle dep bekannt gemachten Originalen in 
der enelifchen Ueberfetzung vollkommen treu und 
gut nachgebildet worden find. - 



LIT E/R A RISCHE NACHRICHTEN. 
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Todesfälle. 



n October v. J. ftarb zu Wien der durch. feine Ge- 
dichte und andere Schriflen bekannte peniionirte Hof- 
lecrefäc undCenfor/q/epA (FriVdncÄ) Freyherr v.Ärtxer, 
69 Johre alt. (Er war zu Krems 1755 geboren.) 

Am 23. Nov. ftarb 211 Wien SlaithäusEih von Cot" 
lin , Dl . i R. , friilier ProfeiXpr zu Krakau und Prag, 



dann Hofconcipift bey der K. K. Hofkammer , zuletzt 
Erzieher des Herzogs von l^eichlladt, im 45. Jahre 
feines Altern. — Früher, gleich feinem im J. 18 n 
Terftorbenen Bruder Heinr. Jof. vS C. durch dramar 
tifche Dichtungen bekannt , zeigte er fpäter fein kri- 
tifches Talent als Herausg. der Wiener Jahrb. der Li- 
teratur. 

Im Not. Itarb zu Paris der durcli feine Reifen in 
Afrika beks^inte Fr. Leväillant, 70 Jahre alt. 
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GRIECHISCHE LITERATUR, 

LKinio,' b. Hartmann: Baj^craiionis' texicon 
■ oam äntaotitfoafibus intcfrpretortr'lectionibusque 
llbri Ms. Vratislavienßs. 1834. Vol. I. LXXXIV 
u. 346 S. Vol. 11. 54a S. (5 lljiblr, ia.gr.) 

t 

ec« b«finci«t Geh bey Beurtbeilttng diehs Werks 
in einer zwiefachen Verlegenheit , indem ein- 
mal von Ihm ftift weiter gar nicht^s gefagt werden 
kann, als dafs ein fblchee exiftire," was doch wohl 
nicht Siebe dhier * kritifchen Änftalt rcyn kann ; 
zweytens indem man durch keinen Wink erfährt,' 
wem man als Hetansgeber Febkf/ ocfer Tugenden 
des Baches zuzurechnen habe, 'ütitir tfiefenUm- 
(tänden kann man Äch nur an dt^n-Hn. Verleger hal- 
ten. — Rec. ift weit entfernt, Ba. Harfniann tadeln 
zu wollen, dafs er unsDeutTchen den Ankauf theue- 
rcr, in England meiftentheils erfchienener philolo- 
gifchen Schriften durch zwcckmäfeige Nachdrücke 
zu erleinbtern bem&ht ift; im Oegentheil wir wiffen 
es ihm Dank. Aber ron diefet' Aufgabe läfst Geh 
oichi» anders Jagen , » als dafs fie anzweckmSfsig 
und «ngeollgend ift. 

Gleich hinter dem Titelblatt Vol. I. , ohiie dafs 
man auch nur dwcb Ein Wort ffbeV den PJaa des 
Werks berichtet wOrde , fo^t Jacob Gronmfs und 
Jaauffao'3 Vorrede nebft einem lateinirehed Gedicht 
!t.**5' yt^?™ Ausgabe de» Hdrpöh-ätiön. Hier' 
iBhJietit fleh die auf dem Titelblatt verheifseoe Vet- 
gleichuog der.Bresiauer Handfchrift , wovon weiter 
?!l*^^?ffP'"°*'''*" werden foIJ, von $. XLIV bis 
LXXXLV an, woranf der Tew 6*» Harpoh-ation 
folgt, man erMirt nicht nach wefeher Receofion, 
(fie fcheint aber die Gronovythe zu feyn) jedoch mit 
neuer Interpnnction (weffen? wabrfcheinlich des 
Setzers). Auf den aus der Ö»wÄ)»ycA«» Ausgabe 
wiederholten Indese vei^wrum folgen foctiH CronovH 
Amutaäimes (der Vf. nannte tie fa feiner Ausgabe 
Notae ad Harpocraiiohem^ mit dem dazu gehörigen 
index und H. Stephani in I/ocratem diatnbe aus 
Gronoü'a AuMabe.. Den Ba< befdhUef^t der Blatte 
car dl/che Index Scnptorum. Def z Wette fiaSd 
hefert iuerft Mau/Pici Differtätio criüca und .^h- 
notatimes nebft urfnfefo^ui», dann dieAnmerk. von 

r^if/'"* ''Tl ^i:/'"^;!'** DedicatUM und (len 

indtcOiu, endlich mattMci AddaUia (tx m- 

4i.UZ. ist«. tMtr Band. * ' • * •'^ 



pendice ad Flutarchum ' tt* flumnibus, Tolofae 
1615;) 

* 

Man Seht nach diefer Inhaltsanzefge letcht, 
dafs der Herausgeber eine fogenannte Ausgabe 
cum nQtis Vttriorum beabfichtigte, die Alles in 
fich vereinigend, alle flbrlgen Ausgaben entbehr- 
lich machen follte: denn wie hätte fonft Vol. L 
S. XL. e!n Index der zehn Redner, aus de- 
ren Werken^ HarpoJtra/ton fein Lexicon zufammen- 
ftor>peIte, hier feine Steile finden können, da er ja 
niplits weiter ausfagt , als was auf dem Titelblatie 
hätte ftehen foUen (wo es aber wiederum nicht 
fteht)i dafs es ein Lexicon rtSv ifxa qtjoqmv 
fey? Nur diefem Plane gemSTs läfst es fich be- 

§ reifen, wie die darauf folgende Seite mit 
rey Zeilen aus dem Snidas den Harpohration be- 
treffend, nebft einem Paar ganz nutzlofen Worten 
Mauffac's angefOllt werden konnte, wobey aber wie- 
derum niemand erfährt, wem tnan diefe glackliche 
Füllung der Seite zu'danken habe. Wenn aber der 
Plan na^h diefer Ausdehnung zugefchnitten w/urde, 
wo blieb denn Blancard*s Dedication? Dergleichen 
Allotri^n würde man aber gern enthehren ,' wenn 
man nur fonft den kritifchen Apparat bis auf unfefe 
Zeilen aufgenomrrien iahe, fo cfafs man fich in diefer 
Hinficht an diefer Ausgabe wie in einer Bibliothek 
des Harpohration befriedigen könne. Allein an 
defJTen Stelle erhalten wir S. XLIIl. in eilf Zeilen, 
welche, wohl gemerkt., in einem Werke von 982 
Seiten die einzige Spur eines gelehrten Herausgebers 
findi die Nach weifunc; der Exiftenz von fGnf Hand- 
fchriften des Harpohration, der Breslauer (deren 
Vergleichung nun eben roitgetheilt wird), dejpJDarm- 
ftädter von JVerfer verglichen ( Thierfch Act^ phil. 
Monac. HI, 2,) der Palatinifchen (wobey doch wohl 
abs BafVs Comment. epigr. S. 852* hätte angeführt 
werden follen, dafs diefe Handfchrift nur einen ^ 
Ai^szug aus dem Harpohration enthalte, wie fiqh Rec*,' 
von der Wahrheit diefer Bemerkung zu überzeugen ^ 
felbft Gelegenheit gehabt hat \ endlich zweyerCam- ' 
bridger nach Doftr^^'^* Erwänriung zu Arylophaneg '^ 
Ecctefiaz. 73a. (wovon fciion Taylor Praejf. ad. De- , 
moßh. OEaianam Nachricht gegeben halte). Wozu 
nun, fragt man, die Aufzählung diefer Handfchrif- 
ten, die keinem Gelehrten unbekannt geblieben* 
wenn wir die aus diefen Handfcbriften bis jetzt mit- 
getheilten Varianten nicht wieder abgedruckt erhal- 
tem,' wts fehr zu wflnfchen gewefen wärej um Al- 
• * Y , le« 
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les bejCiinnieo. za haben« — Sollten aber den- 
noch dte^hisher bekannt gewordenen Handfchrif-« 
teo des Barpekration aufgezählt werden, walram 
verfchwieg er die Londoner im Britifchen Mufeum, 
die Ofann adLycurgum S. XII. und gS. erwShnt ' 
und deren nun auch Sobree am Ende der Vorjrede Z|i 
Photius Lexicon gedenkt» dreyer Venetianifchen 
(worüber Dil« Marci Catal. T. I.) Nr. CGGGXa 
(geht nur bis zu ^)> CCCCXLIII. und CCCXLIV, 
ferner einer Müncbener, Ober welche Hardt 
Catal, Bibt Monac. T* V. S. 62« zu vergleichen. - 

Um von altern Si|bCdien,'des Harpohrcktion , 
die wohl mit mehr Fug ihre Stelle in diefer 
Ausgabe gefunden haben , dürften al^ fo manches 
jetzt ganz Unbrjfuchbare, zu fchweigen, felbft um 
nicht zu rflgen, dafs aie theils in kritifchen Schrif- 
ten > thells in Ausgaben der KlafGker« vprzOglich.s 
der Griechifchen Redner gelegentlich niedergelegten 
Bemerkungen Qbef Harpohraiion ganz aufser Acht 
gelaffen viKwden Gnd» bemerken wir nur, dafs doch 
wohl Toups Bemühungen um den Harpokration , In 
feine Eniendat. adSuidavi^ He/ychium et alias Le^, 
adcographos Graecos, Tom. IV. verdient hätten be- 
rOcklichtigt zu werden» ^ndil^b werde aus der 
nacbften Zeit noch der von dem Griechen Neophytoa- 
Dukas beforgten Ausgabe der Griechifchen Hedner 
gedacht^ in deren zehntem Bande (Wien 1813O ßch 
Harpokrations Lexicon wiederum und ^yvär mit 
Abweichungen im Text von der Vulg^ta abgedruckt 
findet. Von allen dief^n und andern Subfidien ge^ 
fchieht in der Leipziger Ausgabe kleiner Ervvahnuhgi' 
gefchweige dafs davon irgend ein Gebrauch gemacht 

worden wäre. 

I 

Wenn durch diefe Ausftelluhgen nun wohl der 
eine Theil des oben über diefe Ausgabe ausgefpro-^ 
ebenen Urtheils» nach welchem fie als unvolluän-.* 
dig bezeichnet wurde, mehr 9}i hinlänglich bekr^f-' 
tigt angefehen werclea kann» fo ift zugleich auch die 
Richtigkeit des andern, der die Zweckwidrigkeit ^ 
der Ausgabe rOgt, dargetha^n. Jedoch wird diefer,' 
Vorwurf gerade jet^t uiti fo fühlbarer, da wir be-' 
kanntlich eine nach HandCchriften kritifch berich- . 
tigte Ausgabe des Harpokratioa vom Prof« Bekker 
zu erwarten haben, wodurch der frühere T^xt, 
den wir nun in diefer Ausgabe haben bezahlen muf- 
fen, ganz unbrauchbar wird« Rec. glaubt diefes 
mit Gewifsbeit behaupten zu können ,' da er einige 
der handfchrifilichen HOlfsmittei, c^ie in.Ro. B^Jb-^ 
kcrs Händen find, kennt und felbft mehrere band- '. 
fchriftliche Vergleichungen zum 'B.arpqkrßtion be-* 
ßtzt, um daraus das fehlerhafte des jetzigen Textes 
beurtheiien zu können. Aber abeefehen von diefer ^ 
bevorftehenden neuen Recenfion des Textes,, war es . 
wirklich unverftändig, einen folchen Text unverän- 
dert wieder abdrucken zu laffen, da fo viele treff- 
liche und evidente Verbefferun^en deffelben hier und 
d9 in grofser Anzahl v'on verfchiedenen Oelehrtep'ia ^ 



verfchiedeoen Schriften vorhanden waren« die zum 
Tiieil Tdn Hahd(ghriften beftStigi werden, zum 
Tdeil ihre Rechtfertigung in fich felbft finden.^ Al- 
lein diefe Arbeit erforderte freylich Mühe und Ur- 
fheils1(raff^* was unferes Herausgebers Sache nicht 
•iit. Geht doch feine Sorglofigkeit fo weit, dafs man 
Ober den eigentlichen Titel des Lexicalifcheo Werks t 
der-doeh nach Handfchriften verfdiifedeii aag^gisben 
wird, was Ofann ad Philemonem Gramm, S. XIX 
neulich berührte, nicht einmal etwas Genügendes 
erfährt» Kec. will hier nur beyläufig bemerken, 
dafs der, Titel des Werke in der Heidelberger Hand- 
fchrift von den dort angegebenen weüeallicb ab- 
weicht. . . 

# 

Jettt ift "noch dbrig von der in der Vorrede 
mitgetheilten Vergleichung der Breslauer Handfchrift« 
Recbenfchaft zugebep , d0n^ Einzigen, #as in die- 
fem dicken Buche neu iftt und was wohl eigcntiich- 
das ganze Buch zur Welt gebracht bat. Es ift eine 
dankenswerthe Zugabe» obwohl diefe Handfcbrift 
in vielen Vergleichungen in dert Händen vieler Phi- 
lologen zu feyn fgheint, zu welobnn« Reo.' aneh ge- 
hört. Dip nnn abgedrucjite V^rf^elchuog-bat den* 
verftorbenep Prot, ^hneidir in Breaiaa zum Verfaf- 
fer, welcher aucb^nige wenige Bemcrkungeo , wie 
fie ihm wohl t>eyro Vergleichen, beyfielen, beyge- 
fchrieben , welche dem Philologen nicht vorenthal- 
ten werden. Es find darunter fQnf. Verbefferungen, 
die, eine einzige «bgere<;tinet (S> 17a» 23. der Leipz. 
4"^S*)« .(><^^^^^ verdienen in- den Text aulgenommea 
zjx werden. Von der :ei|ien werdn . aber hier be- 
noerkt^ diils fic( (S. loig» 30. der linipa. Aüig«) Gnhon 
iSiigft von vielen Kritikern gemacht worden, wel- 
che von Meinekt adMenandri fragm, «S.70. auf- 
gnfahrt werden. 'In wie/ern diel mttgetbeüte Ver- 
gleichung genau fey« kann Rec* nicht beftfanmenr 
nur.foviel darf er Ugen., dab' fie mit der in Rec 
Händen bejuidlicbeo ^niebl ObevaU flbeveinftinmitt 
wie z. B. S.^5^ *6«t7» Vrn fjtau^ Ti^cQieparovc Rec« Ver- 
gleicbtvig. TV'fcfgcöt» darUbtet» freijflicli mit denfet- 
Den FebUr, den^diefejibe HafidCchrif^.S.i6» lo* wie^» 
derhoit. Jedoch kann Reo« fldr die «Richtigkeit fei- 
ner VerglercfanqgfiifiU Saj^fcheftleiften» da er fie 
durch emto Jl^nder^ bat anftstigen lafCem 



• 1 • » 



Das Panier ift ^war elv^e^ gvau > obavoht ii 
npeh leidlich i .d^^ Qvu^k, im Ganzen« igut ,* vetsan 
gleich der Hereos^ebep naü&ig. erachtete^« iwifehen 
die VergleipbuMninduceh hier und dia;Bfliicbtigoa* 
gen von Drucktttüem einsnCchalten. 
'. 

BziVLiir, btFIittner: ChreftomaihiaHiflaioa^ con^ 
tinjen^ Diodori L. IV. et majorem partea L. V^ 
Faufaniae L. iVJ ptTerioffan Graa«ui# A^onom 
ex |i$dein;et aliia icftp^orühfiA cwtnaäaou. Guoi 
felecUs )r^<rZ(ngiij| •KoicÄ ialiorumque ^nUnad- 

^ Veifir.ln üf. faoi(ii4fif K^'^^^^}^ gl»«Bie.l;pis 

ex- 
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exfcribeodam curavit Em. Pmpo, Oiibaiiefifis. 
Vol. I et IL gr. 8« i%^h (4 Htblr.) 

Vol. I. auch unter dem Titel: * * 

Diodori Libcr IV. et -major pars L. V. tte Pcatfa'- 
niae L. IV. XXtt ü. 533. S* ^ • 

Recentior Grdeeorum Jiißaria inde « p^^gnt » ^tik^ 
«pud MMrtineamcomisiirfa- eft« .nisqae ad iva^ 
peratorem Hadrianum. Ex Diodoro, Faufa^ 
nia, Polybio^ Appiüno ^ Bione Caffio codtenta. 

s. •' 



der$ verhäuJUchen beiden Theile geftatten eioe 
Trefkaudgifflv beide obere Klarffien» Und WeJfkUngM 
und Fadus fSotea enthaitaÄ aJIdrdings S^mo^ die 
der ^rf^en. Klaffe allein angehören) feibft 'mehrere 
Zuthaten des Hn. F. lind nicht fti# die «weyte« da 
fie Geh «aniebft mit derKriiik de« -Texteii'bef äffen. 
Hdchfteiit f oberen' Hienhefl« dies 2war kleinen,' 4ber 
höcbft lehfreichen Notizen* Ober den 'Unterfchted 
(tea dichtery'chen^ aiii/fhen und gemeinen Dialectet» 
in Worlformen und Kedensarren9 welche Rec« in^ 
einer kOnftigen Auflage vorzOglich hervorzuheben 
und zu vermehren bittet, dech in and^erm Tone» 



^ als es Th. 2. S. 87. gefchlehet : ' „ äya^räröty QualiS 

Hr. Dir. Poppo in Frankfurt a. d. 0. wOnfchte Juperlativus I hie prqfec^o dormitaßi , bone Diodo^ 
nach eigner unt( fremde^ .Erfahrung ein ^<VcA(/cAes »•*f"''«rw nUK»a »r^n a^^ ^^^h^ IaIk/'» 9» «rurSiftnAfft- 

Lefebuch zu curforifchem DurcAifluge Iftr die zufeyte 
griechi/che Oymn^i\i\k\a{{e ^ und» wenn die Schüler 
m derjünfienvnd viericn Klaffe bis zu den anoma-- 
IcnVerbiSf in der dritten über den erjten Cur/, des 
Lefebuches vöo Jacobs und durch einige BCIcher von 
Lucian und Xenoph^on gekonimen wären« eine 

gröfsere Oelänfigkeit und Wörtermaffe Tich an- ^ ^ ^ 

eignen könnten, damit üe dann in der zweyim (V> ihren Dünkel nicht nähren, fondern au/ jede Weife 
Klaffe binnen xweyer (?) Jahre die ganze (?) Iliadä unterdrücken , damit fie ihrer VorzOge in Befchei«. 



rej " um nichts von der Sache lelbit zu erwähnen. 
Sollten Verfehen in der LatinitÜt von Mämieni / wie 
IVe/Jeling , vorkommeit-, l6 bittet Hec, fie lieber 
ftilKchweigend zu verbeffern, als durch eingeklam- 
merte Ausrufezeichen heirvorzuheben. Schüler mef- 
fen diBn Werth foicher Leute nach hochft engherzi- 
gem Maafsf^be, und fb fehr bey ihnen auf Grilnd« 
Uehkeit gedrungen werden foll , fo mufs man doch 



der Inhalt eben nicht zum Privatftudium fehr einla- nur dürfte Lobecks Phrpticfius fOr den Lehrer, nicht 

de, fo fey ein drittes Buch ndthig, das durch für den Schüler , feyn, wen igfteoa nicht der zwey- 

Schwierigkeiten der Wortformen ^icht abfchr^cke^ iefi Klaffe. ) 

und durch Mannichfaltigkeit'des Inhalts anziehe,' . r< , *^ 

woztf vorzüglich ' gefchichtlicher Stoff ficb eigne. Die nicht unbedeutenden Dr^ck^ehler-^^f ein 

der leicht ins Lateinifche übertragen werden künne/ grofser Anftofs, fallen nicht defn Heraui^geber, fon- 

Herodot gewähre zwar alle diefe Wünfche» aber, dem dem Setzer und Correctoc in >>ci)peeberg, zur 
neben Hbiyt^r gelefen , vermehre 'er ^Se'^AngeiVOti-^'nLaft. Der hohe Preis von 4 Rthlr. für beide^Bände 

nung des lonismus » und daher bleibe nichts übrig, dCtrfte eher abfchrecken vom Kaufe, als anlocken. 



als etliche Reden des i/oÄrral^^. oder einige leichter^ 
Dialogen des Plato. Vor Allen aber eigne lieh da- 
zu ein Scbrififteller des gevieinen Dißlectes, der 14, 
der erftdn KlafAi i^iöht; gelefen werden könne, da 
dort die Tragifier, Pindar; Thucydides, . Plato, 
Dcjfioßhenes ilie Zeit 1h Anfpruch nähmen. Selbft 
Plutarch fey dorch feltne Worter und verfchlungehe 
Perioden etwas unverft^incilicher und daher nur in ' 
den letzten Monaten des zwevten Jahres in der 
zweyten Klaffe zu brauchen. IVIelir fogar als Hero^ 
dian eigneten fich Diodor und Paujanias, fchon 
wegen Mannichfa)tjgkeit des Inhalts und Leichtigr 
Iceit der Sprache. ' . 



So ift alfo vorliegendes' Buch entfranden. Rec. 
billigt den Gedanken eben fo fehr, als feine Aus- 
führung; nur fürchtet 'er, dafs Hr. P. manchen 
Schulterten, befonders aufserbalb Preufsen, das 
Gciechtfcbe zu weit treiben dürfte. In jedem Falle 
aber bleibt es wünfchenswerth, dafs diefe SchrH't- 
fteller nach vorliegender Chreftoraathie, wenn auch 

erft in der höchften Klaffe, curforÜbh gelefe p . werr? ,^ die. .noch nicht' wiffen» Snfj 
den. Die Auswahl der Gegenftfinde und die be/bfh- als Mofter empfiehlt. 



i^ch getrauet fieh Rec. den gßnzen Inhalt^ bey ei- 
ner kleinen typographifchen Erfparung, auf die 
Hälfte des veroraucnten Raumes f mit denfelben 
Lettern » zu bringen » ohne der Deutlichkeit im ge^ 
ringften zu fcbadeii» wie es auf einigen Schlufs-Coti* 
lumiien bereits gefchehen ift. — Am Schluffe fol- 
gen zwcy Regifter, i) S. «73^-311. Ober den ge- 
fcliichtlichen Inhalt des Textes, 3) S. 31a — 314. 
über die grammatifchen Bemerkungen in beulen 
Bänden. Dafs vorliegende Cbreftomathie auch in 
kritifcher Hinficht für die Herausgeber der oben 
genannten .Schriftfteller nicht zu Qberfehen ift, be- 
darf keiner Erwähnung^ und wenn dem Rec. der 
öftere Gebrauch des Wortes /uperfluus für fuperpor' 
caneus auffiel, fo darf Hr. P. bey feinef tibrigens 
bekannten gnten Latinität darin kei/ie Tadelfucht 
finden , fo wie Niemand mehr , als Red. , difsi (In. 
P: lebendiges Streben nach gründlichem ^cbulud- 
terrichte durch Wort und Schrift (vgl. die treff- 
liehen* Ausgaben von Xenüphons Cyrdpadie tincf Lii- 
cians Dialogen) anerkennt und andern Lehrern, 

^6fog otld'* inii t;(tf^. 
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SCHONE Kl]firSTB. 



^WSmvvh^^ ift d. Etlifigor. Buch- «nd Kaaftli.t 
r> XkmiüßoeU». Ein Drama la dray Ättfzttgaoki 
. Naod ffet« Italiaaifchaii des M€ia/iqjSo. Mit an» 
L 0ain Panegyrikoa auf die vortflgliehrien Mänaer« 
.1 GriaclMMilands als Prokc* Vci^JuUuivmiBoUif. 
y Vt ii» Artaxerxas. 1804^ XUl lu lag S. g« 

' Eine fcbfilarhafte Uebertragung des Originals 9 
welche folgeitda zwej Stellen fainUlnglich cfaarak-- 
tarifir^n werden. 

Act I. Sc 3« Themi/iocles : 

Komm aa Deine« Vattrt Bmft, Du theaere Afpafief 
E}9i§ hMMge Regen Deines Herxeiii 
Terkündigt ihm der Heben Tochter Zartgefühl. 
•-' XeAr Diok' nicht tu fahr errdhettern; 
Vertvese «ir die Sorg' näi-nMinetwülea* 
Leb*' wohl 9 und lern* iodeJXen von dem Vater: 
Dem faire hen Glücke ftolx in*t Auge Ich^n, 
Z«eht man in def Schickrals Ungewittem , 
Dann gewöhnt man feine Wechfel tu betrachten*. 
Lernet ohn« Senfxen , ehne Zittern ^- 
GltitohmlMJkig feiner Falfchkeat nicht %n echten« 
Eine Uehatigs- Schule ilt fein leidenfchafllich ZOriteBg 
Sa wiebey finllern Wolken und hev Stürmen 
Der Seenlannin die Schule der Erfahrung geht. ' 

.Acti* Sc. 9. \Xerares ( ab Theoou feinen Schutz fordert): 
Oh! Dige ;mir» Themiftoclesl wei forderft Du? — . 
Vermeltener! was kannft Du weiter wollen — 
Dafs die gemeinen Leidenfchaften 
Meinen Ktahm verfnchen feilen ? 
Aeh! henfte darf Dir'« nieht geÜagan^ 
Hier will ich der Sieger fejn; 
Du ftlhft follli mir den Lorbeer bringen , 
(Er Iteigt rom Throne)* 
^ Kemm an*t Herte, et ift Dein. 



CEt^ umarmt ThemiAocIet« > 

*'Dir ftehen meine Schatte offen. 
Und meine Reaehe waffnen fich« 
Um für. Dein Recht zu ßreiten. 
Von nun bn werden beide Namen •» \ 
' / Xtr^u . nnd ■ ThmißacUi — 
Nur einen tinzigtn bedeuten* . . 

In dem fogenannten Prolog fpridit Hr. v. BoUe 
Mbfti nnd xwar nicht befTer. S. XI lifst er »,des 
Orieiits gro(ae Geifter ^ im Trinmpb norQbersiehn : 



. Cecropa, den $ttlfefr Attiea^a 

Mit des Oehlfiaums ftrftem Zweige^ 

Der den Helm der Pallas tiert, 
• Aihenenf hohe^ Taliemaon; (m.) 

Und'LacedamoMy Sparta*! Grandert ^ ■ 
- Die erilen Herrfcher diefer Reiche, 

Führen ihre Söhne an: — ' n* t w. 

DieFem Triuihphzuge voran geht eine Lobpreifung 
des deutfchen befreyungskrieges von 1814.»., und 
der gegenwärtige Kampf der Helleoen gegen di^ 
Tflr|<en macht ^eo Befchlurs des Prologs» welcher 
den. edlen Freunden Griechenlands zitf^eeignet ifL 
Wie der Vf* » der fo wenig der Sprache als der Vers- 
l^unlt machtig ift, auf den Einfall gekommen ift, 
zum Welchen feiuer t)eutrchthflmlichkeit und feiner 
Bellenophille» gerade den Themiftocles des Meta- 
ftafio zu übertragen , das ift um fo fchwerer zu er- 
klären » da vor. einigen Jahren der Hr. v. ut^enberg 
diefen Stoff weit glacklicher, ala der Italiener be- 
handelt hat f ( WQrzburg b. GebhardtO obCcbon mit 
mindei; hiribrifcher Treue. £r hätte wenigftens 
aus dielem AuffenbergYchen SlQcke lernen können» 
beffere Ve<fe,zu machen* 
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L ITER ARISCHE KA CHRIC H T E N. 



Todesfälle. 

A« 
m 29. September t. J. verrchied zu Marburg plots- 
lieh an einem Sch^agilutre der daiige KurfcirftL £reia^. 
Phvßkus Dr. J^h. Jacob George lifjii, in feinem 45fteR 
LftbensjaH^e* \ Seine gründliclfen medicinifcben Stu-- 
dipn y feine äufserft alSckllche nnd ausgebreitete Pra- 
xis^ feine gelehrte Bildung und fein edier, men- 
Ichenfreundlicher Charakter lie£»en feinen unerwar- 
taten Tod allgemein beklagen* 

, Am aa. October. V. J. ftarb ;5^ Miffolunghi in 
Guechenland deir Doctor der Rechte Jiug, Heinrich 



%Turde f Ines Doctors beider Rechte angenommen. 
Nach feiner Rückkehr nach Dresden erhielt er den 
Acceis. iih. Geh. Kal^inet,/wo er liclx in diplomati^ 
fchen Arbeiten , üUte. Im J. i^ig vrard er nach 
Berlifi als Xegatiq^s-^Secretär gefandt, und im fol- 
genden Jabr^ in. gleicher Eigenfcliaft nacii Madrid 
verfetzt.. Die letztern Jahre privalLürte er wieder in 
Dtre9den,^^i$ er im Sommer 1^24 nach Ilalien reifete, 
und von da. Wch Griechenland iiberfetzte. r— Zu 
feinen im Gel. Denlfchland verzeichneten Schriften 
find noch folgende bejzuftigen: ,, Darftellung dea 
politifchei^ Stamlpunktes * der Spanifchen Reivplption. 
Von einem Augenzeugen. Dresden igai*" Beyträge 
21^ 6^fchicli4f der firanzofifchen Revolution» Nr. i. 
Dieni^fchrifr übev die Revolution8tag^ in Madrid. Leip- 
zig 1S21. Cours du fiyU diplomatique, Diead. 1823* 
igaV A Tom. 
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GESCHICHTE. 

Mabrio: mßma dt la dommaeimdtlo$ Amh99 
en E/baMa, facada de varios manufpritos y ««-^ 
morfas arabicas; Per al Dootor Doo ^ofeAmo^ 
nip- Cande, dei gremfo y clauftro de la UnWer-t 
fidadde Alcala irtc 1«20— 1824. 3 Vol. g* 
Kaäwruhi, b. Braun : Or/c«cÄ/e arr H(OT/tAq/l 
der lÜauren in Spanien. Nach Arabifeben Haod- 
ttnd Denkrchritten dargeftcljt von* Dr. Dom Jof. 
AnU Conde. Aus d. Spanifcban flberf. Ton Kart 
Ei^t/thmann , Ororsherzogl. Badifchern Haupt- 
' mann u. f. w. Erßer B^d. (itter und ater dei 
Span.) «824. 64a'S. gr. 8« Mit 6 Abbildungen fn 
Steindr. Zweyter Band, (jter im Span.) igaS- 
X u. 460 S. gr. 8. (4 Bthlr. 8 gr) ; 

ES ift fürwahr ein grofses Unternehnien far «ineb 
Gefchiabtrcbreiber, die Darftelluog der Unter- 
jochung Teines Vaterlandes, nicht nach den parteyi- 
Tchen Baricbtf^ feiner Lafidsleute» fondern hach den 
Cbrooi)|eA ^irer Feinde» befonders wenn diefe \^ 
einer e^iz ff emden Sprache gefchrieben, und nur in 
verblichenen Handschriften vorhanden und fo fchwer 
«iifzufiaden fiQd,'\^ie die arabifchen. Aber Niemand 
iLpnate jiii^ einem reiner n Sinne und mit beffern Vor-^ 
bareitnngen zu einem folchen Werke Qber Spaniens^ 
ältere Gefchichle fchreiteh, als der Vf., der es faft 
zuerft recht lebhaft fühlte, wie unverantwortlich far 
Spanien die bisherige Vernachläffigung einer Litera- 
tur war, die eng mit der Gefchichte, Sprache und 
Poefie. diefer l4^^At% aufammenbaAgt. Leider ver- 
gönnte das Schickfal dem Vf. nicht, feine Arbeit 
felbft zu vollenden, nur der erße Band ift von ihm, 
'die zwey folgenden find nach feinem Nachlafs her- 
ausgegeben ; und fo ging zugleich ein geographifches 
Wörterbuch» welches zur Erläuterons der von den 
Arabern verf tummelten Orts -Namen lehr nothwen- 
-dig eewefea wäre, und ein« Abhandlung über des 
^infiofs der arabifchen auf die fpanifchePoefie, wel- 
che er bey einer Ueberfetzung arabifcher Gedichte 
geben woUte, mit ihm verloren. Nach Conde's eig- 
nem Geftäadnifs find die alten fpanifchen Chronikfcn 
unvollftändig, verwirrt und parteyifch.. Der alte 
Erzbifcbof von Toledo, BodenchXiwua^s (nicht der 
(pitere Cardinal Franz) j deffen «Afanfll zu Granada 
gedruckte Hißoria Arabum auch zu ßmacini hißo^ 
ria Saracmica (Lugd. Bat. 1625. Fol.) angehängt if^, 
•in fooft ganz gutes Compendium mit befcMiderer 
Rockficbt auf Toledo, wo aber fchon die arabifcheii 
Namen verfiAminell werden» {eic^ aar bis }.\4P 
A. Z^ 2. 1935. Mrß€r Band, 



B. dbr.GM und feine Nachfolger find meiftens fabelr 
pafte und tinkritifche Compilatoren. Selbft de Car^ 
^kmnc (Jußwe de tAfrime et de FE/pagm^ßms lä 
dommation des Arabes. Paris 176s- > üb^rfet^t vojf 
JUurr. 1770.) und Murphy (hiftory ijf the mähometan 
fjnpire in Spain. iKi^O» von denea jener CajSrr^ aus 
lier ^Bcurialifcheo Bibliothek unkritifcb zufämme»^ 

S^efene Frauieatf unkritifcb benutzte, konnten 
em Vf. nicnt aenOgea , und er mufste neb dah^i; 
da die von engufcben, boUändifch^n und de^tfcheb 
Qeiehrten her^uMegebepen arabifchen Hiftoriker, 
wie Celbft Abu^eaa, Ober die fpanifchen Angelegent- 
he^tea (ehr unvollftändig find» nach andern unge^ 
druckten arabifchen Hcuf^auellen nmfeben* Zwar 
JUnd dia aieiftea arabifchen Gefcbichtsbücber, gleica 
lieo geimanifcben, Chroniken des Mittelalters» g^n^s 
/laafliftilcb, ohne biftprifcbe Kunft » oft blpfse £xf 
cerpte der Vorgänger» nmftändlich Ober Wi^dei^ 
Mährcben und andere Nebenfachen » aber fie babep 
eine lit^r^rifcbe Seite» die fich auch in Conde*s Werk 
abfpif^lt; fie find von Achtung gegen Gelehrte un^ 
^Dichter erfüllt» und würben ihre fonft trockiieDar^p* 
iteflung durch dieAnfnahme berühmter Verfe, niedr 
lieber Wortfpiele und witziger Einfälle (was unfern 
Chroniften abgebt). Auch ift noch ein^ fo grofse 
Aozahl derfelt^n verborgen, dafs man picht im All- 
gemeinen über fie abfprechen darf. Denn wenp 
gleich die Spanier felbft bey der Eroberung von öre- 
nada echt - fanatifcb gegen alle arabifche Bücher wfl- 
theten» und 1671 bey einem Brand vom EscuriiH 
mehr als 8000 meifiens arabifche Bücher um^^ekom- 
mep feyn Tollen (^Conde^y fo zählt doch Hadfchi Cha* 
lißi, der Literatorder Araber, unabhängig hier vop, 
mebr als 1200 arabifche Gefcbichtsbücber auf, und 
felbft bey dem Brande von Grenada hatte, nach LeoU 
des Afrikaners Erzählung» allein deffen Wirth zu 
Argel 3000 Bände aus Grenada gerettet. Man mufa 
die Namen der von Conde benutzten» bisher mei- 
ftens uhbekanpten arabifchen Gefchiehtsbücher» wel- 
ebe die Zeit der Herrfchaft in Spanien befchreiben» 
und die ficb meiftens fiuf den Bibliotheken zu Ma- 
drid und Escurial finden » bev Conde (in der Vor- 
rede) felbft aaobfehen ; nur fcnade » dafs er fie nicht 
•oaftihrlicber» und zwar mit arabifchen Lettern» be- 
zeichnet , damit man fie auch anderwärts (wie in 
Paria und jet^t in Petersburg) mit Si<;herheit auffu- 
cben oad vnvgUichen könnte. Wir vermiffen dar- 
aaler, wenignen» als ein befonderea Werk, dea Ibn 

Said AA^U (Jh^^ voBftandlger Abüt^Haffan AU 

.Ben Sai4 ol Itta^rdn (w^ohes let^ere Wort fowohl 
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einen in Afrika alt In Spanita gebornen besefehoet^ lefen bekomme« , to wie denn die bekannten Namen 





I aus defTen epitomirter Geographie (Hand^ der xufrey zu aberfetzen. Mao vergl. Tom« I. S« 4* 
chVift zu Petersburg^ neulich Frd'An einige*Aiiscfli[e «des Originals. Hier heifst es von der Sternkunde 

dnr allftn.Aralipr: Sahian el curjo d€ la$ qftro9, fu 

nacer y ponerfe, y rudles eran enlre fi ojmefios, de 
numera, que cuando el imo JiUe el otro/e traspone, 
ycuäl trae Uuvia, y cual tiempo fereno: y efto nu^ 

y 4ß noche pitr Jus neo^fidadeß y 'matwra 4e yiäa, 
quexno era par dencavmtodica; de ßi^fyfißSaJbian 
P9^j no lo^^fueria DU^ m leß hiico para s^i9 : yeße 
era fu eßcM^ «p: iifmpo, df ignoixmcia^f ^ 



f>. 7.)f und 
er ■ 

mitgetheilt bat (^Ibn PotrJmt 

merk.)« Auch \tt der zu Paris fQr Bn. Conde abg 

fchriebene, nach Madrid gefandte, aber fonderha^er 

Weife nicht in feine Hände gekommene 'Ahmed r| 

TÜiocfH {Lector^ Ahnagrebi, Vcrfafrcr einer Spani-^ 

fchen Gefchichte, zu allgemein btezelchiaet, als dafii 

man ihn unter diefem Nameii deutlich erke^ed 

könnte (vergl. Herbelot nnttt Magi^ebi.)/ Vt€ Er-* 

Zählung felbfl , welche man' als - dlie eines gebildeten 

Arabers oder Mal1^en anfehn kuntty ift in 4 TheliA 

jgetheilt: i) von der Aiikunft der Araber ihSpani^^ 

-2) von der Errichtung der Monarchie der Ortiinija- fi Diasdpüere. Diefs wird fo flberJTetzt: nSiB wufs- 

-^ ' '- . — ^ ^^ zwar von dem Lauf der Geftirnet wo ein Stern 

auf- nnd wo er niedergetit» nifelcbe unter fich in 
der Art verfchieden find, dafs der eine erfcbeint, 
;wemi der andere verfch windet» der eine Regen» der 
andere eipen heitern Himmel berbeyauführen pflegt« 
Dlete KenntniCs virar al>er nicht Frucb^ einer metbo« 
difchen Wiff^nrchaft, denn dazu waren lie 10 den 
Augen Gottes noch pic^t reif, und auch nicht 



i^^Äfa»fj(die Wl,ange. Interjmnqtion bätle Irej- 
lich hier ftehn folJen) eßo^es bicn cmoCido^ y lo düre 



den 9 3) von den Bflrgerkt'iegen und von der Ver-^ 
theilnng der fpanifchen Monarchien nach der An«^ 
Icunft neuer Ueerfohrei- und Oefchlechter, 4>voA 
Königreich Grenada , welches bekanntlicb 14^ ettf*^ 
digte, fo dafs der ganze Zeitraum diefer Gefcnichte 
'782 lahre umfafst O^ergl. Qberltaopt Aber diefen Ge« 
fenftand die in der aligem. EricyklojpSdie troti .Ei^/2^ 
und Gruber' im Artikel Arabien 'S'. 4^«, angefilhrt^ii 
fichriften.)* Merkwürdig und ein grbfser Beweik 
derUnpaxteyÜchkelt des Vfs. ift daä von ihm 6ber 
die Eroberung der Araber felbft ausgefprochene Re^ 
fultat. Nicht eine rohe Horde von Öarberen (dae 
geigten ^wohl ihre Gebäude und ihre Literatur) war 
es, die durch ihre Ueberzahl Alleii'in Spanien ober 
den Haufen warf, oder verheerte, wie die Phan- 
f aiie der erfchreckten Spanier fich noch in den fjprä^ 
leften Zeiten vorftellte,- und parteyifche Chronilten 
es ausbreiteten, fondern der Verfall der weft-gotbi- 
fchen, von dem widerfpenftigen Adel erfchfltterten 
Monarchie (vielleicht mit einigen zufälligen Neben -^ 
TJrfachen, wozu Königs flod/r^o Liebfehart mit Caba^ 
der Tochter des Grafen /u^irin^ ur/d di^ darüber ent-** 
ftandene Erbitterung gehört) lockte t\fi kleines Heer 
vomGeifte Mohammeds befeelter fieggewohnter Krie- 
get' herbey, welches nirgends gehörige Vorbereitung 
^nd biDlanglichen Widerftand fand , und endlie)^ 
tveil es zufrieden mit einem beftimmten Tribut, ge- 
r wiffenhaft in Verträgen , fern von Zerftörungswuth 
tmd von Bekehrungsfucht war, einen grofsen Tbeil 
der Bevölkerung für fich gewann. Denn nur die- 
■jenigen Völker werden von Aufsen her uhterjoebf, 
die vorher im Innern unterdrückt worden odbr (wie 
hier) durph Parteyungen {FactionettS gefchwächt find. 
Bey der noph nicht vollendeten UebeKetzung, die 
den KehrltmfTen und dem Staiide ihres Vfs. Ebne 
ttiacht, haben wir eine zu grofseünkunde des Orien- 
talifchen (die leicht dufch einige Nachfragen bey be- 
liachbarten Gelehrten zu verrtieiden gewefen wäre) 
tu rOgen* Daher vrir hier, wo des Spaniefs''a> bneh^ 
ftäblich bmbehai^en ift |[e$ ift.datf arabiCch^e Coin, 
was aber Conde nach Xinienes Vörgatig» oft falfch 
torausfetzOt'i'tatt der KoreififfUten KorS^xXi. ^E'* ^ 



di^, weil fie aber in den Gefchäften des Tages (hier 
fdhlt'die Nacht) fo oft den Blick nach Oben wenden 
mufsten, fo hielten fie etwas auf die Sternkunde, 
worin fie es, mit Gottes Hülfe, nicht vv^eiter bringen 
i^erden, fo lange fie dem I^Iam huldig^tf.*' Ein aUzn 
chriftlicher, aber dem Vf. ganz frertider Wunfcb. 
Denn der fagt nur, dafs diefs* der 'Araber Znftand 
gewefen, vor und nach d^m Ishhi'(je(ie!Stieif#t bey 
den Arabern die Zeit der VhwiJJfenhek ofabe^lle Ne- 
benbedeutung), welches bekannt fey lind br gelegent- 
lich (fo Gott wolfe) no6h weiter ausführen werde« 

R-l 
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BiRUF, b« Reimer: Abhandlungen aus demGe^ 
biete der Anatomie, l^hyfiplosfß und Pathologie, 
von Dr. Friedrich Ro/enihai, Ii824* liSj S. 8* 
Mit 9. Steindrucktafeln. ( 1 Ktblr. la gr. ) 

Der rühmlichft bekannte Vf. liefert ans hier eine 
Sammlung von Aufffitzen aus dem Gebiete der ver- 
gleichenden Anatomie, der Pbyfioloeie und der pa- 
thologifchen Anatomie, die Manches Neue enthalten, 
ujid Ober deren Bekanntmacbone wir uns immer 
freuen können 9 ob man fie eleidn lieber da finden 
möchte, wo fie alle fehr gut hin paffen, oSmlich in 
eine phyfio^irche Zeitfeh rift, wie dtt votiMechd, 
in der ue ^^ifs in die Hfinde mehrerer Lefer ge- 
kommen feyn würden, als inihrer jetzigen Geftalt. 
'Wir machen unfere Lefer mit dem Inhalte der ein- 
zebien AbK^ndinngen kurz bekaeHit« -i* i) lieber 
die äußerefi ^innesoT^gttne iiberhampt, undiber das 
^€irucn$organ^^der JSepien' ptsbifmdite (& r^ ia> 



9 

Wis (fef'yf. MüfA* filteren' AnhetoifiMtt lisi A%* 
gemeinen V tter (fen fffhftm HlrntterVei» vis aUge«' 
iMlnenSimiettiertCfil^ tiM aberifas^bhrn tf^^ii^ 
KeHbTeoTbierf^ralS^i^kMtiM ^wit'-nldktntufihdxtni 
(kpnfs unc^ j^efonders 7V«iiiramM bab^n di^Mben Ati^ 
Sehttn'i und tvräf1>ehitDfntefr^rftf fcM[ffcr,i'ais d^ 
Vr. aüflBeftellt. htd^ S^pito gliubt '^fifr Vf. d^s Ge^ 
mchsörgan ki' der NIhfe d^r fegenAnnten Zunge im 
Unterkiefer gefamfen zn -4ijben/ in Oeftalt einer 
Fleircbhöle» In welche die Nabrnnpftoffe gelangen 
können. 't>erLagb seefa/ möchte diemOfgani wenil 
es ein Sihiforgan ift» viel eher alsOercbmacksargab 
zn bethicliten ^eyn ; der Geruch ift ja Aihnningafinn^ 
ortd dee 0«Mebs6rgan fteht imtoer lü der näcbfteft 
Bterebnng zu «den 'At4initingsorganen. 'Dafs diefes 
aach aaf die im Wefler^atfainehde» Tbiere anvrend^ 
bar fey 9 hat Treviranus durch feine finnige Erklä«- 
rung der Verrichtungen der Witterungsorgane der 
Fifche (Bioloeie B. VI.) gezeigt. — a) Ueber die 
äu/sem Bedeabungen dn Ja«g'^(3* 19 r- *9}-' Xii^^ 
Abhandlung ift fchon frOher im Buchhandel erfohie* 
neo un^f r defn Titel :. ^ Blumenthal di{f, de extemi$ 
oculiint/^gu^^^muis. Berolinj. iSi9**\ — ji) Bemer^ 
hangen w^er- den. Dan der uidlem Häute (JuQmea un4 
Sderoücaj \des yQgelauges (p. 29 — ^5). Die Faferp 
deis Cramptoefchen Muskels hält (&r Vf. nicht für 
Muskelfalern 9 fondqrii «ur fflr eine Fortfetzung def 
Ciliarbendes 9 Gefälse und Nerven foU er nicht ent- 
halten 9 indeffen fand Ilec. fehr beftimmt eine Arr 
terie* die ganz diefem Faferringe angeborte, und 
xwar vollkommen iniicirt ip einem Falkenauge. — 
4) Ueber dasTaßargün in dm Fi/chen (S. 35 — 40). 
Es vuerden als. folcbe die Bartfäden der Fifche und 
die fingerfärmigeo Anhänge der f lofTen der Triglen 
betracbtet ^ und el'nige Bemerkungen Qber ihren Bau 
beygefOgt 9 die aber noch einer groisen Erweiterung 
fihig find. — 5) ZergUederuHg einiger WaffervQgel 
(S. 41 — 76)- iQterefunt ift die (S. 410 mitgetheilte 
Bemerkung« nach der in mehrern Waffervögeln die 
Leber aufrallend grofs, die Lunge aber klein gefun^ 
den wurde« während dagegen in den Raubvögeln 
die Lunge fehr grofs« die Leber klein ift. -^ Einen 
Anhang am dOrinen Darm (als Reft des Dottergangs) 
fand der Vf. (S. ^3.) in den Vögeln häafig. '-^ S. 4$. 
werden Beweife dafflr beygebracht«' daisdie Blind«^ 
därme der Vögel nicht Uofs als Abfonderungsorgane 
zu betrachten find « föndern dafs ihnen die Verrieb«^ 
tung di^% Dickdarmt znzufehreiben Cay. Die Obri- 
gen Bemerkongen hetreffien den Beu des DarmkanalSt 
und .befonders der %uftröhre und des Kefalkonfis 
mehrerer Waffer vögel aus den Gattungen Anjer, 
Cygnus, Anas, AlcayMerffus-, Cofymbue, Laras. — 
6) Ueber den Schwerififch (S. 76 — 83> Nach einem 
bey St reif and ffefangenen Exemplar. — 7) Ueber 
die Seeratze (Chimaera arctica) (S. 83-^89)* '*- 
8) Ueber das Ruckengrfä/s derlnfecten (S. 89—94)* 
Am intereffanieften m die von dem Vf. und von fei- 
nem Freunde 9 dem Hn. Dr. Kunzmann gemachte 
Bemerkung 9 dafs fich das Rflckengefäfiin^iiaZacsa. 
dispar und in Ceramfyx mq/chatus vorn durch ei^ 
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Mn Wien |iqit d^m^Uo^de e«Mfedal« wie^dii( 
Schwhnmiilere In de* ^ifefaen^ eipa Beohacbtunfli 
die allfen InTeetenanitisme» aar PrOfnaig in empfeh^ 



aSeuffmgtfähii 
Orgawtfhämsib^eBJSfervßt^J 



der Thiere von 

(S; 95-^loe.) — -^ { ., 

Zur patnofogi/ohem AnaMamm gdbören. fplgendq 
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Abhandlungen: ^''l) Ueber abm^fme Hknbildung 
(S. 1 05 -^ 1 3 2). Nach' za htsvit bcM Lefehenalfnungea 
beftätigt der Vf. die WenzeUcbe< Anfleht t dafs die 
fogenannten PaccÜienifcbabKör^peyehea* oder DrOs-* 
cheh nichts ib er^geffeneyerhitteleLyni^TConcre- 
mepte feyil9 ke to e DrSfeni ^ Der VL «feod» .wi^ 
Ketek, gegen Weniel, den HfnumliaiM| oftuo? ge- 
fund* Metirere von dem Vfiengefobrie Beylpii^l^ 
be weifen 9 «wae euch foboo letlkere.fieobai;bivf)g^q 
lehrten, dafs partielle Desorganifationen desCenirns 
in einem* bedeutenden Grade Statt finden können 
ohne Geiftesftörung 9 wenn^fie nur nicht die Cen- 
traJ^ankle; der /NervvMiUngungen betreffen ; und 
dafs Oemathskrankheiteo ohne evidente Verände- 
rungen in der plafUfcben Suite vorkommen. Vor- 
sOglicb hflufig &hd Ast Vf. bfty Blddfinnigen das Ge- 
hirn härter, dunkel gefSvbt; iJeberfallung der Blut- 
sefilfse und Ergufs von Lymphe. Auch der Vf. be- 
Mtigt die wiederholt gemachte Beobachtung, <la(e 
in den liöheren Graden der Gelbfucht 9 wo. die Ger 
webe des Körpers gröfsteniheils • namentlich auch 
die Oehirahänte geArht fiindt doch die Medullarfub- 
fumz weiüs bleibt (S. 118). «- 2) Ueber Feiibildung 
(S. iM~ia8)* Der Vf. beobachtete einige Male 
bey Deeorgaidfalmn der I^ber (ehr reichliche Abla- 

fernag von Fett im den Netzen und felbft unter dem 
eile. Die ierCle Ablaserung des Fettes befcb reibt 
der Vf. gpmz richtig, mit den Beobachtungen des 
Reo. ganz abereinftinunend 9 als Abfetzung von klei- 
nen Tröpfchen an' den Gefäbwänden und in dem 
gallertartigen Bildungegewebe unter der Haut. — 
i)lneinenKmoienverßhlumgeneBingeweide(ß. 128).*- 
4) Ueber^isHge Krofikh^ten desIfarmkanalsCS. 129 -« 
134). Der Vf. klagt mit Recht 9 dafs die pathologi- 
(cben Veränderungen fUs Darmkanals, z« B. in der 
Ruhr 9 noeh zu wenig beachtet feyo; indeffen find 
dem Vf. die neuern Unterfuchungen 9 namentlich 
Iranzöfifcher Anatomen 9 unbekannt geblieben, und 
des vom VL Mitgetheilte ift unbedeutend , die Ver- 
änderungen find in vertchiedenen Epidemieeo , und 
in den verfchiedenen Stadien fehr verfchiedeo. Rec. 
hat fehr genaue Bepbachtungen. aber die krankhaften 
M^tanaorphofen der Schleimhäute, und namentlich 
der des Darmkanals gefammelt, die er in der Folge 
bekannt zumachen gedenkt. •— 5) Ueber eineUem^ 
mung$bildung (S. 135.). In einer Weibsperfon fand 
der Vf. den Uterus getheilt» die Leber mehr ge- 
tbeiit» die Milz eingefchnitten und den Magen in 

swey Hälften gefchnOrt l Unbedeutend, 

wahrfcheinlich logiir mit Unrecht als Hemmungsbil- 
dung ani^efprochen. — 6) Beobachtung einer durch 
iaaeteJBe(ungungen entßandenen F'errenhung des 
zw^enUakmrbeh (S. 143.) ein interelfanter Fall. «- 

6) An- 
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demfeibett Ub«^» MUa and Hairi » cki ]«Utsrfi irecbui 
öhoe'Hembelild C?]>.imZ«rerobUl fehU^ der mltt^ 
Ure tendteöfe Tll«U^ di« rechte Luoge war ge^ 
hemmt» liR ^de WeiMi Rttdiment.hmte^ der Aort«, 
aycb des Herz wer io feiner AoebildiMig gehemmt» 
beftand nur am swey BAhkii. Die^ fenr int er- 
efrante Hemmunfiebilduiig bitte eine genauere Be- 
fcbreibung und AbbUdung verdient; wir begreifen 
Hiebt, witf der VUt der oben eine Hemmungsbil- 
dong aenebm ^ wo fie webrfcbiiAMch f i^t vorban-r 
d^n wer,- hier dwi^dlafe verkesM« und gege^di^ 
herrfoheifde Sehide tu Felde eleben Uann* 

Naeb einer Anmerkttiig (S% iSjO^ur erften Ab-^ 
handlang über dieSinnäloigene fo)leo.in denFifchea 
dieFideadeeSynqpalhiciieio dem Schädel iß dieAa^ 



tAf^mißm. dee liafte» : Nerwmnirvi -the^gebevr 
und fs fQE ayf dicfe Art ^ jdf fo ^UiuidgpmalieQ:^ 
ringe iUr wirMo^^Tbierf cm» ab4i<;o#r Hirn^ 
ring entftebw, . Eine )a dfN^.Xhet^ febir in^jffiOuktm 
Be^Derknng. 

Auf der erften deir beygeft^en Tafetp find dl» 
Mundtbeile v^n Sepia qffidnaliß ai^ebttdet \ auf def 
eweyten einige Tbeile des Auges der.Riefenfcbiid-» 
kröte« *"* .Tafei 3- Verlauf des nenm^quiniu^ in Si^ 
hsrusgkmU. — Tafel 4. Luftröhren und Kehiköpf^ 
von einina Vögeln. — .Talcil 5. OnrA^kaoal def 
Schwertfiicbes. — Taf#l* 6ß Kjeipen des Schwert-r 
fiTcbes«. — Tafel 7. Darm und Ge(^eobtsth^ der 
Seeratze« -^ Tafel 8- Oarmkanal von eiiifm a? J^pbjf 
Verftorbenen. — Tafel 9. ?ur Abb«Ddlung.ab^r Zi^ 
Mttiafpaniqnea der HabwirbeL . 
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LITE RA RI S C H E 

• • • . . 

I. U n i V e r fi t ä t e n. 
Halle. 



h^ hiefige UnlTerAtats-- Bibliothek het im yergan^ 
genen Jahre durch die befondere Gnade Eines Hohen 
llinifteriums der geiftlichen , öfllUnterfiehte-» undM»* 
dicinal - Angelegenheiten «inen bedeutenden Zuweehe 
an jurifüfchen Büchern erhalten* Nah!» an 900 Wi^e 
Und derfelben auf den Antrag der jurü^iAdnen f aouUät 
aus der Bibliothek des aufgehobeneA Donienpitels aH 
Magdeburg als Gefebenk überwiereh worden, naoh'4 
dem deren AusM^ahl durch die in dielet Adgel^en« 
heit nach Magdeburg gefchickteo Proleffonai Mühlen*^ 
brück und Fernice in den Oltetferien 1824 beforgt 
worden war. Beide hatten Ach bey diefem Gefcbi^ 
der ausgezeichneten Liberalität des Hrn. Gon&ftorial- 
raths Matthias und der zuTorkommeuden Bereitwil« 
ligkeit des Hrn. Bibliothekar Dr. Funck jsu erfireuen, 
welche weit entfRrnt ron der als eifrige Sorgfalt fiir 
anvertraute Anftalten zur Schau getragenen* Engherzig«* 
keit anderer Gelehrten , yieiinebr mit rübmensw^^bKSt 
GefiiUigkeit bemüht waren'/ das ihnen unbrauchbare 
und unbeachtete einer fruchtbaren .Benutzung zu übeft^ 
weifen. — Die UniTerfltäts- Bibliothek fleht Ach durch 
diefe glückliche AcquiAtion in dem BeAtze mehrerer 
juritlifchen Handfthriften , worunter ein Inftitutionen-« 
Codex {Schraderi Prodromu9 y. 52.)' ^^ ^^ ^^^ 
Codex auf Pergament, unter zwön yerfchiedenen In^ 
haltsttücken eine epitome inJHiuHonum enthaltend (vgl. 
^. Goe^ing notitia cöd. mf, e Senecae epißolis, Dio^ 
genis Laerttt X Ubris etc: ectcerpta continentis. Lubeo* 
1823. 4. -^ Sckraderi Prodromuä ^. 150.) ,* befon-« 
ders genannt zu werden Tordienen. weit reichhaltige 
ift indeffen der Gewinn an alten Drucken , unter denen 
wir hier nur die Schqxfftr^tAen Ausgaben der Infti^ 
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tutionen (1468), des lj8>fr Sextüs, der Cl^^btineU 
(1476) und des Decrets (1479) , räinmtüch auf Terga- 
ment, die Pandecten von Jenjfbn, Sybeft, deK &f^^ 
/cÄmtVf /'fchen Codex Von 14751. lammtKclÄ Äötfodit-* 
drtnen und die fo feltene Ausgabe von Duran'di ra-^ 
fionale divinorum officiorum von 1459*9 äusdÄcklich 
nennen , um auf den Werth des übrigen au&ierkfanl 

zu machen. 

* • ' . ■» •« 

IL Todesfälle. 

I ■ 

' • Am 1 g. Nov. V. J. ftarb ku Mjihlherg det daflge Ober-s- 
pfarrer M. JCa/par Jtug: Feftel ^ im 57ften Lebensjahre; 
nachdem er 7 Monate hindurch mit mahnichfachen 
Leiden gekämpft hatte. Seine theolog. Schriften A.nd 
im Gel. Deutfchl. vollftändig aufgeführt. 

Am 30; Not. ftarb. auf feinem Landfitze Candon 
der Marq. Jac. de Malevüle, Taix von.Ftanlcreich^ frü- 
)ier Mitglied de« Caflatiqnatribiinals um^ desRathes der 
Alten , fpater des Senate , Verf. mehrer Schriften und 
einer der vier Redacleurs des bürgerl. Gefetzbuclis (m^t 
TrouchetSy Fortalis undBigotPriamenau), worüber er 
auch die Verhandlungen in einer UeberAcfat lieferte 
(1804— 8< 4^- 80t in ein^m hohen Alter. (Er war 
1741 zu Domme in Perigard geboren). 

Am 4. Dec ftarb zuKölU der eUDk^er bekannte 
Jh. Chriftian Samuel Schier aus Erfurt , wo er int Jahr 
179^ geboren wurde. In den Befreyungduriegea 
2814— 15 focht er tapfer alsOAcier des JKgerdeta^ 
Jcliemente beym i6lenKönigl. pieufs« liH. Ilnfafiterle 
Regiment. 

Am 37. Dec. ftarb zu Genf der Staatsrath Charles 
Pictetf Mitherausg. der Biblioth^ue briictftique und Vf. 
mehrer, infonderheit ökonomifcher Schriften, im 69neft 
Jahre feines Altera. 
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...VERMIS^CHTE SCHRIPTENI 

AjrxAi^Atö, !n d. Frciehr. Buchh.: Mußvßücke ron 
HeiftricK Scfimnann. 1824. 208 S. 8- (20 gr.) 

Die Frejfftundeii, welche ein arbeitvoller Beruf 
dem Vf. diefes Buchs übrig laC&t, bat er benutzt» 
um durch die profaifchen i^rzablung^n , Schilderun- 
gen und Gedichte» welche er hier einem gröfsern 
Publikuin mittheiUf. die Unterhaltung und Beleh- 
rung feiner IVIiibürger zu fordern. .Ein grofs^sr Theil 
(Jerfelben ift in dem Mufeum vqn Annaberg, wo der 
Vf. Heb au/hälty vbrgelefen worden* Hiernach beur- 
theiit , kann^ I\ec. diefer SanamluDg fei(ie Billigung 
9icht verfageii» ja er glaubt vieln;)ehr». dafs'das Stre- 
ben inoerer Wahrheit» treuer Darfteilung der Natur 
und einfacher anziehender Belehrung» worein der 
Vf. felbft den Werth diefer Sammlung /etzt, alle, die 
mit gleichen BedürfnifTea zur LectOre diefes Buches, 
kommen» und weder Neuheit des Stoffs, noch Ori- 
ginalität der^Darftellung fördern, angeoeihro anfpre- 
eben werde. Dazu kQmmt» dafs die Uoternal- 
Uingsfcbriften leider nichi gar zsx häufig find« wel- 
che man jOngern Leuten» ohne BeforgniCs einer 
oachlheiligen Wirkung in fittlicher Binucnt.» in die 
Hände geben kann; die gegenwärtige. aber, bey al- 
ler VerfchiedeDheit der einzelnen Stflcke» durchaus 
das Gepräge eines fittlichen Sinnes trägt« w^^cher 
auf feine Umgebungen veredelnd wirkt« 

Der Inhalt zerfällt inprofaifche und m€ir\fche 
Stücke. Die erftern find /olgende: I. Das F^i in 
Athen, Es fchildert di^ Einweihung des .voq Peri-; 
kies gebauten Odeums. Das Wardige der geCchil* 
derten Gegenftände ift zwar herausgehobeq» allein 
um den Eindruck zu begrOpden^ mit welchem Pbi- 
lippides nach djefem Fefte . fogleich Athen verläfst« 
mufste der Vf.' diefe Gegenftände felbft zu einem gro^ 
fsen Ganzen anordnen , und die Theile diefer Feyer^ 
die .hier oime Zufaaraenbaag.avfeiQamler. folgen, 
auf eine kunftmäCsig^ Weife verbinden* Auxih muf^ste 
ficb der Vf. h(Hei[i^ die. Schilderung des Anlikeä 
durch ErlnneruQg.an Wo^ernes zu jtpren. (So z. B. 
eröffnet »«ein Ptete/rco/ic^rt die.Feyerlichkeita* und 
um die Gjafacff^virtuofin Oubeline zu fchildern^ eiv 
innert er an MaphaehJüUiaQnnfin und Mnigs.Ldfbes^ 
gott.) II. Dqs Trähnacht$g(ifchenk hält Recr. für 
eioe derr^elungenftea^Sphilderuhgefr; depa fie bat 
das Gepräge des Erlebten und Erfal]trenen,imit ficht- 
barer Beziehung auf . das • Reinmenfchliche. , Die 
Weihnacbtsfre^de. des armen», zufriedenen Knaben« 
und die. des >orfiflunen Kindes ifw nebft den Wir-» 

^. E.^ iÜs.'Brßer Band. ' 



kungen,* welcjbe die verfcbiadenen Gefqbenke bev 
l^eiden hetcvorbriogen» in den anziebendftea ContraU 
geftelU.. -^ Dagegen find in III. Qmvenienz und 
iiaiur S^tuatiopen und Charaktere gleich gewöhn^ 
lieber Art| uaid es ift nichtSa YM in der Uißing be-^ 
londers anziehen könnte. D^% bekannte JAefultat 
ilt: „Cc|nvenienzerfodert£benbartigkeit« wenn.aucb 
gebrochene Herzen auf ihrem Altare bluten," wie 
esS. 51 beifat. Auch der Ausdruck verliert fich 
bief* \n& Gewöboliche« IV. Das glüciliche Bruffl-^ 
^en gewänrt eine angenehme Uelperjafcl^ung, und 
ift. durch Xe^f ndigkeit der Schilderung ausgezeich«-^ 
net; juqgeiidi «4ni>e(onnenen Freunden poIitiCpherKe-» 
lormera zur I^ctace zu e^pfehlep# V) Der Con-* 
grefs der Sterne enthält eine mytbolqflifche peui«^ 
tung der AnMberung :des Jupiter und Saturn im 
Winter ig|^. 2 wifcheo den boiden Gotterkönigeii 



nannlicb foll (w«e der Vf. S«73 fagt) ans|seraacht wer-» 
den» ob fie den Griechen beyfteben tollten u* L Wf 
Zuerft entfteiu Zwift unter beiden Ober ihre Herrr{ 
fchaft. Sehr fpafshaft klingt ea» wenn Saturn den 
Jiipiter fragt: .»,(Cennft. du Geßner? Gtfmer ha^ 
mein Zeitalter gefchildert" u..f. wi --* und ihn endi^ 
lieh unterbricnE: „Keine Declamation ! Haft du bes 
feinen Athenienfern die Redekunft erlernt? LaU 
mic^ dir einen Vorfchlag meobenf vielleicht fafarra 
^r bäide am billigften (?) dabey. In DeMtfchlancI 
)Ui4 andern civilißrten Ländern £nrQpa*s giebt ef 
ein^ Menge junger. Leute^ die unpsmfiienji genau 
hemuj^^ und enihußQß\fche Verehrer, dt^ alten Hey^ 
denthums find. Von diefen laf$ un^ eine Zahl untc^f 
dep Naniea freiwilliger Eämpfpr fflr die Sache d^ 
Cri^chfD nach K^orea fchicken und dort unfere. Ver-y 
ehrung- predige^. . Der Anblick des Landes ».waj^ 
der Fufstritt heilige Erinnerungen in ihnen weckt^ 
wird fie beredt und un wider ftehlich machen. De{ 
Gott» fQr deffen Dienft fich die neuen Griechen ent-« 
fcbeiden, foU dex: König des neuen Himmels feyn» 
l)er Gedanke ge^lJupiter. Sogleich wurden Trau«? 
me unter viel^cben Geftalten abgefendet« um.)ungf 
lebendige Köpfe aus Wefteivropä nachtGriechenland 
zu fehlten» und die Abfendung gelang, wenn auch 
nicht ganz nach .Erwarten « doch fo» ^Jafs die GötteK 
damit zufrieden' waren.'* Unterdeffen hören wir 
das QeCpräoh zwifchen den Göttinnen Selene und 
Venus« welche fich gleichfalls einander angenähert 
haben. £rftere macht der letztern den Vorwurf« 
daff fie an dem Verderbnifs der Griechen Sicbuld fey« 
„Dm baft/' ffigt Selene» »,fie «nglOcklicb gemAoht; 
dnr^h d^ flppigen Dienft» den ou uhter ihnen ver«- 
breite]^ ^ft ^ $iyi fie^ körperlicli ysntkriift^t» «eifUfl 
Ai' er- 
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arfchlafftf fittlich entwQrdigt und poKtirch Sklaven cAmt nnd H% Verwaltong da^elbeo (iaeh ehiOber» 

S^orden«; fiiff vcm 400 Jahnm md die Tflrken/ wefteeimoher fcommt dabey vor« der itte Smatswit« 
ich'EurcKpa (rekbminert. Geftehe ibef, fchon h(t tefung anter fich bat)» von welcher jedoch nidit el- 
anderthalb taufend Jahre frOher waren die Griechen 1er Einflub der Laune zu entfernen ift. Sehr fchert<* 
keine Griechen mehr, und ihr littlicher und politi- haft ift die Schilderung des grofsen Concertt im 
fcher Zuftand ift unter den Türken nicht Colileohter planenfchen Grunde, wo auch Wolkenmalereyen (einn 

feworden, als er unter den Kaifem war. Dein neue Art von Kunftwerken) zu fehen find. Auch ia 
}ienft, o Cypris — ich möchte Thronen darüber diefen beiden Auffätzen flbrigens verliert fich dos 
weinen! -7. dein Dienft hat mir diefes geiftreiche» Vfs. Beftreben zu fehr in das EinzelnCf ond es fehlt 
iiräftige und fchOne Volk verderbt ! — Das war an dem Zufammend ringen auf einen intereflanten 
zu ftark fflr Venus;** fie wendet fich weg und fagl Mittelpunkt. Der letzte profaifche Anflata ift Vill. 
bitter: „Du Rr/r^Moro/^ Selene?** Und jene ant- mige Züge aus BeniaminPrankUnsLebcn^ EimsBit- 
woTlet endlich darauf: „Aber wenn die Griechen duhgsgefcnicbte. rflr den erften Titel zu viel, fdr 
belfere Gatten zu werden verfprecbetts als fie find; den andern zu wenig. Die Darfteilung ift etwas all* 
wenn fie fo treu ihre Frauen , fo treu ihre Kinder gemein und onbeftimmt ; der Stil abgebrochen «od 
lieben lernen , als faft jeder mufelmSnniCche Hausva-- uneben ; der Stoff aus vollft^ndigeren Biographieen 
t er Gattin und Kinder liebt, dann entfcheide ich bekannt. Eine Probe diefer Allgemeinheit und Un-- 
tnicK fOr die Griechen. Jetzt kann ich fie nicht lie- befitmmtheit ift folgende. Es wird erzählt» Frank- 
ben.^ Beide trenrten fich; aber auch der Hattptcon-» lin habe fich als zwanzigjähriger Jttngling einen Lo- 
grefs hat keinen Erfolg und die Götter treten wieder bensplan gemacht: „der Entwurf fey färuns verloren 
auseinander. „Als hoch Aber ihnen am Haupte des gegangen, doch laflen fich aus anderweitigen Ein* 
Orion in Sternenfchrift die Worte ßohtbar wurden: richtungen, die er nach feiner Ankunft in Amerika 
abgebifthte Völker kehren nie zur Blathe zurück ! getroffen f einzelne Theile deffelben erratfaen«** 
Kennet (Verehrer) des Einen durch das Weltall Jetzt erwartet man ^onz indhndudle Maximen, ftatt 
waltenden Gottes nie zur Vielgöttere j , hoben fie deffen wird berichtet: t^er befchlofs/o imlcrfvcÄlM', 
ftillfchweigend die Verfammlung auf und Saturn trat, fi tugendhaft, fo semeinnOtzig, als er nur alsMenfch 
blaffer und bleicher als je, zorOck.^ Die Ausfflh- und in feinen Vernältniflen werden konnte» zu wer-- 
runs diefer Fiction ift tadelbafier, als die Kiction den und n^ch jeder Kenntnije und nach jeder Tugend 
felbft, da die Darftellung gleichEam cwifchen Ernft zu ftreben^ u. L w. Eben fo bdfst es ia6: erbabn 
und Scherz unentfchieden icbwanktf und eines be-* eine Gefellfchafk gefttftet , „die zum Zwecke hattet 
ftimmten Colorits entbehrt» wie die Lefer aus den alle Freytage Abmds Otter Gegenftähde ans der Sit- 
mitgetheilteri . Stellen eKeben werden, in welchen tenlehre, aus dem Staatsrecht nnd der natOrlichen 
der Vf. die Göttlichen etwas matt auftreten lifst. Philofophie (was ift das?) zu fprechen.** In der 
Weit glQcklicber erfunden und aus^efahrt find Schilderung werden einzelne ZOce allzn nachUffig 
VI und Vll. die Send/threiben aus der Zukunft vom aufgezShlt, z. B. S. 199: MSelne Leute wurden gut 
J. Chr. 2819» in denen fich doch eine zuweilen fehr gehalten und waren pflnküich. An Woblthun vvar 
treffende Ironie verräth. Der Vf. hat von den neuen «r der erfte in der Stadt. Seine Frau -* er war 
aseebanifchen Erfindungen dabev eine glOckliche glficklidi verbeirathet — (der Lefer, der fich filr 
Anwendung aemacht, deren höcnfte Volikomroeiw diefe Scliildemnir intereflirt, bitte gewifs mehr von 
heit er gleichfam als Augenzeuge fcbildert. „Alles Franklin, dem Hausvater, hören mögen) ftimrotn 
wird durch Mafcbinen gemacht. Auch die Mafchi- redlich in feine GmndGltzn ein. In feinem ssftea 



Ben bauen fich zum gröfsten Theil wieder durch Jahre wurde er Staatsfecretir. Jetzt war er, ob- 

Mafcbinen, nnd dieMenfchen haben nichts (znthun) gleich er auf keiner Univerfitit gewefen war, wohl 

als die Aufficht Ober das Zufammentreten der Theile der gelehrtefte Nordamerikaner*' o. f. w. Diefa 

KU fahren.'* Das ift eben das GiOck der jetzigen Zeit, klingt faft, als hitte ihn ^ne Stelle zum gelehrten 

dafs die Menfchen befreyt von den Arbeiten, welche Mann gemacht, 
durch blofse Naturkräfte verrichtet werden könneUf 

fich tüeffer fühlen , ihr geiftiget Wohl forgfültiger Dem proßüft^em Ansdmeke des Vh. fehlt ea 

wahrnehmen und glflcklicher zu fJÖrdern vermögen, eberfaaupt hi^r und da etwas an NatOrlichkeit und 

Die Menfchen find nicht beftimmt » einen Tag wie Rundung, wovon wir nur folgende Stellen zum Beyw 

den andern, diefelben todten Stoffe an liehandeln, ge- fpiel geben. S. 20: „ihre Abneigung, unter den 

dankenlos dabay zu werden nnd fich zur bloisen Ma- Waffen ihn genngfam zu bertckficbtigen ; ** ,^er vor 

Ichine zu erniedrigen. Der Beriebtnrftatter aus der ihm fuhende Jammermenfcb ;* „bis fie die Grenzen 

Zukunft verfichert dagegen , dafs bey infaerft malsi- des Unfichtfaaren in Sichtbaren, das Unendliche im 

gern Genufs, forgfalti^erer Benutzung der in der Na- Endlichen fachen zn vsollen, und an diefes erhaben« 

tnr gegebenen Nahrungsftoffe , und Entfernung der Ziel Zelt und Kraft zu fetaen fiirThorheit^ u. f. w. • 

Pferde Sach/en^ das vordem nur unnÜlir eine Mil- — fie find ganz Forfchungsgetft, ganz CombinatioiH 

lion Einwohner gezahlt, jetzt (281^} ohne alle Be^ während ihre Hilften (hier nrefs w6hl ein Schreib-» 

feb werde eine Bevölkerung von 6 MUUonen tthnlte. nder Druckfehler ftneken) In aller Unbefiineenheit 

Der zweyte Brief fcbildert die Knnfk des Weiterma^ fleh Preia geben { ^ ~ „die jui^ Dame iteert nfebt 

«inhr. 
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iiMhr»citiifi«tirdM*RaiManiifiaiBi^ aa^ 

i(QiBg0n*V(£]O4}; wubeifstdas? - 

Weit mehr Gewandtheit hat der Vf* in Handha- 
bunc der poetircben Sprache. Gleich das erfte der 
poetircben Stacke giebt davon Beweis. Es fcbeiot» 
als ob diefes Stück: Mofe» dm Brunnen in der Wüjte, 
aus einem verrnchten Gedichte grörseren Inhalts ein 
ßruchJHick'hy f denn fo wie es jetzt hier fteht, kön- 
nen wir es for kein (elbftftiadiges Ganzes anfehen, 
indem die :€r/2tf lUlfte^des Gedichts einen heroifcben 
Ton und Charakter hat , der ficb dann in der z^vey^ 
ten Hälfte ffir denjenigen, der ficb des grofsen 
Volksfahrers erinnert, itörend und £ift matt in Lie:- 
besempfindnag verliert. £in Eindruck, welcher 
darch die poetifche Phrafe nicht befch wiobtigt wird :. 
„Mich, den nimmer ein Weib von Ifrael, nimmer 
Aegyptens hiobende Töchter gehört in der Hoheit 
tcflhnen Entworfen, zieht eine Hirtin der JFüße zu- 
rück in die Schrwtken de» Da/eynsJ* Die Schild*^ 
mng ift — z. B. wo Mofes feine grofsen Ent wOrfe 
entwickelt — - ausgezeichnet zu nennen^ Stellen da^ 

ggen , welche zn dem eigentbOmUchen Colorit des 
sgenftandes nicht ftimmen wollen, wie : 

ich erkannte den Funkwn i€s UrUthts^ 
welcher g^enki in die HUlls du Stauäs^ zu dem Ewi* 

gen aufwarte 
ßrehet und Gen auf der Erde tu /ry» — — — wfinf cht. 

• 

oder: „wenn meiqentfeffriterGeifl aufMenfchenbe- 
dOckiingeji dachte^ u. f. w.; — ,Jlndert0 Färb* und^ 
Gehalt und erfdden in gr^eer Bewegung^ u.(. w. 
— Verfe, wie: „rechts hinunter uiki links \A% er 
lieh im Sande verzehrte," find fehen. Bey der Be- 
bandlpiig der erzgebirgifcben Sage: KääuikenvmTetn^ 
nenhain bat der Vf. ki'der Vorrede zu feineip Nach- 
theil an Bärger. erinnert; demRee. wfhrde die Aebn- 
liebkett der Sage mit Aai^rrt Leonare bey diefer Bai« 
lade nicht «inge&llen fern. Warum? Well hier zwar 
%nk und Grauen mehr eis zu vid vorbanden ift, 
aber die SebiMening diefes nicht gelitelg ameimm^ 
der JeixJt oeid fimgert^ und dalier nfebl nur den Ein- 
druck rtneaBildes verliert, fondem aneb den Antbeit 
des Lefers, der gkicbcohlg den willkirileh ge^- 
häuften Schrecken an fieb vorObergehen lifst. üieza 
kommt, dafs di? erfteo 7 Strophen, in welchen docfar 
die Grundlage der Dichtung enthalten fft. In Aus-* 
druck und Vera ficb zu wenig aber das GevrObnIi'* 
che erheben, napeshalb man auch im Folgenden for 
die Jungfrau kein bcfonderes loiereffe bat. Di« 
letzte Strophe, ' die nur auf ein belladenmäfsiMi 
Herkommen gegründet ift, konnte um (o meor 
wegfallen« da nach einer frObern der Geift fchon zu 
den bimmlifchen Freuden entÜMen ift. So wenig 
Rec. mit diefcir Battade zufrieden ift, ^efto mehr 
bat ilm das folgende «Sonett , Ophelia fiberfebrio« 
ben, erfreut. Der lefehte aatOrliuhe FIdfs der Emw 
pfindung ftrölnt hier in leichten wQblkliugendeii 
Verfen dabin. Nur das Sonett S. x<9 und dao 
Schlufsfonett machen davon eine Ausnahme. In je- 
nem bat dne Glänam den Dichter zu aauberifchen' 



WUTJU und tfjphtsfMtendeä St^fMaAeiS^ieaoae, uodbej. 
aUem.Ucbt zur VnklarJieU verleitet (die Funlen yer- 



einen ficb mit des Geifl^ HöAm); iu diefem fahrt' 
der Kranz und Glan^z fogar eine. Sphären -^A^onanz 
hsrbejj dagegen findet fiob der Lefer am Scblufln 
durch die Diflbnanz gehört, dais dem Mädchen, diu 
ihren JOngling im Himmei nidit findet, der Himmei 
fehle. — Unter den fibrlgen Gedichten, die wir des. 
Raumes wegen nicht geneuer beurtheilen können», 
Kt keines, welches geUBbaoeeklos ^u nennen wäre; 
fiifl alle haben eine leichte» fliefsende Behandlung» 
md der gematbliche Ton, ■• B. in den Liedern von 
upd an ida t und in mehreren GelegenheitsflQcken»' 

L worunter wir 5.191 u. f. nicht rechnen), er- 
(Izt die maMelnde EigentbamUchkeit poetilcber 
Weltanficbt« Zuweilen erhebt ficb auch der Vf. und 
nimmt mit GlQck einen hohem Flug, wie in der 
OJe an die Mufen S. 103. Wir wollen zum SchluITe 
den JFiniergntfs zur Probe berfetzen; 

Wnikommett , o Wioter, da krIfUger Orrtf, 
▼cB gkflrmeit omweht anC dem Uiiif enden Eife 
2)iek gf üCteü mein Ued » dir ]aapli»et die Luft. 
Du rchw«llft nir mit Matk und mit Stärke die Bruft. 
Was weicklick der Sommer im Menfcken erlcHlaffty 
Da hebeft es wieder in uiSniilicker Kraft 
Xfiba fihrt ans erfrifchead dein Odem daher; 
Wohl f fihh es der Wandrer« kanm kennt er ßeh mehr. 
Wer mühram im Sommer die Strafse gewankt» ^ 

An Quellen geruht und dem Schatten gedankii 
Jetst (bhrettct er leicht and mit rüftigem SUb 
An Bergen hinan und in Thiler hiaah. 
Wie fbielet der Jugend befeligte Sohaar 

, . Aui eiCger Bahn mit der lileaB Gefahr! 

., Hell pfeifet der Stahl, mid im künftUchen Tenz 
Schweht fonder Ermüden der Jünglinge Kranz^ 
Gern weilte die Sonne, die Pelle tn/ekn, 
Und lächelt noeh feheidend am purpurne MÜk*n» 
VerfilMr am Strand oad den Hiigel hinan 
Fliegt fchnfUer als ^liue der Schütten GeXpenn. 
Wie jagen die Kolte 1 wie iubelt der Znc f 
Wer ahnet im Sommer den herrlichen Flug? 
Die Wange ger6thet, die Seele im Bliok, 
Kehrt froh, wie ein HObgott, der Ffthrer turftok t 
Dru« Uj nur willkommen, da ksiftiger Greis u. t w. 



pAdagogis: 

Stualsüzo, gedr. in der Königl. Reg.--Bnehdr.: 
Die Klajjhtveriheilung in den Gynmqfien. EIn-> 
ladung ktur öffentlichen Prüfung und Redeflbuo^ 
der Zögfenge des Gymnefiums zu Stralfund « nm 
37. und 28* Sei)tember 1824» ?on Stt/I Ifizze. 
igij. 44 S. 4. (6gr.> 

In 'itiereal» mit vtel«i Fleifse* eutgeerbeitetea 
Sobulpn^amm » giebt der Vf. 9 Gonreolor dee 
JStreifunder Gymnanums, eine icuree Ueberficht von 
dem f wag Oberhaupt feit der Refbnaetimi nuf den 
evangelilehen Oelehrtenftheden DratSehlende gelehrt 
wnrdeif ifkf und ^riilfirt Selb dann autMiriteber flbne 
<tte ^erCcbimleiien Ornndlitid» wd^ben nean in Ri»^ 
ficht der lUaffenverthelhing nu teaiuMedene» Zdtna 
gefolgt ift. Die alten Schulnrdnungen» t. B. die 
'SShiiiche» PonunerCebe u. L Wi folgten darin (nach 

S. 5.) 
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Ik 5.] '-äiej lefteo^M OfM^regellh : 1} Die hf^htfeh* 
Sjjr«icbkent)tn$fs ift die Orundiage der KtaffeMibfliei-^ 
lung, 2) Jede {LIafle e^hSH in allen OegenfWindefr 
eioerley Uhtei^rlcfat. 3), Die Efthefluiig tiee Vnteft^ 
rldhts eatt Kliffe >i(\ tftiv efmiti einzigen Lehrar« 
dbertrageti. j^. H. Franke, Mhrt er denn fort, der* 
die Gegenftinde dea Schülunterrfchta vervielfältigte, 
fvich zuerft von diefem alten Herkommen eb, fah 
die lat.Sfprache nicht mehr eUMaarsftab fflr dleKlaf- 
fcAtil3theilurig an i fonderii ordnete die Schaler for 
jlsdes Lehrfapb befendera^^'imd liefa fieaueh fo fort^ 
ilScken; £i>eA fa un#erric^ taten auch die Lehrer 
nicht In einer, (endern le obere und «etei^n KlaffiaA» 
Dann wird BtfMAörcti'erWähnt, der drey IKId^iigtf- 
ftufen (.in der Hegel jede von zwey Klaffen^ enfer- 
ichied', und den Uebergang von der einen In die fot* 
gende nicht mehr t heil weile, fondern nur hn Ganzen ^ 
verftatten wolHe. (Jnfer Vf. onterfcheidet nun (8.7.) 
vier verrchiedene ffiliei die in Hinficbt auf Klaffen« 
vertbeileng denkbar fiod und zvirar zwey in Bazie* 
hung auf die Schaler, und zwey in Beziehung auf 
die Lehrer; ' Es find folgemle: 1) Die Klaffe beiteht 
immer aus denfelben SctieltBm und hat beftändig j^en- 
felben Lehrer« o) DieKlairfe befteht immer aus den- 
felben SchOlern, hat aber verfchiedeoe Hehrer. 3) Die 
Klaffe hefteilt aoa verfchiedenen Scholern , der Leb* 
rer ift aber immer derfelbe. 4) Die Klaffe befteht 
aus verfchiedenen Schülern, und bat verfchiedene 
Lehrer. Kr prüfet nun diefe Fälle und gelangt, 
was die Sclmer betrifft,: S« do* zu den Refuhate: 
man theile cKe Schüler nicht nach einaelnen FSehern, 
fondern nach ihrer Oefammtbildune, nicht In befon- 
dere, fonÜcrn in allgemeine Klaffen; hinGchtlicb 
'der L^i^r aber fetzt er TS. 22 u. ajO feft : man Ober* 
trage jedem einzelnen Lehrer die£rtheiJung des Un-* 
terdcnts ^jxr In feinem Hauptfache , und man Ober^ 
gebe einem :Lehrer den Unterricht feines Häuptfa« 
ches nicht, blofs ia Einer Klaffe, fondern in mehrern 
afulF etrtander fol^nden Abtheilungen allein. Seine 
CrOVide, A\t er) in ROckfieiH auf-SobeleriiVKl Leh- 
rer, fflr diefe Art der Klaffenvertheilung beybringt, 
verdienen von allen Pädagogen ejwogen zu werden. 
Auch manche dem Vf. efgentbfhnlrche Anficht wer- 
d<wfin hier finden-, undwiewphl Einiges, nach des 
Äec. DafürhaUen, etwas zu Idealifch au^efafst fe^^n 
n^ücbte, fo ift es doch der Beajchtuog und Prafung 
y^j%f{h.\. Hier, erlaubt eer Haum nicht, über die 
Qrenxe einer kurzen Anz.e]ge hinauszugehen. jDa-* 
her wird tiur riocn ei'wähn), dafs der Vf. (S. 30 — 32.) 
den neueften LectionsplandesGymnafiums mittheilr» 
w^bbinr ttor ^vorgefcblagene^ Kla{(envertbeilo9g:te 
Wefentliciien (ehr pah^ kiaipnia. Dnn Seblufa n^aobl^ 
(8. 33 — 44»)-^t^'^b4iJc(kro#iikdetO«inafium8, von' 
deic^ Rector diaflelhenv dem Dr. Kirdm^r. £a ergiebt. 
floh deoatfs daderfiP0uIicii%iRe(ttltiat, ddfadie.AiMaU> 
dimforHrifckmtide.liiaAii^ iUlitea(toitiie0iihirer Yer-^r 
ga£sfztenr«tfMliieci^«r ^\md%* der Jugendfaüdn^g^ 
ganiaai^JMriiilHneftCvfetMidhafeiifUiahl«* 1 



BeKMV, b. Herbig: tHefteye Ptrßbcliup^ erlau^ 
tert durch praJctiJ'che Aufgaben und BeyJ})Ule, 
haoptfadilich für iMalcr und Architcctcn. Von 
J. R liunimel ~ Erjtcr Theil, die Linien- 
perfpective enthaltend. 1824. XX u. 238 S. In % 
Dazu ein Heft mit 27 Kupft. In gu. 4. (3Kthlr. 
18 gr.) 

ff 

Hr. Praf.Hitmiiie/, alsGefiDhiobUMialer rÜMdscbft 
bekannt, der i»ey den königL Kaiidtekidemie za 
Bariin Unterricht in der Perfpeccke ertheilt, hat 
.diefi Lehr4>ocheuf viallahlges äegebran der Sindi« 
renden, wie aueb in den Hoff^un^da» KwnCrfahn- 
len damit zo nOtze», nuagearheltet. 

Diefer erße Theil befteht aus drey Abfcbnitten 
und einem Anliange. Im erften AhfchnJtte (S. 1 bis 
56) wird angedeutet: was die Pcrfpective fey, und 
(odann die Lehre, auf horizontale Flachen Linien, 
Winkel und Figuren zu entwerfen, vorgetragen; der 
zweyte Abfchiiili CS. 57 — 105.) handelt von den 
Körpern und lehrt folche perfpectivirch zu zeichnen: 
der dritte (S. 106—190.) hat die fchiefen Ebenen 
tfumGegenltande. Der Anhang (S. 191, — 238.) ent- 
hält die Lehre von der Spiegelung, oder, wie die 
Wiedeiffcbeine im Spiegel , VVaffer u. dgl. zu zeich- 
nen find. Dann wird noch (S. 227 — 338-) gezeigt, 
auf welche . Weife die perfpectfvifchep Regeln bey 
Panoramen angewendet werden. — Im zweyten 
Theile des Werks, weldier bald folgen foll, gedenkt 
der Vf. von Licht und Schatten zu handeln. 
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Nicht rethfam wire ef, die Ae^jaben und Bey- 
fpiele, welche Ur. H. in feinem Werke gegeben, ein- 
zeia beurtheileo m wollen , die erinadeodfte Weit- 
lau&glteit wCVrde fobwer zu vermeiden und ohoe 
Zeichnungen tur «rfodetUchen DeuUicbkeit viel« 
ieich.t «a« nich^ %u,«eJaegen feyn. Unieraätene man 
ferner, waß.eucb dabin gebor le^ auaeinaeder zu fet«* 
zen« in welchen Fii]leii''dec Meier beleinders, zur 
BewehcAngdea WAhrfebeiiiliohfn, vendea ftrengen 
IVegeindei' Peitfpective mit fiefofmenheitetwaa ab- 
ziAweicbea veF^iehtet jft, fa machte foirbea wohl 
gar eSne eigne AbhendluAg ndthag. War be^nagee 
una alfo niit. Hin Gebe auf d^it Caaae zu bemetiien, 
debDimrai) gfendlicli#s> Wiffen fiobfkendthttt, der 
Vor^rai^idautUch ift und Moh unfern» Arl^airen das 
Wf rk Mte/die^aitebbarfteo to ikAmmt Art kenn se- 
«ecbnet vecdetiY.'.tovnetmiiebdflrMi ee Lehrern an 
Kimftfehelen n« empfehlen feyn. .De<e in der Per-- 
(peolive jder SobMer laus Hiiobent bib fdbfb unter«*' 
liebte, finden wis. meht . retbüeb ; »war möchten 
fabige Köjpfe eben eue dem. Werk^ rfea lLä.-H. ohne 
Zweifel ficb maniahet MeiguM^böanen^ über der 
praktificbe.. Unterricht, idnrcb: Veimeiefabaa und 
nHMlÜebe Erklärung dea Vov«eeek4lnetew.ftfart enf 
k«reernai Wege^ndiioit ^arittgeBir Anftran^i^euoi 
Ziele» i-f I ' II /; 
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VEEMISCHTE S.CHKIPTEN. 

TüDisroBt , b. Ofi^ndei*: Des alten Pßxrrcrs Teßa^ 
meni. Herausgegeben von Dr. ÜCar/ Hay^. 1824* 
«44 S. 8* (16 gr.) 

Der Vf. dieter kleinen Schrift, feit einiger Zelt 
Privatdocent in Tobingeiia verrälb in derfel- 
ben ein nicht nafeines Talent für anziehende Schil-^ 
derung menlchlicher Lebensverhältnirfe fowohl, als 
auch die parftelliiM religiöler und pbUofophircher 
Ideen. Zw^Iäßt uqh gegen die Form der. Einklei- 
dung Manches mit Aecht -einwenden» tuch'die vor- 
getragenen' Anflehten felbft in beiderley RückGcht 
werden nicht aurunfletbqilten BeyfaU Anfprucb ma-^ 
chen können > da innen bey der vorherrfchenden 
PhantaGe oft Klarheit unc( Beftimmtheit abgehen; 
allein das jugendliche Alfter des Vis., das aus dem 
Ganzen hervorleuchtet» *^rr, wo vieles andre in 
diefer Schritt offenpar ei^«^ dem Wahren, Guten» 
Schönen nicht unbefreuncysten Geift und auch fchöne 
Kenninirfe beurkundet, gewifs im Verfehlten billige 
Nachficht fich verfprechefi^ . Per 2weck des ganzen 
Werkchens ift wohl kein anderert als in der Form 
eines Ualbromans dasjenige» was der Vf. Ober Le- 
ben, Religion und Pbiloiophie als das Refultat fei- 
ner St\idiefi , Forfchgngen und Erfahrungen anCehea 
zu könne^jglauhlf in demfelban niederzulegen, und 
£q gewifCermaaüsen/Gch felbft von feinen bisherige^ 
Strebuogra R«ye)ienfchaft zu geb^. Dafs nun dafür 
die Einkleidung gfwählt:wurde, eip^m alten Pfarire^ 
djefs unterzulegen» ^^ noch in der erftenHälTte des 
vorigen X&lirhunderts, vvie angenommen wird , ge- 
boren» jetzt am Rande feines Lebens als ein acht- 
2iger — das Teftaraent ift vom 21. May igii da-;» 
tirt und 4er. Pfarrer (S. 7.) geboren den 21. May 173« 
am . • « See . — - alles das , worin doch im Ganzen mehr 
der junge Vf* ficbauszufprecben fchei'nt, als Ver- 
roachtnils ap leine Kinder nie^erfchreibt , hat, wir 
leugnen es nicht, wenn wir auch den Halbromanen 
oder überhaupt folchen Ijiehrromanep, 'worin zweyer- 
ley Zwecke, ein kOnftlicher und didaktifcher, un- 
künftierifch fich, befehden, noehr hold wären, als 
wir ihnen um derKunft willen feyn können, hier zu- 
mal Etwas . Störendes und Unbequemes. .Zwar hat 
allerdings 4 die . Jugendgefchichte des alten Pfarrers 
nicht wenig Anzi^endes , und in (|en verfcbiednen 
Gemälden derfelben, die nach Rubriken onter befon- 
riern AufTchriften :. Bilder der Kindheit, die Schule, 
diefFallfuhri, das heilige tMnd, wie denn das ganze 
Buch an folche Titel iich reiht, als eioe Art male- 
A. L Z. 1825. Srßer Band. 



rifcber Stanzen aufgeftellt find, offenbart fich zarte 
Empfindung, lebhafte Einbildungskraft, und felbft 
eine Art eigenlhOmlicher Gabe fOr die Auffaffung 
der ErfcKeinungen des Lehens; allein etwas Zerrif^ 
feneF, Lückenhaftes ift In diefen tablcaux, das dann 
wieder minder befriedigt; fodann fehlt es an Sprün- 
gen nicht. Dafs in der gequälten Jugend des Pfarrers 
diefer, in fich gedrängt und verfchQchtert durch Um- 
ftände von«aufsen her, fo wenig Erwartungen er- 
weckt, fo wenig Talent offenbart, dafs man ihn 
allgemein für einfältig nimmt, dagegen wäre nichts 
einzuwenden; folche pfychologifche Ergebniffe find 
nicht feiten, nur, muf^ die Entwicklung *danh nicht 
fo gar rafch. vor fich gehen. Der unwilfende Knabe» 
nach des Vaters Tode von feinem Oheim auf die 
/Schule unter fehr geringen Hoffnungen gebracht, ift 
in kurzer Zeit durch feine Vorliebe zum Griechi- 
fchen der Liebling feines Rectors, wohnt (S. 15.) M7t- 
ter den Alten, weint mit Achill um feinen Freund, 
opfert fich mit Kodrus Jur dasfreye ratertand, vrr- 
treibt mit Brutus die Tyrannen, Jitzt nüt Marius auf 
Karthago^s Ruinen, kehrt, nachdem er das ^a- 
terland gerettet, mit Cin^nnatus zum Pßuge zu-^ 
rück, trauert mit Tacitus über fön entmanntes Ge^ 
fchlecht (! !). Von der Schule auf die Univerfität 
gekommen , mit dem Geifte der Griechen vertraut, 
doch mehr nur mit der diißern Seite des Alterthums 
bisher befreundet (S. 17. — die obigen Aeufserungen 
klingen doch etwas anders!), umfafsi der Jüngling 
die Freude und Freyheit ietzj felbft, und wie tine 
Braut drückt er fie ans Herz. „Nicht gerade bös, 
noch ausfchweifend ward ich, fondern ich thot, was 
die Geachtelßen thaten, ich zechte unter guten Ge^ 
feilen, fchlug mich, hatte hie und dd eine vorüber-^ 
gehende Bekanntfchoß , hörte die gavuhnlichen Vor^ 
Ycfungen, und war als ein Sc/nilzer von Recht und 
treyUeit unter meinen Brüdern gcfeyert. *' (S. 1 7.) — 
Er ftudiert Theologie, aber mühlam arbeitet er fich 
durch alle Formeln und Eintheiiuogen dcrfelhen; er 
findet keinen Geift, nur ein Gebot, Geift und Ver- 
nunft gefangen zu nehmen. Die Bibelcrklärung nach 
folchen Formeln kann ihm eben fo wenig Genüge 
thun, er fchlaft darüber ein, oder ärpert fich. Durch 
Philofophie fucht er fich jetzt eine Brücke ins Reich 
Gottes zu fchlagen (S. ig.)* D^^ damals ^epriefena 
IFolfiche Schule bietef ihm ihre gebarnifchten Be- 
weife für die Löfung des grofsen Welträthfels an; 
abcr.er findet — leere Begriffe, fachlofife Namen, die 
Beweifc frtr Gott, Unfterblichkeit und Wahrheit der 
Erfahrung führen ihn erft zu ungekannten Zwei- 
feln. Hume, zu dem er fich jetzt wendet^ vermehrt 
' Bb ^ die- 



dierelben nur um fo frSrker. Er Geht die unbegrOn- 
delefli falFcfien Sä'f^e'aller Schulerf (!>' jeUt ntr deUt-^ 
licherein', Wahrheit und Gewifsheit verfinkf Ihm; 
das Leben wird ihm ein Traum mit d^m.j^iffm von 
Selbßbewufstjiyn ( ! ) , ein Scliaiten mit der Sehn facht 
asu leuchten (fic! — ? S. lo.)* ^ betet zu Gott um 
Erleuchtung/ und zuxi/ea, oi er Jan Gebet hö^ 
ren könne, ob überhaupt eins hören* Endlich ent- 
fcbliefst er fioh eu einer VVallfahrt>: d. i. er reirt in 
das Land der Kunft nach Italien, Neapel, von Cala- 
brien nach Marfeille, durch wandelt das Land der 
leichtherzigen Söhne der Troubadours; unfähig, in 
(olcher Stimmung nach Paris zu gehen, will er nach 
Spanien, und wählt, obfchon der Spätherbfk es be- 
denklich macht, den nächften Pafs über die Pyre- 
näen. (S. 93O Hier, fchon den Gebirgskamm im 
Racken, fteigt er die Spauifcheo Tbäler hinab, als 
er, durch Schneegeftöber auf unwegfahie Klippen 
verfchlagen , einem Karjäger (GemsbocHpger) be- 

{;egnet, der ihn unter gutes Obdach zu bringen ver- 
prichu Diefs gefchiebt. Es ift eine arbeitrame 
fromme Gemeinde vor mehreren hundert Jahren 
hierher wegen Verfolgung entflohener Franzofen 
fWaldenfer), die hier unter dem Schutze des Bi- 
Ichofes, dem fie den Zehnten enfri hten, als evan- 
gelifche Chriften nach ihren eignen Rechten undGie- 
bräuchen» ihre kirchlichen AndachtsQbungen feit 
dem Tode ihres letzten Pfarrers fchon eilf Jahre 
vvechfelsweife Telbfi beforgend, ungeftört in Frieden 
und Eintracht faft nach Weife der erften Chriften 
letzt lebent Im väterlichen Haufe feines Führers vom 
begOterten Gerfon und J<sn Seinigen gaftfreundlich 
aurgenommen, engezoeen durch die fchöne Harmo- 
nie des Haufes fowohl, als des ganzen Dörfchens, 
entfchliefst fioh der unftete Wanderer, auf Zureden 
der Familie, hier auszuraften, und weiiigftens den 
bevorftehenden Winter dort zuzubringen. Ein zar- 
teres Band feffelt ihn noch bald näher und enger an 
aen Kreis der guten Menfcben. Es ift eine unver- 
heirathete Tocnter Gerfon'.s, Marie, eine räthfel- 
bafte in Geh verfchloffene fchöne Jungfrau , die gar 
nicht heirathen wollte und mehr einer unfichtbaren 
Welt als der wirklichen zu gehören fehlen» aber 
doch den Saamen einer unendlichen Liebe in fich 
trug. Es konnte nicht fehlen , dafs das Zufammen- 
jreyn mit fo guten Menfchen und bauptfächlich die 
Nähe der zartgeftimmten Marie bald eine Liebe in 
dem Herzen des Wanderers unvermerkt erweckte. 
Auch fie fohlte fich immer mehr an den jQngline 
hingezogen, und ohne Ueberrafchung, wie clurcn 
Gewohnneit (S. 31.)» ward nach und nach jedes fich 
bewttfstt dafs Liebe es fey, was wechfelfeitig eines 
für das andere fbhle. Der frühere Entfchlufs weicht 
.naeh und nach bey Marie dea neuen EindrOckeo» und 
oh fie fchon ahnungsvoll gegen ihren Geliebten oft 
iufsert, fi« glaolie es nicht, dafs fie )e wflrdeo ver- 
einigt werden auf Erden , Gröfserea ^be es ja.nicbtt 
als ihoan bereits geworden (S. jaOt >o weift fie doch 
(eine Bittet beym Vater um fie anwerben au dOrfen^ 
nicht lorick. — Vater Gerfoo lagt mit frommer 
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Rede ihre Hand in d\t Hand des Gaftfreundes. So 
: iWird- dir Ve/tebO^ IcftteRf aWr «e Verl<ibteb 
' wbllt^n As GidcK desÜi'afatftand^'nocfi deh Winter 
j;(nief«iei|j und die Vollziehung der Ehe follte erft 
mit dem Frühlinge eintreten. Ehe fie noch eintre- 
ten konnte, erkrankt Marie und ftirbt. Die Ruhe 
feines Herzens & einen .Himmel voll Liebe hatte der 
Wanderer in diefem Thale gefunden. Den neuen 
Schmerz konnte. er nicht ertragen. Ein Denkmal 
feiner Marie weihend, mitten im&famerz die Wonne 
der Wehmuth und das OlOok und den Sqgen una|is- 
löfchlicher Liebe, die Je)t«t nur um. fo. mehr iiT die 
unfichtbare Welt hineinwurzeU, mit dem.Bildf fei- 
ner Verklärten tragend, verläßt er den Ort und 
wandert in feine Heimath, die Schweiz, wie enge-- 
deutet, aber nicht beftimmt angegeben ffc. Dort 
meldet er fich bald om eine Pfarrftelle, um eine der 
nur wenig oder nicht angefuchten, rüden fogenann* 
teuStrafdienften gerechnete b«rw!rbt er frch, abficbt- 
lieh, da er väterliches Vermögen senug befitzt, um 
im Nothfall bey eioem kargen Einkommen auöh et- 
was zufetzen zu können , und weil er es für ver- 
dienftlich halt, einer verwilderten, zum Thell auch 
durch Armuth verwilderten Gemeinde durch väter- 
lichen Rith, Lehre und thätifcbe AnhOlf« nOtzIicb 
werden zu können. — Diefes Motiv hat auffallende 
Aehnlichkeit mit dem In der ne^eften trefflichen 
flanVtchtn Schrift: ',,Erßes Jtmts/ahr des Ffar^ 
rers ♦ ♦", gebrauchten, tinelr Schrift, die abrigeol 
auEser diefem ob zufällig zufammentrefFenden , oder 
von unferm Vf. dorther geborgten Ingrediens der 
lF*orm undTeiidenz'nacb Von der geger^wärttgen ganz 
verfchieden ift. -^ Ein'^hnlrches Denkmal, wie er 
9S im Thale, dsTs'feln^ Marie HAlhe begrub, zu« 
rflckgelaffen hatte, errichtet er auch hier in feinem 
Dörfchen im Pfarrgarten feiner Gefeyerten mit der 
Infclnift : Maria Ger/bn, geli. dl 10. Jun. 1736, geft. 
d. 93. Märt 1755. Hier weiht ^r manche Stunden 
der Einfamkeit ihrem Andenkien. Endlich findet er 
es doch geratben ,' in die Oede feines Hanfes eine 
neue Marie einzufohren. Es ift dfe fitttame Tochter 
des Förfters der Gegend, dfe gleichen Namen, glei- 
che Gefichtszflge bevnahe, und neben den Tugenden 
einer thätigen kOnnigen Hausmutter anch manche 
innere Vorzüge mit der frOhern Marie an theileo 
fcheint. — Diefs find die vorzflgllchften biftorjibhen 
Fäden diefes — Halbromans, und wir leugnen nicht, 
tfafs' wenn auch dasGanae nicht fich zu einem Kunft- 
werke rundet, doch gerade in denjenigen Scenea 
und Gemälden , welche dep Aufenthalt Arnolds (diefs 
ift der Name, der dem jungen Manne einigemaie ge- 

Eeben wird) in den Tbälern des I^reniifcben Ge* 
ifges, feine Liebe, Msriena Tod und dann feine 
Heimkehr ins Vateriüind fehildern, viel das Ren An- 
ziehendes und Skizzen üch finden, die ea verdien* 
ten , in einem reinen vollendeteren Kunfhverke zu 
fteben. Man vergleiche nun die ftol>riken : IV» Ojr 
WaUfahrt (wo lulien, NesMl und Prankreich frey^ 
lieh wohl, dem Hauptzwecke tu lieb, gar «o Iknra 
abgefertigt find). V. J9aa AoSm Xonci. VIII. Ok 
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freishciPJid^^l^.'^/hykaiB^'^ famörf. Xl Die 
tteimh^/A'. Xt. Dk bÜAmifi: — I>re von uns hier 
•usjKeldffieheii Nfamerd Vf. ü: VII., fifterfchrieben : dU 
Gläching dt9'Jjeb€Hs,''Ta\\, dcrr Zusatz worten : \, Im 
Anfange war die Liebe, und die Liebe }fi gleich deni 
Leben. Eine yoraus/etzun^ ^ nachzuwcijen im Welt-- 
alt", und (VIL) der unbekannte Gott,^ find blofs r5« 
fonnirende, den bisherigen hiftorifchen Gang allzu 
fahr ftö^nde Einfchiebfiei, und auch folcbe, befon- 
ier% Nr. VI., wegen des faft zc^ flberrchwenglichen 
mYftifch klingenden Tones "wenigftens für uns nicht 
fenr befriedigend. Auch Ober die neuern philoro^ 
^hirchenSyrtem«, dasiTcm^^fche, JFrcAf^Yche , Sehet-» 
2&^'fche> fo wie die Berflhrung der beiden letzten 
beiooders mit dem Spinoziftifchea, erklärt fich der 
alte Pfirrer» der mit jugendlichem Eifer mit feiner 
Zeit fortzufchreiten fucht (freylich fteckt, wie fchon 
gefagty auch hier immer hinter dem Alten der junge 
Doctor legens» und die Maske ift ziemlich errath- 
bar). Wir Oberhflen es andern Rec, zu beftimmen, 
in wie weit der eigentliche Sinn diefer Philofophieea 
vom Vf. erfeioht, und wie weit die'Einwendungea 
pod Rügen des Pfarrers namentlich gegen das Scliel^ 
UngHch^y im Ganzen eitthufiafttfcb von ihm ftufge- 
fülirte Syftem im Abfehnitte: der Philo/bph, probe- 
haltig find (an eioigea WiderfprOchen fcheint es nicht 
zu fehlen);-^ e^m fo flberkifEeo wir ihnen die Un- 
terrucbung» wie lern des Paftors Princip der n^ßi- 
fchen Liebe j^ das er als ausreichend und erfiänzend 
fQr alle Mängd der übrigen jphilofophifchen Syfteme 
aufftellt, zumal in der Unheltimmtbeit und Willkflr- 
lichkeit^.mit der es hier, nicht eben neu (denn es 
11^ das Schibb^et aller der beffern und minder guten 
Mydiker), aukefnroehen ift, befriedigend fey oder 
nicht. Wir fc^elsen diefe Anzeige mit dem Wun- 
fche^ der talentvi^lle Vf. möchte, wenn er wieder 
fiber Philofophie oder Religion uns Anfichten mitzu« 
theilen verfucht wird , diefelben eher in einer ftren* 
gern, ruhigem und klarern Form, als die ffegen- 
wärttge ift, mittbeilen, ujnd wenn er Romane fehrei- 
beo will, wozu er Anlage hat, eben fo diefe unab- 
hängig von folchen gelehrten Exeurfen fn rein äfthe- 
tifcher Form ausert^teiH 



8GHÖNB K0N5TE. 

]LAaT.smvBv II. B^Div, b. Marx: Vom Gefchqß»^ 
ßile und dem mündSchen Kartrage. Von Alcye 
ScJweiber, Grofsb. Bad. Hofrath u. Hiftoj ' 
phen. 1894. IV n. 156 S. gr. 8- (tS gr.) 

Entweder hat Rec. das vorftehende Boeht das er 
der A^ifoierkfamkeit nicht un werth hllt , nicht voll- 
ftändig erbalten , oder der Vf. hat es nicht vollftin- 
dig eegebeo. Rec. ift indefs geneigt, das Letztere 
Iheib wegen der Innern Einrichtung des Bocheat 
tbcils des Umftandes wegen zu glauben » weil es in 
einen UmCcblag geheftet ausgegeben wirdt und in 
feinem Exemplare die Seitenzahl nnunterbmchsa 
fortlief» auch foaft ksiae Spur ron Dibeten fich 
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zeigt. Die Ubvollftändigkeil /ckeimi ihni'aber äkh% 
hlqTs darin zu befteben , dafs der' Vf. , iiey manchem 
Ueberflaffigen , feinen Gegenftaüd nicht iunfii{{eii4 
nug behandelte, fondern es fehlen auch in der 
hat we/entliche StQcke. So hat Rec.^ weder deit 
(S. 54.) in der Theorie unter Nr. 4. aufgefahrten dl* 
daktifchen, noch den, unter Nr. 6. genannten, .^«r' 
7>t(/cAf^/»GefchäftsftiI, auf den auch im praktifcbep 
Theile noch einmal rerwiefen wird, in diefero abr 
gehandelt gefunden: denn, naohdem er den 7«<in^ 
rijchcn, und zwar aus dem in der Vorred» «ngege<* 
benen OrundCf weil die Lehre von dem mflndlichen 
Vortrage für dieDeutfchen, feit der Einführung ftan-- 
difcher Verfaffungen » eine gröfsere Wichtigkeit Wr- 
halten hat und noch unerTäfslicher werden mufs» 
wenn je däs mflndtiche Verfahren bey den Gerich- 
ten Statt finden follte, ausfflhrlicher, als die drey 
vorangegangenen Arten des Gefcbäfuftiles« nämlich 
den epiftoiifchen , reinhiftorifchen und referirenden» 
abgehandelt hat , geht er zur Lehre von der Decla-r 
mation Ober und fenliefst mit diefer auch den prak** 
tifchen Theil» indem der noch darauf folgende An« 
hang nur einige AktenftOcke, als Belege, enthalt. 
Und fomit bleibt denn auch ein anderes (S. 8« in der 
Anmerk. gethanes])) an fich löbliches Verfprechen; 
„Zum Behuf angebender Gefchäftsmänner füge ich 
am Ende des Buchs ein Verzeichnifs der gangbar- 
ften Kanzle^ausdracke bey*', unerfalh. Dieis als 
rechtliche Erinnerung an die Zufagen des Vfs. Ge- 
wtfs konnte er zu deren ErfAllung durch Weglaf- 
fung manches nicht hierher Gehörigen Raum gevvin-* 
neu. Rec. rechnet dahin einen grofsen Theil des 
(bis S. 54. sehenden) vom Vf. fogenannten theareti^ 
Jchen TheiTs, welcher richtiger ein allgemeiner hei* 
fsen könnte. Beide Behauptungen möge eine kurzp 
Anzeige feines Inhalts recntfertigen 9 aus welcher 
zugleich manche Berichtigung feiner Anfichten er- 
Ccbüich feyn wird. Er beginnt im Allgemeinen mit 
dem Stil, als der Farm der Darfteilung) theilt dieCen 
in den poetiß)hen und pre/ai/chen, cße fich gleich-» 
wohl durch Vorherrfcben der Form über den Stoff' 
oder des Stoffes Ober die Form , alfo durch Schön- 
heit, und Zweckmäfsigkeit 9 unterfcheiden folleoi 
sleich als ob diefes wieder Gegentatze wären » und 
iprieht dann» ohne Berfiakfiehtigung jenes Unter- 
fcbiedes, von grammaiiß^hen , t^i/cnen und äßhe^ 
ti/chen Eigenfcbaften des Stils, uie erßem, beftep- 
Hend in Richtigkeit und Reinheit des Ausdruck^ 
geben die Gorrectheit ; die zweyten die Deutlichkeit 
and Klarheit, welche in einem» der gewöhnlichen 
Annahme entgegenlaufenden Sinne erklärt werden, • 
fo dafs Klarheit ein höherer Grad Aw Deutlichkeit 
wire: dann noch die VoUftindigkeit, LeicbtigkeiC» 
Pricifion und Einheit ; die letztem die Schönheit, 
beftehend in Verfchmelsong der Kraft mit der An« 
muth, der bedeutbmen und eharakteriftifehen Man« 
nichfalf igfceit mit Einheit. Dahin gehören auch noch 
Einfiichheit, die fich vorUeberladunghfltet, Leich- 
tigfceit und Lebhafkigkeit, welche befonders beför-^ 
den wild 4lttr€h die (& 16^47.) weittSufig sbge* 

han«- 



handelten FigorM und Tropen , Neaheh ond Wfirde. 
Dabey ift nun (S. g.) mit 6 Zeilen , und fcblieftlich 
U. 50. u» $$. 53 — 55O vom Gi5/lAay>rftil die Rede, in- 
dem ($. 54«) di0 Haupt -Eigenfchaften deffelben tnf 
Klarheit und Bertimmlbeitt KOrze, Vollftändigkeit, 
Sehicklichkeit und Förmlichkeit (von denen die letz- 
tern im Vorhergehenden nicht abgehandelt war^n, 
und nun erft bey den einzelnen Gefchäfts- Auffätzen 
nacbgewiefen werden foUen)» und feine Arten auf 
die oben aufgeführten fechs, deren Eintheilungs- 
grund man jedoch nicht erfährt, reducirt werden« 
Wie yieles alfo« was bJofs in eine allgemeine Theq- 
rie dos Stils gehört , und wie. viel meoreiijche Wi^ 
derfprOche Oberdiefs ! 

Eben fo wenig Theorie und wiffeofchaftlicheBe- 
Erfindung findet Geh aber auch im zweyten, prak^ 
<i/cA^y» Theile , .der lieber ein bcfondercr oder ange^ 
wandter beifseo follte: denn.es wird nun der ll'eibe 
nach von:den einzelnen Arten des Gefchäftsflils ge- 
handelt. Der epijloli/che Jeidet Anw:eadung in Bitt-r 
{chriften> Begleitungsfchreiben, Anzeigen und Be-* 
fcanntmacbungen > einfachen Berichten» Anfragen, 
Befcripten und Vorfieilun^-^n, Von dem reinhijlo- 
rifchen wird der referirendc fo unterrnhieden» dafs 
dort in der Erzählung das Intereffe der Menfchheit 
mit Würde und Anmuth hervorgehoben, hier nur 
der Beftand der Thatfachen mit IVichtigkeit und 
Treue wiedergegeben wird» oliae^eiue Wirkung dei; 
Thatfachen dabey zu bezwecken« Der hißorifche 
Stil findet feine Anwendung in ausführlichen Be- 
richten , Denkfeh r i fte n , Gutachten, Protocollen, 
Manifefteni» gefandtrcbaftlichen Relationen, Memoi-' 
ren und Dedurtionen, wobey er nach Zweck und 
Inhalt bald referirendc bald darßdlend ift. Von« 
rednerifchen Stile wird ausfOhrlich gehandelt« und 
zwar nicht blofs in.fo weit, als,.ec;zur Gefchäfts- 
. fühning gehörl, fondern ini Allgemeinen, fowpbl 
Ton Ausführung, als Vortrag. Der dUdakiifq^ und 
g^mi/c/i/c Gefcbä(t£ftil find, wie fchon erwähnt, ganz 
mit Stillfchweigen pbergangcn worden. Es wär^ 
-demnach nur noch die in der Anlage des Bucbs ge- 
tadelte Unvollftändigkeit nachzuwelfen. Sie befteht 
vornehmlich darin, dafs heynahe ausfchliefslicb nur 
Tom fogenannten böhern Gefchäftsftlle die Rede ift, 
und auf den niedern nicht Rückficht ^^nommen 
t^ird, z\s welolier fOr die Privatgefchäfte im bür- 
gerlichen Lehen gilt, wie bey Zeugnifl^n und Quit* 
tungen , Oblieationen .und WechTeln , Empfaogs- 
«nd Pfandfcheinen, VoUin^chteo u, f. w.;. desglei- 
chen bey Anlci^ndigiingen von Familienereigniffep, 
Wohnungsveränderungen , Verkaufsartikeln ; bej 
Nachfragen, Anerbietungen u. f. w. Selbft auf den 
fogenannten. Gerichtsftil, welcher doch zum höhern 
Gefchäftsflile gerechnet wird, und der fe^ne Ao^ 
Wendung in einer iMeoge von fchriftlichen Auflätzen 
findet, als bey Vorladungen und Steckbrief eiy, Päf- 
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fen und JCnndfcfiaftea» Oeliartt'^» TtM^ mid Tod* 
tenfcheinpn, Contracten und VoJImacbten» Protei 
ftationen und Appelintionen, iJüterongen» Repli- 
ken, Duplikeo, Klagfcbriften , Teftameoten. u. I« w* 
wird beynabe gar keine Riickficht genommen« — 
Doch nach ROge diefer Unvollkommenheken mub 
Kec. nun auch lagen, dafs das« was der Vf. eegebea 
hat, des Studiums werth ift. Es findet ficb nicht 
nur fo mancher pragmatifcher Wink bey den ehee- 
bandelten Geffeottänden, deren Umfang die ob%pi In- 
baltsanzeige ninreichend andeutet» Xondern es fehlt 
auch nicht an paffenden Beyfpielen, welche das Vor- 
getragene, theils als Mufter, theiJs als Gegenthei], 
trefflich erläutern; nur der Anhang konnte viel- 
leicht zahlreichere und paffendere enthalten. Gut, 
obwohl kurz, ift insbefundere auch die Lehre von 
dem mQndlichen Vortrage ausgefallen, und es ift 
wirklich fefar zu wflnfchen, daU der Vf. feinem Bu- 
che bey einer neuen Auflage cur noch die nuthige 
Vollftandigkeit geben möge, wenn auch die tiefere 
wKfenfchafilicbe Begründung far viele feiner Lefer 
kein Bedarfnifs feyn mag. . 

♦ 

Lcirzio , b« Wienbrack : Schaftenri/pt vnd Mand^ 
nachtbUder. Notfellen, Mährchen, Sagen und 
Jjegenden von Jf^^güng u£dolph Gerle. 1824. 
Drey Bändchen. ^48) 836« 184^- 8- (3 Rthlr. 

- 90 gr.) 

Hier ift demLefeluftigen zubereitet, i^as das Herz 
begehrt: heidnifche Götzen, Hexen und Zauberer, 
verwunfchte Prinzen und Prinzeffinnen, Räuber und 
Mörder, auch der leidige 'Satan, der in unfern Ta- 
gen wieder zu hohen Ehren gekommen und gleich 
an der rothen Galla- Uniform und Atr bedeutfamen 
Hahnenfeder zu erkennen ift. Nicht Alles., was die 
ilrey 3ändchen diefer Sammlung enthalten, ift von 
deiti Vf. mit gleicher Sorgfalt ausceftattet worden, 
und wenn er den „ Müller aus der Teuf ehmüftle " und 
die „Räuber im Schwarzwalde^ mit unverkennba- 
rer Liebe und Auszeichnung in die VVelt einfahrt, 
fo macht er pcb dagegen in ninficht auf die Mehr- 
zahl feiner öaben einer ftiefvaterlichen Kargheit und 
Nachläfßgkeit fchuldig. Gar zu leicht und' lofe ift 
faft immer der Knoten gefchQrzt, die innere Hal- 
tung desGanzen-leidet anrUe(icherHQJt, und die Ent • 
wicKjung^kann, wenn fie, wie diefes in den meifteo 
diefer Letftungen der Fall iff, fcl^rdff'unÄ* unvor- 
bereitet eijitHtt, unmöglich befiriefifpen. Es wäre 
•» Wönfchen, Hr. G. hätfetl-et^ Gäben wenigere ge - 
fpendet,''diefe aber fimfnffi^h tnh derDarftellungs- 
kunft auf^gef^attet, die ihm, nach den oben nament- 
lich angeführten zu urtbeilen, nicht fremd ift, und 
fich befonders gehütet. Sagen und ^lährchen aufs 
Neue zu erzählen, welche der Lefewelt bereits aus 
den Mittheilungen trefflicher find allgemein geach- 
l^tec Sch]^iftl(teller be^anjat und. 
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;fuknmg dar Sophokktjchen uimti^ams, in Besag 
Hof KwSf in der Atedemie^ der WiHenlcBafien sa 
S^lin* rom Hrn. Geh* Öberregieni^srath Suvem 
läid Hrn. frofL Bö<äA Torgeleliene Abhandlungen* 



elf Gelegenheit akademxfcher Yorlerangen über die 
Antigone deeJophoUee Hellte ich zugleich eine Untere 
ftichung an 8ber die Zeit der erlten AufSUming des 
Stückes, Qod d«s Ergebmfli disrfelben war Ten der ge^ 
wohnlichen Mekiting darüber etwas abweichend. Hr. 
Prol Hefwuamj dem ich* diefe xufilligjnltlheilte, trat 
meiner Anicfat b^und Teranlirftle mich , den kleinen 
AufTata niedersnIcbTeiben-, der Bah ror deffen Ausgabe 
3er Antigone abgedruckt findet Zu Anfange diefes 
iahres find.indefs in der Akadeaue der Wiffenfchaflen 
lu BerBn swnjr Abhaodkingen Tosgriefen worden , die 
eine TomHm. Geh^Obemgiemngsrath Süvtrn: bM- 
einige ki/torifi^e mtd notäifch^ jiiifjnf^n§m am dtf^ al4- 
ien 7Vff^od£r, die dknaere Tcnfa Hrjii«>.Fjrof.'Böc;k^;. ühm' 
die AnHg^me dSr^ Scfih9hUs, in denen die Zeit der Auf** 
fühniog dieisr Tragüdie ▼on:neaein in'Bvwägühg ge«' 
logen wird. ■ Der VetMIeft der 'erfleven Abhandlung 
Aimmt mit Ausnahme eines einzigen Punktes und einer 
.vorgefbhlagenen Verbefferung mU mit überein, und ill 
nach feiner VerfichemngrS. 37. fitlbfl ichon Tor meh««- 
reren Jahren '«af wenig-Ter^iiedenMn Wt^ <u der«^ 
reiben Anfidit gelangt' ifr. AwU hii^egen beltreitet 
diefe AnAdit, und 'facht die^alt^ Meinung, die er irn^ 
her in der Schrill' dt QntecmB TragoediMu prbtdpibuM 
getnlligt lalle ^ zu beiiaiijplett. Da jnich nun weder die 
Gründe; womit er meine Anficht befreitet, noch die, 
womit er die feinige anterAützt, überzeugen, fo will 
ich hier theils meine Gegeabemerkttogen Tortragen, 
theils die TOn nrir aulj^eAeUte Meinang in ein kelleres 
Licht zu fetien fuchen. Man wird diefs um fo weniger 
für ütieTAüfSg halten , da mehreren dabey' zur Sprache 
kommt , was Ton* gröfserem Belang und allgemeinerenk 
latereffe ift, als die Streitfrage an und für fich. 

Ich hatte behao|itet, wenn es mit der Sage feine 
Richtigkeit habe, dafs Sophokles des BeyfaUs wegen, 
den feine Antigone* gefunden, zumFeldherm im fami-^ 
fchen Kriege erwählt worden fey, fo fej das Stück 
aller Wahrfcheinlichkeit nach im erften Jahre der gslten 
Olympiade unter dem Archon Morychides aui^eföhrt 
worden , weil man die Enrählung des Dichters zum 
Peldh^rm doch karae Zeit nachAuÖübmng des Stückes 
anzunehmen habe, wo es noch bejm Volke ünfrifdien 
Andenken war,, dieFeldberrnfchaift deaSiophokleaabar 
erwiefon iu den^cwoTilen famifchen Peldzug falle,, dar 
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•US triftigen Gründen in ob^es lahr gefetrt werden 
muffe. ' Denn dalb Diodor im Irrlhun iey, wenn er 
beide famUbhe Fddzüge in «nem Jahre, dem Jahre 
Yorher, yollendet wwden lafle, feyklari i) weilfchon 
die den Befchluls machende Belagerung von Samos ge^ 
gen nenn Monate dauerte, und die diefer Belagerung 
nach Thucydides Torausgehenden Ereignifle mehr ala 
drej Moiiate Zeit erfederten; a) weil mich dem unge« 
nannten VerfalTer d^ Spnhoklrilchpn LebensbeAihrei* 
bnng der Dichter ,^0^71 Jahre T^r dem ueloponneAfchen 
Kriegt zu jener Würde gelangt fey ; 3) weil ein hand- 
Schrlnlicher Scboliaft zo AriAophanes Wefpen r. 2%J. 
ausdrücklich faga , die famifchen Ereigniffe wären un- 
ter den Archönten Timoktes und wfTen Nächfolget 
Morjnohides vorgefallen. < 

Hr. Bockh bdiarrt dagegen bej jener früher von 
ihm angencmimenen Meinung, nach wekher die Auf«^ 
Ifihning des Stiiches-ine jte Jahr der^ 84^00 Olymptade 
unter dem Archoft Dipliihisfsilitzt wird, einer Me»* 
nung, die Aeh' urfjpriinglieh ^en auf jene aus^ien'an* 
gefühlten drey Gründen vetweriine Angabe des Diodor 
Itützt. Diefe Grunde fueht daÜer Hr: 8. zu «utkrällek 
•der ihnen wenigCl^as eine fbiner Anficht güoftige Rtch-^ 
tuhg zu geben. Ueber den erften , den ich in dem Man- 
gel an Zeit für die Begebieiiheiten gefunden hatte, die 
der neunmonarüichen Belagerang ^.vorhergehen , zumal 
wenn man die Enlüsrnungen der Orte von einaaderi 
c^iAiben denen verk Art wird, die Wechfel der Wit-^ 
leruogjund andere Aufenthalt verurfochende Hinder-^ 
nitre in Betracht 'zöge, über diefen Higt Hr. B. S. ir? 
er könne nidit zugeben , däfs drey Monate für jeneBe-^ 
gebenlmten zu kurz wären, da« die Orte alle nicht weit 
auseinander lägen , die Jahreszeit aber unter gewiffen 
Vorausfetzuagen vonsüglicli günftig wäre. Auch lieben 
die Schrif tftii|finalles rafch auf einander folgen. — * Hier 
fcheint Hr. J3jp>erfehen zu haben , dafs er auf den bei- 
den vorhergiÄienden Seiten unter fond gleichen Yer* 
hältniffen für die Begebenheiteo , für welche ich eben 
eine dreymonatliche Zeit nicht ausreichend fand , be-^ 
reits felbft gegen fechs Monate zugeftanden hat; und 
die Voniusfetzungea , unter welchen er hier die Jahres- 
zeit als günftig und folglich meiner Meinung entgegen- 
ftebend annimmt, vervrirft er weiterhin ebenfalls felbft, 
und fetzt S. 13. jene Begebenheiten grofstentheüs in 
den Winter. Dafs^aber die Orte im Verhältnifs zu dem 
Gefchehenen und zu der dreymonatlichen Zeit aHe nicht 
weit auseinander liegen follten , kann ich fortwährend 
Uficht finden. Es find hauptfächlich Athen , Samos , Mi- 
let, Sardes, Lemnos, und auch Byzanz ift betheiligt. 
Ich wUnfchtedfaher vieilkiehr ^ Hr. A hätte gezeigt , wie 
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Ach a» ErsJSBiAi ii» tob Aob>g* iIm lU^t* «bar Gam lUii (M|t«a* 4«r Ab« mgdShrfM Gmii^ 

«ubs'mi ttwrcaOileB«ofgwgbnYb«oiiapH«ti4«ul«iii»- IJBftck ,>-*ii)uMt Iffn-A mAM-f «rv«iitM(uM%t^Ma«k 

wahrfchwiilir he Weile in die drey jUonate veribeilen den Diodor durch die Bemerltun^, Diodor habe hier, 

liefsen: denn mir witi es nicht gelingen, emeTöTiifhe 'wie er nucTTali^etwiTrlÜt^e, wegen des Archonten— 
Vertheilung aussutnitteln , Kunwl dBnachFlutfrqb;«i|ch i RmdlliRU.iiii Sommer uodalTu mitten im Jahre unter ei— 

noch UBterhandlnngen djtzwirehen gepflogen werden, nem Archon ans ergählt, was er eigentlich unter zweyea 
Was es endtich mil der Angabe defScbriRnellet, inti' "halte erznlilentbllen. Wir nehmen rliereEnirchuldigiiDg 

•Uesrafchauf einander gefolgt Fejr, für eine BewBodU- einftweilen an, und wollen unterTuchen, ob fich Hm. 
nUJt habe, wird fleh weites jialfiB erleben. ; . .. ji ■ÖdtA^EdkbUliniEujigideilamifebenEieigBin'« über- 

Gegen den zweiten Grund, warum ich Diodor's haupl billigen larTe. 
Abgabe ntenmf, weäl dM Mganknnt» Bw^pib itm . Publik ■SerB M e Jm i ig ^^a««» e>' ^itiM , «UMrt 
£ophoUe«&b«»>M»re,.jdBabitäht. wikkfa-eiefJbUffhw 4diiHr.iB_M«Qrdac& 6.7. über dieZeitde« AmJwatm- 
«IB achten Ji^tw«, vor dwi pelop.&iiege'niimfrtfStwnK necWalai'Mv der 87Jte« OtfmfSadev imil m'iamt an, 
l>erdenläIM,,üabett;flehHhfi.£.l7. aUbt ^OivAMr aAnreJcbmd «an fiorfiM« lotociil «b Ai^Mt, 'dA die 
^be ift ««f jeden Fall PBfawiH : wean Mufa fiaidte* Ardiootso lidMui eine genoaeZeit tot diafar flQ'nv- 
-bemeikt, dnb awirohen AtoirobideB, unter weichet« piade im Monat Hekatombäon ihr Amt «otralen. Dis- 
■er des SophoUee Stvalegie letgt, und Fftbodmr, «oter lar Iteüusg bin »ach soh gafalgt, wiewohlwcht aus 
xrelchem der ^lop. Kdeg aafäagt, fieheo Ardioirt«« JaoTelbea^Rinden: 4ain d« Beilide*X*ctioMeatBtu( 
Jiegen! So jnulbte, der Ungenanats doch imuwr rmmi «oin SonuMpr t-9l6, womb Hr^v&äiwiSadw-olHM «• 
Mtre b0ttB, WifU. di» iahe des JUoi7«^ides «ad mck Mbft au an^wi eatMüedHa ■« faaba* «wcficbect, ift 
.dea FrUmdür zugezahlt wenden auifsien : denaPTthOf- joir mVht nr GnfirJil gnbranmna Hr, Xi!fuchl'aaB dan 
.dor hatte tdMa, «ehn Monkte fegiett^ afae der K.dla( JMftnni nr hnftimritiin , im walrbmn dJefamiftrhea Knmrift 
Wgaan. Au» «iaer to nogenMue« Angabe labt £eh. <A~ Ann Aafiteg genaOBaa haben. -TlMfrfdiAM.fetst oe« 
^eUttfr fiir to .£tiue lUnlafXbebeagen aiclita folgara.P arfton \ nfniig rtornr Ihea in dm (nf hilallhr aanB daw nbnn 
Diefe Behauptung, dab er mmm Jabi« fagea mafirt*, ^Fwäbataa da»ylii%>Äbri|iCB friedaamarlaaga. Hr. B. 
ift fatEih. Salba wean 4er UageoMMte gaax «igtotlich tragt bK», in nraAlwa Mnaat ia diaAr 4iejrlaigiähri«B 
JenWabk«gm^rnie.«nd.fickdiefim«tno«»ilarbcJ^ Tattiiig>8afcfaUEBn jaordea ? Daisita.Q'bafrdides IL a. 
AnleUtaaUowtedeafforfgnikArtkoaTMnaklssdaahta, ^iaiclaet, diefctnfart»ag.häba wi M ofca JahfWbrf Un de«. 
iWb<l denadiwm er «Hrreg*n.MHfJU^ adwaa ■*!■»*■ ins fhafiidinua jfcer % der palop. Krieg waegabeoAen, 
2<n/aftNrvord«ia'Mb>)KKrMga. Mii^saniatlcbafickiCh- -add Kwarim fWöhiidiTf db.aeriucbBaFf>Andorioacb 
flallw die Attejniickn iwaa Jafcre <oriiei) aaJ im< tmm it m 0w«r MonaU an regieeeB hatte, f» CetSteiMHidU da» 
/oAgf Torbet mA eä nnnd ar var wechtoia , »dafa fie«lwaa AbTcbUfdraagi dieGte V-aetrage QL'^.j. mm de« aefan- 
vetfcbiadeambabeeft, fiSUtindieAagaa, naddabS* «ea o^i^ifchea Moaet. DJaCitadeltSr.B'., veil ma» 
X0Dgenaae»ScbRftft«)I«nBaiMb g«bübread*nt«fcliie* |a nicht wifbo kSnn», me viel Monate dMiS*eoJabii 
den wBKtea , «tag ei« BejrfpM am Thucy didealMwetp beyaa Aaebmcb de» Knegea betefls ahgalaoCia w««a^ 
lea. Diefer {I. rc. a. fiigt , Mrpekpi KnegCefraasaa- anid man könne sbia fo-gwt aanahaiaa, dafaidet Vea- 
Wocihai» iia i'an&«6ttlaa Jebre., .i^'a^wfi^ .lad^sjuMy «Mgrofaoa feehaMoaMa firSher bn «eiMn .otjoapitcba« 
iVu, »ach dam dr^rstgjäbngea VeiUage , der auf dia HbaatgeriUol{aB.gew«lteia^, )a«rlcfacirtesidmQg^ 
Balbgung EwUJas ioigl« ; liad gk£cbwebt Tagt deefelba Jkfe an hAant ihn noAmca iaiaige Monat wa i li >. rufüA 
imaiden lt«ptt<ideIblbflsBuAes.Ton «inanEiei^ aaXcfciriwfi; wa «bei'-, wneer&gty die VotoaafctiiWngm 
Bi(Q»r diwdesadMr''i*B}*bti^DVartBace noch vodkei^ eäabtanTaiwieUalaigaB, Ueibt et-bef ymn Aiaihwa 
i^, m fey. uwM ft n . Jahtg Tor dam, peTty. KLeiege tw» JtebeOriund legtAe & i3>.~wiiUiah femar.Betatlbauag 
ge&dlea, ffi(4 KwSt vav moJJ/tov Was«^t m«] Siat ija^ Man Gniade. Er läTat alfo den Vertrag gefi&Wra* Xeya 
0tr, ^fanwftn JaArc -venilcr und a JahiK iBiTiertenUanM OLgj. 3, doehaiCBt, im UerMt. um 
variier gilt itaa felgUob hier gleidi. 2 dea dem ukfolga letnt er nun 4ca Anfang dar- timÜtbea 
Unlericbiedim Ajia4iwc)La.da*ThM at,.Ci» £Jüa|)£eaben£aisgltichin4MiHaabft,desCadisl«nJe^ 
wür^e er awifcheii diaCM beiden S bte^ «esdäräa^OI. 84; 4. InAbQiAt detkUUretiPenktev 
lien rdbaieJlxwenWideripnldi gef«> aiofat fcSanen' wir: suvik^it ebeai f« fragen , wie BSpkk Tor*> 
auf dieiu>lbdür£lfgeEE]üüraBgveT£si{enre}'n, wodoBch her gegen fiadM'fKgethnn hott worin liegt die Gewähr- 
fr im ..4|pii«n)fjU8(f^naalf«'7%u(7d.5eet. XV. diefea leiEtuBg, dab T^eydklae mit den Worieo tn» tV«« 
Widerrpracb ;)U beben recht; nneErktäroDgr die aach ^emd« i»B .^fang de« fiKbeleBiahreS' m^oler ^ 
Böcki nicht b>Uig«n kann, da er, wie wü- weiter un* konaten ja fdioB mehrere Hoaat« daroa abcelaofea 
ten fehen werden, die AbfchUcftuBg des dreybigJBb- fejrn, and es blieb iauner noch Tuttp tJtt. Oi&nbaa 
rgen Vertrags um mehrere Monate früher anfetzt, als focht Böekh aar reinerHeimuig an Liebe in dar Zeit 
DoduM, was £ch mit jener ErkKrimg nickt .TareinigeD £>|weit als möglich Boriick au kommen. Sodaa» ip<^~ 
läfst. — Laffen wir «Üb den lane oabriMBnleB VerfsOu «hen aher aach die Worte dea ThBajrädos aUerik'ngs 
* derSophakt. Aiograpbie in'^ten;>Wflaa OK, wie ick «her fiir fio^Mrif als ffirBÖotft. Daaa wltxui hätte 'Ihn— 
■ esanoabsi,da«aehteJahrTordaai[ietap<.KiiegejBern% c^didas die Wat^ajfmm^ ttkß aal StMa.iT*i jn4uu«t>«> 
welches bis «um xebnlea Monat» des Arphon Mor^-r «pMunvmecur amviml- TotaMefebiclU ,. weaa ar oicM 
chide» xujtiwkrwcfat» ÜD. diSaikAa er jfiA .£ehr licktxt MmjIfcaadcptaB miiha, JafadeaVaafcag. woj ü ih * t" "*!» 
und genau ans. • .4och 
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j«iii^uiiitoi9^aiiiii\itn^ii4iMw'%<*Mi.h»>ft*j 

wtofi)u& «s.wCUy ewbMUtotJUurva^BMte^, rcrzmcMltr 
kh faUtedNardiags r d«A OdiThno. I» ■ngMnüktli»-' 
htawnid«. Doäi itk^Umicfa bej'dMaB'EnnräffcB' 
MchtanfkalMnJ deiiBwläbtfick»f •iiKba^ara>W«ife' 
«■■ dem Tfcoc. Celbft darthan , AtA nun, mcfat TriUkör» 
Ikh DU todM odw «dir MosaW tob. der DftdwelK-' 
ttben AiOMlbn* alnwichM ämU.i -Dw nHaV^md- 
MitM^ im ftli»p.Jiai»§ß„^»lhwcj!iiil» 11^ a.gegMt 
E>db»deist«faii(MJUboatt 01.8^.1. Atet, MMgaotvArh^ 
stffblgeJIaMiriaigenMiAtigafte »iMntnt'Moairt naclt' 
der MUacbt bajr Folidli». Dw &bUdit bej Potidä« 
mnrff 'dem Dach ■wifchan£Dd> A n läMtan widE-nde d«* 
iSoften MoBttls in-dMaMben ofnapiCrlien Jahrs vorf»« 
laUtarajrD. Setsea wir fie'frah«", aach na» nni die' 
Mio» das tietlad Sbatt« , To kommM wirfdioii in den' 
flabMiten HiMMt.vor AafMg des Kiiegtra. KM» diefec 
SaAlaobt aber wind Folidiia tsb den Atfaeaetb b^fert, 
iwdadf di*](acliriefat vdb djefsr Bafar^mai^ und wäIih 
rtoaddcAlbea (inAioaM^rf^c «ijfc iTenJt»^ Thnc I, 
6f.) wardea die BaadesgenofleD yon den Koriadiiem- 
nätnLacedämofrberofm; Sie k<HBmen dort EafkimmeM> 
tmd se wiKd einBdfehiDfe gefafst^ Diefs-VerTMinaluiifi 
haoii.aUI'D^dw&bUehtlMirEotidäa, diefnÜMOsaBi 
n Endeides Tierteo MoMits aogenotDineB wvrden Icann,- 
anf ktine IVeifis »hw gebaltlM wordsn tmfn,- ah fani 
CaBfieA fllMMt. Dmm Wen» dietSdrfaciit auch' nscli: 
Ende dea vi^rtaB Monala TorgefiHen w*ry Co rnkfet* 
doch fliA di« Kacbf^ht dsTea TOBPatidäa wKhKnriDlk 
ge l—gett mdlTQn. da disAaifotdetMig ata die -rerfcte'ew 
dsaanBaadatgefiblTea, aad disf« mtibtea ma etfttvl»^' 
der tD Laredänoa wAiii>ieii keiameD; Awsb ibtst der< 
SdiaUandeaThaeydidM diereVerlsiBinltaagiAdis Volk" 
mmdaceit VoMdiebrVecrMim)iingiigt.iM«AbeTTh»-> 
c^idcsl^^.iaaadrikfclicti', Bt-Igf gebalteii worden iA'- 
ititrKiebaWaJsbae fiiitlL dent.dreffsigäbr^ett VoMnig«!' 
Qleraaftfelgt; dafs desdM^Afgjiibrige Veittaf aidlt vor 
dem fiiaAen JtaAtA Ol. 'gg. 3- gefchkrfTen'WMdeniV'eTiV 
kaaa..>JBl^kaiii|.«M)) (abun^cM'^AB&ahDie, deribul 
ber^U in>.vf«niea.|lMMas'jeniBs7lthres (^ß>hlM(sn'fe7<n> 
läftt, bicktSlaOnfiaden, amih iietwsbtgerAber'dnrf e»4 
ia eine-Aedi eblftmtete Zeit znrückgefchobeD werden.' 
BennWere er Ttboti. ia» vierten HoMt gefchlDÜiBB ge»' 
wefeii, So fiel* die Vierrmmbluns zti LaCSdifanoH fasTeiW 
id» fitaCMiMe Jahr aacii dsA VeHrageJimdi nicht mebii 
iils^ylfe k »» ,- wa» doch Thacydideg ftgl. WoklÄer 
wbeea möglich , dn& der Verlnlrerfl l^ei^ d. b. iv 
ainaU ddr aüchAleri^eitden Vier IMonale, t^MiloTtkik 
wordett.fof>. Di<tf»iiun nofdSe fnairchen^Saiiife •«■« 
gewendet , deren Anfnog Tharydides ins Teclute Mhr 
nach ieaen Vertrage felzt, Ib köimeB diefe »kbt fiiU 
ber> ala< vm den rechaten ul^mpUbheB Boaati Ol. 84. 4.' 
bfe^OMMD kaben. WäfsU man den Teg, anwekhon 
die LeniM ia Atbte gefeiert wurden , to kSaate itinn' 
datch V«^J«wk(iB9 dta ThncTdfdes mit dem Aiilt»^ 
pba&]f«kM» ScheUliAeB sn deB' Weepeo t. agi. unter 
der Iv^liflb «Iwas Bäfichenr VorMaiitBinig, dalb di« 
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noch Tor dem LeaüenMt Ol. (4. 4. begoa- 
neu habea. NedkBrB.£SdU'«IlleiBaDgiB derAMiaad- 
lang über die Dioarfiea worden die Leaüea etwa am 
dca'XWBB^gfleir Taf des Oamelion. oder des Aeheatea 
HüifckeaiftiBal» ge fa yss l . Werdaheidlerev Meinnag, 
die ttvf&A gar BHndieit ZwcUel an l ei liegt , bej* 
tiefen und sagleiok die Angabe desSAoGeften för gsns 
g«B8D halten wiH , der wk-d den Anfang der fsmiTcben 
KÜHf <s Bwiücfaen finde dee fünften nad Eade des S/^^ 
bentea Monats Ol. 84- 4- zb fctxen babea. 

Deck wir kehren xur BöiiüiilcbeD-BerecbnuB^ za- 
rfisfc. Hachdeai ^o "Bs. JBöcU den erftea Krieg zwi- 
fdiebiSataos nnd Uilet in» Sn^ahr Ol. 84. 4. gefetzt 
hat, Co fetzt er den erClen Feldmg des Perikies gegen 
SriUoe ia den gleich daranf iolgenden VtHnt^ and den 
Bwe^an fchoa Ende Winters oder in FlAhlingseafitng 
dntfolben Jahres. Auf diefe Weile malSi , zumal da, 
wiie wir gefehen haben, der erfteAnfiiingfnilieltentBm 
den fechätea Monat aogenomnien werden kann , alles, 
was des aenBDioaatlicbea Belagerong Toiheigeht, in' 
eiaea 2ieitrauma tob ungefithr drey Monaten roUeiidet 
wokden fejra, and awar gerade in der ravheften Jrii- 
resrieiti Ia dielinn ZMtraume iBaie,'aIA) der ganze erne* 
Kneg^ zwiTchen Samos und Milet, der Ach mit Befi»^- 
gubg derMilefier endigte, die darauf folgenden Ua- 
tariiaBdlnngen der Athener mit de« Semieta zn Gun^ 
ftea der am Hilfe bittenden Milefier (nach Flularch 
Perid. p. 166 e). der erfte Feldzcg dee rerikles gegeM 
Ssmos nad die Heimkehr dsfTelben, nachdem er Sa« 
mos erobert, den Staat nea eingerichtet nnd die An-* 
träge des Fiffuthnes, der ihn hier m bellechen fucht, 
altgewielea hat, die darauf entfteheaden Unrahea ia- 
Setaoe.and' die dadarch bewitkte Flacht der AriftokraM 
tan znm FilTathnes nach Sardes, wo fia 700 Mann' 
HaiMniBpeB faDunlen, die Unteihandhingen derfel'« 
ben mit den Bjzaotiern, welche nach Thucydidea za-« 
gleieh mit «bfaHe n,_ d ie Wiedererobemng von Semo» 
durch ^^^^^fr^^^S ig^^ '* Arittokraten , die nachhe- 
'^ "W ^i^ jT^^^^^S Ferikiea nach Lemnos g»»' 
hgiwh«i^-^ ^' ^tZ ?- TÜfluBgen der'Samler zu ei-* 
nea B^3Sr^* ^^^ *^*^"3!Mikt, der eraeaerle Angriff 
diefer r^^^^^S^^^^diifTen , endlich die zwerta 
Ankunft des Ferlkles vor Samos mit einer bedeatenaea 
Flotte, alles diefh. Tage ich, mufa nach fiocM in dem 
ir«f WintennonMen abgelhan nnd Tollendet worden 
feTn. Wer mag das glaidiea? Hr. Bockk findet zwar 
die verzögerte Aakanft der ph&ninfchen Flotte der' 
Bi^ünftigaB Jahteezait halber mit feiaer Berechanng 
SbereinftimBeiid, fo wie den Vmftand , dafs be^ der 
AnwaTenhelt des Sophokles in Cbios wäbread des 
zwe)rten fannfthen Feldzt^ei eia Knabe, der beprm 
Maklä Wein eiafchenkt, am Feuer fteht, weil diaCi 
Feoet wskifehvieüch der Frahlingsaachtfrfjrie halber 
«BfeiiiMarmnha. br; "U^i»»t blöhaa BawaiCsa 
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Ktafl^ auf ReduttiB^ der Winterfröfte 1>ri6geft könütoJ 
Ifaid Bim fieiit,ficii JSooM genötfai^, iti Folge dMet' 
Att&ditj und um fle mit HeiBeii übrigen Voriniflietzoiigen 
in Einklang zv hrin^on^ audi nochi'manches andra^ 
Willkürliche aaaomieluneab. So vtufs tiiin Soflhoktes,* 
woroa niemand etwas Tagt, auch Feldherr bc3rDi er- 
Aen famitchen Feldzuge weiden und Tom zweyten nur 
einen Theii mitmachen , und noch wahrend der Bela-. 
gierung abgeheo , da }a nirgends gefchrieben ftehe , dafa 
er ea befta erl^en nicht war. Aus den Worten' des > 
Sirabo: lA&rivuXoi * ntfapaneg . ffTffarffydv üiQDtlda .xal 
oifv aiuji SofpoxXda tiv TtoiTfTTfp TtoXio^xfa xaxdig SilS^xar 
inud'ovwxag toig Sctfiiiwg folge wekesi nichtB ^ alsdafs 
Sophokles euie Zeit lang des Ferikles AintsgenoITe ge* 
weCeo. Aber, mufs man fragßn, wodurch wird denn 
das eine Zeit lang in den Worten des Strabo angedeu* 
tet? So könnte ja auch Ferikles nur eine Zeit lang da- 
bey gewefen feyn. Wenn aber Diodor mit den Worten 
of Si niliy JleQtxXta n^^/H^ioofikiroi tTr^aTr^yir den Fe- 
rikles zum zweyten famifchen Feldzuga abemvals zum . 
Strategen erwählt werden läüst, fo itt diefs nachBödrA'j 
Erklärung nicht durch eine neue Wahl gefchehen, fon-. 
dern Diodor foli nur fagen , da£s Ferikles , der fchOn 
Strateg war, auch diefen Feldzag wieder übertmgen 
erhielt ; eine Erklärung , die , wenn fie auch richtig 
feyn kann , wenigltens gewifs nicht die zunächft lie* 
gendeift Auch Thucydides endlich, des Alelefias Sohn, 
den der ungenannte Biograph znm Amtsgenoffen des 
Sophokles macht, mufe nun entweder, wsovon aber 
ebenfalls niemand etwas WeiTs^ zwey Jahre hinter ein- 
ander Feldherr gewefen feyn , oder die ganze Angabe 
des Biographen mufs wieder falfch.feyn und auf einen 
Irrthum beruhen. Altes diefs nipimt Hr. Böckk keinen 
Anftand , feiner Außcht anzupaflen. 

Fragen wir nun nach der Urfache, warum jene 
Begebenheiten in fo enge Grenzen eingeichlofTen wer*- 
den foUen, fo giebt Hr. 2^. S. ii.f. alsHauptmotir, was 
yi'n zu diefer Anordnung beftimmte, dasian ,< weilfonft 
Diodor. fehr uugefchickt erzählt habe« Denn wenn die . 
Hauptbegebenheiten . erft unter Mioryohides Yor^fsllen 
wären, fo hätte Diodor die famifchen Kriege vielnaiehr 
Hoter diefen: oder dodi wenigftens nicht alles unter Ti- 
mokles ftellen muffen. Nach der vorgefchlagenen An-» 
ordnung hingegen habe Diodor fehr Vc^[Andig erzählt 
Wir wollen nicht unterfuchen , in welqftm Grade bey 
B'6ckh*s Anordnung Diodor's Erzahlang. verfiändiger 
wird , aber darüber hat isan Urfaclie fah. zu wundern^ 
wie Ach Böekh' überbaupt durch einen folchen Gnind' 
nu eroer van mehreren Msten unwahrfchaiaUcheniAn^ 
nähme befiimmen iaffea kcmnte. .Er keimt ja Diodor's 
Fiakrläfügkeit in Hinftrht auf.Chrnnolagie, und tveifs^' 
dals, wenn man felbft die Hälfte der- chronologifchen. 
Irrthümer, die dem Diodor von den Gelelurten nach- 
gewiefen worden find, entfchaldigen oder zweifelhaft 
machen konble, die iiJ^rigbleibl^o de Hälfte immer noch. 
' itrofs genuf «ift, um dem hochrtea Mibtoauen in. die. 
.ZeiUifigabencdieTes ScfiriftfbeUers Raum zu .g6<f)en. Man. 
kat im Gegexitheü bey vorkommendem; Vedrdadit;.Weit 
mehr Urfache anmnehmen ; daüs Diodor in diefes Be-. 
ziehttBf cmgefeUickt;, akdaXi ^VerJObaAdi^ersählthabefi 



IM <(eiMe Ib aerUilperiöde^ deuf^ 
himfen fich gans ^^efondei« Mae tkrwioiogifehMi Nadb« 
BUBgkeiten, deren mehrere fclioi»TO& Doduwtt au^e-' 
deckt woideli find; um kuis zu fejrnv Te>nfreife ich nm^ 
ttuf das SündaiitegÜter , das Qintan in- den Fafiis Hai* 
lemieis p. 335» £ safemmebgefiellt hat, wo d6m IKodor 
nadigewiefen wird , nicht etwa blols , dati er Begeben* 
heit^n um ein Jahr oder ein halbes, Ibndem dafa«r iie 
um drey, Tier, fünf und mehr Jahre zu ftSh oder so 
fpät anfetzt', undfogar öfters im Wideifprach mit fich 
feUrft Ich glaube didier nidrt, dafs Hr. Bo4kh Recht 
daran gethan hat , wenn er , nm den Diodor gefchic^ 
und verftändig erzählen nu laCfen , iieber die beftimmte 
Angabe des ungenannten Biographen Terwirft, will*- 
kürliche Voraudlstzungen macht, und die Ereipiifln 
auf eine gezwungene Weife zufammendrangt. Denn 
wenn er in Bezug auf das Letztere behauptet, die Schrift*- 
Iteller gäben überall an , dals attee raidi auf einander 
folgte, fo ift diefs aidit ganz die Wahrheit Diefe An-' 
gaben finden fich nur bey ehizeliien Vorfallen , aber 
i^cht bey allen. Wer fagt z* B. etwas Toa «ner un« 
gewohnlichen Kürze des erf^n Kriegs zwlfchen Saoioa 
u^d Milet odet de!r darauffolgenden UnterhancHungen ? 
Und wenn nachFlnt^fch Ferikles fich wegen der Kurse 
der Zeit rühmte , in der er fo Grofses TOilbracht habe, 
fo bezieht diefs Hr. Eockh mit Unrecht auf die ganzen 
famifchen Kämpfe, was blofs von der neunmonatlichea 
Belagerung zu verftelien ifl, wie die Vergteichung mit 
der zehnjährigen Belagerung Troja's augonfcheinlioh 
heweift. Ueberhaupt läfst fich aus den unbeftimmten 
Ausdrücken, der Sdirififtelier: /chneü, bald darafif, 
gfieich HächÄn* und ähnlichen , die Hr. BSckh forgfältig 
zufammengefkellt hat, für eine fpecielleZeitbeltinuttvng 
fehr wenig mit Sicherheit folgern. Denn es kommt 
hier blofs auf den iedesmaligen Maaßsflab in der Vor* 
ftellung des Schrifthellers an, den man nicht wiffea 
kann. Wenn z. B. Piularch S: 166. b. die Samier^b« 
ghich nach Ferikles Ab^hrt abfallen lifst mit d^n Wor- 
ten Ol ^ iv^'^ ikiatrfüur iimhfypavw^ ait&ig ve^c ^^ 
^fivg IItau9vdvoVf fö zeigt der letzte Zufatz deutlich, 
welch einen -weiten Maafdftab.Flutarch für das iv&vf 
hattet Demi Taus Th^tcrdides und Diodor wiffen wir, 
dafs z wHchdn der Ahfthrt des PeHkles cmd der Weg-* 
holnog der Geifseln aus Lemnos eine irfemliche Reihe 
▼on Begebenheiten , die wir im Allgemeinen oben an- 
gegeben haben, in der Mitte liegen. Diefe Stelle, die 
Hr. B. auch mit für feine Meinung anführt j foeweifl.aUh 
mehr gegen ihn als für ihn. Beyläeflg eribnere ich 
noch, dafii Hr. B. auch ganz irrig S. TD. Ssmos gleich 
nach, der ^rflen Eiofchliafoung mit den Mafchinen den 
ArtemOn Dolagert werden läfet: denn diefe Mafchinea 
wurden ertt/päter Modi der zweyten Einfchtiffmmg ao- 
ge^rendet 

Wir kommen i\un zu einem andern und zwar wich- 
tigeren Einwurfe, den Hr. Süyerm S. 37. f.iMner Abhand^ 
hing meiner AnAcht entgegenftellt» . Er meint nämlich 
dort, wenn auch aUesUebrige in meiner DuirlMiong der 
Sache Tidttij^ fey, fo müife. doch^die Anfführang der 
AntigonO/wem'gftens fn das Jahr wir derFeldherrnfehaft 
d^s Sopbok)ee,'alfo01.S4.4, gefetzt werden, weil die 
WnU det jähdidm ^Strafea0tti«b^«nS f#aen*^aU g e^ 

gen 
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nui Asfimg deffelWtt im -Meaal Hekaloaibiioa ansv- 
«lehiiiBii fef, SophoUes fölgUdi wentgfteo« liir das Jahr, 
wo die Aati^oiie gegeben wer, nicht jaebr zom Stra- 
tegen erwäUt wfiden JLonole* Hr. JBonM Dimiirt diefer 
Heinttag, die er S* 13. £t weiler ausführt, nicht nur 
l^e^r., fondern drSdUilch darüber gans «Dtfchleden aus; 
Er behaupte S. 13, es tey nach den nUifchen Verhält- 
luCTea anders gar nicht mtiglieh, und S« 15. lagt er, an 
die AufiEükning der Antigene Ol. 85« I» ^^J nicht mehr 
nu denken. Aiit diefen Ausdrücken roll man es indefs 
doch wohl.mcht fo genau nduaen. Dmn.da er die 
Griuide angiebt, warum er fo urtheilt , oiefe aber in 
ter, HanptAiehe nur auf. Vertauthungen hjnaualaufen, 
fo itiii&te es ja. auch unmöglich' und undenkbar feyq, 
dafs ilchHr. Böckh in leinen Vermuthungen irren könnte, 
was er doch gewils nicht behaupten mag. Die Böckhi«- 
fehe Beweisfiihruttg ift nämlich , feine eignen Worte 
mmGrnnde.gelegt^ kurz folgende : „ Die zehn ordent- 



oideatUdicr T6itt0vr niit'neiiiir^iaSrfii, Fe IboHnle^ta- 
eben fo wenig' fchaden, als wenn er mit nenn andern* 
ordentlicher war. Für kriefskoiMlIg aber, muffen ihn * 
die Athener doch gehalten haben, fonft hätten fie ihn - 
überhaupt gi^r nicht gewählt. Dafi^ man endlich Tor ^ 
dem pelop. Kriege keine Feldherren aüfsec der Ordnung! 
angeftellt habe, ift blofs'eiae gnandlofe Muthmafeung. 
Da indefs Meier*s Anßcht, auf die ich zurückkommen" 
werde-, nicht gebilligt werden kann, fo ftiumie ich' 
fcfaoa des erften von der Zahl hergenommenen Griiiidee- 
wegen der Böckhifchen Meinung bey, dafs die AofUh— ' 
rer im famifchen Kriege die gewöhnlicken Strategen dee:« 
Jahres waren , wofür man auch noch eine $teile im/ 
Flutarch anrdhrenkann, Prricf..p.'i6l.£., nach welcher«- 
Ferikles um jene Zeit fortwährend und ohne Unter- 
brechung die jlahrlicheiStrategie bekleidete. . 

Wenn aber Hr. JBöcÄrA ferner fo zuverfichtllch be- ' 
hauptet , die ordentlichen Strategen hätten ihr Amt ohne*. 
Zwctiel im Hekatombäon zugleich mit den Archonten 



liehen Strategen, Ton denen Sophokles eiper war . tra-' angetreten, fo fcheint uns dielb mehr als zweifelliafk 



len ihr Amt' oftne Zweifel im Monat Hekatombäon an, 
und ab wir gleich nicki wiffen , wann die Comilien , an 
denen man £e wählte., gehalten wurden, fo fallen diefe 
doch okneZwetfel in das letzte Viertel des attifthen Jah- 
res oder kurz yorher. Nun ift die Antigooe am^tviihr^ 
fcheinUchfleH an den groben DionjAen im Monat Ela-* 
phebolion gegeben, und Sophokles vermuthüch gleich 
darauf in denWahlccmiitien zum Strategen für das fol- 
gende Jahr ernannt worden.- War alfo der zweyte fami- 
IdiB Feldzug Ol. 85. i. unternommen, fo ift die Anti- 
gene Ol. 84. 4. angeführt, fällt aber jener Zug (und 
diefsift, wie wir gefehn haben i Hrn. ^cicürA^s Meinung) 
fchon OK 84-49 fo ift die Tragödie 01.84.*" 3. gegeben. '' 
Die Främirfen des Schlaffes find , wie man fieht , nichts 
alsYerrauthungen. . Da Hr.£. auf diefe Vermuthungen 
mit fo Tiel Zuverficht baut, und da es auch an Ach 
wichtig ift, über mehreres, was hier berührt wird, fo 
▼iel als möglich ins- Klare zu kommen, fo wollen wir 
die Böckhifche BeweisfiU&rnng etwas mehr ins £in-t 
seine verfolgen. *: - . ^ • 

Hr.Bockh unterfcbeidet zuTorderft nwejrerle^c Gat- 
tungen von Feldherren, ordentliche nndaufseiordent- 
liche^^ und erinnert, Sophekies fey unftreitig' eineV der* 
zehn- ordentlichen Feldherren des Jahres gewefen^ eben 
weil Tbueydides die Zahl der Feldherren,- zu denen 
Sophoklea^hörte, auf zehn angiebt, die Zahl der au- 
faerordeatUchen Feldherren aber gewöhnlich klein ge-^ 
wefen fey, -auch dergleichen vor dem pelop. Kriegd* 
wohl überhaupt nicht Torkämen. Dazu nahe Ach der 
weder kriegskundige noch thätige Dichter zu einer au-v 



zu feyn. Hr. Böckh ftellt diefe Behauptung faft ohne, 
alle Gründe bin. Denn aus der Vergleidiung mit den 
untergeordneten Trierarchen folgt nichts, wenn auch 
diefe (wovon ich übrigens in der aus der Staalshausr-* 
haltung angezogenen Stelle den Beweis nicht finde) im. 
Sonmier regelraäfsig ihre Nachfolger erhalten haben jblU* « 
ten. Daraus aber, dafs die Strategen ihr Amt auf die 
Dauer eines Jahres erhielten, folgt doch wohl noch 
nicht, dals man diefs auch gerade mitAofangdes Jah^ 
res antreten mufste. Die Gründe , warum ich Bockh^s 
Anficht gar fehr bezweifeln mufs , find folgende. Da 
die Strategen nicht auf dtefelbe Art , wie die Archon- 
ten , und folglich auch nicht mit diefen zugleich ge-* 
wählt wurden, fo liegt] fchon in der Wähl Von beider- 
ley Amtsführem wenigftens keine Hindeutung auf einen 
gleichzeitigen Amtsantritt. Dann fallt ei in die Augen, 
dafs der Sommer für den Wechfel der Feldherren ge- 
rade die unpafTendfte Jahreszeit unter allen ift£ in der 
auch weder bey den Laeedämoniem die Heerführer 
antraten, noch bey den Syrakuliem , Achäern, Aeto- 
liern und Römern. Die Feldzttge wurden bey den Allen»; 
wie natürlich und wie es noch der Fall ift, gewöhnlich: 
im Frühjahr begonnen, befonders die Feldzüge zur See, 
die bey den Athenern vorzüglich in Betracht kamen. 
Hatten nun dje Süate^en im Sommer wenige Monate 
nach ihrem ^Mszuge fchon wieder abtreten und ihren 
Nachfolgern JKitz machen muffen , fo mufste der Feld- 
zug notnwa^lg von mehr als einer Seite in feinem ra- 
fchen und glücklichen Fortgange gehemmt und unter- 
brochen Verden. Die alten Feldherren konnten ihren 



fserordentlichen Wahl auch nicht geeignet, mit nenn' Plan mit Sicherheit nur aiif wenige Monate hinausftel- 



andern aber habe er wenig fchaden können. Hier ge-t 
denke*lch, dafsMmrim attifchenProcefsS. 106. Note 9.' 
darin noch kein ficheresüledk^mal ordentlicher Strategen 
findet , wenn ihre* Anzahl zehn war. Denn er luilt die 
bekannten .zehn Feldherren, die bey den Arginufen* 
Hegten , für äofsttDordenttiche. HäUeillfirr darin Recht; 
nnd käme wirklich auf die Zahl zehn nichts an, fo Wnrde^ 
das'Uebrige, was. Hr. Böckh anführt, für die efd ent- 
liehe SlratUgie des Sophokles weni^ odfr nitdits bewei-- ' 
fon» ' Dann man kätonte-iagen ; war Sopkolüee anfaer- 



len, die neuen dagegen mufsten fich, ehe fie etinras 
entfcheidendes unternehmen konnten , erft mit Freund 
und Feind näher bel&annt machen , und fo entftand auf 
mannichfaltige Weife gerade in der günftigften Jahres- 
zeit Aufenthalt und Störung. Diefs hat auch EöcJsh 
eingefehen nnd läfst es daher auch für denkbar gelten, 
ob er es gleich nicht wahrfcheinlich findet, dafs die» 
Strategen im Frühjahr antlpaten. Wenn man indefs drti 
bedeutenden Einflul^ erwägt , den die Strategen auf die 

Zurüftungen'zum Kriege aueübteni fo mu& es nodi 

an- 
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EMdMsgtkMFddswgsi^ «liii im Wisivr, tfüfdi^ flii fi.. 
rift«ii^ii Mm Betfiiafa Miiaclii wurdm ,. in« Amt 
tm4ian. - XtiÜiiuUi kum Sm naht an fetm^Ztil hinanfr- 
r«ieheii4M» fiefeWcktlidIreiker 4m pMc^pu Krieg», dea 
Tbuc^iclid^ QiKk Jbnoi^Mlt, su IUtlm> dia beide ia 
ihre» IraüMml^ Utaumr «6d Witoter «olerfcheideiH 
fo findet flcfa bev MeiMiil Yoe beiden , fe nlel mir b** 
kjnnnt ift:, ärgetoiwo «wM, womvs euf eisten regel* 
lariJUgen Wechfel der Strategea im Sonuner b« fchlie-- 
r^eik wäre^ wohiabermehffefles,.we*«ii£däixWeoiifel. 
dvrfelbei» im Yf'mABt kmdeatet So oft fi» nämlich der 
Wahl oder dm Astaittee eines Feidherrn im. Sommer 
gedenken , fo zeigt Acb dieb fedeamid ganiS dentlich als 
etoüngeiriitalidwr und äuterordentiicker Fall. Dahin 
gehört auch die Wiederervrählang des PejSUea nach, 
feiner Abfetaung und Beftralüng im Sommer , ron wel« 
eher Thn^ydid« IL 65. redet. Denn Diodor XIL 45« 
und rintarch PericL p, 171. f. eraählen ^e Sache fo, 
d^fs man« deaüidi fieht,. auch diefe Waihl war eine 
dnrch (Ke Umitände nSthi^ gemachte aüftefOtdentUche.:. 
Die Worte des Thoc^rdides IL 99 : Vu i* iötpat^yH^ 
balligen nicht: nodä toar fnn ärai^nftdw nicht unh 
fondem : noch hatte man ühn die Stratege iifcftt abge^ 
immmen. Eben fo nennt er VUL 48^ den Fhiynichua ' 
crgem^ov fzt irrm in Bezog auf feine bahi darauf foW. 
gende Abfetzun^ Alle Feldherren wechfel hingegeoi 
bbj denen Ach nichts ungewöhnliches und au^roi^ 
d^ntliehes bemerken läfirt, wenn mati es nicht erft ge^. 
flirfentlich fuchen und hinein tragen will, und die folg- 
IfcH für gewöhnliche gelten können, fallen hey diefea 
beiden Schriftftellern in den Winter, So erhält nach. 
TUucf dides IIL 115. der. Sttateg La<^eS in Sicilien im 
Winter den rythodorsnin Nachfolger, und a&wej Col« 
legen folgen deni letzteren im Fmh)abr darauf nitch.: 
Von einer A})fet2ung des Laches ift n}chts erwähnt, 
auch fieht man keinen hinreichendeo Grund dazu, und. 
fo bätie er , wenn die Zeit fsin^r Amtsführung nicht 
um war, eben fo gut mit dem Fythodor gemeinfchaü- 
lich das Amt bis zum Sommer fortfuhren können, wie 
er es vorher gemeinfchafüich mit dem Charöades ge- 
führt haUe. Auch Schämänn rechaet diefe Feldherrea 
zar Zahl der gewöhnlichen nnd ordentlichen, wie man' 
aus einem Citat (bhlieften mufs in feiner Schrift de Co^ 
fmtiis Athen, p, 313. In dediifelben Winter wird auch 
der Feldherr Demofthenes, wie Thucydi&es IV. 114. 
berichtet , nach feiner Rückkehr aus Akarnanien Fri-- 
Tatmann, und erhält als foldier bald darauf eine, au» 
fserordeatliche Attflellung. Kun hatte zwar DemofUie^ 
nes hey feinem Zuge gegen di^ Aetolier einen bedeu- 
tenden Verluft erlitten , dar ihn nach Thncyd. III. 9g* 
beforgt machte, nach Athen a^röckzukehren , allein 
dbAo glänzendere Yortheile errang er bald nachher ge* 
gen die Ambracioten, fo dafs er nunmehr, wie Thu«- 
cyd. m. 114. fiigt, finrchtlofer zurückkehren konnte. 
Ek ift daher auch Tom Demofthedea nicht glaublich^, 
dafs er abgefetzt worden fej; was auch wohl Thuejr-t 
dides ausdrücklich bemerkt haben würde, da er toi>*-« 
her der Beforgnille des Demofthenes zwef mal, gedacht- 
hatte. Seine Strafe für den eriittenen Veriuft fcheint ' 
alfo blob darin beltanden au.hid)#n» dalajoien ibu.Sitl 



dni nidhfte Jdi tfAfrwMmi^iffltlia. 

fetmag wSrde er wnUandi Miweriidk ft> 

darauf eine anfaMtordenIlipha A nfteHaAg weder ^eAKfaii 

noek eBbalften hnban^ AMberli, InriewoU» mmiaigedenlif 

dellen , "maa er Torhar an ThocyML iL ds^vbemerktJmlln^i 

fdkUebt am dialüii beidbn Bö^fpielen mne» WeddUn: 

dar F etdhdiwm inr Winter j daJa daasnb notk die Sti»- 

tegmi mit dem alten Jabresanfimg im Monat Ca nat o ^* 

lion angetreten: warea^ Ob gevade diefc dusna folgen 1 

laüit Ach indeft noch fehr besweMsla. Dmm ich* fehei» 

nicht äb.y waffom> die Feldhenen gamda mia Anfanges 

daa Jahrea, C^ as deaallmiodaedeanenen, aBtretam^ 

mMfsten. Aoch wilTen:wdr aoch^aickt, oh d&a WsAü*^ 

amt eine Ib Saft beftimmte war, dalb-Ae- nkht auf dta« 

oder jene Weife eine Abandening orieideB komito« 

Der Torfifthtiga Scfmmann hält ea de CemdL AOi. p. 323. ' 

überhaupt nur. für Mur wahrfcheinlich, dafs für die.' 

Wahl det ocdonllkhen Behürden fefle Zeiten beüimmit 

waren. *^ Bejr Xeaop|ion ferner in der gtiedriCihnu ; 

Gefchichte L 4» 161. wird einer FeMfcei v enn uhl güdarikt^. 

dnrch.'welche Aicibiades, Thxtaffbuhia und Kmmn mi> 

Strategen ernannt worden. Diele Wahl gefchah 

9sn&heinlich ebenfallo im Wintere denn Be iäUt 

fehen die.SrobenuigTon.BTsaBaf die durch Aldbiadan» 

im Winter bewirkt wunde ^ unddieBidLkehr dealetn-? 

tem nach Athen, im darauf folgenden» FruMingsmonat' 

Thargelion« Sie mn(a aber der Rückkehr desAlcibi»^ 

des Xchon einige Zeit Torher gegangen feTli,' weil Aa* 

fchon bey d«r Ankunft des Tluafrllua Torüber war,* 

dar nach Xenophon's Eraühlung früher als Aldbiadea - 

dach Athen aurückgakommen feyn mufe. Kaum aber, 

kann die Wahl dieJSer drey Stmtegen eine* andere alaj 

die §ewi>hnUch0 uhd regelmafsage gewefan £Af n. DmMi * 

da Alcibiades foweU als Thnüfhukte^bäresu Strategen . 

waren , fo bedurfte es £nr diefe wenigClens keiner Wahl, • 

Wenn es nicht die. gewöhnliche war« wodurch fie fürt 

das nächfle Jahr in ihrem Amte beftwligt wavdto.' 

AufeerordentUch dagegen waroa^ daft AidUades nacb<i^' 

her wahrend feinesi Aufenthaltain/ Athen zum i7)^<a^y< 

avToxQuxmq ernannt wurde nach I. 4. jo. Bojlaull^ 

bemerke ichr daia Xenojpfaon I- 4^ lO. den Alcibiades 

ifeifWTa au nennen fchemt, in fafsm er damala noeh^ 

faclifeh nach Alben aucückgekdifft<wiar? denni 

Yerbanmtng \trar lange Tother aid|;elMihen nachr^ 

Thucjdides VIII. 97. und Diodoa XHL 4a ^ auch war" 

er Dchon mehrere Jahre liinter einander Stmteg gew^^* 

fen« Die FeldheraenweU' des nächll&lgeilde& Jahraa^ . 

deren Xeno}dionlw 5. i6v gedenkt-, kknnebenfiiUs nicher 

wohlanderS' eis- in den Winter geOrtat werden« Demt^ 

nachdem Alcibiadea gegen Endei des Scmmm» Athen' 

T«rla£fen hat, führt er noch nmaeherlef aua und hat« 

noch eine gute Zeil den OberheMil^ '««r AnAnge deai 

nächften Frühjahrs . aber finden wir fchon die heuen* 

Strategen in Thätig^eit nach I. 5. ai. Ob jedoch diefe ^ 

Wahl gana aur gewöhnlichen Zeit gefehidi, kann TieU 

leicht etwas Bwei£^aft«gemacht werden ^ weii^es' de». 

Aufcbein haben. kann , wie.ee «ndiTon einigen angn^ 

QOnänen 1 wird ,' ab. Pay- AlcSündea . fönhlich abgefatniT 

worden« lödeft finde ich daahej keinem Gafducht-u* 

fchreiber ausdrücklich angegdmai und evifti deshalb* 

auflh nicht .whrfcheinych» .wtiiLmiiaa dam n«^ngn*»i 

fteU- 
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i^r m^dr liiit dem AlclUad^s Ab|;eret;st worcle» feraj 
was ma fo >veiii{^r gUablich ifl, da gerade diefer des 
Xlrfbiades Qegtiei^ war,; der ih|L .iia(& PlutarcJi Akitt, 
S« aii. Jieyin Vpike T^erklagte und hiMiptfSdilich mit 
de£|[«n Entfmiiuig ii^m Heere bewirkte« Das If atntw 
Kcfalle ift daher «asuMfamen , dali AMbiiides nach Ab- 
lauf feinl^s Jabres nmi nicht wieder gewählt wurde, 
welchdsScIilckJ^l «aiKh d^nThraiyiulus betr^U^, den wiir 
im näcMteii #ahre nur als -Trierarchen auftreten fehen. 
Denn die Tetdocbeoeu i^tellen bey Di6dor;, wo ÜMca^ 
fybulus ftatt des TbrftfpIlH« ab FeMhev g ettannt ift, 
ivedleneii keine BeriiekiEfliligQsg. & rMi% demnach 
auch dlefe Wahl die gewöhnliche und regelmafsige ge- 
wefen feyn. Wenigftens kann ich, wie ich fchon oben 
erklärt .habe, die neu erwählten sehn Strategen auf 
keine Weiüe mX Mnier fiir «u£ierf>fdealliche halten. 
Denn foH imin aiifser dictfen «eiin noch sehn ordentUdi« 
ttefes Mif^s annehmen , oder Terfahen diefe zehn die 
Cefchäfte der ordentlichen mit? Das Erftere anzuneh-- 
men, zwanzig Sualegen in eine« Jahse, wird um fo 
kedewküdiar^ da dieC» zehn ^ttKhMis ^n Oharakte» 
der •rdentlic^n und gewöhnliciien an lieh tragen, auch 
ganz wie jene zehn alten bejr Marathon tägUdi den Ober<- 
pefebl l^echfeln» Dazu ift auDser ihnen von ordentli- 
chen Stratefea die&s Jahres auch nidit die geriogfte 



Spur an dindea. In GegentheU MUeint «enrfe in diei*- 
fem Jabve^n «wiler jenen zehn mBk mit genannter au- 
feer u rd eulK cber , FhanaMienes, den man nach Xeno- 
pbon Tu^tü'^n i^onon^s Stelle nach Andros üchicbtei 
und der im fiatooifchan Ion ade Berlpiei dient, AA 
man aawetlen. «ndi A ns l i ui der mt Strategen gemaefat 
habe* y^iMien aber auf der andern Seite diefe zehn 
die GefdiSfte der oordentlichen , was wird Ae dann Ton 
diefen unterfcheiden und zu anÜBerordentlichen machen ? 
Die ZaH ihrar Wahl durfte üftwrjiiofatfir ferne Mei^ 
mmg anfahren, da ia4lie regelmifrige WahlzeiC der 
ordentttchen eben eift ansznnntteln war. Eben fo we- 
nig kann das liir ihn beweifen, dab Xenophon fpäter 
nur dcej«i>ennt, die nach Abfoticung derfelben an ihr« 
Stelte traiea* Der^iefc^uiditfohseiber benncht au feinem 
Zwecke binfs ik» zu nennen , <t$e bejrm Heere wirklich 
in Thatigkeit gefetzt wurden oder fich auf irgend eine 
Weife hervorthaten. So hat er, wie wir gsfehen haben, 
auch das lahr vorher mir drejr genannt* Anderwärts 
nsMnen die GefchicktXchreiber weh! nur einen oder 
awej» la man kSnnte'Viellefcht'felbft die Frage anf^. 
werfen, ob man alle Jahre ohne Ausnahme die ^olle 
gefetzroäfeige Anzahl der Str^egen gewählt und an- 
geftelltbabe. Die Gefcbidktfehreabaf reden bin und wie^ 
der fot dais BMUi darilbef nwetfelhafc werden kämm 
Auch fchcnnt der Umftand , dafe fie zuweilen die An— 
fkellung Ton zehn Strategen ausdrikkiich bemerken, 
darauf liinzudeuten, dais diefe ^icht immer der Fall 
war. jysi indefs die ZeufailEe dee Gratfmnatiker das 
Gegentheil befagdn, a«eh mandtea a nd re för die ge^ 
wuhnlteb^ Meinung fpricht, R> hat joao die^r dnchr 
wohl für die iSchtige igizufehen» 

Aus dem Gefegten geht henrjQr., dafil iEerj&ntaUL 
des afttifche^ Strategen im Sommer keihefwegs fo im-* 



vwefifelhaft g^wHk 4ft', ufi mS iftne WeiVei'n Dewefc 
Vorausfetzen und fiebere SchlUffe dartkuT bauen zuIlou»^ 
ne^, Ja da£a nian imOegeiiQieil mehrGj;upd habe^ .ihi^ 
Wahl und ibrea Antritt in dee Winter zu XatAiHir 

Br. 'B6€^h nimmt ferner aft , die Antfgone §9f am 
wahrfcheinlidifteo an den grofsen Dionjüen im Monat 
ElapbeboUon gegeben wordeai denn im Porei^eon a^ 
den ländlichen Dionyllen habe man nvseiets neueStuqke 
gegeben, wob^ er auf leine Abhandlung -ober dieDio^ 
nyfien yerweirt. In diefer jjebifgens gelehrten ui!kd forg^ 
Gütigen Abhandlung Wird aber diefs Jkeineswegs be-j- 
wiefen. . Hr. Bockk fagt vieln[iehr doft blofs S. 96: 
^,iieue Sfucke Und an den UndlicbenDionylkäQ iucl4 
nachweisbar", und 5. 106: „an den ländlichen Diony-f 
fien gab man vermüthlich nur alte StScke/' Es ift alfo 
blofs Bockh's Vermuthung. Jedoch ift er S. 96. nicht 
Weit davon entfernt, in einer Stelle des Aelian dafür 
einen vollkommenen Beweis zu finden. Ichweilsmcht^ 
wie BoGkh diefe Stelle verflandenbat; ich foUte indefs 
meinen , wenn Aelian's Zeugnifs hier überhaupt gültig 
feyn kann,* fie deute eher auf das Gegentheil hin, 
Aelian fagt nämlich, Sokrates fejr feiten ins Schaufniet 
gegangen; wenn jedodi Euripidea mit neuen TKagooiea 
angetreten fey, dann fef er nineingegangen^ und auch 
wennEuripidesimPeiräeos (fölglidi an den KindMchen 
Dionyfien; StScke von Jlch habe ausfuhren laCfen , fef 
er felblt gahinab gegangen. Die Wehrte findr di 

EvQtniätjg, 6 r^c rfoytfiiag TiOit^'ii^, ^yämf^^ JMuyetjr 
rfo/^E»derc, rot« V€ d^^^ocrenre* zal ne^gautSi &/urv^or^ 
fjiiyav Tdö Ei^loov, xal Ixti ^fw^f^u. Wenn nun So- 
krates in der Sudt nur neue Stücke des Kuripides fe- 
baa mochte, fo wird er viel weniger, umaltezeXer 
hen^ nocb einen weitem Weg danadi gemacht beben. 
Nach Aelian^a Meinung fcheint man alfo doch auch an 
den ländlichen Dionyfien neue Stucke gegeben zu ha- 
ben wenigftens im Peiräeus^ Und ^gerade hier Uk e^.um 
fo weniger unwahricheinlicb > weil , wie BSekh ia der 
Abhandiong über die DionTfie» S. js. Mbft bemerkt^ 
der gefanunte Staat an dem Fefte im reiraeus Theil ge^ 
nommen zu haben fcheint, ifttd m^n alTo wohl dafür 
geforgt haben wird , die zahlreichen Galle aus derStadj^ 
mit etwas neuem zu unterhalteik'und ihnen nieht fß^ 
desmal das, was fie fbfaon zu Hanfo gefehen hatten, 
wieder vorzutragen. Ich kann alfo wenigftens den 
Grund nicht anerkennen , aus welchem Bockh es für 
unmöglich Hit, dafs die.Aotigone an den ländliche^ 
Dionyfiep aufgeführt worden Uyn kann» Aufser des 
grofsen Dienyüen bleuen aber auch noch die Lenäen 
übrig, i\n denen die Autigone gegeben feyn konnte. 
Denn dafs die Bundesgenoffen dasStiick mit augefehen 
batten, war zur Erwahhmg des Dichters zum Feld* 
herm gewifs nicht nothig; 

\Tir fehen alfo , daXt Rr. S^kk vieT tu weit ^gangen 
ift, wenn er an» den von ihm ang^ehenen Gründen eine 
von 4fer reinigen abweichende Meinung, die lieh zricbt nnr 
auf eine natürlicB^ Anordnung der B^ebenbeiten , ßmdera 
att«b auf auadrüekliebe Zeug niOe ntHxt, far uaftattbaft unft 
undenkbar erklärt. Ja wenn er Celbft den yegelin&&igen 
Antritt der Strategen int Sonunev and die AaEfäumDg der 
'^iHiiäMi»««» -^engveften DionyCen erwüsCen h&tte^ fe blieb 
es darum immer noch mö^cb, dafii die Auffubrang d^M 
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StSdcM nit <er AnfttlloBf detlMclitin fumF«IAcma> •<« 
lud daflelbe Jaltf fiel« Denn et trat bekannlermellieii öf* 
ften tier F^ eut «nd mnlfte wohl eintreteii , deff einer der 
sebn Strategen wIKrend det Jähret entweder abging, oder 
Ilarbi oder abcefetit wurde, nnd daft man dann einen an- 
«Um aa defTen Stelle fetite. So erh&lt, um nur ein Beyfoiel 
diererArt aasufnhrenansTliucjdidetVII« 16. naehLamaonut 
Tode Niciat auf feinen Brief gleich auf der Stelle xwev neue 
jCollegen, den Menander nnd Euthjdem. Wie will man 
4enn wiJTen , ob nicht nach dem eriten lamifchen Feldxuge 
einer oder der andere der «ehn Fddherren gellorben , oder 
erkrankt t abgegangen, oder wohl auch abgefftttt worden war 
imd Sophoklet auf diefe Wpife auXter der Zeit in die Reihe 
der Strategen eintrat? 

' Ich kann daher die Meinung, dalt die' Antigone OL 
^5. 1. aufgeführt fej, keinetwegt ändern, fondem mnft lie 
fortwährend für die wahrfcheinlichfte halten , die am heften 
mit den Angaben der Schriftfteller und mit der Natur der 
Sache und der Begebenheiten übereioftimmt. Denn fetzt mau 
die Aufführung auch nur Ol. 84. 4. und nicht wie Böckh Ol. 
-34. 5.; lo mufs man entweder die beftimmte Angabe des Bio- 
graphen yerwerfen, woxn dnrcdiaut kein hinreichender Grund 
Tornanden ift, oder man läftt die Aufführung det Stücket 
der Aufteilung det Dichtert um ein ganxet hhr rorhergehen. 
Denn das achte Jahr vor dem Pelop. Kriege f in weichet der 
Biograph die Strategie det Sophokles fetzt, beginnt erft im 
lehnten Monat det Archen Morychides Ol. 85. x* Wie läftt 
lieh aber denken , daft dat unftäte felbft der gröftten Ver- 
dienfte um den Staat bald TergeiTende attifche Volk den 
Dichter um einer Tragödie willen , die et einmal vor Jahr 
und Tag mit Vergnügen angefehen hatte, xum Feldherm 

Sewählt habe. Setzt man hingegen die Aufführung det 
tücket , die Anftellnng det Dichtert und den zweyten Zug 
nach Samot Ol. 85« i* M99 in oder um den Winter bald hin* 
tereinander , £0 werden nicht nur diefe , fondern auch faft 
alle übrigen Schwierigkeiten befsitigt. Dit FeldhermfchafI 
det Sophoklet fällt nun faft ganz int achte Jahr vor dem Pe- 
lop. Kriege und es bedarf keiner willkürtichen Verwerfung 
der Angabe det Biographen , wenn man nur den Sinn feiner 
Worte richtig auffaltt. Denn be^ dem Autdrucke •»XoMe 
at^azir/or hatte er fdiwerlich die eigentliche Wahl oder den 
Wahltag im Sinne , fondern er will unftreitig nur dat Jaltf 
angeben, für weichet Sophokles gewählt wurde, oder in 
welchem er die Feldhermfchaft führte. Wir erhalten ferner 
Raum für die der nenn monatlichen Belagerung rorherge- 
kenden Ereigniffe , und zwar einen Raum , der weder zu lang 
noch zu kurz ift. Denn für einen dreifachen Krieg mit meh- 
Irern Zwifchenbegebenheiten und Verhandlungen nnd mit 
Einfchluls einer neun monatlichen Belagerung wird man 
einen Zeitraum ron zwanzig Monaten bis höchftent xwej Jah- 
ren fchwerlich zu lang finden können und dieft mit Böekk 
•in Hinfchleppen nemien wollen. * Wenn aber nach diefer 
Anficht die Belagerung von Samot noch ein gut Stück in dat 
Jahr det folgenden Archpn Glaucides hineinläuft, fo wird 
man diefs nicht durch die Angabe des Ariftophanifdien Scho» 
Haften widerlegen wollen , der die famifohen Er^ignüTe un- 
ter Timoklet und Morjchidet fetzt. Denn wie will man er- 
weifen , daft der Scholiaft hier gerade den ganzen Umfang 
diefer Kämpfe nach Anfang und Ende , und nicht vielmehr 
die Zeit der Hauptbegebenheiten und entfcheidenden Kämpfe 
habe bezeichnen wollen. Dat aber, was felbft nach BöekhU 
Meinung dahin zu rechnen ift , fällt auch nach unferer An- 
ficht'unter die beiden Archonten, die der Scholiaft nennt. In 
dem gedruckten Scholiaften wird gar nur ein Archon erwähnt* 
Das einzige beftimmte Zeugnifs gegen unfere Anficht ift dat 
des unzuverlälfigen Diodor, welches ohnehin und auf aUe 
Weife unrichtig bleibt. Eine genaue Zeitbeftimmung aller 
einxelneii Kreignifi'e nach Monaten oder Tagen läfst fich 
jpbrigens bev denci Mangel an Nachrichten eben fo wenig «e- 
ben, alt ich dat Feft xu beftimmen wage« an welchem dat 



MidE gigvbM wwdt, da lo Mhtf wat U«r m 
kommt, noch im Dmikela liegt, der Ml^gUchkeiten 
mehrere denkbar find, mit deren AufiuUüuag ich den I«tar 
nicht beläftigen wilU 

Zum Schlnlt füge ich noch daige Worte bey über ein« 
Ton mir Torgefchlagene Veränderung im Text der Biographi« 
det Sophoklet. Der Biograph läfst nämlich den Sophoklee 
Feldherr werden im Kriege geffen Anäa ip s^ n^ *AHdm 
mMit^ naoh der Letart det Tntnebiie und einer Tridinian»- 
fchen Handfchrift, oder nach der Letart xweyer nicht Tri« 
dianifchea Handf cbrifUa ir ff naos llrawlov^ noUp^ Statt 
det letztem' offenbar corrupten glaubte ich fey zu fchreibea 

fr t{ nQof ^SlKuisnis noliu^ durch Terdoppelung de§ a in nooq 
mit einer leiSten Aenaernng. Die geringe Eäitfemung aer 
Stadt Anäa von Samot und dat VerhältnifSs derltlben zu S^ 
mot im naohherigen Pdop. Kringe, wie et bdbndert Tb»» 
cydidet befcbreibt, war mir nicht unbekannt; da aber kein 
Schriftfteller bey der xum Theil autführlichen Befchreibung 
Jener frtiheren ^amifchen Kämpfe der Stadt Anäa auch nur 
mit einem Worte gedenkt, und da im zweyten famifchen 
JKjriege fich allee um die Befiegung der eigentlichen Sanuer 
und die Erobemag von Samot cureht, Xo konnte ich mir 
nicht rorftelleni daCt diefer Krieg der Krieg gegen Anäa habe 
genannt werden können , felbft wenn auch Anäa dabey be« 
theiligt war, oder felbft ein Angriff auf diefe Stadt dabey 
feilte Statt gefunden haben. Denn da wir ▼or derEinfehUe- 
ftung Ton Samot die atttfche Flotte anderwärto beldriiftigt 
finden . Xo kann man fich einen fdchan A^griS aar während 
der Belagerung denken nnd er blieb immer eine Nebenfaches 
die dem Kriege nicht den Namen geben konnte. Hr. Süvim 
vertheidigt indeft die Veränderung det Wertet ^Apariovs in 
jintUvt mit Grfinden , die allerdinn von Gewicht find. In 
Anäa hatte Geh nämlidi nach Panfaniat fraher dne Xami» 
Xche Colonie angefiedelt. in Anäa waren alfo Saauer» und 
da diefer Ort qiäterhin alt Uauotfitz der ariftokratilchea 
Samier genannt wird , fo ift et niciit unwahrfcheinlich , daft 
fich fchen damals die auttretenden Ariftökratea xnnächil 
. nadi Anäa xu ihren gleich «efinnten BrOdem flfiehteten nnd 
▼on da aut and in Geaieinftluilt mit d^n nnäifchen temiem 
die Wiedereroberung Ton Samot bewcrkftelUgten. , Nun ift 
aber der xweyte famifche Krieg eben gegen die ariftokrati» 
fchen Samier gerichtet. In fo fem alfo diefe Anäa gleich- 
fem zur Heimath hatten und fich von Anäa aut und wabr- 
Xdidnlich mit Anftem der Stadt Samot wieder bemächtigt 
hatten and die aaäiXche Parte^ foI|(lidi ,! wi^ Padklet «imriff, 
in Samot war und da den Krieji leitete , Xo kennte wohldieT 



fer Krieg ron einigen der Krieg gegen di^ Anäer genannt 

h-h, cegen die anaifche Vi 
iane hatte. Ich gebe' daher gern zu, dafsdieron mir ror* 



werden , dr-h. gegen die anaifche Partey , die damals Samos 



gefchlagene Aeaderung nioht TÖUig ge#iISi und' die andere 
nfo^ *A9mlwßf nicht geradehin verwemieh fer« Weaa dage* 
gen Hr. Böckh , der die Aenderung »po^ JBufilovg eine miftte- 

friffene nennt , die Lesart det Turnebus n^o^ 'Avaiop für das 
Lichtige und Wahre ausgiebt, mit welchem ngog^ApalovQ auf 
eint hinauskäme , fo kann ihm das weit weniger zugegeben 
werden. Denn bey dem Antdmck «^ *A9uUi» dewt man 
xunächft oder doch «nakich mit an die eigentliche Stadt 
Anäa, die doch alt folcne hier gar nicht in Betracht kommt. 
Weder der erfte noch der zweyte famifche Krieg konnte ftic- 
Uch der Krieg gegen Anäa genannt werden , da in beiden ane 
-Hauptbegebenheiten auf oder um Samot Torgehen und gegen 
Samot gerichtet find, wenn auch, wovon indelt niemand 
etwas fa^t, Anäa beylänfig mit angegnlfen worden feyto foUte. 
Unftreitig rührt die Lesart ngog *Avalaw^ die fich ohnehin 
auf fchlechte AuctoHtät gründet , von einem mit der damali- 
gen Lage der Dinge nicht bekennten oder kurzfichtigen 
Grammatiker her, der nco^ *AHfUhr und nohg 'jfrtrfov; eben- 
£aUs wie Hr. B^i^rM ffiff eincrley hielt. 



Im October 1894. 
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i4. 

Mtl-R4mufat^ EUmens de la Orammaire Chinoife, oa 
principes gBneraux de la langue commune generale* 
>neQt|uIitee dans V empire ohinois. Tom. L |, 17. 

Abendrotkf Kitzebuuel u. das Seebad von CuxhaTea, 
EB. 7* 54» • 

AbhandluDged üb. Gegenftände des allgemeine« Staa- 
tenrechts in Neudeutfcbland. m Bds x u. le Ab«^ 
band!« 15, ii|.* 

Adrian f Dr., rheinifchet Tafo^i^ch auf dal Jahr 
1815, i6r Jahrg. EB, g, 57/^: 

Aglaja. Tafchenbuch für d. J. 1125* iir Jahrg. EB. 

Appuleji Metamorpbofeon libri XI. Tom. I. Cum aoi- 
madTerlionibus Fr. Oudtndorpii et Praefat. Dar« 
Ruhnkenii, Tom. II et III. ed. J* Boffcka. Cent* Flo- 
rida" et opp. philofophica — — EB. tOi 7)- 

tP Arlincourt^ Graf, der Einfame rom Wildenberge; 
ans dem Franz. ron A, ßV» 2 Thle. 4, 3 t. 

'-— — Ipübo^. Prorengalfage; aus dem Franz* Toa 
Gans, a Thle. 4, 32. 

•— — die Waife ron Underlacben. Itfacb dem Franz. 
a Thle. 4« 3 s. 

B. 

m Bper^ Car. E. , de folSlibus mammalium reliquiit 
m Pruflla adjacentibusque regionibus repertis, DiC 
fertatio. s, 15. 

Brihoudy H., Muehuetlapallan, Amerikas grofse Ur* 
ftadt im Kgr. Goatimala; nea entdeckt ron Ant. 
del Rio , ü. als Pbönio. Kananä. u. Karthag. Pflanz« 
ftadt erwiefen von P. F. Cabrera. Aus dem Engl. 

Btffelf F. W., aftronomifche Beobachtungen auf der 
Kgl. Unirerfit. Sternwarte zu Königsberg. 7te Abth. 
vom 1 Jan. -^ |i Dec. igst. EB. 5, 33. 

Btugnoif A., EfTai für les inftitntions de Saint Louis« 
Ourrage couronne. EB. 6, 4t. 

Biumhof, J. G. L. , f. K. D. flf Uhr. 

9. BclU, Jul., f. Meta/taßo's Thcmiftoolee. 

BoJfcHa^ J., f. Jlppuieji opera. 



Sravir^Jof., Lehrbuch der Erdkunde. leAbth. Auch: 
— — ell^em. Erdkunde, beL in gel. Schulen. 19, 

151. 
Brenner^ Frw, gefchichtl. Darftellung der Verrichtung 

u. Ansfpendung der Sacramente ron Chriftus bis auT 

unfre leiten, ^r Bd. Auch ; 
gefchichtl. Darftell. der Verricht. u. Ausfpend* 

der Euohariftie •-» EB. 2, is. 
Brun^ Fried., geb. Mänttr^ Wahrheit aus Morgen* 

träumen u. Idas äfthet. Entwickelung. ig, 144. 
Büttner f Fr., theoret. prakt.- Unterricht in der faf« 

koftenloCan Sdbftanfertigung kaaftl. Duogmittel 

aus menfchl. Exorementen — 17, i|a. 

Cabrera^ P. F., f. H. Berthoud. 

Conde^ J. A., Hiftoria de la dominacion de los Ära* 

bes en Efpana — > Vol. I «» III. 93, 177, 
•«• — . Gelcbichte der Herrfchaft der Mauren in Spa« 

oien; nach arab. Handfchriften. Ans dem Spani* 

fchen Ton K* Rut/ckmann, sr Bd. od. 1 u. ar des 

Späh, ar Bd. od. ^r im Span. 13, 177. 

D. 

Dohladof Leuc, Briefe ans Spanien; ansjlem Engl. 

Ton E. L. Domeier ^ geb. Gad, 19, 147. 
Döring^ O., PhantaCe • Gemälde. Far igaj. EB. g, 

57- 

B. 

Eidora, f. H.' Gardthaufen» 

Erhardt^ Sim. , Einleitung in das Studium der ge« 
lammten Pbilofophie. 17, 119. 

F. 

Fauriel^ C, Chants populaires de la Orec« moderne; 

poblies areo une traauction franf. Tom, I. Chants 

niftoriques. 7, 49. 
Fifcker^ C. A.. L Am ad. Peyro«. 
Frühn^ C. M., Ibn* Fofiian*s u. andr. Araber Berichte 

iib. die Rnffen älterer Zeit. Text u. Ueb^rfetz. mit 

Anmerkk« nebft 3 Beylagen. 6| 41« 

Frey 



Frfiyreifiy O. Wt ^ Beyträgezuv näheren: Renn tpifs des 
Kaifertbuirs Brafiliei^^ nebft Schilderung der neueit 
Culdnia Leojjoldiii&i — ^ is Th* 15,. ii^.. 

Galt'i da» Gewiffeni od*, die^ Ifennkehv \n*g. Vaterhanr« 

FamiHengemälde.. Nach* dem. Eng), von. C. 94 Si 

-a 7%K»i — r^ -t^^ 
(Sans, f. Grai d'Arlincourt, VpKbo^.. 
QartUhauferiy H. , Eidora. Tafchenbucfa au£ daa Jl Iti5> 

3.r Jali^g». EB. 6^ 4j%. 
Gehauer ^ €• E. ^ Predigtea cur Befördi der lürcbl. ir. 

bäusir Erbauung — -^ nacb deDiepiftol. Texten«. EB» 

TOv 79.. 
Gerie^ W.. A., Sohatfenride Oh Mondtaacbtbilder. Ufa* 
v.ellen^ Mäbrcben^ Sagfeau^Eegienden» g.Bändchenk 

95, 200t 

^BefcHicbte- dev Söoietas« pbyfico - medtc» BfcunCVicenf 
fisiro J; 18 a.) bis 23.. EB. 6't, 46*. • 

Große ,. E. ,. f. H. Stieglitz^ 

Grundlage,^ die, des GhriftentBums int lefu« fämmtl. 
iV«»den u^. Ausfpriicbeft. nach den 4 Evangeliften,. 
nebftdenigefcbiohtl* Veranlaffiing.ea(Yoni/F. C. /;).. 

Hl 

Hbrpocrationis^ Lcxiisoi^ oonr annotatt;. ihterpretum lia^ 
Qtionibosqjae» lib«. JQla» VvatialavieniiSi Vol. L et IL 
1.2 >, 169«. 

Hafty. K. ,, des alten Pfarrer» Teftanrenn 15-, 193^ 

Wc//,, Tb» ,. Fenelope.. TaF^shenbi. für das h IS»5« «4»^ 
Jahrg» EB;. 8» ^7^^ 

Bdody Sam. , analyttcal Phyfiolögy;, EB. 3^. 1 7^ 

Horn^, ¥r,y freundliobe^Sebriften.fai« freundliche Le> 

fer^ ar Tb* EB; t,, 15*. 
'U^rnung^^ D^,, Handbuch: sniv Erläuieruiig* der bibl. 

Gefchi Uk. Geographie fix» Völksfchulen u^.fbrfchen* 

da Bibelleftr,, mit; Beftug; auf. des^ Vfs.. bibl;. Ge* 

rbhiohtskartei EB. 41.29*. 
ti7 HUmboldt'y A^ ,. Effai g^ognoftique für le- gifement^ 

dies^ Ruches daoales deux.H^mifpheres — Geognoft;. 

Verlbch. üb* die Laget:ung der Gebirgsarten; 

Deutficb'bearb. TonG. v« Leonkardi i^, 137. 
Hkmmely h E. ,, die freye Perfpeotive, erläutert ditrchi 

praku Aufgf^ben> u« Beyfpielei ik Th«. Linien^ Per- 

fpeotiyei i4>,i9s». 

JlMw.K/:tfAa'^BeriQhterübi die Rbffen,.r; C M^ Frähm. 
Jbkub/öitukii. Maxi ,, Grammatik der poln« Sprache« PoU 

W ll$€^ktrdL Glyt» Av »i Humboldt: 

Uimie^. h W. V die- fortdauernde Ubentbehrlibhkeir 

der Bibel: Piredigt am^ Bibeifeftffe i|a|> zuiDinzig; 

gphaltem ßB« i». 7*. 



Vi Linne\ K.» Pfianzenfyftem im Auszüge neu bearb. 
u. bereichert von Bi. Merrem. ate Aufl. 1 u. ar Tb, 
EB. 3i «}• 

: M. 

Magazin. Toa Feft«, Gelegenheits- u. and. Predigten 
w. kleinern Amtsredeo. Nene Folge; berausg. von 
Rohr^ Schleiermacher u. Schuderqff', %r Bd« £&• 5)37« 

"Mar», -6.' Fi-, Orfgiiret Contagtn 16, isi. 

Meisner ^ Fr., f. Verzeichnifs der fcbweiz. Vögel — 

Merian , P. ^ AbbantUung üb. die Wärme der £rde La 
BaCelk Akad* Einladungsfchr. 3, it. 

üfarrem, BK, L K. v« Linni^ Pfianzenfyftem« 

Metaftq/io^ Tbemiftocies ; Drama t nach dem Ital. von 
Jul. V. BollSi 12, 175. 

MalUr, O., Denkmäler der deulfobeoBadtunft. ti«' 
1 5» Heft od. Neue Folge: as u. 3s H. EB. ii> 95* 

Mrongovius^ Ch. Cöleft,, f. Wegweifer, polnifcher. 

Mrozinski, Jof., die erften Grundfätze der polo. Spra- 
che. Polnifch. EB. ts, 89« 

Muth^ Jof., Ifmael u. Maria, od. der Triumph edlir 
Lieber Gedicht in 9 Gefangen. 3, 13. 

tlager^ F. O. , wundervolle Sagen u« abenteuerl. Ge- 

fehichtea aus alter Zeit. EB. 8* ^i« 
I^9u//ery L., Tafchenbuch von der Donau; auf dif 

>. i8s5* EB. 81 57« -, 

Kieme)er, A. H., Beobachtungen auf eiDer-Dcporia- 
tionsfcife nach Frankreich im J. a«07. Erfie Hälfts. 

NiVJ.' E., die KlaffenTertheilung in den Gymnafi««* 
Schulprogr. 241 190.^ 

P. 

Pkyron, Am., Unterfuchungen üb. Papymirollen, 
koptifcheHandfcbriften u.eineStelle mitdreyfacb« 
Infchrift im kgl. ägypt. Mufenm zu Türin. Verla- 
fong; aus dem Ital. von C. A. Fifcher. tii %6» 

Pölluge , K. G. , neues Tirocinium für Deutfebe lor 
Erlernung der poln. Spracbe. EB. ia> 89 ^ 

Poppo, E., Chreftomatbia hiftorica. Vol. I. ^«'* 
Diodori L. IV. et irrajorem partem L. V. ac/«*/«' 
niae L. IV. Vol. II. Seriorcm Gracciae hiftoriam ti 
iisdem et aliis fcriptoribus — ai) 17s» 

Kafsmann, Fr., mönfterländ. Sdirififtellcr • LezicoB. 
3r Nachtrag. £B. 4, 31. - 

Rehm, H. F., Stunden der Andacht an den hohen r^ 
ftcn der cbriftl. Kirche u, andern dem frommeii 
Chriften beil. Tagen zur Privaterbauung. E^- '»^V 

Vi Richthqleui Julie Baronin, Helas u.Helianor. s in»* 

le. Roman, i, 8* . l - .n 

Rink, W. Fr , das Sendfehreiben der Korinther w 

den Apofiel Paulus u. das dritte Sendfchr. Pauli ■» 

die Korinther in armenifcher Ueberfetz., flantei' 

dfeuifcht — 10^ 73. 
del Rie , Ant. , f. H, Berihoud, ' " . .„. 

Röhr, J. F., t Magazin von Feft-.ui Gelegenheit 



Xofenthal'.'Fr:, Abh*iHnuii|fMi üfH ^tm GAitte der 

Anatoi&te, Phyfiologie n. Patholögi«. m^, tgo. 
Rutfehmann , _K. , f. J. A. Conde, 

Scheer, C- H., rcligiöre Gefänjc f. Schulen. EB. ll»»«. 
Schleiermacher, F., f. Magazin Ton Feft- u. Gelegen- 

hcits- Predigten. / •» . • 

Schmalz» Fr., Verfuch einer Anleii. zum Bonitiren 

und Klaffificircn dei Rodens. 6, 45. . 

Schmidt,' If. lac., Forfchungen inr a|hiet6 der älu 

religM Pölit. u. liierar. Biiaungsg^H der Völker 

Mittelaliens, der Mongolen -u. TibeWl •«» »^»• 
Schreiber, Pi., Cornelia. Tafchenb. für deutfcbe Frauen ; 

auf d. J. I «15. lor Jahrg. Neue Folge; ar Jahrg, 

EB« 8« 57« «. «T 

^ tom Gefchäfttftil u. dem mundl. Vortrag«. 



Ther€mi»^'lpr.y die Lebte vom g5ul. Reiche. 13, 97. 
TMtmmnn, J. A*, die Keimung der PÜanoen durch Be- 
lehr ei b.u. Abbildung erläutext. EB. 4» 15* 



V. 

«/ lÄr, K. D., Anleitung zur ▼ortheilhaften Verkob- 
long des Holzes in Itehenden u. liegenden Meilern. 
Aus dem Sohwed. von J. G. L. Biumhof. EB. 7, 

Uao ,* dramat. Beyträge. rs Bdchn. Gelegenheit nach 
Halle; die Pappeln; Freund Sturm enth. 7, 56« 

K 

Verzeichnirs , ty fiemat. » der f cbwei*. Vögel , welche 
im Mufeum der Sudt Bern aufgeftellt find. (Her- 
ausg. von Fr. Meisner.) EB. ii» 95* 

Voigtländer, J. G. A., Obfervationum in XenophontiS 
Memorabilia partio. I et II. EB. 9, 65» . 

Voigers, W. Fr., Anleitung zur EinObung der griecb. 
Formenlehre. lO) go« 

fr. 

Wegweifer, polnifcher. 1 u. se Liefr. (Von Ch. Cö- 
* left. Mrongoüius.') , EB. 11, 89* 
V. fVendt , Geh. Hofr. , einige Worte üb. die Vorbe- 
reitung zur jurifi, Praxis auf Akademien. 14, iio« 

und >^'«-?f*'M*^^*V„«f J^ iJ'Swnden der wSw/. F?" V*S«cÄef «netbod. Leitfadens beym 
Serrua, A. C., d« Wort de^^rrn « »orno Untemoht in der Elementar- Geogriphie für Luid- 

Tchulen. g» 6o« 



ScUdeMff, Jon., f. Magazin Von Feit- u. Oelegea- 

heits • Predigten. *. . i> j- 

Schult hefs, h, excgetifch- theolog Forfchungen. 3 Bd. 

auch: «n Bds is u. 1. Hfr. Auch: ^. 
die Urkunden aller echten Tbeofophie, Chri* 

ftologie u. Myftik; ans den Quellen gefammelt — 

irTh.: der neuteltamentU Logos. ,, EB. x» i. 
Schumann, H., MoGvIiücke. »4» »85- , _ . ^ 

Schütze, St., Tafchenb. för das J. %%%$, der Liebe- 

und Freiradrch. .gewidmet.^ B^ 8t 57 

^rrius, A. C, das Wort deam 

Gebets u. der Erbauung. EB. 5, 40 
Siiegliti, H; , u. E. Größe, Gedichtej zum Befttn der 

Griechen herausg. I5.it 9' „ -. - . t «-«J 
Stierlin, E., hiftor. Kalender für die Icbweiz. Jugend, 

- far 1825- 5r Jahrg. EB. 8> 6s. 

T 



Tackeron, C. F., Reoh«rcli«« .Mto«iW;peAolog5qu.«: 
für K midecioe prwiqu.» f.i»es i V Hafpio^oUni- 
qu« de Parii — Toai. I -^ !"• »^» **7' 

(Pie^ Stunn^e' aller angezeigteir Schriften ift Ss-) 



z: 

2icA«riae, A., Streiferey.n durch die ganze bewoh«. 

te Erde mit Rückficht auf Natur u. KnnCt, alt. a, 

neue Zelt. » Thle. 8)63. . .1.. « 1. • 

Ziegenbein , J. W. H. ,- Katecbiimu« der ch«rtl. Le*- 
re. ^e ,»erb. Aufl. (Voa.Rackmann belorgt.) EB. 

i<* 88* , 



m 



VerzeicBnifs^.der Ktbrwifclwn' «n* attiftifeHen« Nacbrichten. 



li* bey Doberan 6, 4l> »^««tf'ViB Marburg 14, xvx. 
ffeber in Bann if\' li^' ff^«^">ndt in Parcbim 

6, 4S>- •-" •• 

• . ■ 

.Todesfälle* 
Aignan \a ftirit 11, «7- «'• ^''"'''' Matth-, ia 

Sura llliit Mexn Bonn 5. 40: Jf/'««*'' *''• J*c. G., in.Watburg ir, «75^ J"^f'^' '" *^'"' 



ffelärdcruogcB* und Ehrenbfeztf gungfeil; 

ilw^ire in Parii 5i ^9- ß«^g^««« j» Berlin 13,, 
lor. »idelL in Marburg i4i U*- : «^- Äö^««^ zuj^eu. 
ftadt im Meckl. SdbVerln. 6, 48. iJ^P^t jrai^z. 
Reifender 5, 39- »• f rey einet V franz. ReUi^nder 5r 
39. »i Hfl/^tr aus Bern, iem m Parif 13 , .104. . ««/« 

in Part« 
in Marburg 



si , 168. «'^ Malewille, Paif 4ron Frankreieh «If «|4- 



inRofiock 6, 47. ^^«^» Oberft Marg. Carrion <> si > ic 

.4, .... S«r% "n P^ia'jf 40. ^cA.7/«. .u Kr«^^ /rW- in Mühlberg .3, .«4. i*«..' .„ Genf .3. .«4; 



40« Peterfen in Koi 



mk Httur in WUfl tfff tij* Kumf/ in &it(tw if« tt* 
9. Schier in KAlln sSt i|4« fFetUagel in Or«iz ti, 87« 

Univerfitäten 9 Akad. v« and. gel. Anfulten. 

Göttingen ^ Kgl. Soctetftt der WilXenfcb., Slif- 
timgt.- Feyer» von Eichhorn überreichte Marmore 
Pelmyrena» SlromeyersVor\^.% Biumenhach's Itihrez* 
bericfat; Directoriumswechrel ; durch den Tod Ter- 
lorne Aiitglieder: de la BouUaye - Marillac ^ Duhruguii» 
rsy DuviÜardi Gilbert^ Houteht^ Langlis^ AI irrem o« 
Parroiffe^ Preisertb. von der pbyL Khitfe; neoe 
Preisfr. Ton der naathemae. u- phy^ Klaffe i wieder- 
hohe Preisfr. Ton der bilior. pbilologifcben ; muff er 
den zufpSt eineegengenen u. wiederholten! neue ök'o- 
Bomifche Preisfr. ir, 13). Halle, Unirerfit«, Königl. 
UniTerfit« BibliotbeK, alsGefchenk erhaltener bedeu- 
tender Zuwachs an jqrift* BOcfaeni) Handfchr. u. al- 
ten Drucken aus der Bibliothek des aofgcliobenen 
Pomcapitels zu Magdeburg 13, if)« Idarkurg^ Uni- 



▼erfit.1 BidM^ ProE. Mftraordr'inrit « aiie Sehalt; 
HerobTs Emensinng zom Prof. der NaturgoCcb« est 
Merrenit Stelle; &rtorius^ mit dem Dr. Diplom tob 
der dat. theolog. Faculiäi beehrt, hat den Ruf nack 
Dorpat angooommen; VoUgrrf's ErnennoBf 7om ao- 
fierord« Prof. der Staats wiff« mit Gehalt; liiaznge« 
kommne Privatlehrer ili der Medioia : ffennlghaviftr 
u. ^uhe 14, tu. 

Vermifchte Nachrichten. 

Döring itt^ nech Niederlegung der zo Nürnberg 
üfoemommnen Redaction des Correfpondentan von n« 
fAcDeutfehlandi wieder nach Frank f. a. M. zuraokge- 
kehrt it, 8S> Gereke^ Dr. der Rechte» lebt jetzt 
Hl Parchim 6i 4|., Seidler ^ A.« zu Liadenao bey 
Leipzig« nachtragl. Bemerkungen ab. die Zeit der 
AoffOhrttng der Sophoklaifchen Antigene in Bezug 
aof zwey in der Akad* d. WifL z. Berlin tosi Süvem 
V« BöckJk f orgelet AbhandIL s6» sot« 



XIL 



Veraeichaib der Htaararifohen und aitiftifchen Anzageis. 



Ankfindigungen von Autoren. 
Lohrmann in Dresden « Topographie der Jichtbe- 
rea Mondoberflache, le Abth« Dresden» im Selbftrer^ 
lig 10» 159. Rdding in Hamburg, Colombus. Amerj« 
kuL Mifcellen» Zeitfchrift« to, if )• l^(7e/| nteder- 
rhein. weftpfaäl. Monatfthrift fCr Erziehung — ir 
Jahrg. 9, 6$» Schütz in Hamburg» allgem.» nütz!, o. 
lehrreiches Unterhaltnngiblatt für Deutfchlande Ju* 
gend aller Stände* ir Jahrg. ssj 89. . 

Ankflndignngen von Buch- und Knnfthindlem. 

Anonyme AnkQnd* 9» 69. Anton in Halle so, 
1^4. Asr&ft in Leipzig 9 , 6S* S0| 15g. Cnobloeh in 
X^ipzig ts» 9^« uomptoir fQr Kunft u. Lit. in Köln 
eo» 157. Duncker u» Humhlot in Berlin 11» 9t. aO| 
154. Expedition des ColumhuM In Hamburg so» 153. 
Expedition des wiffenfchafll. Vereins zur Virbrei* 
tnng Tonlffaturkenntnifs u. höherer Wahrheit» in Hal- 
le 9» 7s. //at/AaocA in Leipzig so I 159* Hemmerde 
u. SchwetfekkB in Halle 9» 65. Hermann. Buchh. in 
Frankfurt a«M« 9 t 67. %o^ 155. Herold. Buchh. in 
Hamburg SO) 153. Acy/e in Bremen so» If). Xum- 
me/ in Halle so, 153. Literar. Compt. in Ronneburg 
aoi 157» tJeftler in Hamburg 9» 67. Perthes lA 6o- 
tba 20» 15^. Kern. Bucfalk i)a Leipzig' 9». 6t« so^ 156. 
Schltfittger. Buch- u. Mufikhandl. in Berlin 9« 6fi. 
Schumann in Ronnebun; so» 157. Schwetfchke in Hal- 
le SS, 98. S0| 15}« Mtiie»*. Buchh. in Coburg n. Leip- 
zig eo, 159. TßHchnitt in Leipzig ao» 155« Tendier 
Um V. Manftein in Wien ta» 93. rogel^ W.| in Leip* 
«ig 9» 69. Foff. Buchh. in Berlin Uj 94t «W^iTep^t 
Itani-^Bachb, in Halle 9 1 (<• 

^vmmmmmm 



Vermifchte Anzeiged.' . 

• 

Anction Tpn BOchern in Coburg 9» 69* le« 
richtignngen des Reoenfenten sor Recealion 'der 
Abel •Kimufat'tch^n Grammatik S7» 135* Blume in 
Halle wird eine neue Ausg. der Pefron. Fragmente 
des Theodoßfchen Codex ▼erenftalten so» i6o. Bruch 
in Köln» Königl. Cenfor» dem Druck deerhein. Con- 
Terfat. Lexicons ftefat kein Hindemifs der Cenfur ent- 
gegen so» 158. Clqffiui in Dorpet \#&nfoht eile literer. 
Zufendongen eus Deutfcbland durch die Bochhandll. 
Kummer od. Cnobloeh in Leipzig zu arbeiten 12» 96« 
Gaffert in Ansbach» Verzeiobnib einer zom Verkenf 
flehenden SammU gebundener wohlfeiler BAcher ao« 
160. Gebauer. Buchh* in Halles Verzeichnifs tbeolog. 
Werke, fo durch alle Bucfahandll. mit beygefetzten 
Preifen zn beziehen find 99 7s. JujV in Marburg, Be- 
richtigung eines finnftörenden Druckfehlers in rotere 
Jahrb. der hausL Andecht für das J. igt 5. so» i6o« 
Krüger in Bembnrg» Antokritik eines RecenCenten» 
zum Beften feiner geiftesrerwendten Zunfrgenoffen 
gloffiri, dia Rec. der Schrie Xemophentis uita in den 
Heidelb. Jahrbüchern betr. 12,94. ^^fi^^f in Ham- 
burg» Anzeige wagendes in' feinem Verlega erfchei« 
nenden, yom Prof. Schütz hereusg. allgemeinen, 
tiutziichen und lehrreichen 'UnterhjScungsblatts. fdr 
"Deuifebl. Jugend ss» 9«. &AzeeÄgg«r in Jiella, Er- 
klärung en die Lafer des Jahrbuohe der Chemie 
n. Phyfik 9» 69. fFeidemann in Halle» Aufforderung 
an den Reoenfenten feiner Sehr.; über die Preuth 
Agende I in der Leips« Lit«. Zeitung slsf* aoy 1^0» 
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PÄDAGOGIK. 

■ 

I) Lvtrzi«, b.w. Vogd: Johannes Falk von 
dem Einen, was unfern Gymnafien und' 
f^olksjchulrh in ihreni jetzigen Zujlande 
Noih ihui. Ntbü einem Send/chreiAen 9in Prof. 
Lindner in Leipzig, igai** XVI u. 7g S. 8* (Sgi*-) 

n) Ebend. K Reclam: Aphor^men übir die la-- 
teinifche Schreibart der Neuern. Alkn» 
welche Lateinifch zuschreiben haben, zur Be- 

V her|!iguog vorgelegt. 1802. 308. 8* iZweyUkxxsg. 
I8t3.) (gch-4gr.) 

^) DitTTäcRLAiTD (d..ii. GiEStsv, b. Heyer): Ein 
Bogen über Ztvey^ oder Kritik der Idpho^ , 
rism€n aber dl» latelnifche Schreibart der 
Neuern. 182a. 15 S, 8- 

4) Lcirzia, b. Hartmann: Ueber einige Mänsd 
in unferer jetzigen ge irr ten Schulbil-- 
düng, von einem akadeiOphea Lehrer. 1823. 
I« 9- 8. (7 gr.) 

5) KoHiesBKRG, b. Unzer: Ueber die Einheit 
der Schule, von Dr. Fr. A, Gotthold TDir. 
des FriedrichsoöUeg. zu Köaigsb. in Pr. u. 1. w.) 
1821. 52 S. 8. (9 gr«) 

-6) Mag]>kbua&, b.Heinricbshofen: Pädagögifche 
und Ldterarijche Mittheilungen , nebft Nachrich- 
ten Ober" dis Do/ngymnajium zu Magdeburg. 
Heraosgeg. von J.A.M^'thias (äönigLConfift.- 
' und Schulrath» Ktictor i\es Domgymnaf.) 1824. 
Heft I. 136 S. X.'Cifte Abb. über die Grenzen 
des- Gymnafial^ Unterrichtes und über 
den aitf denjelben vorbereitenden Untjtr^ 
rieht yofi /. A, M.) (8 gr.) 

7) Wesel, b. Becker: Ueber da» Wefen der 

Gymnajialbildung. Progr. von Loidw. Ei- 

fchof (Prof. und Dir. des Gyino. äu Wefel.) 

1823. 69 S.~ fr^ 

g) HziciGEXsTADT « b* DöIleu. Brufln: Ueber den 

. Grenz- und Wendepunkt der GymnafiaU- 

hildung für, den Zögling der Wiffenfchaften. 

Progr. von Dr.B, Turin (Prof. Am Oymo» zu H.) 

,1824» 35 S. ,a< .M 

9) LÜBECK., b. Schmidt: Ueber den Maafsft ab, 
nach welchen^ die Anzahl von Lehrern an 

/ den öff'entl. Schulen beßinimt wer den fiU. Progr. 
V. Dr. A, GöringiDir. u.Prot der Katharinen- 
fcbule zu L.) 1824. 32 S. 4. 

10) Dawzig , b. Alberti : Protreviikoi^, orfer 
Ahämtungm zar ffiH^figetp^ Würdigung und 

A. L, 2. 1825% trfier Band. 



Betretbun^ der Cynmaßal/iudien, von Gs SäiS-* 
lerj 'ProL am GjmOf i^ Daazig. 1833« Vi u., 

li) Lnpzie, b. Hartmtnti: Briefe über BH^-. 
düng (und Kunft) in Gelehrlem/bhulen. Von 
K. Kaumg'arttfit-Cn^tts (Conrector derKreiiz- 
(cbule zu Dresden.) 1894« 102 S. g. (12 gr«) 

la) Neustabt a.d«0., b. Wagner: Schule und 
Zeitgei/t. Bin Beytrag zur Pädagogik (Or 
Gelehrtenfchulen, von Dr. B. H. Böhme, 'Sab* 
recti am Rutheneam zu Gera« xts24. XXIII ii« 
480 S. 8* (aRthlr.) 

Bey den neuieften ErfcheinuMen der Zeit 9 die 
aoch den Gymnafien harte Vorwürfe zuzogen» 
und bey der angekündigten AbCcht einer ReviGoa 
des Schulwefens in DeulDchland von Seiten der ho-- 
hfin Bundesverfammluog glaubt Rec dafs^eino Öf- 
fentliche kritifche Anftalt, zumal in einer Univerfi- 
tätsftadt, .die.VerpBichtuog bat, der BeurtheUung 
eiofichts voller Staatsmänner die Gebrechen darzule- 
gen t vireJcbe die Gymnafiea in ficb Xelbft fahlen und 
worüber laute Stimmen ihrer Lehrer überall fich hö^ 
reo laffeo, damit endlich der Wahn aufhöre, als wi- 
derftrebten gerade diefe dem Befferen und beförder- 
ten dadurch methodifch die geiTtige und fittlicbe 
Verirrung ihrer Schüler, und klar werde, dafs vie- 
le Vorwürfe auf manche Regierungen zurOckfallen^ 
deren einige ieu viel« andere zu wenig thun. 

.Nr. I. fchildert die allgemeine Schulnotb in 
Deutfcbland fehr grofs, und zwar um fo gröfser , da 
die Hülfe von Aufsen kommen foll, indem dieHolfs- 
bedürftigen, die Lehrer, ihre Noth entweder nicht 
kennen, oder nicht kennen wollen, oder abfichtlicb» 
aus verfcbiedenen Gründen» diefer Hülfe von Aufsen 
fich v^iderfetzen. Diefe wiffenrchafiliche Wider- 
fpenftigkeit , die oft mit der fittlichen verwecfafek 
zu werden pflegt, bekämpft vorliegende Schrift» 
deren Veranuffu/ig Hr. Prof. L. in einer Einleitung 
folgendermaafsen jingiebt« Im J. 18 19 habe fich zu 
Leipzig eine pädagögifche GefeUfchaß gegründet, 
„die alle Sreile und Ooterkreife der Ocfammtfphäre 
ficli möglichft habe durchdringen laffcn, und ein fol- 
gerechtes Wollen und Wirken hervorrufen wollen. 
Um der Afterdeutung za entgehen» als habe man 
eigenfOchtige und bedrohliche Zwecke, habe man 
der Sächf. Kirchenbehörde die Statuten vorgelegt» 
aber die Genehrnigun^ fcy nicht in gewünfcfiter Aus-, 
. delinung erfolgt. ''^^.N ach deipi was Rec. davpn ge- 
hört h'at, waren es allerdiilgs eJ^enTiTcht ige Zwecke, 

Dd /«^««^ 
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^ve$halb die philorophirdie Facultät der lünlvcrlhät igen Jeyn. Abgerehcn davon and von feinen Para- 




ziehung und des Unterrichts^ erfchicpco fcyn.; R<rc. 
bat de nicht gefehen. Das heabüchtigte pädasogv^ 
Jche Archiv unterblieb auch, und das dafür» bc- 
itmmXe bendfcftreibemtk den muthmafslichen Stifter 
und Leiter der Gerelifchaft , Hr. Prof. L.^ fteht nun 
hier. Die frömmelnden Anreden und Unterfchrif- 
ten iwHOTTifollen uns ni«ht abhalten, uojparteyifch 
2ti feyn.' DleTcirdcrtzife unverkennbar eibecÄi^i/*- 
Uche^ Welches Cbrirtentbum eeifiliint' (ey, mufs 
oMin bey'dero' bin -^ und; herftreifeikien Gedänkea- 
genge de% Vfs« mehr erratbcn« als dars es klar aus-» 
gefproched^ wOrde^ Als Text gev^irfermafsen und 
leitende. Idee fär das Ganze dient (S* VO folgende 
Aeufserung: Langft war ich detr -Meinung des edeln 
Herrn von FQrftenberg in feinem Milnflerfcb^n Schul- 

ri«». y- ?-. »770. . daß, fopald der wahre Geijl^ des 
Chnflenthunis aufhören wurde in UqefQra^ %^m^ 
bridge und' den /achf, "Furßenjqhulen durch Mnd 
durch zu herrfchen, jie nur ein jrevetndes ajfheüfch 
gebildetes und übermüthiges Heidenthum entwickeln 
mü/sten: '* Nach' mehrern' fröcpmelndeii und Khie-^^^ 
lenden Wortfpielen und virahrrcheinlich gemreich^ 
feyn follenden Blitzen gelangt man zu dem Satze: 
„Ute That iß eine Predigt, abe^ die Predigt iß 
keine That. Chriftus bat auch nicht gefchrieben: 
diefe verlorne chriftl. BaGs, wo Wort und Handlung 
eins find., mufs dem gainzen Unterrichte untergelegt ' 
wefden.** 

Das Vorwort beginnt (S. IX.) mit dem Grund- 
fatze: ,,P^erfault Hausregiment, verfault Staatsre^ 
giment', verfault Rom, verfault Griechenland/* und 
TteHt die Aufgabe: „Erjf liebend, wie Chrißus ge-- 
handelt ; Jbdann Lat^ , Griedhifche gelernt.** — -i- 
„Beym Cicero iß die I^edSgt eine That, ruft: So 
ätr meine Lehre thut.^ Durch Yölche, bey aller 
Demuth, reclil bochmOtbige uncf Alles neben fich 
niedertretende Aeufserungen lafFe fich Niemand ab- 



getihßndßn^ tbeils in ^r Idee. .dee> Gbriftentboms 
uuterfchreiben . fogar die Ratlonaliftea , was der Vf. 
(Ali' bea weifein icheint, was ihm aber nun wohl feit 
ein igen Jahren gucli in der Nacbba^fUu^ klar^ ge- 
worden feyn dürfte* Denn S. 15 heifst es; 99 1^ 
Geiß des echten Chri/lenthums beßeht weder in Ge- 
fchwätz, noch inJchUnen l^orten, Jbndern in TAo- 
ten, der'en ÜÜeptandlfaiug iß,' wofern ernichi 
Glaube, .Liebe,, Ilqfijmng in- /einem Herzen erlebt 
hat. Wir verftehen uns , bis aufi das erleben. Selbft 
wenn der Vf. vom Heidenthum redei^ meint er etwas 
Anderes., als Verdcbtuag ieder» WifTeflietuft und 
Kuoft^ vvfobey man ein. heuchterifches Biichftebea* 
chriftenthum fördert, das unter der Mas Ue reuevol- 
ler Zerknirfchung jede fündhafte Lurt für fich und 
die Seinigen zu bemäi^teln ^we^fs« Deffea ui^geacb- 
tö'l möclite Rec. nicht' das Einzelne Qberalt wahr oen- 
Aber um d/sr fcbätzb^ren Denkungsart wiliepi 



nen. 



^omit der Vf. d^o natürlichen'^ eg im Unterrichte 
befolgt wiffen möchte ,' mit ZurOckfQbrung ehemali- 
ger Difeiplini verzeiht man i^mgern, dafserais ,,Ci- 
ceroniani/chen^usjpruch'*' EtkoÜiunt mores, necßnunt 
ejfeferos*^ anhiebt. Bekanntlich fa^t Ovid Jfyp>ex 
P. II, 9, 47, — ingemms didicijfe fideluer artes, Emoüit 
mores, necßnit ejje, jfcros. (Aehnliches hat Eben- 
derfelbe Epp. ea: r. I, 7, 5. ^. ji, U, I2r« 1, 4biO 
Durch, ähnliche Bföfsen verlieft man aber ih Mber^ 
dachtem und gedrucktemVotltege b^y Wurtkrimern, 
die der Vf.. bekämpft, die Competenz zum Mitfpre- 
chen über Gymnaßalftudieo* 

Wir folgen dem Vf. ins Einzelne, und fetzen 
nur von S. XII. des Vorwortes eine Stelle her, wel- 
che feine Anficht Ober Schuldifclpiin, die jedoch der 
größte Theil des Lehrftandes theilet und die öffent- 
lich vielfach auf jbnlich^Weife befprophen worden 
ift, m nüce giebt. • „ICt irgend etwas damit gewon- 
nen, wenn wir täglich eine Menge Frofefforen^durch 
fchrecken. Man findet eTne'n in feiner Eiceniham- ' die A!i](jitorien laufen laffen; fo da($ in einem nVcht 



liclikeit zwar derb(tfn, aber 

lieben Mann, nur Alles nach feiner Weife, die frey- 
lich nicht allgemein zufagt und verftändlich ift. Sefn 
Hauptfehler beftebt * darin , dafi er Deutschlands 
Cymnaßen zu kennen meint » und höchftens die 
benachbärteii kennt, d:ifs er Lob und Tadel deshalb 
fehr unverdient allst heilt , und dafs et fdne Ideeii 
for wundemeue Dinge hält. Hätte er keine fo be^ 
fchiränkte Kunde vonr dem Treiben der Deutfcben 
Oymnafien , und hätte er die TorzOglicberen päda- 
gogifchen SchriftfteUer unferes Volkes niir floclitig 
diii'cbblättert ; er wfirde in beidem vorficbtigek* ge- 
wefen feyn und feinen i^flhmlichen Eifer gegen 

fereclite Vorwürfe gefiebert haben. Namentlich 
lagt'er Ober VernecIlIäfGgung des Religionsunter* 
richtes auf geletirten Schulen. Wer Ober ganze 
Maßen' kurz ütb/pren^m will , mnfe weit Ober den 
engea Kreis feiner AiehCten Unagebung hinausgeg^o- 



e'n in feiner Eigeniham- ' die A!i](;(itorien laufen laffen; fo da($ in 
wohlwollenden bnd eKr- ' feTteh vorkommenden Fall (!?) def X^ 



X^lkvet feinen 
Schaler oft kaum den Namen nach kennt ; Aeltern 
und Scholer aber wegen Aer Menge von Lehrern, 
bey eintretenden Bedenklichkeiten, nicht wiffen, 
an wen fie ßich denn eigentlicb^zu halten haben. Die* 
fem Uebelftand wird dadurch keinesweges abgehol- 
fen, dafs man die Rinder vornehm und altkltig ge^ 
nu^ in Staatsleute verwandelt, und viro fie oder ihre 
Aeltern Befch-werden anzubringen haben , fie , durch 
die wichtigen Irifienzen von Synoden , Director und 
Coofiftorien, zuletzt an ein hohes Minil^erium gehen 
läfst ! Tont dehruU paur üne Omelette möchte ich hier 
ausrufen; zu deutfcb : Wer wird Betterieen ge|{en 
Macken richten!- Ua^,* was fich kurz und gut an 
Ort und Stelle durch efiien praecepicür dajflcus, ver- 
möge einer Manlfchelle abmechen läfst , darum foll 
man. nicht den Staat in Bewegung fet'sep. Ift denn 
aodi ein Vater eUv« verpflicbtel t es jedesmal auf 
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^nm; dfi 9BBRVAR ig^V 
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uofcrAr Ä.»^L- Z, *i"ifcrer ZeJf«ii*«*tgt wurtfeii. 
Die Itfliere^ibr&mdting tvrifcben Lehrern und Schw- 

iei*fi Ht» rtf-ltWAcA^Stsatcn bey geringer Frequenz 
mitgnch oHd" ^eiiölhtiich ; — iii ftröfsernr Städte, wo 
a41^ ^^^Feilfehaf^liibfi^n VerhältdirfWofc^dieTs zöi-rpiil- 
tÄfriä-^mtf ^fetritiWnrffiri(f> ^f« wJH maw wohl dem 
Lehref; wenn ^r 'feine Lectloneii fleifsig h^ätt, di#fi 
KeikniHen^Corirettiiren wÖcHenilich beforgt , in fil- 
irerWlrfeiifcbaft forlfchrcilel und vielleicht noch' 
eigben Rindern Unterriebt und Aurßeht et^tbeilt» 
'^t'abd^ng« 




denf 1UlbhM0:iM*«liUeaf weim #r ieiiiem KSntftf 

aioeM^ulfehdUef^ttrdM Riitbe geb^o will? ^ Sö^ 

foll.ee ms dena ebtr^ai^eli^Dlbht Wohdel* iiebitiM^ 

wciii\ die nuttfo vwoelnBer Wtebf igkeM ¥eth St8)H> 

behaodoke Jugendv fiMs« «uMtsl^eueli' l4v *f hVen ^^TgdM * 

Aogea als hddfaftV wiottHg,' •A'öbekiC^ * ^ ' «V De)r ' 

MonCch. Iebtjiicbt\aUeiiivt)oiii RebiNibrbdö der Wtf*' 

feos. <*«- iFlicJa <n «alYt»^eAleoiO|fmnalUn; «flnchf'' 

die Wäodfl fo lang ibr «roUt^ k6«»nt ihr hiebt Reli-^ 

gioa, Liobo uad .Wiflaofchiilt in das gebühren tle' 

Gleicbmiricht lolioo y iwae diofo Zeitoftr eilen DiB--4 

gm erSirdsn', iiAi wed^r i» Ungl^fMf^ <yocb< iii^ 

Aberglatftbett'tfüezttaTtdo^* kOnnt ihr"* niebt durch^i Rtpifh^Ufid 

EniladuBg der Klaffen, ifo :l;tle doreh Anrtellbng^ wbirdefi auch nni; in kleinen Kreifen mdgfieh» wo 

ttektiger Kik(feokhrer :mit.iHibfcFG(iratokte!^ T^terli-^'^ fieh ' Alles DberfcjbeO läfst. Und dehnocfli find Lectior- 

choc Vollmubt, petfönliobe^Aufßdbti Ztfeht uhdi n^h^^s geübten Lehrers vielFacb den oH fcbudln ^ 

Ordouag, die eDtwaiobefn'iEMikIv in dtfn' Kit«i« der Jü^> eben Verfucbea''efn(^s'unpr£ffr/rn MUfchül^s vorso^ ' 

gend wieder zurOckfohreo ; könnt ibr nicbt durcb^ sieben. War wobl Hr. F. felhtt Schaler einer der 

frohe fiinfabruog eon dentfcben SprachTcbuIen » - von ihm fo hoch 'gerühmten fächfifcben Klofterfchif* 

worin der jKiuibe|0klt:asd<verftebt» wes- er fpricbt»* l6n? Hec. wer es» und kann Ihm die Verßcherung' 

die Bokao^ntlcbaf t deffeUiea «nit den erften Oeif tei^n ^ geben, daCri vi^er von den Untern in Teliiechte Hau- ' 

imferae Nation 1 einleiten • und- fo ftufenw^is zu'deti^| de*flelv verdorben. #upde:* deniv leider, wei" nicht * 

edeloiOcifteriiixfiiS.Alierthams'fortfobreftr fo wird ^ immer fOriScM^r Obere geforgt « wegen^ der Fntge ' 

zo der: deutibheci Elfter. y die gedankenlos plappert,' im^ Aufr&pken , die gröfstentheils nach xitm^fierl 

bald der grieohifohai lateinifebe^ frartzdrirene Papa-^ gfngl Hierin känd älfp das Heil nicht Hegen. — Dke ^ 

gey hinzukommen ; das^beifst, unfere Scbulkaaben^ alfmäbllg VerfcHwundetien Ordinarien oder KlatTenn* i 

werden wie Männer fpreeben, um, wenn fie einft lebrer find zomTbeil amtlich in manchen Gegenden, 



Manner find, ids Scdulkoaben zu handeln«*' Rec. 
bat eine von den klareren und gefcbmackvolieren 
Stelleo gewählt', die dem Lefer zugleich als Probe 
dBB Vortragsidierten kaiin. 

Der erfte Theil erklirt fieb-n^^rdM Grenzen 
d€r Volks - und ' Gelehrienjchulen^f ^^bß einigen 
praküjhhen Varfchlägen. Do^ Hefrain ift nnter vie- 
ied länigen Wiederholungen chriftlivhs Erzie^»' 
hung in den Schulen! nicht aber durch Eitp- 
fährung irgend eines trocknen theelogifehen Campen^ 
dtiums oder einer tran/cendentMlen Dögmäiik -* fon- 
dem durch Wort und Beyjpiei chri/iiicher Lehrer — 
dafnit der abgebende. Akademiker nicht, von innenf 
und aursen^ roh,- cfoen uawQrdigen Gebraueb von 
femer. 'Frejtbeit mache. Aber AUta, was g^agt 
wird, fohlt nicbt blofs der Vf. und dieatj^erabrten 
Herren Frenzel^ Hom und Hctnd, fondern /eder anr^ 
dere vernünftige Lehrer. Dafs volle Klaffen von 70 
bis 90 , fogar oben ,- wa jeder f iiiztiiie Schoii»r feine 
eigne Arbeit dem Lehrer bringen wül und JoUficif- 
Jenjchafilichen und ßtilichffi Verderb herbeyfübren^ 
witfen alle Lebrer; darum nicht ihnen , den Hulflo* 
feat fondern. den Bc^gierungen nyu^s Hr. F. predig« 

Cd, noch weniger, was hier und da gefcbieht, den 
brftaod felbft verketzern. Hr. P. bat zwar im J. 
i8ao einen A^4^ *a de^% dtnafche Fofib und Jeine 
Fürften ergeben laffen ; aber Rec» bat von dem Er- 
folgt nichts gehört. Schwerlicb^darfte auch Staats- 
oiänoern der hOpfende und immer nur halb durch- 
greifende Ideenäang behagen« Dagegen fotl Hr. F« 
in eogern Kreilen viel Gutes bewirkt haben, und 
<lafa die Weimarfche Regierung Sinn fOr d^s Schul- 
wrefen bat, be weifet die Errichtiing neuer Borger- 
fcbiilen» von denen aoeb dio befanderen Schriften In 



wie in Preüfsen , wieder hergeftellt worden, aber 
damit die Sache Bedeutung erhält, mufs auch die 
Scbalerzahl der Klaffen verringert werden; fonft 
bteibtdastiute, auf dem Papiere, und tritt nicht Ina 
Leben, viiegen innerer Unmöglichkeit. Dem Zü- 
famnrienwdhnen ganzer Anftalten zieht Rec. immer 
nbcb'daS^einzelne Familienleben vor: „pudice con- 
tineniur dami^^ fagten die Alten. — Aber der Vf., 
der fofehr durch hyperbolifirte Darftellung desMan- 
nichfaltigen ein wahres Zerrbild aus unfern Lections- 
planen machte verlangt doch nichts Geringeres, 
wenn er heben' den Alterthumsftudien und der 6e- 
fclrichte fgl'dert erne.mnt^e und vertraute Bekannt- 
fcbaft mit dentfcben Kialfikern vom Lied der Nibe^ 
lungenbii zuGöthe; er mOfste es denn mit den bei- 
den j44feetiven weniger genau nehmen, als Rec, 
docfb wir können' unteren Lefern unmöglich zumu- 
theo, uns der Reihe nach zu folgen: vom Vortrage 
dei Vfs« gilt das Homerifche no^Xu ü^ärawa, xuruv-' 
Ttt» naearro rc Soxfttu 'i r{L^vt. Wollte man die 
u;(^r^JifA}o|t zwey:\i\i drey Maf wiederholten Witzc^ 
leyen ftreichen, fo wOrde die Schrift um rin^if vollen 
Bogen kOrzer , und noch einen Bogen wQrde fie ver- 
lieren, wenn man alle zur Sache ungehörigen Tira-' 
den, Eloskeln und Gefobiobtchen , die- hier keinef- 
wegea zur Erläuterung dienen , hinweg nähme« 

{Dis Forifeisung folgt.) 

STAATSWiSSENSCHAFTEtC. 

Paais, b.Dufart: I^Grice emg^f et tgzz. Corre- 
fpondeocepolitique publik par unGrec. 1823* 8* 

Ifi der Vorrede bemerkt der Herausg. Ober den 
V^ diefer Gorrafpnndaai %. dafs er mit KenntniCs der 
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Stehe fchrtibei dab bey CBiA^m.religiörfn. Sinii; upd. 
faioem Patriotismus doqh der ßUer for dq» gute: 
Stehe der Unpartejlichkei^feijier. Aofipbteo oipbt 
den geringften. Eintrag tbiie. Jeder Lefer wird diefs 
wahr finden. Daa Ganze befteh^ 9a$ zwölf Briefen» 
die gegßnfeitig Frage und Antwort enU)alteQ r. daher 
auch eigentlich nur 4^r eineTbeil von vorzOglichemf 
IntereÄe ift. Der erfte Brief verbreitet fio^ Ober das 
We[en der griechifchen-Hevolution. Den; Vf. ver- 
gleieht nait ihr nur die einzige ahnliche firfcheinung 
in der üefchicbte» die Wiedergeburt Israels und. 
fährt daljer ?. 7, alfo fort; ce qui ni'cfi üne prei^v^ 
itri/ragahh au Uen myjMrit^ux , . qiä rattache le 
JqH de cefte poiQuee ae clireliens perjccutes ßux ^ 
iUJfeim de DictijHrfvn Eglije. Uiefen beweis führt 
der Vf. durch alle Briefe mit Qonfcgaenz du^chi 
wenn (chon nicht feiten mit zu vie;! Spitzfindigkeiti 
welche« wenn nicht der Sache felhfr, wenig(tens doch 
derDarftellung« fchadet. La Con/ervaüon miraculeu/e 
dupeuplegrec fous U joug oltomandeyaitjaire pr^Jä^ 
gcr, des long ^ ienips,, une renaijjanqe non, inoins 
mraculeuji, ^S, 9.) und auf den eirund beider fir* 
fcheinuqgen gründet er di^ Hoffnung eines guten 
Erfolgs. Im dritten Briefe findet man das Kefultat 
der Zeit d^m Beginne des Kampfes vielfach getha- 
nen Unterfuchungen über die Recht- oder Ünrecht- 
mäfsigkeit des Unternehmens. Die tlevolutiun fey 
nie legitim — aber der iMifsbrauch der Ge^walt , den 
(f eh die Pforte erlaubte, habe die Griechen von ih- 
rer Pflicht, zu gehorchen, /reygefproch^n ; nie ha- 
ben fich diefe unterworfen, fondern fiets.^egen die 
Herrfchaft der Türken durch die Tliat proteüirt ; 
und aus diefen Gründen fey die Sache der Griechen 
eine gerechte und die Sache Gottes. Der fünfte und 
fechste Brief Gnd fehr intercffant durch die darin 
enthaltenen Unterfuchungen über die Ui fachen der 
Erhaltung der Griechen unter dem drückenden Jo- 
che der Pforte und ihrer Wiedergeburt. Die Grüi\- 
-de der letztem und warum fie geradezu der Zeit, wo 
fie begann, zu wirken anfing, find mit genauer Kennt- 
nifs und kluger Erwägung der Begebenheiten aus- 
einandergefetzt. Der nächfte, unmittelbare Grund 
des Ausbruchs der u.nter der AfcKe feit lediger Zeit 
fiill fortglimmepden Flamme ift der Krieg df r Pforte 
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ge^tn AU Pal^h«^ mehft dtt VB^rmAmmi A. Tpfi^ 
ia^ti'j« ,Ce/tniaFor40);Oit(mAm dUfMm9, ^' bm^ 
^^nna< Pimp^lfi^n , non(ifeUk9iemt.pQr/on twmgW 
off/HncuiQn « rßj^ettr ti ä vfmAmUfm ^ptndani 'dmq warn 
i^uies leg d^wumdi^, dk la Ru/fie, man uiaffi poF 

ver/er In domnuteHr ik Pydibaide €t:de ia Grtce €on-^ 
tinentale. Die weiter« Ausftrbmng mofs man im 
Buche (eloft nachieCen* Oegea die Behauptung., alt 
hätten geheime GefeiUcbaftaa den ntcbiteii A"'^<>^ 
geg^n, mM^tt.fie.deo Naunen äetttrit oder Gap* 
bpfiari führcflk erktänii Geh der .Vtf. jnit* grfefetem: 
Rechter deuj^K bedürftig folober im OehaitAca wir* 
kenden Mittel gar niclit; 'iber e'tWoe «ngeniiclit ov*- 
theilt dar Vf. doch (S. 93.S4O iHser die Helairsa» die» 
fo viel bekanntet, (und rviel ift* aber di^n Punkt 
nicht bekiuiat,) urfprflngliefa wohl dar einen wifCeik- 
fchaftlichen Zweck hatte. Sehr richtig nennt er fie 
übrigens im mal necejjäire: denn bey^der Barbarey 
und Intplerana der tOrkÜchenillqgie^og mufetea 
auch die, heften Abfichteo aunl.Behufaider Mittel ihtr 
rer Ausführung in geheuenifsrolkfeDunl&cl eing» ■ 
hüllt werden. • im achten Briefe wird die Oafefaicnte 
der griechifcben, Kevoiutioo bis Eddeiigäa nor ie 
allgemeinen Umridea zwatf aber doch {o, defs fie 
einen guten Ueberblick .gewfihrt, gegeben: ia den 
folgenden Briefen wird Ober die Politik in Bezug 
apf die griechifcben AngeJegenheiten £ift mit zu 
grofser VVeitfehwelGgkelt gehandelt* Was nach 
des Vfs.Me'iung hatte gefc^hen foUee und k<^noiem 
ift nach dem unparteyifchen Urtheil' aller Vernüiif^ 
tigen als nicht göfchehen lingft getadelt worden« — 
Nebenbey ftehe noch die Bemerkung , dafs^ nach 
einigen Aeiifseruogen des.Vfs« Aber Napoleons Un«« 
ternehm^mg nach Aegypteo und die Ereigniffe im J\ 
I814 zu Fontaineblau zu fcbliefsen, derfeihe ent* 
weder in diefer HiuGcht nicht genau, unterrichtet 
oder nicht vorortheilsfrey ift. Dafs Napoleon auf 
verfchiedene Weife, wohhbätig. auf Griecbeniand 
gewirkt hat, (cheinter ganz zu .verkennen« >n- Oe^ 

f;en.die Anficbten desVfs«, de» fiinfluCs der gdtt-^ 
ichen Vorfehuagi betraf ffod, möchte manches -£«- 
erinnern feyn. \ \ ^' . . . ! * 
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.in ao.Novbr. t. J, ftarb zu Wien der Rittev An^eUy 

d*Elci, ein Blorentioer,- 4er iich feit a© leiren. dort 
aufhielt, bekannt durdi eine Ausgabe Liicans {Lucani 
Pharfalia cur. Ang, Illycino, Wien b. Degen gr. 4. mit 
IG Kpfn.) Seine bedeutende Sainmli^ng ron Incuna-' 
bela end älteften Ausgabem der KlaUlker hatte er be- 



reits Tor mehrern Jahren der grolaheraiogl. BlbliOtUfc. 

zu Florenz gefchenlu. 

Am 517. Novl». T. J. eifdete Gtoi^ Üierfm, Bö/eh^ 
mi'tfhr, Prediger «u Oelzfchau bey'Leipzig, Sohn dea 
rerftnrb. würdigen Superintendenten zu Leipzig, als 
Schriftiteller bekfinnt , feinLeben. Sr war am 29. J«-^ 
nius 1775 (zu Erlangen) gebaren. 
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l) Lbipzio, I1.VV. Vogel: JoJiannes TalJc von 
detn Einen, wai unfern 'Gjfinnäfien und 
K olksfcJiMlen i^ ijtrem,'jetzigi^ Zußande 
' NotTi thut u. f. w. ; ' . 

. fi) Ebenda/. p b^RecIam: ^phprisni^i über die 
lateinifche Schreibart der lieuern n» 
f. w. 

3) Di|UT9r.HLA}fn (d* h« GiMaev., h% Htyer): fir» 
Bogen über Zwey, oder Kritik, der uiphoris'* 
VI ^it über die lataiAirche Sobreibart der JNeuern 

4) *L«iFzi&, b. HartftiafiD :* IM^ bm^Mmg'^Z in 
Unjirer fetz^M gelehr Un^ Schulbildung f 
von* eineni akaddm; Lehrer u« f; w; 

5) KöviosBciTG , blUnzer: lieber' die Einheit 
der Schule, von Ur.Fr^^ Gotihold u. f. \v. 

6) Magoedühg, b. Heinrichsnvfen: l^kdagogifchß 
und TMerari/che MittJieilungen.'^, '^ herausg« 
vox^ J. ^, TSfailhias u. t. w. * \*'' .' 

7) Wesel, b. Becker: Vebeir das l^eferp der Gy-- 
mna/iälbild^ng.^ Prpgi;« xoja t^dw. Bijclufff' 

•8) Heiudsvstadt„ b. Dölleu. Brunne .Ueber den 
Grenz-' und Wendepunkt der Gymnafial-*' 
bildung für den Zö|i;ling der wUfenfchafte«^ 
Pro'gr..von I>r. B. Turi;» u. f«.w# , ', 

9) Lü9tc&, b^^Sobmidt: Ueber denMäa/sftabi 
nach welchem die Anzahl von Ltehrern-Ah 
den iM'entl. Schulen beftimmt U)erdenßdL Progn 
von ur. A. GÖring u. f. w. ' • 

10) Davzio, b.Alberti: Protreptikon, oder 
Andeutungen zur gehörigen fFürdigunß und Be- 
treibung der Gymnaßalßudien p von G. Sch&ler 
u« f. w« 

11) L*nrztb: b^Hartmann: Brief e i\}ieT BU Hang 
('und KJinlt) in Gdehrtenfchuleri. :Von iT. BQunv- 
garten-'Criifius \x.f.y^. ..'.!- 

la) Neustadt a.V.O.,, b. Wagner:. Schule und 
Zeitgeifi — ,— von JOr, S.H.Böhme u. f.w.| 

( Forifetzitng der im vorigen Siäck okgebraehenen Rece/^^m ) . 
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Im zwerten AbCoboitte von Ntt i*: a»u^^ die Greur^ 
zeniUr J^oOSs-^, Bürger^. und Gefehr^ßlmien^^ 

(von & 39«^U)))i gebt t$y nfic]^demda«^WiUF<rf« fieh 

.MSgetumn^eUiHit, eui^ivverftandigeoGaf^ i»bfilei^ 

aicbt -^khne «leiie VerCiiche zum Spriogea «nd^ju;^ 

neo; mm f^^«ber doch, eher» WMfl«r. VA. will« 

A. L. Z* 1825. fic^^r Band. 



Diefen.Theil empfehlen wir allen wohlmeinenden 
Lehrern zurDurcnficbt; finden fie auch nichts Neues» 
Co ifts doch angenehm 9 Gleichdenkenden zu begee- 
pen» -^ Die Haupt -Grundfätze des Vfs« find fol-- 
gende: i) dio yolksfchule hat die Mtfl/^fprache zu 
ihrem Elemente 9 die gelehrte Schule die beiden al- 
ten. Es foll Niemand Latein lernen, der nicht zu- 
vor richtig Deutfch lejen, fchreiben, jfprechen und 
rechnen kann. Sehr wahr. 2) DerUnterfchied zwi- 
fcheo Univerßiäten und Gyinnafien ift der, dafs auf 
Gymoafien mehr die alten Sprachen in gründlichem 
Umfange, ai^f den UniverCtäteA mehr die Wiffen- 
i^^haftcd gelehrt werden follen. Gleichfalls wahr. 
3). Auf den UqiverfitSten foll mehr unterrichtet, auf 
denGymniafien mehr erzogen werden. 4) In Volks-* 
und gelehrten Schulen foll die chrißlidi-prakiifche 
Erziehung vorberrfchen. Frömmler könnten glau- 
ben, der Vf.'fey auf ihrer Seite. Keines weges* Aber 
fein Chriftenlhum, das er felbft mit dem Namen Hu^ 
manität zuweilen vertaufcht, ift doch nichts andres, 
alt was man nuch, ßtiHch-relig^öß Bildung nennt, 
woran es alleridings hier und da gewaltig mangelt, 
aber feiten durah Scbiild der Lehren Der VL Jbt- 
oaerkt jmit Reoht, dafs die Schule vergeblich arbei-« 
tet, wenn der CymnaGaft das Privilegium bat, Bil- 
liards, Schaufpiel-, Bier- und Welnhäufer u* f. w« 
zu befochen. 5) Die Klaffen follen verringert* wer^ 
den* Der Vf. wollte f^gen : die Schülerzahl in den 
Kla/Jin. 6) Das Sprechen uiid niiturgemäfse Denken 
muls gebUdet werden » ohne Com pendien, mit Her« 
und Kopf. 7) Mathenuitik und Gefchichte foll nur 
als Btfdingung lebendiger Anfchauung, nicht aus- 
fahrJich, gelehrt werden. %) Nationalbildung, „Ge-« 
bildete Frauen, Kaufleute, KOnftler, Gutsbefitzer 
eröffnen jetzt fchon einen Kreis in uhferm Vater- 
lande, dem fich ein deutfches Gymnafium nur zu 
feinem eignen gröfsten Nachtheil in pedantifcher Er- 
ftarrung entfremden und verfagen könnte." 9) Die 
nhder^ Volksfchule gehöre durchaus nicht ins Cy- 
muaßum^ denn es warde eine Vemiifchung der Stände^ 
feyn und eine irfröi^TTif^ Gleichheit. — ^ 10) Das ge^ 
meinfchaftliche Element aller deutfcher Staatsbürger 
ift a) deutfch fpreclum mit Herz und Kopf ; 6) dei^tfch 
leßsn^ eben fo; c) aus dem Kopfe zäJuen und r'ech^ 
T^en; d) was die Hauptfache ilt« ein guter Menfch 
(eyn > und „ da Chrißus der vollkommenße Menfch 
war, foll dOiS Kind früh zu einem frommen und 
rM^t/bh(^enen,Chrißen gezogen werdm^^ ; ^) nächft 
der oibü/bhen Gefchichte die vaterländifcke kennen. 
Das Sprechen fetzt der Vf. hqch üb^ das Schreiben; 
der Ldhrer /oU m|t dm Sohtii^rüfprechen und immer 
E e wie- 
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y9\tdtT fprechcn — ohne dialektirche KOnfte, ohne 
Darlegung der. SpraehoiigaDe* /> 5t#|t z^ B.Juni 
einzelner^ oWi^lcnulen neben einander ».-.waEiaLeh^ 
rer Allen Alles ift, lieber Eine Schule mit 5 Klaffen 
und 5 Lehrern, damit Fortfeh reiten und Inetnander- 

S;reifen möglich wird. 1 1) Nur die Jiöhere Börg^r- 
chule kann mit Gymnafien vereint werden. Indem 
das, was jeder Gebildete wifTen foll, dem Gelehrten 
nicht unbekannt feyn darf. Alles diefs läfst lieh bis 
Tertia, höcbftens bis Seeunda, abthun. 12) Man 
lefe nur folche Abfchnitte der alten Autoren, wel- 
che auf flVrz und /Top/ des Schalcry einwirken; man 
nehme nicht den ganzen Livius z. B. nach einander, 
fondern nur diejenigen Theile, welche den meiften 
Bi7ü[ttn^5/iq^ enthalten, fo -werden echte humaniora 
getrieben. „ Weil die Anfänge aller Kflnfte und Wif- 
fenfchaften und bargerlichen Einrichtungen Europa's 
bey Griechen und Römern find, fo ift das Studium 
derfelben zugleich Studium der (^edleren) Menfch- 
heit." Wer möchte nicht beyftimmen?- Die barba^ 
rifche Gefchichte foll nur in ihren Hauptfl^izsen er- 
fcheinen. 13) Nach Prof. Handys Vorfctilage ftreng** 
fte Abfonderung der religiöfen Unterrichts^ und JEr- 
&aiiun^5-Stunden. Aber dabey berdckilfcbtige maa 
das Wort des Vfs.; „Bibeißunden, Abfingen geiß^ 
licher Lieder und Hymnen iß wohl eirii feine äußer'» 
Kche Zucht — aber was Jind alle noch ß ßhöne 
Worte und Geßtnge, denen die That, das Bey/piel, 
die Nacheiferung Chrißi fehlt.^ 14) Wenig Dociren^ 
viel Selbßarbeiten: Allerdings, das ift die Liehtfeite 
der fächfifchen Klofterfchulen ; nur mOffen diefe Pri-^ 
vatarbeiten nicht auf eigene Hand, • fondern unter 
Aufßchi der Lehrer gemacht werden; Reo. kennt 
die Selbftbefchäftigung diefer Schalen aas eigner £r^ 
fahrung. Wenn aber ein Lehrer 'do bis 94 Unter- 
richtsftunden hat, und daneben noch 10 bie'i2Stuo«* 
den auf Correcturen rechnen mufs, wie kann er 
noch Zeit haben, das Privaiftudiam feifnerKlaffe von 
60 bis 70 Schülern zu leiten? zu leiten durch Durchs 
ficht des Enzelnen? Der Hauptvorzug jener «Klo^ 
fterfchulen befteht nach des Reo. Mdnüngi in der 
feßgefetzten Schulerzahl, wo keilie Klaffe dber 30 
bat; in dtmfeßen Gange der ganzen Studien^ wo 
kein Vater durch Privatftunden dareih pfufcht ; \n 
der Abgezogenheit von den ftörenden Zerftreuungea 
unfres gefellfchaftiichen und genubfachtigen Alltags«« 
lebens; in der nothwendigen und alKeitigen Theil-^ 
nähme an den Lehrgegenftänden , von denen keine 
fpecielle Difpenfation Statt fin^t; in dem enger» 
Zufammenleben einzelner gleichgefinnter und for 
Wiffenfchaft hegeifterter Janglinge, das ih grofseo 
Städten dem Zufalle Preis gegeben ift;oin dem ganz- 
lichen Aufgehen aller bürgerlichen Verhältniffe darcb 
die WifTepfchaft. Rec, der alle diefe. Lichtfeitea 
kennt, ift der Meinung, dafs jene Anftalten Wunder 
thun könnten, wenn manches T<mii und Aber, wo^ 
durch allein die Schattenfeiten grell hervortreten, 
befeitigt wSre. 15) Der gegenfeiiige Unterricht un« 
t«r Aufficht, in Abendftunden« Dardber itt oben dag 
Nötbige erinnert. 16) Verkorzungder Ferien, dto 



jährlich ein ganzes Viertelfahr einnehmen. (In Pren- 
(ai^ ^fteht laog^ das- CsefeU •* dVs ^e Qefammt^ 
fnmme. nicht üoer 8 .bis 9 Vfocbtn'wifLän »cfairf.) 
17) Man treibe nicht viel neben, fondern hinter ein- 
ander; (Aach dagegen hat Preufsen durch Verord- 
nungen geforgt, und jeder verßändige Lehrer be- 
folgt diefs anderwärts von ßlbß.) 18) Man fey 
ßreng bey der Aufnahme in die hohem Klaffen. 
Gilt daffelhe. 

Aus Allem fiebt mao, dafs der Vf. eine tüchtige 
wiffenfchaftliehe Bildung durch Stadium der Mutter- 
fprache und des Altertbums, eine Entwicklung des 
gefunden Verftandes mehr auf praktlfchem als theo- 
retifchem Wege, eine Weckung des Schönheit sge- 
fahls, di<« aus Anfchauung , nicht aus „Spintißren^ 
hervorgeht) eine oelebung desf chrlftlieh- religio« 
fen Sinnes, die gleicbweit von Unglauben und Aber- 
glauben fich entfernt, und mehr in guten Sitten und 
Thaten, als frommen Worten fich zeigt, mit dem 
i^eften Willen und reiflicher Ueberlegung beabfich- 
tigt« Rec« hofft ^ durch feine Darfteliung dem BOch- 
lein, das viel Abfcbreckendes hat, manchen Lefer 
tu gewinnto. Deber die Sache felbft läfst fich viel 
fch wetzen 9 aber In praai keifst es von tüchtigen 
Lehrern : omne tulk punctum , <fui mifcuit utile 
dulci, d. b« bey befcuränkten Mitteln das Mög- 
liche leifteo. 

Nr. 2. gehört i« fo fern hierher, als der Gegen- 
ftand in die nächfte Beziehung mit den Gymnaßen 
gefetzt und ziim Theil aus ihnen hergeleitet wird. 
Nichts ift erfchöpfend darin abgehandelt, fondern 
es wird vielmehr, dem Privatzv^ecke des Ganzen 
gemäfs, nur Einzelnes hervorgehoben ; auch ciebt 
iich der Vf. nicht als Kenner vom Fache aus. \^ran 
geht eine kurze Gefchichte der neueften lateinifchen 
Grammatiken: anter den Deutfchen. Wir mOffen uns 
wundern, die von Zumpt gar nicht genannt zu fin- 
den , zumal d» fie den Foderungen des Vfs. ent- 
spricht und fehoo mehrere Auflagen erlebt hat« So- 
oansi .werden die fFörterbüeher eben fo durchgenom- 
meo* Man kommt aber oft in Verlegenheit, wenn 
man nach dem Zwecke fragt, deli der Vf. gehabt 
haben möchte, und, weifs nicht» ab er far SchOier 
oder Lehrer fchrieb ; dem Rec. fchcinen weder die 
Einen» noch die Andern recht bedacht zu feyn« 
Daneben fchilt er auf Facultäts-Gelehrte» auf Do- 
ctor- Disputationen und befonders^ auf Philologen 
mit fchlecutem Lateine; die Theologen nennt er gar 
mit Namen. Mittel, wie dem Unwefen abgeholfen 
werden föllj nennt er nicht, (ondern er begaflgl 
fich, an die Lehrer der Gymnafife» zu appelllr^n. 
Dagegen findet fich (S. 17-^214.) eine Beyfpielfamm- 
lung von fehlechtera Lateine in lexicalifcber Hin- 
ficht. Wenn der Vf. nichts weiter gegeben hätte, 
als ein vM/kändi^ee Verzetchnifs der jetzt gewöho- 
lieben mute «uif melegan» latmiias, wie fie iToff in 
den Amdekten ürftatel» oder wie Kreie In f. An* 
lett. zo« litfteinlfelifehreiben verlbcbt hat ^ fo ward» 
hin Verdfa«(t bleibender gewefen feyn : dumn was 
liier fleht ) mmb jeder tOcfatig^ Lehrer von Prima 
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uml Seouiuftf MllebSehliil'if Uj;lik6 ti^fc» ärftf libcl^ 
w&t tnäkTi j« Mohdetn dAi Vera^HniAig 'iTt Im 
EnizelAikzu geheti, vtrftatlej^ d«r,RaiKit' and gegetr-^ 
wtetiger Zweck nichtv Fttrfblehe Studierende, die 
fcblechten Uo^efilcht im Laieiirfchrelben erhieirenj 
oder ffir Aüdrr, die ktltkt Vtbvmg darin haben^ 
Biöffe« dl« «irffilllgen ErioAerungen als nOtzIich em- 
pfoblen werdeo. Das Streben, die edle Einfalt dtk 
vorzOglichften ScbriftHtelier der Rönner als Mufter 
feftauiteUen , verdient älirehige Billigung ; fo wie 
Rec. es auf der andern Seite gern gefenen* bätte^ 
wenn fich der Vf. Ober die Mirrter des Neuiateins, 
x«B. Mureius, Rtthnken, Erneßi, fFyiienbach, Wol} 
(um nur Verftorbene zu nennen), bätte verbreiten 
wollen« — Die grammatifchen Bemericungen erle-^ 
digt jede gute Orammatik. Wenn der Vf. behaup-* 
tet, dafs der laoherliche Gebraucb Vies griecbifchen 
Artikels in Commentaren , z. B. rot; laudare, ro oß* 
ficmni, durch SciAtf/fer in Umlauf gekotnmen fey, fo 
Ift er im Irrthum, und tbut dem guten Manne Un* 
recht: denn Scheller hat keine latelnifchen Commen-^ 
tare zu Sehriftftellern gefchrieben , und der Unfug 
ift viel Slten Der Scblufsfatz enthalt auch eine Un-* 
richtigkeit: ,, Mancher, der im Befitz eines elegan^ 
ten Lateins zu feyn glaubt, und alä glücklicher Stir^ 
Uß angeßaunt wird, dürfte, wenn er ßch im un^ 
getrübten Spiesel alirömifiher KlaJJidtät bc/thauen 
wölke, anßchfilbß irre werdm.*^ Wer ift Man^ 
eher? Der Vf. pflegt nichts ohne perfönliche Bezie- 
hung zu fageo«- Und wer find 6\%jinßauner? Wenn 
der Reclor von feinen Primanern, der Profeffor von 
feinen Studenten , det Dorfpaiftor von feinem Schal-' 
meifter als elegante Lateiner betrachtet wird, wer 
follte fich wundern ! Anders klingt es freylich, wenn 
Ruhnken aber Muret ftaunt. 

Nr. 3. ift eine Antwort auf Nr. 2* von einem 
darin namentlich aufgefflbrten Neulateiner. Wenn 
es wahr ift, dafs der Vf. von Nr. 2. der jetzige thcol. 
Prof. fFiner in Erlangen war, fo läfst fich als Vf. von 
Nr. 3* der theol. Prof. Kuinöl in Giefsen nicht ver-^ 
kennen* Eine Recenfion Über diefen Bogen kann 
man vollftSndig in die vier Worte falTen : Si tacmf* 
fes, philoßjpJms manßßfes. Was die Sache betriift, 
fo hat Nr. 3. (8.9.) Ober non : — neque — neque voll- 
kommen Recht, und Nr. a« bat es auch in der xwey-* 
t€n Auflage geftfichen. SönCt fache. hier Niemand 
irgead etwas Wiffenfchaftliches; es ift blofs der erße 
Aitsbrach>deaverIetztea-Selbr^}efQh]s^ das hier nicht 
an rechter IStelle war. Hr. Prof. ÜC mag ein vielfach 
verdienter Mann feyn ; aber das Verdienft einer gu- 
ten Latinität bat er nicht und dürfte es auch fchwer- 
lieh erlamiren, am wenigften auf diefem Wege. Er 
hegnOge neb daher mit dem» deflen Befitz ihm nicht 
gemacht werden kann. 



Nr. 4* reducirt feinen Tadel auf drey Punkte* 
Rec. f obwohl felbft Scliulmann, hört doch gern 
akndemifche Lehrer fil>er Gynroafien fprecben, und 
zwar debhalb, weil ihnen die Frflchte zu .Geficht . 
koauneoy und weil fie an den Gynmafial- Unterriebt 



ien ihrigen ubmlttelbar /tirdhliellletf mtCTen. Öffen-^ 
bar 11\ aber "d^r vorlfegefhde Bogen fo aphoHftifch 
nnd eirifeitig, dafs wir den 'Vf., welcher der eben-^ 
genannte Prof. i^fln^'feyn Toll ^ bitten, künftig feinti 
jpeciellen Klagen nicht als allgemeine darzultellefiy 
und das, was d'it Vmverßtät v'erfchuldet» nicht den 
Schulen zur Laft zu legen. Wenn es einige fchlecbto. 
Schulen oder einige fcniechte Lehrer giebt, warum 
den ganzen Stand anklagen? Fallen z. B. die Späfso 
lind Lächerlichkeiten, die man von ej/tig'eii Profef-^ 
foreri (aus dem I9ten Jahrb.) erzählt, der ganzen 
Univerßtät zur Laft? Oder ift' es Schuld der Schu^ 
len, wenn die üniverfität imreife SchOler unter ihr# 
Mitbürger aufnimmt? Was helfen die Klagen aka-^ 
demifcher Lehrer Ober Mangel an Rieife, wenn dia 
Unreifen, ftatt zAackgewiefen zu werden, den^^ 
noch willkommen find? Warum berichtet der.aka-^ 
demifche Senat nicht, wenn es Inländer find, un die 
Staatsbehörde, und verklagt die nachläffigen Leh-^ 
rer und Schulen? „Sogar die Fähigkeit, heifst et 
(S. 4.), einige Sätze lateinifch fehlcrß'ey zu fchrei-^ 
oen, mußte er an gar vieltn Studierenden vermißt 
ßen, " Warum hat man diefe bey der Aufnahme nicht 
;eprQft? Warum mifst die Üniverfität federn nur von 
Unem Lehrer ausgeftellten Zeugniffe unbedingten 
Glauben bey? Wir empfehlen dem Vf. und akade^ 
mifchen Lehrern zur Beherzigung, was in Seebode^s 
Archiv fflr Philologie u. Pädag. Helmft. 1824- Bd. L 
Heft 4. S. 746 ff. fteht. — yebrigens bedarf es fOr 
den Vf. keiner Entfchuldigung, dafs er oft Gefagtes 
wiederholt t und dafs er das Uhrechte fo lange rflgt^ 
bis es abgef teilt ift, felbft bey den vielen Organila^ 
tionen der Schulen in der neüeften Zeit. Nur ver* 
geffe er nicht, dafs, wenn das Gute nicht aberall 
togleich gedeiliet, es gewöhnlich an der Bequemlich^ 
heit oder VerkeJirtheit einzelner Mcnßchen liegt, die 
gerade von folchen öffentlichen Kflgen gar keine 
Notiz erbalten, weil fie dem wirfenfchaftllchen Ver- 
kehre eben fo abhold find, als den Neuerungen in 
ihrem Amte; ja, was Rec. oft fah , fogar rflhmlichf 
bekannte Gelehrte gehen nicht vom Schlendrian ab,' 
fobald^nr^^nd ein Intereßfe !Qr fie damit verknQpft 
ift. Junge, raCche Männer, wie der Vf., die aas 
Gute mit Kopf und Herz erfafst haben, gerathen da 
mit ihnen leicht in Conflict, und machen am Ende 
ihrem Unmuthe durch den Prefsbengel Luft. Durch 
diefes Schreiben undSchreyen werden zwar Einzelne 
geweckt, und die Gleichgefinnteii gewinnen Kraft, 
aber die rechten Leute erreicht folch eine Stimme 
nicht, weil fie Aug* und Ohr verfchliefsen, um nur 
ihr Intereffe nicht zu verlieren. Rec. bleibt daher 
unerfchfltterlich der Meinung, dafs diefes tJnwefen 
nicht eher aufhören wird, als bisßimmiliche Univer- 
fitätenßch einmüthig verbinden, nur uAJfenßchaft-- 
lieh reife und ßttlich gute Studierende aufzunehmen 
und XU dulden. Die Mittel dazu finden fich leicht, 
find fogar fchon vorbanden ;^ es fehlt nur am ernßc*, 
liehen JFillen, Alles, was der Vf. den Schulen vor- 
jMvicft, lallt auf die Univerßtäten zurOck. Rec, ob-:» 
gleich Vorfteher eines Gymnafiums , vrQrde fich 
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«tfgenblickHch wter die Aoffiefat einer UoiTerCtjt 
fteUen, ummit ihr Hand in Hand gehen zu könnei^ 
(tett dafs er jetzt ohne Zufammenhang^ allein fu^u 
denn die Univerfiläten aiorren nach ihren Zwecken 
die Leirtungen der GymnaSen befümmen. 

Die drey Hauptgebrechen follcn Xcvn : l)zu p'O^ 
fses Manchcrley der UnierricJUsgegenßände , 2) F'or- 
herrfchen der Realien, J) Hinübergreifen in das Ge^ 
biet des dkademifchen Unterrichts nach Materie und 
Form. Die Vorwürfe find alle begriUidet — aber 
liell'er wäre es, die Schulen» die dadurch getröffen 
werden, erhielten von Seiten, des Staats, wie in 
Freufsen, Veranlaf fung , über ihi^e Einrichtungen 
Rechenfchaft za geben: »an würde finden, dafs zu- 
weilen ihre Mittel mit den Aofoderungen in^ keinem 
Verhältniffe ftehen. Zu i) geboten a) zu viele Aur^ 
toren ; b) zu wie /elbßßändige JFiJfenßhaßen ne- 
ben der Mathematik; c) neben Reliftionsftunden gar 
noch Kirchengeßhichte und Exegeß; d) zu wenig 
heclionen für jedes Fach, zuweilen gar nur^in^ wö- 
chentlich ; e) curforifche Leetüre ohne Berechnung 
' der Kräfte. Recht ieh» wahr, befonders folgende 
Bemerkung' „Die lUas curroHfch lefen zu wollex^, 
in dar zweyten griech. Klaffe, ift höchft unzweck- 
mäfsig. Nur die Eitelkeit des Lehrers wird gcr- 
fchmeichelt, die Schüler gewinnen nichts: denn es 
fehlt an Vorkcnntniffen und an Vorbereitung; der 
laehrev überfetzt daher oß/elbß vor, ßigt ra/chen 
tlugs einige Nutchen bey u. f. w." Diefs und An- 
deres zeigt, dafs der Vf. nur von Sachfen fpricht. 
In Preufsen hat ledes Confiftorium einen Schulrath, 
der gewöhnlich lelbft Vorfteher eines Gymnafiums 
if(, und an daffelbe werden alle halbjährige Lections^ 
plane zur Genehmigung eingefendet. Freylich in an- 
dern Ländern, wo der gciftliche Infpector die Theo- 
logie, der weltliche die Jurisprudenz in Prima gern 
mit etlichen Stunden befetzt fleht, wie foll da der 
Rector verfahren? Hätte Sachfen, wo und tvovon 
der Vf. fchrieb, auch Sinen Mann vom Fache im 
Oberkirchenrathe, und hätte der, wie in Preufsen, 
die Begutachtung und Bericbterftattung über diefe 
.CjBgenltände für jene Behörde, die Klagen des Vfs« 



ifrOrd^o iinpo^kJiilieKJvAMSrenoder i^r nfahi infig^ 
lieh gewefeur Jeyfi^. -^, S5h a) wül der Vf. ftett Spe>^ 
(AaJg^chichte , S^ati/Ht, Trigonometrie , Algebra, 
Aßranovücj PJyclwiogie, f^hiiq/itjJiie, Logik, Ar^ , 
cfiäologiß, Pkyjik <^ dgl« lieber das ßprtichßndium 
grumBich gelehrt. hab^n, uod zwar befond^ra^e'&ii^ 
im Schreiben. Vieles .geben wir ibm enhei«» füe 
die Vniverfität; aber .von TrigQnomeüie , Aigebra, 
'Aßronomie, Archäologie. und Phyßk mufs eio.Theil 
depGymnafien verbleiben, (ey ^es in befpnd'ea» Stan- 
den, fey es beylaufig anzubringen 9 waa iedoeh viel 
Unbequemes hat; abfr .nicht ausfabrlieb,' fondern 
nur fo viel, als die. Schule för die allgemeine Bil'» 
düng bedarf, Ocfer meynt der Vf.» dafs diefe «Alles 
. ,von den Studenten im trienniß avf der Univerfität 
neben der Brotwilfenfchaft betrieben werden foll? 
Wenn dem. fo feyn foll, Xo mache man ein qaadrienr- 
nium und laffe nicht eher, als nach dem «fiten Jahx% 
allgemeiner. Studien, zu den Facaltiten, was auch 
ohnediefs fehrheilfam feyn dOrfte- WioLnichi, fo 
mufs man auf der Schule diefe. Lücice ie«»6zuful)«n 
fuchen. — ^^ 1^ rechnet der.Vf. beCendie#s die £r^ 
lilärung des N, T, 10 den Urfpr<3hchen, welcbes kein 
Schulmann , als folcher, w^gen . täglich weclifender 
Zahl der Halfskenntniffe, gehörig vortragen könnet 
Diefs giebt Rec^ nur bediogungsweife zu. Die erfte 
KlafTe, wenn fie gehörig reiif und ihres Namens 
werth ift,. .verlangt, da der Jurift, der Kamera«* 
lift, der iMediciner doch wei^igCtens el^ae von dem 
Grunde feines Glaubens wirfaaffoU (denn-^bekanntr 
lieb haben fie auf Univerfitaten tkeine Zeüdas»}, ei- 
nen folchep Vortrag,, fobald die Lebrenzabl fagrob 
. ift , dafses » . ohne wichtigere. Gegeoft^nde 'au beeui«» 
tf ächtigen , gefcbehen kann : dabey verftebt .es fich 
von felbft, dafs. es kein a^^dem.ifchesCQlieginm wer* 
den darf. Für Tertia und Secunda ift es.oatOriich 
nicht, und dibfen l/nfinn, wenn er ja Irgend wo 
Statt -finden rDllte,rOgt der Vf. mitBecht, gleich 
dem Unfinne /af^in^A^ Gebete , die zu hicbts füh- 
ren, als zu Lippengeplärr und zu Ekel gegen alle 
wahre Rengioßtät. ' ., . 

; {^Die Fortfetiune folgCi 
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des Inftitute der Wifftbfchafieti , diitch rhlrörgircfae 
Werke riihmikh bekamit. \ ' ^ 
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rerer med; Schrifteil, 76 Jabte alt. * 
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behalten. Da keMie Au^g^bf^o alterr. Autoren ohne 

< Varianten $nd» fo mi^,der SchaJef fcfaJecbterdinns 

- damit vertraut gemaebt werden^' in der erftea KiaUe 

.. aamUcb» pi»fl aoc^,fmrdaiifit fobpld. «nderwtitiMr 

A. L. Z 1825. Erßer Band. 



Biklabgsftoff zugleich Ip denfelben liegt , faß bloß 
kritijch, ohne Interpretation, wie der Vf. rögt, 
können nur unverßändige Lehrer die Alten in Schu- 
len erklären; und auch nur folche können dasCrie^ 
chifohfchreiben auf Körten des Lateiafchreibens be-* 
treiben. „ Thucydides, f Aefchylus, Demoßhenes, 
Pindqr u. A. (^welche A.?) und leerer Prunk in 
Schulplanen. Hier ift der Vf. aufser feinem Felde ; 
oder er hat von der erßen Klaffe eines Gymnafiuihs 
die Idee, wie fie ihm die Erfahrung aus einer fchlech* 
teo Ochfiloben Stadtfcbule lieferte. Weil die Schul- 
leute wiffen» dafs die Scholer auch auf der Univer- 
fität nur die Stunden befuchen» die fie felbft als notlv- 
wendig betrachten ; fo wollen fie ihnen gern etwas 
auf den Weg mitgeben , erwägend, dafs in philolo- 

fifche GoUegia nur Wenige gehen. Bewirken die 
Jniverfitäten , dafs die Studenten gefetzmäßig die 
Philologie noch «»Jahr forttreiben muffen , fo wer- 
den die Gymnafialiehrer ihnen gern dicfs AUee Ober- 
laffen. Uebrigens ift ja auch d^t Unterfchied der 
BeHandJung und des Vortrags, den der Vf. mit Recht 
fo fehr empfiehlt, nicht zu flbcrfehcn. Wir fetzen die 
-Stelle ber , weil die Sache gar zu febr Mode gewor- 
«den, und dennocbfo fchädlich ift : ,^ Jeder wird mit 
dankbarer Freude geftchcn , dafs die erotanatifch-^ 

Ifrakti/che Methode ^ welche durch alle Klaffen ge- 
ehrter Schulen fonft angewendet wurde, ihn als 
Knaben und Janeling mächtig förderte und den ei- 

JentbOmlichen Segen feiner Schulbildung herbey- 
Qhrle. Sie feffelt die Aufmerkfamkcit des jupend- 
lichen Geiftes erft zu eigner Thätigkcit an (^dic/er 
Ausdruck iß wohl verfehlt), giebt Gelegenheit, die 
Gedanken klar und beftimmt vorzutragen und eröff- 
net das Verfiändnifs von Manchem , was in zufam- 
menhängender Lection unverftändlich geblieben wä- 
re. Jetzt aber find viele Lehrer zu ftolz , um fich 
diebr Methode zu bedienen , fie täufchcn fich in die 
angen^me Vorfiellung hinein , als wären ihre Pri- 
maner Studenten , und, ftatt zu unterrichten , wie es 
ihre Pflicht ift, halten fie Vorlefungen; die nöcnft 
Mten diir<?h eine Frage unterbrochen werden. Die 
ScbOler fokbei» Lehrer find wahrhaft zu bedauern, 
«od« wenn irgend wo, fo follten hier die Infpectia- 
jien der. Gymnafien {vielmehr die oberße Untemchts^ 
beh^rde des Staates) unerbittliche Strenge zeigen. 
Freylteh mg ^ dichter feyn, fich auf der Stndler- 
ftulie einen Vortrag auszuarbeiten und ihn dann p 
der Klaffe abliefen, als zweckmifsig durch Fragen 
» unterrichten. Das Letztere fordert einen von Na- 
tur febr bewegUchen Geift und viel UeTiung. Der 
,Yfc hatte hinzufetzanljiönnen,^ daf^ es den L^rer 
Pf • au^h 
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auch in eijpe zu nahe BerOhrung mit den Scholern 
ftlztf die ttus^ fiequeinliohkeitv und W0ii oian ficb 

fern dirciplinarHcbe RAgeli «rTpart, um nur in 
ried^n zu lebeoi Sorgfältig vermieden wird. — Aber» 
fo fragt Rec. am Ende, woher weffs der "TT. dfeft 
Alles? doch wohl nur aus Erzählungen fiiner Stu^ 
deuten? Sollten diefe u^W^^^^/r^a referirt haben? — 
Doch der Vf. verfpricht Zweiflern "genaue NachweS- 
Juageß und hat den Crundfatz^ dafsv^wenn auch die 
Ichlechten Schulen zu den guten deh nur wie i zu4 
verhielten (was aber nicht der Fallfey), Cowäre« 
Rügen der Art nicht Oberflöffig. — Möge «r in fei- 
nem aufrichtigen und wohlgemeinten Streben iiicl* 
made werden« und dabey fich Gberzeugen,^afs.der 
Weg der Ocffenilichkeit zwar iheoreüjche Zujümh 
mung, aber noch nicht prahiijche Befolgung her^ 
!vorbringen kann, die er doch einzig bezweckt. 

Nr. 5. bebahdelt die Mängel ttnd Gebrechen der 
GymnaGen ausführlicher, und R^cw kann nicht unv< 
liin , diefe wenige)» Blätter als eiheh Spiegel za em- 

{)fehlen, den fich manche Ariftalc zur eignen Be^ 
chauung vorhalten Tollte: denn wiewohl ziemlich 
lokale und fpecielle Verhältnif{f berdhrt werden, Ib 
find doch diefe immer auf andern Anftalten faft die^ 
feiben, befonders hey Nachbaranftalten in grofsen 
Städten. Auch-Aeltern und Scholinfpectoren finden 
darin heilfame Wonfche for Och, Die EinJieit witd 
in dreyfach^r Beziehung betrachtet: i) mit dem 
Staate, 3) mit den Anßalten gleichen Faches und 
Hanges, 3) mit fich felbß, ihren Ijehrem, SMileiki 
und Lehrinitteln. Den er/ien Punkt flbergelit Rec. 
,theils , weil der Vf. nichts Gründliches und Neues 
darüber fagen konnte , theils weil Alles Reden nicht 
liilft, Tondern der Staat feinen eignen Weg kehl, 
und die Schule daher heffer thut, das Gute auf von- 
gefchriehenem Wege zu erreichen, als durch erfolg- 
Jofen Widerftand Zeit und Kraft zu verfchwendeii. 
Fühlt ficb ein namhafter Lehrer zur Gegenrede ver- 
pflichtet» fo thue er es» und er wird gewifs in 
tiauptfachen Gehör finden, fobald einfi^htsvoUe 
Männer an der Spitze des Unterrichts ftehen. V)w[i 
zweyten Punkt mufs der Staat auch verwirkliehen 
durcU allgemeine Verordnungen, wie Preufsen, 
Baiern, WOrtemberg und andre Lander gethan ha- 
ben und noch thun. Die alte fächfif^he von J.jI. 
Bmejti im J. 1771 entworfene Schulordnung wiid ^ 
Wohl mit der 2eit auch erneuert werdeik : Geltung 
hat fie jetzt nur noch dem Nanien nach« Weiche 
Strenge in wijjenfchajtlichen und ßtrUehen Forde- 
rungen kann derStaat'auch befeJden: aber #eF wMs 
nichts wi^ verfchieden die Anwendung auf «fnzelifa 
Fälle ift. Ple /{r^ng'^rn» Atiftalten werden']« im^ 
per durch ihr Bewufstfeyn» durch fhren ErfMg, 
'^urch.das Urtheil der VerftSndige.ren im PnMioum 
und durch die Zufriedenheit fhrer Vorgefettten 
Apszeichnung undBeriihigung gent/g erhehen»/w 
aneh der Zulaufyc%2^ci(f^^Schttler tn nütfderßi 

«im Anftalten ycA^mftar ihrem Rufe ntf^tbelttg 
lyo tollte. Der Vf. eifert gegen Atn PrhMunU^ 
rieht, 4er m^itttni J^ädäch fey. Mit vieler Efa- 



ftimmung erfährt diefs Rec. tiglich. Wflnfehens* 
wertb bleibt .er nu^ Mr J^fchhülfa für einzeln« 
Schwache» von üehrcrn^dtr Aejim «rlbtilt» • SelUi 
wenn er zweckmäfsig wäre, fo würde er durch ein 
zu frühes Emporltetsen tn' einem einzelnen Fache für 
d^n Schüler die Einheit mit dem Studlehgange der 
Anftalt vernichten; meiftens wird er aber \'on Pfu- 
fchern ertheHt?'ttteT*uelien ihiem Beotel, keinen 
Tbeil nehm'en weder an der Wiffenfchaft, noch an 
der Anftalt, noch an den Fortfctiritten der Schüler. 
Vollkommene Gleichheit der Schüler ift unmöglich ; 
aber Annäherung der Mitglieder Einer Klaffe ift 
bald zu bewirken, weni^f^ens totale Verfchiedenheit 
ieicht zu vermeictecY. Die Urfachen diefes weit grö- 
fseren Uebels , als man gewöhnlich glaubt, fucht der 
Vf., und nicht mit Unrecht, in der Scheu der Leh- 
rer, fittlich gefsThrllche Knaben zn entfernen. In 
mangelhafter Prüfung bey der Aufnahme, 4ind in der 
geringen Klaffenznhl der Anftalt, dieerfte und letzte 
Uvfaoha.babe^Eum Tbeil ihren Gmnd im Schulgelde. 
Leider! enthalten die Worte des Vft^etne Anklage 
g^en feinen eignem Stand s aber eben deshalb und 
aus eigner Erfahrung mufs Rec. bezeng^n, dafs fie 
nicht unwahr ifu „Es ift fehrwohigetban» für zu- 
i:eicbende Befoldung der Lehrer zu forgen, aber 
febr bedenklich, diefs in unferer fcheinllebendea 
und bedürfnifsreichen Zeit durch bedeuttndmi An«* 
theil am Schulgelde zu bewirken» Wie leicht ge- 
winnt da der Gedanke Rauih, dieBlüthe der Schule 
beftehe in der Menge der Schüler! Und entfchJiefst 
Ynan* fich; wohl leicht, die bey zunehmender Fre- 
quenz nötbigen^euen Klaffen anzuiegeh» ^*enn man 
die darauf zu wendenden Summen üs Efgenthum der 
Lehrer betraeht^nmltfs?"' Die Aufnahme dei' Neuen 
fucht man gewöhnlich «fo kurz als möglich abzu- 
thun, und der Vf. eifert mit Grund dagegen; noch 
fchlimmer ifts, wenn man eher höher, als tiefer, zn 
fetzen pflegt : iin letztern Falle ift({bak^ Abhalfa 
möf^lich, im erftern kann der junga-Menfcb auf fein 
ganzes Leben vnglüeklicb werden* Ueber die Klaf- 
fenzahl und ihre Beftimmung kann.'^Raa. nicht um- 
bia, daa umfichtige Wort des Vfa« bey zufügen,, da 
es eine namentlich von den Patronen der Schulen 
4;ar jiicht beachtete Sache betrifft* (S. 16 f.) »Man 
darf d»e Zahl der Klaffen keinesweges nach der An- 
zahl der Schüler heftimoiea. Ein Gymnafinro ver- 
langt zwar nicht mehr als /rcAa Klaffen > mag es hun- 
dert oder vierhundert Schüler zahlen. .Allein weno 
.es atu;h nur von aag Schlllero befucht wird, von 
diefen aber etwa 8 ftirPrinfa, isfOrSecunda, 25 tut 
Tertia, 40 fbr Quarta, 60' f&r Quinta und «o f&r 
Sexta geeignet find , fo reichen 6 Klaflen nicht zuy 
fcMidern 'es mufs entweder Sexta in zwey befondara 
Coetus von 40 Sch^ getheilt werden , oder man mofa 
^ImeJHlaCfe^fewifehen Onmta und Sexta anlegen. Ob 
'üttil gi(^cfa^oft*1!ine Oymnafialldiffle-nur 6-Ws torSeb. 
' aählt , '«wAhrend In einer anderen 70' bis 80 eufam- 
uiengadrSngt fitzen , - Ib kommt es doch Mir felteo 
zur wirklichen Theflnng und zur Anlegung dner 
aacMiiy fooüem luan Cdlimhal liiber xurl^^reloigung 

ganz 
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mex nmiiktSecuoMk iS^ä^ohe^Qmrmner mth Ter- 
ti« » >40 äifUkh« Qti¥itä««r r«4ob Quart»,, und. ip 

ip»ylioii i mi«tfivr MgM«bt JUirffM-Tt^iv 15» a8> 40* 
48# 50 und 56 S^b. .entd^ben« . Abejc djigege^ ,wer- 
din f 92 Schalet 9 jLltOi^i jApk ßiUmmizaM^ nicht an 
Ibreai Orte fifz^fi) «nd sieht aur felbft nicht io viel 
lermn^itbi^o (ollleannd kteoten^ .foodQrn «Reh 
danübriglenfaUeabjodMUeh f^a." UrCacbe dav^: 
4fiU kidigftScfaulgrid) d4t bey CcUeaht dotirtan Stei- 
len kaineo Abzug von 50 biß 80 Rtblr» jährlich lei«- 
^bt, «fidiManjgel an Geld oder an Willen zur Errich- 
tarne .einei HlUCdebrerrielle*.-— Fftr die Lehrer be^r 
tnarkt der Vf., d«fs Sin fcblechter fobon binreicbe^ 
dift .ganze. Schule au bemmen. Clüeklich fey die 
Stadt 9 denen .Sofa ulen durch forgfähige Behörden vor 
diefem tUxel be9i^8br.t > oder doch äugen blictkJlicb 
befreyt wOrden. , S. 19. will der Vf. den Lehrplan 
«idht jvon der Landasbehörde ^vorgefchrieben bäben ; 

gat recht» wedB dtefe der Sache nicht gawaqhfen ift. 
•nft Uetfal a^ iimner befTert weil das Gewicht b4he?- 
rar Antodtat'den recbtiicben Direetor fchCItzt , dw 
ttibh unter j beaitgendeo VerbältoifTen diefes Hebels 
aiicht gern aAtfaehren dar fte« Oafs Rackfpracbe mit 
lien Lahrern dabey ftatt finden Hiufsy verbebet ficb 
«war von felbf t » gefohiebft aber nicht aberall, und 
laäder bflfien dm arnaan Sehfller dann dafür durch 
mangalndan Zufafnmanliang. - J^nheit in den Lehr- 
tsittaln fordert "der Vf. ierner, datr nicht je- 
de Klafle^ entgegeogefatzte Aecht fcbreibung habe, 
und dafs . nicht jader Lehrer eine andere Mund- 
art» zuweilen . freylich fcblechte, fpreche oder 
bey den Sebalern dulde; dafs nicht das Griechin- 
fcha hier nach dem Accent, dort nach der Quan- 
tilSt, in*/ einer andern Klaffe ebne alle -Hegel ge^ 
4afeir werde.. . Uanptfachiioh.ifodert er Einheit d^ 
Oifciplin, unddaGsiniobC ^in Lehrer Uafleits, Uiv- 
ordwung. und Unfolgfinnkait ftillfoh weige^d diitda» 
qter Andere vOge.:. Crqffs bekanntab Vorfeblag 
(Leipzägi'igiiti) vev^iafter. Daneben erbebter nncn 
feine cidfsbilllgende StimnM gegen den Uiifwg tieiv 
>I^AJaJen<r Attagaben der Klaffiker ie Einer Klafie uafd 
2eicknet die Üebelftände, die daraus hervorgeben, 
ftarky aber wahr. J^ei» Seiteeblick aii/l^'^r Gtr- 
gendin, dienmnmiiiLsA umdTathl die philülof 
ßijehen nennen Jcmm, .hitte^r nnterdrOoken (olr- 
len% thefls well er felbft doch der Philologie huldir 

St vnd holdigen Bsnfs , theils weil jene ßegaeden 
e tOchtigften Männer von jeher liefern, theils, 
wenn die Wahl zwifchen Philologie und. Realien unr- 
widerruflicb und unvereinbarlich geboten -wäre, 
dennoch die philologijchen Gegenden vorzuziehen 
feyn wQrden. Ferner eifert der Vf* gegen das zu 
langfame Lefen; das ftatarifebe aber ift unter zwey 
Uebeln immer das kleinfte. Denn die öffentliche 
Laction Ift doch nur Mufier für den Schiller zum 
eignen Arbeiten. Wo hundert Verfe und mehr in 
einer Stnode von dar Faof t überfetzt werden » gahr . 



«)leOr(indIicbI{aft.4ibtef. c Die vergiefclilafseii« Mih' 
•bAJfje:derch'</iclift^ oder gar vorher abxiljehreibef^ 
.d^ Noten' ift ttotbttlicb, letzteres kann kaam ernftr 
lieh gemeint. feyn« Die Woofche lür padayogifcbe 
Stufenfolge in cbo Scbulbacbern find fahr beyfajls« 
^Mrth) aber wenigerder Vorfohlag in-JS/ifr^r^'!^»^ 
maiik und £inein\ Wörterbucbe deutfehe.» .gr-iechi- 
fche, lateinifche und franzöfifche Sprache neben eio"- 
ender abzuhandeln« (In einem Wörterbucbe be*- 
darf es bey ddr flbrigens grofsen Regelmafsig« 
keit der franzöfifcben Sprache keiner Angabe der 
abweichenden Ausfpracbe, wie z» B. der eoglifchen«)) 
Aber das unterfchreibt Rec. bereitwillig, dafs jeder 
Bildungsftufe befondere Wörterbücher und Sprach- 
lehrfin gegeben werden möchten, ui^d nicht fchon 
in Sexta der ^Tc^Ae Bröder das JQndjerfch recke. Für 
dieje Klaffe hat er auc|i Recht, wenn er es thorichte 
Zeitverfchwendung nennt, die Bey/pieleausJcla/Ji-' 
fchen Tutoren mahfam zufauimen zu fuchen« — ue^ 
brigens fordert der Vf. für die oberen Klaffen O ^'^^ 
mythologifches Handbuch mit der. Bemerkung „von 
-der neu erfundenen Symbolik fchweige das Büchlein 
\ganz; esjev denn, aajs man nöthig finde ^ davor 
(SU warnen. 3) Ein Handbuch der alten Gefchichte; 

3) der griechifchen und römifchen Altert hörnen; 

4) ^^1" griechifchen und^ömifchen Literatur; 5> der 
alten Geographie; 6) der Verskunft; 7) der Poetik 
und Rhetorik. WOnfchenswerther wäre es in jedem 
Falle, wenn diefs Alles, und noch Mehr, in einem 
fieuen, zeitgemSfsen RealfchuUexicon , das alle Feh- 
Ijsr des Funkfchen vermiede , zufammengefafst wür- 
de. (Wirklich feilen zu einer baldigen Erfcheinung 
ein^s folcben , wenn Rec. einem Gerflehte trauen 
darf, fchon alle Anftalten getroffen feyn.) Für deut- 
fche Mufterlectflre fchlägt der Vf. ein weit leichter 
ausführbares Handbuch vor, das man von ihm ge- 
wifs gern annehmen wflrde. — Doch Rec. bricht 
hier ab , um die Anzeige nicht zu verlängern und 

•wird brjr den rOckftändigen Numern um fo k.Orzer 
-fi^b fkffen können ,' nicht weil fie. weniger i^balts^ 
^reich find , fondern weil wir die Meiften davon in 
die Hajide Jedes wflnfchen mflffen , der entweder 
:£albft Sebulmann ift und (Vber ficb und fein Thun 
euch Andere hören foU, oder der ala geiftligber 
<4ind weltlicher Infpector ficb feines Namens würdig 
aeigan möchte. 

Von Nr. 6 gehört hieher nur|die erftelAbhand** 
4ung. Man begreift leiebt, dafs ein Mann in folcher 
Stellung feiner Anftalt zunächft ein recht mufterhaf- 
tas und reglementsm2fsige$ Aeufsere geben mufste, 
und defshaib. empfehlen wir die Schrift befonderfi 
denen, die ein Bud eines preufsifchen Gymnafiuma 
näher betrachten möchten in allen den Eigenheiten, 
die das Oefetz bis jetzt dort vorfchreibt, ohne die 
örtlichen Eigenthflmlichkeiten oder befondern An- 
Bebten der Lehrer zu beengen , dafern fie nicht ganz 
dwii Buchftahen widarfprechen t der auch in der 
That eine fo gute Form hat, dafs es nur gefchickter 
Lehrer bedarf 9 tun den nöthigen Geift hinein zu le-* 
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gen ». wdeber ja . nur von der Perfon des Lehrenden 
ausgehen kann und foll. Dnrch das Ganze webt der 
Geilt woÜthaeodcr Milde' und gereifter Erfahrung» 
'der .die Ergebniffe feines Nachdenkens in der rohi-- 
gen Sprache der Forfcbuug darbietet, zwar ohne 
namhafte BerOckfichtigung entgagengefetzter Mei^ 
nungen, aber fo, dafs man fieht» wie fie ihm nicht 
entgingen. Einzelne Ansftellungen werden von Phi- 
lologen gemacht werden , befonders fächfifchen , de^ 
nen eine Stunde Sprech - und Difputirübungen in 
Trima nicht genügen und der gänzliche Mangel 
'der metrifchen fchriftlichen Uebungen im Lateiai« 
Ichen nicht gefallen wird, dagegen die mathemati«- 
fchen Difciplinen faft zu weit getrieben fcheinen 
dorften, was dem Vf. allerdings um fo leichter ge- 
lingen mag, da er felbft als mathematifch-pädago- 
giicher Schriftfteller mit vielem Beyfall fich bewährt 
hat. Die Qbrigen Nachrichten betreffen das Dom* 
gymnaiium,:das feinen frOhern Ruf fortdauernd. auch 
auswärts mit vollem Rechte geniefst. 

Nr. 7 fetzt diefelbe amtliche Geftaltung auf 
eigne Weife auseinander und fucbt die Verbindung 
der einzelnen Lehrgegenftände, als zu harmonifcher 
Ent Wickelung des ueiftes noth wendig, nachzu wei- 
fen i fteht aber der vorhergehenden Schrift 'Nr. 6 
nach, theils in AbGcht der Einfachheit der Ideen 
ond des Vortrags , theils well Ge weniger ins Prak- 
tifche eingeht, wenigen die GrQndlichkeit em^ 
pfiehlt , was in Nr. 6 durch und durch voxherrfcht« 

Nr. 8 fchreckt gleich durch den vornehmen Ti- 
tel ab und bewegt fich in fo gezierter Rede , dsitß 
Aec. , als fchlichter Schulmann , ain folchen hohlen 
Tiraden wenig Gefallen finden konnte. Far Jeder- 
mann bleibt es daher intereffant , Nn 6 und Nr. 7 zu 
ve^rgleichen ; an Nr. 8 verliert Niemand etwas . Be- 
deutendes« 

Kr. 9 macht die Beantwortung der Frage ab- 
hängig von dem Zwecke d^r Sdiule» von den rorde*' 
nmgenj die man an fie thut, yon der SchuUrzahL 
von den Nebenämtern der Lehrer (die ße eiffentUeh 
gar nicht haben foüten), von ihrer Thätigheit aufser 
den Lectionen, und von zufälligen Ereigniffen. An- 
ders fällt die Antwort aus, wenn die Anftalt unmit- 
telbar zur Univerfität entlaffen foll, anders wenn fie 
blofs Progymnafium ift; anders, wenn fie djen erßen 
Elementarunterricht noch beforgen foll , anders, 
wenn fie ihre Zöglinge fcbon mit Vorbildung im 
ictien oder I4ten Lebensjahre empfängt; anders, 
wenn fie 400 Köpfe fOr 5 Klaffen hat , anders, wenn 
fie 300 in 6 unterrichtet; anders, wenn jede der 
oberen Gymnafial- Klaffen 80 ^90, anders, wenn 



4ede mir ic«*-*fl^ScMerenthili9 «iuWt> w« 
^«•tirgegenftand einen Uofied Vortrag, anders» 
er fchriftliehe Uebongan federt Der Vf. mmlnU die 
oberen Klaffen darften zahlreicher feyn; Rec. i(h 
ganz entgegengefetzter Meinung, und mohriekt Ober 
die Frequenz.ehier Pridia uiid'Seettadar mit so — 9^ 
Schalern. Gewöhnlich liegt diefs enoh an dei 
Translocation » und Rec. getraut fich zu behaoptest 
dafs wenigfteas 10 bis 20 unter diefer Zahl dann ga^ 
wifa ganz unreif für ihren Standpunkt verfetat wo»^ 
den iind« Je mechanlfoherder Unterti^t leyn darf» 
defto mehr kann im Chor gefeheben ; je mehr die Inr 
tüvidualitat hervortritt» namentlich bey allen (charifl- 
liehen Arbeiten , um fo Weniger darf diefs gefch^* 
faen. Im Ganzen cenonunen möchte die Lehrersaiü 
auf preufs. Normu-Oymnafien^ wo- der Knabe siit 
dem 9ten Jahre eintritt, fQr 6 nicht flberfoUte Kbt* 
fen hinreichen: i Dlrector, 3 Oberlehrer, 3 Uotnr? 
lehrer, 3 Halfslehrer, ^ technifehe Lehrar« 

Nr. 10 ift zwar zunSehft filr die SchOkr bfr^ 
ftimmt, und Rec wttofcht, dafs die Lehrer, eilen 
mögen , diefes einladende und freundliche. Schrift- 
eben ihnen in die HSnde zu grtMn; docb.dinnt es 
auch zur Verftandigung unter JLehrem und darf be- 
fonders von den Behörden nicht aberCeh^o werden^ 
wie ichon die Ueberfchriften der eHnelnen Kapitel 
zeigen« x) Anficht en: Humanääi^ Schub, Gram- 
matik, Ge/chiche, Blathemaiä;, Ktmß, Votkübum. 
3) Führung: Thätigkeit, Kärperpißeße, Stimmung, 
Stellung zu den Lehrern, ImierrkM^. häusUchir 
Plei/sy deutfcher StU und deuifche Literatur, latam^ 
nijclier Stil, Privatleßmg dkr altem Klajfiker, noirre 
aualändifche Sprachen; Abgang von der Schule. 
Rec. wflnfchte nur, dafs die gegebenen Flngerzeigi 
ausführlicher, und dafs die Haifsmittel zahlreicbei 
und hibliographÜeh genauer angeführt Ceya möch- 
ten. Sollte der Vf., weis vrir hofiFen, zu einer neneo 
Auflage, froher oder fpatelr^ ;kommen, fo wird er 
diefen eben fo billigen als theilnehhienden Woofeb 
eewifserf ollen: namentliph bedarf es eines genauen 
VerzeichnilCea aller der Sehukvssabea' von alten 
SchriftfteUem , die zunichft ftr Schftler, befonders 
der obern Klaffen, eingerichtet find, mit kurzer An- 
gabe ihrer Vorzflge. leider begnOgt man fieh hier 
und da oft noch mit dem erbärmuohften Wufte» und 
felbft Lehrer können , aus Mangel an hinreichendeo 
Einnahmen, nicht Alles kaufen, om das maftefr- 
hafte fQr ihre Scltliler biravS zu finden. Vielleicht 
entfchliefst fich der Vf. zu einer folchen * anfseror* 
dentlichen Zugabe, oder fonCt ein nraktifcherSchul«- 
mann zu einem kurzen felbftftimdigen Verzeicbnilfe 
der Art. 
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. PÄDAGOGIK, 

x) LxiFzia, b.w. Vogel: Johannes Falk ^von 
dan Einen, was unfern Oymnafien und 
Volksschulen in ihrem jetzigen Zu/iande 
Noth thut 11. f. w. 

3) Ebendaß, b. Recla 111:9 Aphorismen über die 
lateinische Schreibart der Neuem u* 
f« w. 

3) DB0T8enz.AirD (d. h. Gnsssiv» h. Heyer): Mn 
Bogen über Zwey, oder Kritik der Aphoris- 
men Ober die lateinifche Schreibart der Neuern 

4) Leipzig, b« Hartmann: Ueber einige Mängel in 
Ufiferer jetzigen gelehrten Schulbildung, 
von einem akadem*. Lehrer u. f. w. 

5) Königsberg, b» Unzer: Ueber die Einheit 
der Schule, von Dr. Fr. A. Gotthpld u« f. w. 

6) MAGnsBURG, b.Heinrichshofenri'ado^osgT/cAe 
und Literarijche Mittheilungen -— -^ herausg« 
von /• A. Matthias u. f. w. 

7) WssBt, b. Becker: Ueber dasJVefen der Gy-- 
mnafialbildung. Progr. von Ludw. Bifchcff 
u« f. w« 

8) Hkiligsestadt , b. Dölle u. Brann: Ueber den 
Grenz ^ und Wendepfinkt der Gvmnajial^ 
bildung filr den Zögling der WKfenfchaften. 
Progr, von Dr. B. Turin u. f. w. ' 

9) Lübeck, b. Sclimidt: Ueber den Maafsft ab, 
nach welchem die Anzahl von hehrern^za 
den qffentl. Schulen beftimmt werden Jbll. Progr« 
von L)r« A* Gering u. f. w. 

10) Daezig, b. Albert): Protreptikon, öder 
Andeutungen zur gehörigen Würdigung und Be» 
treibung der Gymnaßalßudien , von G. Scholer 
n. L w. * 

il) Leiezig, b. Hartmann: Brief e Ober Bildung 
(und Kunft) in GdehrtettßJmlen, Von K. Baunir* 
garten^ Crußus u« f. w. 

12) Nbobtadt a« d. O., b. Wagner: Schule und 
Zeitgeift — » — von Dr^B, H.Böhme u. f. w* 

( BefMufs der im porigen SttUk abgebrocherien Recenfion. ) 

Nr. II. ift durch Nr. 4. vcranlafst. Die Art und 
Weife, wie man gegenwärtig den höhern und 
niedern Uciterrichtsanftalten Deutlchlands Vorwürfe 
zu machen pflegt, entdeckt allerdings ein Gefahl des 
Maogeb, der in mancher Beziehung gegrandet feyn 
kann t bringt aber zogleioh wundetlicha Vorfchllge 
A^'h. zi \%2%. Erjier Band. 



und Maafsregeln ans Tageslicht, dMea Ausfahrung' 
fchwerllch dem Uebel — wo dafTelbe vorbandM -«' 
abhelfen möchte. Im Allgemeinen wird yon Schul**- 
planen, Schulgefetzen und meehänifcher Einrichtung 
zu viel erwartet, während doch die Jugendbildung 
allemal eine Sache ift , welche durch Wirkung des 
Geiftes auf den Geift am heften gedeiht, und ohne 
diefe Wirkung, ihres mächtigften Hebels entbehrt. 
Gute Schulmänner find daher die Seele alles Schul - 
Unterrichts, und wo jene fehlen, wird alle übrige 
Anordnung wenig nützend Inzwifchen laffen fich 
doch die Hauptpunkte angeben , worauf, unter Vor- 
ausfetzung der Wirkfamkeit tüchtiger Männer, das 
Gedeihen der Schule beruht, und unfer Vf. hat die— 
felben mit Einficht und gefunder Beurtheilung aus- ^ 
einaildergefetzt. 

Für eins der vornehmftenHindernIffe des gleich-' 
mäfsigen Aufblühens und Gedeihens unfrer Gelehr- 
tenfchulen hält der Vf. die Stellung, welche fie im 
Staate einnehmen, und die willkürliche Weife, mit 
der fie beauffichtigt und geleitet werden. Er foderf. 
nicht Einförmigkeit, fondern freyeGefetzmäfsigkeit, 
und eine das Ganze ordnende Behörde, die, mit den' 
Bedürfniffen der Schulen völlig bekannt, ihnen al^ 
lein alle Vorfdrge und Thätigkeit widmete. Gegen^ 
wärtig,' bey der Aufficht von geiftlichen und welt- 
lichen Behörden, beruht es blofs auf derPerfÖnlich- 
keit der Vorgefetzten , ihren Kenntniffen, ihrem Ei- . 
fer für die Sache, ihren gegenfeitigen Verhältniden, 
ob Schulen finken oder fteigen. Die Schulmänner 
mOrfen gröfstentheils verwaift und vernaöhläfOgt, oft 
verachtet und gedrückt, ihr Werk treiben. Auch' 
der gelehrtefte Theolog kann ihnen nur ein getbeil-« 
. tes.Intereffe zuwenden, und manche Geiftliche find 
fogar erklärte Widerfacher der Schulanftalten. Unter 
den Rechtsgelehrten glauben die meiften es mit ih- 
nen abgethan zu haben, fobald fie die Schule verlaf- 
fen , im praktifchen Leben werfen fie den Schnlkrani 
von fich. Man follte die Lehrer nicht allein fremder 
Leitung 'und Rathgebuitg unterwerfen^ fondern fie 
felbft zu Rathe zienen, wo fie am heften Auskunft 
und Mittel an die Hand geben können. Das würde 
am heften gefchehen durch Bildung eines Schulraths, 
als eines befondernCollegiums, zuTammengefetzt aus 
Schulmännern, welche bewiefeneGelehrfamkeit, ge- . 
prüfter Eifer urid die Erfahrung viel]ähri|;er geprüf- 
ter Wirkfamkeit dafür eignete^ unter OberaufTicht 
der erften kirchlichen Behörde, welcher alles Schul- 
vvefen, auch in evangelifchen Staaten , immer unter- 
virorfen feyn mufs. Ferner ift es nnbefchrei blich, wie 
viel Noth und Sorge unfiLbige Individuen den Aeltern 
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and den Lehrern machen » befondere aus den niedem 
SUlndeii. Dia i^eltero feMt verderben oft viel durch 
Modefuchtf dorcb gefellfcnaftlicbe VergnAgaiigen nod 
2jerftreuungen , und unerträglich ift der Anblick» 
halbreife Menfcben woblgeputzt auf Ballen ficb mit 
ausgefuchter Zierlichkeit nerumbewegen und der 
Scheinfucbt fröbnen zu feben. Daraus, dafs nian 
die Knaben zu bald zu jQnglingen und die Jünglinge 
zu frab zu Männern oaacht, kommt auch dleUeber- 
eilung'des Al^nga auf die Univerfität. Die gegen- 
wärtige Jugend ift durchaus nicht fchlimmer als die 
der vorigen Generationen, aber die häusliche Erzie- 
hung trägt die Schuld, wenn aus Offenheit Frech- 
heit, und aus der Freymatbigkeit Uogebundenbeit 
geworden ift. 

• 
. Man ift auf den Gedanken gekommen, jeder 
Schule eine Art von Gefetzbuch mit Belohnung und 
Strafe, und mit allem Zubehör der bürgerlichen Ge- 
richtsordnung zu geben. Nun aber werden auch die 
Erwachfenen durch Gefetze nicht beffer, ja die Häu- 
fung der Gefetze ift der fprechende Beweis von Ver- 
fchlimmerung eines Volles. Das befteGefetz für die 
Jugend ift das ins Herz gefchriebene. Die glacklich- 
ften Umwandlungen der Jünglinge gefchahen durch 

{'enen Gemeingeift, der Lehrer und Schüler im Stre- 
»ea vereinigte, das Gute belebte und das Böfe nie- 
derfchlug. — ^ Man tadelt mit Unrecht die auf Er- 
lernung der Sprachen verwendete Zeit, die ~ 
nannten Realien werden mit der rein 
lieben' Ausbildung unnatürlich vermengt, 
dium der Sprachen, befonders der griechifchen und 
römifchen, mufs Hauptfache des wiffenfcbaftlichen 
Strebens in unfern Schulen feyn. Hieran fchliefse 
ficb ein Ueberblick der allgemeinen Gefchichte, auch 
der Literaturgefchichte. Theologie mufs auf der 
Schule nur praktifche Religionslehre bleiben. Phi- 
lofophifch ift fchon ein gehöriger Unterricht in der 
Sprache» befonders der griechifchen; ein, philofo- 
pnifcher Gurfus ift auf der Schuld unfratthaft. In 
cier Mathematik w^rde das Elementare vorgetragen, 
auch Trigonometrie und Algebra. 

Ueber den Vorzug der griechifchen oder der la- 
teinifchen Sprache urt heilt der Vf. folgendes. Unfre 
Gefchichte hat die Triumphe Roms fortgepflanzt, 
und die Sprache der Sieger auf alle Stühle^der Ge- 
Jehrfamkeit gefetzt. Dazu ift die lateinifche Sprache 
ftreng regelmäfsig und eefetzlich, und gewöhnt an 
rubiaes Ausharren» an Befonnenheit, an folgerech- 
tes Sprechen und Schreiben, an geiftige Gefetzmä- 
fsigkeit. Üas Griechifche hat mehr Mannichfaltig- 
keit und Vielfeitigkeit, fcheint bisweilen alle Gefetze 
und Bande zu Überfpringen. Das Lateinifche, allein 
getrieben» macht am ficherften Pedanten ; dasGrie^ 
obifche» ausfchliefslich getrieben» macht den Jüng- 
ling leicht zum Verächter der Form. ' Alfo beides 
mit einander» Einen Curtus für beide Sprachen ent-. 
wirft, der Vf. ungemein zweckmäfsig, und will die, 
Bekaaotfchaf t mit allen groCsen Männern des Alter^: 



ALLG. LITERATJTR • ZEITUNG ^ 

tliums fchon auf der Schule anknOpfeo» fa felbft 
vertrauliches Verhältnifs . eiqleUeiLu Fj(Jr abgelabte 
Schulmänner wünfaht er mit Recht (S, lOL.) einen 
Ruheort: denn ein hohes Alter und Schuliusend 
ftehen e5— -* ' — '— — ^ t^i. . « . ^ ß 

wirken. 



zu fern für gedeihliches Zufammen^ 



Nr. la. könnte auch , wie der Vf. felbft fagt, 
zum Titel haben : Kampf der Schule gegen den ZeH^ 
geiß. Das Unternehmen ift fahr heyfailswerth und 
die Ausführung bleibt keineswegs hinter der Erwar- 
tung: aber Reo. kann nicht unbemerkt laffen» dafs 
Nr. II., ungeachtet der Briefform, von Nr. il. an 
unnützem Wortfeh walle übertroffen wird. Die Schil- 
derung des Zeitgeiftes mufste in jeder Hinficht kür- 
zer ausfallen, und der Vf. wird künftig weit ein- 
drüeklicher fchreiben, wenn er kürzer wird. Da- 
neben aber erheifcht es volle Anerkennung,. dafe der 
Vf. keinen idealifchen Träumen ficb bingiebf, fon- 
dern überall die Erfahrung zur Führerin ficb nimmt. 
Rec. erwartet und wünfcht es, dafs der VL recht 
vielen Widerfpruch finden möge, namentlich von 
gewiffcr Seite, die den Thorheiten des Zeitgeiftes 
innerhalb und aufserhalb der Schulwände frohnt. 
DieUeberficht des Inhalts ift folgende: I. Der Z^it- 
geiß. II. Der Kampf gegen den Zeitgeiß. Hl. Qb 
die Schule von demZälgeiße abhängig gemacht wer^ 
den dürfe. IV. u. V. ^Forin der Kampf der Gelehr^ 



chung des Zweckes der Gelehrtenfchule nothwendigen 
Hülfsmitteln: von den Rechten und Pflichten des Staa- 
tes gegen die Schule, von dem guten Geiße aller ein-- 
zelnen I^hrer, frepvillige, dem Schulwefen fördere 
liehe, Einwirkung der keltern, verßändige und thä- 
tige Theilnahme des Publicums. VlI. Schluß. Die 
befprochenen Gegenftände, die man oft unter der 
Aüffchrift nicht erwartet, find fo mannichfaltig, dafs 
eine ins Einzelne gehende ßeurtheilung unmöglich 
ift. Den gefunden Blick des Vfs. begleftet hier und da 
eine intereffante Auswahl der Urtheile Andrer über 
deyfelben Gegenftand in den Noten. Rec. wünfehte^ 
dafs irgend ein Gymnafial- Lehrer fich der.mufivi- 
fchen, keineswegs aber geifttödtenden, fondern .viel- 
mehr erweckenden Arbeit unterzöge^ und d\e ver- 
fchiedenen, in Programmen und andern kleinern 
oder gröfsern Schriften zerftreueten Uribeiie Ein- 
zelner über das Wefen der Gymnaßen, wo möglich 
mit ihren eignen Worten, gefammelt drucken liefse* 
Eine folche mit Urtheil und Gefchmack verfertigte 
Blumenlefe würde gewifs allgemein willkommen feyn 
und eine gröfsere Einheit zeigen, als man ohne fie 
jetzt vermuthet. — Der religiöfen chriftlichen Bil- 
dung hat der Vf. mehr Aufmerkfamkeit gewidmet 
als Theologen erwarten dürften ; felbft das Verhält- 
nifs desHeidenthums zum Chriftenthume ift auf eine 
für das Letztere völlig gpnügende )Veife dargeftellt. 
Ueberall, in und aufser der Schule, huldigt der Vf. 
dem monarchifchen Principe, und will eine ftrenga 
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BMOOiökt tebtnclbaU'wffteth ' ScbulIeuU werden 
ftudeor da(i er Sprach^irfenfchaft, Gerchichte und' 
Msthematik in adtbfger Ausdehnung fbdert» aber 
tfueh gegen aHeHey Mifsbräuche ftrenge, wiewohl 
luweikn oft fchon befprothene ROgen aufftellt. Der 
Mittalweg» den der Vf. fiberall feU zu halten fucbt/ 
wird ihm feiten tien Beyfall feiner Lefer entziehen. 

' Faflen wir dasR^fuIfat der rorliegenden Schrif- 
ten zofammen, und berfickfichtigen wir den Inhalt 
•Her jährlich erfcheinenden Schulfchriften, fo lüufs 
der dentfche OymnaGal-Lehrerftand in hoher gel- 
ftJger and moralifcher Bildung fich befinden : denn 
am Hheine und am Pregel, an der Etbe und an der 
Weichfei offenbart fich nicht nur in den Perfonen 
der Lehrer eine grQndliche» vielumfaffende Gelehr- 
famkeit und- ein- reger Eifer fQr eigne wiffenfchaft- 
liehe tind fittKche Vervoilkommnung» fondern die 
Aoftaltea ftlbft haben feit so Jahren eine Geftalt ge- 
wonnen^ auf dieDeutfchland ftolz feyn kann. Wenn 
einzelne Lehrer und einzelne Anftalten den gerech- 
ten Foderungen der Zeit und dem Bilde ihrer Nach* 
barn nicht entrprechen, fo frage man zu^rft nach 
dem,' was fflr ße theils' von den nächften Behörden, 
theils von dem- Staate, worin fie fich befinden, ge- 
fcbiebt, und dann erft verurtheile oder entfchutdige 
man das Schlechte oder Geringere. An vielen Orten 
hört man freylich laut die Stimme derer, die fich, 
am den Launen und der UnwifTenheit oder Indolenz 
ihrer nächften geiftlichen und weltlichen Infpectoren 
entzogen zu werden, den Schutz des Staates unter 
einer befondern Behörde wflnfchen. Aber kann man 
es Männern, deren Namen vielleicht in der gelehrten 
Welt mit Achtung genannt werden, und die Ober 
fich und ihre Beftrebungen mehr nachgedacht , ge- 
litten und gearbeitet haben, als Andre nur ahnden, 
verdenken, wenn fie eine Behandlung fflr fich in An- 
fpruch nehmen, wie fie Brncßi einft erhielt und er^ 
zählt in vitaGefsTteri? ,,Licebat autem nobis in illa * 
prhcia täUbus inßitutis uti, quod carebamus miferis 
Ulis le^um tnnculis, qnibus m aliis Jchölis obnoocii 
ßint etiam boni praecepiores , ut rwn pojßnt Juis in-- 
ßituiis uii; et id fadebamus inconßutUt iis , qui, de 
more, Infpectorum nomen ferrent. Deylingio memini 
me hoc narrare, cum plures /am annos illa ratione 
ujus cram. Cum ei ecccußire factum inßituerem, ille 
vero etiam me prudenter fecifps , a/ebat: nam confur- 
lendo facpe bona confiüa corrumpi. Me vero reciius 
btfpectonbus omnibus intelUgere, certe debere, quid 
ejjfet utile juventuti.'*^ Weit davon entfernt, hierin 
den' Geift der Ungebundenheit finden zu können, 
mOffen die Staaten vielmehr To gerechten WQnfchen 
und fo löblichem Sinne fflr Ordnung und Zufammen- 
hang moglichft entfprecben, znmal da Preufsens Bey- 
fpie) klar zeigt, was die Anftalten durch fulche 
Maafsregeln geworden find. Zueleich aber fodere 
zaan nicht, dafs, wie-es in mancnen Ländern noch 
der Fall ift, Lehrer mit einer Einnahme von aoo bis 
aoo Rthlrn. mehr Refignation haben , mehr der Wif- 
lenfchaft und dem fiernfe ficb opfern ^ mehr auf alle 
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CenOfle des geM!fcbaftIicb*en LebensTerzicht leiftea. 
föllen, als beffer befoldete Pfarrer« Superintenden- 
ten, Amtleute, Jurifteii u. L w« Man vermehre auch 
die literarifchen Hfllfsmittel ^ damit nicht der wif- 
fenfchäftliche Sinn'erlöfche oder durch Verwendung: 
einer jährL'chen Summe auf echte geirtige GenOffe 
die Verftimmung des Gemfltbes bev den Gedrackten 
Oberhand nehme» Man vertilge alle Gefchenke der 
Schaler aa Lehrer, welchen Namen und welche un-> 
fchuldige Art der Darbringying fie immer haben mö-j 

f^en. Man laffe das Sebulgeld, das an etlichen Orten 
ehr gering ift« in die Staats- oder Communkaffe 
fliefsen, und gebe den redlichen Schulmann nicht 
dem Zufalle Preis* Man vermindere die Schfllerzahl^ 
in den Klaffen 9 um die Dlfciplin möglich zu machen«' 
Man erhöhe die Foderungen für die Verfetzung in. 
die beiden erften Klaffen, um unwürdige Men(chen 
zurflck zu halten. Man unterftfltze die gerechtea 
Foderungen der Lehrer an die Schaler durch allge- 
meine Scbulgefetze. Verfuche man in Ländern, wo 
die Oberauf Geht des Staates bereits befteht, nament- 
lich die drey letzten Vorfchläge, und man wird die 
Folgen bald fpüren. Daneben bedenke man aber 
auch die philologifchen Seminare, und glaube nicht,, 
dafs die pniloloeifche Kenntnifs allein fflr jedes Lehr- 
amt befähige, londero verbinde damit vielfache an- 
dre Uebungen, jedoch unter Leitung eines Gymna- 
fial- Lehrers, nicht eines akademifchen Pro^ffors. 
Denn wenn auch die alten Sprachen, worin täglich 
mehr Ueberelnftimmung entfteht, trotz einzelner 
vergeblicher Widerreden, den Hauptgrund der Gy- 
. mnafialftudien ausmachen, fo'^iebt es doch in der 
Oefcbichte und Mathematik*fo Vieles, was befonders 
betrieben werden mufs, dafs jede einfeitige Bildung 
fflr den gegenwärtigen Lehrer nicht hinreicht. Und 
da gewöhnliche Geiftliche feiten mit wahrem Nutzen 
in Schulen die -Religion lehren, fo darf ein Gymna- 
fial -Lehrer jetzt auch diefe theologifche Gefchick- 
lirhkeii nicht entbehren. Durch gut eingerichtete 
Seminare werden brauchbare Lehrer erzogen, und 
diefe fördern mehr, als alle Methoden und Verord- 
nungen vermögen, durch eignen Geift und ftrenge 
Gewiffenhaftigkeit die wahrhafte Bildung des kflnl- 
tigen Gefchlechts. 

C R B M I £. 

GiEsscv , b. Heyer : Kurze Anweißm^ zur Bereit 
tung und Prüfung der in der Pteußifcken Phar^ 
macopea (oea) vorgefchriebenen und einiger noch 
außerdem gebräuchlichen chemipch-^pharmaceU'- 
tiJchenPräparate, nach dem neuern Standpunkte 
der Chemie bearbeitet von Dr. F. L. WinJder. 
1823. 116 S. 8« (9*0^0 

Der Vf. hofft auf eine allgemeine gfinftige Auf-- 
nahtne diefer Schrift, da bis jetzt noch keine in ge- 
drängter Kflrze abgefafste Darftellung der Bereitung 
und rrflfung der chemifch - pharmaceutifchen Prä- 
parate vorbanden fay» und der hohe Preis der Schiif- 
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tM von BicJUeßp B/cher, Buchob, DSrffiirt und 
Trimif^dorff es dem Wenigbemillelten entweder gtr 
mcbt oder nur leiten erlaube, diefclben gehörig zu 
f ouJtzen. • Uebrigens reebnet er auch noch auf «Tie 

gitifie NacHficht feiner Beurtheiler, da ein jeder wif- 
o roüfle. mit wie vielen Schwierigkeiten man bey 
tinem fokben Unternehmen zu kämpfen ^be. 

Reo. gicl)t zu,- dafs eine folche kurze Anwei-»- 
fung, wie der Vf. liefert, wegen ihrer Wohlfeilheit 
ihanchem willkommen feyn könnt*, wenn wirklich 
ftetB die hefte und Gcherfte Bereitungsart «wählt, 
guf die bey der Bereitung leicht zu machenden Feh* 
1er hingevvicfcn, die Aetiologie^des Prooeffes richtig 
entwickelt, und die nhyüfche BefchaffeDheit fo wie 
das cbemifche Verhaften jedes Präparats vollftändig 
mitaetheilt worden wäre. Gegen alles diefes finden 
aber in der Schrift mannichfache Verftöfse Statt, und 
Rec. vermag daher auch nicht die vielen Schwierig- 
keiten zu erkennen, mit welchen der Vf. bey lelnem 
Unternehmen zu kämpfen hatte: denn zu dem, was 
derfclbe hier liefert, fand er in jedem neuern Lehr- 
buche der Pharmacie alle Materialien , deren er be- 
durfte. Zum Beweife des Vorftehenden mögen die 
folgenden Ausftellungen dienen , die Rec. leicht ver- 
doppeln könnte. 

Bey der Bereitung des fleftillirten Effigs wird 
die Anwendung einer gut verzinnten Blafe mit zin- 
nernem Helm und- zinnerner Abkühlungsrohre er- 
laubt aber aus einem folchen Apparate wird man 
ftets nur ein zinnhaltiges, alfo fchädliches, Präparat 
erhalten. Zur Anfertigung der Salzfaure wird die 
ältere Vorfchriftmitgetbeilt, und daher auch eine 
Rectification der Säure vorgefchrichen, wiewohl es 
doch fchon ziemlich allgemein bekannt ift, dafs nian 
am heften verfährt, wenn man zwey unter einander 
verbundene Vorlagen an die Retorte legt, die erfte 
leer läfst und in die zwevte das vorzufohlagene Waf- 
fer fchüttet.'Auf diefe Weife erhalt man deich durch 
die erfte Deftillation in der zweyten Vorlage eine 
chemifch reine Silzfäure, und in der erften etwas 
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gelbe unrein» SahBuret die su taehaifelien Zweek«r 
angewandt werden kann. Bey der Bereitung der 
Salpeterfäure fehlt die Rectification Ober {alpeter« 
faures Silber: denn da der nach der Vorfchrift dea 
Vfs. dargeftellte Salpeter fteUl falzfilurdialtig feyn 
wird» fo ift eine folche nothwendigs denn reine 
Salpeter (aure. kann der Apotheker nicht entbebreo» 
Am vortheilbafteften erhält man diefe, wenn man 
fie fioh in rauchender Geftalt bereitet» ebenfalls zwey 
unter einander verbundene Vorlagen an die Retorte 
legt, und in der zweyten etwu Wafler vorfcbligt. 
In der erften Vorlage fammelt fich dann die ebe- 
mifch reine Salpeterfäure, während in die zwevte 
die Salzfaure nebft etwas SalpeterfSure Obergent« 
Bey der Bereitung der Bernfteinfaure ift kein Za* 
fatz von Schwefeluure vorgefchrieben, der doch die 
Ausbeute fo beträchtlich vermehrt. KohlenCiorei 
Ammonium, welches mit Kohlenfiure nichtgehö- 
rig gefättigt ift , ' hat Rec. noch nie gefehen » und er 
zweifelt auch, dafs es in trocknem Zoftande vor- 
handen feyn könne. Beym bafifchen falpeterfaurtn 
Wismuthoxyde ift keine der Vorfichtsmaafsregeln 
erwähnt, die man doch anwenden mufs, wenn man 
eine concentrirte falpeterfaure Wismuthlöfung, die 
man doch nöthig hat, erhalten will. Der Umtt 
hydrargyri mtrici foU durch die Löfung von i| Tne^ 
leh falpeterfaurem Queckfilberoxydnl in 4| Tbeilen 
Waffer bereitet werden , was doch phne Zufatz voa 
Saloeterfäure nicht möglich ift. — Die vom Vf. mit- 
gethejlten PrQfungsarten find oft nicht vollftändig; 
fo ift z. B. bey den Spiefsglanzpräparaten diePrQfung 
auf Arfenik nicht mitgetheilt; ou ift auch nicht du 
befte Prof ungsmittel gewählt : denn fo ift z« B. du 
Ammonium als Reagens auf Kupfer auch da empfob-' 
len , wo metallifches Eifen es mit höherer Genauig* 
keit nach weift, und manchmal ift auch die PrOfuogS' 
methode nicht der Stufe der Reinheit des Präparats 
angepafst, auf welcher man es nach der voni Vf. aa- 
geführten Bereitungsart erhält, z. B. beym Aetz- 
• kali. — Diefes wird hiareichen» das oben ausgiH 
fprochene Urtheil zu beftätigen. 



LITERARISCHE NACHRICHTE If. 



Todesfälle. 

Am 7. December ▼. J. ftarb in der SchulpfarU bey 
Naumburg der Profeffor aa der daligen Landesfchule, 
M. Ephr. Joh. Gotth. Schmidt, im^ölften Jahre feines 
Alters. ^ 

Ära 16. Dec. ftarb zu Leipzig der dafige praktifche 
A+zt Dr. Geo. FHedr. Kummer im 33ftcn Lebensjahre, 
em Sohn des dafigen berühmten Buchhändlers Hn, Paul 
Gotthelf Kummer. Er war zu Leipzig im J. 1791 ge- 
boren hatte dort 1819 die medicin. Doctorwurde er- 



halten , nnd war erft im rerwichenen Jahre als Cuftos; 
bey der Gehlerkhen BibUothek angeftellt worden. AU 
Schjriftfteller hat er gemeinfcbaftlich mit Hn. Prof. Dr. 
Kunze die deutfcheUeberfetzung.Ton^.üicAanf'« me- 
dicinifcher Botanik geliefert, und die Regifter zu der 
vom Hn. Pro! Dr. Puchelt bearbeiteten neuen fortge«? 
fetzten Ausgabe der Literatur der Medicin des.Haodb^ 
der Literatur Ton Erfch gefertigt« 



Am 17. Dec. ftarb zu Erlangender durch mehreM 
Schriften hinlf^glich bekannte Joh,^ Am* Kanne, vA 
Prof, der oriental Literatur , 51 Jab*e alt 



349 



31 



^Sö 



ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 



Februar ißaS- 



« • 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I 



I* Neue periodifche Schriften. 



o der Mülle r'fchen Hofbuclihandlung in Karle- 
ruhe erfcheint audi pro 1825 wieder regelmäüsig : 

Magazin 

. . für 

Pharmacia 

und 

di9 dahin ein/chlagenden 7Fi//en/chqflen, 

Fortgefetzt t 

von 
Dr. Ph. L. Geiger, 
ProfelTur in Heidelberg« 

Diefe ZeitTclirift liefert jetzt vor allen andern im 
hiÜig/ten Freife, mit vorziigliclien kofibaren Original :- 
Zeichnungen verfeheOy auf das fchtielirie, fowohlvom 
In- als Auslande, jeden Monat die neuefLen Erfahrun- 
gen, Entdeckungen und Berichtigungen un Gebiete Aex 
Pharmacie u^. f. w. , fo wie auf das promptefte kritifche 
Anzeigen aller neu erfcheinenden , die rharmacie und 
die dahin einfchlagenden Wifrenfcliafien betreffenden 
Schriften, uud werden von Origiuinl - Abhandlungen 
nur ^ec^u'^en« darin aufgenommen und apftändig hono- 
rirt Der Jahrgang von 12 Heften , welcher nicht mehr 
wie früher, bey den zahlreichen Abonnenten, getrennt 
werden kann, koflet 9 Fl. 36 Kr., rärhflfrh 5 Rthlr. 
Ohne Preiserhöhung werden die Porträts der berühm- 
ten, jelct lebenden Pharmaceuten , Chemiker und Phj- 
£ker beygegeben , und bereits find liievon an die yer- 
ehrliihen Abonnenten abgeliefert: 

Cuvier, Daiiy, Zipfer, HänU, Schrickel, Haüjr, 

Hagen, 

Die im letzten halben Jahr erfchienenen 5 Hefte 
enthalten über 100 grofse und kleine AufTätze; im 
feöhsien Hefte wird 

eine Ueberficht der wichtigern in der erjten Hälfte 
des Jahrs ig^^ bekannt geivordenen Entdeckungen 
,f und Erfahrungen im Gebiete der Pharmacie und der 
„dahin ein/chlagenden Naturwijfen/chaften" 

gegeben , welche nun fortan halbjährig in dem Maga- 
zin erfcheint und ftets alle in einem Zeitraum von fechs 
Monaten in inlnndifchen und ansländifchen Journalen 
bekannt gewordene wichtigere Entdeckungen und Er- 
fahrungen, die den Pharmaceuten zunHchft als Natur- 
forfcher und Praktiker intereffiren, im Auszuge lie- 
fern wird. 

ji. L. Z. 1895. Erßer Band. 
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Der Lefer erhält hierdurch ein Ganzes der neuern 
Fortfehritte in feiner Kunft, und wir wollen hier zur 
nähern Prüfung des Gefegten nur einige Gegenftände 
aus den zuletzt ausgegebenen Heften des Magazins bei- 
fügen, als: 

lieber Badix Lapatld acuti* Vom Prof. Di&bach. 
BefchluijB. 

Ueber Valeriana oJtdnaUs und deren verfchie^e 
- Abarten (Arten?) «und über diejenige, welche 

die befte Wurzel für die Oificinen liefert. Vom 

Herausgeher. 

Ueber Galeopßs grandißora Both und Willdenow, 
oder viUoja Smith und die Licber^chen Auszeh- 
rungskräuter. Von Demjelhen, 

Ueber das wirkfame Princip des rothen Fingerhuts 
{Digitalis purpurea). Van uiug. Le Roy er. 

Verfuche über die Entfärbung der zuletzt fcey Be- 
reitung des Cincbonins und Chinins häufig erhal- 
tenen braunen unkryftallifirbaren MalTe^ und Zer- 
legung eines neuen problematifchen Alkalis in der 
braunen China. Vom Herausgeher, 

VerfucheMuit zwey im Handel vorkommenden ge- 
färbten Opiumforten. Von Dem/elben. , 

Neue Metallcompofition. 

Dje botanifche Terminologie älterer Zeiten , vom 

* Prof. Dierbach. 
Bericht über die Bäume, Sträucher und Pflanzen, 

welche von den Indianern in Ober-Canada als 

Arzneymittel und zum Färben gebraucht werden, 

nebfl ihren indianifchen Namen , von Roh. Kerr. 
Beobachtungen über die Gattungen Tohiifera und 

Myroarylon und über den ürfpning desToIu - und 

jes peruvianifchen Balfams, von M. A. Richard. 
Ueber die wafferleere fchweflichte Säure und ilire 

Anwendung, um andere Gasarten Iropfbarfluflig 

zu machen. Von Rnffy. 
Unterfuchung des Safts von unreifen Trauben. Vom 

HeraidSgeben 
Anweifung zur Unterfuchung des Chlorkalks. Mit 

Abbildungen. Von Gay-^hnffac. 
Ueber ein neues Alkali in der Jalappe. Von Hume 

junior, 
VVefTerftofigas zur Bewegung von Dampfmafchiotn 

anzuwenden. 
Phosphorescenz des efflgftMiren Kalks. 
Hh - '^V- 
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TigUne und Cnrcaßne 9 zwej neue rflanzeaftoffe» Von 

ui. de Ju/fieu, 
jirtemißa vulgaris als uiniiepilepiicum. Von Dr. E. 

Gräfe. 
FltUTiges Ammoniak gegen Trunkenheit. 
Leber Poly^ala amara der Ofücinen , vom Prof. Dier- 

bach. Mit Abbildungen. 
Analyfe der üicblrofenwurzel, von M. Morin, 
Blauläuregehalt des aus rohem VTeinltein erhaltenen 

kohlenfanren Kalis (des eigentlichen falis Tartari). 

Vom Herausgeben 

Jamaicin und Surinamin ^ zy^ej neue rflanzenfloffei 
aufgefunden von Dr. Hüitenfchmid aus Zürich. 

Noch eiuige neue Erfahrungen, über die Bereitung des 
Brecbweinfteins und über einige 1>is jel2^ an diefem 
Salze und dem weinfteinfauren Eifenoxydkali noch 
niclit beobachtete chemifche Eigenfchaften. Vom 



Jjlerausgebtr, 
nw€ 



Anwendung eines Bads Tod falzfaurem Kalk beym Ab^ 
dampfen und bey. Deflillationen. Von Demfeiben. 

Leidite Methode WaOer mit Eifen zu fchwängem. 
Von Hare» 

Elfen- und Stahlwaaren yor Roft zu bewahren. 

Nepeia ciiriodora, eine neue Species von Nepeta und 
Verwechl'elung diefer Pflanze mit Melijfa offidnxäis. 
Vom Apotheker Stein in Frankfurt a. M. 

lieber fernen PheUandrii aqualid, deßen Verfalfchung 
und Verwechfelung. von Demfelben, 

lieber Verfalfchung der radix Pimpineüae und radias 
jimicae. Von Demfelben, ^ 

lieber die Anwendung der durch Verdichtung von Gas- 
arten erhaltenen Flüfügkeiten als mechaqlTche Kräfte. 
Von Humphry Davy. 

Chemifche Unterfuchung desRainfarrn {Tanacetum vul- 
gare). Von C Frommherz, Profeffor der Chemie 
zu Freyburg im Breisgau. 

'Keue Verfuche mit den Früchten von Miltel {Viscum 
album). Von Henry. 

Neue Verfuche über die lachfifche (rauchende) Schwe^ 
felTaure. Von Buffy. 

Unterfuchung Ton Ijae)fofi^s odorous powder. Vom 
Herausgeber^ 

Gegenbemerkungen gegen Robiquets Anmerkungen 
über die Ton mir beobachteten Erfcheinungen bej 
Bereitung des chlorfauren Kalis. Von Demfelben. 

Verfuche über den Anbau des yirginifchen Wachsbaums 
\Myrica cerifera L.) im Freyen, und über die Ge- 
winnung des Wachfes aus den Früchten defTelben. 
Vom Garten -Infpector Hart weg in Karlsruhe. 

Neues Mittel, die Vergiftung durch Blaufäure beyXhie- 

ren zu entdecken. Von Lajfaigne. 
Brenzliche Halzlaure als Arzneymitlel. 
Gründliche. Heilung einer Flechte durch Kuhpocken. 
Auffindung von Gallenlteinfett, Wachs und Phosphor 

im GehirAe yon Menfchen und Ochfen. Von L, 

Gmelin. 



Zerfetzung organifcher Säuren, weldie an Alkalien ge- 
buuden.JGlnd , Hurch den lebenden thierifch^n Orga- 
nismus. Von JKohler. 

Fragmente aus derPflanzen-PhyAologie des fechzehfi- 
ten Jahrhunderts. Vom Prof. Dierbach. 

UeberiLcht der bis jetzt anerkannten wildwachfendto 
deutfchen Giftpflanzen^ mit befta'ndigem Hinblick 
auf diejenigen, welche blols verdächtig und. Vom 
Apotheker Glafer in Kufel. 

lieber die Anwendung des kohlenfautenBarjrts zu meh- 
reren officinellen Fr<(paraten. Vom Apotheker ESA- 
reuter in Bretten. 

lodiii- Doppelfalz. Von Dr. WinTder in Zwingenberg. 

Bemerkungen über den gebrannten Alaun^ Vom Her- 
ausgeber. 

. Vergleichende Analyfe yon Galeopßs vUlofa und den 
Laeber'fchen Auszehrungskräutern. Von Demfelben. 

IL Anlcündigiingeii neuer Bücher. 

So eben ift fertig geworden und durch alle Buch- 
handlungen zu erhalten: 

Bibliothek 
hlaffifcher Romane und Novellen 

des 
jiuslandts. 

Erfter bis vierter Band. 

Enihält; 

Der finnreiche Junker 

Don Quixotje von la Manche, 

/ von 
Miguel de Cervantes Saavedra, 

Neq überfetzt 

von 

Dietrich Wilhelm SoltaMi. 

Mit einer Lebensbefchreibung des Cervantes. 

Vier Theile. 

In Duodez, auf gutem weifsen Druckpapier, 

und geheftet. 

Treis der erften vierBde 27Rthb. od. 4 Fl. 30 Kr. Rh. 

lieber den Plan diefer Bibliothek klafUfcher Ro- 
mane und Novellen des Auslandes belehrt eine aus- 
führliche Anzeige, die in allen Bachhandlungen gratis 
zu erhalten, und auch den gelefenften Zeitfchriflen 
beygelegt ift. Unfere Bibliothek wird nurUeberfetznn— 
gen von anerkannt tüchtigen Schrififtellern enthalten^ 
und im Laufe diefes Jahres werden noch 3 bis 4 Lie- 
ferungen , die unter Anderm das Dekameron von Boo^ 
cacdo, Gil Blas von Le Sage, Tooi Jones Yon Pielding 
und Peregrine Pickle von SmoUet enthalten follen , er- 
fcheinen. Jed^m Schriftfteller wird bey feiner Ein- 
führung eine kurze Lebensbefchreibung oder Charakt»- 
riftik feiner Werke beigefügt » 

Jede Lieferung ift auch einzeln unter befondemt 
Titel zu erhalten, einzelne Bände können aber nacht 
abgegeben werden, 

Dllfck 



Dafdt^b imgtaMHi .bill^eo Pm^ Von a i Rthlr. 
für Tier ftaxke.BänddieB , auf gntem weifsem Druck-» 

Epier und geheftet, glaubes wir die ADfchn^ung die- 
r Bibliothek auch für MiDderbegüterte möglich ge* 
macht zu habejp. I>er PceJs der folgenden Lieferungen 
-wird nachVerhältnifs eben fo billig geAellt werden, 

Leipzig, den 3. Januar 1825. 

F. A. Brockhaus'fche Buchhandlung. 



Nuib: 31. FEBRUAR iS^jf* 



zum 15. März 1825 erfcheint im Selbft Verlage 
„ Tqfchenbuch für Uteratur und Kunft im Könige» 
reich Sach/en. " Subfcription a 8 g^* preufs. Cour, neh-^ 
inen — aufser mir — in Halle Herr Prof. Er/ch und 
in Berlin Herr Pro! Zeune an. 

Dresden, am i8* Jao. 182$» 

Adr. J6h, Wilh. ^gism. Undner. 



So eben ift erfcbienen : 

Die jinfangsgriinde der deuifchen Sprachlehre in Be— 
^eln und Aufgaben für die erfien uinjanger$ Ton 
M, Jy. iSoizinger, Lehrer der deutfchen Sprache 
in Hofwyl. 8* Leipzig, hej Hartknocb. 
freis 16 gr. oder i FI. 13 Kr. Rhein. 



In der Kunfthandinng des H. F. Malier, am 
Kohlmarkt Nr. I149. in Wien, ift (o eben neu er- 
fcbienen die zwejte Lieferung von dem Werke: 

Sieben naiurhifiorifche 

Tafeln des Thierreichs, 

welche 

6rpn Vnierrichte in der Naturgefchichte eben denjenigen 

f^oriheil leiften fMen, welcher durch die Landkarten 

heym Vortrag der Geographie erzielt wird. 

Nebft 
TolLftändigem fjltematifchen NamensTerzeichnifii der 
darauf enthaltenen Gegenltände in lateinifcber, deut- 
fcher, franzSfifcher, italienifcher , ungerifcher, pol- 
nifcher und englifcher Sprache. Nach den beAen und 
neueflen naturhiftorifchen Werken 

♦ 

Ton 

Johann Georg Luninitzer, 

dentfchem Prediger an der evaugeliTchen Gnadenkirche, 

wie auch Rector und Profeffor des theolegifchen 

Gjmnafiums A. C. in Tefchen. 

welche die refp. Herren Pränuroeranten in Empfiing 
nehmen und auf die dritte Lieferung pränumeriren 
wollen. 



zqr Erfcheinung der letzten Lieferung wird 
noch fortwährend auf diefes in jedem Betracht wich- 
tige und ausgezeichnet fchffne Werk Pränumeration 
angenommene es befteht aunßeben Lieferungen , wo- 
iroo alle swej Monate eine —'-*--'-* 
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Der Preis für eine Lieferung ih : 

'Für die Ausgabe Nr. I, Text und Kupfertafeln auf 
gleichem geleimten Imperial - Velinpapier ;* 
die Kupfer nach der Natur aufs forgfaltigfte 
ausgemalt: 5 Rlhlr. oder 9 Fl. R. M. 

Nr. II, Text und Kupfertafeln auf Regale 

Schreibpapier, die Kupfer fauber colorirt, 

2 Rthlr. 12 gr. oder 4*1^]. 30 Kr. R. M. 

— — Nr. in, Text und Kupfertafeln auf .dem 

/chönften Basler Velinpapier; die Kupfer 
in warmen Abdrücken , fchwarz i Rthlr. 

3 gr. oder 2 Fl. R.;M. 

— — Nr. IV, Text und Kupfertafeln auf weifsem 

Druckpapier, fchwarz 20 gr. oder i Fl. 
30 Kr. R. M. 

Alle folide Kunft- und Buchhaodiungen des In- 
und Auslandes nehmen Pränumeration an, auch Und 
dafelbft ausführliche Anzeigen gratis zu haben, 

Wien, den 3. Januar 1825. 

Moft, G* F. (Dr.)> moderner Todientanz, oder die 
Schnürbrü/te , auch Corfeits; ein Mittel zur Be-- 
gründung einer dauerhaften ^Gefundheit und zur 
Verlängerung des men/chlichen I^bens. gr. 8« 
Hannover, im Verlage derHelwingTchenHof- 
Buchhandlung. 1824. 10 gr. 

Diefe hochft wichtige Schrift zeigt in hellen Far«> 
ben die fchrecklichen Naditheile, welche dasSebnüren, 
des Leibes und der Bruft auf die GeAmdheit des fchö- 
nen Gefchlechts gegenwärtig fo häuüg äufsert Afif 
wenigen Bogen iil es dem als Volksfchriflfleller riihm- 
lichft bekannten Vei-falTer, der ilch befonders durch 
feine zahlreichen und glücklichen Curen der Epileplle, 
auch eine über diePe Krankheit im J. 1822 erfcliienene 
Schrift, nicht unbedeutendes Verdieuft erworben hat, 
gelungen , die bedauernswürdigen Leiden ; die fo häu- 
fig gerade jetzt die bHtliendften Tochter Deutfchlands 
ein Opfer des frühen Todes werden lafTen , als : BhU^ 
Hußen, Schunndfucht , Ohnmächten, Krämpfe aller ^rt, 
Magenblutungen, uidergefckwiUfte, Bruftkrebs, un^^ 
güicklidie fchwere Geburten u. f. w. ihrer Quelle nach 
zu ei€orfchen , woraach die Haupturfache in jener ver- 
derblichen Müde liegt. Allen Aeltern , fo wie jedem 
erwachfßnen Frauenzimmer , kann daher diefe JUeine 
Schrift zur Belehrung und Warnung überaus willkom- 
men feyn. 

Den i. Dec. 1824. 

He 1 wi n g 'fche Hof-Buchhandlung 
in Hannover. 

(zQ haben in allen reellen Buchhandlungen). 
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Lactantü Carmen de Phoenice, edid. uid. Martini, 
Ph. Dr. Lunaeburgi , ap. H e r o 1 d u m et Wa h 1- 
ftabium. 1825. gr. 8* HoS. 

Bej dem Eifer, mit dem feit neuern Zeiten das 
Studium der KirchenfchriftAeller betrieben wird, läfs^. 
ee Ach erwarten , daCi auch die poelifchen ErzengnilTe 

aus 
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aus jener Zeit die Aafmerkfamkeit der Gebfldetern auf 
Ach ziehen werden« In diefer Beziehung machen wir 
auf obiges, auch in Hiofichl des Aeufsern fchon aus- 
geflattete Werkchen um fo im^hr aufmerkFam , als die 
Sagen von dem wunderbaren Vogel Phönix in dielVia 
Gedichte auf eine anlp rechende Weile zufaiumengeitelit 
find. 

III. Auctionen. 

Die nach dem fchon gedruckten Yerzeichnils den 
lolen Januar d. J. zu Halle angefetzte Auction 
nimmt beftimmt 

den atßen Februar 

ihren Anfang. Es Folien in derfelben eine bedeutende 
Anzahl von grolsentheils neuen und interelTanten Bü- 
diern aus allen Fächern der WiTTenfchaften an die 
Meiftbietenden öffentlich verkauft werden. Das 14B0- 
gen ftark« Verzeichnifs ilt zu haben in Halle bej den 
Herren Auctionafor Lipperf, Bibliothek.- Secretär Thieme 
und Antiquar Weidlich ^ welche auswärtige Aufträge 
in frankirlen Briefen und gegen SicherüteUung wegen- 
der Bezahlung übernehmen. Aufser diefen überneh- 
inen Aufträge in Berlin die Herren Bücher- Gom- 
mirAonäre Jury und Suin; in Breslau Hr. Aüctions- 
GommifTarius Pfeifer; in Erfurt Hr. Auclionator Sie- 
ring I in Hannover Hr. A ntiquar Gfellius ; in J e n a 
Hr. Auctionator Baum; in Leipzig die Herren Ma- 
gilter Grau und Mehnert ; in Alarburg Hr. Buch- 
händler Krieger; in Weimar Hr. Antiquar Reichet; 
in Wien die Buchhandlung von Grundt*s Witwe und 
Ktippilfch. 

Wir machen befonders aufinerkfam auf S. 218« 
Nr. 28i4> Allgem. deutfche Bibliothek und neue all- 

gem. deutfche Bibliothek. Zufainmen 

in 208 Bänden; 
Nr, 28I5- Allg. Lit. Zeitung vom Jahre 1785 bis 1812 

mit den dazu gehörigen. Intelligenz- und 

Erg. Bläuern. Ein fahr fchonea Exem-: 

plar auf Schreibpapier in Halbfranzband 

gebunden; uAd 
Nr. 38l6* Allg. Repertorium der Literatur für die Jahre 

1785 bis 1800 von Hrn. Prof. Erfck in 

8 Bänden Halbfranzband. 

IV. Herabgefetzte Bücher - Preife. 

Die Freife folgender Werke unfers Verlages wer- 
den hiermit, vom Neujahr 1825 an, herabgefetzt r 

l) CorneUus Nepos, zum Gebrauch für Schulen; 
mit Anmerkungen und Wortregiftern verfehen 
von /. R. Biclefs (Prof. in Oldenburg). 8« {2$^ Bo- 
gen.) Von 16 gr. zu 12 gr. 

1) Saatfeld F. (Prot in Göttingen), Gefrhichle der 
Univerfität Göttingen in dem Zeirraum von 1788 
bis 1820. — ' Duch als dritter Theil des Verfuchs 
einer akadem. Gelehrten - Gefehichte , von Fütter. 
gr. 8- (4s Bog.) Von 3 lltblr. 16 gr. zu 2 Rf hir. 

3) Weftrumb, A. H. L. (Dr.), de Helminthibus 
acanihocephalis. Comineniado Jiiflorfco -'nne-^ 
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totnica adoexo Mcmfu u&Bufiuil, inliiireoTiii- 
dibonen A cirea helminlhet diffectonmi , et Angv- 
lanim fpecierum karam in Slis reperfamra. Cum 
3 tabubs a Zeuner et Sebmeier det et a Alansfeld 
aere inciAs. Fol. (23^ Bog.) Voa 2 Rthlr. ao gr. 
zu I Rthlr. 16 gr. 
4) Pael, 2\ (Prof, der ThierarzneyL zu Duhlia}, 
prakUfche Beobachtungen über einige der ge- 
wöhnlichen Pferdekrankheiten; nebft Bemer- 
kungen über allgemeine Vorfchiiflen der Diät 
und der gewöhnlichen Stallbehandlung dietei 
Thieres. gr. 8- (34f Bog.) Von i Rthlr. 16 gr. 
zu 1 Rtlilr. 

* 

Ueher den Werlh der drej erflen Werke verwei- 
fen wir auf die darüber in den GÖtting7chen gel. An- 
zeigen , Oken's lAs u. f. w. , gefällten überaus günltigea 
Urtheile , wovon wir not hinAehtlidi des dritten insbe- 
fondere hiermit erinnerlich machen : defs durdhfdb^ 
ges die Naturgefchichte der Kratzer ah voHfiändig li^ 
trachtet werden miij/e, 

UeberFaer5 Beobachtungen von Plefdeknoikheileii 
(Nr. 4.) fpricht Ach die leipziger Literatur -Zeitung im 
Junius 1824 folgendermaarsen aus: fFir zeigen dieft 
Schrift noch inuner nicht zufpät an, um die Thierärzit 
auf diefes vieles Nützliche und Gute enthaltende Budi 
aufmerkfam zu machen. 

Den 18. Dec. 1824. 

H e 1 w i n g ' fche Hof- Buchhandlung 
in Hannover. 

(Zu haben in allen reellen Budihandlungen). 

y. Vermifchte Anzeigen. 

Unvermuthete HindernilTe haben bisher den Her» 
Verfaffer des im Verlag der unterzeichneten Buchhand- 
lung herausgekommenen Werkes : 

„ Die eddften Frauen^ der deuffchen Vorztity nach dm 
vorhandenen QtuUen und Urkunden dargeßdU 
von A. }F. Heckel 1823.'' 

abgehalten, den jedoch bereits faFt ganz vollendeten 
zwejten Band zu liefern« Derfelbe wird indels nög- 
Uchn bald erfcheinen« 

Bey diefer Gelegenheit hält man es zugleich für 
FAicht auf diefs eben fo intereflante als gmndlicbe 
Werk, welches nicht allein in mehrern ZeitTchriften 
(z. B. National- Chronik der Deutfchen 1823. Nr. rii 
Abend -Zeitung 1823, Wegweifer Nr. 2a, Hallefcbc 
Literatur-Zeitung 1823, Ergänz. BI. Nr. 91 , Allg.Re- 

G^rtorium der Literatur, r8s3* 4ten Bds ates Stück 
c. 20. u. f. w.) die günfligften UecenAonen erfahren 
hnt , fondern aucli von -mehrern f ürlUichen Perfoneu 
eben fo huldvoll als gnädig aufgenommen wurde, au£i 
Neue aufmerkfam zu macheu. Der Preis des iftenB^s 
ift I Rthlr. 10 gr. 

Nürnberg, im November 1824* 

Beinr. Haubenftri'cker. 
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RELIGIOriSGESGHICHTE. 

l) Zt7iiiCH, b. Schuhhers: Die fchwärmerifchen 
Gräuelfcenen in Wildenfpuch, Cantons Zürich. 
Mit beygefOgter Daffteiiung lammtlicher in die 
felbeo verwickelten Perfonen , ihres Benehmens 
imGefängniffe, ihrer religiöfcn Begriffe und ih- 
rer endlichen Beurtheiluog durch das verfaffungs- 
inärsige Malcfizgericht. Von Johann Uidwig 
Meier, Diacon und LeutprieCur am grofsenMan- 
fter. igaj. 241 5\ 8* 

8) ZttRicM , b. Orell , FafsÜ u. Comp. : Schwärme- 
rijche Gräuelfcenen oder Kreuzigungsgefchrchte 
einer religiöjht Schwümierin in f^iiden/puch, 
CantOM Zürich. Mit beygefögter Darfteilung 
u. f. w. Ein merkwürdiger Beytrag zur Ge- 
fcbiehte des retigiöfen Fanatismus. Nach den 
Criminal- Acten bearbeitet» von /. L. M. u.f.w. 
Zaifeyicverhejferie und bedeutend vermehrte Aus-- 

rabe. (Mit iithographirteo BildoKieo.) 1824. 

aiu. 334 s. gr. 8- (t Rthlr.) 

Rec. würde mit feinem Berichte von diefer lefens- 
werthen, einen zwar nicht einzigen, aber fel- 
teneo und höchft merkwürdigen Be/trag zur Ge- 
{chicbte der religiöfen Schwärmerey und eines bis 
zurRaferey ^efteigerten Fanatismus liefernden Schrift 
bereits vor ^einigen Monaten hervor getreten feyn, 
wenn er nicht bald nach Erfcheiaong derfelben ver- 
nommen hätte» dafs nach einem fchnellen Abfatze 
der erften» mehrere taufend Exemplare ftarken Aus- 
gabe derfelben eine zweyte, um vieles vermehrte 
ond verbefferle im Werke fey. Nun er auch diefe 
vor Geh liegen hat,. glaubt er diefelbe diefer Anzeige 
BOi fo eher zum Grunde le^en zu muffen, als lia 
wirklieb fehr wfifenlliche, aufsere und innere Vor- 
züge vor der erfteo erhalten hat: äußere, weil fie 
bfiffer, weniger eng und in gefälligem üctav- For- 
mate gedrucKt» auch mit lithographirten Bildniffeo 
der Happtperfonen der Gefchicfate ausgeftattet ift; 
innere, durch die lobenswerthe Beharrlichkeit und 
Sgrgfait des Vfs*, der befondprs die |hm zugegange- 
nen letzten jenes Ereignifs betreffenden Actenftücke 
fowohl als andere ihm gemachte, wichtige Mitthei- 
lungen dazu benutzte, die mancherley Irrthümer 
und Lücken, welche die Eile bey der perlten Ausgabe 
h^rbey führen mufsie, nach feinen heften Kräften 
zu bef icbt)gen und auszufüllen und fonach feiner Ar- 
beit die mö^licbfte hiftorifche VoUftaodigkeit und 
GrAoattifikelt zu verfcb^ffen. 
^JCX. Z. 1025. ^ß^ B<^^ 



Nachdem der Vf. in feiner gehaltreichen und, 
was das Hiftorifche betrifft, der Wahrheit, fo viel 
uns bekannt geworden, vollkommen getreuen Schrift 
di^ ganze Sectirerfamilie hier aufgeführt, nebft 
einigen ihrer in die Wildenfpucher Begebenheit 
verflochtenen Mitgenoffen, nämlich die Familie dtiS' 
Johannes Peter , GOterbefitzers im Dörfchen ^//dcnr 
fpuch, Caot. Zürich, vor allem aber feine in jenem 
gräfslichen Trauerfpiele als Hauptperfon auftretende 
Tochter Margaretna, nach glaubwürdigen Zeug- 
niffen charakterifirt hat, läfst er dann eine nähere 
Darfteilung der früheren Verhältniffe diefer Marga- 
retha folgen. Bekanntfchaften , Umgang und Briefe 
mit andern Sectirern und angebrannten Köpfen in 
den Cantonen Bafel, Schafhaufen, Argau und Zü- 
rich hatten fchoo feit igi6 ihrer natürlichen Ueber- 
fpannung, ihrem geiftig und finnlich reizbaren Tem- 

{)er,amente, ihrem Hange zu reiiglöfer Schwärmerey, 
o wie auch einer erweckten und herumziehenden, 
dem MOffiggange fröbnenden Lebensart nicht wenig 
Vorfchub gethan. Hierzu kamen fpäterhin die 
Kreuzzüge der Frau v. Rrüdener, von der fie, durch 
die Erweckten in Scluifhaujen auf diefe Seherin aus 
Norden aufmerkfam gemacht, einer dreyftundigen 
Privataudienz gewürdigt wurde: — die fchwär- 
merifchen Umtriebe Ats herflchrigten Fanatikers 
Ganz mit feinem „von demßülen Gotte der Ewigkeit 
verßhlungenht , im Lande des Nichts ^ wo Gott Alles 
in Allemyt, wohnenden Anhange*^ und feinen See- 
lenheilmitteln von „Abfohlachten des alten Adams, 
vom Ausruhen in Gott, von F'erßnken in das Nichts 
u. f. f." Ferner die ftarke Verbreitung myftifch 
ffifslicher und gröfstentheils alberner, zum Theil 
auch finnlofer Tractätlein« befonders von Baßel aus; 
die Verehrung, welche der Schwärmerin, als einer 
vom Geifte Gottes getriebenen Prophetin, (und auch 
Schrifterklärerin) als „einer Wegweiferin zur Selige 
keit, einem wahren Glaubenskinde Gottes, einem 
auserwaJdten W^erkzeuge zur Ehre Gottes und feines 
Sohnes^^ von nah und fern gezollt wurde; — die' 
häufigen Wallfahrten zu ihr, befonders von Herren' 
und Damen aus den Nebelregionen und Finfterniffen ' 
der Stadt Schaf häufen; ihr eigenes, fleifsiges An-- 
hören Unfinn verkündender Kanzelredner deffelben 
Cantons; der Ober wiegende Einflufs, den fie ficfa 
fchon früher auf ihre Umgebungen zu verfchaffea 
gewufst, und ein. In der Folge verdunkelter. Ruf 
von Frömmigkeit und Heiligkeit , der ihr unter dAt 
Sectirern den Namen „der Heiligen*^ erworben 
hatte ; endlich auch ihre vieleh Bekebrungt- undB»^ 
fuch;&reifen zu verwandten Seelen.» deren 2UhI Beb 
li 
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unabläffig ver^röfserte 9 und deren fie auch in dem 
aufgeklärten Zürich, wo, wie fle im Nov. 1^20 Telbrt 
fchrieb » „ mitten und in allen via* Ecken der Stadt 
der wahre, ewige Gottesgrund angenommen war,^^ 
nicht Wenige fand ; daher fie dort verweilte, bis fie 
als t\f\^ berufslofe Vagabundin von Polizey wegen 
nach Haufe ^efcbafft ward. Alle diefe Uinftande 
vereinigten fich, die Verwirrung ihres Kopfes all- 
mählig zu vergröfsern, ihre Einbildungskraft mit 
craffen und myftifchen Blutbildern zu erfüllen und 
ihren Fanatismus in einen eigentlichen Wahnfinn zu 
verwandeln, und führten endlich auf die Grundlage, 
der bey ihr nach und nach fix gewordenen, viel- 
leicht auch durch die Furcht vor den ihrer Ehre 
nachtheiligen Folgen ihres fträfiichen Umganges 
mit einem ihrer Glaubensgenoffen (einem verheira- 
theten Manne, von dem fie im Jan. 1823 mit einem 
Mäc^chen niedergekommen war) noch tiefer einge- 
wurzelten I^ee, diijs, um Gott zu verjühnen, Blut 
fliejsen mii/Je und da/s vor allen fie das t)on Gott zur 
Rettung der Sünder auser/ehene Opfer fey , am 1 5teD 
März des genannten Jahres jene Ichauervollts Kata- 
ftrophe .herbey, welche, nach mancherley vorher- 
gegangenen groben Ausbrüchen fanatifcher Raferey 
erft mit der Ermordung der Seh wefter der Margaret 
tha und hernach mit ihrer eigenen , von der zuver- 
fichtlichen Vorausfagungj dafs fie und die Seh wefter 
nach drey Tagen wieder auferftehen werden, be- 

geiteten §elbftaufopferung endete, wie fich diefs al- 
s mit den zur Sache gehörenden gräfslichen Neben- 
unoftänden in dem IV. Abfchnitte der Schrift aus- 
führlich befchrieben findet. Bey dttn hohen Grade 
von Publlcität, den diefe Gefchichte durch öffent- 
liche Mittheiiungen aller Art bereits erlangt hat, 
wollen wir, um noch für einiges Anderes Raum zu 
behalten, ftatt dem Vf. in d^m ganzen Gange feiner 
Darftellung zu folgen, lieber die Lefer unipittelbar 
auf diefen Abfchhitt felbft verweifen. 

Nicht minder ausführlich und befriedigend als 
die Erzählung der Mord- und Kreuzigungsgefchichte 
felbft find die darauf folgenden Nachrichten betref- 
fend die gerichtliche Procedur,' welche gegen die 
Theilhaber an jenen Exceffen eingeleitet wurde, das- 
Betragen der Verhafteten im Gefängniffe, ihre an- 
derweitigen religiöfen Meinungen» und die endlich 
über fie ausgerprochene.Straffentenz. Auch erman- 
geln wir nicht, auf die detaillirte Charakteriftik ^t% 
giaiftlich ftolzen und querkopfigen Ignoranten Ganz, 
yforn Embrach , aufmerkfam zu machen, der in den 
Gantonen Zürich und Argau, und fiberall, wo er 
hin, ja felbft an vielen Orten, wo er nicht hin kam, 
nnfagltcben Schaden geftiftet und mit dazu beygetra- 

{'fiB bat , den Geift des Verderbens in fo fchauervol- 
er Geftaltung ober Margar^tha herbey zu führen. 
Im Betreff des Ober eilf jener Sectirer, von denen 
ficb ein* grofser Theil bey dem Doppelmorde mehr 
fldef weniger tbitig bewiefen hatte, gefallen Ur- 
ibtties . welches auf die Grundlage des Satzes ; da/s 
dfe rgehtiicki Xmretihmmg nicht völlig aufgehoben 
Werden bkmt^wi efai-bto feobssehoürhrige Verwah- 



rung im Zuchthaufe lautete, unter ausgefprochener 
Möglichkeit der Abkllrzmig. der SiraUenteoz, auf 
gute 2jeugniffe hin, und unter mannIchCacbeo , einen 
heilfamen Eindruck auf das Volk und noch mehr 
Selbfterkenntnifs bey den Verirrten tiezweckenden 
Zuthaten, muffen wir einzig bemerken, dafs der 
Eindruck, den die Verkündigung der Slraffentenz, 
der Zug nach der Kirche, die öffeniliche Ermahnung 
aus dem Munde des Geiftlichen u. f. w. auf die Ge- 
müther der Beftraften foll hervor gebracht haben, 
unfers Erachtens bey mehr als Einem derfelben wohl 
weniger tief und bleibend gewefen feyn möchte, als 
der Vf. bemerkt haben will. Uns fchien vielrnehr 
bey Manchem jener Schwärmer das jyfelige (Ganzl- 
tche)yer/teinerffeyn^* (S, 134 ) vorzuherrfchen. Zur 
aügenblicklioheu Rührung Litr Mehreren mag wohl 
auch die ganz aufserordentliche Volksmaffe und 
Volksbewegung, welche felbft auf den ruhigen Zu- 
fchauer beängftigend* einwirkte, etwas beygetragen 
haben; fo wie dann auch der wohl ausgefonneneBe- 
fchlufs, das Haus des Joh. Peter zu Wildenfpuch, 
als den Schauplatz jener Bluifcenen, von Gerichts 
wegen von Grund aus zu zerftören und dem Bodee 
gleich zu machen , auch für alle Zukunft das Er- 
bauen eines andern an deffen Steile zu verbieten , aul 
den Befitzer, trotz feiner 75 Jahre, einen erschüt- 
ternden Eindruck machte, und die beabfichtigte Wir- 
kung auf die Menge der Erweckten und Erweckunge«' 
luftigen ebenfalls gewifs nicht verfehlt hat« 

In die Anflehten Ober religiöfen Fanatismus und 
Sectirerey, ihre Beförderungsmittel, die Möglich- 
keit, derfelben Einhalt zu thun und die diefsfälligen 
Pflichten der von der Landesregierung eingefetzten 
und befoldeten Religionslehrer, welche Punkte alle 
Hr. M. im VII. Abfchnitte unter dem Titel : &>hhif9^ 
hetrachtungen des Verfaffers entwickelt, ftfmmt 
auch Rec. vollkommen ein. Es ift, wie aiich die 
Gefchichte der heil. Margare tiia, einer Bibelauslege- 
rin durch Eingebung des göttlichen Geiftes, neuer- 
dings heweift, von höchft verderblichen Folgen, wenn 
folche Erweckte und Schwärmer fich mit der iii- 
nen eignen Keckheit zu Schrifterklärern aufwerfen. 
Sie finden leider nur zu viel offne Ohren, und an 
Schreyern über Intoleranz fehlt es, fobald man ihrer 
Unwiffenheit das Handwerk zu legen verfucbt, eben- 
falls nicht. Vieles zu Verminderung diefes Uebels 
könnten, neben Einführung zweckmäfsiger Bibei- 
auszüge in den Schulen und Verbreitung derfelben 
unter dem Volke, die BibelgefeUfchafien beytragen, 
wenn fie nicht blofs für Verbreitung dtr heil. Bücher» 
fondern zugleich auch für einen vernünftigem Ge* 
brauch derfelben forgen würden. Ein Hauptbeför* 
derungsmittel der Schwirmerey und verworrener, 
oft unfinniger Glaubens- und Religionsanfichten find 
die Tractätch^n, die durch Schaaren dienftbarer Gei« 
fter, namentlich von Bafel aus, in Umlauf gefetzt 
und um defto heiMicher verbreitet werden » je grö* 
fser die Wachfamkeit ift, die fich ihrer freyen Cir* 
culation entgegen ftellt. Mehrere folche Schrifieiit 
?on denen (S..a6i.} befonders twej ton |Io. JHl ato 
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MeMt tittffmilgffi^cbiM Wetzen!, Und Ügnr ßlt 
den Wil<f*»ii<^iicllW^Sceheii-?ti' yWfcWecItehenVÖtif-^ 
f^ir des €anton^ 2SiHth< t oiviVefttifeh* Reirencfen (.(en 
Hifirferrt'irtif der'St^afseatrsgfthieHt und an iWe Hau-- 
fer'getegt word^. Der erfteGrutirKder V^erin un^eA 
d^r Sehw^frern Peter und der ößrig'en Tl^ilderfpii-- 
cft€r-S6etirer waren'die relfgidFen ^ufämmenktVnUe 
und Abronderoflgen , in Betreff derer Hr. 3/. fich 
febr wahr und offen vemebmen Mfst, und die» gleich 
viel» invifelcherley Form fie auftreten, als religlöfe 
Vereine 9 od^ als Conventikel, Stündlein u. L w.» 
'wrenD fii» unter fremdem Einfluffe flehen , von frem- 
den Miffiooareh geleitet wetden» und ein engherzi- 
ges» felbftfOchtiges Trennungsfyftem von der herr- 
fchehden Kirche zum Lofungsivorte haben, dem Staate 
und der-Ktrche gefährKch werden können und muf- 
fen» befohders wenn — wir fprechen jetzt blofs von 
der deutfchen Schweiz und laffen die Hnn. Galland 
und Comp, nebft den Mommiers und fchriftgelehrten 
alten Jungfern und Matronen der weftlichenCantone 
bey Seite — die Heligionslehrer felbft» die ihrer Be- 
ftimRKing nach fOr ^lle feyn und wirken follter» 
Tlelmehr darauf bedacht find (^wit es zeitber wohl 
öfter der Fall war), im Schoofse der vaterländifchen 
Kirche eine aus Erwählten nach ihrem Gutdünken 
zulammengefetzte kleinere Kirche zu errichten upd 
diefe mit ausgefuchterer geiftlicber Nahrung zuver^ 
fehen» indef^ 6e nicht unterlaffen, die grofse Maffe 
der von ihnen nicht Berufenen mit gewöhnlichem 
Bedarfe zu bedienen« 

Mit Recht freut der Vf. fich am Ende feiner 
Schlufsbetrachtungen , einem Lande anzugehören» 
deffen aufgeklärte Regierung die Ehre der vaterlän- 
difchen Kirche mit VVOrde und Kraft zu behaupten 
w^eifs» und Mitglied einer Geiftlichkeit zu feyn, die« 
in weit aberwiegender Mehrzahl von einem weniger 

^befangenen Standpunkte ausgehend» ti fich fort- 
während zur Pflicht macht» das wahre und reine 
Chriftenthum mit Wort und Werk zu befördern und 
das Licht der Wiffenfchaft» das feit Zwingli noch 

niemals erlofcfaen» nach heften Kräften zu unter- 
halten. 

Der Anhang der Schrift enthält erßUch eine No- 

menclatur der bey zweyen der Wildenfpucher-Secti- 

rer^ Mo/er und reter ^ vorgefundenen, theils facfpn 

und abgefchmackten » theils unßnnigen und kopf- 

trerdreheoden Schriften» mit eingeftreuten Bemer- 
kungen iies Vfs. Die meiften diefer Schriften hatte 

auch Mctrgaretha gekannt und gelefen. Bemerkens- ' 

werth ift def Umfiand » dafsiii jSetrelT der Lieferan-- 

ten folcber Waar^ aruchdiöfsmal' nichts mit Beftimmf- 

beit konnte in Erfahrung gebracht werden. Die Ver- * 

breiter folcber Schriften » gleich Reifenden mit fal- 

fchen JPSfTen» fchleichen im Finftern und fcheuen 6A9i 

L»k:bt. Neben einer grofsen Anzahl 4ron Schriften voll 

fafsen und abgefchmackten Getändels mit Jefu» fei- 
ner Perfon» feinem Blute» Kreuze und Herzen u. f. w. 

laCen tfielW SIectirer auch die vermifchten, zum Theil 

lidehft fchWSnn^rifchen Schriften eines Srhweizeri- 

fclieo {ZürUAerifthen) Landmatifnes HeimcKPoß^ 

hardp der fieh in «ioea gewiffen Rnf vo n Fitemiig^ 
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keit .hineingehencbelt, hatte»— (mehrere Stunden 
Weges waren ihm nicht zu weit» um eine Predigt 
von f/ty^ anzuhören) — fpäterhin aber, der Fröm- 
meley entlarvt und als eines höchft unfittlichen und 
unzüchtigeo Wandels Oberfohrt» von den Gerichten 
beftrafr wurde. Auch der graue Mann figurirt in 
diefer Schwärmerbibliotbek. Reo. theilt mit Hn. Af. 
fein Bedauern» dafs ein Mann» wie Jung, ein abri- 
gens fo edler Menfchenfreund» fich zu folch tollen 
Ausgeburten eines verbrannten Gehirnes» wie die 
Theorie der Geißerkunde u. dgl. hat hinreifsen laffen» 
die um defto gröfsero Schaden ftifte.i mufsten» weil 
fie von ihm ausgingen und von ihm felbft mit fol^ 
cbem Cigenfinn vertheidigt wurden. 

Auidas gedachte Verzeichnifs von Druckfchrif- 
ten folgt eine Nachricht von den bey jenen Schwär- 
mern aufgefundenen handfchriftlichen Auffitzen« 
Diefe beftanden in Sammtungen von SprQchen» die 
fich gröfstentheils um jenes Siillejeyn drehen, das 
nichts weiß, nichts iß, nichts will, nichts hefitzt, 
nichts kann,' damit es alles wijje , ßey, habe, he-- 
fitze, könne, ^und Gott, fo bald es nichts niehr iß, 
fein Alles werde ; in Futterälchen mit Verschen /wr 
den in Lammesblut getaufien Sünderfinn; in Pfalter- 
fpielen» Pilgerliedern» Gedanken aber den Anti- 
clirift u. f. w.» und endlich in einem merkwQrdigen 
eligenbändigen Auffatze der Margaretha Peter von 
1819 mit Ergiefsungen ihrer Gefühle Dber die er- 
langte Erweckungy welche tief in die Verwirrung 
ihres Geiftes hinein blicken laffen. Ein zweyter Ab- 
fchnitt des Anhanges enthält die Verordnungen der 
Züricherifchen Regierung und des Kirchenratbes in 
Bezug auf das Secten- und Conventjkelwefen» und ' 
liefert das hierher Gehörige ungleich vollftändiger» ' 
als die erße Ausgabe. Ein vortrefflicher Geift waltet 
in der obrigkeitlichen Verordnung vom 22. Jun. I8^^» 
worin die Regierung» indem fie erklärt» die GewiL- 
fensfreybeif» fo wie diefelbe aus dem proteftantifchen 
Lehrbegriffe hervorgehe» als ein köitliches Erbtbeil 
fernerhin ehren und alles fchotzen zu wollen » was 
die Religion und die häusliche Andacht auf eine ge- 
ziemende Weife befördere» fich hinwieder den im 
Canton Zürich beflehenden Ordnuhgen und Gefetzen 

{[emäfs ganz klar dahin aufsert» keinerley andre re- 
igiöfe Verfammlungen oder Gefellfchaften, als die 
unter Leitung» Aufficht und Verantwortlichkeit der 
zum Dienfte der Kirche beftimmt^n Seelforger fle- 
henden des öffentlichen Gottesdienftes anerkennen» 
einjB kirchlichem ■ nur dem. öffentlichen Cultus ange- 
hörende 'Organifation und Verrichtung in andern» 
befondernGefellfcbaften nicht dulden und um fo we- 
niger zugeben zu wollen» dafs i^eiftliche an folchen 
Gefellfchäften Theil nehmen» da eine liebevolle und 
kluge Anwendung desEinfluffes ihrer amtlichen Stel- 
lung vielmehr dazu geeignet fey» dem Entftehen der- 
felben entgegen zu wrirken und die Vereinigung mit 
der vaterländifchen Kirche zu befördern. (Möchten 
doch alle Pfarrer zu Stadt und Lande^ zumal dieje-^ 
nigen » welche ein^ Neigung zu geiftiffer Abfpnderung 
in fich verrpCiren» oder die etwa naeh einlm^pifco- 
pite in iler «Bvii^Dlci m eccl^fia gelaften » oder wirk- 
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liebe Frommler, Erweckte und Schwärmer feyn foU-* 
teot dieCe goldoen Worte recht tief und iooig beher« 
zigen !) Die Regierung weift aber auch böchft zweck- 
uiäfsiger Weife diePofizey an. Nebewerfammlungen, 
welche gottesdienftllche oder Unterrichtsflundenitö- 
ren oder nächtlicher Weife Statt haben fotiten» nicht 
zu dulden, Mindenährlge davon abzuhalten, unbe- 
fugte Redner, die Geh aus der Nähe oder Ferne ein- 
finden möchten (vagirende BrOder)» wegzuweifen und 
(was bey der Menge geheimer Verbindungskanäle fehr 
Ichwer hält) der Verbreitung fchädlicher Schriften 
Ober religiöfe Gegenftände (der Bafeler- und andrer 
Tractätcnen) nach beften Kräften Einhalt zu tbun. 

Ganz neu ift in der zweytcn Ausg. diefer Schrift 
der folgende Abfchnitt : Kurze Darßellung der neue- 
ßen, jchwärmerifchen Vorfälle im Canion Thurgau, 
hinzugekommen , der jedoch ohne Nachtheil fQr das 
Ganze bedeutend zufammengezogen werden gönnte. 
Bey diefem Schwärmerun fuge figurirt abermals der 
obengedachte gewefenePfarrvicarGon^s, vielfach be- 
rüchtigt als herumftreichender, erweckter Prediger, 
als Verfaffer allerley fanatifcher Schriften und einer 
noch kürzlich, obwohl höchft verftohlener Weife, 
von den Büchertrödlern zum Verkaufe ausgebotenen 
Selbftbiographie. Noch andere Beyfpiele religiöfer 
Schwärmerey, die der Vf. im letzten Abfchnitte an- 
führt, find aus einer grofsen Anzahl in der Abficht 
herausgehoben worden, »um (S. 324.) dem diePro- 
teftanten verunglimpfenden Finfterlinge zu beweifen, 
dafs die toUfte Schwärmerey auf kätholifchem Boden 
von jeher eben fo gut gediehen fey, als auf nroieftan- 
iifchem." Diefe Behauptung beleuchtet Hr. M. aus 
SalaVs 1823 erfchieneneo Verfuche über Supt-anatu- 
ralismus und Myfticismus mit der grärslichen, ein 
völliges Gegenftück zu den Tfildcnjpucher -Scenen 
bildenden Schwärmergefchichte zu Ampfelwang in 
Oberöfterreich, wo die kä t bolifchen Priefler T/iOwa* 
Pöjchl und Johannes Gojsner als Hauplbeftirdcrer der 
myftifchen Umtriebe, letzterer als Bearbeiter einer 
neuen Ausgabe der auch in der Schweiz verbreiteten 
,und in Augsbur'Sj trotz der königl. baierfchen Ver- 
bote, in kurzer Zeit in der /echsten Auflage erfchie- 
liignen myftifch - afcetifchen Schrift: Das Herz des 
Menjchen, ein Tempel Gottes und eine Werkßätte des 
Satans, aufgeführt wirJ. Auch aus der Gefchichte 
der Convulßonärs 2u Paris werden von Hn.M. zu noch 
mehrerer Begründung feiner oben angefahrten Be- 
hauptung aus der bekannten Correfpondenz derHnn. 
Grimm und Diderot einige Thatfachen erwähnt. Wir 
fagen einige, denn hierQber ift der Vf. -^ wir ver- 
m'uthen, weil er, mit Recht, zu weitläuftig zu werden 
befürchtete — etwas unvollftändig geblieben. Auch 
erftreckte fich die Zeit der Convulfionärs zu Paris 
nicht blofs (wie S. 325. bemerkt wird) auf die Jahre 
1756 — 1760, fondera Gedauerte volle 35 Jahre, näm- 
lich vom May 1727 bis Aug. 1762. Die ausfohrlich- 
ften Nachrichten über diefe Fanatiker enthält, nebft 
AnfShrung der dahin einfchlagenden Literatur, der 
fiebente Baiid dtfr Hißoire phyßque, dvile et morah 
de Paris par /. ui: Duläure, wo neben viel anderm 



Empdrendeo und ftft angfaraUklitn Gffitifie toek 
(ß* iSiO «ine luftige Anekdote 9 eiaao jungän frivat- 
loapn betreffend, erzählt ift, der, Bacbdem «r fich 
aus Neugierde in eine jener geheiroeaVerfammlungeai 
von Convulßonnaires und Secaury^eß de la bücke, de 
la prejfe u. f. w* eingefcblichen hatte, fich durch de« 
An Mit k der ZurCftungen zu der an einer der gott- 
feiigen Seh weftern eben zu vollziehenden Kreuzieung 
alfo ergriffen fühlte, dafs er laut ausrief: der &€W^ 
^g^^S ^^Hffi di^ Geißelung vorangehen \ dann ur- 
plötzlich über die Verfanmelten herfiel und den gaiv- 
zen Klubb von tollen Schlachtopfern und Henkers- 
knechteu mit dem Stocke aus inren Schlupfwinkela 
hervor und auseinander trieb. 

An dem Titel der Jl&i^'fchen Schrift haben wir 
zu tadeln, dafs er fchwerfallig und fo abgefafst ift, als 
ob m^n durch denfelben die Käufer anlocken wollte» 
was in dem vorliegenden Falle ganz Qberflüffig war. 
Wenn der Vf. (Vorwort S. VI.) fich äufsert, es \m% 
ihm in Verbindung "mit dreyenßnner tmrdigen Col^ 
gen ob, die Criminal- Verbrecher z^ unterrichten« 
l'o liefse fich fragen , ob das ßeiner umrdigen mit Be- 
ziehung auf feine, des Vfs., Perfon, oder ßenßt ah^ 
foluto zu verftehen fey. Ohne Zweifel wollte der Vf. 
fagen : miißeinen drerunirdigen Colleffen. S. S75. bil^i* 
den in dem Satze: ,',Ohne in viele vorläufige Betrach- 
tungen über den Schaden, welchen fchwärmerifche 
Schriften, wie die Erfahrung auch unferer Zeiten 
genugfam darthut, ßifien, einzutreten, geben wir 
hier *' u. f. w., die vier unmittelbar auf einander fol^ 
genden Zeitwörter ebenfalls eine fehr fchleppende 
Wortfügung. Ueberhaupt möchten wir dem Vf. et- 
was weniger Unbeholfenheit und mehr Gedrängtheit 
der Schreibart wünfchen, etwas weniger Wiederho- 
lung derfelben Ausdrücke und mitunter auch derfel- 
ben Gedanken, vielleicht hier und da auch etwas 
niehrlogifche Ordnung, was alles Rec. um fo weni- 
ger Bedenken trägt« ganz unverholen auszufprechen, 
als er der Richtigkeit der Anfichten des Hn. M. und 
feiner vorurtheilslofen Wahrheitsliebe und Freymü« 
thigkeit fowohl, als derSorgfalt undGewiffenhaftig- 
keit, womit derfelbe bey Ausarbeitung feiner Schrift 
zu Werke gegangen, feinen . voUkommoei^ Beyfall 
giebt. — Warum die der erßen Ausgabe angehängte 
Anrede, welche zufolge obrigkeitlicher Verordnung 
in der grofsen Münflerkirche an die eilf gerichtlich 
beurtheilten Schwärmer von einem der dortigen Geift- 
lichen hatte gehalten werden müQen, und die^^ob- 
wohl in etwas gefchraulpter Form', manch Gutes und 
Z weckmäfsiges enthält , .in der zweyten Ausg. wet^- 
biieh, ift uns nicht l^^kannt. Ob es etwa wegen der 
merkwürdigen ApoRopefe (S. $0 gefcheben feyn mag? 
wo es neben andeirn neifst : j,^rßchütt€m möchten 
wir euch bis zur Eirificht T — (was leider fchwer ift, 
wenn man es ^lit Fanatikern zu thun hat). — ^ Seh^ 
es an, das Werk \urer bcßond<m Heiligkeit, euree 
bejbndem Geißes,^ der aber in euern Kerßaminlungen 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

OoTTtHoxv, b. Vandenhök und Ruprecht : Sevo- 
^wrcoQ KvQOv tdvaßaaig. Xenophontis de Cyri 
earpediHone CemnientariL Recenfuit, annota- 
tionibus criticis etc. illufiravit uilb. Hon, Phil« 
Dr. in Acad. Georg. Aug. privatim docens. 
Vol. L 1823. XL u* 413 S. Vol. IL 375 S. g. 
(2 Rtbir. 16 gr.) 

Das BedQrfnlfs einer neuen Ausgabe der AoabafiSf 
die fowohl in kritifcber als exegetifcher Hin- 
ficht 4nehr als die frahem fOr die Berichtigung und 
das Verftändnlfs diefer mit Recht fo vielgelefenen 
Schrift ) eines der herrlichften Denkmale des Alter*^ 
thumSt leifte und dem heutigen Standpunkte der 
Philologie gemäfse AnfprOche befriedige) hatgewifs 
fchon längU mancher Schulmann gefohlt, der leinen 
Schülern diefes Werk zu erklären Anlafs fand« Denn 
fo manche gute Bemerkung auch die frohem Her^ 
ausgeber und Ueberfetzer liefern , fo wenig hat doch 
der Lehrer» auf dem gewöhnlich ein Uebermaafs 
von Arbeiten laftet, immer die erfoderliche Mufso 
(zuweilen wohl auch nicht die nothwendigen Fähig-^^ 
keiten und Kenntniffe) um aus einer Mafle von Fal- 
fchem und Ungehörigem das Wahre und Brauchbare 
herauszulefen , und wenn er wirklich auch fich die^- 
fen mflhevollen Oefchäfte* unterziehen wollte und 
könnte9 fo wQrde er damit doch bey Weitem noch 
nicht Alles gethan haben, um eine genügende Er- 
klärung der Anäbafis zu liefern. Denn lehr grofs 
wäre da immer noch bey diefer keinerwegs leichten 
Schrift die Zahl der noch zu hebenden Schwierigkei- 
ten« fo wie derer, welche die Erklärer, die oft nur die 
Oberflache ftreiften , nicht einmal bemerkt haben ; 
Schwierigkeiten , zu deren Aufhellung es nicht blofs 
grOndlicher Sprachkenntniffe, fondern auch man- 
Hichfaltiget, mit eindringender Scharfe zu benutzen- 
der Sachkenntniffe bedarf. Dazu kömmt noch , dafs 
in einer zum Schulgebrauche beftimmten Ausgabe 
Vieles Erwiefene und dem Gelehrten hinlänglich 
Bekannte Behandelt werden mufs , das leicht fafs- 
lieh und kurz darzuftellen und Oberall mit paffenden 
tind wohlgewählten Belegen «u beweifen nicht fo 
leicht ift, als es wohl Manchem (cheinen dOrfte. 

Mit diefen Anflehten von der Schwierigkeit fi- 
lier neuen Bearbeitung der Anatafis, nahm Rec. die 
vorliegende Ausgabe derfelben zur Hand und be- 
fchlofs fie um fo mehr einer forgfältigen Prüfung zu 
unlerwerfeA, da fie fchon wegen der zahlreicbea 
^. JL Z. 18125. trßer Band. 



Holfsmittel, welche Hr. L, benutzt hat, mehr als 
manche andre Erfcheinung diefer Art, Anfpruch auf 
Beachtung zu verdienen fcnien. Fragen wir zunächrr, 
in wiefern war der Herausgeber mit den zu einer 
folchen Arbeit erfoderlichen Kenntniffen ausgerOftet» 
vor allen Dingen wie fteht es init feiner 'Kenntnifs 
des Griechifchen ? Von einem Schüler Hermanne 
und Dijfcns (als folchen nämlich kOndigt Hr. L. fich. 
in der Zueignung an) läfst fich in diefer Hinficht 
fchon etwas erwarten und fodern. Indefs mufs Reo« 
geftehen, dafs er den Herausg. in der griechifchea 
Grammatik fo wenig bewandert gefunden hat, daft 
er oft kaum feinen Augen traute. Selbft in der For- 
menlehre hat Hr. L. Blöfsen g^eben. Dafs er uns 
z. B. II, 4, 32. aus dem fittynav des Suidas fiivuav macht, 
ift doch gar zu arg. Nicht beffer fteht es in der 
Syntax. Befonders häufig hat der Herausg. fich 
beym Artikel IrrthOmer zu Schulden kommen laffen, 
wenn gleich er bey vielen Stellen, wo derfelbe einer 
Erklärung bedurft hätte, mit Stillfchweigen vor^ 
übergegangen ift. Ohne das von Ho.Krüger de autb. 
et integr. Anab. p. 41. 5. Oefagte zu wiederholent 
wollen wir einige andre Stellen herausheben. Wenn 
Hr.L. uns zu VII, 5, 15. erzählt 01 avro/, nicht etwa 
dV avzol^ biedeute: ,yqui ipß per/e, non coacti;^^ 
oder zu VII» 7, 3 1 : iav xä na^a aov yvv ävmngu^oiaip 
uns fagt: „fine articülohicforetfenfus:fiJMceda€'^ 
monii perfecerint, ut milites accipiant/iipendia a ts 
debita,^^ fo möchte man das gerne nur für ein Ver« 
feben halten. Wenn er uns aber zu II, 3, 15. mit 
Schneider verfichert: „formam rag nvaq a Xeno^ 
phonte non frequentari,^^ fo wird rag jtvag frey- 
iicb nirgend gebraucht; aber 6 öi rtg, oi öi rtvig, 
fo wie e /niv rtg, 01 /a^v nvag ift ja eine der be- 
kannteften griechifchen Redeweifen, die fich ja 
noch in der Anäbafis felbft III, 3, 19. V, 7, 16. findet. 
VeLCyrop. III, 2, 12. VI, i, 26. Hell. VII, 4, 26. 
VI, 2, 19. Thuc. II, 2T. III, 81* u. a. So läfst et 
Ilf 4) 5- und 8 : 01 ar^arrffo) xal-oi Xo/ctfof, den zwey-* 
ten Artikel mit cod. F. weg, quod in hac con-* 
junciione Xenophon addere non Jolet,^ uneinge-* 
denk der Stellen in» 5« I4- VII, i, 13. 2, 16. vgl. 
IV, 3, 26. VII, 5, II. Thuc. VIII, 45. u. Stallbaum 
zu Piat. Phileb. S. 4. Eben fo unrichtig ift, wenn 
er fagt zu VII, 3, ig: „Seuthae nomen fine ar^ 
ticulo fcribi folet, " und doch findet fich Itid^^g 
$. 25. 32. 35. 41. c« 4, i. 5. 6. 8- 9* 10. II. u. a. Ver- 
zeihlicher hat er II, 5, 31: ln\ dv^atg fyfrw, auf 
cod. F. den Artikel hinzugefOgt^ wogegen VII, 3, 15« 
und Cyrop. IV, s» 9* hätten Vorfioht empfehlen kto« 
Kk seo; 



»6j 



ALLG. LITERATUR -ZEITUNG 



^ 



neu; eine Vo/flcht» die wohl auch abend.: hl tatg 
^gaig Tiaaa(figvov€ , bey d^r Eiafcbißbupg des zvicej- 
ton Artikels zu beobachteo gewefea ^iväre. £beo fo 
fteht inl rag d^gag xr^ov Cyrop. VHI, i, g , vgl. Soph. 
Philoct. 59. Thuc. 1, 15. 3a. 113. Herod. VI, 134. 
Demofth. Olynth« I. (li.) VI» 4. p. 23, auch w^nn 
der Genitiv kein nomen proprium ift, Plat. Symp. 
XI, 4. Rep.'ll» 3. p. 359. Vi, 15. p. 504. d. und fehr 
häufig 9 wenn er ein Pronomen ift, wie Anab. 1)2, 7« 
II, 2, 4« V, 9, 27« Thuc. VI, 96. VIII, 90. Plat« Rep. 
V» 5* p« 454' e. V, 17. p. 472. a. Uooöthig darfte 
wobl auch VII, 4, 3 : ijtVfywTo xal o o?vac h iotg äf-- 
fäioig, der zweyte Artikel feyn , da man h jotg äy- 
Iftioig mit imfpwTo verbinden kann, wie wir auch im 
Deutfchen eben fo wohl fag^n können : der Wein ge^ 
fror in den Gefäfsen , eis : der fKein in den Gefäfien 
gefror; und leiciit dürfte erfteres hier das Paffendere 
teyn. Vgl. III, 4, ^7. IV, i„ 10. V. 2, 6. VI, }, I. 
VII, 5t 15. Arrians Anab. VI« 20i 3. Thac« I, 55« 
II, 89» Mit Unrecht dagegen hat Hr. ü VII, i, 13: 
%akXa %ä imxr^ikia de« zweyten Artikel für ungrie— 
«hirch gehalten. ^fArticulum, fagt er, rede om. F. 
utque feduß; ejicere etiam potuL Quis enim dicet: 
oi ukköt of äy&Qomou*' Vgl. Hiero IX, 5 : tl <Av joü" 
XvH ^dXkm rä nohrucä oStfag n^ftUviad-ou, Arrian*« 
Anab. II, 8, 14 : rovg di ix IIiX<mo¥viiaov xetl xi äXko tb 
ivfifuaxixov ml rh.ivdwfiQ/y nif.tnu, Uemorth. Olynth. 
L (II.) IV» 3* p. 21 : TW oXIctfy rwfif r^iwtiav; eine 
Stelle» die wir rd (re) uklm noXXd (d. i. nolki oyta) 
]» 10^ 9* Vil, 5, 14. vgl. Soph. Pbiloct« 364. f. hinläng- 
lich zeigt, daCs raXia als ^ubftantiv zu nehmen fey 
und t& imjiiitiu eigentlich in Appo&tion dazu ftehe« 
Doch mit der Tilgung ift H. gleich hey der Hand» 
fobald nur eine oder die andere .Handfchrift einen 
ihm etwa anftöfsigen Artikel ausläfst, wie z.B. oftu^ 
pw wvXdTtiaS-ai rov^ nhgovg, wo er jovg elngefchlof- 
fen nat, weil es in F. und H. fehlt, wovor Steilen 
wie ßdklaiv Toig Xi&otg V, 7, 19. Polyb. V, 15, 4. xatg 
ßvikoigCyrop. II, 3, 17. warnen konnten. Gewifs ift 
euch IV, 4, 17: igcjvdfievog zb noSaitog €t4/ x. r. %. 
Der Artikel nicht mit dem Et. und Suiiias auszulaf-* 
fen, fondern mit Stun Lex. Xenoph. IIL p. 235. 6. 
au erklären: confuetum illud. Anders Held \n actis 
jdoo» II. I.. p 96. Eben fo weni^ dürfte V, 7. 5: 
mfiv «tr ita rrp^ Stxfiv das xrfy mit P. zu tilgen feyn« 
I>ie Vergleicbung yot\ 11,6, 21. V,4, 20. 8^ I. kann 
fiicbts . beweifen. lt}eQx\ eben fo gut wie man fagt 
imxfd'ivui iiinp^ (I, 3, 10. lil, 2. 8«) und irnjid-ivat ri^v 
dlxfirO* 3* 20. V, 6, 34. Pl«. Apol. 16. Fifch.), wi^ 
Ijfwr ihf^v (V, 8r !•) "nd inixßiv Tijv d/jfiyv (Vl^ 4, 15. 
Soph. Oe (. P.'55i.) muffte man auch SiSivai iixtjv 
pod itiiyai r^y dUfp^ fa^en kdnmen , nur dafs letzteres 
beifst: die gebührende , dem Vergehen angemej Jene 
Strafe erleiden j was gera ie \€% jener Stelle paffend 
ifr. Doch diefe Stellen ,' bey weitem nicht alle, die 
ficb Rec. angemerkt hat, mögen genügen, um zu 
veigen, wie wenig lieh der Herausgeber um denGe^ 
kMucb des Artikels bekOmmert bat. Befrachten 
mit jetzt» ob er mit dem fdiwler^ften Theile der 



griechifchen Grammatik 9 mit dem Gebrauehe der 
Madorun^ bek^nie^ ift. Wenn iins zu J« 2, os. geCagl 
wird: w oratione Dbliqua vel optativus^jvel ccn^ 
junctivus poß Sri et wg ponitur, fo ift das wohl 
nur ein Druckfehler. Dafs aber bey I, 9, 13:. ovM 
rovr' äy ztg ernoi zu der Varian^te irirj^ die Bemerkung 
gemacht wird : f,fed optaiivus in iaii loquendi geners 
apud AttitOB ufitatior eß,** möchte weniger £nt«- 
fchuldigung verdienen. Wenn Hr. L. ferner zu I» 
6« 2. fagt : in oraiione obliqua üv optativo non ad/ungi 
Jblet^ fo zeigt diefs, dafs er doch mit kaum verzeih- 
licher Unachtfamkeit feinen Schrifffteller gelef^n bat. 
Vgl. Krüger a. a. O. S: 53. Eben fo tadelnswerth ift 
es , dafs er II, 5, 6 : vofii^fov — uv naviad-at , um die 
Conjectur des Arnaldus zurOckzu weifen, 6cb mit 
einem „v, HutchinJ, et Zeun,,'*'* bekanntlich fehr 
fchlechte grammatifche Autoritatea, begnOgt. Bey 
III, 2, 24: jn^oLg i'&v (falrpf tyt^t «• t. X« nätte einige 
Aufmerkfamkeit gezeigt» dafs die alte Lesart av S^ 
die einzig richtige fey. Denn tfeilfpf äv, ßtafehmf 
wOrde heifsen : ich möchte wohl raihen, da doch fa*- 

Sen will: ich würde rathen, d fi^ itoiobuir ^. 25« 
tatt aber diefe Bedingung fo auszudrfleken, fagt der 
Schriftfteller, nachdem er mehrere Sätze hinzuge- 
fügt bat{ dXXä yuQ iHoaca x. r. X. Aehnlich ift IV» 
2i 20 : uvTol ^iv av (TfOQfv&r^oav * rä di mol^ofta evx ^ 
£A;1/7 ^ Twixji ixßffvai. So auch die Lateiner. VgL 
CiC' p. Mil. 17, 46. Juvenal. III, 3I5« Vißl Unkunde 
verräth es • dafs Hr. L, L 3, 17 :• m mv Scl^ Ober das 
Sfn gar Dicbts gefegt hat , da es doch* mit Recht fowobl 
von Poprpo de ufu pctrtic. aVMifceli. critt»!. p.sff 
als von Reift g de vi ei u/u u» part. p. i i i. als einge* 
Ichoben verworfen ift. Mit eben dem Rechte dOrfta 
es n, s% !!• mit A. B. F. zu tilgen feyn. Auch zur 
Vertbeidigung der gewöhnlichen Lesart IV» 7» 4; ZaxK 
i'&v xaxaXtj<p&€if] ^ 4ivxw iMxi&exäi, ift nichts gef^t; 
ungeachtet fich hier ai\6 dem xaxaX^f&9i des F. und 
MaxuXelifd-jj des Et. leicht xaxaXfjq^fi machen lieCse« 
Indeffen bey diefer Lesart würde der Sinn feyn: 91M- 
cun€fue feriatur, ob aber Jemand wird ..getroffen 
werden oder nicht, wird fich zeigen. Beym Opta^ 
tiv aber liegt in der Seele das Unheil: rataXaif^thi 
&v, und diefs ift d^em Zufammenbange voll kommen 
angemeffen. Während Hr. L. hier negativ gefehlt 
hat, läfst er fich ein pofitives Vergeben dicur^rl 
zu Schulden kommen bey II, 4, 26 : Saov if uv >:fo>'Ov 
%b '^ycvftivov xov cff^axtvfiaxog ijüaxriait^ , •ToaaCTov t^ 
uvdyxtj iioXoiu xov oxQaxwfiaxog yiyvwd-oi Tf y iniifxuatr, 
wo er uns die Anmerkung giebt : Vulg. imax^, qifi 
modus etiam (Jic!) defendi pojfit; opt43aiuus autem 
ex optt. Iuris pracferendue. " Aber nicht zu erwab«- 
nen, dafs wenn JDJai^xP^ aui imitni^ai ergänzt wer-* 
den follte» Xenophon fcbwerliqh xh ^oAfnvor %w 
i)rr()arci^caroc hinzugefügt haben würde» daKlearchos 
felbft der ^yovftevo^ w^f ' . 1<> hätte Hr. L. ehe er den 
Optativ praefefendum nannte, vor allen ^Dingen seli- 
gen foUen , dafs erjerendushy* Rec« ift überzeugt, 
dafs fowohl das imaxi^üuf al$ das ^v unkundigen 
ißrammatikern zu verdanken fey » die^deoeUgeiaei*- 
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aao Satt in diefar Verbind uDg hart fanden « da docb 
Vebergän^e tom Allgemeinen zum S^eciellen nichts 
Seltenes (ind. Vgl. Uli 4, 20. Mempri II, i, I2» Wie 
hier, fo hat auch C^nft die Partikel äv den Herausge* 
her zum Beften gehabt , da er nicht einmal die ge- 
wohnlichen flojgeln Ober diefelbe kannte» viel weni- 
ger npch ReiJ^^s gehaltvolle Schrift aber Ge be- 
nutzte. So z. U. bemerkt er IV» g, 7 : ^qmiov ixiTvoi, 
d iour &r xqvtwv ,Ta maxi zu ri-ay vert. an. dt* 
Hermann* ad feiger, p. 830." Dafs ei äv zufammen 
€fn heifse« hat Uermann aber keinasweges gefagt; 
UV hat dort Qberbajupt mit d nichts zu fchaffen » fon- 
deria es fteht \vie überall in der interrog.' obliqva 
faeym Optativ 9 weil es auch in der interrog. direcia 
bey demüelben ftehen^ wQrde. Diefem Grundfatze 
|(emafs war auch V, 9,^7 : dg^^i avvovg Suwg av xcA 
fxovveg u oixuit u(flmovTa, mit Al^. und Steph, der 
Optativ aufzunehmen« M. f. III, 1, j. IV, 3, 14» 
Cyrop. II, 1, 4* vgl. Anab. II, 4, 15. III, i, 6. 2, 27. 
V, 4» 7« 7, 20* HeUen. IV» 2, 10. Eine wo mögiicti 
Bocb grofsere Unkunde und NachiäTGgkeit zugleich 
he weilt Hr.L. bey V,49 2i : iit TfofpaiXiuvd^S^at, Sntag^ 
foiart-ifikciatj^, wo er die Anmerkung giebt : doitti" 
dtlhiar^Ti praetuüßcuius codd. F. Ä Et. etpraecepia 
örammaticoTwn. Ilec, begierig diefe praccepta 
GrammalicGrum kennen zu lerne^n, hatte nichts Eili- 

Eres zu thun als Ra. I2s Gewährsmänner; „quos 
udat Reifig. ad Oecqn. p. 37, 9. et inprimis Poppo 
ad Cjfrop, li, I, 4. p. 99* zu vergleichen; leider 
aber .fand er nichts was feinen Dürft nach Erweite-** 
tuß§ feiner ILer^DtnifCe hätte ftillen können, firfte-^ 
Ter {nämlich fpricht von der bekannten Dawefifchen 
B^el , dafs Sn^g pnd onaog ^i^ nicht mit dem Cion-- 
iuBct.^aor. I. A^t. und Med. verbunden würden; eine 
Regel, die freylich fchon von Heindorf zu Piat. Pro-» 
tag« p. 476« angefochten (vgl. Nitzfch zu Plat. Jon 
$• 24. und Harfeß in Mifcell. crit. I. p. 583. ff.) heut 
zu TagB ntrc noch wenige Anhänger finden möchte, 
da eben fo fehr.ßeyfpiele als Gründe niegen fie fpre* 
eben. Was (agt denn aber Hr. Poppo? Die Attiker» 
lagt er, pAegen vorzüglich na.ch den Verben, die 
Jörgen, /ich iuifen, Jihen (Jberathen) bedeuten Sttcd^ 
rnit dem Futurum ^u verbinden. Diefs konnte Hr. L* 
^uch aus Anabk I, i, 4. 3, 11. (wo.er freyjicb nur das 
Schlechte der Handfchriften aufnahm, das Gute aber 
unbenutzt liefs), 4, i6« (wo er ohne fich d^r Gründe 
bewufst zu ,fayn , das Richtige gegeben bat II, 6, ))• 
Iliiil) 14* ^- IV, 6, 7. IG. g; 9. Was übrigens jene 
iDawefilcbe Regel betrifft, fo hat fich der Herausg. 
picht weiter um fie gekümmert, £0 mannichfachen 
Anlafs auch Stellen wie V, 6, 21. I, ^, 14. VI, 1, 1^ 
VII, 3t 43« darboten, aufser dafs er von Schneider 
angeftofsen zu IV, 1,22. Matthiä*s Grammatik ver* 
gleicht. DochRec. kann fich nicht überwinden, noch 
ausführlicher darzuthun, dafs Hr. JL von der erie- 
ehifchen Grammatik fo gut als gar nichts vergeht. 
Wem die angeführten Belege noch nicht genügen, 
der nehme die Ausgabe felbft zur Hand , und er wird 
nicht lange fuchen dürfen > um Beweife grober Un* 



künde, die fich in dett nianoiohfaltigrtea Geftalire» 
zeigt, zu entdecken.. Dafs alfo in diefer Hinficbt 
Hr. L. nichts für feiaen Schriftfteller geleiftet habe» 
folgt hieraus von felbft» Vielleicht indefs hat er fi^b 
durch feine Oonjecturen um denfelben verdient gif^ 
macht , was man um fo eher za hoffen geneigt feyn 
möchte, da er durch ihre Aufzähluiig (Vorr.S. Vit) 
verräth, dafs er felbft ein befonderes Gewicht aujf 
fie lege. Um nicht ungerecht zu fe^o» können wir 
diefe Einladung fie weoigftens zumTheile zu prüfen» 
nicht von der Hand weifen. Bey I, 1% i. vermifsJt 
Hr. JU den Artikel vor t^wf-i^v. Aber wozu ^nn. 
noch eini» Um&ellung: Tr/VTov ßiov xkUvzriy ; Hat iha 
etwa Matthiä's Gr. Gr. $.277* dazu verleitet? Wer 
noch an die dort nach Schäfer aufgefteUte Regel 

S;tattbt, vergleiche Anab. I, g, 9. IV, i, 12. 2, 25. 5,6» 
, 10, 8. IV, 3, 22*Thuc. I, 55* 57. 65. 69. 75» BO* 14^» 
II, 17. III, 2.43. 47* V, 7. II. 14. VI, 59, 79. Vl^, 4« 

13* 17- 34- 55- 74» VUI, 34. 47. 48. 50* 53- ««• 90. 94^ 

?5. 99. io6- Piat- Symp. XII, 3. XlII, 6. XVIII, 9« 
>emoftb. Philipp. L p. 48* 49»Ifocr*Paoeg 16. Aber 
auch der Artikel zu T€X£t;ri^Kfch^int nicht nothwen* 
dig, da diefes Wort wohl zu der wir4(licb zahUofeo 
Klaffe derer gehören mochte, bey denen der Sprach— 
gebrauch dieAuslaffung des Artikels geftattete» Vgl« 
Anab. II, 6, 29» wo Zeune freylich aus dem cod. 
Parif. riig hinzugefügt hat, und Pia t. Gef. Vi, 768« a* 
Dafs auch fo rifv vor %ov ßlov nicht notbwendig 
fcy, mögen zeigen Thuc. V, 87* Vll, 70*72. VIII» 
33- 72. 73. 75» 87. loj. 10$. 106. Plat. Rep. IV, 4* 
S. 435. e. V, 4. S. 453» b. V, 13. S. 466. d. 14. S. 467« a. 
Symp. XKII, I. — Statt bey $. 2. zu vermuinen» 
dafs avißti zu tilgep fey , weil fcboo uvaßatvn voran* 
gegangen, wären vielmehr Beyfpiele ähnlicher Wie— 
derholungen, die nicht feiten find, zu fammeln g^^ 
wefen. Vgl. I, 2, i. 10, 3. II, 3» 1 ^ II^ 2, 29. — Dea 
Irrtbum zu I, 2, 18 ^ 0» ix jtjg afoqag-k^ftvyov, wa 
Hr. I/. ßaqßaQQt nach ol einfcbalten will — wieder 
ein arges üeyfpiei von Unkunde allbekannter Ke^ 
getn — wird er wohl fchon felbft eingefehen ba-< 
hen. — I, 2, 23. will er da einigfe Mff. fär Ivravd^m 
^av die Lesart dgip^ bieten, Ivriv lefen. Wer aber 
könnte wohl hier das dadurch eotftehende Afynde— 
ton ertragen. — Dafs i, 3, 6« das o?/ieei, welches 
einige Handfchriften vor dvoti jifuog haben, aus dem 
Folgenden entftanden fey, durfte picht bezweifelt 
werden» -^ Die I, 3, ii. vorgefcblagene Verwand-» 
lung des Viofuv in tx<ofi£y findet fchon in dem oben 
Ober ona)g Gefegten ihre Widerlegung. — I, 3, IS» 
will Hr. L, fdr dg ii rrp dvdfiltiea t^ ii iviqi; eben 
fo hart als unpaffend in Anfebung der Wortltellung» 
Die Stelle ift unverdorben, wie irwdnd eine. Zu-r 
vörderft nämlich mufs nach einem fenr gewöhnlichen 
Sprachgebrauehe zu wg ii aus ftriidg Xeyhop ergänzt 
werden IVacrro^ ley^rto, vo/Mi$/rai. Vgl. Heindorf zu 
Harat. Sat. I, i, 3. Sodann laffen ßch für die frey- 
licb hier etwas auffallende Gonftruction oS^ neAre/^M 
ftatt äg naaSfuvov Stellen wie folgende anfohren: 
Anab. VI» I, 17: ;r^^7ra^a0xn'aaf(/yovpT^y yywfiip^ nt^ 
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^mtad-m , mg vjhf — ivxXsß^ rtXivrfjcfal ItfrtK Memor. 
IVj 2) 30 : tag ndw fioi Soxh —^ mqi noXkov noiijTiov vi 
favtov Yiyvioaxeiv , ovTa>g tir^i. Eben dahin mOfste 
man Soph. Trach. 394. rechnen , wenn hier Seidler*s 
und Hermann^s Erklärung die richtige wäre. Was 
endlich die Inconcinnität betrifft, fo findet fich eine 
ganz ähnliche in Xenoph. Hellen. II, 3« 19. — 1, 8) 3* 
ift diis gewöhnliche Lesart xal Kv^og re, die Hr.L. in 
xal K. di verwandeln möchte» was hier offenbar un- 
paffend feyn wOrdci wohl das einzig richtige; nur 
mufs fie fo erklärt werden, dafs man ti dem Fol-> 

f;end6n toTg xi hXkoig h, t. X. refpondiren läfst. -^ 
\ 9, 19« für ovSlva zu lefen wdh ift fehr unnöthig, 
da man den Accufativ der Sache zu afttkixo fo leicht 
aus dem Vorhergehenden ergänzen kann. -— Nicht 
unwahrfcheinlich vermuthet Hr. L. von den Spuren 
zweyer Handfchriften geleitet i, 9, 2a: iTg yt äv^Q 
üv , dafs mvzn tilgen feyn dürfte, vgl. $• 12. Cyrop. 
VIII, 3, 15. Arrian Anab. I, 13, 6. Aefchyl. Perf« 
325. Sophokl. Trach. 460- — Unbegreiflich aber 
ift es, wie er auf dpn finnlofen Einfall kommen 
konnte I, 10, 16. aus dem fiy IVrijaay einiger Mff. 
i¥i(tTf}aav machen zu wollen. — - ' Eben fo finnlos 
iHrill er II, 3, 21. das yi, welches cod. F. nach ti hat, 
Bach av einfchiebeu. — - Warum follen II, 4, 19. die 
putura t6 reimd^atad'ai xal ro Xiauv x^ ylqfvoav {das 
Vorhaben anzugreifen und die Brücke abzubrechen") 
unpaffend feyn? — Die Verfetzung des nigur nach 
noiX(üv 11,4,20. ift ganz unftatthaft. — * Zu 11,4,34« 
find die beiden erften Conjecturen zu nichts die* 
»ende und auf nichts gegründete Spielereyen; die 
dritte ift ganz unglacklich. Da nämlich einige Mff. 
^AkXijDvog für akXiov geben, fo vermuthet Hr. L», ^tx aXXiov 
rivfov {fiel), oder /t««* *EXXiJv(wv xivmv {fic!), oder 
fxe^ äkXijDV (ag oder etwas Aehnliches. Rec. läfst diefs 
Alles auf fich beruhen und fügt nur ein alle ]ene 
Oder ausfchliefsendes Oder hinzu : fax* äXXonf ig x. 
T. X. Denn die gewöhnliche Lesart würde für oxo- 
n(ov erfodern axatpo^tvog. Damit m^n fich nicht an 
ii nach inti ftofse , vgl. m. Voigtländer obff. in Xe* 
BOph. II. p. 26. Ueber die Conjectur zu II, 5, i8« 
( „ ov xoaavxa fjih ntSla (fc. lüxi f. o^mtc ex feqq. ) , » 
vjucr^ xal q)iXia ovxa (quamvis amicd) '%vv noXX^a n6y(f 
iianoQBiaad-e^^ ) will Rec kein Wort verlieren; nur 
mufs er bey diefer Gelegenheit bemerken , dafs Hr. 
L. gar zu gei^ne, wenn es ihm an Gründen fehlt, 
mit denen er überhaupt gar nicht freygebig ift , mit 
den Wörtern Concinnität, Numerus u. dgl. um fich 
wirft, ohne fich etwas dabey zu denken. — Wes-- 
halb er II, 5, 33. nQotXd-tVv für n^ogiX&iTv vermuthet, 
ift nicht wiohl zu errathen. Warum ftlefs er denn 
nicht auch IV, 4, 5. und VII, 7, 2. an? Offenbar find 
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in folchen Stellen beide Verba erkllrlioh ; wie iror^ 
fichtig man aber hier mit Aenderungsverfuchen feya 
muffe, können Stellen wie Sophokles Philokt. 32. 
42. 105. zeigen. — Dafs unter allen Conjecturenv 
durch die man II, 5, 39. das wahrfcheinlich nicht Za 
Cndernde wg zu verbelTern gefucht hat» Hn. Usi&t&g, 
das nach ihm prqfecto heifsen folli die unglücklichfto 
fey, bedarf keines Beweifes. — Da II, 6, ig. 'für 
xovtfov 9lm$v^oh einige Mff. xeaovxofw ^in. habeof 
fo vermuthet Hr. L, toiovjtav d* in, , vrorauf auch Rec« 
gefallen war. — Ob III, i, 45. die beiden Lesarten 
nqhg d-imv ngoad-ev zu verbinden feyen , bezweifelt 
Rec. gar fehr , da die erftere nur in zwey fchlechten 
Mff. fich findet und eine folche Betheurung hier ke!--* 
nesweges paffend fcheint. — Eben Co wenig billigt 
Rec. lil, I, 47. die Verbindung der beiden Lesarten 
^Of/ofiiviog und^fxdg, wie denn überhaupt ein fbl-* 
ches Verfahren nur feiten Zuläffig ift. — III, 2, 22« 
bat Hr. L. wieder mit Verfchmelzung zweyer Les- 
arten Ifv 9cal n^6au} x(äv nriytav anooot mn herausgege<- 
ben für il xai — £n. &ffi oder wie die alte Lesart war: 
fv nQiata r. tt. £71. &m, Dafs aber ^v &m biernichtpaf«- 
fend fey, konnten zeigen Hermann zum VigerS«834* 
Reifig de vi et uju av part. p. 106. Wenn aber Hr. 
L. et mit dem Conjunctiv verwirft (vgl. feine Anm» 
2u V, 5, 12. und VII, 6, 34), fo hat er dabey nicht 
an feine$ Lehrers Herrn, zu Soph. Aj. 491. nach<* 
drOckliche Erklärung gedacht. Vgl. denfeiben zur 
Antig. 706. 1012. Oed. T. 199. 868« 1055. ""^ R^ifig 
zum Oed. 1. 1223. Dafs diefer Sprachgebrauch ficti 
auch auf die Profaiker erftreckt, dafflr ift eine fehr 
fiebere Stelle Thuc. VI. 21. Vgl. Xenoph. Mem. 
II, 1, 12. Piat. Pbaedr. p. 234. c und Krüger Com- 
mentatt. p. 271. Es wird aber ei' mit dem (Jonftmctir 
verbunden, Vvenn in der Seele des Redenden die 
Idee der Wirklichkeit «der Verwirklichung der Ba« 
dingung vorherrfcbt,; während ^y mit dem Coo-^ 
junctiv nur die Möglichkeit derfelben mit Ausficht 
auf Entfcheidung bezeichnet. Da das letztere bey 
Anab. III, '2i 22. gar nicht anwendbar ift, wohl aber 
das erftere, fo kann die Richtigkeit der durch (diu 
heften Handfchriften verborgten Lesart 11 xak — Za^ 
keinem Zweifel unterworfen feyn. Warum lU, 2, 39. 
far das vvr xolvw des F., worauf auch Et. fahrt, ein 
vvv xoi, yvv i^ vorgefchlagen ift, läfst fich nicht wohl 
einfehen, wenn nicht etwa Hr. L. hier eine Kako^ 
nhonie beforgte, die er delin aber wie öfter mehrals 
Xenophon gefcheut hätte. Vgl. III, i, 37. VII, 1^9. 
Doch wozu noch länger den Herausg. auf einem 
Wege begleiten, den er offenbar mit (o geringem 
GlQcke verfolgt? 

{Der Befthlu/t /•Igi.) 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

GÖTTIX0E5, h. Vandenhöck u. Ruprecht: Si^o^ 
g>uivwog Kvqov Idvaßaoig. . Xenophontis de Cyii 
tjcpeditione Comment. Keceof. > anoot. orit. etc« 
iliuftravit uilb. Lion etc« 

{BefcMüfs der im porigen Siäck abgehrothenen Reea^on. } 

Wenn ans dem bisher Gefagten hervorgeht^ dafs 
Hr. Lf Hey feiner faft unglaublichen Unkundß 
der griecbifchen Grammatik und feiner auffallenden 
Unbekanntfchaft mit dem Werke Celbft, welches er 
herausgegeben bat (eine Unbekanntfchaft » die wir 

'nicht nocti mit mehreren Beyfpielen belegen mögen)9 
weder für die Kritik noch fflr die gramoiatifche 
Erklärung* (eines Schriftftellersireend etwas Erheb- 
liches habe leiften können: fo dOrfte man doch noch 

;der Hoffnung Kaum geben, dafs er vielleicht durch 
hiftorirche Erläuterungen , zu denen die Anabafis fo 
mannichfachen Anlafs darbietet» fich ein Verdieoft 
um diefelbe erworben habe* Leider aber kann ihm in 
diefer HinGcht nur das geringfQgi||e Verdienft zuer-« 
kaont werden » dafs er fremde Anncbten ohne Sich- 
tung und Urtheil zufammengetragen hat« Dennrwia 
wenig hi(torifche Kritik feine Sache fey, zeigt er 
mehr als genügend in feiner praefatio, einer Art von 
Einleitung, in der C* I vom Vf» der Anabafis, C. II 
von dem Jahre, in dem Xenophoh diefelbe gefcbrie- 
beo« G« lil von dem Jahre des Alters, in dem Xe- 
nophon dem Zuge beygewohnt , handelt. So reich- 
lich uns Hr. L. nier mit freylich oft fchlecht genug 

'gewählten Citaten fpeift, fo wenig ih er doch im 
Stande, feinen Gegenftand nur einigermaafsen be-- 

• friedigend zu noteriuchen.^ Mehr darüber zu fagen, 
Oberbeben ihn C, JF. Krüger*s Schriften de Xeno^ 

' phontis tiia und de auihentia et iniesritate uinaba^^ 
seos Xenophonieoe. In der letztern finden fich auch 
bin und \vieder Beyfpiele angefahrt, wie wenig der 

. Herausg. bey der Bearbeitung der Anabafis felbu hi- 
ftorifcbe Kritik zu Oben im Stande gewefen fey. 
AKo Alles, was Urtheil erfodert, gehört nicht in 
Hn. Us Sphäre. Was hat er ab^r denn geleiftet? 
Hat er etwa, bey omfafTepder Bejefenheit, fleifsiga 
Sammlungen zur £rklär4ing der Anabafis geliefert? 
Auch das nicht, wenn man anders nicht die Benuz- 
zung des ganz nahe Liegenden , wie z. B. die Erklä- 
rer und Ueberfetzer der Anabafis hieher rechnen 
will , wiewohl er auch diefe oft bey wichtigen Stel- 
zu Ratb<» zu ziehen vernachläffigt nat. Belefenheit 
•aber geht dem Vf« ganz ab, mag man diefe nun auf 
jC L. Z. igas. Srßer Band. 



die Schriften der Alten felbft, oder auf die Werke 
unferer Philologen bezieben. Was die erftern b»* 
trifft, fo ift er felbft in den Schriften des Xenophon 
völlig Fremdling, iMid was er etwa daraus anrahrtt 
verdankt er meift nur Indidbus. Von den letzteren 
hat er freylich manche zwar nicht durchgelefeOf 
aber doch durchgeblättert; jedoch auch diefs mit fo 
grofser Nachläffigkeit, dafs ihm oft das Wichtigft# 
entgangen ift. So z. B. führt er zuweilen Hemdm^e' 
Anmerkungen zum Piaton an» allein man würde fich 
fehr täufchen, wenn man wähnte, dafsHr*JL. w»- 
nigftens doch bey den Stellen , die jener Gelehrte aus 
der Auabafis felbft anführt, ihn durchweg benutzt 
hätte. Man f. Anab. I, i, 2 und Heindoff lumJfbä^ 
do S. 34s (vgl. Thuc. II, 4i)t An. I, 3,. ai und 
Hdndürf zum Sopb. S. 364. Anab. 11, 6, 6 und 
Heindorf thtnd. S. 388 und öfter. Ueberdiefs läfst 
er fich fehr oft falfcbe Citate zu Schulden kommen; 
er hat die von Andern entlehnten nicht felbft nach- 

Sefchlagen , viel weniger noch nach den jetzt gang- 
aren Ausgaben umgeändert. 

Zu allen diefen Mangeln dar verunglfickten 
Aufgabe kommt nun noch der, dafs der Vf. ohne 
Plan gearbeitet hat. Denn für Gelehrte kann er 
dfe Auscabe nicht befiimmt haben, weil fia gar 
zu viel Triviales enthält; auch traut Rec. ihm (o 
viel Selbftkenntnifs zu, dafs er werde gefühlt hal- 
ben, wie er nicht der Mann dazu fey. Gelehrte zu 
.belehren. Aber auch für Schüler kann,er feine Ar- 
beit nicht beftimmt haben, fchoo deshalb nicht, weil 
er fich bey der Erklärung oft mit der blofsen Ver- 
weifung auf Werke begnügt, die er nicht einmal in 
den Händen jedes Lehrers erwarten durfte« Theils 
um diefs zu beweifen , theils um eine Idee von des 
Vfs. Verfahren zu geben, hebt Reo. das dritte Kapi- 
tel des erften Buches aus und begleitet des Herausg« 
Anmerkungen zu demfelben mit feinen eigenen B«* 
merkunsen. lieber Kyros zwanzigtägige Raft be- 
gnügt Hr. £#• fich auf Haken^s Xenophon und die 
Zehnt. Gr. I. S.^8i zu verweifen, der aber hierüber 
keinesweges befriedigt« Denn dafs der blofsa Auf- 
ftand zwanzig Tage gedauert, ift felbft nach Xeno- 
.phons Erzählungnicht glaublich ; dafs vielmehr Ky- 
ros den erften iheil jener Raft zur Erholung der 
Soldaten angewendet habe, ift fphon von felbft wahr-* 
fcheinlich , ftützt fich auf Diodoros Zeugnifs XIV, 
20, und widerfpricht auch Xenophona Angaben 
nicht. Bey Uvat rov jiQwtfa wundert lieh Hr. L. über 
Sclmeider^s Angriffe gegen diefe Redensart. Dab 
diefelben ungegrflndet feyen , k&nnen auch die Stel- 
Ll ien 
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ien bey Lobfch zu Sopli. Aj. 7^0 zeigen. Aber den 
O^nkur durch di« EUinfe von M z« efMäran (w(>- 
h^ noch gar aul Mattn. Gr. $.^84« p« ^55 verwies 
(en wird , wo doch gar nichts diefer Art fteht) ift 
doch heut zu Tage wohl unerhört» Lieber würde 
Rec. es wie Buttmann Gr. §. 113. Acrni. 3 ge- 
macht haben. Vgl. indefs Hermann de ellipß et 
pleon. in Mufl antiq.ßudd, I, i. p. 160 f. und zum 
Viger S. 88l* Zu ln\ ßaaiXia livüi würde, wie die 
Ueberfetzer, welche es zum Theii falfcli verftanden 
haben» zeigen« nicht überflaffig gewefen fe^n, zu 
•rinnern, dafs dabey nicht Kvgoy, fondern der Be« 

Srriff es ergänzt werden müfre. So fafiste die Stelle 
chonDionyf. v.Hal. t^zvtj Qfjr.VUU ii : h rij Wv«- 
pdiTu vnonTivovüiV 01 ar^autovai dg int ßaaikia q ovoXo^ 
itfxL Vgl. 111 9 I, 9. IG. Unter de« Urfachen, war- 
tim die Griechen fich gegen den König zu ziehen 
fcheuten, hätte um To weniger ein in jener Zeit mit 
dem Perterkönige obwaltender Friede angegeben 
werden muffen, da die damals Hellas beherrfchenden 
Lakedämonier felbft den Kyros unterftützten. Der 
•wahre Grund .vielmehr lag in der Gröfse des Weges • 
^weshalb ehnft auch Kleomenes das Hülfsgefuch des 
Ariftagoras zurOckgewiefen hatte, Herod. V,50) 
und in der Furcht vor der Macht des Königs. Statt auf 
Sahen und Le-Cointe {Commentaireßirla retraite 
de dix miüe) wUrde Rec. lieber auf Diodoros XIV, 
^o verwiefen haben, theils weil j^ne nicht Jedermann 
zttg&nglicb find, theils weil fie doch nur aus diefem 
geichöpft haben. Richtig ift i;rl Vovrt}» durch hoc, 
condiiione erklärt. Zu Ißiui^ro {conatus pro effectu) 
Ift nichts gefegt, weil auch dfe früheren Erklärer 
nichts darüber bemerkt hatten. Dafs diefs jedocli 
nicht fiberftüffig gewefen wäre , konnte Hermann zu 
Soph. Aj. IT05 zeigen. Zu VßakXov wird Schneider^s 
Bemerkung gegeben 9 wobey doch wohl mit Anfuhr 
rung der Farallelftellen' erinnert werden konnte, 
wie gewöhnlich die Auslaffung des XiS-otg oder viel« 
mehr roig li&otg fey. — $. a wird bey fax^ov ÜE^tfvyt 
.roff fii] xatuneTQtod^ivai die Ueberfetzung gegeben : 
parumaberat [unlateinifch, man f. ^oZ/''$ Muf. der 
Alierthums- Wiffenfch. 1,3,8. 583] (/uin lapidibas 
jnteriineretur^ ohne dafs die Schwierigkeit der Gon^ 
ftruction des Ixf^vynv mit dem Genitiv berührt wäre. 
Vgl. Buttmann zu Demofth. Mid. p. 143. Mit Recht 
Itt tf^akeßeld^a unoQtze Conjectur zurflckgewiefen; 
-mit Unrecht dagegerT Jt^, was Pur. E. nach cTraliat 
^billigt. M. verel. Memor. I» 2, i. 111, 6 > 9. 

Thnc. V, 65. Hellen. II, a, «17; $.3. üebcr 

die Xoyovg Ifyy^uaTiüfUvovg ^ von denen Hr. I*. fagt, 
•daf« in ihnen „non recta tenditur ad Jcopum** (eine 
fehr vtfge Definition ,) konnte er fich Belehrunir ho-^ 
Ien bey QumtüAnßitutt. oraff.IX, 9, 65 und Erne'- 
'/ti Leu:. techtU)l. Gr. rhett. unter a/tifiaxlt/kiv. Ue- 
•farigens gehört die hier folgende Rede' noch gar nicht 
'ZU diefer Klaffe, fondern -erft '$. 9 ff. tfeber die 
Oonftruction von yaXtmog (ftQHv find mehrere Ge- 
lehrte cilirt. Ueber fptv^'orroi ix r^g naxgiSog f. v. a. 
S'<KTa ix rijg n. xa\ (jfev^vvra ift nichts-gefagt. M.T. 
Ueo. I» 3» 13 vfl. mit I, i» 3a und Demofth. 



« 

Lept. 40. Von iXXd vor &iSi wird grfigl: »4/^ r$» 
dmtdat,^ und-^leieh -dareuf: '-fxfip^ßcaiy porr^p 
eiiamJ^ Es verfteht fioh,-dafs'teeiMS v^n 'beides 
wahr ift. M. vergl. IFeishe de pleonasmUGr.p. 174. 
— $. 4 mafste die Lesart mehrerer Handfcbriftea 
ln\ Toig Qfäxag inoXl^tiaa aufgenommen werden^ vgl« 
I1I> I f 5* — $• 5 ift ii nach avayx^ fflr it^ wieder 
hergefteUt, vielleicht mit Recht; bald darauf auch 
ävat für Uvai zurückgerufen « wobey Hr. L. erklart, 
nicht zu wiffen, warum jenes nicht feine Stelle be- 
haupten könne, ein „v.Lang*^^ hinzufügend« Rec 
fchlug diefen auf und fand — kaum traute er feinen 
Augen — Folgendes: ,,0uum4nßniüv, verbitffti nom 
di ff erat a verho dfjif et h. l. utraque fignificatio ei 
ej'fe et ire locum habere po/fit, re accuratius per^ 
penfa non e/t, guare quidquam mutetur.^^ Dafs fi^ra 
jivog ävai hier unpaffend fey, konnte er fehen, wenn 
er an die Bedeutung diefer Redensart: Jemandes 6#- 
hülfe Jeyn^ Jemand unterßützen, gedacht hätte. Für 
-{/ycu Spricht auch $.6: üx>v vfiTw ihpo^m. Dann er- 
innert er nach Wunderlich, dafs alQiTa&ai ri an 
und für fich nicht vorziehen bedeute. Hierauf wird 
Weiske^s Erklärung von ^0^ mitgetheilt, was aber 
Hr. Is, ii oiv fchreibt« Er hat nämlich den Ein&U 
gehabt, den Xenophon uniformiren zu wollen und 
ohne fich dabey umcias von Andern hiergegen Gefagte 
zu kümmern, bat er überall vor Vocalen ii und aXXi 
gefchrieben, fo wie er nach derfelben Grille Überall 
tvv, ^vy- und |vf€- gegeben hat.'— $. 6 wird nach 
Labeck erinnert , da^ die Attiker i&iXitr und &iXitw 

{ifomifcne gebraucht; dann n^ch Schnöder zu Mens. 
I, 3, It behauptet, dafs fmrfdttt oüi juidtad-at^ 
wie Par. F. hat, die belTere Stellung fey, ohne dafs 
uns auch nur der Schatten eines Grundes dafür ge- 
zeigt würde, der freylich nicht gezeigt werden 
konnte» da er nicht vorhanden war. Denn das Ue- 
berredetwerden geht doch wohl dem Folgen richtig 
voran , und dafs Xenophon hier nicht etwa fich ein 
Hyfteronproteron erlaubt habe, wird fchbn durch 
das Folgende iyt^ vhv vfH9 fi^o/iai wahrfcheinlich. 
Wozu die Arimerki)ng: „Sieph. alibiquoque iäv ßc 
legi obfervavit, cf. Sehn, ad Memorr. j^ 10, la" 
dienen foll, kann Rec. nicht'errathen. OJer glaubte 
Hr. L. vielleicht , dafs doch^ wohl idv für av ftehea 
könnte? Dafs tfijfiog äv, was die heften Mss. ha- 
ben, eine Gloffe von ior^fiwd-tfg fev, glaube wer da 
kann ; offenbar ift das Uegentheil der Fall« Hierauf 
hat der Herausg. «X^a9^te< aufgenommen ^.nd dabey 
^uf Schneider , fo wie über wg ijidv iovrog äu( Mat*' 
ihiä vervi^iefen. — $.7 hätte doch wohl über Sn 
ovjaif]^ jko^tviadrtt etwas gefagt werden follen. VgL 
Iv 9 5» 15 und Krüger de auth, p*39* Eben fo 
wenig ift ihm bey I, 7» 5 (wo Rec. lonft fiBfir^aeü^m 
vermuthete) und V{1, 7i 3T etwas auffallend gewe- 
fen (vgl; Heindorf zu Piat. Soph. S. 329 und Reifig 
zu Soph. Oed. C. Qi), wie er denn überhaupt bey 
folchen Schw!ertgKeiten nur anftöfst, wenn er von 
andern darauf geftofsen wird. Die Anrtterkung 
zu tfxtvfifpiQa: ,,intelliff. xri^ r< nal i^^fiora quas 

addü. Herodian. 81 t verf Obrt zur Antiabme einer 

. . • El- 
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gWipftV' •ti p l y u Vili 6i TM Bkichin/on eotl^irff 
•ohne d«ft er genannt wfffe. -^ $. g. Dafs Amafäus 
nach oder vor arputicüT^ noch nvd gefefen, Kt kei-^ 
nesweges nM Becker zu vemrathen; viehpehr er-- 
ginzte er es» weil er aberrab, dats rdiv arQttruorßv 
von ki&fm ^bMngt. Uehrigens hätte fowohl über die 
Stellung: Uyoifiiv lA&^ ii ~ (rgl. I, 4, 15. 11 r, 4> 
^ V, 9, 15. al.) als über das lUftnunf ayyikov ll£/£y 
(vgl. 1,4, 16. IV, 3, ag. VII, I, 5) und den von 
dem ll^^'fir abhängigen Infinitiv (vgL V, 7, 35, 9, 
35. Vll, 6, 14. 1, 3f 14^ 8vii. II, 3» a. IV, 
s» 16. s» 4 und Seialer zu Eurip. El. 33) etwas ge- 
tagt werden können. Auch Ober xaraarrjaofiimv in 
faffiver Bedeutung würde Hr. L. wohi etwas bemerkt 
eben, wenn er diefe Stelle gerade in einer Gram* 
nsatik oder fonft wo in diefer Beziehung angeführt 
gefundeu hätte. Vgl. Dcmorth, Olynth. 111 (n, p.15. 
Anab. I, 4« «. 14. IV, g» i6. VI, 3,20. Vll, 3, 3. 
SpaldUng zu Demofth. Mid. 10, 6. Monh zu Eurip. 
IlippoL 147g. Pvppo prolcßg. adThuc. I, p. 19a. 
Auffallend ift es, dafs {xrrov (1. a^roV) nicht geän- 
dert' worden ift. Indeffen Hr. L. hat fich um den 
Unterfchied diefer Pronomine niqht bekümmert. So 
hätte' z. ß. die Vergleichung von Stellen wie IV, 7, 
19 und 20 zeigen können» dafs auch V» 6, jS.atfrwv 
zu fchreiben fey. 

Doch Rec' ift es mOde, demHierausg. noch län- 
ger zo folgen, da fchon das Gefegte hinreichen wird, 
zu zeigen, dafs derfelbe weder was noch wie man er- 
klären mflffe, verftanden hat. Wie aber, zeichnet 
fich denn das theur-e-Buch durch gar keine gute Ei- 
genfchaft aus? Die einzige dürfte wohl die* feyn, 
dafs es eine freylich nicht Überall genaue und yoll- 
ftändige' Sammlung der Varianten und Nachweifung 
vieler Schriften liefert, aus denen fich für, die Er- 
klärung der Anabafis etwas fchöpfen läfst, ohne je- 
doch einem künftigen Bearbeiter die Mühe felbft, fie 
TU vergleichen, erfpart zu haben. Denn von den 
Ausgaben und Hülfsmkteln, die Hr. L. bey ihrer 
Aufzähleng prarfat. p. XXXI ff. durcft ein hinzu- 
gefigtes Kreuz benutzt zu haben verfichert, fcheint 
er doch manche kaum angefehen zu haben.- So Z. B. 
erwähnt er mit diefem Zeichen die Schwäbifch Hall- 
fche Ausgabe, die mehrentheils mit der Juntina 
llbereinftintmend manche bemerkenswerthe Lesart 
liefert; dafs aber Hr. L. diefe Ausgabe nur etwa bey 
einigen %SteUen verglichen habe, könnte R«c. durch 
zahlreiche Beyfpfele beweifen. Alfo auch'in dierer 
Hinficht bat der Heraüsg. nichts Tüchtii^es geleiftet. 
Nach des Rec. Dafürhalten würde Hr. L. wohl ge- 
tban haben, wenn er die Zeit, welche er zu dieftr 
plan- und gehaltlofen , in keiner Hiiiflcht auch nur 
einigermaafsen befriedigenden Arbeit, gebraucht hat, 
dazu benutzt hätte, fich mit der Grammatik und an- 
dern Zweigen der AlterthumswiTfenfchaft bekannt 
zu machen. Denn w^s Johannes von Müller Mb^r dio.« 
Gefchichte fagt, dafs, wer nicht in dem ganzen Ge- 
biete derfelben einheimifch fey, nicht einmal die 
Chronik einer Stadt ordentlich zu befcbreiben tau- 



g#> des kann man aucti Inf d!e Philologie anweo4 
di^n: wer nicht wenigfrens in den meiften und wich— 
tigften Theilen dprfelbeA bewandert- ift, wird auch 
nicht einmal von einem unbedeutenden Schriftfteilet 
eine tüchtige Bearbeitung zu liefern im Stande feym 
Rec. glaubt um fo mehr Hn. I«. ein yrw&i tFütwSv zu«* 
rufen zu muffen, 'da er in ihm einen gar zu fingei^ 
ffrtigen Schreiber erblickt, der noch däzü^gegen ait^ 
dere eine vornehme Miene fiph anzunehipen erlaubt» 
So z. B. bezeichnet er Hn. Mariin zti V , 6\ 36 Weg-*- 
werfend mit einem quidam; er% der doch fowohl aa 
Fleifs und Kenntnili'en, als in Urtfaell To\tlef unter 
diefem Gelehrten fteht. '> 



SCHÖNE RONSTE. 

* MS 

OÖTTuroEif , b. Rofenbnfch : ChriemhUdens Rach^. . 
Ein Trauerfpiel. ffach dem Nibelungenliede 
bearbeitet von C. F. Eichhorn. 1824. 205 S« 9. 
(i6gGr.) 

In diefer neuen Bearbeitung des Nibelungenliedes 
ift nicht allein der Verfuch einer Dramatifirung de£- 
felben , fondern auch einer Zubereitung für die fcc-i 
nifche Darftellung noternommen worden. Obgleich 
^er Bearbeiter es zu diefem Zwecke an Bübnen»- 
«pomp der mannichfacbften Art und fonftigen Hörr- 
und Schau- Effecten nicht hat fehlen laffen ; fo Kt. 
doch diefer Schmuck , mit welchem er die einfache 
Sage behangen, theils fo abgenutzt und alltäglich, 
tbeils fo modern und unpaffend, daCs er felbft das 
duldfamfte Publicum für deii Mangel an Anficht; in 
der dramatifchen Anlage, an innerm Leben und wür- 
diger Haltung des Ganzen nicht entfchädigen könn- 
te. Wer wird nicht lächeln , wenn bey der Rück- 
kehr des Helden Siegfried aus^ fiegreichefn Kan^pfe 
Mädchen !und Kinder ihm entgegenziehn , om Blu- 
men. z\x ftreun und Kränze zu winden? Freylich 
wird kein in Atlas gebundenes Ehrengedicht auf 
fammetnem Kiffen dargeboten; allein derGefang des 
Heeres, der zum Preife Siegfrieds innerhalb der 
Scene von den Kriegern angeftimmt wird, trägt ganz 
den Charakter einer folchen GdegenbeitsppeGe,jind 
das verfammelte Volk fchreyt , wie das unter der- 
gleichen Umftänden üblich ift, fein „Lebehoch'* und 
„HeilV d tempo und jm fchönften unijbno auf deii 
Bewillkommneten ein; Einen theatralifchen Effect 
^von .durghaus neuer und höchft merk^jjrürdiger. Er- 
findung bat der Bearbeiter in dem Momente ange- 
bracht, in welchem Siegfried von Hagen hinter den 
Gouliffen ermordet wird. Man höre und ftaune übe^ 
deq beweglichen Antheil , den fogar die fonft unem«- ^ 
ofindliche, aber in diefem Augenblicke (ehr gerührte 
Natur an der Unthat nimmt! ,,Der Berg verßnkt, 
ein großer Schlund, aus dem Rauch hervorßeigt, 
^enj^teht an feiner StMe ; — in der Feme Berge, aus 
denen Feuer und Rauch Jieifft; — an der Seite der 
Wald, welcher an der äujserßen Ecke brennt; — 
auf dem Felde eilen Men/chen hin und her. — Dum^ 



^T9 



A. L.,^ Vnm, 34.. FEBRUAR /ig 95. 



pfa Buh€, welche 'nur "pomperhalU^den 
ta:brQchen uird^ u.f.w^ Diefe Erfchein 



inungen wer- 
4ea eingeleitet von ,,Finßerni/s — Donner r* JSr^ 
Ifeben** unci einem ^,helUn BlitzeJ^ Sollte desStQck 
j9 zur Aufführung gelangen, fo müfste das Publikum 
durch den ganz unerwarteten Eintritt diefes cbaoti- 
Ichen Gewirres auf der Bohne um fo mehr Qberrafcht 
werden f da es die unzureichende VeranlaQung def- 
felben upmöglich ahnden kann und darüber erft im 
folgenden Auftritte Erklärung erhält« 



Das Stack beginni mit Siegfrieds Ankunft im 
Reiche der Burgunden und fchliefst mit dem Tode 
Hagens. Die Maffe vielfacher und ungeheurer Er- 
eigniffe, welche in diefem Zeiträume liegt und rei- 
chen Stoff zu wohl mehr 9ls einem halben Dutzend 
Tragödieen bietet, nimmt fich in dem Procruftes- 
.bfitte der vorliegenden Bearbeitung um fo poffierli- 
.eher aus; da« um den nethwendigften Thatfachen 
.den Platz nicht zu rauben , meift deren Motive gar 
nicht oder nur fo leite berührt worden find, dafs 
man fich faft in feder Scene des Stücks auf einer 
terra incognita befindet. Scheint dem Bearbeiter das 
innere Leben des Nibelungenliedes in feiner edelo 
Treuherzigkeit und Einfachheit nun durchaus un«> 
klar geblieben ztt feyn; fo hat er auch eben fo We- 
nig verftanden, die von ihm gegebenen hiftorifcben 
•Momente weder dramatifch lebendig zu geftalten, 
.noch auch nur rein und erträglich zu dialogifiren« 
'folgende Sprachpröbchen , die wir, ohne lange Stt 
.wählen, ausbeben, mögen diefes belegen : 

S. 8« Mir iJ&*f genug, wenn ihr eui(en) Freund micH 

nennt ; 

« « 

«» S5. Er trifft dat Herx und 'röchelnd Hanoht et 

•iif u. f. w.; 

— — Jettt hob fich Siegfried auf deiVVüthrichsBaaoh, 
Der litternd leinen Lebenthauch entliefi ; 

8. S4. Die M»tt€r beht^ und wtintt kindlich laut. 

ChriemhiJde» 
Ach, mein^ Augen ziturn gleichfallt jetzt; 
•i»50. Chrienihilde, ach« ich fehe Dich fchon fehweben 



— 5« 



Attt Horizont der Hoffiiun((! o, Du Aeigft 
In det Befitzet herrlichen Zenithl 

Dat fchwere Rad det Todet qnetfchte lie 
Auf ihre Brnft — u. f. w. 



Aehnliche Verftofse gegen Grammatik, Logik und 
Sprachgehrauch, Schwulft im Ausdruck uncTunpaf- 
■ fende Metaphern finden fich faft auf jeder Seite. In- 
dem wir, um den Lefer nicht zu ermOden, folcbe 
Stellen nicht weiter bezeichnen , können wir doch 



«ieht QQteriafrea, mm BefcMoh feigen Aw FrvgiBMl 
einer Rede Siegfrieds mitzodiealen , waches ^ da«i 
eine ganz neue Behandlungsart der obfiebin im 
Munde des altnordifcbeo Heiden feltfam kUngendeo 
ottave rime aofweift , auch ohne weitere Beacbtong 
des fcboo an fich eigenthamlicbea periodilcben 
Baues» gewits höchft merkwOrdig ift: 

. Siegfriede 

Dort, fehaue anf, im Fenerhimqael thront 

Der Unfchttld Hort| der hetlitre JabOTah; 

Er, delTen Macht im grottcn Weltall wohnt, 

Schultt deine Tochter , o Urania 1 

Ümilrahlt ihr Seyn mit ew'ger Wonne, lohnt, 

Heil dir, der Herrlichen, Teutonia! 

Die- heiligen Verehrer durch Aeonen 

Mit feiner Aeohten fchon entfprungneii Kroaeal 

Schwerlich wird der Bearbeiter hoffen dflrfen, auch 
nur auf das kleiofte Aeonentheilchen hinaus die 
Mühe feines Unternehmens durch ,3/chöm entfptimg^ 
ne Kronen " belohnt zu fehn ! 



TtLAi^Kwv^T ti. M», b. SauerUnder : Lyro^r Klange 
und Prisma - Farben in hbensuHxrmen Bilderm. 
Vom Verfaffer des Antonio und FeBppo. 

Aach unter, dem Titel : 

Guido und Adelheid, oder dasAJyl am Niagara^ 
Katarakt. — Blätter aus dem Tagebuche des 
PJarrere Treulieb. Zwey Erz&hlungen ?om Ver- 
faffer n. f. w« u« f. ww 1834. 466S. la. (i Rthlr. 

Rec. hat nicht die Ehre, Antonio und Felippo zu 
kennen, defTen Beitanntfchaft auf obigem Titel vor- 
auscefetzt wird. Wenn das Werk Obrieans eben fpfebr 
an Schwäche der Anlage, Verworrenheit in der Com- 

{»ofition und an einem wahrhaft licherliehen Wecb- 
el des bald gefehraubteften» bald alltiglicbften, an- 
fserdem von Donatfchnitzern wimmelnden Stils lei- 
det, wie die vorliegenden Erzählungen; fo kann 
Rec. auf eine nähere Bekafintfchaft der BaGs, auf 
welche der Vf. den Wahn feiner BerQhmtheit grfln- 
det , ohne alle SelbftOberwindunc verzichten. Ihm 
erfcheint der Lyra/pieler und leoeneuHsrme Farben-- 
mijcher wie ein Trunkener, der durch einen tfich« 
tigen Königspunfch feinem Raufohe die Krone auf- 
fetzen will , aber in der Befangenheit feiner Sinne 
ftatt der wQrzigen Ananas eine nde MohrrObe« ftatt 
des geiftigen Champagners den fchwefelgefrhwän- 
gerten Cyder, und itatt des feurigen Arraks den ge- 
pfefferten Kartoffelbraantwein ergreift, und dieCes 
Alles in ein widriges Oebräu aafamrnenniifcbt. 
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THEOLOGIE. 

GuTTi3rGE?r , h, Dieterich : Je/üa der göttliche Pro^ 
phet. Ein Beytrag zur Apologetik 9 von Karl 
rriedrich Siäudlin , Doctor dei' Theologie und 
Philutopbie9 iProfeffor io der theologifcheo Fa-« 
coltit und Confiftorialrathe zu Göttiogeo. 1834* 
IV 11. 91 S. gr. g. (10 gOr.) 

Nach dttigeo aUgeroeineii Bemerkangen Ober dta 
Grobe Jefu als Fmfüutm, in dem viel umfaf- 
fendea Sinne» in welchem die Hebräer diefs Wort 
ctt brauchen pflegten, erklärt der Vf.« dafa In diefer 
Abhandlung Jerus nur ia lofern als Prophet betrach- 
tet werden foUe« ««aber die Zukunft aufTchlofa und 
Vieles wufste» erkannte and ausfprachi was An- 
dern var borgen und uobekadnt war.^' Mit Bezie* 
bungauf Joh« 13, 19. n. I4r39* (ia welchen Stellen 
aber.iilehl jeder Schriftanaie^er finden wird, was der 
Vi. in ihnen gefunden haben will) behauptet Hr. 
Dr. 5^, dafs Jefns feine TFV^/^^ii^vitausdrOcklich 
för Beweife, dafs er der wahre &hn Gottes fey» 
and filr einen Grund des Glaubens an ihn aa^eg^ben 
habe» und fügt jdann hinzu: ,tMan hat auch eha- 
pals-dlefem Beweife ein grofses Gewicht beygel^t» 
ladoch ih^ aiemala nach feinem ganzen Zufamaian- 
nange nnd Umfange gefohrl. In neuem Zeiten aber 
hat man ihn « faaimt andern hiftoriCchen BeweiFen» 
tbeils herabgefetzt , tbeils gänzlich irerworfeo« Mär* 
ne jibßchi yiy ihn hejjer alß gewöhnUch zußihrem 
mnd wich feiner anzunehmen, '^ Nach folcher An- 
kandigang dOrfte man wohl ia diedbr Schrift eina 
arandliche» mit ROckficht aof die Forderunj^ der 
philolopbie und Hermenetitik angeftdhe Unterfn-- 
chuag erwarten , wodurch die Einwendungen fo vie) 
möglich entkräftet würden , welche in neuerer Zeit 
Ton vielen ehrwOrdigen Theologen gegen den Be- 
weis fflr die Göulichkeit des Chrifteathums aus den 
WeiJOTagnngen Jefn erhoben worden find. In wüafara 
non aber der gelehrte' Vf. ^Uefer Erwartung Ga« 
nOge geleiftet hat» wird fich aus einer zufammen- 
gedrängt^n Darftellung des wefantlichen Inhalts 
diefer Schrift und einifian hia tmd da einzuftreuen-* 
den Bemerkungen leicht ergeben. — 

Ohne ZV unterfcbeiden » was man unter WeiC-< 
fagoDgen im philq/bphi/chen und. im bibÜ/chen SiaA 
9u varftahen habe» giJirancht ar.iHa Wörter fFei/^ 
/0gen, Weiffammg nad Prophet, £0 nabeftimmt 
nnd wiUkadicns dafs er auch, fa den Pacabda^ 
Anwaiftfagett> -und Oabotän Jefn» ja ifielhft in der. 
Tanfa md iiii.AbeadmBhliweinignBdr Blicke uadt 
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prophetifche Handlungen findet. Bay diefem gSnz-^ 
liehen Maogel an Beftimmtheit der Begriffe, durch 
welchen allein fchoir eine befriedigende Führung des 
angekündigten Beweifes unmöglich wird« bringt er 
die Reden und Ausfprüche Jefu , die er prophetifch 
nennt, in dr<ry Klaffen, und unterfcheidet 1) folcha^ 
welche fich auf die Wahl , dieBeftimmung, die Aur* 
Cendung , die Schickfale und Thaten der Apoftel und 
Jünger Jefu beziehen ; 2) folche , welche die eigenen 
Schickfale und Thaten Jefu betreffen , und zugleich 
kürzere Ausfprüche, durch welche er etwas Ver-, 
borgenes, Abwefendes, Entferntes« mit wenigen 
Worten offenbart, welche nicht gerade etwas Gro- 
fses und Wichtiges betreffen (was doch wohl mit 
Recht von einer wirklichen Weiffagung gefordert 
wird), aber doch mit io den Kreis feiner Divinatio^ 
aeo gehören; 3) folche prophetifche Reden« welch« 
auf das Reich Gottes und Jefu, den Untergang der 
jüdifchen Staats- und Kirchenverfaffang, die Schick- 
fale der Juden und Chriften , die Wiederkunft Chri-» 
fti gehen. — Für neu kann eine folche oder ähnli- 
che Klaffificirung der prophetifcben Reden Jefu be- 
kanntlich nicht gehalten werden; nur die Zufam-. 
menftellung fo vieler Schriftftellen, als hier in jeder 
der drey gefetzten Klaffen vorkommen , dOrfte etwaS; 
diefer Abhandlung Eigenthümliches feyn. Fragt man 
aber, was dadurcn gewonnen y^rorden fev: fo ift ea 
fcbwer, diefs einzuleben, da viele der hier zufam- 
men geordneten Reden und Ausfprüche Jefu kaum 
nach dem biblifchen , aber gewifo nicht nach dem 
philofophilchen Begriff von Weiffagungen, als folcha 
betrachtet werden können. In (fen Erklärungen, 
womit der Vf. die von ihm angeführten Schriftltel- 
len begleitet« findet fich manche fchätzbare Bemer- 
kung, z. B. über die Ausdrücke Reich Gottes, Reich 
Chryii und Etimmelreich, fo wia über das Kommen 
und fFiederkommen Chrißi, nach neuteftamentlichem^ 
Sprachgebrauch. Ganz in Uebereinftimmung mit 
deii heften Schriftauslegern « wird die Verficberung, 
welche Jefus Matth. 10, 231 den Apofteln gab, jlaui 
iie noch nicht im ganzen Lande herumgekommen 
feyn wO^en» wenn er fchon kommen werde, dahin 
aridärt, dafs« ehe noch die Apoftel alle Städte ioi 
jüdifchen Lande durchwandert hätten , er fchon von 
Vielen als der Sohn Gottes anerkannt nnd fein Reich 
{cbdn fehr erweitert feyn würde. Unter denjenigen 
Raden Jefu > weleha theils von der Zerftöruog Jeru-« 
Calams and dem Untergänge des jüdifchen Staats» 
theils von einem küaftigto . Weltgerichte erklärt 
worden find« will der VfTnur Mattb. af 9 31 — 46- 

Iffan^ nnd vartheidiatdiaCa 
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One Ueb^zeugöng mit ebeii fo vieler Ruhe als 
CrOndÜcbkeit wider cUe en^gegeogeblzten Be-?, 
hüidpriuigeÄ Andirer, infonderheit' des Hn.^ Dr^ 
Schott (Commentarius exegetico - dosmaticus in eos 
J. C.Jcrmones, qui de reaitu ejus ad rudiciam etc» 
agunt. Jen. 1820). Diefer Gelehrle behauptet, Jefus 
habe das> was er von feiner fichtbaren Wiederkunft 
und feinem Gericht Qber die Menfchen lehre» fo oft 
wiederholt, mit fo mancherley unzWeydeutigen Re- 
densarten adsgefprochen und mit fo iieiligen Ver-* 
flcfherungea bekräftigt, dafs eine forgfältige und un-* 
^arteyifche Vergleicnung aller feiner hierher gehö- 
rigen Heden keinen Zweifel mehr flbrig laBea könnet 
dafs die Erwartung der fichtbaren Wiederkunft Jefu» 
um die Todten zu erwecken und die Menfcheb zu 
richten,, zu den vornehmften Dogmen der chrlftli-^ 
(^hen Religion gehöre. Dagegen erinnert Hr. Dr. St.^ 
ikiit Beziehung auf (fas, was er fehon iiä Vbrherge-« 
henden den Behauptungen des genannten Theologen 
entgegen gefetzt hat, es fey allgemein anerkannt 9 
dafs in den fich auf die Zerftörung Jerublems und 
den Untergang des jodifchen Staats beziebeoden Ren- 
den Jefu Vieles bildlich und uneigenilich verftanden 
werden ' mQffe ; beftimmte Grenzen aber » wo das 
Eigentriche oder Uneigentliche anfange oder aufhöre^ 
lauen fich hier nicht annehmen* 9, Die Aesteger,'** 
flgt er(S, 51O j,in&ffeo hier freye Hand haben und 
ficn übrigens dabey von deim Geifte Jefo und feiner 
tehre, wie erahnen aus fo vielen feiner Reden aufs 
deutlichfte entgegen ftrahlt*, leiten laffen. — Es 
kann gar wohlfeyri, (8.56/) dafs Jefus durchs feine 
Schilderung eines nach jQdifcher yorftelluiig durch 
den Meffias zu haltenden Welt^eribbts nur eine all-« 
gemeine, gerechte, zokllnftige Vergeltung lehren 
wollte, und es dem Geifte 1 den er verfnrach, Ober- 
Befs, die Menfeben darauf zu führen; aenn Chriftus 
giebt gar nicht immer deutlich zu verftehen» wo er 
Eigentlich oder uneigentliph redet; oft fehlt es an 
Ulfen Kennzeichen ,' um diefs zu unterfobeiden»'* 
Rec* jft bierin mit dem VL völlig einverfta|iden; 
Bur fieht er nicht ein , wie mati dann noch folcHe 
Reden Jefo, bey welchen es fo Schwer, ^a (ielbft ut^ 
möglich S(^ , das Bucbftabliche von dem Bildlicbeki> 
das Eigentliche von dem Uneigentlichen zu ui^ter- 
^feheiden , nichta defto weniger für wirkMcbe Weif-* 
fagongen halten könne, da es doch wcfentlich zum 
Begriff einer Weif fagung ^gehört, dafs fie in deutli^ 
cbeh, eigeotlicheh und Imtimmten, nicht in dunkleni 
#roj|>ifchen und zweydeutigen Ausdrücken abgefafst 
fey. Ueberdfefi dürfte es befremden, wie der Vf»» 
'der in diefer Abhandlung als eifriger Supernataralift 
und Gegner des Rationalismus aubreten za wollen 
Scheint » dennoch, um feine Anficht zu vertheidi- 
gen , den Gruiiddatz anfftellt und befolgit man mflfste 
bey dunklen Reden Jefu die Vemnnfit entfehoden 
latleni wie folchli Reden , In VerglMebung mit an^ 
dem ,' deutlichen Aüsfprüoben^'zu verfteben feyn# 
lind überall nichts annehmen» : wie die Vernunft 
niftht billiget könne. ' ZufdlM diefinOrandittie« 
terwirft er gtezlicb die Lehre von •kmm> hOoftigea 



Weltgericht , wie diefes npch der PprftellntfK des 
Matthäus, von. Jefu |ieKkü«<lig|t byn^bU^M^aa Wunip 
dar deSi Weltgerichts J^* beif^ es <S. ^. ) f^ifl ^ni-- 
fetzlicb, ungeheuer, grenzenlos und kann faft nicht 
gedacht werden , ohne dafs einem alle Gedanken 
ausgehen* Jefus kommt vom Himmel , erweckt alle 
Todte, verfammelt fie, wird allen auf einmal ficht- 
bar, richtet fie, beftimmt ihr ewiges Loos, und 
darauf nimmt die Welt ein Ende. Das Wunder 
durchdringt die ganze Natur und Menfchheit, das 
UniverCum, Alle Krifte und Gefetze der Natpr 
werden dadurch umgeftürzt. Man kennt nichts 
Aehnlichesodet Gleiches in den tj^aturbegebenbei- 
ten und in den andern Wundern. Allns ift hier 
dunl^el und unbegreiflich; auch die Zwecke find 
zweifelhaft; nichts bietet hier eine helle Seite dar. 
Kann man das Chriftenthnni mit Gründen von die- 
ftm W^]nder befreyen, fo leiftet man ihm eine» 
Dfenft.*^ Solhe 'man nicht nach diefer Erkfiniog» 
welcher zu Folge die AuafprOebe der Sehrift dem 
Urtheil der Vernunft zu unterwerfen find, den VL 
für den entfchiedonften Rationaliften halten ? Doch » 
wie könnte man diefs, da er kurz vorher fagt : „Wer 
an (^ Gbriftenthüm glaubt , mufs auch rigetUtiche 
Wunder annehmen ;*^ — eineBeiNittptung, d%^ nichl 
weniger dem Unheil der Vernunft ^ als der Erfah- 
rung widerftireitet! Was kann aber durch ein foi- 
ohes unwiffenfohaftliches Schwanken zwifohen<ganx 
entgegengefetzten Prineipien , über welches man fich 
felbit verblendend mit verketzernden Seitenblicken 
auf Andersdenkende herabfieht , für die Wiffenfchaft 
gewonnen werden ? --^ S. 58 ff. wird von dw Erfüll 
bmg der Weiffagungen Jefu gehaiidelt» woven lieh 
aber nichts Ueberseugendes uigenUfst , wenn nicht 
zuvor erwiefen ifl, dafs die fich auf die Zakanft be- 
ziehenden Reden und AitsfprBche Jafu^ wie wir 
diefelben in den Schriften der Svangeliften finden* 
als wirkliche Weiffagungen betrachtet vrerden moie— 
ten. Hatte der Vf. naQbweifen können und wollen» 
wie Jo/iphus, -Taeitiis, SueUmitu^ Bio Cajßmv und 
viele Andere für die Erf Alking der Weiffagungen Je« 
fu zeugen : fo würde feine OMcbrift dadurch an In— 
tereffe viel gewonnen und er etwas geletftet iiabenf 
Was von keineoB Andern bisher geleittet worden ift« 
Anftatt fieb hierauf einzulafren , wirft er S. 61 di« 
Frage auf: ^Bewäjen nun aber die Weiffimngeii 
auch, dafs Jefus ei|i wahrer, göltlieher OeUndter» 
dafs er der Sohn Gettos gewefen und dafs feine Leb-f 
re wahr und göttlich fey *? ^ EHe AntWort lautet : 
5, Jefus felbft legt- ihnen, wie fehon gezeigt ^ift (wo? 
etwa durch blofse Hin weif ufl|g auf Job« 13^ 1^* 14» 
99?)» eine fotöh^ Beini^sfcraft und üfaerhalipr ein 
ffrofses Gewicht bev«*^ Diefs ift Alleen was vorlii»- 
lg von d^r Bewatsknifit der WeiQkgumn Jefu für 
& Göttlichkeit feitaer Sendung und Cahra gefiigt 
wird** Weiter ante» (S« fs tt:) wird aber hemerktt 
deis <fl» Weifibgetogta Xafii mätJß^imgß Mii^ (!) für 
die'Wahshiti udA OöttHdhkeit feineeLehre und Sen-^ 
dnligibe weSan \ natärUch hy abir Irter dae WonBe^ 
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«•n 4ijmm z^ MMbeo » üiii tiiit» trtfirt^ rtfclilt - AM 
jfi^engfiem Beweif^ fmätm^, ^wd'iiii« fettet bej glfrr^ 
e4i8Ö pc'ot' dh»lichefi<}8geAft8iitfciki'iiieht fdlcfais«^ gebtf 
fkliBgt dn nioifat faft wie elM Kapitulation?); eg 

ßbe. la^Bhier Oüeshgnmg^keitr zwMkntöCsfgereg 
ittd » als dafii Gott erltfuchtete Propheten auftreteit 
laUa» ood laan ¥rerde > fobald HMln in eiMm Manne 
«iaeii von Gptt tiieiiebteten Propheten erkannt ha-- 
boy auch-darin eiaen GriiM finden»' an die Wahrheit 
dler IUIigion,.dieer verkandigt, t» glaubta; Jefos 
fey der gröfsta» derehitige, göttlrehe Prophet nnter 
der Meofobbeit9« iMn oidge nuti feine WeSffagungen 
•la eigentliehe Wunder - der Erkehntnirs, oder als 
Aeofserungeo t^nes aufserordentlicben Vorherfe^ 
bongs«- .oder vnrmHtelbaren Anfehauunesvermögens 
betraoblen. — - Nach diefen und ähnlicnen Bemer- 
kungen , tfureh welche niehtt ' entfchleden wird > 
wenn es darauf ankommt» einen Beweis für die 
Wahrheit und Gdttifehkeit des Ghriftenlhums aus 
den WeifTagUngen feines Stifters, zu flQhreh , und 
swar fo zu fohreat wik er, um obenseugen zu kön-* 
Ben, den Regeln der Logik gemflfs geführt werden 
muCs, fagtderVf.: ,, Wahre Wunder und Weiffa- 
gungeo find, f Ar alle beweifend , welehe an fie glau- 
ben , utod di.efer Beweis bedarf keiner ftrengen Oe^ 
siooCtratioo. Man braucht dabey nicht fchpn vor«^ 
anszufetaen ,- dafs die Lehre eines Mannes göttlich^ 
fej, Ibndern wegen feiner 'Wundior* und erfüllten 
Weilfagungen bSlt man ihn lüt einen von Gott ge>r 
jandten und erleuchteten Lehrer » und glaubt auch 
an feine Lehre, und in diefem Glauben wird man 
nachher dadurch befeftigt , dafs man auch in feiner 
Lehr« innere Wahrheit, AogemeAbnheit zur tnenfch- 
liehen Nator, Kraft, dii Menfchen In den Znftand 
innerer Frevheit und wahrer Seligkeit zu verfetzen^ 
findete ^-» oo rndfÜMi unzählige Menfchen zum* Glau« 
ben gdEahrt werden' und find wicklieh dazu geführt 
warden.** So bekannt das Alles ift , was hier ge-' 
lagt wird, eben fo bekannt find auch die Gründe, 
«ua welchen die Unzulfif(ig[keit jener altern fuperna- 
turaliftifchett Beweisart fich ergiebt. Der Vf; ent-^ 
krifte diefe Grfinde , uncfbeweifedag^gen, dafs fe- 
flMnd efw^ ^STt^ unmkulbart und wernätürlivhe 
EmmtHmg GoH€B in den Stand gefetzt worden ift,. 
xor Beglaubigung feiner Lehren , waJüre Wunder zu 
verrichtea und wtrhliche Weiffagungen auszufpre*- 
cben^: fo wird er auch bewiefen haben , dafs hier ein 
aulserordentllcher göttÜefaer Gafandter f«fy, dem 
man aU/olchem glauben mOflie. Auch' auf die Fflh- 
rung diefes Beweifes bat der Vf. fiqh »jckt eiiw^J^f-r 
fen, fbnd^rn nur einige der Einwflrfer zu widerlegen 
gefncht» die ron mehrere^ ausgeneiehfietett TbiK>lo- 
geo gegen den tp der ilt^rnDogmatik' geführten Be- 
weis aus den Weiffagungen Jefu gemacht worden 
find. Die hier angefahrten Einwürfe betreffen i) die 
Nator der Weiffagungen flberUiiüpft , "ih föfern die- 
blben als blobai K^Upf}f^us^- ehi^B unsewOftlilich 
grofaeo Vorberiebnagaveriit^eoi, p|ch)s ; beweifiaa« 
als ObernatOrlTche EieA^b^nge.n QgttM aber .djir Idee 
eines beiligen und höchft gütigen Weluegierec&nis. 
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fleffprechen und die Fre^rhidit de» MeBfehen aufb»* 
ben würdi^n; 2r) die Onnkrikeit und Unbeftimmt-* 
beit in den prophefrifchen Reden Jefu , fo wie dio 
Hypotbefe, dsfs die tfeotiicberen und beftlmmteren 
tinter ihnen erft nach dem Erfolge und inGemafabeit 
deffelben beftimmter abgefafst worden find ; 3) das » 
Unerklärbare in der Zaghaftigkeit und Hoffnung^« 
lofigkeit djer Jünger nach dem Tode Jefu, wenn die« 
fer feine Auferftchiing beftimmt vörhergefagt hatte) 
4) das Befremdende in dfen AVigftgefühlen Jefu za , 
Gethtemane und am Kreuze, wenn er feine Aufer-« 
ftehung dixti dritten Tage vorher wufste. Auf diefa 
Einwürfe erwiedert der Rr. Br. im Wefentlichetf 
Folgendes. 1) Wenn auch die Weiffagungen Jefa 
nur aus ein?m natürlichen Vorherfebuagsyermögeii 
hervorgegangen find : foift er dennoch Ober alle an-» 
derön Propheten erhaben. (Aber ift er auch in die- 
fem Falle noch um Jeiner Weiffagungen wjälen als 
ein aufserordeotlicher , göttlicher Oeiandter.zu be- 
trachten?) Jefus hat aber auch Manches vorherge-i 
fagt, was nicht aus ein An. noch fo grofsen natürli- 
chen Vor her fehungs vermögen abgeleitet werdea , 
kann, inTonderheit feine Auferftehung am dritten < 
Tage nach feinem KreuzesMe^ ( Was hierbej zu 
bedenken Ift, Wird weiter unten erwogen werden.) 
Uehrigens ift es nicht erwiefen, dafs der Menfch 
nicht das Zukünftige unmittelbar, ohne Scblüffe aus 
fchon gemachten Erfahrungen' und aus fehon gegen- 
wärtigen Urfachen und Umftfinden foUte voraus wif-. ^ 
fen oder Tagen können {Swtdenborg hiit diefs ge- 
konnt, wenn man den Verßcherungen diefes Theo- 
fbpheh und mehrerer feiner Freunde und Zeitgenof-. 
fen trauen darf); es ift möglich, dafs Gott diefs Ver- 
mögen gewiffen auserwähhen (?) Seelen ausfchfi«-» 
fsend oder in einem aufserordentlich hohen Gräfdei 
anvertraue. (Aber an welchen Merkmalen würde» 
fich diefs erkennen laffen , und was folgte daraus für 
rfen von dem Vf. zu führenden Beweis?) — Um dio 
Vereinbarkeit der Weiffagungen mit den moralifchen 
Eigenfchirften Gottes und der Freyheit des Menfchen 
als möglich zu zeigen , nimmt der Vf. mit Andern 
bedingte Weiffagungen an, wodurch aber der philo- 
fophilcb-dogmatifche Begriff von einer Weiffagung 
völlig aufgehoben wird, a) Dafs die ptophetifchen 
Reden Jefu gröfstentheils (?) fehr beftimmt und deut- 
Kch find, foU aus der DarftellunJ; erhellen, welchd 
der Vf. von ihrem Inhalt und ihrer Form gegeben 
hat (was man ]edoch keinesweges einräumen kann^ 
wenn von wirklichen Weiffagungen die Rede ift)i 
JQaa Hypolbefe , dafs manche Weiffagungen Jefu erft 
nach dem Erfolge beftimmter aufgezeichnet find, 
whrd als v«rwer|Iiefa dargeft;Qllt , weil dieGhubwür- 
digkeit der Evangelien damit nicht (bll befteben kön- 
nen (eine Behauptung, die einer grofsen Einfchräii- 
kung bedarf und Oberdiefs eine -peiilio prindpii in 
fich fafst! ); auch foU der Umftand dawider (treiffeiK 
dafs^die l^valigiliftefi geWiffe Weiffagung Jefu an^ 
iQbren, dieetWaiB Don^kles ä^ ficb haben» und dtL*- - 
hey bemeifcitrv''d«ird»a'Zuk§n»r bod feMt Ate JOo- 
4Ü€bt v^Unden» »Bitten die Evangeli- 
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fcen (S. 68) > erft nach dem Erfolge t Jern beriimrot« 
WeirraguAgen in den Mund gelegt» um ihn dedufcb 
als einen vollkommenen Propheten dartuftelle^ : fo 
wflrden fie wohl (olohe dunkle, prophetircbe Aus-* 
fpf flehe von ihm nicht angeführt und nicht geragt 
»haben, dars fie nicht verbanden worden feyn.* Da- 
gegen läfst Geh einwenden, dafs eS den Evange}iften> 
wenn fie Jefum als einen vollkommenen Prppheten 
darftellen wollten , vor allen Dingen darum zu thuo 
feyn mufste, dafs ihre Erzählung den Glauben be- 
wirke, es fey Alles erfallt worden, was Jefus vor- 
her verkündigt habe. Dafs man feine Vorberver- 
kflodigungen , als er fie «usgafprocben , nicht ver- 
banden hatte, kam dabey kaum in Betrachtung« 
Verweilt man aber , mit ROckficht auf die von dem 
Vf. beftrittene Hypothefe, bey dem von ihm er- 
wähnten Umftande: fo fcheint aus diefem gerade das 
Gegentheil von dem hervorzugehen, was er aus ihr 
herleiten wollte. Verftanden nämlich die Janger 
Jefu nicht , was er von feinem künftigen Schickfal 
Ihnen fagte, fondern kamen erft nach dem Ausgan- 
ge deffelben auf den Gedanken, dats er in jenen 
dunklen Reden ihnen folcHes habe vorher verkQo- 
digen wollen : wie wabrfcheinlich wird es dann 
sieht , dafs , als fie mehrere Jahre nach dem Tode 
Jefu fchriftlich berichten wollten« was er einft in 
Eeaiehiing aujf denfelben vorher gefagt habe, fie ihre 
Erzählung' mit dem, was wirklich gefcheben war« 
%i% Uebereinftimmung zu bringen fucbten , oder dafs 
fie die Vorheryerkflndigungen, welche fie erzählen 
woUtisn, nachdem Errolge und in Geraäfsheit def- 
felben abfafsten ! Ja, es lälst fich kaum einfehen, dafs 
fie aufeine andere Art verfahren konnten, wenn^ 
fie vor denv Tode Jefu feine Vorherverkündigungen 
nicht verftanden, alfo erft nach demfelben den Ue- 
danken fafsten, er. habe in jenen ihnen einft fo 
dunklen Reden feine letzten Schickfale auf Erden 
vorher verkündigen wollen. 3) Die Zaghaftigkeit 
und Hoffnungslongkeit der Apoftei nach dem Tode 
Jefu foll theils dadurch begreiflich werden, dafs fie 
deffen Vorberverkündigungen von feiner Auferfte^ 
hong am dritten Tag$ nicht Verftanden hatten, theils 
aber auch dadurch, dafs fie durch die leidens- und 
Cchmachvolle Todesart, welcher Jefus unterlag, fo 
febr erfchüttert und verwirrt wurden, dafs fie alle 
Erwartungen aufgaben. — Aliein wie läfst fich« 
ohne die Apoftei zu den gedankenlofeften Menfcben 
herabzuwürdigen, von ihnen glauben, dafs fie nicht 
bey dem Tode Jefu fich feiner Vorherverkündigun^ 
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gen, fowpbl von diebnlToder ele'Mrch vM feiiiM 
Attferftehung afla<laittenTege nachdemMben, eri»^ 
nert haben foUten , wmm diefe Vorherverkandigun« 
gen wirklich fo deutliebund bef^mmt eusgefprocheii 
waren , als wir diefelben anfgeseichnet findenMattb. 
17, »a. dj. Marc, g, 31. 9, 31. Mattb. lo, 17 ff. 
Marc. 10, 33 ff. Luc. ig» 31 ff. Mauh»at,3. Deoa 
was kann fafslicber und beftimmter gefagt feyo, aln 
was zofcjge diefer Stellen Jefüs voadeoi ihm beror-^ 
fiehenden Schickfal vorher verkOfidigtthabeo foUf 
nämlich er werde den fiohenpri^tem , Aelteftem 
vndSchriftgeiehrten Obergebes, von.diefen aumTo^ 
de verurth^ilt und «n die Heiden. (Rteter) a^elir-. 
fert« darnach verfpottet, gefchmabel, gegeifselt und 
gekreuzigt werden; aber am dritte« Tage wieder 
auferftehen! — Es ift auffallend, dafs der Hr. Dr.p 
der hier, um das Betragen lier Jünger «beym Tode 
Jefu begreiflich zu machen » fich darauf ibemft, fi# 
hätten die Vorberverkllndigungen Jefu von feioeaa 
Tode und von feiner Auferftehung nicht verftandeo» 
bald nachher (S. 7a.) die anders denkenden Theologe» 
anklagt, Jle fteilten die Apoftei als Männer dar# 
welche fo y^wm/^yZimig^ waren, dafs fie die oft wie^ 
derholten und in mancberley Formen /b deutlich 
ansgefprochenen Vorherverküodignotfea, dafs eine 
Täufcbung dabey nicht Statt finden konnte, (S. 7 1«> 
nicht verbanden. Ift nicht der Vf. hier, fein eignet 
Ankläger' geworden und nit fich felbft in Wider«- 
fprucb gerat hen? — Nach Mattb. 17, 13. wurdeai 
die Jünger febr betrübt , als Jefus ihnen fein kOnfti- 
ges Schickfal vorherfagte. Sonft wird, bemerkt, z. B» 
Marc. 9, 3a. Lue. 18, 34., dafs fiedle fich deraof h** 
ziehenden Reden ihres Lehrers rtichtr verfkanden. 
De fich nun ab«r, ohne die Jünger für badift gedaan 
henlos zu halten, oder, wie der Vf. fagti für f mm^ 
finnig zu erklären, nicht annehmen Jälst,- dafs fin 
die klaren, ^unzweydeutigen Worte, in welchen 
nach den Berichten der Evangeliften Jefns den An»- 
gang feines irdifcben Lebens vorher verkündigt ha- 
ben foll, nicht verftenden: fo wird man fchoit dn-. 
durch faft genotbigts« glauben, dafe Jefas wednn 
feinen Tod, noch feine' Auferftehung am dritten 
Tage, fo beftimmt vorhergefagt hat, ak die Eva»- 
geliUen erzählen, fondern da» diefn ihre Beriebie 
von den Vorberverkündigungen Jefu, nach deffen 
Tode und Auferf^ehnng, U> abfofsten, defsdi^eHsen 
mit dem , was fich wirklich -zugetragen hatte , mdg- 
licbft genau abcyreindimmten. 
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THEOLOGIE. 

GSTTiVGSir, b. Dieterich: Jefus der gbitliche Pro^ 
phet — -* von Karl Friedrich Stäudlin u. f. w« 

{BefMufs der im vorigen Stück abgebrochenen Recenßon,) 

4) I Jen Einwurf, dafs fich die Seelenaocrt Jefa 
-L/ kurz vor dem Ende feines Lebens oicnt wobl 
erklären lafTe « wenn er feine Auferftehung voa dem 
TodeXnsch etwa 36 Stunden) vorher geWufst hiibe» 
fucht der Vf. dadurch zu entkräften, dafs er vor- 
f teilt (S. 68 — 96.) „es könne nichts defto weniger 
das gefablvolle GeniQth Jefu bekümmert und feinen 
Körper angegriffen haben, feine Freunde in diefer 
wichtigen Stunde forglos ichlafen zu fehn , von ei- 
nem feiner Apoftel verrathen zu werden, von fo Vie- 
len verkannt, einen fchmach - und martervollen Tod 
fterben und durch folche Leiden in. feine Herrlich- 
keit eingehen zu follen. Dafs er, nicht uncm^ 

pßndlich gegen Leiden der Seele und des Körpers » 
fich dennoch dem Willen Gottes unterwarf, das fey 
ein an fich und ohne Rackficht auf kQnftige Erfolge 
echt menfchliches , wOrdiges und hohes Benehmen ; 
nicht fo grofs wOrde der Erlöfer erfchienen feyn, 
wenn er in der Freude auf feine künftige Verherrli- 
chung fich als ganz Jühllos gegen den Schmerz dar- 
{^eftellt hätte/' — Aber Ift denn nicht ein fehr gr^ 
ser Unterfchled zwifchen Unempfindlichkeit oder 
{gänzlicher Pfihllofigkeit und der entfetzlichften See- 
enangft? Wohl ISfst fich diefe auf eine Art erklär 
ren, wodurch die Seelengröfse Jefu nicht verdunkelt 
wird. Allein zur Hebung des. Zweifels, wozu die 
angftvoUen Klagen Jefu inOethfemane und am Kreu- 
ze Anlafs gaben , wird eine Wiederholung des viele 
taufend Mal Gefagten fchwerlich auch nur das aller* 
geringfte bey tragen können, da alles hier Gefagte den 
Grund des Zweifels kaum berührt. Was der Vf. 
zur Widerlegung anderer Bedenklichkeiten und Ein- 
würfe vortragt, die fich auf die Vorherverkündigung 
Jefu von feiner Auferftehune beziehen , dürfte eben- 
falls bey unbefangener Prüfung als nicht erheblich 
erfcheinen. So z. B. weifet er jede Aeufserung des 
Befremdens über das gänzliche StiUfchweigea Jefu 
von feiner Auferftehung, in den letzten von Johan- 
nes mitgetheilten Heden, durch die Erklärung ab, 
(S..73.) ^disr Hauptzweck Jefu in diefen Reden fey 

fewefen, den Jüngern noch durch Beyfpiel und 
«ehre Vorfchriften zu geben , fie mit feinem nahen 
Tode vertraut zu machen, (wovon fie aber nichts^ 
verftanden ? ) ihnen die wecbfelfeitige Liebe einzu- 
A. L. Z. 1835.. Bfter Band^ 



fchSrfen, ihnen den Geift zu verheifsen, für fie und 
alle Bekenner des Evangeliums zu beten, fie mög- 
lichft zu kräftigen , und fUr ihre ganze Beftimmun^ 
bildende Eindrücke in ihnen zurücKzulaffen.*' Aber 
was kann diefe Angabe von einem Theil des Inhalts 
der letzten Reden Jefu vor feinem Tode , zur Beant- 
wortung der Frage beytragen , warum Jefus gerade 
zu der Zeit , da eine deutliche und beftimmte Beleh- 
rung von feingr Auferftehung, für feine Jünger das 
Wichtigfte, das Tröftendfte und Erhebendfte feyn 
mufste, was fie von ihm vernehmen konnten, der- 
selben mit keinem Worte gedachte ! Alles Uebrige, 
was er ihnen vor feiner gänzlichen Entfernung aus 
ihrer Mitte noch fageo, auftragen, einfchärfen, em- 
pfehlen, verheifsen wollte u. L w., konnte ja auch 
nach feiner Auferftehung, und, wie es Icheixit, 
dann mit noch tieferem Emdruck, ihnen vorgetra- 
gen werden. — In Beziehung auf die Worte, wel- 
che Jefus zu einem der Mitgekreuzigten fprach: 
Heute wirft du mit mir im Paradiefe feyn, wird ge- 
fagt fS. 74.)* es hindere nichts anzunehmen, oafs 
der Geilt Jefu , während fein Körper im Grabe lag, 
in den Wohnungen der Seligen war und fich nachher 
wieder mit demlelben vereinigte. Welchen Werth 
folche , aus dem grenzenlofen Reiche der Möglich- 
keit und Phantafie hervorgeholte, Gedanken haben, 
und wie wenig fie geeignet find, denkenden Lefern, 
die fich nur durch haltbare Gründe überzeugen laf- 
fen, irgend einige Befriedigung zu gewähren, be- 
darf wohl keiner Erinnerung. Als einen Anhang 
zu diefer Schrift kann man die Bemerkungen be- 
trachten, welche amSchluffe derfelben über ein dem 
Vf. neulich In die Hände gefallenes Buch . gemacht 
werden, worin aufs neue , wie er klagt, der Werth, 
das Gewicht und die Zweckmäfsigkeit aller Welffa- 
gungen für die Religion, namentlich der biblifcben 
und der von Jefu felbft ausgefprochenen , angegriffen 
find. Diefes Buch ift Gebhards biblijche Religions^ 
und Sittenlehre. Göttingen 1823. Das Meifte, was 
der Hr. Dr. über und in Beziehung auf die t}XS dier 
fer Schrift hier mitgetheilten Stellen vorträgt, 
zweckt darauf ab, feine Meinung von dem Nutzen, 
der fich von Weiflagungen und anerkannten wahren 
Propheten erwarten lalle, ausfübvlich darzulegen. 
Für den angekündigten Hauptzweck diefer Abhand- 
lung! wird dadurch nichts gewonnen. Uehrigens 
fetzt er den freyen Anfichten des*^ gedachten , fchon 
lange rühmllchft bekannten Schriftftellers eben die 
Klage entgegen , wodurch er alle zum höheren Lich- 
te emporitrebenden Geifter zurOckfcbrecken zu wol- 
len fcheint 9 99 es werde durch folche Aofichten und 
N n Be- 
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Bebauptuogen die Glaubwardigkeit der Evangeliften 
tindi Apoftel fo fehr erfchattert, dafs gar keine 
fiebere ErkefMitoifsquelle des Clinftenthums mehr 
Qbrig bleibe ;'* — eine Klage, die in Beziehune auf 
das wabre Wefen und den ecbtenGeift des Ctiritten- 
tbums ganz ungegrOndet itt^ in wiefern fie aber eine 
Verdächtigung anders denkender , ehrwürdiger, 
hoch verdienter Männer entweder beabfichtigt oder 
doch zur Folge haben kann, jedem Unbefangenen als 



\ 



winden, erftlicb: zu verhindern i dafs die nach dem 
Kriege xu entlaffenden Soldaten, 'wetthe den Sinn 
für hriedlicbe Gewerbe verloren hatten , ficb nicht 
zufammen rotteten , und dem Lande als Räuber und 
Freybeuter zur Laft fallen möchten ; dann: fOr die 
zurückbleibenden Truppen einen regelmäfsigen und 
beftimmten Sold auszumitleln. Da zum letzten die 
Finanzen des Königs nicht hinreichten, vrurden die 
Städte und Landleute vermocht, denfelben zu Ober« 
nehmen , indem man ihnen die daraus erwachfende 



gehäffig und in jeder Hinficht eines wahren Gelehr- 
ten und insbefondere eines proteftantifchen Theolo- ^Sicherheit fOr Eigenthum und Gewerbe eindringlich 
gen durchaus unwürdig erfcneinen mufs! vorftellte. *' — l)ie Grundlage der ftehenden Keite- 

rey machten fünfzehn Compagnien Gensdarmen, je- 
de Compagnie zu 600 Mann gerechnet. 9,Djefe» 
/ GESCHICHTE. halfst es (S. 17.), waren in Frfedenszeiten in den 

Leipzig, b. Fleifcher : Franz defErße, König von - Grcnzftädten zu zwanzig bis dreyfsig Mann vertheilt 
Frankreich. Ein Sittengemälde aus dem Jechs- «"i wurden von den Ein wohn yerpHegt. An 
zehnten Jahrhunderte» dargeftellt von Äugujt 
Leberecht Herrmann, Prohiffor am Königlich 
Sachfifchen adeligen Cadettencorps in Dresden. 
1824« X u. 42a S. gr. 8« (3 Rthlr.) 

Diefe Biographie ift eine der heften , welche die 
neuere deutfche hiftorifche Literatur aufzuweifen 
hat. — ^ach einer allgemeinen Betrachtung , wel- 
che fiber Italien, Spanien, England, Deui/chland 
und Frankreich, namentlich Ober deren Kriegstvefen 
tind Kulturzuftand angeftellt ift, handelt der Vf. im 
erßen Abfchnitte die Begebenheiten von 1515 bis 1535 
ab, oder: von derGelangüngFranzJ. auf den Thron 
bis zur Schlacht von Pavia; im zweyten: von 1535 
bis 15369 oder: von der Schlacht bey Pavia bis zuip 
abermaligen Ausbruche der Feindfeligkeitenzwifcben 
Karl V. vLQdFranzI,; im dritten: von 1536 bis 1547, 
oder : vom Wiederausbruche diefer Feindfeligkeiten 
bis z:um. Tode Franz/. , 

Dafs der Vf. eine Einleitung Ober die genannten 
Länder und Gegenftände vorausfchickte, war nöthig, 
12m zu zeigen, wie durch deren Lage und Befcha^- 
fenheit der Einflufs den fich Franz zu verfchaffen 
fuchte, entweder erleichtert, oder erfchwert wurde. 
Wie richtig GegewClrdigt worden find, mag z. B. der 
Anfang von der Schilderung Italiens S. 4. beweifen : 
„Italien in viele gröfsere und kleinere unabhängige 



Sold bekam ein Gensdarme fflr fich und (eine Lanze, 
d.i. fflr fOn|Mann, monatlich drey/siglAvreSf oder 
fieben Thaler zwölf Grq/chen. '* — (Hier erlaubt fich 
Rec. eine kleine Berichtigung. Bey Berechnung der 
Livres nämlich mOffen die Zeiten , von welchen die 
Rede ift, genau berOckfichtiget werden. Zu diefem 
Behufe würde dem Vf. le Blanc traitS ht/lorique da 
monnoyes de France gute Dier/fte geleiftet haben, 
aus .welchem auf die obige Angabe das, was S. 266 
fteht, angewendet werden kann: ,,i>e marc d^ar^ 
gent, qui/ous laßn du regne de Louis XIL valoit la 
iivre$ 10 Jöus , valut 14 livresvers laßn de celui de 
Franfois premier.^^ Demnach wQrden cfT^p^i^ 
damalige Livres fo viel fevn als jetzt dreyßig Tnaler 
pr. Courant, indem auf die Mark Silber vierzehn 
preufsifche Thaler gerechnet werdend — Auch 
das Verhältnifs des Vafallen zum Lehnnerrn in Ab- 
ficht des Löfegelds für Gefangene verdient $.15 
wohl etwas genauer beftim'mt zu werden, wo es 
heifst': 9, Bey einem ausbrechenden Kriege boten die 
Monarchen ihre Vafallen auf; diefe beriefen ihre 
LShensleute und Unterthanen, und zogen ihrem 
Könige zu Hfllfe. Den dabey nöthigen Aufwand 
mufste jeder Vafall felbft beftreiten; die gemachte 
Beute, oder das Lößgeld für vornehme und reiche 
Kriegsgefangene war der Gewinn des einzelnen Krie^ 
gers.^^ Nach den Lehnsverhältniffen mufste der Va« 



Staaten zertheilt, waiCf eben diefer Einrichtung we- ^Tall den) Lehnherrn feinen Gefangenen abtreteot 



gen , immer die fiebere Beute eines je^en unterneh- 
menden Eroberers. Anftatt mit vereinter Kraft ge- 
gen die Feinde von aufsen zu ftehen, verliefsen und 
verriethen die italiänifchen Staaten vielmehr einander 
felbft , feindeten fich aus Mifstrauen oder Eiferfucht 
an, und waren nur in Einem Gefühle einig, in dem 

flohenden Haffe gegen die fie unterdrückenden 
'remden 1 wider welche fie auch ftets die Waffen der 
unterliegenden Schwäche, Lift und Verrätherey führ- 
ten." Bey Frankreich ift am umftändlichften die 
Bildung des Kriegswefens aus einander gefetzt. Hier 
wurde die Errichtung eines ftehenden Heeres untef 
Karl VIL, nach dem mit den Engländern 1444 abge- 
fchloffenen Waffenftillftande, bewirkt. Zwey Schwie- 
rigkeiten I fagt der VL (S. 16.). waren dabey zu Qber- 



und bekam nur einen Theil des Löfegeldes. 

Ueber die Jugend und frühere Bildung Franz f. 
weifs man wenig, weswegen die Gefchichte derfel- 
ben von S. 32 bis 35 nur kurz ausfallen konnte. — 
Sehr anziehend ift die Schlacht bey Marignano 1515 
den 13. Septbr. (von «S.6ou. 67.) gefchildert« und 
mit Recht die Ehre des Sieges dem Connetable von 
Bourbon beygelegt. . Nach der Schlacht liefs fich 
Franz L von dem b^ühmten Bayard zum Ritter 
fcblagen« — Wie bekannt , bewarb fich Franz I, 
nach Maximilians Tode 15T9 um die deutfche Kai- 
ferwürde; aber er erhielt fie nicht. Bey diefer Ge* 
legenheit zeigt der Vf., wie auch der vom Könige 
beleidigte Ritter Franz von Sickingen ihm entgegen 
wirkte! welches wahrfcheinlich ein G/und mit war, 

dafs 
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dafs diefer ion itaifer Karl V. in der Folge fo ge« 
fehont Wurde. — Ueber die -Schlacht von Pavia ift 
nichts Neuer gefagt. Aber eine Scene die uns Bran^ 
iome in f. hommes ittu/tres fchildert , • ift fehr fchick- 
lich eingewebt. Nach der Schlacht verlangte nSm«- 
lich Franz in*die Kirche des nahen Karthäuferklo- 
fters geführt zu werden , um fein Gebet zu verrich- 
ten. Bey feinem Eintritte fiel fein Auge auf eine In-* 
fchrift aus den Pfalmen^ durch welche er tief er- 
fchfittert wurde:' >, es ift mir gut, dafs du mich de-> 
mathigft 9 auf dafs ich deine Befehle lerne. ** 

Zu dem , was in gröfsern Werken über Fran- 
zens. Aufenthält in Spanien und den Frieden zu Ma- 
drid 1526 angeffihrt wird, ift nichts Erhebliches hin- 
zugefQgt ; aber umftändlich ift die nicht fo bekannte 
Ausforderung zum Zweykampfe zwifcben Karl V. 
und Franz I. (S. 344 bis 349) abgehandelt. Als näm- 
lich Franz den Frieden zu Madrid nicht erfallte» fo 
trug Karl K. dem franzö6fchen Gefandten Calvimant 
zu Granada mOndlich auf, feinen Herrn zu einem 
Zweykampfe mit ihm aufzufordern; aber diefeir 
mochte es nicht gewagt haben , darüber Bericht ab- 
zuftatten. Der Kaifer liefs nun Franz I. daran erin- 
nern , welcher bey feinem Gefandten deswegen an- 
fragte. Diefer fteilte Geh , als wenn ihm die Sache 
aus dem Gedächtniffe gekommen wäre, fchrieb an 
den Kaifer, und erhielt jetzt eine fchriftliche Her«* 
ausforderung ffir (feinen Herrn. In diefer kommen 
die merkwürdigen Worte vor: „es ftehet chriftii- 
chen Fflrften übel an, dafs fie, während der Feind 
der Chriftenheit von allen Seiten droht , daf Blut 
der Chrifteo felbft vereiefsen , deren Befchfltzer fie 
feyo foUten. Daher itt es beffer, dafs ein Zwey- 
kämpf den Kampf zwifcben zweven entfcheide. ** 
Franz fchickte hierauf dem Kaiur ebenfalls eine 
fchriftliche Herausforderung zu, und verlangte die 
Beftimmung des Kampfplatzes;* als aber Karl die 
Stelle am FiQfschen Bidaflba zu diefem Zwecke be- 
zeichnete, wo Franz war in Freyheit gefetzt wor- 
den, fo erfchien diefer unter manchen unerheblichen 
Vorwänden nicht. Karl behauptete nun laut , Ber 
König von Frankreich habe den angebotenen Zwey- 
kämpf fchimpflich abgelehnt. So endigte fich , fagt 
der Vf. (S. ^49) ein, mit Pomp angekflndigtes t 
Trauerfpiel als eine lächerliche Poffe, wobey** die 
Zufchauer auf Koften der fflrftlichen Helden lachten«. 

Franz'ef^ Verdienfte um die Ktinfte und Wif- 
fenfchaften find, (von S. 271 an) gehörig gewordigt. 
Er felbft befafs keine hervorftechende wiflenfchaftli-* 
che Bildung, aber er hatte fich doch in foweit mit 
den Wiffenfchaften bekannt gemacht, dafs er ihren 
Einflufs auf die allgemeine Bildung begriffen hatte. 
Daher fchätzte er auch ausgezeichnete Gelehrte 
und unterftOtzte fie fOrftlich. Ffir den 1539 entwor- 
fenen Plan zum colUge rcyal war der König fehr 
eingenommen; warum er nicht ausgeführt wurde, 
ift (S. 374) gut aus einander ffefetzt. „Die Ausfüh- 
rung diefes Planes, heifstes Eier, unterblieb, theils 
aus Mangel an Gelde, indem die vielen Kriege die 
Staat^einKünft^ verfchlangen, theils aber auch wegen 
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der HindernilTe, w^be der Adel und die Gef ftlicbkeic 
vorfätzlich in den Weg legten. Den Adel verdrofs 
es, dafs die Gelehrte^, auf welche er mit Verach- 
tung herabfah , zu den ehrenvollftea und bedeutend-^ 
ften Aemtern undGefandtfchaften gebraucht wurden^ 
und fich der Gunft und Vertraulichkeit des Königs 
erfreuten , wozu frevlioh die «jyenlgften diefes Stan- 
des, weeen ihrer Unwiffenheit , tauglich waren. 
Die Geiftiichkeit, nicht minder unwiffend , ffirchte« 
te flberall Ketzerey und fohlte fich aufserdem unan«^ 

Senehm in ihrer behaglichen Ruhe geftört. Daher 
er heftige Widerfpruch diefer zwey. Korporationen 
S;egen die neuen Vorfchläge. Dennoch wurden Pco- 
efforen fOr jene neue Einrichtung ernannt, befoldett 
und an der Univerfität unter dem Namen colUge 
royal angeftel4(< Zwey Profefforen der hebrtä/bhen 
und zwey der griechijchen Sprache berief Franz L, 
wovon er jedem einen jährlichen Gebalt von 450 
Livres d.i. 112 Rthlr. 13 gr. anwies, eine für jene 
Zeiten hinreichende und anftändige Befoldung.'* — 
(Dafs die Summe von 450 Livres eine fOr die darfiali- 
en Zeiten nicht nur hinreichende, fondern fogar an- 
sehnliche Befoldung war, ift gegrOndet. Nur hat fie 
der Vf. nicht richtig in jetzigem Gelde mit 112 Fha- 
lern angegeben ; denn in preufs. Cour, betragen fie 
4SO Thaler, wie oben bey der Berechnung der livres 
zu Franz'ens Zeiten gezeigt worden ift.) 

Die damalige franzöfifche Marine wird (S. 385 
u. a86) der Wahzh^it gemäfs dargef teilt: „eine blei- 
bende Marine gab es, ois auf Franz I. in Frankreich 
nicht« Hatte man eine Flotte nöthig, fo miethete 
man Kauffahrteifofciffe , welche zu^ Dienfte von 
Kriegsfchiffen eingerichtet wurden. Franz wollte 
eine königliche Marine haben. Daher liefs er Ga- 
leeren erbauen , welche vornehmlich das mittelländi- 
fche Meer befuhren. Er that feibft einen Schritt zu 
einer Verbefferung. Auf feinen Befehl wurden Gal- 
lionen von einer neuen Bauart verfertigt, durch Ru- 
der und Seegel zugleich bewegbar. Die Bewaffnung 
der Schiffe war höchft einfach. Man fteilte die Ka- 
nonen auf das Verdeck und bediente fich derfelben, 
als ob man auf dem feften Lande gewefen wäre. 
Auf diefe Weife konnten felbft die gröfsern Schiffe 
keine bedeutende Anzahl von Kanonen führen , de- 
ren Bedienung ziemlich langfam war: denn du Bel^ 
Zay erzählt als eine Merkwürdigkeit, dafs in einer 
Seefchlacht, -welche 1545 zwifcben einer franzöfi- 
fchen und englifchen Flotte geliefert wurde, wovon 
jede- hundert Seegel zählte, binnen zwey Stunden 
dreyhundert Schaffe von. beiden Seiten abgefeuert 
worden." — Aber über , die Herleitung und die 
Zeit der Entftehung der Würde eines^dmirals fcheint 
der y|. keinen gapz richtigen Angaben f^efolgt zu 
feyn« Er fagt nämlich (S. 386): ty^och die/er Man^ 
gelhajiigknt des' Seewefens wurde auch der Ti- 
tel jidndral ertheilt, ohne die hohe Wichtigkeit 
damit zu verbinden, welche er fpäter erhalten hat. 
Decfelbe komnut zuerjt unter Karl dem Schönen um 
1327 vor, wo es mehrere Admiralitäten gab, .die 
jedes Mal den vornehmen Vafallen zufielen , die am 
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Mgire gel^ene Provinzen iilne hatten. " — Dem*- 
nach leitet der Vf. mit einigen Sprachforfcbern dae 
Wort von denn Lat. mar^ ab ; aber es kommt, wie 
du Bresne zeigt» von dem arabifchen Wort anür her^ 
nnd bezeichnet den Auffeher einer Stadt oder Pro- 
vinz, desgleichen den Anführer eines Heeres oder 
einer Flotte. Er fa^t namentlich bey. dem Worte 
Anüralius oder jidmirallus: voces etiam u/urpatae 
apud Chri/iianos, qui cum^iderent, Saracenos iia 
/uos cla/fium praefectos appellare , id nomen pojimo^ 
dum fius ituüm clajjium praefecüs mdidirunt. Nam 
Jruftra agunt^ qui aüunde vods uimiral, few. 



Adniral apmd mos origineni deducufU. Dana 
Ahrt er fort: primi autem üa funrnos claffium 
Juarmfh praefectos appeUaJfe videntur SicuR. (Ho*. 
mualdus in Chron, au. 1149-) Auch in Prankreich 
kommt jener Titel fchon weit früher, als oben an- 

fegeben« ift, vor, nämlich unter andern in einem 
)ipiome Philipps III. vom J. 1272, welches von 
Carpeniier in feinem glojjario novo beym Worte 
amiraldia angeführt wird. 

Das Mitgetheilte wird genug feyn » um die Le-» 
fer diefer Blätter auf das empfehlungswerthe Werk 
aufmerkfam zu machenu 
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Todesfälle. 



m 17. Decbr. v. J. ftarb zu Laufanne, feiner Va- 
terftadt , Ldidiv.Rsynier , der Napoleon bey feiner Ex- 

SeditioD nach Aegypten als Gelehrter folgte und au 
em grofsen Werke überAegypten mit arbeitete, auch 
fcülier und fpäter andere Schriften herausgab. Wäh- 
rend Jofeph Napoleons Regierung in Neapel verwal- 
t.ete er dort mehrere Aemter. 

Am 97. Decbr. ftarb der Kohigl. Franz. Oberft 
Marq. 1;. Marcillac, mehrerer Orden Kitter, durch Yiele 
DIenfte uni das Haus Bourbon bekannt, Vt einer Ge- 
fchichte des fnanifchen Kriegs Ton 1793 bis 1795 9 ei- 
nes Werks iiber den letzten Feldzug in Catalonien, 
und einiger Schriften über Spanien. Er war am 9ten 
Febr. 1769 zu Yauban in Bourgogne geboren. 

Von denLebensumftnnden des am23.Noybr. y.J. 
2u Gera verftorbenen Kanzlers und Geheimen Raths 
Dr. Geoj'g Walther Vinceiiz von TFie/e, (f. A. L. Z. 1824. 
Nr. 304O giebt uns ein intereffantes Programm des Hn. 
Glirmnanal-Director Rein zu Gera, einem Freunde des 
Verftorbenen, genaue Nachrichten {Solemnia manibus^ 
— — de JFie/e — *— in üluftri Ruihenio rite aopie 
celebranda D, XX. Dec. indicit etc. \a S. 4.) Der 
Vater des Kanzlers von Wiefe war der ProfefTor der 
Rechte Waliher Vincenz Wiefe zu Ro/iock^ wo er felbft 
am 2. April 1769 geboren ward. Gebildet auf dem 
^Gymnafiom und der Univeriität feiner Vateritadt, war 
er fchon im 2often Jahre feines Alters im Stande unter 
feines Vaters Voriltz eyie Abhandlung de conourfu cre^^ 
dUorum Utes alihi pendentes non lurbante, bey der Ver- 
bindung der Bützower Univeriität mit der Roflocker, 
mit grofsem Beyfall zu vertheidigen. Im J. 1790 ging 
er nach Goitingen , wo feiner Schrift de ohligatione /i- 
beronitn ad prae/tanda facta parenium das Accetßt^ 
und 1791 feiner Beantwortung der Frage : Quaenamßt 



differentiä comitiorum 5. /. R, G. vivo imperatore et du-^ 
rante imperio der Preis Ton der juriftifchen Facullät 
zuerkannt wurde. Zu Roßock nromovirt, habilitirte 
er fich in Goitingen als Privatoocent. Als folcher 
fchrieb er 1793 feine Grundfätze des gemeinen in 
Deuifchland üblichen Kirchenrechts y ein Lehrbuch wel- 
ches den Vorträgen vieler Docenten zu Grunde gelegt, 
noch 1819 die vierte Auflage erlebt hat. Zu einer Reite 
durch Deutfchland üchrültendy beriefen ihn die Grafen 
von ReiifSf jüngerer Ldnie zur Stelle eines Hof- und 
Reglern ngsraths und AfferTürs des Confiftoriums Zn 
Gera-, worauf jer, nach einem kurzen Aufenthalte zu 
Wetzlar y am 17. Seplbr. 1793 fein neues Amt antrat. 
Trotz überliäufter Arbelteni benutzte er dennoch feine 
Muf^e zur Herausgabe von J. C. v. Quiftorps rechiU-^ 
chen Bemerkungfin aus allen Theilen der Rechtsgelahrt^ 
heit zivey Theile. heipz. 1798- 4* und eines Handbuchs 
des gemeinen in Deutfchland üblichen Kirchenrechts, als 
Commentar über die ^Grundfätze u.- f. w. 3 Bde« in 4 
Abtheill. .Leipz. 1799 — i8P4- 8; — Im Jahre J8o6, 
xuich Ablehnung mancher vortheilhaften Anträge aus- 
wärtiger Akademieeu, zum Prpkanzler ernannt , 1807 
vom Kaifer Fran^ in den Adeirtai^d erhoben, war er 
zu öftern Slalen mit Gefandtfchaftsaufträgen feiner 
Fürften beehrt, und 1814 u. 1815 auf dem Cüngrels in 
Wien^ in den darauffolgenden Jahren in Frankfurt 
a. Ai. als Bevollmächtigter zugegen. In feineu frühem 
Gefchäflskreis zurückgekehrt, erhielt er 1831 nach des 
Hn.. t^oit Eychelbergs Tode die Wiirde eines Kanzlers 
und Con£ftorial-Frä£denten, welche er mit raftlo* 
fer Thätigkeit bis zu feinem Tode bekleidet. In die- 
fer Stellung war befonders auch fein Einflufs auf das 
Gymnafium Gera's von den wohlthätiglten Folgen, 
und diefe find es bauptfächlich welche Hr. Dir. Hein, 
den Hingefcliiedenen U4id deffen noch lebende von 
gleicher Liberalität befeelte Gattin, eine geborene von 
der Lancken, dankbar verehrend, auf eine würdige 
Weife in der angeführten Schrift gefchildert bau 



w 



37 



298 



ALLGEMEINE LITERATUR -ZEIT UNO 



Februar 1825. 



««*■ 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



jfypeJlatioh an alle ruhigfarfchendm Cknßi 

ihumsjrasnde. 



E 



Statt einer Antikritik« 



rine' Recenfioo I 37 Seiten lang, nnterzeidinet: 
Schwärzt in Nr. 73. 74. 75. der Heidelberger Jabi^ 
bücher, foU die vierte, (feit 1815 die Tierte) fogar lun 
des unermüdeten VerbefTerns^wiUen S, I176. befpöt- 
telte, Ausgabe von }Feg/cheider's b\ßituiione$ 
Tkeologiae Chriß. Dognu — weg/chwemmen, (Man 
denke hier nicht an Offenb. xa, 15. 16. , nur etwa an 
Sprüche SaL 17, 14. 19.) ^ 

Einige erinnern £ch wohl , mit welch alleinrecht^ 
haberifcher Gebärde eben diefer dogmatifirende Re« 
cenfent einen Niemeyer, SMdermacher u. a« redCeeliglt 
in die Schule nahm. Andere aus felbftgefalliger Aut<^ 
rität durch fein B^ne! mit Salbujig noAoficirte. Mag 
denn aber doch dem guten Manne , der in feinen Vor- 
reden fo demüthig fi^h an einige Freunde anlehnt« 
immer noch keiner zur SelblÜLenntnifs rerhelfen und 
auf richtig ins Ohr fagen , was für Langweile undUeber- 
drufs Freunde der Heidelb. Jahrbücher empfinden, je 
öfter fie etliche Bogen folcher AobEgemütfaiicher Her- 
xensergülfe durchwaten muffen.' 

Veber W^cheider ,nun ftürzten endlich Sünd- 
fluten zufauimen. Und doch ift Schw. in Wa Schrift 
:tiur literär-hiAorifch (konnte es denn auch, anders 
feyn?) erwähnt. 

Jm&f oder drejmal Ichon hat Hr. Dr. Fmdua zu 
Heidelberg eben das genannte Compendiuibi als ' 
reichhaltige vergleichende Darßellung heider, einan- 
der berichtigenden , dogmat Lebrf^Aeme unferer Zeit 
in zahlreich befuchten Vorlefungen, die, auber fei- 
nen gewohnlichen, TÖn den Akademikern erbeten, 
und Ton der Regierung ausdrücklich genehmigt waren, 
jcum^Gründe gelegt ^in hinc Ulae lacrymae? konnte 
tnan fragen. 

Doch, die überrationale Recenfionsarbeit hat un- 
Teikennbar eine höhere Toder: tieferf?) gar zu laut, 
nusgefprochene Haupttenaenz, Sollen wir denn in 
dieFolemik des heiligen Ketzermachers, Epiphanios,. 
der fchon c. a. 370. aätzigerley Ketzereyen mit acht« 
sdgerl^jr Schlangen- und Ottergezüchten parallel zu. 
ftellen wufste , zurückfallen ? In lauter Liene und hei- 
l^em Bruderfinn tritt mit einemmal (ohne geerbte, 
losmacht , Secten zii creiren ?) . das unterzeichn^ ^ir * 
des Hrn. ^5c/^m;. mit der J(charmnnig^ii J&itde^u|ig ^i|f ^ 
denKamp^laiz', dalsEr, der Itrenge Eiferer^ gegen 
A. U i* 1835» Brfier Band. 



Anmaafslichkeit and Un&ttlichkeit an Andern, zujener,- 
für Naturförfcher noch immer merkwürdigen, Zoo'^ 
logia CQmparativa von go anathemaiixirfen G(ft^ 
thieren nach ein ganz neues /eotirifii^es Ungethüm bin- 
luzufügen verpflichtet und genöihigt^ej ^ nämlich — 
den R€Uionali3mus , zu deutfch : den hibli/chehri/iUchen, 
aber nicht immer theologiftifi^en, Vemunftglauben an 
das hißorifch nur aümähiige Qffenbarwerden gotteswür^ 
diger ReügionsMren. 

Keine Rettung! 9, Aufs mUdeJie genommen ift 
fS. Iigg*) der Rationalismus eine Secte. Offenbar ift 
(nämlich fiiur das Schwarzifche H^ir)^ dafs der Ratio- 
nalismus Ach von der Kxrd^ treune. (Hinaus alfo 
mit ihm; Er wolle, oder wolle nicht, l/nd das Wir 
bliebe alsdann in leicht zu betreibendem, gemüthli- 
cben AlleiJ^befitz ? ) Aber warum ift denn der arme, 
mit einem fo' fchönen Ehrennamen ausgezeichnete Ra- 
tionalismus fchlechterdings in die äu^serfte Finfternifs 
hinauszoftofsen ? Einmal, fagt Schw.y weil einige 
Rationaliften (die Exegefe nicht aus der SckuK Dogma— 
tik bildend) zweyerley Vorftellungen über die Art der 
Verlohnung durch den Tod Jefn in' der Schrift finden; 
(welches Rec. Schwarz zwar nicht widerlegt, aber de- 
cretorifch nicht erlaubt.)^ Alsdann, weil die Ratio- 
naliften überhaupt die — leider! gewifs allgemeine -^ 
Inenfchliche Sündhafiiglceit (yon welcher^ man auch 
durch die Polemik zu allen Zeiten nur zu augenfchein- 
lich überzeugt wird) doch nicht gerade von einer nich^- 
gewollten, aus einem einzigen Vorfall allgemein ge- 
wordenen , üchlimmen Srhfchafty oder gar von einer 
(Gottes unwürdigen , aber oft als Orthodoxie verfoch- 
tenen) Zurechnung abzuleiten Grund finden. Daran* 
hält und hängt £ch nun einmal Tomehmlich die Vor- 
ftellungsart , welche Ach das Schwarzifche Wir von 
der Vericifanung durch ftellvertretende Genugthuung 
feftgefetzt hat, und nothfolgUch mufs der nicht irra- 
tionale Rationalismus, welcher den Hfti. Schw. in fei- 
ner Theorie ftort, eine Secte feyn« Und^cwar, fährt 
Schw. gleichfam.vationaliftifch fort, eine Secte iß er, 
welche (höret es, Mjftiker!) ein inneres Ldcht an^ 
nüiimf. Wie fo ? Ein Licht ift doch immer noch bef- 
fer, als ein innerer Lichtlöfcher? Und nimmt nicht 
Schw» felbft der Innern Lichter mehrere an, z.. B. das 
GewyshntgefiMt auch ein unrnütelhares (keiner SchlulTd 
bediufendes.^) Bewu/stßyn von Cott, und.fbgar eine 
eigene ErkMtahtung V9n "oben (S. II70). * Innere Lichter 
gisnng, die- aueh. unter jefle^ nperweiifichea Dinge ge-p 
gehören, Ton denen Schw. will, da& fie Ihm (doch - 
wohl als individuell?) nur fo zuge/ianden werden mii/h^ 
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ien. Aber daclurch "Wird Ihm gerade das Seciinfche des. . ^^nx es denn aber, riirtiger Seelen -Proclamator, 

Rationalismus um fo einleuchtender, daCs derfelbe ein wirklich Jb wohlberechnel und zeirgemäfs, dafs die neue 

inneres lAcht anaiimttt r^ des fer/tamles , ^welches Austifl^ibitig nliü dot I^rcKticHkiit / 'odet| di^ Kelzef^ 

freylich, \rer es hat, nicfal etwa durch Zugeltfehen und ' itfach^r^y'gerade ]4M ihrlubefjahr lu fejern verfucht? > 



Zunicken gleiclibedürftiger Gefühlsfreunde und hochft 
tchädlich gewordener fomnatnbulircber Quackfalber, 
vielmehr durch Gründe und Gegengriinde erweifen 
kann und foll. 

-Das Terwünfchte Verßändigfevn^ wollen! Denn, 
was ift der Kationalismus anderes r Nach Schw. aber 
ift eben diefs das Sectiri/ehe daran, dafs er eine indi^ 
viduelle Anßcht , ein Berufen auf individuelle gefunde 
Vernunft ivf{&\ IK89)- ^^ denn die Ihm eigene nicht 
etwa auch eine individuelle? Und lägen aller Welt 
DCfenbarungen vor Ihm, vom Ganges an bis nach 
Chandradw ix ,* vermöchte Er fie denn mit etwas an- 
derem, als mit dem inneren Lichte feines individuell, 
len Antheils vor Vernunft und Yerltand zu er^Rffen 
und als wahr oder unwahr zu erkennen ? Wohl ift Ihm 
feine Phüof{>phie ein Erkennen in dem Vemunftgrund 
(S. 1171.) > alTü in der abfohlten Gottesvernunft? Aber 
was hilft folch ein Ueberfteigen ? Ift doch alles, was 
Schw. und was wir Andern aus jenem Abfoluten her- 
aus faffen können , nur des Stückwerks oder des Nicht-^ 
ToUkonuunen fo viel , als das individuelle Licht oder 
Lichtchen jedes. Einzelnen Ach klar zu machen h,in- 
xeicht, wenn jeder das Befte, aus Nachdenken und 
aus Begeifterung Andern offenbar gewordene, mit zu 
f>enützen ftrebt 

Genug; der RationaUsmns mufs eine Secte feyn. 
Schw. will es fo. Der Rallonalismus foll ßch von der 
Kirohe abirennen laffen. ScAi«;. hat es edicfalifch alfo 
decretirt. Mag -Wegfcheider's Werk, und über- 
haupt , wer irgend als chriftlicher RationaUft in Deutfeh- 
land £ch, und die Gefchichte der Allmählichkeit im 
Offenbarwerden der Religio nsoffenbarung unter den 
Menfchen, verfteht, nie eine von der evangelifch- 
proteftantifchen Kirche ftch trennende Rationalität 
wollen. Mögen alle RedlichQenkenden vielmehr die 
^ngfle Vereinigung zwifchen Vernunft und protencin- 
tifchem Kirchenglauben vermittelft wecfa/elfeiligerVer- 
fiandigung durch ungehemmtes Mittheilen von Gründen 
und Gegengrunden beabfichtigen. Mag liierdurch das 
Glaubwürdige viel glaublicher, das Unglaubliche viel 
entbehrlicher geworden fejn. Mag feit 50 Jahren 
weit mehr der Religiofität Förderliches durch lichtvolle 
Ueberzeugüng mitdenkender Chriftea hervorgebracht 
.worden feyn, als unter dem nach dem Tode der Re- 
formfftpren au^enothigten Meinuagszwange der Con- 
cordienfiormel und anderer SynodaU/fenbole während 
der langen, leeren zwejr Jahrhunderte rechthaberi- 
fcher GeliRpgennebmer der Vemanft. abgetrennt foll 
dennoch diefer Rationalismus feyn von der Kirche, 



Vor wenig mehr als IQQ Jaliren war es das letztemal 
gewefen, dafs .ein folcher Skandal von antirationalen 
Dunkelmännern zum Ausbruch gebracht wurde. Iiil 
J. 1723 war es», dofs der nur deswegen unvergefsiich 
gewordene Frommler, deflen irrationales Ucht und 
JRecht 9 auqh unter dem Yofw^d der Caufa Dei et re^ 
hgioniSf das einzig privilfegfwfe* werden wollte, Dr. Jo£»- 
chim Lange zu Halle, durch MÜsdeutung des Worts 
Härmonia praeftabilifa (ungefähr fo, wie mau jetzt 
den nichtverftandcnt^n lialiunalbmus zum Siichworl 
zu machen uaternimmt) den Vater Fiiedridis II. zu 
der Uebereilungbewog; eine damals noch nicht jeder<^ 
mann klare wiflenfcbaftliche Forfchung des. fo viel 
umfafTenden, fo confequent denkenden Verbefferers, 
Chriftian Wolf*$ , durch die Strafe des Stranges aus fei- 
nen Landesgrenzen verbannt zu erklären. 

Gerade ein-folches Skandal aber inufste kommen, 
um entfcheidend zu bewirken, dafs von dort an ganz 
Deutfchland das gewöhnlich Von From.mlern nndllalb- 
wifTem erkünftelte Ketzermcichen in feiner voUen Ab- 
fcheulichkeit und Abgefchpiacktheit betrachten lernte. 
In kurzer Zeit, von Männern, deren Verdieufte (man 
darf Cocceji, JahlonsJcy, Reinbeck nur nennen) unaus- 
löfchlich find, gründlicher berichtet, fah felbft der g^- 
täufchte König und jede deutfche Regierung, dafs fo, 
wie der Staat in medicinifchcn und jurldifchen Be- 
trachtuugen das Walire nur von den freyen Verflandes- 
mittheilungen der Individuen erwartet, nicht al>er 
zum Voraus oder für immer, was richtig fey, legis- 
latorifch gebieten kann , noch weniger in ganz geifli-- 
gen Ueberzeugungsangelegenheiten ein menfclillches 
Machtgebot rechtmafelg anwendbar feyn könne, weil 
das Publicum und die Gemeinden in geiftigen Dingen 
frey durch Gründe belehrt, nicht bevormundet feyn 
wollen. Gerade jenes Skandal zeigte entfcheidend, 
dafs namentlich bey den ProteAanten nicht ftatl eines 
geiftlichen, weuigftens in die Theologie einfhidierten, 
Papftes irgend eiü weltlich Machthabender als Lehip- 
gebieter oder Papft denkbar fey. 

Und fo nahm der getäufchte König mit preiswür- 
digem, freyem Edelmnth und Rechtsiinn vor ganz 
Dentfchland durch wiederholte Vocalionen an den be- 
dK)hten TFolf felbft öffentlich die Uebereilung zurück. 
Und fo entftand unter Friedrich U!. um fo mehr die 
Bpoche, feit welcher die defutfche Theologie das Of-* 
fenbare in. der Bibellehre von .dem Nichtöfifenbaren, ^ 
wd^hes kurzfichtige Halbtheologen bey aller Verfchie- 
denheit der Auslegungen dennoch als (ihre alleingül- 
tige) Offenbarung gewöhnlich durch Macntgebote wahr- 



^cte mufs er, und alfo auch caiegtfohieden feyn. Wle^* machen moditen , nach und nach immer fchärfer ui>- 



ruhig I breit und behaglich fäfi^e man dami ohne Gei-* 
l^esanltrengUBgimKitcfaeiidoinioiura, ftatt des m\\h^ 
tarnen Deiikpns, Lernene und Beweifens, uomitfel-^ 
bjare Erlei^^htung vos oben Abwaitend ! Auch die In-- 
aulfition vefkeu«^! Teryigt, Tefbremit «us laut«r LfCffcpe 
lor dai Set' ^ '* 



j »i 



terfchieden , und die eigentliche Offenbarungslehrs 
einzig durch ihre innere Wahrheit ohne Slrafgewalt 
defto krüftiger vertlieidigen leiiite. > Nur bis dahm war 
eben das privUegirtä , unverletzbar Theologie g«w#* 
re«i , was ftUbft &lltb. j^ti (S; 117^) die BüS^iaUerey 
A^^emaigen i)rtthdoxte su MtbikM wägt, w^irSbar 
' ' \ ' Er 
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Kr abe? gewifs oAnc das lange nnd frejonUthtg verhau«- 
clelle Pro und* Cortfra der infHvidueÜBu VerfiAnde»^ 
niiuLeiluDgen fo gelltvoU abzafprecKeii , nie gelernt 
liäile. 

Wozu denn aber nach eiuein foIcheR Jalirbnudert 
der raTcLe Verfuch zu einer Secularfeyer für die ver— 
alleteVerketzerungskuoft durch eine nageineueKelzer-» 
inacherey? Kann es et>va zur Entfchuldigung der (b 
enmaafsUcheoHeceafion dienen » dafs ibrVerfalTer» als 
Sch^iegerfohn des grauen Mannes y Ton einer P&rre ia 
der Wetlerau, vrohlbedächüicb für Faftoralia und das« 
was als'Fndagogik damals der Gelebrfainkeit fo ziem- 
lich entbehren zu kÖDoen uieynte, berufen war, dafs 
nach und nach fein meilt durch ;ftrme Studenten be- 
forgtes Kneben-Inftitul eingegangen ift, dafs die Be* 
gierung einen ^euen Lehi;er ffir homiielifche und ka- 
techetifcbe Anleitungen aufzuftellen yeranlafst war, 
dafs dos pafloralifche und püdagogifche Seminariun^s- 
w^efen , felbft noch den Lectionscatalogen , lieh auf 
wenige Stunden reducirt, und auch das journaliftifche 
Zulauiinendrucken Ton inancherley Schulverordoun- 
gen , ungeachtet der Titel hiezu logar Fvey'muthißkeit 
zu bedürfen ankündigt, dorji nicht Yerdienfilich genug 
fcheinen mag? Hat nun Schjc* unter fulchen Umftlin- 
den hinlennach und mitunter fich iu tieferen Anftren- 
gungen zur Koralund Doginatik zu wenden für rälh— 
liclier gehahen , fü weiis man wohl, dafs dergleichen 
nachgeholte Studien und Autodidaxien feiten von yor- 
gefafstenMeinung^rich Lungen frey Und, und dafs, wenn 
auch vielerley Materialien aufgefommelt werden kön- 
nen, die in uneingenummenen Gemülhern von vorne 
her mögliche kritifch-hiflorifche und logifch - philo- 
fophifche Geiftes- und Gefchmacksbildung Ton Spät- 
lingen fchwer zu erreichen ift. r 

Wie kommt es dann aber, dafs Svhw. felbft erft 
feit neuerer Zeit fich i^ der fectenmaclienden Ortho- 
doxie fo heroifch hervorthut und, um Vemunftglau- 
bige auszufchltefsen , fich Tor die Kirchen Uiüre ßellt? 
Als Schw. 1816 feine Dogmntik in einem Grundrifs 
deutfch reden liefs, zeigte jeder Artikel drey Gefichts- 
punkte. Auf dem erften hielt Er ilcii von kirchlich 
befchrankenden Ausdeutungen , wie fich's geziemt, 
felbft eulfernt, und gab die Bibellebre. gewöhnlich von 
den künftlichen patririifclien und fchoiaftifchen Dog- 
uienoffenbarungen viel£reyer, als felbft die Augsbur- 
gifche Confelllon; von der^n Urhebern unftr^lig i% 
d^fs fie lyolU das Antipapiftifche fcharf und treffend, 
aber vieles nur patriftilche und nicht urchriftliche un- 
möglich frliun eben fo durchgeprüft haben konnten. 
In der zweyten Stelle folgten bey Schw. Fragmente 
aus der Dogmengefchichte ; gerade eine fo recht über- 
w^ifende DarfteHung, wie vieles nicht offenbar fey, 
w^il fü viele es erft in fo vielerley wechfeluden Er- 
kUirungsVerfuchen fich offenbar zu machen fl.rebten. 
Unier jenen Proben von Lehrvarieiaien itber das Nichts 
oßenhare kommt in jenem Schwarzifchen Grundrifs der 
kirchlich pfoteftantifchen Dogmatik gewöhnlich auch 
di^ nach der lleforination kirchlich gewordene Lehr- 
«a&cbt mit vor, die aber als eine der mögUchen Aus^ 
legungel nie das Ausgelegte felbft, und felbft nach 
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den Badifithen Kurchenfsfetsen nie «in Gefelz ift, wie 
das Nichtöffenhare , den Lefarbegierigen ausf^elegt wer-' 
den müfTe.' Deswegen folgten ganz rlditig-in der drtt-> 
ien Stelle des Schwarzifchen Grund riffes gute, einfache,' 
noch nicht fogwr /i>^ fpeculirende Winke , wie man 
immer an das, was doch auf jeden Fnll wahr und of— 
. fenbar bliebe, fich halten unddahin die Erbauung lei-* 
ten IbUte. Das Bigenthümttche diefer Behandlungsart 
der Dogmatik war in der That ein zur Hauptfache, 
Mir überzeugenden ßrbanung der Gemeinden vorbe- 
reitende>, von Dogmenftreit mit practifchem Sinn ab- 
lenkender JRa<ionafomM59 wenn gleich der Vf. (elwa- 
weil die Verftandesgronde ihm doch oft nur dunkel' 
eioieuchteten ? ) felbft uttgewüs gewefen zu feyn fcheint, 
wieviel von My/tik darunter feyn mSehte. O l hätte ' 
Er auf diefe Weife den Schwächet» nStzUch feyn zu 
wollen, fortgefahren. Wie kommts doch, dafs der 
kaum noch h^b myftifche Bationalift, deffen populäre 
Anleitungen Ihm ZuhSrer und Achtung fiebern lonn«« 
ten, jetzt (aus hoher erleuchteter Selbftkenntnifs ? ) 
fich und Andere aaf den ganz irrigen Standpunkt em- 

Sprfchwingen will , als ob an künftlicher Beantwortung 
er Fragen: JHe das Sündigen von Adam her allge-' 
mtein geworden f«y? wt wiefern Je£u Tod auf Verge- 
bung der Sünden (Malth.dö, 28^} wirke? auf welche' 
We^e die alhnäfalig von Abraham an vollkommner ge- 
wordenen Oflenbarungen über Gott und djeVerhaltnüTe 

,der Menfchen zur Gottheit unmittelbar und doch mit- 
telbar feyen?^ das Heil der Kirche und die feelig- 
macbende ^Wirkfamkeit der Chrifhis- Religion hänge?' 
Hat Jefufi na^h allen Evangelien nur mit Einem Wort an- 
gedeutet , däfs der ileligfodsunterricht von Erbfiinde und 

faiisfactio vicaria anfangen muffe? Wenn Sch\ü. über 
die Hauptfache der Religion^ über Ausfobnung (Recon- 
cilialionj des Blecfchen mit Gott eine Theorie hat , die 
ohne die Erbfüude nicht confequent genug wäre, defto 
fehlimmer für fein JFir und feine Unfern, Sollen des- 
wegen die angehenden Tiienlogen meinen lernen , fol- 
che myftifche Theorien und Specnlationen feyen reines 
einfaches Evangelium und das Seeligmachende im Kir- ' 
.. chenglauben ? Schlimm genug, dafs&:Ai&. jetzt in die- 
fem Sinne überall den jungen Theologen zuzurufen ver- 
fichert: Nur tiefer gegraben! (S. 1171.); dafsEr zwm 
Offenharungsglauhen f zur Inuteren nraktifehen evange- 
lifchenChriftuslehre ? ); wenn wir ö. H72. richtig verv 
ftehen, tiefere Sp^atlationen rechnet; dafs Er in der 
Recenfion zehnmal gegen W. (dem Er Philofopbie, ' 
wie fiift alles Andere ^ abfpricht), auf die Tiefe und 

' TSe/i verweif*, deren Alleinhe&t« bey ibra/a ri>^f«yo 
: miifs, dafs auf allen den 37 Seiten auch nicht ein einzi- 
ger tiefer theologifrher Gedanke zu Tag gebracht ift, 
Mag Er Einen nachweifen I Kann die tiefe Speculatiov 
der Dogmatik etwa nur in endlofen , gegen die akade- 
mifclie Studierzeit unveriiältnifsmaftig langen Lehr- 
curfen ertief t werden ? 

. Auch feine Studien in der evangelHch ckriMichen 
Ethik hat Schw. fpäterhia (l 821) bekannter gemaeht. 
Ach! welche Tiefen von Speculfttion ! In der Pernunft 
jedes erfchalfenen Geifies offenbare fich die hochft« 
Vernunft felbft, und nvthige die Idee Gottes zu erken- 
Oo 2 nen 
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nen (S. I07.). Ware diefs fo recht eroft, fo müfMe 
entweder aer RadondlisnHid (mehr , als er fejn will) 
die unfehlbare GottederkeootDift feyn, öderes wäre ihm 
▼on der höchften Vernunfi doch nich't die echte Idee 
der Gottheit in feiner Vernunft aufgenöth^t (was ab- 
rann nicht feine Schuld wärc^. Solche Inconfequenzen 
gehen durch alle Grundbegriffe diefer Ethik, wie ehen- 
dafelbft, dafs das 6eu;i)(/!fn die menfch liehe, der ewigen 
JCerminfi fich hewufste Vernunft und S. .127. ahfolut 
untrüglich fey, da doch dasGewilTen (das noch unklare 
Bewufstfeyn der Gründe, warum man etwas ohne 
Verletzung des GutwoUens thun könne) fogar leicht 
em irrendes feyn kann, ^iaü wunderte fich korzlichf 
dab eine Recenfion in der Jen. Lit . Zeit, lieh die Mühe 
geben konnte, durch fo viele Blätter hindurch nach 
Haltbarkeit in den tiefen Speculatioqen diefer Ethik fich 
iVDzufehen, und das überall Unbefriedigende fo um- 
fländiich ancudeoten , welches meift aus Verwechfe-» 
luag verwandter Begriffe entfteht , wie zum Beyfpiel 
&. 1 38« GewiiTen mit Geitifsheitsgefuhl verwechfelt ift. 
Einige- nahmen Cchon jenes lange Verweilen bey einem 
fbichen Biy^he gerne für Auszeichnung. Sie waren 
wohl müde, bis zum deutlich ausgefprochenen Ende 
der Beurtheilung fort zu lefen. 

Und nach folchen Frobeftndien , während zugleich 
die fonft fo r^fnltatenreichen WaMerifdien Annalen^ 
nach der Umgeflaltung für myftifche Initarbeiter , das 
fchöne Motto : Chriftum lieb haben , ift heffer als alles 
Wiflen! zur Ironie machen, er!>ebt Ach der überall Un- 
erf chöpf liehe ^ dem nach eigener Verfichej^ung S. 117.6. 
9, eine nicht eben oherfiächUckeErforfchung'' (eine tief 
hieculative, fprachen- und fachkundige Erforfchung?) 
des reinen Chriftenthums zugtftanden wg^den müjfe^ 
wie ein geheimüter Kirchenrath ohne Concüium , zu 
Vrtheilsfprüchen , die den Rationalismus txaSecte^ zur 
unkirchUchen , fich -abtrennenden Secte zu machen, alfo 
mit einem Wort zu verketzern die Vollmacht haben 
foUea. Wozu foll das endlich führen? Das irrende 
GewiJJfen kann doch nickt etwa fo weit verirrt feyn, 
einen AUeinbeAtz orthodoxer, tief fpeculirender Dog-» 
matikL^ eine Art von päftoralifchemCoUegienbann durch 
Manipulationen Cblcner Art für erreichbar zu halten? 
Einige der wilSibegierigen Badener haben feit einiger 
Zeit ihre Dogmatik und Moral zu HaUe gefucht^ 

An vielen Stellen der Recenfion thut nun die 
Sectenmacherey gar kläglidi und wendet den Mitlei- 
digen ein gar erbarmungsvnirdiges Geficht zu, wie 
•wenn /ein Wir in einer eedefia prejja. (S. II 74.) von 
dem theüa offenkundigen f IheOs geheimen Verjoigungs-- 
gnfte (S. 1 169.) fogenanntef Bationalißen (weiche doch 
nur durch Gründe gelten wollen und dürfen) gedrückt, 
wohVgar eines andern Schutzes, als den ihm Sach-- 
kenntnifle gewähren, bedürftig wäre (S. 1177). Mag 
Ihm jetzt und in der Zukunft alles werden , was ge* 
rächt und gut ift. Aber da» Er alles bisher befchrit^ 
bene dahin zu benutzen eilt, ftreitfiichtig eine rell-- 
giofe Tartejr zu machen, die er die Seinige nennt, fie 
aufzurufen gegen die , welche Er zur Secte, zu Äh- 
trünnigen zu mathen verfucht, und dafs Er fein fFir 
vrie zum Sprecher, Häuptling und Sturmfahnenträger 



einer folchen Factej prociamirt , < ^ah diefe^ die eigent-* 
liehe Tendenz diefes fonft fo inhaltslofen ^ecenfir» 
drangs ift, dieb, wahrlich, geht zu wttt! In lauter 
reiner chriftlicher Bruderiiebe ift ee darauf angelegti 
die angefchwärzte Secte bis ins Verfänglichfte zu ver- 
wickeln« Nur Er und Seines gleichen follen TS. 1171) 
die Offenbarungsglaubigen heiDwn. WiCTen aenn aber 
nicht viele Vernunftglaubige durch Grundeinfichten 
viel überzeugender, als Schw. durch fein individuelles 
Gewifsheitsgefühl, den Mitdenkenden darzuthun und 
Gott dafür zu danken, dalii weit mehr uÜeiheia 
(S. II70.) durch Jefus Chrißus geojfenhart worden Y^, 
als die Sihw, Dogmatik und Ethik enthält ? Oder kann 
ein neuer Ketzermacher auch in Kenntnifs des Zeit«« 
alters fo verfpätet feyn, dafo er vorausfetzt, irgend 
aufmerkfame evangel. proteftantifche „Lajren'' in 
Deutfehland feyen* darüber noch nicht vollftändig im 
Klaren, dafs folche Alleinrecht glaubige nicht für di^ 
Offenbarung, fondem für Aufnothigung ihrer Aus- 
deutungen des Nichtofienbaren ftreiten. 

Als Partejmacher nimmt dann Er, der Schutz- 
bedürfende, gegen die andere Seite hingewendet, Um 
ked.ere Mine eines Wir an, das wider die (felbftge- 
machte) Secte fich einen Haufen machen und darin 
fman glaubt es kaum) obenan ftehen mochte. Erft 
fpricht S. 1 175. diefes fein Wir nur von einem Hauf^ 
lein der Vnjem,- dem faft nuhta anderes übrig hä^, 
als die frifche Ritterkrq/i der Jugend (?)/2r «una** 
gedruckte anztifpredien. Aber bald (S. II 76.) find es 
, noch viek, die im Glauben an das Evangelium vom 
yChri/io, wie es jene Glaubenshelden erkannten, noih 
fißßehen, tvenn gleich der Feinde (hat der Mann Vi^ 
fionen?) Fiele und Vielvermogende find. Dennoch 
Vfill Er Ach fS. 1187*) auch ificft/ nachfagen lalTen, vrie 
wenn fein Wir mit aüßineh Unfiem an jene Bekennt'^ 
mfsfchrifien glaubten und mit deren derGefehichte ihrer 
^ft, lach vrie irrationalen) Enf/iehung vom Nicibu 
Symbol bis zur Dordrechter Synode ganz unbekannt 
wären. Ihm alfo fteht es firej, allzuglaubig an die 
Sjmbole felbft nicht zu fejm. Andern fteckt Er die 
Grenzlinie ab , nach dem , was Er jetzt anders meynt, 
als im Grundrifs von i8i6* Ueberall aber lockt Er fauäi 
das Hät^lein wie ein Befchützer zuliammen unter feine 
Fittige, als das ^ir, dem es (S. II71.) gezieme, mit 
Mekmdhihon (mit dem durch fo viel Gelehrfamkeit, 
Gefchmacky Urtheilskraft hefcheidenen Melanchthon .^) 
zu fagen: die Unfern werden verla'umdet. Für 
Schmähung ( hat der Mann einen Begriff von folchen 
Worten?) erklärt er es zehnmal, wenn in folchen 
wifTenfchaftlichen Forfchungen Einer dem Andern fagt: 
mache nicht von der gefunden Vernunft zu wenig den 
rechten (Gebrauch! Erprobe, dafs Dein Verftand ge- 
fund ift; mag er dann an fich grfimd, oder erft vor 
Kurzem gefund gemadtt worden feyn. Und doch 
macht Er, der Mann der l^derfprSdie, es felbft vrie- 
der (S. II 70.) äer Rationaliften/Sfcle zum groftfen Ver- 
brechen , wenn fie allen Menfchengeiftem , und fomit 
auch den Supranatnraliften , eine an Ach ffoflsrn fle 
nur auch das Ihrige dafür thun vroUen) gründe Ver- 
nunft, ohne elne.(fchlediterdings) ererbte Ferbl^une 

des 
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Ane durch Brleudhtung von oben zur Ge/undheit ^e- 
langte Pernun/i haben will, welche hoffentlich genug 
gefund gemacht feyn wird , um £ch durch £ch felbft 
SQ legitimiren. 

Wahrhaft nur zum Lachein wäre es, wenn daa 
Sdno. Wir mit denen, die es als feioe Noßros auf« 
bietet, dafiiber eü sanken genug hSttei ob ihnen eine 
Ton einem Erbübel er/i gefund gemachte oder ^eine 
an £ch leidlich gefunde Vernunft suzufchreiben fey. 
Allein auch diefes, und denganzen Jammerf^reit, als 
ob 'die , welche nicht aus Erbfchaft von Adam' her, 
Ibndern auch eigenem' Wollen zu fündigen bekennen, 
doch das menfdIUidte Ho'zensverderben leugneten , und 
dem Menichen zu yiel natürUche Herzensrfinheit zu-> 
fehrieben , fchiebt das an die Spitze feiner Unfern Iren 
ieode Schwarzifche Wir abermals in die Offehbarung 
hinein. Wer nun die Offenbarung nicht gerade fo 
glaubt und nitht alles gerade fo darin findet, wie fein 
Wir, dem /teilt Er nicht nur fich und feine Offen« 
barungsglaubigen gegen&ber fwieär immerhin aus allen 
Kräften thun mochte). Vielmehr — - und diefs ift der 
Punkt, welcher der grofsten allgemeinen AufmWk-r 
famkeit Torgehalten. werden mufs — es beginnt auch 
fchon jenes bej- jedem auf Gunft hoffenden Ketzer^ 
machen gewöhnlich gewefene heUlofe Vorfpiel yon on- 
geberifchen^ verfänglichen Andeutungen. Es wird in-^ 
Anuirt: „Man fuche (S. 1170:^ ndt pelagianifchen 
Schmeif^eüyen (durch Aufforderungen zum lebendig-* 
flen Selbftwollen -des Guten?) die jungen Gemuther 
einzunehmen. Seit man nicht mehr von Erbfunde (let* 
der! defto mehr Ton der wirklichen) wiffen wolUf 
halte mancher (S. 1173*) nat einer Jefuitifchen Ver^ 
Jiecktheit feine Ueherzeugung (dafsman, leider, auch 



Ufiß/en, das &A in feinem nicht bTofr' indiyidueUen^ 
fondern in (heiliger?) Leidenfchaft aufgeregten G»* 
wUsheiti^^iAZ doch nach feinem elhifchen Gewiffena*- 
princip, für untriigUch halten kann. 

Und, wenn aller Welt Macht und Auctorität^ für 
den Rec. &^ic;. zurVollftreckung feiner Urtheilsfpriich^ 
bereit wären, welche Anmaafsung, ja—* uin einmal 
fein Lieblingswort zu borgen — , welche tirfe Unfut^ 
Ufihkeit wäre es, Ton~ einem dem Urtheil von gans 
Deutithland feit 1815^ Torliegenden«akädemifchenlIeAr- 
buch eines immer daran belTeroden , und um d«fU> 
äfJhLtuQgswürdigeren Lehrers zum Schluls einer toii 
tiefer Speculation immer nur fprechenden, bald flehenp- 
den , ' bald drohenden Redfeiigkeit auszurufen : Das 
Buch ift keine Dogmatik ut{ferer Kirche , indem es theils , 
die Lehre der UnTeri% (minmehr der Schwarzianer ? ) 
nicht richtig aüfgenellt hat, theils von mehreren HaupW 
lehrbfi entfchieden fich losfagt (Wer die in die Bibel 
feit aem heiligen Siindenmann, Augultinus, hineinF^ 
getragene ErbUchkeU des Siindigens, und d^ eben fo 
bibelfiremde Meinung , als ob der Heiligkeit Wfdlende^ 
Gott durch Menfchenblut und Todesmartern habe ver- 
fohnt werden miiQen, nicht geoffenbart findet, ver- 
neint denn diefev die übernatürliche Offenbarung des 
Urchriftenthums ? «oder macht er fie nicht vielmehr 
glaublicher? Er bdiauptet vielmehr, dafs alle ubex^ 
natürliche Offenbarung von Menfchen, und daher erft 
nach und nach vollkommiier verftanden werde, oft 
aber, wie die odiofa exempla da find,, febr wider- 
natürlich verltanden worden und alsdann nicht das 
Geoffenbarte fey.) 

Der fogenanute Rationalismus unferer Zeit konne^ 
fchlielst ScAic;. (S. inoa.)^ gleich der zelotypif(hen Or^ 
thodoxie derfriiheren, hie und da fogar fanatifch wer^ 



ohne Sündenerbfchaft nur zu leicht felbftwollend ßin-» den. Und Schw. fragt fich nicht, ob Er nicht fo eben 



dige) zurück und bleibe nicht mehr ein ehrlicher Mann. 
(Wollen denn aber die Chrütengemeinden wirklich, 
daCs man ihnen von der geerbten Sünde, die fie doch 
nicht zu andern vermochten, vorpredige?) DieEeh* 
tiona/ißenf fofteigt die Andeuterey, übten denKunß-- 
griff iß. XI73O1 durch die Auetoritat der Menge und 
durch das. Adfelzucken iU^er wfere (der allein -rechte 
habenden?) AmfeUgkmt die Studierenden unter Hire 
Menfchcfi (?) zu bringen. Endlich fogar (S. II 77.): 
es gAe eine jLehre der Rationalißik , welche dem jungen 
Theologen Korfchriften ertheüe, wie manßch foldher 
(doch wahren, nur nicht gehäCfig gemachten) Ausr^ 
drücke bedienen mäffe^ welche die Gemeinde in ihrem 
altgläubigen Sinne ^vielmehr ohne vorse^afstes Aerger- 
nifo und als Hinleitung zum VerfkändigWahren) hin-- 
nehmen könne , die^ der Prediger aber fieyUch in einem 
ganz andern Sinne meyne (der Lehrer wohl noch voll— 
Itandiger als der Zuhörer verftehe). Und folchen 2>op- 
pellehren kSnne man , mevnt S<hw. (gegen alle Erfah-, 
mng), durch Kirchen -negierungsbc^hle vorbeugen, 
während fein Wir anderswo (S. 1173.) Terfichert hat, 
dalii es mit feinen Unfern gegen alles fpreche, wo man 
Mer^chenwort an die Stelle von Gotteswort fetzen wolle. 
So viel erlaubt fich die Lärmblaferej! In folche 
Hefe von SelbArorgefteiUmt gerätU cui irrende Gtr 



den feit 1733 zum Abfcheu gewordenen gewaltfücb- 
tigen Meinungseifer als ein Wir mitJÜnen Vnfern wie- 
der anzufeuern in Gefahr (^ebe. 

Geifiige Dinge fallen geißig beürtheiÜ werden. 
Durch gewifTenhfät freyere Zulaffung diefes apoItoU* 
fchen Grundfatzes ift feit dein Einen letzten Jahrhun- 
dert, feit man «bej der Mifehandlung Wolfs vor ganz 
Europa gewitzigt worden war. Vieles über Religion 
und ihre ganze • gefchichtlich - allmähliche Vervoll-* 
kominnung unter dem Menfchengefchlecht evident ge* 
worden, was eben „die Buchftäblerey und :(^lotypifche 
Orthodoxie der früheren Zeit'* durch die zur Hauchelejr 
treibenden Verponungen als ihre Myfterlen verhüllt 
hatte. Dafs eine neue Sectenmacherey auf dem Wege 
wäre, leicht bis zii einer Seculärfeyer der Joachim 
Langöfchen Zelotypie aus*arlen zu können 9 darf der 
Menge befonnener Freunde des Kirchenfriedens und 
derruhigforfchendenproteftantifchenSelbftüberzeugung 
nur bemerklich gemacht werden. Das allgemeine Ur- 
theil, welches keine Wir und keine Un/re will, ebnet 
folche fchäumenden Wellen, wie die Bleeresftille; 

Und was mübte nach den Einfichten der vielen 
denkenden Layen aus dem Kirchenglauben werden, 
wenn der nach dem Herrfchen ftrebende Myßidsmus, 
ungeachtet wfelbß nicht fymboUfch orthodox ift, doch 

die 



die Kei&vng durchfetst^ y dafs d^f Kircheoglaube , fo' 
weit er telbft ibn. beyzubehalfeii Luft hat, durch äu-' 
bere Z waagamittel , und nicht durch den iimern Schuts*' 
der Gründe zu erhallen fey. Die Kirche, das Ift, ein. 
e:6fellfchaftliche^ Zu faininen wirken fiir die Zwecke und 
Miltel chrinücher Reiigioütät, wcdlen ^lle. Aber 
Viele willen deutlich, dafs hiezu freyer Raum für 
Ueberzeugungsmiuheilungen offen bleiben inufs, wenn 
nichl :>Iacht, Auetorität, Ignoranz das Duuiinat oder 
ein StaatsFapat erhalten Folien. 

MücJ&te der heil. Traducianus felbft wiederkom« 
naen: er findet keine gulhifchenJIInirter, keinen von 
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Oetben-Mimftern lenkbaren Honorius und Arkadint. 
mehr , welche e$ möglich machten, dafs der erfteErb*. 
fandeniontin auch d^s erfte Mutter wurde, die tob ihm 
zu Ketzern gemachten mitVerlnft Ton Gut und Ehoe 
zu Terfolgen und (f. JFifigers treuliche Darftellung u. 
f. w. S. 25 u. 213.) fich lebhaft zu freuen» dab er da- 
durch die Seelen der Erbrdudegläubigen rette. 

Den 19. Jan. 1825. 

Ein freund 

« 

der Umverßtät Heidelberg und ihrer] Jahr^ 

hücher. 
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-.udem ich mich freue , dem philologifchen Publicum 
mit dem nun beendigten 2ten Theil ein lang entbehr- 
tes und erfehntes Werk wieder Tollfländig zu überge- 
ben , verlicbere ich , dafs der Hn Verf. und ich es 
werden nnfere Sorge feyn laflen , dafs diefs Werk den 
gelehrten An ftalten nie wieder fo lange fehle, wenn 
anch die jetzige Aufl. fich wieder Tergreift, was zwar 
zu hnflen, jedoch nicht fo bald wahrfcheiolich ift, «da 
fie ftärker als die erfle (auch beträchtliche) gemacht 
Würde. 

Diefe war 3 Jahre nach Erfcheinen des iften 
Theüs und nur \\ Jahr nach dem des Ganzen fclion 
durch die Vorzüge des Werks Tor allen andern Ter-- 
griffen. 

Zu allgemein hat fich der Beyfall des Fublicnms 
(welcher fich auch bey der 2ten Aufl. \vieder durch ^ 
2600 Pränumeranten bewährt hat), die Stimme der 
gründlichen und unparteyifchen Kritik, die Billigung 
der horhften Behörden (z. B. ordnete das Konigl. 
Preufs. Miniflerium die Einführung an), über die Vor- 
züge des Werks, durch welche es in Ausarbeitungi 
Clatficität iind Uinfang alle feine Vorgänger weit über- 
trifft, ausgefprochen , als dafs es nothigware, diefe 
Vorzüge noch weiter zu rühmen. 

Bey einem yS^eiA^Q^ das in der Literatur einmal 
diefen Standpunkt erreicht hat, ift es nur nüthig, dafs 
ea denfelben durch Verbefferung der etwanigen Mängel 
und durch fortwährend gröfstmöglichfte Vollendung 
behaupte, den gef teigerten Au'sfprüchen der fortfchrei- 
tenden Wiffenfchaft genüge, und all^n etwanigen Ke- 
benbulüern Torauseile. Dnfs diefs dem würdigen , un- 
ermüdlichen Verf., welcher jede Stunde Zeit^ jede 



gründliche Kritik, jeden Beytrag'fehätzbarerGelehr-^ 
fen weialich benutzt hat, bey der neuen Ausgabe ge- 
lungen ift , bezeugen die competenteAen Richter. 

Diefs ilt alfo nicht blofs eioe TerbefTerle , fondera 
eine faft ganz umgearbeitete und bedeutend vermehrte 
Ausgabe , wie der erfte Anblick zeigt Die deutfchen 
Artikel (deren fchon die erfte Ausgabe 4000 mehr aU 
Schellers umf Bauers der lat. Wörterbücher enthielt) 
find faft um eben fo Tiel wieder vermehrt, ihre Be- 
deutung genauer geordnet und erklärt. Durch anfehn- 
liche Bereicherung d^r lateinifchen Phrafeologie , mit 
forgfältiger Rückiicht auf lateinifche Synonymik, vor- 
züglich aber durch AWvolIf tändigere Jingabe der Auto- 
rität werden die Wünfche aller Philologen hinlänglich 
befriedigt 

Daher hat fleh der Inhalt etwa um den dritten 
Tbeil und, ungeachtet möglichfier Erfparung im Satze 
(jede Spalte'enibält eine Zeile mehr) und zweckmäfsi- 
ger Abkürzungen, der Umfang um 24 Bogen, von 
136 auf 160 Bogen verrneiirt. Diefe iind im gröfsten 
Lexiconförmat auf gleicherem , beCfereni und viel wei« 
fserem Papier als die erfte (Aufl., in fauberm Druck 
mit ganz neuen deutschen Lettern und mit der gröfst^ 
mÖglichften Correctheit geliefert. 

' Deffen ungeachtet, und obfchon mein Gewinn bdy 
der erften Auflage bey den fo fehr billigen Pranume- 
rationspreifen höchft unbedeutend war,.furhe ich doch 
um mich des Ton höhern Behörden und Kritikern er- 
theilten Lobes der Uneigennützigkelt und Billigkeit 
würdig zu machen, die AufchaiTung durch die bilU<^- 
(ten Bedingungen zu erleichtern. Zwar haben die bis 
zum Erfcheinen gegoltenen höchft billigen Pränume-' 
rationspreife Ton 4 Rthlr. und 5 Rthlr. mit dem Er- 
fcheinen aufgehört. Theils bin ich Fefthalten an dt»* 
fem Grundfatz den PrHnumeranten fchuldig, welche 
mir durch die Vorausbezahlung die Unternehmung er* 

leichtert und mit Vertrauen gewartet haben um &> 

mehr als leider namhafte Buchhandlungen ein eutge- 
gengefelztes Verfahren beobachten. Theils ift mein 
Gewinn -^ zumal ich bey dem erften Prän.Preife (wie 
auch bey der erflea Aufl., ungeachtet der fehr b^tracht- * 

liehen 
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Ägte -7- befooders oej den Fräoiuxieralioiimtfiren un^ 
bedeutend , her den aufeerordentUdiao Rohen und. 
Bemilhtibgen , diQ ich Tielleicht laphx ab aod#re Buch- 
händler angewendet habe. 

'Mit der vollftandigen Aasgahe diefes Werks im 
Bttchhundel (im neaen Jahre 1825) ift auch der neue. 
tmdknpt^i» dieüetzicii^^tfii Ausgabe eingetreten. Er ift : 

6 Rthlr. oder 10 FL 48 Kr. Rhein. ; 
8 Rthh^ (14 FL. 34 Kr/^ Schreibpajpi ; 
' HoRthlr. velinpap. u. ochreibp. mit breitem Rai/de. 

Allein. um die Einführung auch da, wo felbige 
noch nicht ^fchehen ift, oder die Nachfchaffung fiir 
lieue jdlljglieaer möglichß zu erleichtem , oiFerire ich 
den I^hr^rn und Lehranftalten, welche fich direkt mit 
baarer Zahlung an/nuch trenden, bedeutende Frey- 
exemplare. Nämlich 7 Rabbat (oder 4 gr. yoin Tha- 
ler), fo dafs das Exemplar nur 5 Rthlr. kommt; be- 
txägt die Beftalhin][( über 25 Rthlr. im eingefanÜten 
Netto -'Betrag , fo iil je das fiinfte Exemplar isej , alfo ' 
hoftet dann jedes Exeippiar nur 4 Rthlr. 19 gr.; bey 
grofsern Fertieen über 75 Rthlr. Netto -Betrag zur 
Erleichterung und Einführung allemal auf jede drey 
bezahlte das yierte Exemplar firey, fo dafs jedes nur 
4f Rthlr. koftet. Dabey gewahre ich , fobald der • 
Netto -^Betrag über 50 Rthlr. steigt, den Lehrern oder 
Saininlern eines der Exeiilplnre auf ScIireibpRpicr (fo . 
weit diefe reichen); fteigt der Netto - Beirag über 
100 Rthlr. aber noch i Exemplar exträ gratis. Bey 
andern Buchhandlungen QrUält man «nicht fo hohe, je- 
doch einige Yortheile. 

Exemplare und Proben findet man in allen foliden 
Bnchhandlungen. 

.* CoUifionen sn^Terrileiden, aseige ich hiermit an, 
dafs bey mir in Kurzem eine Ueberfetzung von: 

Duhmtchet de Romans Chev. Docteur en Medecioe, 
Biive du eelebre Ducamp, m^de'cin de bienfai- 
fance, membre et correfpondant de plufieurs fo-/ 
csMs fayantes nationales et etrangeres , auteur 
d'ün trait4 für les retentions d^urine 'etc., Now 
vdle monographie für le catcarhe ut^rin ou pertes ' 
, blamches, . ' . 

erfcheint. 

J. Fr Hartknoch in Leipzig. 
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Bey- UeMnfeicknetem erfdieiat in einigen Wodien 
eine denifehe Ueberfetzung ven : 



' Bi/Mre deNapol/m et de ta erande- antike pemlani . 
* rtntnA rgia, pair Bt le.gen^ral Comte ,de SJgurk ' 



sog in Rufsland .erfthienen ift , weahalb and» die agOi 
Auffege in Paris binnen einigen Wochen vergiiffisa 
^rurde. Eine dena Originale gleich gute Ueberfetzung, 
verbunden mit einem billigen Preife, wird daher dam 
deutfchen Publicum gewifs höchtt angenehm feyn, > 

Berlin I den 22. Januar igas- 

E. S. Mittler. 
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Es ift^die|i diiitb des V^rfafTep Stellang zu, Nar- 
w>leM»' ^al&.mrch die fchi^e Spradi^'nusg^zeichuete 
011dl aaeikannt als das hefte, was noch über Napoleon 
feUil^ vnd namentlich über den merkwürdigen FeI3^ 



In der J. C. Hin rieh s^fchen Buchhandlung in 
L e i p z i g ift erfchienen : 

Prof. Ä. H, L. Föli^z Grundrifs für encyklopädh^ 
fclie Vorträge über die gefammten Staats--. 
[. wi/fenfc haften, gr. g. 1825. (20^ Bogen*) 
I Rthlr. 4 gr. 

Dier9 Compendium' yer1)ält fich zu dem gröfsemi . 
Syftf me (die Staats wirfeiifcliaften im Lichte unfrerZelt. 
5 Rlhlr. gr. 8-" ^8^3 "• 24) wie die kleine Weltge- 
fchicbte zu der grofsern in 4 Theilen, fo dafs man 
nach erhaltener'Ueberiicht über das Gefammtgebiet der 
St. W. zu der nahern Bekanntfchaft mit dem grgfsern 
Werke übergeben, oder nach dem Durchlefen des 
Letztern die wefentlichnen Tfaeiie und ^Gegeuftände ^ 
des Syftems in einem kurzen UmrifTe wiederholen 
kann. Die Literatur ift auch hieiün fehr voUftandig 
aufgenommen. 

Sachfe, DrC. rProf. an der Ritterakadiemie zu Lü- 
neburg), Ge/chichte und B^chreihung der alten 
" Stadt Rom; ein hift, -^ topograph, Handbuch zu ' 
Forderung eines gründlichen Studiums der rÖmi" 
, fchen SchriftßeUer. Mit Grundriffen und Planen. 
Hannover, im Verlage der Helwing'fchen , 
Hof- Buchhandlung. ifierBand. gr. 8« 2 Rthlr. 
12 gr. 

DIefs Werk , entftanden durch forgfältige Zufara- 
n^enftelluDg und Aufklärung der Stellen bey den AI- 
tei) )ind fleäsiger Benutzung alles deflen , was die Neu* . 
ern bis auf Fea und Nibby herab, über Beginnen, . 
Wachsthum, Blühen und Vei'Ilnken der alten cMrigen 
Stadt die verfchiedenen Epochen hindurch herausge- 
bracht haben , hilft efnem grofsen Bedörf nifs ab , das 
felbft jidfler*s Befchreibung von Rom, aufser mehreren 
andern die Merkwürdigkeiten des ülten und neuen 
Roms zufammenftellenden Werken, noch immer übrig 
geWren Ji^tten.' Der er/]reTheil ui^fafst dieGefchichte 
der allen Stadt Rom von ihrem Urfprunge bis auf die 
Schlapht beyActium, und fcbliefst mit einer topogra- 
phifcheu IJeberilcht der Stadt, wie £e TorAugufts Pe- 
riode vrar. 

Der zwerte und letzte unverzüglich nachfolgende 
Thdil wird die Gefchielite Roms unter den Kaü«rn bis 
aul^liefdofius den Gr« begreifen, nebft genauerer Be- 
fcEre^nmpj^ der v^rdbie(](^pea. üJOTenlljchen Gebäude, , 
als: Theater, Ampliitneater, Circus, Thermen , Aauä- 
duc teiij Land- und Heerftrafsen, Brücken u. f. w. Den 
He/düufs macht Roms Gefchichte bis aufBeliAirius und 

Kar. 



3" 

üarftis 2«6ilen herab. Graiidflfle , Plan« , theiU lytho^ 
graphirt, tbeils in Kupfer geftocben , erläutern über- 
eil das Nöibige und wird ein genanee RegiAer über 
das Genxe «Dgefaäogt. ^ 

Den tg. Dec. 1824« 

Hei wing'Ccfae Hof-Bncbbaiijlbuig 
inHaonoTer. 

(Zu haben in allen reellen Buchhandlungen.) 

Dafs Ton 

Bar low* s E/fay on Magnetic Atiractiofis 
eine deuifche Ueberfetzung in meinem Verlage 

fcheinty aeeigeich, um Collifionen zu '^- '' 

durch an. 

Lj^ipiigy den 5. Febr. 1835. 

P. 6. Kummer. 

IL A u c t i o n e n. 

Am 5. April u. folg. Tage d. J. wird in derKonigl. 
Bibliothek fu Berlin eine abermaUge Veffteigening 
▼on Dubletten, worunter auch viele wichtige und fei- 
tene mathematifche und phyAkalifehe Werke aus der^ 
Bibl. des rerlt Prof. TraUes beündUch find , abgehal- 
ten werden. DasYerzeichDirs ift zu haben: in Berlin 
hey dem Königl. Anct Comm. Hn. Bratring, dem 
Buchh. Hn. Dümmler und den Herren Bücher -Com* 
mirfionairen /ur^ » Suittt Fembach , Rummel , 5cAir€i- 
der und Violet; in Hamburg hej den Herren jPer- 
ihes und Bejjfer ; in M a n n h e i m bej Hn. Ariäria und 
Fontaine ; in W i e n bey Hn. Gerold ; in P a r i s bey den 
Biichh. Gebr. TilUard und M"»« Huzard; in London 
bef 7%. und Geo. Underwood, und Harding Triphork 
lind Lepard; in Kopenhagen bey Gyldendal; in 
Mailand bey Brizzolara; in Utrecht bey Altheer 
und in mehreren anderen Buchhandlungen Deutfch- 
lands.. Die obengenannten Herren Commiffionaire And 
die, in portofreyen Briefen an Ae gdangenden, Anf- 
trüge zu beforgen erbotig. 

ni. Herabgefetzte Bücher -Preife. 

Horatii, Q., Flacci opera, ad mit codd. Fafi- 
canos, ChiJianoSf Angelicos, Barberinos, Gre^ 
goiianos, FalUcellanos aliosque plurimis in locis 
emendaidt notis^jue iUuftrant , praefertim in üa, 
quae Rom. Antiquitatea fpectant, Cartdus Fea 
et bibL ChlAanae et Rom. antjquit. praet Demio 
recenf. adhibitiaque noTifOmis rubfidiia curarit 
F. H. Bothe, Dr. phil. etc. H Vol. 8 maj. Edi- 
tio peft Frincipem et Romanam tertia. 
L^enpr. 8 FL Rhein, od. 5 Rthlr. 4 gGr. Sacht 

Die Tielfältige kritirche Anerkennung die/er Auf- 
gabe hat Ton mehreren Seiten den Wunfch rege g^ 
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macht y^ die Anwendung durcH ÜSnen wbhl6!tafrlil^i& 
zu erjeiclitem , und ich komme diefem entgegen , in- 
dem ich Ton Ifeujahr hih zu Johannia 1825 den im An^ 
fang beftandenen Frännmerationspreis ron 

5 PI- 30 1^^- Bhein. od. 3 Rthlr. 18 gCr/ Sacht ' 
geftette; auch bey directer Einfendung dea Betrags fSr 

6 Exemplare ein Frey - Exemplar bejcufugen Ter- 
Ipreche. 



Say, X R, DarfieÜung der Jfatwuät^ ^^„ 
oder der Staatswirthfchaft : enthaltend euie 
fache EntWickelung, wie die Beichthümer de$ 
vatmann», der Kolker und Regierungen eruugi, 
vertheät und oon/unärt werden. Aus dem Fwin- 
zöfifchen über&tzt und mit Anmerkungen be- 
gleitet Ton Dr. C. E. Morßadt. d Bde. gr, g. 

Ladwipr. 9 FI. Rhein, od. 5 Rthlr. 18 g6r. Sacht 

Die National- Oekonomie Meibt fortwährend ei- ' 
ner der wichUgften Gegen/tiinde dea Nachdenkens for 
alle Klaffen der bürgerlichen GefeUfchaft, und es ift 
allgemein anerkannt, jn welcher Ausdehnung das Werk 
Ton Say diefelbe für jeden faislich erfchSpfe. Um die 
Verbreitung m erleichtern, ffteUe ich ^on Neujahr bis 
Johannia iftas den Pränumerationspreis ron 

5 Fl- 30 Kr. Rkein. od. 3 RtWr. 18 gGr. Sa( 



her, und füge bey der directen Einfendung des Betn» 
für 6 Exempl. ein Frey- Exemplar bey. 

Heidelberg, im Januar igaj. 

. Auguft Oswald. 

IV. Vermifchte Anzeigen. 



Auf die TOB Hm. Cand. Hatig tu Braunfdi^eiK 
dofch tan» befondera rrüoameMtioBs-Aueig« znm 
iMRen der un^cktitAm JOgebramten zu Ehe im For- 
Aentham Hildesheim «agekiiiidig^eii ^naknönHfdten 
iMder 10 gereimte Verre oberfetzt und mit erUäteDden 
Anmerknagen Terfebto, nebft einer Zugabe «igaerGe- 
oicbte, nimmt (nach yerfchiedenheit dfa PnMem «n i6 
«md so gr. und I BtUr.) rtäpulwratioa aa 

" Fjwf. JBr/c* m Halle. 

* 

^ • 

. » 

ßla meiner Commciif ofio «fe Jt^aifiHiimi tyrrntnoa 
omcto-grmoa, 4», die ror Karsem ia deaBncb- 
«d<d gekommen, Iff auf der dan gehMnn Stein- 
dnicktafal im phoaiufclMa Alphdiet fiilgeader Geftak 
SU beffem: 1) der Buchftab nach 0, ift, wie fdum di« 
R^ zeigt, durch v (nicht «) m erklaiea; •) £1 
ZMe, wofür keine phonidfche Figor vorkomnii. ift 
in der nebraucfaen Rdhe aachsutiagen. 

Halle, den 2a. Jan. lißg^ Q^ftni^M. ' 
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DEUTSCHE SPKACHKttNDE. ' r 

Lsif^to^^' b. Serig: Kurze Anleitung\ die.lntcr^ 

pundiönszeichen richtig anzuwcnaeit, Mit Be- 

rückfichtigäng mehrerer Sprachen, und dttrci>- 

* gehende mit piffeiiden Beyfpielen erläutert von 

Karl JoK EreunmB Kegel. 1825. IV u« 96 S« 8« 

Die Lehre von der loterpunction ift noch bey 
weitem nicht (labid. gediehen , ^ dafs Beytrage 
zxx einer neuen. Theorie» auch dann, wenn tie fidh 
nur. im Einzelfien- von denen der Vorgänger aus- 
zeichnen feilten, nicht Lob und Empfehlung ver^ 
dienten/ Gilt in irgend einem' Theile der grammä- 
tiTchen Wiffenfchiften ein zweifelhafter ußis, fo ift 
es in der Interpunctionslehre; was hier in irgend 
einem Punkte eine rationelle Erweiterung verfpricht, 
verdient mit Dank ^angenommen zu werden. Diefs 
ift mit der vorliegenden Schrift der Fall, obgleich 
die Beftimmungen , die der Vf. in der Einleitung 
vorausfchickt, nicht umfichtlg genug ausgedrückt 
find. £r fagt: „die Interpuqction (Interpunctions- 
lehre) zweckt dahin ab, die allgemein eingeführten 
Unterfcheidungszeich^n richtig zu gebrauchen, um 
durch eine vernunftgemäfse Abtheilung der Sätze 
dtm Lefer das Verftehen einer Schrift zu erleich- 
tern.*' Wir bemerken zuerft, dafs diefe Abthei«- 
lung nicht blofs den Sätzen, fondern auch einzelnen 
Worten gilt; ferner, dafs fie nicht blofs den Zweck 
haben kann, dem Lefer das Kerßchen einer Schrift 
ZQ erleichtern, da (ie fich auch (wie der Vf. auf einer 
der folgenden Seiten mit einem Recenfenten diefer 
Blätter bemerkt) auf den enipjindungsma/iigen J^or^ 
trag der Rede bezieht. Was das Elftere anlangt, fo 
he^fst es daher mitlftecht: „die Lehre von der Inter- 
ptinction wird fich demnach mit den, nach feftbe* 
ftimmten Regeln zwifchen Worter (Sätze und Perio- 
den) zu fetzenden Zeichen befchaftigen." Aber diefe 
Kegeln felbft; wären blofs logifche, wenn fie nur be- 
ftimmt wären (nach S. 5.), zufammenhängende Be- 
griffe zu verbinden, Sätze, die dem Sinne nach ge- 
trennt werden miAflen« zti fcheiden, und auf diefe 
Art die Im entc^egi^ngefetzten Falle ^rw^chfenden 
Nachtheile von DunkeThiik der öedahken und Ver- 
worrenheit der Begriffe zu verhüten.** Gleichwohl 
bleibt der Vf. felbU nicht bey den hgi/chen Regeln; 
der Int^rpuoction ftehen«. ,I/enn nacn diefen heifst 
ee blofs, was der Verftaod als getreont oder' vir-' 
huoden denkt, da^ foH auch getrennt oder rerbun^'^ 
den gefprochen und gefchrieben werden. Kec. be*'' 
dient fich mit AbCcht nier der umfajjendem Formel,' 
^. L. Z. I83S* Srßer Bund. 



6it das Denken nicht blofs im Unterfcheiden beftebf, 
t^ie^dfe Formel des Vfs. (S. 3.) ausfagen könnte, föne- 
dem zugleich ein Verbinden ift. — Es wird be- 
merkt, dafs Interpunction fich auch auf Verftärkung 
und Erhebung (oder Senkung) der Stimme in der 
Rede beziehe; auch nimmt der Vf. nocii eine tyfuelfe 
Interpunction an, und erinnert dabev an den jurifti- 
fchen Stil, wogegen wir lieber aur das allgemein 
GewöhnlitJie in einer beftimmten Sprache biaweifea 
' möchten. 

J Eine ihrer Grundlage nach rationelle Theorie 
' mufs ans lögifchen und äfthetifchen (d. h. hier: auf 
die Darftellung des Gefühls fich beziehenden) Prin- 
cipien ihre Rcfgeln ableiten, und mit ihnen zugleich 
' die Interpunciionszeichen feibft« Ganz diefer Fede- 
rung zumder Geht der Vf. die Interpunctionszeichen 
als etwas Gegebnes an, und macht fie zu Kapitel- 
'Ueberfchriften, unter welche ei* die fich auf lie be-' 
ziehenden Regeln ftellt, wie fchon Viele vor ihm 
gethan haben. Diefe Methode hat auch noch das 
Tadelhafte, dafs die Folge der Materien als eine 
ttiltkürliche erfcheint« Auch nnfcr Vf. erklärt fich 
nicht mit einem Worte über diefe Folge, und über 
den Grund, warum er von dem Cortima anfängt, 
zum Semicolon, dann zum Colon und Schliifspunkt, 
dann zum Fragezeichen, Ausrufungszeichen, Ge- 
dankenftrlch, Einfchlufszeichen u. f. w« fortgeht« 
Die gefchichtlichen Bemerkungen (S. 6 — 7.) find fo 
ungenügend, dafs fie gapz hätten fehlen können; 
wenigftens erwähnt der Vf. nicht einmal das Ver- 
dienit der Manucd, der berühmten Buchdrucker in 
Venedig, um die Interpunction , wodurch eine' fe- 
ftere Interpunctionslehre erft gefchaffen worden ift« 
Für die Behandlung der einzelnen Kapitel wünfchten 
wir, dafs der Vf. das Hiftorifcbe und Theoretifche 
in gröfserer Ordnung aufgeftellt hätte; DieBeyfpiele 
find gröfstentheils gut gewählt, und nur einige Male 
aus unbekannten Scbriftftellern. 

Wir begleiten noch die einzelnen Paragraphen 
mit einigen Bemerkungen« Bey der Theorie des 
Comma hält der Vf. für die deutfche Sprache noch 
ein AaA^s Comma für .noth wendig, und zwar clefs- 
wegen, weil man bey demOebraucbe des Comma im 
deutfchen Stile jedesmal einen iogifcfaen Einfcbiutt 
vorauszufetzen gewohnt fey. Es fragt fich aber nuff 
ob diefe Voraustetzung gegründet ift. Dafs wir übri- 
gens in Ermangelung dietes halt>ef) Comma oft ge- 
ndthigt vvfirden,die Wortfhlg^i andere zu ordnen, 
;„ate wir mn dmtfch fprechen^ getban haben w4lr- 
dm^** mtifsRec« leugnen, uVid es ergiebt jBch djefs 
aoch aus d»m gewählten Beyfpiele ni^bt j denn der 
Fp Salz: 
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aU: . „^f Mlt# ficb *or die herrli9he Gegend," 
idt%,^iftellte 6cb dieiiewlitie Gfeg^d tfoty^ \^ 
beides in verfchiedner Bedeutung gleich rein deutjfch; 
und gereut auch , man- fagt« das- Er^l^Fe-im- Sioae. 
des Letztern, fo kann es 7u\veilen durch den gan- 
zen Zufammenhang deutlich feyn t und in diefem 
Falle bedarf es eines befondem IiTterpttf>etioii#««i- 
chens nicht; im aitgegengefetzten Falle kann man 
'aber, ohne unrein deutfeh zii' fchr-eibea,. Icticht ei^of 
andre Wendung wählen. Ueberbtup't mufs oiao es 
nitht zu einer Maxime de^ Interpüfictionsth^pri^ 
'tfiacheni Alles, \vas fich nwglkher JFeife anzeigen 
laßij auch wirklich bezeichnen zu woUao, oder 
gar far noihwenJIg zu erklären. Man murs der Be^ 
queinlidikeit nicht mehr, als dem Selbßdcnken hul- 
diG;en4 und die^ Griechen^ die^ nach der eignen An-r 
füliruiig des Vfs. , fämmtUch# drey Haupt- Unter- 
fcheidungszetchen fogar mehr auf die n^Orlichen 
'i^auferi des 'belebten Vortrags bezogen, .befolgten 
•denfelben Gründfatz, und finden defs halb noch viel 
' weniger ein halbes Comma nöthig. Der Vf» macht 
' ferner die unbeftimmte Bemerkung: „Das Comma 
hat in den (Obrigen) neuern Sprachen ein eben fo 
ausgebreitetes Feld, wie im Deutfcheo ; doch pfle- 
gen die Spanier und Itajiener nachläffiger, als wir, 
zu interpungiren." Dagegen mufs Kec. bemerken, 
dafs die Franzofen z. B. das Comina weit weniger 
' brauchen, als'dieDeutfchen, daffelbe aifo bey ihnen 
kein fo ausgebttitetes Ftld 'hat^ wie im Deutfchen« 
Der Vf> unterfoheidet das trennende, und das ein^ 
fchliefsende (verbindende) Comma ; doch hätte auch 
bemerkt werden follen-, dafs beide Beziehungen oft 
zufammenfallen. In andrer Hinficht.köonte das Noth-« 
wendige ton dem nur GewöTudichen tinterfchieden 
werden. So z* B. fcheint das Setzen eines Comma*8 
vor dem, von einem vorhergehenden Worte regier- 
ten Infinitiv, welches der Vf. unter Nr. 3. anfahrt, 
eigentlich nur eir.e Gewohnheit, die der Franzofe 
z. B. nicht hat ; wiewohl auch einige gute deutCehe 
Schriftfteller ohne Comma fcbreibcn: „er hofft zu 
gefallen.'* Auch bey Nr. 6* hatte der Vf. Gelegen- 
heit, den Unterfchied der deutfchen und franzö- 
fifchen Interpunction zu bemerken. Die Hegel, nach 
'der Anrede in Briefen maffeein Comma frehen, hal- 
ten wir far einfeitig, weil die Anrede mit Nachdruck 
verbunden, oder eine Ausrufung fiyn kann, wie 
'Hde)<n auch der Vf. (S. 54.) folcne Fälle aufnimmt. 
In d€m Satze :\,diefer als ein ftarker Oeift erfchei- 
ttehdeMenfch," ift ts eben fa Qblicb, vor der Parti- 
kel als ein Comma zu fetzen, als daffelbe wegzulaffen ; 
fo wie es eihige gute Schriftfteller giebt, die es auch 
nach dem Partie! p immer weglaffen. Die Regel: 
„wenn mehrere Wörter von einerlev Art oder Gat- 
tung ohne' Bindewörter z^fammenUebeo , " finden 
"Wir in diefer Formel zu wibeflimmt ; es foUte wqhi 
heifs^en: das G<^ftia<ft^ht^wifch^o Worten gleicher. 
An, dieniebf rfui^ch eSiiaikiertefHknni^rviierdejp« So. 
c.ti. werde ioh fehreiben: Gott ift allnaSdo^tig, weife,. 

{;erecht u. f. w. ; abetf lob kann mHReebt oht^^ Öojop^a, 
chreiben : Eine kleine gefällige Melodie, inivlafaJ^A 
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beide Worte nur ein Pridicat bilden* Bey derRe- 
1^ rfvpif dem ^Ibift^ «ufefelp £oa«naH|ehapi , wedn 
es, mit eineoflferDnnrv^bufideo; einen tnUent Satz 

•aiLxlen vorigen fchliefst, Seht man den eigentlichen 
Grund, Reicher vorhanden ift, noch nicht ein. Die-* 
fer Hegt kber darin, dafs zwey verfcbiedne Ürthcile 
als folcbe ausgezeichnet werden. Uebrigens b^rei- 
fep^wir nicht, warum diefes der Vf. unter der Ru- 
brik: Regeln, für befondere Fälle , anfftellt, da die 
Kegel, wie die Vorigen, allgemein ift.' 

$. 2. Von dem SemieoUrn^ lütt VL ftellt eigeot- 
Ilch d«n Begriff deffelbeo direct aiät auf. Der 
Grond, welchen er fflr den Gebrauch diefes Zeichens 
anfahrt, Ccheint dem Reo. nicht haltbar^ „da im 
entgcgengefetzten Jalle der Gebraueh ebengenaoa- 
ter Abtheilungszeichen (Comma und Colon) irrefsen 
Schwierigkeiten unterworfen feyn wOrde.** Der Vf. 
bedenkt dahey nicht, dafs folche Schwietigkeiteo 
atich bey 'Vermehrung A4t AblbjcSludg^zelchen ent- 
ftehen , well diefe nun feiebter ^n ^erWecbfeln find, 
wie denn die Erfahrung lehlt, dafs Colon und Semi- 
coIon oft vermifcht geletzt ^^erden. Auch ftefat da- 
hin , ob die deutfcbe Sprache, wegen ihrer Iiöhern 
Ausbildung j als die griechifche, ein ausgebildeteres 
Zeichenfyftem fodere. Doch wollen wir defshalb 
den guten Punktftrich oder Stridipunkt nicht vcr~ 
fchmähen. Im Uebrigen würde es Ree« fflr zweck- 
mafsiger und deutlicher halten, erft von den Haupt- 
abtheilungszeichen (Comma, Colon und Punkt) zu 
fprechen, und dann erft von dem Mittelzeichen, dem 
Semicolon oder lialben Colon , gleichfam einer fei- 
nern Schattirung in derUnterfcheidung und Verbin- 
dung der Sätze, zu reden. — f. 3. Vom Colon. Dia 
Anführungszeichen neben dem Colon , das doch hier 
fchon Anfabrungszeichen ift, danken dem Reo. in 
mehrern Fällen,, wo es nicht auf die angefahrten 

. Worte genau ankommt,^ ein Ueberflufs. — In dem 
letzten Beyfpiele S. 31. und dem erften S. 32. kommt 
noch ein zweytes Colon vor, deffen Bedeutung we- 
der fchon erklärt, noch gerechtfertigt ift. Diefer 
verfchiedenartige Gebraucn des Colon in einem nicht 
umfaffenden Satze ift offenbar dem Hauptzwecke 
folcher Abtheilungszeichen, der Deutlichkeit, zu- 
wider. In der Platner^ichen Stelle wäre entfchie^ 
den (felbft nach der Regel Ober dasGomma Nr. 6. 
S. 15.) das Comma binlänglich und zweckmäfsiger. 
Das Beyfpiel von Luders Icheint Rec^ un'ter die Re^ 
gel Nr. 2. (S. 33.) zu gehören: denn ks ift von einem, 

'nach ^ufammengefetztem Vorderfatze erfcheinenden 
Nachf/atze die Rede. In dem Beyfpiele ton Campe 
dagegen (S, 37.) würden manUie gÄte Sdhriftfteller 
d^ Semicolon anwenden, und es auf ähnliche Weife 



brauchen,' wie in den tinter Nr; 5. (S. r^.) ange^ 
fahrten Fällen, bey einem angeb~ 
fo. wie jAtn^. Oberhaupt in diefem 
yovk,veijc^^'dn^h^iitcn angefehn'i 
>..^i^e (oTpHe VeKc;Di%den(J6ft)nieht immer Willkar Ift; 



'vIrerden kann , and 



was der Vf. meiftens zu bemerken VbrgelTea hat, 

der hier noch 3[u fehr ^\s ho^matiker verfthrt. — 

' ' Vf, (SLjg.) 
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Der jurifüfcbe Gebrauch, welchen 
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SäUts m\VffPötktA Btebftaben' darauf nijltogpti Wir^ 

$• 4< Schiu/spunkt. Rec. Seht nicht ein, wjtrtrm 
na« kiaeh^ dem Satze: da mofst arbeiten' und fleir^jg 
layn Cverft^ht ficb, dafs er allein ftchtj, ein Punctum , 
fetzen mfifste, da ja^ oneeachtet der ümfcht^ibung, 
-der Befehl ittktter fiefebl bleibt. Ob mäii in's^hn«^ 
*lS«hen FMen efnehPaiikt, oder ein Ausruhfütigstei- 
t»hearw?bit, bangt Wohl aufeb vbndem gi'öCkern'bdeir 
geringem Nachdrubke ab, den itian lernen' Worten 
giebt; tfnd aus dierem Grande nimmt aach der VF. 
In det folgenden Regel auf d^n Grad der GemOths- 
ftimmmig ROokficht. Durch Verfehen hat der Vf. 
' gerade die Haupiregel fkbef das Punctum vergeffen, 
dafs es nsknlicn nach d^m völligen SchluRe eines 
-Satze^fteht. Jetzt folgen die oratoritchenZfichen» 
welche zugleich Tonzeichen find. $. 5. Das Frage- 
zeichen. Die Bemerkung (S. 43.*) von der abertrie- 
benen Bezeichnong^iter Frage' durch den'Tön'geMrt 
Ia eine Declamationslehre. — $. 6. Vom Ausru^ 
Jungszeichen , wird recht gut gebandelt* S. $2« lernt 
^man „lebhafte Vocative*' kennen. Die Regel Nr. 4. 
und 5* (S. 52.) fällt in eine zufammen. Bey Gele- 
' genbeit konnte auch die Uebertreibung In den uius- 
rußmgszeichen (fclbft hej Klopßoci) gerflgt wer- 
den. — $.- 7. Der Gedanfcenßrich. Aber darunter 
£afst der Vf. niehr, als unter diefen Begriff gehört, 
nämlich unter andern auch das Empfinduogszeichön 
der Abbreehung (S. 62.)» und den Gebrauch des 
Strichs zur Parenthefe (S. 67.> Mit demrelbert Rechte 
hätte der Vf. bey dem FtmXrf^ erwähnen können, dafs 
er auch zum Aokürzivngszeichen, zum Abbrechungs- 
zeichen und zur Bezeichnung vorhandner LOcken 

f;ebraucht wird , was unter befnndern Rubriken 
päter angeführt wird; aber dann wäre nicht vom 
Schtußpunkt die Rede, fo wie in diefem Falle nicht 
vom Gedanhenhrichey foqdern nur vom Striche die 
Rede ift, unter welchen der Gedankenfcrlch als 
Jpecies gehört. In dem Falle, wo Fragtf und die an-« 
geführte Antwort durch dfefes Zeichen gefchieden 
werden, ift es nicht G€rclan£^nftrich , man müfste 
denn alle Erwartting des Lefers auf die Antwort be- 
fonders fpannen wollen, fondern nur Ab/bnderungs- 
zeichen, . Die Regel Nr. i. ($..57.) folite Oberhaupt 
allgemeiner fo gefaCst wet'den: '>, wb man" etwas dem 
Leier im Gedanken. zu ergänzen überläfst'*; diefs 
kann mif oder oAneFVagcforrrt der Fan feyo; die 
Regel'Nr. 4.' femer' foi wenn'cffe Erwartung auf et- 
was Folgendes atigeregt wii'dV fey es nun, dafs iie 
g-rtäu/cAl werde , odei^ hiöbt.' Unter Nr. 7. ift der 
Strien ein IMchenzeichen oder Bezeichnung eines 
FragmetitS) als eines folchen.' Die Striche (S. 68*) 

- fidd Ihclamation.spaufen, die unter die Regel Nr. 4. 

-"CSL'Äy.) ^fäffet werden können. Pär die Bemerkung, 
dafs fich im pathetifchen Stile die Gedankenftriche 
befonders anhäufen, bedurfte es kaum des langen 
Beyfpiels^aus Hai^pacA'^ Dramen* Hier gilt aber oft' 
das> was wir bey Gelegenheit des Ausrufezeichens 



t^ 



^nWnfterllt^n, atfcb hlnimt Iksh dMUnterlMfeclMMig 
des Girfbhrijibnen oder Giedreokl«n ^cWch ait^de 
Strichet d6r Art felbft Air das J^gig^ f <b^ i ,ht aus^ O^ 
tf^r Vf.^inmkl wax^f^dMtr Rybrik vom Eriche wbetu 
haupthzniAit'i fo. it>^f^e' Müh aagefAbrti wejpdea^ 
däfs dferfeltie aiiieh/:fuTh Th€Skiogs ** vndjJliAdtz^^ 
bhen-, z. B.^ bey^ zufattimengeCelzt^a 'tVöraern» gt-^ 
braucht wird. 

Im Folgchfiden^ behaildelt der Vf« oodi $• 8*^dil9 
ßnßihltifszeiöhen ^\§, 9. das Vnterbfsrchu^gsaieieheth 
^Vto. dewj^bkurzungspuhht, «wobeT Vieles» was 10 
die Lehre ^on dbn Abbreviafar^n gehört ;^$, ii« jt^i^ 
Hijßingspunkte ; <..f2* 4iB \äibfontierungspünk^hej^ 
fpuncta ^aerefeos) ; f. i y den Apifirophy i)der dak 
''Wegii/fsrfang^zcichen ;"-§.' u^. das Tbcibmgs^" und 
'Siridezxtchen, ^oi^u auch , "wie ' gefegt , der ^ Str iob 
gebraucht wird ; $• 15. das Anßihrungesoei^enJ(fiehm 
oben, was wir bey 'Gel^enfaeit des tkdon gefagtliai- 
'ben);^$/ir6; dtisSttonttHgszei^hem, wbnmtaa dec V£> 
das Unterftreichen oder das Sperren im Drucke ver- 
^Tiehi'y§.ijrääi Anmerkungszeichen; $. i8* dieEw- 
iheilungszeichen (Klammern). Ueber alles die£es 
:7W«llea wirinur «bemerkeni dafs die zuletzt ange- 
führten Zeichen unter denBegriff der Interpunction» 
felbft wie ihn det Vf^ aufgeftellt.hatf« nicht paffen. 
Will man aheV unter Ititerpun'ction mehr als den Ge-^ 
"brauch der durch logifehe und äßheiUche Principlen 
be/limmten Unterftmeidungs - und rerbindungszei- 
c^cn verfteben ; w^l man darunter den Gebraoeh 
. aUer Schriftzeicben außer den Bucbftaben verfte- 
. ben : dann find auch die angeführten Zeichen noth- 
nicht hinlättfilicfa» und man weicht dann ganz>^von 
der eigentlichen Bedeutung des Worts ab. Dhefer 
Bemer-kuni;en ungeachtet bat das Buch feineBrancb-:: 
barkeit. Der Druck ift fauber und correct. 

' Lkie2ig^ , b. Barth : t)ie Moden, in den Tcrnfnamen^ 

mit Angabe der, Wortbedeutung diefer Namen» 

wooM. Johann Chrißian Dolz^ Vice—Diractor 

der Raths-Freyfchule zu Leipzig, i^s- VI «. 

• 176 S. 8- 

'Der treffliche Sehulmann Dolz, durch bedeu-^ 

tende Schriften im .katecbetifcbpn Fache rühmlichft 

"iM^kadnty yerfucht in dem vorü^enUfia Bachlein, 

■n^ch'feineir Vorgängern vLitlAcr^ G.J.J^oß, Chr. 

' Becmann u. f.i w«, eimr voUrtindigeAiilzäbiung der 

' TaufifameiT) mit ihren Wortbedeutungen. £r giabt 

nicht allein die urfprüngUch deuifcbeii>.fondern auch 

die aus andern altern und deuecnÜpracheaienllehn- 

ten , oder die nach denfelben^gebüidetBoiClMtti^«^ . Daf 

Ton, in dem er redet, ift der fchnaa^iäQs, imd 

nicht ohne Witz und Laune. Wa er die Etymologie 

anwendet ,- mülfen wir ihm gegea As^t gröfsten- 

-tbeils beyftimmen« beflbnders.was die.eigenthOmlich 

deutfchen Namen betrifft. Nur wenige fcheinen aus- 

"eelaffen zu feyn» oder beffer gedeutet werden, zu 

können. Was uns in diefer Hinficbt aufgefallen iffs 

fteho 
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«l^Verfchtedüö,.»«» ta der Bcd^tung »erw«nd»« 

N.II1M •iig«g*«« J •"•'"•« '^ ^^ »"^ S^'^^ 
Wort. S.V f«hle» di» Nameö ÄC»»». Haimo; 
s ij. • Lukhold, dem die L«ute hold find« oder 
der de« Leuteo hold Kt. 0«o (S. 35.) ift woM ur- 
fprOogUdi.deiltrcb. nicht Rnecb^rch. S.4J. vermiffea 
wir den Namen £di/Äa, er ift .ngelfachCfch Dieße- 
deutoDg des Namens Rofamund« (S. 46O »ft wohl zu 
«rocht. , tFoUae^' Vor%lag. die Namen Engelme, 
Wreudint, Fromnriru ,. Hahne , Mddme, Netttne, 
SahfliH«, Schünin«, LÜ/i«ur in Oang zu bringen , ift 
rS. M.) wohl nur zum Scherz begpnfugt. S. 50. er- 
iihh der Vf. hey .Gelegenheit der Namen SairacÄ, 
m/ach tmd jibedMgo (der Gefihrten DanieU), dafs 
tKeTeiben einft dem Dauphin von Frankreich, Sohna 
Franz I.. »on feiner Frau Pathe, der Schweiz be- 
ftimmt worden feyen. und meynt, es fey gewifsnur 
ilef« •iBWO«! der Fall gowefeo, dafs Jem«od »o djele 



IfamM |iti#ebt liab« ;- aU«la Rm; ynüU nii !•* 
Ctimmtheit, .dab der Sohn eines deotfcbM Edek- 
Duinns, der vielleicht noch am Leben ift« Co g^ 
heifsen hat; xwey andre Söhne deffelben ibUeo, der 
Eine die Namen der heil, drey Könige* der Andne 
die der drey ErzvSter gehabt haben. Zu Qmod da» 
vult! (S, 63.) bitte der Vf. als Seitenftflck Das wak 
Gott! noch hinzufügen können, wenn beide wirk- 
lich noch aofser dem trefPichen JcanPauTfcbeo Ro> 
maoe exiftiren. Zu den hebriitehen FraoennaneQ 
(S. 77»), welche, trotz ihrer «nmothigeo Bede»- 
tung, eben nicht gangbar find, fetzen wir noch 
Hiob^t Tochter Kermhapuch (mit dem Tone «uf der 
letzten Sylbe), d. i. Schminkdöschen. Bey Tdarat» 
(S< StO verdient bemerkt zu werden, dafs von ihm 
nicht blofs MarceUus und Marcellinus, fondem auch 
das deutfche iUarx herkoqimt; fo hieis der Geheim- 
fchreiber Maximilians I. bekanntlich : dJtvx Trn- 
tzauerwem von EhrmtreUt. 
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LITERARISCHE NACHRICHTElf. 



L Todesfälle. 

Am «ten Dec. ▼. J. ftarb zu Marrenwerder der konigl. 
ReaieniuKsralh W. Schner, der ficli feit i« II um das 
SclTulwffen in S-ddpreufsen allgemeine Verdienfte er- 
worben hat, i.» 59ften Jahre fernes Alters. Noch im 
1 ifln wohnte er als frcy williget Jager dem Feldzuge 
Jer • eine Frucht deffelben wat die Schrift : Zur Erin- 
'neruDR an feine Waffenbrüder (Königsb. 181 40- -Auch 

JS er^»ochl8I5 ^'jf S»"^?/' ^^T ' ^"iffi^^ 
erfchienen von ihm Griechifche Bhimen , em Ueber- 

feÜSungs-Verfuch. 

Am iQlen Dec. ftatb zilDresden der imfserordentl. 
l'fofeffor bey der Kunft- Akademie, Johann Chrißian 
KUnstl. im yjftenLebeusjahre. Er ward am «lenMay 

iiT« zu KellelsdoriE bey Dresden gieren. Im laten 
Jahre (1763) fchickte ihn fein Vater, fein Landmann, 
iu einem frivallehrer nach Dresden, und fchon da- 
maU bezeigte der junge Kl. emen ubemiegenden Hang 
,nm Malen. Auf Verwendung des damaligen Gene- 
ral- Directors der Dresdner Kunft- Akademie , «. Ho- 

' leäorn, erhielt fpSlerhin Kl. die Erlaubpife, wochent- 
fich zweymal die Zeichnenfchule zu befuchen, und 
nach feiner EnlUffung daraus nahm ihn der Director 
■HiUik unter feine eignen Schüler auf. Nach 4 Jahren 
Se Ä eSft auf der königL Gallerie.ein Bild vpn 
SLnd; diefes ßih der rrofelTor «efncA, und da 
dJ^fer , nach eingezogener Erkundiguiig , viel Gut 
ä1>er Kl. horte, fö trug er ihm die Come eines andern 

-Gemäldes imt Seitdem unterzog fich auch fi^/ncÄ 
fe-mer wei^n Anshüdung. Landfchafts -. und Thier- 
VrwJpi.«tr iiraren hUher das LiebUngrfach des jungen 



Kiinftlers gewefen ; in der Folge aber wufste er die 
Manier feines grofsen Lelirers £0 glücklich nachzuafi- 
men, dafs feine Gemälde nach der Zeit oft für die 
feines'Meifters.angefehen und verkauft wurden. Nach 
« einem 6jährigen Unterricht erhielt Kl, einen furmlicheo 
Lehrbrief; Ward auch, auf Empfehlung des Hn« v.JEiCi»-' 
gecjorn, Teofionär der Akademie. Schon im J. 17^ 
ward er Ehrenmitglied der Berliner, und nach.einigen 
Jahren wirkliches Mitglied der Dresdner Akademie', im 
J. 1790 reifte er auf koojgl. Koften nack Italien, und 
nach feiner Rückkehr war er uoermüdet in Ausübung 
feiner Künft. Seine YerdienUte um die Landfchafts- 
malerey fiod zu bekannt, als dafs iie liier einer be- 
fondern Erwähnung bedürften , ungeachtet Ton feinen 
Zeichnungen nur wenig Stücke in das grofsere Publi- 
cum gekommen find. Im J. 1802 ward IQ. zum Pro- 
fefTor der Akademie ernannt. — Als Sehriflfteller er- 
hielt fein Werk: Principes c?e deffÜn pour les payjagei, 
Dresden 1805 , gerechte Anerkennung. ^ ^ 

IL Vermifchte Nachrichten. 

In der Athenaea^ einer ZeitfchriH für Gemein- 
wohl, WifTenfcbaft und Humanität, die ;bu Prenzfaii 
in der RagociEy'fchen Buchhandlung erfcheint, Ul in 
]Vr. 45—46. des J. 1824 von ^n.^A. E, Kockel über 
ein Yon Ramler nachgelaffenes, Tollftändig ausgearbei- 
tetes Trauerfpiel: Horaz (die Horatier), ia 5 Hand- 
lupgen , wahrfdieinlich aus der letzten reriode feines 
Lebens, ein ausführlicher Bericht mil Probea ans 
demfelben erfiattet. 
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^ LITEHATÖRGEiCHtCHTE. 



zu Goih^ß ditrtßUeJilt «oo Chvißian Feidinandy 
' > Schuhe ^ .PKQiettot, am CyoBUiaf. «a O^lh«. 18^44' 
320 S. 8t (iRt^lr-Sgn) 

DasCymnafiofn, delTen Gefchichte hier zum er-' 
ftenmale mit allen feinen Ereigniffen, von fei- 
trer Gründung an bis tum Ende des Torigen Jahres, 
wo es mit grofsei'Theilnahme'des fnl&idifchen und. 
auswärtigen PnWtcutns deh Tag feiner Stiftung ge- 
feyert hat, veliftändfg, aus tfen* heften und zuver-* 
iSrGgften OueileA, mit dankwflrdigem Fleifse bear- 
beitet er fclieint, hat fert feiner fentftehung, 10 einem- 
Zeitraums vort drej Jahrhunderten, unter den ge- 
lehrten Anftalten des deulfchen Vaterlarides- einen 
elirenvoHen Plan eingenommen. Von den Fflrften 
des Landes mit Auszeichnung, oft mit zartiieher 
Vorliebe, imrtier'hiit gewffenhafter Soi^gfhlt behan^ 
delt (dereh *iner es neben dem von ihmgeftiftete»' 
CaGmirianom die beiden Augen feines iMndea hjinn- 
te); mcift von wohlgcSnnten Vorgcfettten,'und vjor^j 
cüglicfa von gelehrten, oft. geiftreichen und bered- 
ten? faft immer eifrigen und gewiffenbaften-Recfo- 
ren verwaltet und geleitet: hat es bis auf den beu-^ 
tJgen Tag eine grofse Anzahl junger Leute aas allen 
Ständen und faft allen Gegenden dts Vaterlandes ge-^ 
bildet, und eine nttmhafte Anzahl von Staatsmaa- 
nern und Gelehrten — ^ die Zierden meh\r als eines 
Landes und mehr als einer üniverßt§t — hat dlefem 
Gymnafium die Grundlage ihres Ruhmes zu danken« 
Schon zwanzig Jahre nach feiner Grund unp- konnte 
der fitr alles Gute unermadlich eifrige Friedrich My^^ 
e(miu6, der als fein Stifter betrachtet werden rauis« 
mit dem frohen Gefnhle gelungnen Bemühens fagen» 
er fehe die Schule wie ein Roßngäi^lein und Wiirz^ 
gaften Goltei blühen ; und lange vor dem Rnde ihres 
erftert Jahrhunderts durfte Andreas iVOche rQlimenl 
dafs dnter feinen» Reoton-ate auSf #er gotlfiaifehen 
äehui^''f|p ^^l«^tnefftith^ Mfinoer' bervor^^angeri 
%v3renv Ms- Id jgana Deutfehlaf^kün^ Univerfttat 
beftebe, atff d^r fteb nibht Männer beftndeny AU 
auf feiner Sehfile A^in Grund zu ihrer Alldung- gelegt 
bitten« Unter Andreas üeyher^s Rectorate (im Jah# 
1661) betrug die Anzahl dier Sehfllevln allen Klaffen 
der Schule Ober y!€6^&tiiMl«rt; feit dem J. 1695, nn- 
ter f^ockdhdty aber achi-^i ja aegen nranAtfmäprf / 
gegenwfivtig^ in den- vier^obem Klafeen', > oder dem 
efgentltebenOydinafiim, |(M«n^lrr^Atm40M»; 1fcbev& 
baupt-abir Mirt dli^i;rimte.6efiibMM>d4«f^r-Aiift;a]i; 
A. L. Z. 1825- Erßer Band, 



wie viel'dntdi ernften Willen, wenn er von rich- 
ttgtt^ Ehußcht und gefundem Verftadde geleitet wird, 
und düircÄi Benutzung der Z>elr, auch-bey geringen < 
äufse'rh Mitteln und befchrSnkner Macht, gelautet 
werden 'könne: und wie bey dem Gedeihen wifTen- 
fchaftiicher Anftalten (fo wie bey der Verwaltuag des 
Hauswefens und der Staaten) €las Auge des Herrn 
ünd'feitle wohlwollende Theilnahme, fo wie Ober- 
haupt Achtung der' Wiffenfchaften und gelehrter 
Mahner, unendlich wirkfamer ift, als reiche Do- 
tationen und hohe Befoldun^en. Unter Ern/l dem 
Frommen f dem grofsen und unvergefslichen Wohl- 
tbäter 'feines Landes, und einem der eifrigften Be- 
förderer des SehuhVd'en^ (vom J. 1640 bis 1675), be- 
trug die BefoMung desRectors, des vorhin genannten 
Andreas ReythT, dreyhiindert Mcifsn. Gltlden und' 
zehn Klaftern Holz; die des Conreictors iSoMeifsn. 
Gülden und achtzehn Malter Früchte^ und fo naeh 
Verhältnifs weiter herab. Aber fo gering und dürf- 
tig diefs fcheint, fo war es »doch viel, ni^ht nur in 
Rilckßcht auf den Stand des Geldes und der Lebens-' 
mtttel,' fondern vornehmlich in Betracht der tiefen 
Wunden,' die der Krieg dem Lande gefchlagen hatte« 
Mit welchem Eifer und Erfolge der unermüdliche 
Pö¥ft diefe geheilt, und wie er in derftrengen Ver- 
waltung feines und des öffentlichen Haushaltes Mit- 
tet für Alles gefunden, gehört nicht hierher, und 
ift auch fonft hinlänglich bekannt; nur das erwäh- 
nen wir noch, dafs er nicht blofs durch feine. Sorge 
für die gelehrte Schute den Glanz, fondern auch mit 
nicht geringerer Anftrengung durch Einrichtung, 
Verbefferung und Ausftattung der DorffchuJen, die 
Bildung des Volkes beförderte. Die Folgen diefer 
wahrhaft fnrrtiichen Sorgen dauern noch bis auf den 
heutigen Tag — wie denn faft Alles, Was das Land 
Gutes und Vortreffliches bat, auf den von Emft dem 
Erften gelegten Grund gebaut und aufgeführt ift — 
und es ift fchweriich eine'üebertreibung, wenh Ey-^ 
ri^^ i^ dem Leben dielfef: FOrften CS. 70.) fikgt : imfgo 
verott^ nmum-9ßT 7%irhfgiae et Franconiae rußicos^ 
Ehteßhf'JUb/ecibs^nöbiittfu^ pagorum atimae diüönU 
ejß/dvcliares, \*': : 

-' ' D^rVf.dervdr'unaiiegentlenGelchiohte, durch 
andre Mftorlfolie'WWfke rOhmUchft bekannt, und 
feit einemVlariel- Jahrhundert als Lehrer am goth. 
Gvmfia&um angaftellt, hat nicht nur, wie fich von 
felbft verftcht, die in gedruckten Werken (Myconii 
Htft. Reformal;, Sagitiatius, Tenzil^Rudalphiu.uÖ 
befitidiiehen Naeliricble« , fpndern' auch » was er in 
fMn,i]hni biBrelt^illik geöffneteh ArchitendesOber- 
Oonfiflbäasis tind ms* gehaimei Miniftnviums vor«- 
Qq fanri, 
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fand, mit grofser Oewifienhaftigkeit benatzt» liobt-' 
voll geordnet, und auf eine gefällige Weife aui^e- 
fahrt. Die äufsern Schickfal^ (t«is öymnaGuiibs Oad, 
Oberall) fo weit es möglich war, von feinen Innern* 
Veränderungen getrennt 9 und beides mitd«v G#^* 
fcbichte des Landes, fo weit diefe auf dieOefc^ichte 
der Schule Einflufs hatte, in Verbindung gefetzt, 
und Alles diefes mit biogrtpbife h eii N ac b f iah f « and 
charakteriftifchen ZOgenaus dem Leben der Farften, 
Staatsmänner und Gelehrten durohwebt, dULe auf die-, 
fem befchränkten^ aber reichlich belebleo.Schaiw 
platze auftreten* Noch befondefs wird das V^r- 
dienft diefer Arbeit erhöht durch die Genauigkeit 
der Nach weif ungen, und ;di|) wörtliche Anführung 
vieler ^refflichan Stellen fowohl aus den Reden und 
Werken gotbaifclier Sphulnoanner, als auch gelegent-^ 
lieb andrer Schriftfteller, die den Vortrag auf eine 
zweckmäfsige Weife beleben und (chmacken, und 
oft aber den behandelten Gegenftand ein erfreuliches 
Licht verbreiten. 

Die Gefchichte des Gymnafiams zerfall^ io zw^ 
Perioden, von denen die erße bis auf die Regierung 
Ernß des .Frommen geht, und einen 2^itrau9i von 
116 Jali^en ausfallt; die ztveyte bis auf unfre Zeit. 
Künftige Gefchichtfchreiber werden viellaicht eise 
dritte Periode von der Regierung Ernß des Zweyten 
anfangen, der dasGymnafium aus einem kurzen Ver- 
falle wieder emporhob, bis an feinen Tod (1804) mit 
immer gleicher Gunft beehrte, und auf das freyg»- 
bigfte unterffQtzte. DieGrOndung diefer Schule Iteht 
mit der Einfuhrung der Reformation im genaueften 
Zufamntenhange. Im J. 1532 wurde in Gotha das 
Evangelium zuerft von der Kanzel verkündigt; zwey^ 
Jahre darauf Friedrich Myconiua (Mecum) als evao- 
gelifcher Superintendent angeftellt, und von dieXem» 
noch in demfelben Jahre, in dem Klofter der Augu- 
ftiner, welche damals noch nicht daraus entfernt 
waren, ifnd auch ihre Ordenskleidung noob trugen, 
eine neue Schule gegraedet* Das Jahr (1524) ift auS; 
Myconius Handfchrift gewifs; der Tag aber, an wel- 
chem der erfte Rectop, Bqfilius Monnerus, ein Freund 
Luthers uodMeladchthons, von ihm eingeführt wor- 
den, wird nur nach wahrfcheinlicher Vermuthung 
für den aiften December angenommen. FOnf Jahre 
darauf (1539) wurde die neue Stiftung durch Churf. 
Jobann den Standhaften beftätigr, und fpäterhin von 
Johann Friedrich demGrofsmOthigeo mit Gfltern aus-- 
geftatlet ; und immer fanden fich von diefer Zeit an 
treffliche und ausgezeichnete Mflnner,. die h^ ge- 
ringem Gehalte, von wenigen Geholfen unteritatzt, 
die Laft unendlicher Arbeit nicht fcheuten, fondern. 
durch einen wahrhaft religidfen £ifer fdr die Befefti- 
gung dsr evSngelifchen Lenre erhoben« jedeSchwfe^. 
rigkeit glOcklicb befiegten. Wir nennen von diefen 
Vorzugs weife CyrioJSLdndemann, der in Gotha f^t^ 
boren, zu Wittenberg gebildet , einer der erften Re- 
etoren der im J. 1S43 geftifteten SchuN Pforte war, 
dann, feit 1S49» nmuizenn Jahre hindurch d^rSbbul« 
feiner Valeritadt dünt«^ and felbft «uf feinem Tod-^ 
teobettt 9 uatf t trcm Ontti Aber das tmurige Sohicklsl 



der Stadt und den Tod eines Sohnes tief gebeugt , fei^ 
nen Schalern noch Unterr^h^ ^b^ Vgr vifKih.an-« 
dern Srwihnen wii' itin, weil.ei; (o g^z oodigtf. 
feinem Berufe^ lebte, dafs er kein andres Denkmal 
{eioea N a me a s a ufft elie n vm>llte> als die Schüler, die 
er erzog; die denn auch nicht unterlaffen haben, dem 
hochverdienten Lehrer den Zoll der Dankbarkeit in 
Wortoü-iHMfSelirifim^siiMtriebie»» Nechdem daher 
einer feiner Nachfolger, Andreas tFilcke (Suada Go^ 
thana LatialU Oran V HL p. 139.) ihn als «in ejpcm^ 
plum omnium humaniorum virtuiumj jpieiatis, en^ 
ditionis, modeßiae imagmak ^ Gnuoanm Latina^ 
rumque ütterarum prommd €ondum gerühmt, und 
von ihm behauptet luit, in hoe uno-omnia ßäffe^^ 
quaecunque in bona ^ fideti praecmidte p^ffint d 
quoquam requiri; fetzt er hinzu: naec non diÖB 
caufa refero; ums ore omn^s uUro fiiMumiur, quot-- 
quot aahuc m vivis ßmt* Sunt autem ex amnibua 
jaadlatibus quamplurimi ififius di/cipulL — Wäh- 
rend der ReligiQAskrie^ und der ÖaföUe dea Skch-* 
filcben Farfienbaufes, die diefam jiicbt verfutteten, 
etwas far die Schule zu thun , blieb diefe doch , uo-- 
ter Lindfmann*s Verwaltung, in fegeiUsreicber Wirk-^ 
famkeit, bis fia im J. 1567 hey d«r Belagerung der 
Stadt, und der darauf folgenden Hungorsnoth und 
Peft, faft verödete. DieCer Verfall dauerter aber nur 
kurze Zeit. Nachdem der Sohn des unglflckllchea 
Johann Friedrich — der für feinen Mangel an Kraft 
noch hfirter b^ftraft wurde, als in unfern Tagen Na-* 
poleon für das Uebermaafs derÜben — ^ oacadem Jo^ 
iuunn Cqfimir die Regierung der Gotbaifchen lind Co^ 
burgifchen Länder angetreten hatte, widoyefe er dem 
Kirchen - und Scbulwefen feine yomebmfte Sorge» 
Durch ihn wurde die bisherige Stadtfobule tuvMy^ 
mnaßo'illußri erhoben, die Anzahl der Lehrer und 
disrGegsnftände des Unterrichts vermehrt, neoeGe^ 
Istze gegeben und die Gebäude erweitert« Er felbft 
befuohte die Schule oft, um dea Eifer der Lehrer 
rege zu erhalten, und die Beobachtung feiner Vor-* 
fchriften einzufchärfen. Die Geiinntingen des Für-i* 
flen wirkten auf das Publicum ; keine Klagen über 
Verpacbläffigu^g der Schule von Seifep des Magi--* 
firats Wurden mehr aehört, und Wücjce, der in die-* 
fer Zeit die Schule leitete, durfte (im J. 1595) dss 
«»freundfchaftlicheZufammenftimmen desRaths, der 
Schule und der Kirche" rübmeik, eine Eintracht, dl^ 
fo viel zu der Wohlfarth der Stadt beytrage, dafs 
pnter allen Stfidten von TbOriagen keine fey, die io 
diefer Rückßebt mit ibr vergUcfama Wiftrdeo könne, 
{ßuada> Gothjßni Oe. VIII. «• 143.) Befnerkens^erth 
aber ift die hier (ian 6ten Kap» S. 78 ff.) gefcbilderte ^ 



böchft mangelhafte Ebtriobtttng des.Unterricbta, bey 
dem es faft nur auf Fertigkeit im Gebrittche der al- 
ten Sprachen zum Sprechen und Schreiben angelegt 
fcheint« Faft alle ^Mb war dem Latein, nur wenig 
dem Grieohifcbeo suge wendet, iHiddes fparfame Er- 
klare» der klaffifeben SchriftTteller durch theologi* 
{che oder ethifebe Nebenzwecke fo befcbraaki , dafs 
Mm eiAe umfaffende Ueberlkbi des« MaCGtcheif Alter-* 
tbitma anl kaiae WtiCe aii dtnkea war. Die Goo- 

; - * ] inen 
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tarob 09 M4ucaf, P^mni^ym, wfreo Mt die ekia^ige» 
QaeUra, «as <lraw m/i« Ofbeo dem Neuen TeUe-- 
ineAte Griecfbifcoa Sprephliuade fchöpfte; nor die. 
O^yffee^ welche ia der oberftea KieCfe erklart wurde, 
flMcibt eiae erlreolicbe Ausaabne» Aber weder die 
TragikeiCf Aoch die OefcbichtCchreiber» noch ein 
ChUoJpph. i^er io den^eoges Kreis der Schttlfiudien 
^Medcooffea; und da desGedtebtoiCswer.k» das den 

Eflbten TjbeU fler Zbü auefollte, einen wiffefikhaft-* 
st^eofiferrbey.der ft^dierenden Jugend oicbt erre- 
BH» komile» (o irt es kein, Wunder, dab fie Geh zu 
^tffsern Dingen wendete» und lieh baU durch Ifip-» 
DiCche Mpderuoht, bald durch aoageiaffene Wildheit 
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knds, lind feUift ans P^Ienwid Ungern t Schalet zu- 
ftrömten. Die Einricbuinnen des treffiiclien FOrften 
wurden »nter feinem NecHfolger Friedrich L erhal-r 
ten und befefligt»- und die Schule hatte auch jetzt 
wieder dasGlQck, an Georg He/i, dem Sohne eines 
Sohttbmacbers in Gotha» einen mufterhafien und 
treuen Rector zu haben» der» nachdem er 57 Jahre 
hinduroh fUr die Schule gearbeitet iutte» als ausge- 
dienter Greis den jOngern Lehrern mit dem reichen 
Sehatze feiner Erfahrungen» und den fpateften Nach- 
kommen mit feinen zahlreichen milden Stiftungen 
nfiizte» Was hierfiber fein Nachfolger in einer S. i8a« 
not* 21* angeführten Stelle Tagt» wird niemand ohne 

_ __„,^ freudige Rahrung lefem Dief er Nachfolger» Coit-' 

mr die Langeweile fchadlos zu halten fucbte» die ihr ßied rodserodt, fing als Schulmann feine Laufbahn 



dar Schulunterricht machen rnnfste» Wenn wir auch 
nrn zugeben wpUeo» dafs in den hier (S. 9a ff.) aus 
M^ilckm^s Reden angefahrten Schilderangen der Sit-* 
tea feiner Schaler die Farben von dem beredten» und 
in Colcbe^Malerey fich gefdienden Manne etwes grell 
^P^etragen find» fo bleibt» auch nach einem biUigen 
Abznn» noch genug abi:ig» um die Bemerkung des 
Vis. (S. 95«) zu rechtfertigen» dafs die» der Gegen- 
wart abholden Lobredner der vei|^gnen Zeit diefe 
Zeit ans vorgefafster Meinung nnd ohne Kenntnifs der 
Thatlachen preifen » vitiq nudignitaüa humanae, cui 
ncUrdfimfier m laude, praeferHia infaJHdiofunt. 

Beym Anfange delr ZMfeyien Periode dieler Ge- 
Ichlchte (von 1640 an) finden wir die Schule theils 
durch die nachtbeiligen Einwirkungen des Krieges» 
theils durch die Schwache ihres gealterten Vorfun- 
des herafag^ekommen* Aber fo wie das ganze Land» 
{0 gewann auch das Gymnafium» durch den uner-« 
mfidlichen Eifer des durch und dnreh jpraktifchen» 
und eben fo verftändigen als religiöfen Em/i, neues 
Leben* Der wohlverdiente » aber durch Alter ge- 
ücbwäcbte Rector wurde mit Beybehaltung feines 
Gehaltes in Ru.heffand verfetzt» und uindreas Reyher 
von Schienfingen berufen » der ganz und gar in den 
praktifchen dinn feines FArften einging» und felbfl 
am heften durch die von ihm hier (S. lai*} anga-* 
filhrte Bemerkung charakterifirt wird» »»dafs in ei- 
ner Schule fblche Leut^ daS'Befie thnn » die » wenn 
noch nicht aben hochgelehrt» doch die Gabe befitzen» 
das» was fie wiffen» Kurz» deutlich und verftandlich 
vorzutragen. '* Reyher erweiterte den Kreis der Un-* 
inrrichtigegenftilnde» fohrieb viale» damals braucb^ 
bare und beliebte Handbaeber» legte eine Druckerey 
na » die noch bey feinen Nacbkommen if jt » und ver- 
nolafste dorcb feine Vof fcblage viele »fitzlichn Ver- 
beffarnngen. So wurden vier neue Lehrftellen fnn«* 
dirt» und den bisherigen (echs Klaflen zwey neue 
hinzvgeftigt» von denen dip oberfte» welche auf die 
Univerfität vorbereiten follie» aebtaehn Jahre lang in 
einem 2immnr d^ Refidenzfcblofles gebalten» und 
davon cJn/^s onffiro (jetzt eln£fu JimAa\ genannt 
worde. Dureb diefe Einrichtungen » nnd ohne Zwei- 
fel .^lueb durch. des AnCahn-» dM fir^Ct der Fromme 
Überall genoÜB» wuchs der Flor des uymnafiums» fo 
dafs ans allen Gegenden des proteftantifehen Deaif cb- 



in Halle an (1689)» ^^^ ^^93 ^^ ^rofeffor nach Go- 
tha» und folgte 1694 dem ehrwürdigen Hefa im Re- 
etorate nach^ das er während eines Zeitraums von 
drey und dreyfsig {abren mit grofsem ^ifer» aber un- 
ter mannichfaltigen Stürmen verwaltete« Seinen Mit-t 
bargern und'2^itgenoffen war fein Sinn zu herbe» 
(ein Nacken zu unbiegfan^ » und unerträglich fchien 
es den Vornehmern» wenn er ihre Kinder nicht we- 
niger als die der ge^ieinen Borger zOchtigte; wie 
denn auch feine Collegen — allem Anfcbein nach 
M£nner von gemeiner Denkungsart — das Groffiar- 
tige feines Charakters nur baffen könnten. Wie rich- 
tig er das Wefen dior Schulzucht aufgefafst hatte, zei- 
gen folgende Bemerkungen , die er feinen Vorgefetz- 
ten (im J. 1714) zu Gemfithe fahrte, und die fich zu 
allen Zeiten bewähren werden: »»Es ift von Jungen 
Leuten Alles, zu erhalten» wenn man nur mit Geduld 
anhält» nnd fich durch die erften Schwierigkeiten 
nicht abfchrecken läfst % auch fich nicht an den Un- 
dank kehrt» den man freylich pro praemio ordinario 
filier fich nehmen mufs» wenn man VerderbnilTen 
fteuern nnd Gutes einfdhren will/* Und dann: »»Die 
Furcht » dafs die Jugend folche Sklaverey nicht lei- 
den» das Studieren Fahren laffen-will» oder von fol- 
cben Schulen und Univerfi}äten » wo auf Zucht ge- 
halten wird» weggehn werde» ift eitel. Auch die 
Erfahrung bezeugt das Gegentheil* Unfere in der 
Weh anrOditiff gemachte ftrenge Zucht hat die Fre- 
quenz mehr erbäten als zerftdrt.** — - Bemerkens- 
werth ift, dafs auch damals Vockerodfs Gegner, da 
fie auf andre Weife ihren Groll nicht befriedigen 
konnten — denn der grofsherzige Fflrft fchatzte den 
verdienftvollan Mann» der feiner Schule fo grofse 
Eiire brachte — an den gewöhnlichen Waffen der 
Oemeinbeit griffen» und ihn des Mangels an Ach- 
tung gegen feine Vnrgefetzten (revolutionärer Gefin- 
nungen) » nnd irriger Meinungen in Sachen der Re- 
ligion befobttldiaten. Denn de'J^* das Gebet empfahl» 
nnd Sonntags Andachtsftunden hielt» in denen die 
%SeIectaner freye Vorträge Aber Stellen des N.T. hiel- 
ten — was für kOnftige Theologen nicht eben un- 
peffend war — : wurde er Am Pietismus von Geift- 
licken befehuld^t» die keine Art von Frömmigkeit 
dulden wollten» als die nach ihrem Mufter zuge- 
fehnitten» und nnter ihren Augen methodifch geobt 

wurde} 
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Würde : vnd <fa iach di* Ltndftf nde von diefen An^ 
kl«cn Äenntnifs nahmen, wagten die Gegner aof 

AbreUung anzutragen. Mit freudiger Benihigong 
lieft man, dafs diefe Ümlriehe keinen Erfolg hatten.. 
Det Herzog entzog der Schule feine Gunft oichr, 
vermehrte die Gehalte, und bekümmerte fich anhaU 
tend um alle ihrcEinzeinheitcn, dafs er fie felhft flei- 
fsig befuchlc, und, wenn er abwefend war, fichBe- 
rScnt darüber erftatten liefs; und wei^n er im Allge-> 
meinen dem Pietismus entgegen arbeitete, fo war er 
doch, wie es fcheint, weit entfernt, die frommen Be- 
mühungen feines Rectors in dem un^Onftigen Lichte 
zu fehn, in das fie die Gegner deffelben zu ftellen be- 
müht waren. Bcmerkenswerth ift, dafs V. im Jahr 
1713 fchon den Wunfeh ausfprach, dafs zur Beför- 
derung der Humanioren, die noch immer nur die 
Mägde der Brotftudien waren , auf den Univer&täten 
Seminaria philologica angelegt werden möchten ; ein 
Wunfch, der, nach feinem Tode (1727) zuerft in 
Göttingen im J.1738 in Erfüllung gebracht, jetzt faft 
auf allen Univerfitäten realifirt ift, was denn am roei- 
flen dazu beyßetragen hat, der AUerthnmswiffen- 
fchaft die Selbftftändigkeit zu verfchaffeo, durch die 
fie allein ihre Würde behaupten, und in der allein fie 
zur Vollkommenheit gebracht werden kann. Von 
der ausgezeichneten Blüthe desGymnafiums unter F'. 
haben wir oben Erwähnung gethan, und er konnte 
im J. 17«?^ alfo kurz vor feinem Tode, fagen: Sicut 
Seren. Landgravius Hajßacus Homburgicus privignos 
fuos, duos cmnites Leiningenfes, hofpitio meo utiyo^ 
bat ita dudum Gotham, praeter nohiles ex pluribus 
Ccrmaniae partibus dijcendi caufa ad me mijfos, ex 
Suecia ctiam, Dania et non ita prideni Ar^lia qui^ 
dam ad lares meos confugerunt; und noch fpäter (im 
J, 1724) : toto Fridericiani principatus tempore ad hu^ 
jusfcholaefubfeUia undecunque ex plerisque Europae 
nationibus mi/Ji funt. Diefe ßlüihe verwelkte nach 
Kockcrod^s Tode , dem auch nach wenigen Jahren 
(1732) fein und der Schule Btfchützer Friedrich II. 
folgte. Die andern Lehrer, theils befchränkte, träge 
und eigennützige, theils vom Alter entkräftete Min- 
ner, waren nicht im Stande, das Sinken der Anftalt 
aufzuhalten; der neueRector, Johann Heinrich Stufe 
(ausGronde hey Göttingen), befals alies,^ was zu fei- 
nem Amte erfoderlich war, nur Charakter und Kraft 
nicht; der La^idesherr nahm an demGymnafium und 
feinem Flore keinen Antheil; der Krieg kam dazu, 
während dem Hie Schulgebäude zweymal geräumt 
und in Lazarethe verwandelt werden mufsten ; der 
Unterricht wurde vernachläffigt ; die Zucht verfiel. 
Zu dem Verfalle der Difcipiin trug auch der Eigen- 
nutz der Lehrer bey, die, fchlecht befoldet, den he- 
ften Theil ihrer Einkünfte von frey willigen Gefchen- 
ken zogen, die fie durch ernfte und ftrenge Behand- 
lung der Schüler zu fchroälern fürchteten. Diefer 
Zuftand war traurig und ärgerlich. An Verordnun- 
gen der höchrten Stelle zwar fehlte es nicht; auch 
ViGtationen wurden angeordnet; aber da -man die 
Quellen der Uebei nicht verftopfte, fo blieben alle 
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Ermahntingen ntv Eintradit'f * zm rnnta t cti (fAMtf 
Strenge ohne allen Erfelr. Nach Viertig fingen JalH 
ren endlich fuchte mannath, wo er tu finden war* 
JfcA. Goitß^ Geifsler, ein Schiller BmeßPe, nnd ron 
diefem empfohlen, wird im J. 1768 vonGötlifz nach 
Gotha berufen, und rife dnreb anhahenAen Effert 
mehr aber durch feine rellgibfe (!^e«riffenhäfllgkei|» 
als iron Aufsen unterftotzt, afeSchule ans ihrem tie- 
fen Verfall. Die Schwierigkeiten waren grofs, nnd 
kamen oft von einer Seite her, wo man et mm wenfgr 
ften hätte erwarten Tollen ; die gMfste aber war di« 
Untauglichkeit der Lehrer, di^ nor allmShllgtatfefni 
nnd mit beffern verlaufcht werden konnten, fo däfa» 
wenn es feheinen follte, als habe der von allen Seitea 
bedrängte Rector hier und da in feinen Einricrbtungea 

fefehlt, diefes weit mehr den UmfUnden nnd der 
loth, als ihm felbft zur Laft gelegt wiBrden mnfs« 
Ein neues und wohlthatiges Geftirn ging dem Lande 
und der Schule auf, alsErnft iL (im 7. 1773) zurRft- 

{[ierung kam; ein wiffenfchaftllcb gebildeter, Gft* 
ehrfamkeit und Gelehrte achtender Ffirft, OeifHet^e 
Freund bis an feinen Tod, und einer der gröfsten 
Wohlthäter desGymnaGums«' Die Anzahl der Lehrer 
wurde jetzt vermehrt (freylieh zuerft mit fehr gerinr- 
gen Gehalten), die Lehrgegekiftände durch den Un- 
terricht in der PhyGk erweitert, und vornehmlich 
dem klaffifchen Alterthume die ihm gebührende Stella 
zugefichert. Zum erftenmal worden jetzt Reden das 
Demofthenes, zum erftenmal eine grieehifche Ti^ 
gödie auf dem Gymna&um erklärt; Gef6hichte und 
Geographie wurde in erweitertem Umfange vorge»» 
tragen, und durch alle Klaffen mathematikher Uo- 
te.rricbt ertheilt. Auf diefem Grunde haben GeißlerU 
Nachfolger, Stroth und Döring, fort gebaut, und jede 
ihrer nutzlichen Einrichtungen hat, da die verlorne 
Achtung wieder hergefcellt war, von den Fürfteua 
den Landesft§nden und den hööhften Behörden die 
bereit willigfteUnterftfttzung gefunden. So fteht diefe 
Schule jetzt im Anfange des vierten Jahrhunderts ilw- 
res Dafeyns in dem Lande, dem fie zunachft nützt, 
geehrt, im Auslande mit Ruhme genannt; und eine 
Menge gelehrter nnd ausgezeichneter Männer , die 
^ von ihr ausgegangen, verbreiten auf andern gelehrten 
Anftalten das Licht der Wiffenfchaften, die Ge in ihr 
zu achten gelernt haben. Wir können diefe Anzeige 
nicht baffer fchliefsen, als wenn wir in die WOnfcha 
einftimmen , mit denen der verdienftvolle Vf. diefer 
Gefchichte fein Werk befchliefst, und aus unferm 
eignen Herzen den Wunfch hinzufügen, difs es def 
jetzt fo blühenden Anftalt nie an Lehrern ' fehlen 
nvöge, „die (uili die Worte einee ^hbchverdfentea 
Sehalmannes zu gebrauchen) ihre heften Kräfte dem 
ihnen anvertrauten Amte widmen; niedasNoizIiche 
dem Glänzenden nachfetzen, und (wie jene TrefP 
Neben, die fie unter heftigen Stürmen gründeten und 
befeftigten) aueb dann noch Ihrer Pflicht nachleben, 
wenn kein Dank |hre Arbeit belohnt. " (j. /. Bi>f- 
tirtger^i Rede aber-elnige neuere Verbeffernngk- Ver<- 
fuche des Unterrichts; S.' 36«) 
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Halte. 
Auszug 

aus dem aehien Jahresbericht der chirurg\fchenElinik 
des Profejfors Dzondi vom Jahre 1824. 



u, 



_ Dgeachtet an unferer TJalrerfität noch eine chlrur- 
girche Klinik befteht , und auch in der medicinifchen 
bisher chirurgifche Kranke au^enonimen und behan- 
delt wurden, fo hat es dennoch der Anßalt, welche 
der Unterzeichnete feit 1817 auf feine Kolten unter- 
hält , in dem yergangenen Jahre an Kranken und merk- 
würdigen Fällen nicht gefehlt. Die Anzahl der in die- 
tßin. Jahre behandelten Kranken war 486, worun- 
ter 220 Augenkranke £ch befanden. Aufser* einer 
Menge kleiner Operationen wurden in der Klinik 51 
grofsere Terricbfet, unter wekhen ig Aagenopevatio- 
nen begriffen £nd. 

Es war ein Hauptaugenmerk des Inftituis , durch 
genauere Erforfchung und Unterfcheidung der Katur 
der entziindUcfaen Krankheitsformen , nfich den ver- 
fchiedenen Syflemen , den im jetzt erfchienenen Lehr- 
buche aufgehellten Grun^rätzen gemäjb, eine zWeck- 
mäfsigere und leichtere Heilung derfelben zu begrün- 
den. Dem zu Folge wurden AderläCTe und Blutegel 
weit weniger häufig angewendet,, als es jetzt zu ge- 
fchehen pflegt; imGegentheil aber hauptfächlich durch 
Entfernung des IJrfächlichen der Entzündungen, die 
Folgen derfelben und fie zugleich zu befeitigen gefucht, 
welches oft gelang. So wurden die fo häufig vor- 
kommenden fkorifchen Störungen, ile mochten fleh 
nun entwedet als fbgenannte Rheumatismen und rbeu— 
mntifche Fieber, oder als Gicht, oder Katarrhe aus- 
fptechen, und in einem Theile des Organismus Tor- 
^ommen , in welchem fie wollten , z. B. als Entzün- 
dung der Augen, des Halfes, der Brüft, der Ein- 
geweide, der äufsern Glieder, z. B. als frdjrwilliges 
Hinken u. f. w. , nie mit örtlichem oder allgemeinem 
Blutlaffen^ fondem mit folchen Mitteln behandelt, wel- 
che die unterdrückte Hautlhätigkeit wieder herftellten 
und den entzündlichen Reiz , wenn er dann noch fort- 
dauerte, entfernten. Es wurde infonderheit die Er- 
fahrung gemacht , dafs durch Anlegung Toa Blutegeln 
die örtlichen fogenannten Rheumatiamen , zwar bis- 
weilen befchwiohtigt, allein nicht wirklich gehoben, 
fondem durch die örtliche Blutentziehung nur hart- 
A.1^ Z. 1835. Erß€r Band, 



nSckiger, fsftwurzeloder und fchwerer ztr befeitigen 
gemacht wurden. 

Das^ fo oft vorkommende freywillige Bänken ward# 
nie mit dem Glübeifen , fondern im erAen Zeiträume, 
wenn zeitig Hülfe gefucht wurde, blofa mit fpanifchea 
Fliegen und warmen Bädern behandelt und fdmell be- 
teiligt; im zweiten aber durch frühzeitige Oefinun^ 
und HerauslalTung des — dann allemal voihandenen, 
aber fchwer zu entdeckenden — Eiters langfam , aber 

Siücklich geheilt. Von der letztern Art kamen g, von 
er erftern nur ein Fall vor. So vmrde auch der 4mal 
vorkommende fogenannte Gliedfchwamm behandelt 
und geheilt. Das gefahrliche NoU me iangere kam 6mal 
vor und wurde in allen diefen Fällen durch das puhu 
Cosnä geheilt. Bey einem acuten fogenannten PJbas-* 
uhjfcefs mit heftigen Schmerzen und Gangrän zeigte 
di» dection, dafs die Entzündung nicht mPf(MSy fon- 
dern in der Knochenhaut der WirbelXauIe ihren pri- 
mären Sitz hatte: denn jener war unverletzt, diefe 
perltört. Die jingina ionßllaris, welche 9mal vor^ 
knm , ward nie mit Blutegeln oder Gnrgelmitteln be- 
handelt, weil darnach gewöhnlich chjrootfclieyerhärtunw 
gen entftehen , fondern durch Diaphoretica, Gegenceizo 
und belebende Einreibungen* Unter den Verwundun- 
gen waren infonderheit merkwürdig: einegrofse 4Z0II 
hinge Stirnwunde , in welcher der Knochen ^fft gan- 
zen Länge nach und über i^ Zoll breit 3 Wochen lang 
ganz von d^ Beinhaut entblöfst War, ural dennoch 
ohne Exfoliation heilte; ein bis auf die Haut durch*« 
gehauener Finger heilte durch die frifche Vereinigung; 
zwey durch Zerfpringen eines Gewehrs zerfchinetterte 
Finger und zerbrochne Mittelhandknochen wurden 
ohne zurückbleibende Steifheit geheilt. Bey hefdger 
Quetfchung mufsten fogleich belebende Mittel, nicht 
erlt kalte Umfchlnge angewendet werden , fonft ward 
der Brand begünHigt, wovon ein Fall vorkam. Ein 
vortreffliches Belebangsmittel bey GontufioDen und 
Lähmungen aller Art ift das Jimmonium caufticum fpi- 
rUuqfum, Es vrird bereitet, indem anftatt aes Wafl'ers 
Alcool bey Bereitung des Spir. SaL ammoniac. caujlt. 
vorgefchlagen und das Präparat möglich gefattigt wird. 
Diefs neue Mittel ift von dem Unterzeichneten zuerft 
bereitet und angewendet worden. Wenn es gut be- 
reitet wird , ift es reicher an Ammonium als der ge- 
wöhnliche Salmiakgeift, und wegen feines reingeifti- 
gen Gehalts auch da vorzüglich angezeigt, wo wäfsrig- 
feirituöfe Einreibungen nicht vertragen weiden. Die 
Dampfmafchine bewährte ihre heilbringende Kraft in 
R r. vie- 
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vielen IiartnäcLigen ITebeln , c B. eine 1 1 Jabr daaende war , darch die Mafchin« des UnteraeiduMteB lo sweck^ 
laähiuung der Ua^de «ndfinger^-.fo-daiii-dieJJB nieht»'>-iB«UMr A^'Sf'^itBiM^eilLa^ v • ■ 

mehr feftUalte« konnten, wurde eins^ dtrch dieMbe • ♦ ^nter den AugÄnkrahlheiten tomJfen ütb Äon- 
ToUkonunen J^^^^'f 5. /«»fl^Vj«"/ .^J^^*^^^^^ leWe» in- 

ten , mehrere ^or fche Störungen (Rheumatisitoen^, fonderlieitImttGerchwüren undFlecken der Hornhaat 
chronifche entzündliche Reizungen, der Gel^hU- „„d ' LiAtfcheu yergefellfchaftet , gegen weiche da* 
fchmerz ; in dem emen- Falle war er unheilbar. Eine ^ui.i:^ ,„^ «pK i^omex hülfreich erzeigte ; aufoer- 

' ^ l?rT ^®^ ""^^ ® ci! l".''* hinter der vorlelz- ^^^ kam infonderheit die katarrhaÜfche und «lando- 
ten £Biirchen Kippe ihren Sitz hatte und Jahre lang an- 
gedauert hatte, wurde dur^h die Unterbindung (mit- 

' telTt welcher der Faden um die genannte Rippe herum- 
geführt und diefe mit, in die Ligatur eiogefchloJCTeA 
wurde) geheilt. Der Rheumatismus, cordis, welcher 
durch AderlaiTen vergebens bekämpft wird, wurde 
durch die 'antifkörifehe Methode mehrere Male berei- 
nigt. Ein chronifches nach Aufaen zn Heb felbft o£P 
nendes Empjem bey einem 6jnhrjgen Mädchen , wel- 
ches feinen Sitz in der linken Brufthohle, oben übeif 
d^n Herzen hat und feit zwey Jahren als Fiftel befteht, 
welche der Sonde in gerader Richtung 4 — 5 Zoll hin-- 
einzudriagen erlaubt und viel Elter ergiefst, fchetnt 
das Wohlbefinden des Kindes wenig zu befchränkea. 
Die Lähmung der untern Extremitäten, Paraplegiey 
durch Erkältung entitauden , welche 4mak vorkam, 
durfte anfangs örtlich nicht mit erfegenden, fondem 
ableitenden, innerlich mit antif korifchen , und fpäter 
erft mit belebfeaden Mitteln behandelt werden. Atn 
fchädlichlten waren Blulegel, in dem einen Falle war 

^ die Lähmung augenblicklich nach der Anwendung der- 
felben aufserordentlich verfchlimmert und hartnäckiger 
gemacht worden. Hemiplegie durch Erfchiilterungen 
wurde in zwey Fällen durch belebende Mittel , iAfon-« 
derheit das oben erwähnte u^mmomtfm cauß. fpirit^ 
taiit Erfolg behandelt. . Die Syphilis in allen Formen 
und Perioden ward nie örtlich , fondern nach der fchon 
in den vorigen Berichten angegebenen Methode be- 
handelt und völlig und radical geheilt. Seit Kurzem 
wird nur einen Tag um den andern Queck/ilber in Zei- 
gender Gabe mit demfelben guten Eirfolg gegeben. Sie 
kam in mancherley larvirten Formen, als chronifcher 
3S.opfrchmerz, Augenleiden, Hypochondrie u.f. w. vor. 



Unter den übrigen entzündlichen Formen waren 
infonderheit fkorifche die häuiigften; au£ser diefen 
Icrophulöfe und andere Abfce£fe und veraltete Fufs- 
iind Ohr - Gefchwüre , DrüfenanfchweJlungen , Fana- 
titien, Fifleln, Hoden-, Gelenk-, Knochenhaiit- 
Und Knochenentzündungen, Knoclienfrafs und Ne- 
crofe , Schleimhautentzündungen , Scirrhen uud Krebs 
ti, f. w. 

Unter den organitchea und mechanifchen wafen 
Balg-, Fleifch- und FettgefchwülHe , Ganglien, Lo- 
pien, Polypen, Trichocrifen , Struma, Epulis, Waf- 
ferbrüche^ Fleifch-, Darm- und Nabelbrüche, Ver- 
krümmungen des Rückgraths und der Füfse, Ver- 
ftaudiungen , fteiferHnls, Verrenkungen und Fractu- 
ren,' z. B. des SchlüfTelbeins , der Mittelhandknochen, 
des Schenkelknochens und des Schenkelhalsknochens. 
Beide letztere wurden, da erfterer ein Schief hrucfa 



glandi 
lofe oft und die Blennorrhoe des Thränenfackes nicht 
feiten vor. Auch die allgemeine innere Augenentzün* 
düng mit Iritis und Hypppium wurde ^ebrere Mai« 
behandelt uAA hmner dai Auge elrhaltaiiy die ägypti- 
fche Augenentzündong smal. Die amaurotifche Ain- 
bliople durch Entzündung der Ohoroiden bedingt kam 
4mal vor und ward durch die aotifkorifcbe Methode 
,und da% uimmonium cauft./piriU geheilt; der fch^arze 
Staar unter 3mal nur einmal zum Theil befeitigt. 

Pannus kam ymal vor, worunter ein herpetifchet 
und ein veralteter, beide fahr hartnäckig. Ein an* 
gehender Cataract zertheilt durch Ung. neapof, und^m^ 
monium carh. aä, eingerieben über das Auge. Ere- 
thismus der lletina ohne firlitbare und entzündliche 
Zeichen wurde in drey Fällen behandelt und durch 
ableitende und belebende Mittel geheilt. Angehendes 
Schielen wurde durch erregende Mittel und alleinige 
Uebung des kranken Auges, indem das gefunde zu- 
gebunden war, befeitigt. Doppeltfehcn wurde durch 
die antifkörifehe Methode befeitigt. 

Unter den Operntion^n kamen vor: die Operation 
des grauen Staars 10, des Staphyloms i, derTnränwh« 
fiftel 3, Verödung des Thränenfacks i, des Chala- 
zium I , der Brüche 3 , des WarTerbrucha 4, der Balg- 
gefchwüllte 3 « der Stricturen der Harnröhre mitlelft 
der Aetzung 3 , der angebornen Verfchliefsung des Af- 
ters I , der Paraphimofe 2 , der Zahnfifteln 3 , Extir* 
Satio der Nafenpofypen 3 , eines polypöfen Gewächfes 
er Wangenhöhle , mittelft eigener Inftrumente , ohne 
Haarfell, Glüheifen oder Nadeltrephine, mit vollftän- 
digem Erfolge r, des Bruftkrebfes a, eines Krebs- 
gewächfes des Vorderarms i , einer EpuKs t , des Lip- 
penkrebfes fammt des gröfsten Theib der Lippen und 
Wange i , der fcirrhöfen TonfiUen 2 , Amputation des 
Oberfchenkels i , der Finger 2 , Herltellung des rech- 
ten Nafenflügels aus der Wange i , Einfetzung künit- 
Hcher harter und weicher Gaumen 2* 

Halle. Dzondu. 

t 

IL Vermifchte NachrichteiL 

Das jüdifche Schul- und .Kirchenwefen wird im 
Grofsherzogthum Sachfen - Weimar - Eifenach einer 
durchgreifenden zeitgemäfsen Reform unterworfen 
werden. ^ Zu Mitgliedern der Grofsherzogl. Gommif- 
fion, w'elche diefe Angelegenheit leiten und beauf- 
fichtigen foH , find der Landrath von Boyneburgk und 
der Superintendent Dr. Schreiber zu Lengsfeld (bey 
Eifenach) von der Regierung «mannt worden» 
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h ' AnküBdigongeci v^eaeir Bücher^ 

liebte 4ft«rfcllieiite: ' 

'jiltgemein€ Sncyclopadie 

der TFi/fe n/chaft en und Kiin/t t, 

herauagegeben . . • ^ 

von 
, Er/ch und Gr^her, 

gr. 4. Leipzig, ley J. F. G le di t Tch. 

I3terThejly mit 6 Kupfern >iind Llftidkarten. 

Preis: 
5 Rthlr. 8 gr. auf Druckp., 6 Rthlr. i6 gr. auf Velm- 

papier. 

Diefer Preis tritt allemal unmittelbar nach der 
&foheinuDg ein^ und itt der Subferiptionspreis von 
7 Rthlr. i6 gr. Druckp. und lo Rthlr. Velinpapier für 
jedesmal zwey Tbeile, welche zubmmen eine Lie--- 
ferung ausmachen , nur bey gehöriger Yorausbezah^ 
lung, zu erlangen. 

Leipzig, im Jan. ig25. 



In der Scbon'fchen Buchhandlung in Berlin, 
Molkenmarkt N. 3. ift für i Rthlr. 4 gr. zu haben : 

Der Tod des Sokraies, herausgegeben von Chrift* 
Ludw. PmaUow. 



Bey C. H. F. Hartmana in Leipzig und fo 
eben erfchienen : 

Ganbi/iiiutionumCommentaräiy. g. brofch. ig gr. 

Die Inftitutionen des Gajus v^aren kaum erfcliie- 
nen , als fie auch fchon vergriffen waren , und feit vier 
Jahren hofften alle Liebhaber und Verehrer gründlicher 
Jurisprudenz auf eine neue Ausgabe. Eine folche er- 
fcheint hier, dieErfte, die nur den Text enthalt, ohne 
kritlfchen oder exegetifchen Apparat. Aber diefer Text 
ift nicht nur im hochltou Grade correct , fondern auch 
Tervollftändigt und lesbar gemacht durch Aufnahme 
der CoDJecturen der Berliner Ausgabe , in welche je- 
doch wieder die neuern VerbelTerungen und Ausfül- 
lungen eines Hii^o, Cramer, Brinkmann, Unterhob^^ 
ner u. f. w. verflochten £nd. Auch wird der Lefer ei- 
nige ganz neue Verfuche zur Ausfüllung empfindlicher 
Liicken des Textes darin entdecken. Die Conjecturen 
£nd übrigens vom Texte durch Curilvfchrift unter- 
fchieden , und diejenigen von ihnen , welche aus den 
bisher fchon bekannten Rechtsquellen entlehnt And, 
noch befonders durch Noten, die auf denUrfprung hin-, 
weifen , bemerklich gemacht. 

Da alle Rechtsgelehrten übereinfdmmend ^rer- 
fiebern , dafs mit der Entdeckung des Ga/us eine neue 
Aeia der Bearbeitung des Civilrechts aiJiebe, fo hat 



de^Verlagf |r. auch dmch äuJEserAe Billigkeit 4es Freifee 
^. die möglicbfte Verbreitung .diefes höchft ^i^ichtigeä 
yVoif)ads, durch gefchmackvoUen und fehlerfreien 
Druck, das Seinige beyztttragen ilch bemüht. 



Im' Verlage Sei ITnterzeithneten ift fo eben eii^ 
Ibbienen uäd • in allen Buchhandlungen DentfthlaDda 
zu haben: ' » • 

Uehungsfihule für den lateinijchen Stil, in'^en ober- 
' ften Klaflen der Gymnanen. Mit fortgehenden 

Anmerkungen von Dr. fF. E. Weher. Erfte Ah^ 
' theilung.gr. g. 1824. Preis 2 Fi. 34 Kr. oder 

I Rtlür. 8 gr. 
Das Bedürfnil^ eines Materialbuche^ fuit dtelatei- 
flifchen Stiläbüngen in deli höchften Klatfen der Gym- 
naflen von der ukrt dafs es erfüich fchoi;i durch die Be- 
handlung des deutfchfn Textes der .Ueberfetzbarkeit 
moglichft vorarbeitete, zu;ey/e/i5 aber keine Veranlaf- 
fung gäbe durch die AuMndbarkeit lateinifcher Origi* 
nalftücke die Lernenden zu .verführen, wird in unferen 
Tagen , wo man auf gründliches Studium der Römer- 
fürachejnit Recht fo viel hält, defto lebhafter enfpfu n- 
den, je mehr der Brauchbarkeit folcherUebungsbticher, 
die aus lateinifchen Quellen gefchopft Und , durch Ab- 
drücke der Originale Eintrag gefchieht; wie diefs noch 
ganz neuerlich den rühmlichft bekannten Zumptifchen 
Aufgaben ergangen ift. 

Der VerfafTer obiger Arbeit hajt fleh angelegen fejn 
laflei>, diefem BedürfoiCTe abzuhelfen. Indem er bey 
der Einrichtung derfelben nach den Grundllitzen zu 
Werke ging , hinfichtlich deren die bekannte Dbringi^ 
/che Anleitung durch eine grofse Reihe von Jahren, 
den gelehrten Anttalten grofse Dienfte geleiftet hat, 
fuchte er durch die Behandlung den Forderungen , zu 
welchen dtis vorgerückte Stadium der Grammatik und 
derStilkunlt berechtigen, Gnüge zu leiften. Die zahl- 
reichen Anmerkungen enthalten nicht nur einen nach 
dem Erfordernifs des Textes, den Bedürfniffen der 
Schüler und der Mangelhaftigkeit unferer deutfch- la- 
teinifchen. Wörterbücher Ibrgfältig ausgehobenen Vor- 
rath, zweckmäfslger Ausdrücke und Redensarten, fon- 
dern auch eine Fülle von methodifchen Bemerkungen 
über die Behandlung des Stils überhaupt, die Wahl 
des Ausdruckes, die Sjnonymen, die feineren Con- 
Itructionen, mit f teter Hinweifung auf die heften gram- 
matifchen« HiUfsmittel und Commentare der Klaffiker, 
fo dafs uieht nur der Schüler einen vollftHnd'gen und 
höchft zweckmäfsigen Leitfaden zu feinem Studium 
erhält, fondern auch der Lehrer einen hinlänglichen 
Apparat vorfindet, um bey Leitung fciliflifcher Arbei- 
ten, fowohr methodifche Subfidien überhaupt als Er- 
ieichterung für das mühfame Gefchäft des Corrigirens 
zu gewinnen. 

Wefentlich liegt allen Schulmännern daran , dafs 
iik- den KJUideii das nämliche Penfum nicht zu fchnell 

wieder- 
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wiedeAehre und durch corridrla VeberfetsiiDgeB der 
Schülerträ^eit zumTorfcbube ihnätL DiUediVeMI- 
(Imide toll durch den llmf^smy des W?Aes rorgebeugt 
werdek, und ift daffetbe za meremEiide auf sweyAJ»^ 
äeiliuigen berechnet, -welche Jedoch beide in Secnnda 
lind frima zugUich gebrdacht werden, können , tedeni 
£e felbft wieder in ^wejr Abibhnitte zerfaflen. 

Die Abfchnitte der b eben erfchienenen erßenAh^ 
ÜMiliMig enlhclteA, antex Tarr^de und Reißer:' 

i- t) AADte^ftipft^^ftca immI Ch^ragraphi/Bhtß über 4m 
alte Italien in 68 grofaen Kapiteln ; . 

. ^ Aus ien rvmi/then Antiquitäten in 90 d«rglei^ 
(^en , das Ganze dreyjsig enggedruckte Bogen 
betragend, fo dafs der Inhalt fiir einen zweyjäh- 
ligen Caifua y ja noch länger bequem ausreichen 
kann» 

Die ate Abtfaeilung , die wimUchen Abfchnitte in 
fiezBg auf' Orteehenland embaltend, wird aach Yen«- 
iaaf eines #ahves erfcheinen* 

Frankfurt a. M., im Deceitnber 1824* 

H. L. Brönner. 



An alle Buchhandlungen ift verlandt worden: 

C a t a l g 

it a Vi e nifch er Bü eher 

auch mehrerer 

in Deutfchland wenig bekannten Ausgaben . 

griechi/dter und lateintfcher Claffiker 

u. f. w. u. f. Wc 

welche 

bey Friedrich Volke, 

Buchhändler in Wien, 

zu haben And. 

Viertes Heft. 



Euripidis Alc^tis cum delectis adnotationibus po- 
tif&mnm J. £1. Mpnkii. Accedunt emendationea 
Godofredi Hermanni. L i p f i a e f umt J. C. H i n - 
richsii. %mA). 14 gr* 

In diefer Ausgabe ift der Text nach der Recenfion 
des Hrn. Prof. Hermann gegeben. Vorausgefchickt ift 
eine Abhandlung des berübmten Herausgebers über die 
Alceftis des Eüripides , in welcher theils über die Art, 
wie der Dichter diefen Stoif behandelt hat, theils übet 
den Mythus felbft, der dem Stücke zum Grunde liegt, 
theils über die Fragmente der andern altfen Dichter, 
welche eine Alceftis entweder gefchrieben haben , oder 
gefchrieben haben tollen, gefprochen wird, des Phry- 
nichus, Sophokles, Antiphanes, und Ton den Römern 
des Attius,meTius,LaeTius, Ennins. Unter dem Texte 
des Eüripides befinden £ch die Anmerkungen gröfsten^ 



theils TOtt Monk mit Weglaffang deffen, was 
biiWcMHrf lÜhilin,' dnf einigen kurzen Excerpten aus 
den Ausgaben tob Hrn. fFiJiemann und Hrn. matthiä. 
Diefes wd dh AMaerkuni^ des Bxm TaaLfHachann 
beygefiigt, in welchen theils der Text Terbeffert, theib 
die Bemerkungen anderer Gelehrten berfcbtjgl oder 
näher beftimmt. theils fchwierige Stellen erläutert 
werden. t)en Sfchlufs machen drejRegifter, ein grie- 
chifehee, ein kiteinifches und eines über die behnodel«- 
ten Stellen der SchiiftAeUir* 

n. Yermifehte Aazeigen« 

Rüge eines Irrthume. 

Herr Profeflbr Nees. von Efenheck d. /. glaubt^ 
öder will unter der AufTchrif t : „ Wie man eine Schrin 
kritiArt , ebne fie gelefen zu haben ^ (Ifis 1824. Heft 12. 
6. 34J|.) , Andre glauben machen, khliabe feine Schrift 
ifBntwickelangsi^chkhle der Fteris ferrulata in 
der Ifis 1824. Heft 9. receafirt 

Mein AufiTatz befchäftigt &ch, in Bezug auf die 
Nees'fche Abhandlung, blofs mit einer Beleuchtung 
des Auszuges , welchen die Ißs reranftaltet und in ih- 
rem 7ten Hefte S. 762. abgedruckt hat 

Herr Profeffor N^.d. J. geht aber in ^feinem Irr- 
thume fo weit, daCs er die Verdrehung feiner Worte^ 
^welche lieh ^e Ißs erlaubt hat, ohne weiteres mir zu- 
fchreibt. 

Diefe Rüge hätte die Ifis dem Herrn Profeffor iV. 
d. J. leicht erfparen können , wenn fie , anftalt ftill- 
fchweigend zuzufeheo, wie jdie. eigene Schuld mit gu- 
ter Manier einem Andern zugefchoben wird, der Nees- 
feben Verunglimpfung nseines Rufes eine beMirende 
Zeile be7.7efögt hätte. > 

Halle, den 3. Febr. I835. Xa u l/u/s. 



B eriifhtigung. 

Der Hr. Rec. des Eider - TaCchenbuches Eidora 
in den Erg. BL Nr. 6. S. 47. miffet die komifche Ab- 
leitung des Titels ron tv und Swqu, worüber man fich 
fchon mehr als einmal luftig gemacht hat , „ dem Ldtte^ 
raturblatte" her. Meynt er damit das feit i820Ton mir 
redigirte , mit dem Morgenblatte verbundene Lft. Blatt : 
fo ift er im Irrthume. Der komifche Mifsrerftand fallt 
dem Weimarifchen Moden -Journale zur Laft (welches 
auch fein literarifrhes Beyblatt hat), und fteht, laut 
einer Rüge in der Nordalbingifchen Biene, in gedach- 
tem Moden- Journale Jahrg. 1823. Nr. 64. Im Litte- 
raturblatte, für defCen ^anxeRedaction ich freylich jetzt 
nicht mehr einftehen kann , ift das Tafclienbuch Eidora 
Nr. 36, 1823, und Nr. ai, I824, angezeigt worden 
ohne diefen MilliTerAand. 

Müllner. 
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•CHOllB XOMBTE. 

BjLVfA , h. HamiMfd« «^ Seliw^tfchka : Dur Hotte 
äe^Danie jßühimf^ Oberfoui und erlfiiitert iroo 
Karl StriCljfufB. i«a4. 364 S. 8. (sRtblr.) 

EiBi dMtfak« UtbMfetniiig d«t Oanir ki dem Vers- 
maifse desOrigioals bat lange Zeit für eiöe nicht 
SU lÖfen^tt Aufgabe giagoltta * . fetbft nachdem die 

Ethtnk VitUmm in der Kunft des jMsetifchen Ue- 
rtracenSf ein ji. W. SMeget, Gne9, Koß u.a. 
hSx {enoff^das ÜnmAgliehe in dem Verdeatfcben ita-» 
lienifcbert fpanifcber und antiker Dichter geleitet 
hatten* , Freylicb kam» der DeulCohe eigentlich Alles 
fiberfetxen« Ueno CeMdem'ee Sillegeworden iTt, abcb 
das eine Ueberfetknng ze nennee \ was man nur mit 
Hälfe des Originals verftehen kann» bat die Ueber- 
lepslttinlt keine Sckraoken mehr, «und es follte uns 
sucht mrwnndern % wenn Jemand ein» folche lieber« 
fetzunff nofdä einmal flberfettte und wtiM die zweyte 
nom dritten Male» bis fie endlich dahin käme, dafs 
man fie ohne Originaltext zur Seite verbrauchen 
könnte». 

A. W. ScU^d lleflsrte Im h 1795 die erften 
Proben riner metrifehen Verdeutfchung des Danie 
in feiner Darftellung der Hölle» in den Sdulkr/chm 
Marta. Aber ebgleieh er hier nur knrze BruchuAcke 
dM Gedichts zu geben hatte» fo wagte eres doch 
Sicht» die Tenitun des Originals beizubehalten» 
fnodern bildete fich eine leichtere und feinere Reim- 
verfchliiignng» in weleher %t nie mehr als swey 
Bftune brauclite» innd der Mittelyers zwifchen dem 
erften und dritten jedes Dreyllngs immer reimlosj 
blifb» ilfo ein fehrzerftflcktltas Surrogak der Terzi- 
nenkette. ' Wir geben den Anfiuig des Gedichts' zus. 
^robe: 

Ais ieli 4le Balm dei Labans iMlb vollandeti 

Faoil ieh in tiaam ^onkaln Wald« auch^ 

Wdl icli Tom frtden Wog mich abgewendet» 

Et faUf mir haH tu faf ea , wie d*r wilde 

eeWaH*f e raelie Wald W^liaffiA #^, 

Detnnaeli eifveat maitf Oeift tok Sein«» BildiK^> - 

An Bilieskai^ lumMnl ft d^aa Todfi «Mih\. 

Doch ata des' Heil«, daa ich darin gflundea^. , 

Will ica da« andre melden , wAi ich lali. ' 

Vieivehn fabrefpiler. erfehien. du gänUt^ KambdUi 
den OOHlr^ heranegegeben von tmrllmdwigfJXamne^: 
aMher, erller Tbett» die HoBe enibakend^ Diefer- 
TheU deeUehe af ei Z Mng».» welcher uneiA gegcKwirn 
tigev ABieter beeohrtv wf'fehonf/im. J. itesr itear 
h i dM JI gili si ri aiBng rf a n gani , 1 mi neah daOsn Xode ra» 
. JfiL.Z. igzj. MrJUt Band. 



Zfudwig Hain und dem Herausgeber fivtgefetsi» voll«« 
eiKlet und ganalich umgearbeitet wiorden. Einige^ 
reiee Proben von der Ueberfetrung.des erften Unter^ 
nehmers finden fich in . der ZeitUchrift Pkifych^rd^ 
mitgetheilt. — Diefe Ueberfetzueg des Dante, wel*^^ 
che bis zum L igai durch den genannten Herausgo«' 
her zum SchlufTe geführt worden ift, bat das kohnd 
Beyfpiel aufgef teilt» das Original in feiner nnver- 
änderten metrifehen Form n^cubilden; undzwav 
hat die HöUets fo ftreng genommen, dafs fie« d%nb 
Qeifte unterer Sprache offenbar eben fo^febrzuwkle^ 
wie dem Geifte des Oediohtsi» iai So fern wir eS'näm^ 
lieh als verdeutfchi: betradtteol woliei»».^ die dnreb*^ 
gangigen weiblicben Reime der italienifchen Verfei 
bey behalten hat, was im Deutfehen eine matte 
Scblepperey i^rerden mufa» Das filhlte auch der Her-*i 
ausgeber» wie er felbft hn der Votredn oeftehr, aber 
da Boäe und Harn etnmal angefangen netten^ denl^ 
Grundfatz diefer durebgfagigen* WeibUcbkeit zu be^ 
Obachten • fo fflgte er fich geawungen -* inpiia JMM 
nerva — in den JVf ifagriff feiner Vorgieger. In dii^ 
folgenden Theilen hat er dagegen » auf ebenen Fa->' 
laen ftehend , den Mftigen Grundfatz abgeworfen und 
fich freyer su bewegen verfucht, indeifei er ad Ubituni 
zwifchen weiblichea und männlichen Endungeitf 
wecbfelt. Aber diefes od Kbüum fcheint uns in fei* 
ner regellofen Wilikflr dem Geifte des Terainenmaa^ 
f$es zu widerfprecbeo« , Daa Kettenartige des Ter^ 
zinenbaues, welches fich in der VerfchUnguog dei» 
Verte und Reime vom Anfange bis zpmSchluffe eines 
Gefangea offenbart, vrird durch ein folches Eintreten 
einzelner kurzer Glieder nach und zwifohen. vielen 
längeren zerftört^ gerade wie wenn eine Kette, die 
eus raft lauter langen Ringen befteht« durch einige 
eingefetzte korzere oder fön wiehere geflickt worden 
ift« Wit wollen nicht behaupten , dafa die dui\?h« 
f^WS weiblich reimenden Terzinen in de^ deutfehen 
Poefie auf keine Weife nebrancht oder geduldet wer* 
den dOrften. Da^ Schlaffe und Gezogene» was fok- 
che Terzinen in deutfcher Sprache durch die matten 
und meift entbehrlichen Bildungsfylben in # erhalten» 
nag einem el^fchen Gedicht wohl zufagen; aber 
die gediegene Kraft » die rafehe und fchar& Empfin* 
düng, die gerade und unumwundene Gefinnuog des 
Danie können fich- in einer folcben Terziaenfbrm 
nicht auf deutfch aoefpreeheni * Durchging weib^ 
liehe Tersinen find in dentfoher Sprache weiblich in 
jedeift Shine bis zum weibifehen und weichlichem 
Danie eher ift männlich durch und durch. Eine Ahn- 
liche anficht habe ich tber die NaobUldunr der Ita- 
lienifchen Oeta vr aiaai j Iah venweefo^infr Al&bmeiiien 
S« dif 
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die dorchgSogig weiblichen Endaogen der Suiize 
lycht , wo der wegbliebe Chankler deeGedicIiu dem 
weibücbeaCharakter der metrireben ForiH entfprichu 
Aber ein leicbt bewei^icher und muthwUlig launiger 
jlrioß, in folchen Stanzen fcheint mir ein Unding.* 
Den TaJJb liefse icb mir dagegen in der «cfibdichrn 
Stanze ichon lieber gefallen. Wollen wir aber die 
italienifchen Octavreime dem Geifte unfrer SpracfaA 
anpaffen, ohne ihnen ihren eigenthümlicben Geift zu 
neboien, fo darf der Wecbfei der weiblichen, und 
«Innlicheo Heime kein fo willkOrlicher feyn, wi« 
\a einigen Tbeilen der Sireck/ufsi/chen Ueberfetzvog^ 
d6s^ri0/i, fondern fie mQffen iich regelmäfsig abl6-> 
Cen» die weibliche Endnng die männliche i oder die* 
manaliche' die weibliche, wie in dem Toy^o deffelbea* 
Veberfetzers. 

Diefe Abfchweifung ift nicht unnOtz, um uns 
aor Würdigungder Terzinenform zu fahren, welche 
der neue Ueberletzer der Hölle des Dante in feiner 
Arbeit beobachtet bat. Er hat feine Terzinenketten 
aus reselmäCsig wecbfebiden weibliclien und m5nn<» 
liehen Heimeo 9 oder lo zu (agen Hingen , zufammen-» 
gefchmiedet , bald mit dem weiblichen , bald mit dem 
männliohen Heime anfangend, fordafs, wenn, die 
Kette in fich zufammengeknOgft ¥rird , der mSisn- 
liehe Anfangsreim fich dem weiblichen Endreinran- 
£&biie(st, oder umgekehrt, und nirgends eine Lücke 
oder ein Doppetriog von einer oder der andern Gat-* 
tung die alternative Verbindung unterbricht. Auf 
{piche Weife fcheint uns der Oeift der italie'nifchen 
Ver^sartmit dem Geifte der deutfcben Sprache in daa 
fisbönfte Einverftändnifs -gebracht zu feyn» Wie viel 

kräfüger u.d lebendiger «der diafe .itwnative KeW Bttrachlen w!t chef« 
Uoform die deutfcben rerziuen geftaltet, das zeigt .. .^j., r.K— ai«.« 
die Vergleichung jeder beliebigen Stelle in den beiden «"•"^^««^» 0*'"« •^"•« 
Ueberfttzungen, ganz abgefMen von allen Obrigen 
Anforderungen. Um nicht zu wählen» nehmen wir 
4eii Anfang« 



ek war «ntflofen, 



AlTo mein G«ift, der 

Ziurfici 

vir L 

iohmfd 

Dan Pfad lurfiok ich darek di« Oade lenkte, 

ITer Teftre FtiTs moTtt* aack der ai adi e g ekta 



Bk.fioh,^ei|d. Hin Mch der Behu tu iMMt^ . 
Lekende^ich niiameif n^rdEeBtto^ik. ^ [ * 
li Ick Kak*V»ar nMeor Leilr trrAeit; * "• ^ 



Sireckfu/s. 

Auf kelkea Weg dei Menfckenlekeat fand 
Ich mick in einen finftern Wald Terfcklefea , 
Weil ick roor reckten We|^ »iek. a%ewandt. 
Ach, wie fo Ich wer und hart ift'e, aii^si^a|eB, 



dicht er wmt, wie £rfki«ekewvoll Und'wihU 
8ohoB der Gedenk* emetit mpr Forekt ned.Zagea, 
Der Ted- ift aegren ihn nopk l&U und jaMf 
l)och ob^dea Ueifes, dln ich arion «efunaen, 
Befchreib* ich manohee dort entdeckte Bild. * t 

Nickt w^ kk, wie ick aiiek,k|iiaki.fe wunde«, 
Beun eck, ich war rem fchwerftey Schlaf berückt | 
Zur Zeit, da mir der wahre' Weg eiitfch wunden. 
Doch, bif mm FuTe des Hegele TOMevUckti 
Der an dem Ende lag voa. jenem ÜMle, . 
Das mir mit Xchw^rer Fiirokt das üeiagedrfickc, 
Schani* ich empor» und fah» den Afiffkea mahle 
Ihm der Planet, der um .auf jeder Baha 
Gerade tfihrty mi^ Mntm goldnen Strafale;' 
Da fingen Aaaft vnd* Pureht an Cekwinden dk«. 
Die nur dee Heneae Bbit aaftarren «aoktan» 
In jen^r Nackt, da Graufe^i mick imifaha« 
Und fo wie atkemlof ,' na'ck Angll und ScknuchteOi 
SchilEhrfichige vom Strand, entflohn der Fluth, 
Surr rückwärts Tekaaend , ihrea Griimn ketrachtea; 
80 kdirt' ick, hock- mit kalkerftorknam liatk» 
Miok jetxt surück, nadi Jenam PaiTe üekand» 
Der nie hindurchliefs ein lebendig Bleu 
Und, etwas ausgeredet, weiter gehend, ' - 
Wählt* ich kergen ddn Wea der Wild iKllr ihir^ 
Steu aaf dem Fuls, der tiefer weilte, ftekead. 



Ifode, Hain, Kannegitfser. 

ilalb hatt* ick nafres Lekefeis Behn du j^kfV^hrftten , 
Dajiand ich mioh in dunklem Wald verfcklagen, 
Der grade Pfad Terfckwunden meinen Tritten. 
Ach, welcherlei er war, iti hart zu fegen. 
Der dichte wilde Wald und voller Schrecken^ 
Der hk Gedanken fchori erneut das Zagen : 
So herb% dafs herber kaant der Tod tu fchnl^oken^ 
Doch^.r.on dem Heil xu handeln, dae ich fnnden, 
Kect*)ck vom andern, Xo ich^^^nt* -^td ecken. 
Icli'ifna^j was Art ich eintrat» nicht erkünden; 
So Wei^VOm Schlaf denitalcn fch umfangen, 
]Dia&'V(m:wahrhaftger Bahn ich eb^Ibhwondea. 



- { 



4ls; ejnes Hüghls Ful's ich ihit erlangen , 



WO die G^enxe war V9n diefefta, Thale, 
Das alfo mir das Herz gekrankt Wt Banget^; 

' Schaut* ich einpor undf iahe von dem Strahle . 

< Dirdchttlt^m Ihm bekleidet des Planeten, 

. ' Der vnndr»- richtig leitet' aHamnala,* 

^ . Da mocht* . ich etwas jene Fui;cht eatddten \ - x 
Die aus des Hertens Grund ^icht wollte , waiakepa, 

••'Die Nachl^ fo na^r rerftnch in folchen NötSoo. . 

- ' Und lö wife Jenerv ikt mh bangem Keticl^eh' \ *^ 
Zorn SttaiM SUhi winMnd HitS den Ulae^es^ogea , ' 
-^' Flatkf^^Mfkvl^A^ilall^wiiTfUidii 
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BruöfcfCaolia heben, 
im Original oder in eioer 
Ueberfetzung tu kenoen» fo wird das ttht deo Ein- 
druck einer UeberfettiMig» das zwerte den eioet 
Originals auf noa machen« WoUea wir aber weiter 
aas<ier Ueberretzung auf das Original fchliefsefl) fo* 
wird es uns fchelnen» dar Oberfetzfe Dichter rede 
ünt verworren dunkle, umwiiifdei»a, atierlhOmelo- 
de Sprache. Nun nehniisn wir 'dsm Dame sur Baodi 
lind welche Sprache 'fifidea wir? • • ! • 

. DanUU Spreche Itt frejlich jdtzt tili, aber der 
deütfche f^achblldneir ode^ Nachlcbdpfer will doch 
einen Dante nicht fOr die jetzigen Italiener lieferöi 
fondern fftr die Denffeheii. £^ ha« «IC» nidit notbig, 
Rackficht ZQ liebmen auf das Vjerhiltnfra der Sotacbt 
des Da»/f ^ur Sprache des JHönH oder TätbUp und 
demnach feirieiii O^ote. einen alter lbC(ff»Uc^ Anr 
ftriohfzii «ebe«^ walehet« in »oaiier 2ieit gegebeoi 
niemals ecmiherthOMlIcb« f«mlerAimefar ödet wer 
oiger atterthtlfAelnd auszuftiUeh pffsgt; 'HoHiCi del^ 
fen grorse äcKöpfung fo lebendig aüJS dem L^ben (ei* 
Mf Zeit eotrpHingeft Ift, mob aoeh imleidbr Ueber- 
fetmig mit dar lebMldiKfleB Kaaft imd Nit yr derOe-* 
flwiwwt mdwMävilmn ea.&llc<kicti mid d^Slr^ 
ben aiMa!.UbberretMat'leya^ -deaa^lfiralwfrn Volke» 
wdchem erdaa Wtak deamifMa ]inii«MM«AfQhrt, 
^ X<*hte MAkdkr oUm Uol|MlWMiadMU 4afl^ 
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irüii. '41.: FBBaUAR igi^. 



fty, de» dM Wtrk. «if btM ZeitifeMireft tgcinueM 
MC » • ak. dfCR • wcfah<n as fMeniidHig «Bsllbt. Prey^i 
Jiek eia Sirabeai deff^o .Ziely MMmlieh toyVn 
fi«iil»> niM- «iit «t«Itdt Ftka« » als ^ia nte crr^ichba^ 
nt« cUd Scbrlu« d^ Uob«rfeti«rs leitet» kaoiiii Aber< 
cfadureli wird i«' das ^trebcih «Hfvod fariicil keine^->^ 
veges «ta umUlutft «ad nrltlikes; «ddalle Uaber- 
Ial«tti»ieo mehr adar flundarbaliea das gameinfchaft- 
lk:baGefahicJi> atamalseia Zial warreiciian. Dia- fianan aas 'feitiem* populären Tone ^heraaslyriogaiv 



9tß 

fthmnan. Dfa falebHft Ober den Plbnaor dar Hdllih 
cmd dM launSga Taiffelabalgeffejr am PechpraUi Md 
Erclhlung der Fi-ance^ea -von Rifnlni tiiMt dia. dat^ 
Uj^Hno inÜfTen^ ^i^hl in atwaa varfcbiadaaaaSpraeb-^ 
ftifiimuogan gehalten feyn, and die ain&oba Uaonw-l 
wundenbeit des Redners wird nicht igelten durah dU« 
Nothwenrfigkeit prophetifcber Uaifebrafibvngan und! 
Andeutungen gertört. Weniger lüfat ficb d<^r DkbMi 
ter durch phtloropbifche^ und tbeofophifcha OigraC**' 



Natur ihres Strebens fahrt es apit: ficlk« dafs Ea ai 
nieouls weiter als bis zu einem Beynahe bringen. 
Forfchen wir weiter nach den charf^kteriftifchen £i- 

ßifcbaften der^ Spfät)ta des Ddnü, (6 mOfren wir 
oüdars darauf acb^ao ». ;wae ar (bibTtaQ^tn^trarin 
Sldilefi fei^^^ Oadichls ?.ao c(aai^ai|(ptuchUfafl, ein- 
fachen ^ ja niadrigeQ Tona dafr9lbao-> jiamantlich in 
yergleicb mit der o/to Tragedia dar Aeaeide « fagt. 
Noch dautlfcher fpricht er bsb darOber in dar Schrift 
De vulgari eloquio aus. Er unterfcheidet dort drey 
Oaitaagan das Stib» dan trag^eheri oder hShern, 
den homifche» odar aiadam , uwä den eUgifchm oder* 
htagaadaa« WaM ar nun dan hom^üum »til als dao- 
KörnerrCchandea ia feinem grofsea Gedicht bezeich->- 
Mt^ fa ift as^fchr natflrlich, dafs er dalTelbe eine' 
Cbauriadia naont, und in gleicbam Bezüge, blofs auf 
dia StilgaltuaK RQckficbt nehmend , giebt ar ja auch 
dar Aaneida den Titel aiaar Tragödie; Wird es nun 
aiellaiaht (chwar, durch dan abrwClrdigen Roft des 
▲itarthoms» welcher jetzt dia Sprache dtrOomm^dia 
4aa DanU überzieht * das Gepräge dar natQrlicbetf 
und unttaaivundaneiv Rede des Lebaas und des Um- 
ganga aberall za arkannen; fo leuchtet es doch an 
vialan Steilen in den familiärften AusdrQcken, 
Sprichwörtern und Bildern hervor, und nirgends 
häufiger 9 als in der Hölle. Dabey daff aber auch 
dia kecke Originalität nicht aufser Acht celarren wer--' 
den, welche diefe Sprache der Alltäglichkeit in dem 
Mttoda einet folchan Sprechers adelt und verherr-: 
licht: deac^ garada in dir/ir Sprache hat (eine gewal- 
tige Natur Raum und l«alle, fich in ihrem ganzen 
Umfange und in ihrer vollen Kraft und Frejheit zu 



und es gehört zu den bewundemswflrdigrtan Kräftaa/ 
feiner Poefie , mit welcher fiebern und fcharfiaa Eln^t 
ftrchheit er das Tieffte wie das Spitzfindigita auszi»^<» 
ikroeken Weirs , fo dars derContraft des MoffeS undr 
der Form In folchen Fällen oft mit einer ironifcbaa. 
Gewalt auf uns wirkt, dia man in keinem andarii. 
Dichter wiederfindet. 

(Der Bf/ehlu/s folgt.) 

'.. CHEMIP. . 

' WtEv, b. Gerold: Chemifche jtbJumdiung ubet^ 
das Clitom^ Von Hermann Möfer, Doctor dar« 
Chemie. 1824* 96 S. g. (lagGr.) 

Der Vf., welcher Gelegenheit hatte, alltf Artan 
der (leyermärkifchen Chromelfenfteine zur Analyfa 
zu erhalten, liefert hier eine recht bOndige Mont^ 
graphie des Chroms, worin man nicht allein allea 
Frühere Qber djefen Gegenftand gefchriebene mit 
Sachkeontnifs aüfgeftellt findet, fondern auch man- 
che dem Vf, e)|;«nthilmlicbe Beobachtung. Dia Alif- 
finduag des Chromeifenfteins auf dem Gulfangabiraar 
zwifchen Kraubot und Knittelfeld in SteyermarK» 
verdankt man dem Erzherzog Johann , walcliar uop- 
ter mehreren van dem inLaibach wohnenden Mine«» 
ralienhändler Prejcher angekauften inneröfterreichi— 
fchen Fo(filien auch ein Stück Chromeifen fand»«* 
welches ihn bewog, faft ganz Sleyermark in diafar« 
Hflckficbt zu untarfochen, wobey er nach vialaa» 
vergebilchen Bemabungenfo glOcküeh war, as aa,, 
dem genannten Orte aufzufinden. Es enthält nach 
bewegen und zu geftaltan. -HSttlfDannf fdlff'GeffTaHt' ttelr'Analyfelles^Vfr 34^50 Chromoxydul. Die Wia- 



In lateinifchen Hexametern und in virgilianifcher 
Rade gefchrieben , hätte er es darin fchreiben könr 
nenj tollten wir fagan/^fowarda^fain^cf/^ficli nficlil 
halbfoTrey, ftark, voUftändtg und rein in demfel- 
ben aasgefpfPfbaa baban. - Et|i VVeffc/TwIb daiCe- 



derherftellung des reinen Chrommetalls aus feinen 
Oxyden ift bekanntlich mit vieler Schwierigkeit 
verkhüpft; am heften gelang fla noch dem Vf., als 
er 100 Gran Chromoxydul mit 2295 Zuckerkohia 
undiatwas Leinöl «zu einem Brey anftiefs, diefan.ia 



diclit desi i)an/tfj Ib,labaf|d4g ans dfW Laben^ fbinart eine PorceUanprobiertute tbat» den leeren Raum^ 
Zeit harvorgagangaa, aiii faMntnjatelhiurar Vertreter- derfelben mit Kohlenpulver und Leinöl anfOüta^ und- 

feinas Jahrhunderts, koni)|a niobt i^iderjt, ak in fol- *" ' --^ -^ 

eher Sprache zu feinen Zeitgenoffen r^d^n,, und die 
grofsaiVi^plarittt di$ltarbefi dffcUn flbh fl-eylich wohl 
andb zum Thail aus dem nahien tibtireffe fefnbr r^li- 



danp der Hitze eines PorcelJanofens ansfetzta* Daa** 

erhaltene Metall hatte eine ftahlgraue Farbe n* war in, ; 

durch eine ftarke Vergröfserung deutlich erkannba- ' 

vierfeitige/i verfchiedenartig' In einander ga-*- 



ren 



mn nad ^politifchan Eitiiatb^Hah , 'Wälche in die* flochtenen Säulen kryftaiiifirt, und befafseine groGsa 




feiner Gaganfilnda folgend, auch in feinem Redetone fam macht, fo fchreibt er doch mit Recht damfalban * 
vielfach waclifaln ond fich bald hmuif und liarab«*4la^Va£diaiifi zu» zuarft dargethan zu haben t dafa 

aina 
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tontniPW TeMilM f vicbt befc«ba4 D»r Vf. !m4* 
dhtf: V«* I«%0^H9M aur, Btreituog d« Gronu^xvdiiU 
MgMVtfuk» VttrJulUfii(s.¥aiir«}«ichMThdI«oS€biiF»- 
fcl.«a£ käUIehM cbrwnfaiijrra Kali oiebufo gut «Ja 
dat. ftin #iiMm Tbeila Schwefel iiad awe^i TbeU«» 
UalifcliM cbromhiMra Kali« Daa auf diefe Art be^ 
Mitaft0 Oxydtti ift jedemit mit einem genoKea Aor* 
iMle Schwefel verunreioigt, den man aber durch 
«liederholtM Auaglflben entfernen kann« Aus den : 
^wn V£ zur DarfteUung der Chromfäure ausgefahr- 
IM Verftieben lieh« derfelbe den Schlub., dafs dia* 
itarcha.Glaban mjt Salpeter (ich bildende CbromT^ure* 
^nigftene din Elemente der SalpeterCSure r wen« 
Hiebt diefeifelbft enthalte^ durchs Clfthen des Chrom-« 
«ifcnfteine oder Chromoxydvla nfiit Aetakali aber 
•ine reine ftickrtof ff reye Chromfäure gebildet yrarda»; 
Die Verbindungen der Chi:omß[iire n^it Kalien, Er« 
den und Metalloxyden« fo wie die mit andern Säuren» 
namentlich der Salpeter -, Schwefel- und Salzfäure» 
befchreibt der Vf. ausffthrKch , und fOgt auch diefen 
andehe etgena^ lehrreiche Bemerkungen bey » die 
ctan^Werk Cebc empfehlen« 



Kovv f b. Bachem : Abhandlung über daß lodm, 
' oder kurze Zufammenftellung aller bis jetzt Ober 
diefen Stoff gemachten Erfahrungen , mit ROck^ 
ficht auf die officinellen Präparate und ihre An^ 
Wendung'« von J^aUntin Jq/eph MoUtor, cheml- 
fchen Laboranten. i824- 8a S. la. (8gOf.) 



Diefes^ Werkeben liefert eine recht goteZuCam* 
menftelkrog alles delFen « waa Ober daa Verhalten dee 
lodins bisher bekannt ceworden ift; und da daa hie^ 
ber gehörige in den pHyfikaJifehen und ohemifcheo 
Journalen fehr cerft reuet ift» fo mag diefe Schrift 
manchen willkcHnmen feyn. Eine dem Vf. eigen* 
thamhche Bemerkur« hat Rec. fo wenig gefunden» 
als irgend etwee « das darauf hindeutete « dafs der- 
faibe eins oder das andere der lodiopräparate in 
Menge bereitet habe» woauiein Stand als chemifoher 



Lalieraiiiiibni Aaeb (Meeaabill galMn .aMlMi. ^Dto* 
DarikiUnng dee. Vf. Ift 4entUoh , und in der Regal' 
bat eraiiob^tia'beften Gewäbrsmiänoer bey den ei»* 
loTnen Materie» gewäbk. Slnb Avenabdie' faievoa« 



findet :bey^ diar PrOfeng dei« Reinboia^ dee*bydro«^ 
i#dinfauren Kali*a Statt« indeiA dort die BoüquO*'^ 
fcbe Mathode^.irernhtetft SaljMerßhiradiefetbe tm 
erkennen« m&tiavfjKenommen w^orden ift. Defe dtef« 
Methode nicht riebtig feyn bfinne » liefe fiob voraae*- 
Cehen« und Gagwr bei auch dteCea AOcb befondert 
dnrgh Verfucbe dasgethanv 

ERÖBESCHRBIBUWG. 

linnirrm « b. Kablmey : ' Äiirzir Inbegriff iier ßeo» 
graphie in di^Taoeüm. Pflr Schulen und Hans« 

'^ Antworfen von /• 6. Bommann. I8a4* 4 S. 4. 
und j Tabellen « jede aus 1 nur auf einer Seit« 
bedruckter Foliobogen beftehend. ( xo gGn ) 



. Der Vf. fagt felbft» dafs bei[eiU' fdion ibnliob» 

Eigraphifohe Tabellen vorbeoden find; dennoch' 
fft er» dida euch dinfla nieba minder bnmebbnr 
werden befunden werden; da ea nur 3 TafaellM find, 
fo fey die Ueberßcbt des Ganxen defto leicbter« Dte 
nrfie Tabelle giebt eine allgemeine Ueberficbt wow 
den 5 Welttheilen (richtiger Erdibeilen)» die zwoyt» 
ftellt Europe » und die dritte Dentfchland inabefoia- 
dere dar. Da der Vf. nur das allbekaiinte und io 
allen geograpbifchen Lebrbacbern befindliobe Mate« 
rial dargelegt bat» fo ift genen die Richtigkeit wonig 
zo bemerken « «• B. Taf • IIL bey der Provinz Bmn^ 
denburg« xu der auch die Altmark gerechnnt wird, 
die l)ekanntlich zur Provinz Sachfen gehört ; bey der 
Provinz Clete-Berg der Regierungsbezirk dleve» 
der Ichon i8ai aufgelöft und mit dem von Daffeldorf 
vereinigt worden ift ; die veraltete Eintheilung Han» 
novers und Holfteins; die Eintheilung des Orofsher-» . 
zogthums Heffen in 5 Provinxen^ da die ifenbufg* 
fchen und foleafcben Lande keine befondore Ptovio» 
bilden u. (• w. 
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LITER A RISC HB^ NACHRICHTEN. 



Beförderungen u. Ehrenbezeigungen^ 

Jnir. Hofr. Dr. 2^. Hinter eu Minden, durch mehrere. 
Schri fW ff I infonderheit durch fein Sonntagsblatt be- 
kannt, ift aum RegieruDgs - Medicinalrathe hey der 
d^en Regierung ernannt worden. ^ ^ ^ 

Uxt, Th. Linae, bisher aufserordentlicher Proxeuor 
Aer Rechte cn Gi^fsen,..ift zum ord. rro&ffor derf., und 
der aeitherige Profector, Hr» Dr. WemeJmg, «nm au- 
tomrdentL nofeffox der s^ad. Facultat ernannt wor« 



JBf. geh. Reih und Prof. jA^9 an Gftib^n, Cattz^ 
1er der Univeffitüt , bisher Cömmandenr des Gto£AteT^ 
sDgl. Heft Hans - u. VtfrdleliAoidenai bat das Grol»* 
knns diefes Ordens erhalten. 



«M*i«^lMi 



^ik^MMb 



Der durch feine Reife^m .die Welt 
ral von Krufenfiem ift ^n die Stelle desGeüerakiGratfieft 
V. liewtnzxaxk Cuxator der UnivM^tät Dorpat ennaiia 
wordene 

Die Aeademie ütanfaife bat HtL Aro4;'nm lCt<- 
g^ede gewSUt 
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8GRÖNB XÜN8TS. 

Halli:, b. Hemmerde n. Schwetrchke : Die HöUe 
des Dante Alishieri, aberfetzt and erläutert von 
Karl Strechßys u. f. w- ' 

( nefihiuß der itn vorigen Siüek adge^roehenen Recenßm. ). 

Wer bereift es nicht, wie fchwer die Ueber- 
fetzungsaufjgabarfe^n murs, dief'e fprachliche 
Originalität des Dante in einer andern Sprache nach-* 
zubilden? Auf einer Seite Jäuft man Gefahr» in d^o 
farblofen Ton der flachen Coriverration zu verfallen» 
und von der andern her drohet ein vornehmes Pa-* 
thos, welches dem Geifte des Origipals fremd ift. — - 
Was die Arbeit des Hn. Sireckfuß betrifft, fo ftreht 
lie in diefer Hinficht , Qber jeder Vergleiichung mit 
ihrer Vorgängerin , dem Originaltöne nach , im Gan-. 
zen mit emfchiedenem Glück, im Einzelnen meift 
dem erften Abwege In die farblofe Gewöhnlichkeit 
mehr zugeneigt , als dem zweyten in den vornehmen 
Porno. Wir weifen zum Belege fflr unfer allgemei- 
nes Lob auf die oben citirten contraftireaden Stellen 
hin. Die Infchrift, eine der erhabenften Stellen des 
Gedichts und aller Poefie Oberhaupt, ift leider nicht 
die gelungenfte unter den vier gelungenen, und bey 
einigen Verfen neigt 0ch hier unter Urtheil der altern 
XJeberfetzung zu. 

Durch mich geht'« ein sur Stadt der bangen XI agen, 

wie es dort beifst, wäre in jeder Hinficht vorzügli- 
cher, als: 

Ich führe dich znr. Stadt der Qualerkornen , 
als Ueberfetzung von: 

Per m$ ti va nella eittä dolenUy 

wenn nur nicht das Epitheton bange durch feine 
mafsige Mattigkeit ftörte. In den folgenden Verfen 
genügt die neue Ueberfetzung beffer : ' 

Ich führe dich zum ünhegrenzten Leid, i 

Ich führe dich zum Volke der Verlornem 

Dagegenhält dje preciöfe Weitläufigkeit der andern 
Nachbildung nicht Stand. 

Durch mich geht'« ein zum Volk^ vom Beil v#f 

fchlaggji. 

Das foU heifsea: tra la perduta gente. Der harten 
Participi^oonftruction gedenken wir dabey nloUt 
einmal* 

Mich 'fohuf mein Meifter aus öereo&tlgkeit. 
Die erfte Liehe wirkte^, mich zu gründen. 
Die höchlle Welfheit und .AJlmftchtig](eit. 

ji. L. Z. 1825. irßer Band. 



So Sireckßffs. Bey Kannegießer: 

Gerechtigkeit trieb meinen hoVii Erbauer, 
Mich gründeten zur Qual der |jitnd*gen Sehaaren 
Die Weisheit y Lieb* nnd JVIaeht zu fteter Dauer. 

Keiner von beiden genügt hier 9 wenn wir das Ori« 
ginal vergleichen: 

Giustiziß mosse H mio alto fattorep * 

Feoemi la divina potestete^ 
• La eomma eepUnza e ^l primo amort* 

Welch ein grofs^rtiger Lapidarftil! tCein Buchftabtf 
^ebr, ala nötbig« aber jeder vollkräftig in Stein ge- 
hauen ! Den letzten Dreyling hal Streckfhß reiner 
und ftärker wiedergegeben « als fein Vorgänger. 

Vor mir war nichts Erichaffencs zu finden, ' 

Als Ewieesi und ewig daur' auch ich. 

Lalsty die ihr eingeht, jede HolFnnng fehwiaden. 

Kannegießer: 

£h^ denn ich war, noch keine Dinge waren, 
Als die unendlich, und ich bin unendlich* ' 
Lafst, die ihr eingeht, jede Hoffnung fahren! 
Dinanzi a ms non^ur cote et€ate^ 
S€ non €t$rne^ ed io eterno dura, 
Lasciate ogni speranza, voi che ^ntratßf 

Defto vortrefflicher ift Hn. Sir, die Teußlsbalgerey 

feiungen, keinesweges die leichtefte Aufgabe des 
Jeberfetzers , und die beiden loci Ulustrissimi der 
Hölle, Francesca's und Ugolino's Erzählungen leuch- 
ten auch in der Nachbildung glänzend hervor. Noch 
machen wir aufmerkfam auf den elften Gefang, def- 
(en fyftematifirendea Räfonnement einen Ueberfetzer 
leicht von feiner ganzen Arbeit zurOckfchreckön 
könnte. Aber Hr. Str. bewegt fich auch hier auf das 
unbefa'hgenfte zwifcben den drohenden Sdndbänkens 
wir meinen 'die rednerifche Seichtigkeit und Trok^ 
kenfaeit, dahin« . 

Wir haben mit AbGcht»'noch ehe wil- unfer Ur- 
theil über die Streckfu/sitche Ueberfetzung der Hölle 
im Ganzen ausgefprochen haben, durch einige cha- 
rakteriftifcbe Einzelheiten gleichfam Grundfteine fQr 
daffelbe gelegt. Wir bedauern» dafs der befchränkte 
Jlaum diefes Blattes uns verbietet, noch tiefer io 
dergleichen Einzelheiten einzugehen. Die Verglei- 
chung mit der altern Ueberfetzung geben wir indef- 
fen gern auf, da fie um fo weniger zu einem Refultät 
fahren kann^ wenn wir Vers auf Vers nebeneinan- 
derftellen, weil jene von drey Arbeitern herrfihrende 
fehr ungleich in fich felbft ift, und man daher bey 
dem Herausnehmen- ^er einzelnen Verfe mit Partey- 
lichkeit zu wählen Gefahr läuft. 

Die Grundfätze , welchen der neue Ueberfetzer . 
in f^inQm Werke gefolgt ift, find diefelbeo, welcha 
Tt ihn 
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^ ihn bey der Uehertragang des rafenJen Roland und 
des bejreyten Jerufalem geleitet haben.' Er hat fich 
redlich beftrebt — diefes Zeugntfs, welches er fich 
felhft in der Vorrede giehtf beftätigen wir mit voller 
Zuftimmung — den Geift des Dichters im Ganzen zu 
erfaffen, und in jeder einzelnen Stelle dasjenige zu 
erkennen, was diefen Geift am deutlichften bezeich- 
net. Diefs hat er Qberall moglirhrt treu , wo es ir- 
gend thunlich war, wörtlich wiederzugeben fich be- 
mQht, und da nun einmal eine' völlig genaue Ueber- 
fetzung in fo fchwieriger Form gänzhch unmöglich 
ift, diefer Treue, wo es nöthig war, dasjenige, was 
ihm. willkürlich und zufällig fchien, aufgeopfert oder 
es durch Aebnliches zu erfetzen gefucht. 

Der zuletzt ausgefprochene Grundfatz ift einer 
von denjenigen , deren Richtigkeit fich nur in der 
Ausführung oder nur praktifch prüfen läfst. Das 
Verfahren nach demfelbeo ift fo willkOrlich breit, 
dafs ein gefchmacklofer und ungefchickter Ueberfetzer 
mit ihm den Geift feines Originals gänzlich vernich- 
ten kann , in dem' Beftreben » ihn durch freye Nach- 
bildung lebendig zu erhalten. Auch läfst fich bey 
der gelungenften Arbeit, welche nach diefem Grund- 
fatze gefchaffen ift, wenn der Beurtheiler nur will» 
im Einzelnen fo vielerJoy ausfetzen und mäkeln, in- 
dem die wörtliche und geiftige Treue nebeneinander 
abgewogen und in ihren gegenfeitigen Opfern ge- 
fchätzt werden foll , dafs einTolcher Beurtheiler nur 
das J&Tcichbare aus den Augen zu laffen braucht, 
um darzuthun, dafs die hefte Ueberfetzung eine 
fcblechte fey. Meffen wir aber dasjenige, was der 
neue Ueberfetzer der Hölle geleiftet hat, an dem 
bisher Erreichten ab, welches doch immer das Re-i- 
lativum des JSrmcA6ar^7» beftimmen helfen mufs, fo 
ift ^ein Werk als ein in jeder Rückficht gelungenes 
zu begrOfsen. Wir faffen auch in der Betrachtung 
des Erreichten nicht allein die Kannegiefser*tcht 
Vorarbeit in das Auge; wir dürfen bey einer Ueber« 
fetzung des Dante jede poetifche Uebertragung in 
Vergleich ziehn : denn keine ift fchwieriger und be^ 
deutender, als jene; und von diefem Standpunkte 
der Scheidung des Erreichbaren und Unerreichbaren 
durch das Mittel des Erreichten fehen wir in der 
Hölle des Hn. Str. eins der erften Meifterwerke 
deutfcher Ueberfetzungskunft, Mag fie von vielen 

ferühmten Nachbildungen antiker und mpderner 
)ichtungen der Fremde in wörtlicher Nachkünfteley 
der Sprachform überboten werden; in lebendig kräf- 
tiger Originalität der felbftfchöpferifchen Nacndich- 
tung fteht fie hinter keir>er zurück. Und diefe ei<- 

f;ene innere Lebenskraft ift nicht etwa eine leicht- 
innig aus willkürlicher Preyheit dem vertriebenen 
Geifte des Originals untergefchoben , -ein- Surrogat 
für das Leben des Originals; fie lebt und webt viel- 
mehr in and aus dem Leben des.grofsen Dichters, 
wie ein treuer Jünger» welcher ganz in det^ Geift 
feines Meifters unterzugehen ftrebt und fich eben 
dadurch in deiTen Geifte emporfehwin^. 

Rec. be1<ennt's dafs der Eindf*uck, w^lch^n die 
Lafung der Streckfu/süchta Ueberfetzang der HöUe 



auf ihn gemacht hat» ein überrafchend hinretfsender 
gewefen ift ; ^ hatte es der deutfchen %raobe eicht 
zugetraut — uad welcher Sptaohe fohft? ^ dea 
Dante fo wiedergeben zu können , di^s ein des Ita- 
lienifchen unkundiger Lefer in der Kopie den grofs- 
artigen, gewaltigen und durch und durch eigenthflm- 
lichen Lebens^eift des Originals zu empfinden und za 
verftehen im Mande wäre. Wer feilte fich nicht ei- 
ner folchen Enttäufchung freuen? Auch hat er die 
Ueberfetzung einige Male daduroh' geprüft, dafs er 
fie laut vorgelefen; und. er kann verfichern, dafs fie 
den bezeichneten Eindruck weder bey den Hörern 
verfehlt hat , welche den Dante fchon aus dem Ori- 
fiinale kannten , noch bey denen , die ihn durch diefe 
Nachbildung zuerft kennen lernten. Möge alfo die 
neue Uebertragung mit der Liebe und dem Eifer auf- 
genommen und genoffen werden, mit welcher fie 
gearbeitet Iflf, und diefe Aufnahme den fleifsigen Vf. 
bewegen , an die Vollendunl; des grofsen Gedichts 
feine Hand zu legen, damit der Vater der nenen 
Poefie unter uns eben fo bekannt und erkannt werde, 
wie der Vater der alten Poefie es in feiner Veffifchca 
Gopie geworden ift. Wir fagen gewifs nicht zu viel, 
wenn wir diefe beiden Ueberfetzer als fo unver- 
gleichbar, und doch fo wOrdifr, neben einander zu 
Itehen, aufführen» wie Dan/Uneben Homer. Der- 
jenige Philologe, welcher das gefammte Alterthum, 
und namentlich den Vater der alten Poefie^ am geift- 
reichften und lebendigften aufgefafst bat — hat,hgtn 
wir, denn er lebt noch unter uns — der berühmte 
^F'olfj war ein befonderer Verehrer auch des Vaters 
der neuen Poefie t (Rec.» ein Schüler des Verewig- 
ten, befuchte in den Jahren 1813 und js 1.4 die Vor- 
lefungen des Hn. Staatsraths Und^n über den Danie 
auf der Univerfität Bertin tind &nd dort ßewühDlJ<:li 
den gröfsten Lehrer der Anftalt auf den Bänken der 
Schüler fitzend. So zog diefen dasStudiuin desDanU 
an ! ) und wie wir au$ der Zueignung an denfelben 
erfahren , ift er es gew^e^f welcher den Bn. Streck-^ 
füfszM diefer feiner Arbeit aufgemuntert und ange- 
trieben hat, ja, wie der Ve^faffer ^h felbft aus- 
drückt, ihn durch Freundlichkeit und Autorität vx 
dem gewann Verfuche faft gezwunje'en« Mit defto 
innigerer 1 heilnabme hat Reo* diefes Werk aucb 
als ein Werk feines geliebten . verewigten Lehrers 
betrachtend , die gelungene Ausführung deffelbea 
angezeigt. 

Der Ueberfetzung ift ein kurzer Commentar 

heygegeben, welcher das Nothwei>digfte zum Ver- 

ftändnifs des Gedichts aus den bekannten Quellen 

^mlttbeilt, ohne weitläufiges RSfonoeitient ficb zur 

Sache haltend und gelehrte Meinuhgsverfchiedenhei' 

-ten faft nirgends berOckfichtigend* Wir können 

diefe, freylich etwas oberflächliche Erläuterung fOr 

den Zweck, den fie hier zu erreichert ftrebt, näm-* 

Jich, das Gedicht dem dentfchen Lefer zu verftändi- 

gen, welchem die italienifchen Commentare vsr- 

iichlofren find , hiebt ganz verdammefi.* Eine gar zd 

dicke Zugabe von gelehrten Erläuterungen ift eioeoi 

folchen Publicum läftig und abfchreckend. Aber in 

der 
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rfer Eioleitung Ober den Dichter ond fein Zeitalter 
hätten wir f rey lieh mehr zo finden gehofft t als der 
Uefoerfetzar uns gegeben bat* Er hat leider nicht 
mehr gehen wollen: denn wer zweifelt daran, dafs 
ein folcher Vertrauter fefnes grofsen Urbildes mehr 
über daffelbe hätte geben können P Des £igen-^ 
tbamlicben ift faft nichts gegeben , des Gompilirlen 
nicht fo viel und nicht fo Ausgewähltes, als bey der 
Menge der Quellen, aus welchen hier gefchöpft 
werden .kann, von jedem gefordert ' werden darf, 
der Ober, einen fo bedeutenden Gegenftand zu fchrei- 
ben wagt. -Ein Paar kleine Irrthamer waren kaum 
des Erwähnens werth , wenn das Ganze nur grQnd-^ 
licher und erlchöpfender genannt werden könnte« 
So liegt z« B* S. 30 Buonconventohej Genua, (tatt 
bey Siena, arid S. 134 in der Anmerkung zu Versg2 
ift das kurze Papltthum Benedicts XI. vergaffen. 

JrUhelm Müller. 



Taizr, bbGall: DieMacTu desTTaknes^ Tragödie 
von C. S. Schier. i834* 166 S, 8* 

Der Held des Stflckes ift ein fanatifcher Spanier, 
welcher der heiligen Hermandad den Eid geleiftet hat, 
leinen zur evaogelifcben Kirpbe übergetretenen Bru- 
der im Ausland' aufzufuehen und entweder in den 
Schoos des alleinfeligmachendea Glaubens zurOckzu- 
fahren oder umzubringen. Die Inquifition fcbeint 
ceahndet zu haben 9 dafs er zum Brudermörder nicht 
Ulaubenswuth genug befitza. Daher hat fie ihm ei^ 
nen ihrer Schergen mit auf den Weg gegeben , wel- 
cher den geheimen Auftrag hat, den Apoftaten zu 
tudten, wenn Alpbon fo (fo heifst der Fanatiker) 
leinen Eid zu erfüllen nicBt ftark genug wäre. Und 
fo gefchieht es. Alphonfo, welcher den Bruder in 
Neuburg als Verlobten der Tochter eines evangeli- 
fchen Predigers, und daher um fo beharrlicher findet 
in der neuen Lehre (das Stück fpielt im J. 1546), 
erfchppft zwar feine ganze Beredtfamkeit, um den- 
felben zu bekehren; aber vergebens. Nun kämpft 
er lange mit fich felbft wegen des Brudermordes, 
den er für diefen Fall ^eichworen hat. Endlich 
Oberläfst er deffen Vollziehung dem Inquifitions- 
Diener 1 befördert das Gelingen der abfcheulichen 
That', und tödtet fich während ihrer Ausführung 
felbft, um den Bruder nicht zu überleben, den er 
wieder liebgewonnen hat, und der vielleicht ihn 
bekehrt haben würde, wenn die Inquifition ihn 
nicht nmftrickt hätte mit dem Netze des Eides und 
der Furcht vor ihrer im Finftern fchleichenden Ge- 
walt, von welcher er glaubt, dafs weder er noch 
fein Bruder anders als durch den Tod ihr entrinnen 
können. 

Es ift alfo nicht fowobi die Macht feines Fana^ 
tismus, als vielmehr die Macht der allgemeinen 
Glaubenswttth und Verfolgs ngsfucht der damaligen 
2«eit9 welche die Handlung bewegt« und die Kala- 



ftrophe herbeyführt. Diefs ift inzwifchen tragifch 
Qenug, eben fo gut als der Ausgang von Schillers 
Don Carlos, wo es zuletzt der Grofs- Inquifitör 
ift , welcher den König zum Sohnes - Morde be- 
ftimmt: nur dafs dort die Inquifition impojant, als 
Beherrfcherin der Monarchen , hier aber blofs ab- 
fclieuiich, als Meucheimörderin, erfcheint. Darin 
liegt wohl der Hauptfehler diefer Compofition. 

Das Stück ift in Trochäen gefcbrieben. Daher 
vielleicht die Bemerkung eines Rec. in MoUners Li- 
teraturblatte, dafs es merklich nach der Melodie der 
Schuld gehe. Das wäre nun zwar an fich nicht ta- 
delhaft, aber diefes Versmaafs fcbeint den Vf. verlei- 
tet zu haben, auch nach der Lyrik zu trachten, 
welche an der Schuld häufig getadelt worden ift; 
und das war hier, in der Macht des Wahnes, um fo 
weniger am Platze , da die Gemüthsftimmungen der 
Handelnden feiten von der Befchaffeoheit find, dafs 
der lyrifche Ausdruck der Empfindungen naturge-* 
mäfs erfcbiene. Es fehlt jedoch nicht an gelungenen 
' Stellen, und diefer wahrfcheinlich erfteVerfuch ver- 
dient Ermunterung zu neuen. 

Der fogenannte Prolog ift ein fei bftf tändiges und 
fchätzbares Gedicht auf die Reformation, woraus 
wir folgende Stelle ausheben , um den Lefer über das 
poglifche Talent des Vfs und über feine Handhabung 
der Sprache und der Verskunft felbft urtheilen zu 
laffen. 

BehaglicK Tarsen die beym falfchexi Licht, 
Die rings die finllre Todesnacht verbreitet, 
Im Wahn: die dunkle Erde fäh* es nicht. 
Wie 6« ihr theiires Eigenthuni erbeutet ; 
Ihr eignes Selbft galt ihnen Zweck und Pflicht, 
Sie hatten ihm allein fich nur vereidet, 
Und fchou begann im müfsigen Gewöhnen 
Die Welt, fich mit dem Dunkel lu verlohnen. 

Da wachte auf in ernfter Mitternacht 
Ein fchlichter Mann , aus Teutfchlands Heldenftamme, 
In feiner Bruft war finftrer Gram erwacht, 
Vom L«ger trieb ihn auf die innre Flamme, 
Ihn j*gte auf, was «r bey fich bedacht > 
Ob auch die träge Klugheit ihn verdamme , 
. Ka war ein kühner mächtiger Gedanke, 
Der jetzt durchbrach die langgewohute Schranke* 

Und als er alle Geifler ihm erfafst, 
Und als er wuchs auf allen feinen Wegen» 
Da trug er länger, nicht die fchwerc Lait , 
^ Und ausgeriifterrait der Weihe Segen, 
Gönnt er dem Drange weiter keine Raft, 
— Der Feigheit dien» ein zögerndes Erwägen — 
So Steht er da gerüftet, und bereitet, 
Ihn ftärkt das Wort, fein Pfand, wofür er ftreitet. 

So tritt er kühn heran , mit Männerfauft 
Rat er der Wahrheit Fackelgluth ergriffen , 
Und ob dcrm trägen Volke bangt und grauft, 
Er wirft den Brand kühn nach des Tempels Riffen, (?) 
Der Stqrm ergreift die Gluth-, Re heult und brauTt, 
Als wuLhe Ge auf feeumwogten Schiffen , 
Und krachend ftürzct unter Qualm und Flammen 
Gebälk und buiites Flitterwerk zufammen. 

Die 
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Die Welt erftannti et raPt die dunkle Sohacr, 
Und Bliue «nckt fie auf den Kämpfer nieder. 
Doch heiler fteht er, Stirn und Auge klar. 
Und Hiigt aus Toller Seele Siegeslieder; 
Der Tempel fteht , hehr, wie er einftent war. 
Und Yon der Kuppel ftrahlt dat Feuer wieder, 
' Wenn auch nicht ganx wie Tonil , fo klar und helle | 
Ei iSt ja doch des Segens alte Quello« 
• • 

Cassel, b. Bohn^: Osmond oder der Sturm der 
Leidenjchqfi, Ein Roman , f rey nach dem Eng- 
lifeben, von Georg Lotz. i833* Er/ier Band. 
2798. Ztveyter Band. 2918. g. (sHthlr.iögr.) 

Der ftürmifcbe Cbarakter d^s vorliegenden Ro- 
mans« deffen anohynies Original Rec. nicbt zur 
Vergleicbung bat» kQndigt (ich fchon auf dem Titel 
an. Diefer oturm der Leidenfchaft raft in dem Hel- 
den delTeiben, einer ftbeffpannten Kraftnatur — ei- 
nem lebendigen Vulkan, wie der Ueberfetzer fich in 
der Vorrede ausdrückt, deffen Verirrungen, Zer- 
ftörungen, Verföbnuneen , Böfsungen, Verzweif-^ 
lungen u. f. w. den Inhalt des Romans ausmachen. 
Dadurch aber, dafs dem leidenfchaftlicHen Wüthe- 
rich bey allen feinen Unthaten doch ein menfchlich 
fühlendes, mir zu rafch und heifs fchlagendes Herz 
untergelegt wird, ift fein Bild als eine Nahrung für 
die empfindfame Lefewelt, namentlich die weibliche 
zu empfehlen. Man hat in England gemeint, der 
berühmte Lord Byron habe dem Autor des Osmond 
als Original gefeffen , und eine Karrikatur defTelben 
möchte man in dem Bilde leicht finden können. Der 
Vulkan, welcher durch Zerftörung intereffant wer-, 
den will» mufs aber fchöne friedtiche Dörfer und 
Fluren um fich haben; lind fo liegen denn am Fufse 
unfers menfchlichen Vulkans zwey zarte, reine» 
edle Dulderinnen mit lieblichen bchwSehen und 
nichjt unerträglichen Tugenden , welche die Opfer 
feiner wilden Gluthen werden. 

Aus einenl folchen Material läfst fich wohl auch 
in Deutfchland ein Romin machen, und zwar, wenn 
der Verarbeiter deffelben dem Stoffe gewachfen ift, 
ein gar intereffanter. Der englifche Autor, den 
wir» wie fchon bemerkt ift, nur aus der Ueber- 
(etzupg beurtheilen können, fchreibt mit Lebendig- 
keit und verfteht fich auf das, was das grofse Publi- 
kum liebt. Tiefere Bedeutung und ranere Kunft 
haben wir indieffen in dem Buche nicht entdecken 
können, und wir glauben daher» dafs es wenicier 
gelefen werden würde, — wenn es viel gelefen 
wird, — hätte es nicht die beliebte Firma: ^us 
dem Englifchen. Wo wird die deutfche Literatur 
endlich noch Raum in Deutfchland finden vor der 
englifchen ? WR. 

Leipzig, b. Sommer: Tales of JFonder, BytTal-- 
ter Scott j adlhor of Waverley etc. etc. 1824. 
158 S. 8. (aigr.) 

Der Titel , welcher einen Engländer oder aucb- 
einen mit der englifchen Literatur vertrauten deut- 
fchen Lefer irre und neugierig machen könnte» ift 



das Werk de9 Leipziger Hemosgebers. Die Tofa» 
qf fronder find nichts anderes ^ als einige Balladea 
von wunderbarem Inhak, entnommen aus deo Bol^ 
lads and Lyrical Piecea bv IValter Scott, Edin« 
burg 1819. 8- Dafs aber Walter Scott ohne Weite- 
res jiuthor qf Waverley gtnaont wird» ift eine deut- 
fcbe Voreiligkeit. Denn, wenn auch in England, 
Frankreich und Deutfchland fift Niemand mehr an 
der Identität des Walter Scott upd des Autlwr of 
Waverley zweifelt; fo follte man doch nicbt» ehe der 
Autor feine Autorfcbaft felbft bekannt hitte» auf fiü-. 
ch^titeln beide Namen verweehfeln oder auch zo- 
fammenftellen. Wozu aber, wenn Scott fich auch 
zui: Autorfchaft der Waverley - Novellen bekannt 
hätte, diefer Zufatz zu feinem Nameo» welcher ja 
wohlauch^ fonft bekannt und empfohlen genug ift? 
Bey den anonymen Novellen ift eine folohe Bezeich« 
nung natürlich und nöthi^» aber wer möchte druk- 
ken: Taffo» ein TraüferTpiel von Gotha» Verfiffer 
der Iphigeni^? 

Der Inhalt des ganzen Buches befteht aus fflo( 
Balladen der genannten englifchen SamnoTuog: Glenn 
finlas or Tjord Ronaldos Coronach; The Eve of Saint 
John; Tlie Fire King; FredMh Ond Alice; The Wild 
Huntsnien, (Bürger's Wilder Jäffer.) Der eben (0 
lange Anhang liefert ein Pair Balladen des beliebten 
Romantikers Lewis, eine Uel>erfetzung der Borger' 
fchen Leonore und Scott's gröfseres« aber leider 
nicht eben beftes Gedicht : The Fidd of Waterko, 
welches im Inhaltsverz^ichnifs The Siege of V'n- 
terloo heifst» keine i>efondere Empfehlung für die 
Gorrectheit des Druckes. WR. 

LifnECK, b. V. Rohden: Argwohn und UnfchM 
Drama in drey Akten» von Friedrich Herrmann, 
(weiland) Fürftl. Rudolft. Hofrath und Prof. am 
Gymnafium zu Lübeck. I8H- 78 S. 8« 

Nach dem kurzen, mit R. unterzeichnetem, etwas 
dunklem Vor worte diefer kleinen dramatifchen Arbeit 
des wackern verftörbenen Prof. H. , fcheint der Verie- 

f;er zugleich Herausgeber derfelben zu feyUf /Wahr- 
cheinüch ift irgend einjiurin Lübeck bekannt gewor- 
dener wohltbätiger Zweck die Urfache des Erfcbeineos 

diefes Dramas, das der Vf. unftreitignie für den Druck» 
fondern nur zu'feiner Erholung in Irgend einer flacbti- 
gen Laune auf das Papier warf. Die Rechtfertigaogei- 
nes böslich angeklagten Minifters und dieWiedern^f' 
ftellungder äufeeren Ehre einer früheren Geliebten ir- 
gend eines Theaterfflrften bilden den Stoff des vorlie- 
genden Dramas'» welches nur für die Freunde des ver- 
ftörbenen Vf. Intereffe haben kann : denn nur dem 
Freunde pflegt man Schwächen zu gute zu halten, und 
der ScJiwächen viele hat diefes Drama. Sie find: All- 
täglichkeit der Charaktere, verbünden mit einer ziem- 
Ikh langweiligen Förmlichkeit; dazu eigentlicher 
Mangel an dramatifcher Lebendigkeit ttnd eben keia 
fonderlichfilefsender Dialog: — Auf der Bühne wOr- 
de das Drama vollends kein Glück machen. 
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Februar 1825. 



L I T E R A R I SC HE AN Z EIGEN. 



I. Aukündigui^gen neuer Bücher. 

Ankündigung und Einladung zur Unterzeichnung 

auf eine neue wohlfeile Ausgabe von 

J olu S e bf V o n Rittersha ufe n 

Feyerßunden des Chrijitny 

. drej Theile in fechs Bänden. 

Liandshut, in üer Storno^ fchea Buchbandlung, 

1825. 



I 



Beftellungen darnuf nehmen alle Buchhand- 
lungen an.. 



n der Ablicht/ jedem Chrfflen ein Buch in die Hände 
za gehen, das ihm in feinen Feyer— und Erholung»^ 
Hunden zur UnteKltjcillimg, Belehrung und Erbauung 
dient , dad feine Wifsbegierde und feine Andacht zu- 
gleich hefriedJgty fchiieb der Herr Verfaffer diefes 
Werk. 

Er erzählt darin die Lebens- und Leidens-Ge- 
fchichte unferes Heilandes, wie diofelbe die Evange- 
lien enthalten, glaubwürdige ^Schriftfleller, oder die 
WahrfcheiuUchkeit fie rechtfertigen; er legt die na- 
türliche Religion und die Offenbarung den Lefern mit 
mr^gltchner Klarheit vor. 

Sein Zweck ift, durch eine lehrreiche und zu- 
gleich unterhaltende Schrift die wahren Gründe der 
chriflliolien Religion allgemein bekannt zu machen, 
und diejenigen, welche höherer Winenfchafleu auch 
nicht kundig Und /in den Stand zu fetzen, das Wahre 
▼om FaJfühen vollkommen zu unlerfcheiden. , 

Eine bildeiTeicbe, dichterifche Schreibart, wie ße 
derVerfnffer wählte, erhöht die Einbildungskraft,' und 
fchutzt vor zu fchneller Sättigung. 

Das Werk bcfteht in drey Haupt -^ Altheilungen, 
deren jede ein Ganzes ausmacht. 

Der er/te Theil handelt von der Geburt des Hef- 
las , bis zu feiner Taufe, und hat den Titel: 

Je/us^ der göttliche Knabe, 

Der zwe^'te Theil enthält die letzten Lebensjahre 
Jefu p unter aem Titel: 

Jefus der Sittliche Jjehrer» 

jy^tdrUie Tkmki Mne LiaMte , Auforftehdng, 
Himmelfalirt und die Sendung ^s heiligen GeiAes, 
nit deA befondefnJTitel; . 

Je/üs 'der>^'9ttlUhe3Iittler, 
A. L. Z. 1H35. 'Erßer Bandn 



. Diefes Werk, eines" der vorzüglich Ren,' Aas je 
in feiner Art aus der Feder eines Schriftftellers flofs, 
erfchien zuerft in'den Jahren 1803 bis 1818) feit meh- 
reren Jahren ift es gänzlich vergriffen , und jetzt hat 
lieh die Verlags -Handlung entfchloüeü, um den vie- 
len Nachfragen darnach zu liege^nen , eine neue Auf«^ 
läge davon zu reranftalten. 

- Es ift ihr Wunfeh, diefes Werk in Belitz einer 
jeden chriftlichen Familie zu bringen , und dadurch den 
Zweck , den der Hr. Verfaßter bey der Herausgabe def- 
felben beabiichtigte, befördern zu helfen; iie wird 
ihrerfeits -alles dazu bey tragen , .es recht gemeinnützig 
zumachen, und heftimmt, um auch minder Begüter- 
ten die Anfchäffung zu erleichtern , den Preis des erften 
auÄ zwey Abtheilungen beftehenden Theilea (etwa 
40 Bogen in 8^<* ftark) , unter ^em Titel: 

Jefus der gottliche Knabe, 
EU I Fl. 48 Kr. oder i Rlhh-. 6 gGr. für diejenigen, die 
ihre Beftellungen darauf bis Ende März einreichen, und 
bewilligt allen denjenigen, die fich an die Verlags-- 
Handlung felbft wenden i auf fechs, noch ein Frey^ 
Exemplark . «^ 

Vorausbezahlung wird nicht verlangt, fondem der 
Betralg erft bey Ablieferung des Werks entrichtet. 

Nach Ablauf des angezeigten Termins tritt der ver- 
hältnifsmäfsig erhöhte Ladenpreis unabänderlich ein. » 

Wir theilen hier, um das Publicum von der Voll- 
ftiindigkeit des Werks zu überzeugen, den ganzen In- 
halt des erften Theils, der zur Oftermeffe d. J. er- 
fcheint, mit, und werden eben fo auch fpäter den In- 
halt der übrigen Theile anzeigen. 

I^Andshut in Baiern, im Januar 1825. 

Storno'fche Buchhandlung. 

Inhalt des erften Theils, 

oder: 

Jefus der gottliche Knabe. 

Cliriftus Geburt. — Anbetung der Hirten. Mef- 

Aas Gottheit. — Befchneidung. — Jakobs Weiffagung. .^ 
Beiruf der Heiden. — Wunderzeichen. — Reife der 
Weifen. — Jerufalems Befchreibung. — Die Weifen 
in Paläftin». — NUchricht vt)m Herodes. Die Wei- 
fen zu Jerufalem. — Der König die Priefter. — Ge- 
fchichte des Weifen. — Erfcheinun^ des Herrn den 
finden, .^: Bethlehem. ---r Opfer der Weifen. — Ruck- 
kehr der Weifen. — Jerufalems Tempel Herodes 
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Satan. — • FharifSer und Saduzaer. — - Erfcheioung des 
Herrn den Juden^ — Von dM Offenbarung imTempel..«*« 
Jefus zu Nazareth« — Weg nach Ac^gypten. — Vor- 
bote des Kinderniords. — Verderben in der Natur. — 
Mord zu Jerufalem. — Kindennord zu Bethlehem. — « 
Jefus in Aegjpten. — Vernunft und Offenbarung. — 
Herodes zu Herodium. -— Aegypten. — Jefus in der 
Sonnenltadt. — Religion. — • Heitige Haushaltung. — 
Denkmäler Aeg3rptens. — Der Balfamgarten. — Jiidi-« 
fche Obergewalt. — Tod des Herodes. — Rückkehr 
aus AegTpten. — Natürlicher Gottesdienft. — jSlimme 
ia.derWürte. «— Rom zu den^ Zeiten Augufls. — Hei* 
lige Familie« *-* Geoffenbarta Religion, -— Jefua 
im Tempel. 

1 

Die unter^icbnete Buchhandlung zeigt an, daCl 
das wichtige Werk i 

Scripiores rerum ddnicarum medii <tevh partim inediti 

finiffl- e^endatius 'editi, cur. Jac. JLangebeklet 
. P. Suhm , 7 Tomi , I^afniae 1 77a — 1 786 1 FoliO| 

jetzt wieder, fowohl oomplet'als in einzelnen Bänden^ 
und auf Druck- wie auf Schreibpapier, Ton ihr zu 
beziehen ift. • - 

Kopenhagen, den 14. Januar 1825. 

Gyldendal'fche Buchhandlung. 



"Fwtjterzte, PoUzeyheamtef Seelf orger und. LeÄrw 
jedes Standes ilt fo eben bey Wirth in Augsburg 
erfchienen, ynd in Commifdon der R efnlfchen Buch- 
handlung in L e i p z i g zu haben : 

Ueber die VerhütungS'^ und Heükur 

der 
Hydrophobie {JFafferfcheu.) 

, Von 
Doctor M. TF. Schneemann* 

Geheftet, ja gr. 



Bej Krieger und Compagnie in Marburg und 
Caffel find erfchienen und durch Buchhandlungen 
Deutfchlands zu erhalten : 

Ahweifung zur zweckmäfsigen Anwendung der Ret- 
tungsmittel bey Scheintodten, Verunglückten und 
plötzlich in Lebensgefahr Geratbenen , nebft dem 
Wiirenswürdigflen über dön Bift wüthender 
Thiere; herausgegeben auf Veranlaffung 'des 
KuifiirßL Heffifchen Minifteriums des Innern. 
. gr. 8. 4 P' oder ig Kr. 

CalTel und die umliegende Gegend. Nene Auflage^ 
mit einem. Profpect. gr. g. Geh. la gr. oder 
54 Kr. 

VfrcM. über das Rückengefiifs der Inf^^ctea. gr. g. 
Geh. g^. oder 30 Kr. 

Koch , J. C, peinliche HalsgerichtsordnnBg Kaifer 
Karls V. ^chie yerbeff. AnfL {[t. g. 16 gr. oder 
I FL la Kn 



Kromm, J. J., Predigten zur Erbauung för Land- 
gemeinden» gr. g.. ig.gr. oder i FL aoKr. 

Kühne, F. T., manuel de pie^es choifies fervunt 
d'introduction stu flyle fran^ois uüte dans les a£* 
faires publiques et particulidres etc. g. 16 gr. 
oder I Fl. 

Mdanchthon , P,, refponfiones ad impios bayaricae 
inquiütionis articulos, deuuo curavit E. SartO" 
rius. g. la gr. oder 54 Kr. 

Hube,' über das Verhältnifs der Wärme zum xnenfcb- 
liehen Korper. g. 4 gr. oder 15 Kr. 

' Schmiilhenner f F., Gefcbicfate der Deutfcben für 
höhere Unterrichtsannalien. (3a Bogen.) g. 
I Rthlr. oder i Fl. 4g Kr. 

Stunden der Andacht an den hohen Felden dercliriftl. 
Kirche und andern , frommen Chrilten heiligen, 
Tagen, g. 16 gr. oder i Fl. 

VoUgrafft Dr. C. , rermifchte Abhandlungen ans 
demUebiete desCriminal-r und deutfcben Frivat- 
rechts. 2 Bde. gr. g. 2 Rthlr. od. 3 FL 36 Kr. 

Wagner, IC C F., kritifch-grammatifche und er- 
klärende Anmerkungen zum Tom Jones von Fiel- 
ding, g. Schreibpap. i Rtblr« g gr. oder. 2 FL 
a4 Kr. Druckpap. i Rthlr. od. i Fl. 4g Kr. 

Auch erfcheinen bey demrelbenimLauCs-diefes Jahres: 

jtnnalen, neueße theologi/che , fiirigas; herausge- 
geben vom ProfeHbr Dr. J. Schulthefs in Zürich. 
g. Pränumerationspreia fiir den Jahrgang Toa 
ra Heften 4 Rthlr. öder 7 Fl. la Kr. 
~ ConTerfatinns-Lexicon, neues, iur Kenntnifs der 
berüchtigften jüdilbben Gauner und Spitzbuben 
neuerer Zeit in Deutfchland. g. 

Cibler's, C. F., Vorfchriften zur Krlemnng tier 
Schönfcbreibekunft. Neue Aufl. Quer- Folio. 

Herold, Dr.M., Unterfuchungen über dieBildimgs- 
gefchichte der wirbellofen Thiere im Eye; latei- 
nifch und deutfch» ater Band , tqu den Infecten. 
Mit vielen Kupfern: Fc\lio. Schreibpnp. Sab- 
Tcriptionspreis 6 Rthlr. 16 gr. oder la Fl. 

Hff'denreich ^ Dr., Commentar über die Briefe Pauli 
an 'Sie Corinther. Lateinifch. a Bände, gr. 8* 
' lUün/cher, TF., Handbuch der Dogmengerchichte. 
5t er Bd. Fortgefetzt von dem Geh. Ratli Dr.i.£ 
C Schmidt gr. g. 

Nachrichten von einem geheinieni aber unfichtbaren 
Bunde. 3te verb. Aufl. g." 

Behm, F., Lehrbuch der Gefchichte des Mittelalters. 

gr. g. • 

Bube, A., Syftem der Pharmacodrnamik. gr. 8« 
J&hU von UUenßem, Schlaffer über die Offen- 

banmg Johannis und neue AufTchlülTe über die 

70 Wochen t)aniels. ' N. A. gr. g. 
' Spikttakus und Philo, oAesi über dtolllaminat-Or' 

den n. f. w. g% 
• Tafchenbuch der Vorzeit ^aufii Jahr tgas ; heraas- 

gegebeif von d«nl Slipeiiiitendent und ConiiAo' 
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nßl9l^ Dt. t^^ 9. 6«b. i Rthlr. 16 gt. oder. 
} FL (Ift ^bereits ier% und »verfand t.*) 

t;. JiZ^M«, Dr., Aaturhiftofifche Abhandlungen und 
Erläuterungen, befpnders aus der Pefrefai-ien- 
kundef Mit illu in. Kupfern. Folio. Sublcriptions-s 
preis I liouisd'or. 



Bej Fr. Tr. Märker in Lrtpzig ift fo eben 
erfchienen^ und durch alle Buchhandlungen zu be- 
kommen : 

Novum Tejiamentum Gratet , fecund uro editiones 
probatiffimas expreflum , nova verfiont latina Ur- 
Utfiralum, indjce brevi praecipuae diverlifatis, 
lectionura et Interpretation um inflructum, in ufum 
maxime juvenlutis H.tteraruxii facrarum ftudiofae 
editum auctore Henrico jiugufio Schott, Theok 
Doctore et ProfefTure Fubl. Ord. Academiae Je- 
nenüs. Editio tertiOf ttcctian latimtm ßc emert^ 
datum, ut ftrt iro^a vtrßo vidtripojßt, txhibens. 
8 maj. \ " 

Auf mittelweirs Druckpilpier h a Rthlr. 
Auf weirs Druckpapier a 3 Rthlr. 8 gr« 
Auf Schreibpapier a 3 Rthlr. 16 gr« 
Auf fein englifch Velinpapier ^ 6 Rthlr. 

Wenn von einem Werke fclion zwey beträchtliche 
Auflagen abgefetzt und ein^ ärittt noth wendig gewor- 
den , fo ift das wohl der ßcherfte Beweis von der 
Brauchbatkcfit und dem anerkannten Werthe deffelben, 
mithin alle Anpreifung üherfliiffig. Es genüge alfo die 
einfache Anzeige von der ErXcheinung diefer dritten 
Auflage, welcher ich nur fo viel hinzufüge, dafs der 
gelehrte Hr. Herausgeber, wie aus dem Titel zu er- 
fehen, feiner lateinifchen Yerfion die gröfstmoglichfte 
Vollendung zu geben bemüht gewefen iXt. 



Jln die Vorßeher und hehrer der gelehrten Schulen 
und an cUle Kenner und Verehrer der grie- 

chifchen Literatur^ 

Im Verlag der unterzeichneten Buchhandlung er- 
fcheint unter dem Titel : 

Bihliothe^ea G r a e c a 
Virorum doctorum Opera recognita -^ 

et , 

Cömmentariis lA ufum Scholarum inftructa, 

^curantibns 
Friderico Jacob» 

VaL Chr. Fr. Roß. 

eine Saimnliing der trefflicUteii grif chifchen Klaffiker 
mit Ausreiehendeo kritifchea nii4 exegetifchen Com« 
mentaren, dnrch welehe die BedSrfuilTe aller Freunde 
der Alterlhumaüudien und belbnders die Bedürfniffe 
der fitidirenden Jünglinge bey dem Lefen der Alten 
▼ohkoDimen befriedigt werden FoUen. Text.and Noten 
werden mit den treffÜchlten und dem Auge wohlthuen- 



den Le^tf rm gedruckt, und «n jeder der drejr TerrchSede«^ 
nen Ausgaben werden. die heften Papierforten verwen- 
det. . Die Bearbeiter der einzelnen Schriftfteller^ Jßnd^ 
von den Herausgebern der ganzen Sammlung aus d€;a 
bekannteften und verdienteften Gelehrten Deutfchtanda 
ausgewählt, fo dafs jeder die Bearbeitung ein^s Schrift- 
ftellers übernommen hat, mit welchem er durch fort- 
gefetztes Studium hinlänglich vertraut, oder durch def- 
fen Behandlung er der gelehrten Weh fchon rühniHch 
bekannt ift. 

Die ganze Sammlung von 38 Banden wird hinnen 
Ibchs Jahren vollendet feyn. Der Swbfcriptionspreis, 
welcher bis zum i. Julius d. J. gültig ift, ift ungemein 
billig angefetzt, fo dafs wir hehaupteti dürfen » dafs 
noch nieSchrüten diefer Art-für gleich wohlfeilen Preis 
dem PoblicDm dargeboten worden find. 

Ausführliche Ankündigungen in Tateinifcher und 
deutfcher Spradie, in welchen der Plan des Ganzen 
dargelegt , die einzelnen SchriftHteller nebft den Namen 
der Bearbeiter und die Zeit der Erfcheiiuing derl'elben 
genau beftimmt und die Bedingungen für die llerteu 
Subfcribenten , fo wie für die fpälern Käufer, voll- 
Xtändig angegeben iind^ find in afleö foliden Buch- 
handlungen Deiitfchlaiids, welche zuglieich auch Be- 
Xtfllun gen .annehmen, unenf geldlich zu bekommen. 

r 

Da ähnliche Bearbeitungen griechifcher^ Schrift- 
fleller nicht vorhanden find, und da die Namen der 
Herron Herausgeber und ihrer Mitarbeiter für die Treff- 
lichkeit, der zu erwartenden Leiftungen hinlängliche 
Bürgfchaft leiften. fo glauben wir des Beyfalls aller 
Kenner der griecmfcben Literatur und einer ausge- 
zeichnet grollen Theilnahme des gelehrten PublicumS| 
auf welchp wir bey Anfetzung der geringen Preife ge^ 
rechnet haben , gewifs zu feyn. 

Gotha, den 3. Januar 1 825* 

Hennin^s'fche Buchhandlung. 



BeyW. Engelmann in Leipzig ift erfchienen: 

Pt^tiscus, L. TT., Erzählungen. 

2 Bde. 8* 47 Bogen. 

Preis 3 Rthlr. 13 gr. 

Ein wackerer Blann giebt hier wackere Erzählun- 
gen, anmuthig für jung und alt; die junge Welt be- 
lehrend, die ältere unteriialtend. '■ Wer fie zur Hand 
nimmt, wird es nicht bereuen, und wer £e nicht lieft, 
einen grofsen Genufs entbehren; darum wei:de ihnen 
fWundliche Aufnalime bey allen, denen die Tugend 
theuer ift, wenn fie auch in Gellalt einer erheiternden 
Freundin erfch^iat. 

ILAuctionen. 

Die reichhaltige Bibliothek F. A. Wcitfs wird den 
38« April d. J. und folgende Tage mxl Berlin verftei- 
gert» VerzeidmiCfe findet man zu Berlin bey Hm. 

Au- 
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Attcdons «- Commiffar Brairing ; stt F r a n k f n r t a. M. 
bey Hrn. General- Polt -Directions-Hath Kuhn; xu 
Halberftadt bey Hrn. Dr. Wilhehn Körte; zu Ham- 
burg in den Buchhandll. Perthes und Hoffjnann; zu 
Wi e n bey Hm. Fr, Grund und Kuppifch, 



ftn mit ünferer Spracbe , nacb franzofifclier Weife i das 
heifst, iocorrect diefes Bodi nb'erfetzt zu tehen^ den 
Üeberfetser zu feinem Unternehmen bewogen hat^ 



Zu Glefaen wird den 30. Maj d. J. eine bedeu- 
tende Bücher -- Ker/teigerung ihren Anfang nehmen. 

Der nahe an 5000 Bände ftarke Catalog ift wifTen- 
fchaftlich geordnet und zur leichtern Ueberücht fiir die 

Biiclierliebhaber mit den Ladenpreifen yerfehen. 

* 

Man findet Cataloge in Giefjsen bey Heyer; 
Marburg bey Krieger u. Gerihe; Darmftadt, /. W, 
Hey' er und W. Lesice ; Göttingen bey JR. DeuerUch ; 
Trankfurt a. M. bey Varrenirapp , Hermanns, Geh-- 
hardt, Korher und Simon; Heidelberg bey Groos, 
Winter, Mohr u. 0/swald; Tübingen bey Oßander 
u.IjQupp; Würzburg, Siahel; Erlangen, Palm 
u . Erike ; Bonn, Marcus / Weher u. Bü/chler ; C o b - 
lenz, Hoff eher ; Mainz, Kupferherg und Balder; 
Strafsbitrg, Treuttel u. Wiirtz; Nürnberg, Riegel 
u. Wiefsner , und Lechner ; Wiesbaden, Ritter] 
Halle, Anton u. Rengei^khe Sort. Buchh. ; Leipzig, 
Mittler und Proclnmat. Weigel ; Berlin,. Diimmler 
u. Enslin; Dresden, Arnold u. Hilfcher; Gotha, 
Clafer ; Fulda, Miiüer ; N o r d h a u f e n , Landgraf; ^ 
Amflerdam, Miiiler u. Comp. '^ B ruf fei, Franke, 

Die Hauptfpediiion der Cataloge hat der Buch- 
händler 6. F. Heyer in.Giefsen, der auch in fran-* 
kirten Briefen Aufträge annimmt und redlich beforgen 
wii*d. 

III. Vermifchte Anieigcn* 

Im Journal compldm^ntadre du üictionaire des Scien-^ 
ces Mddicales T. 19. p. 347. fängt die Recenfion der 
Veberfetznng von* Hahnemann's. Organon durch einen 
Deutfchen mit folgenden Worten an : 

La traduction fran^aife d'un livre AUemand^ faxte 
en Aüemagne par un Allemand, fera un ohjet d'^on-^ 
nement pour ceux de nos compatriotes qui ne favent 
point, comhien notre langue eft repandue chez nos 
voißns; cette iraduction eft une preuve hien 
forte du goüt des itrangers pour notre 
idiome. 

Alfo glaubt de^ Recenfent, dafs der Ueberfetzer 
iich die Mühe gegeben hat, für feine Landsleute ein 
deutfch gefchriebenes Buch in eine fremde Sprache zu 
übertragen , um es in diefer ihrer Uehlingsfprache lefen 
zu können. Die Wohlthaten , welche die Franzofen 
über unfer Vaterland verbireitet haben f J&nd noch in 
zu frifchem Andenken , um diefem Glauben bey treten 
zu können. Weit wahrfcheinlicherift es doch wohl, 
dar« die Furcht, bey der UnbekanntCchaft der Franzo— 



Shaw^s Anleitung zur Anatomie betreffend, 

xft in Nr. 299. der A. L. Z. von 1824 über die Ueber- 
fetzimg ein nicht günftiges Urtheil ausgefprochen. * Die 
untemeichnele Handlung kann nur bedauern, dafs fie 
daffelbe als nicht ungerecht erkennen mub. . Sie hat 
fich beeilt, die dafelbft gerügten wefentlichften Fehler 
durch Uindruckung der Seiten 278 und 371 zu befei- 
tigeu. Die u in gedruckten Blätter find, oder werden 
den Buchhandlungen nachgeliefert, welche Exem« 

Elare erhalten haben. Eine nochmalige Revifion des 
iuches wird veranftaltet. — Wir hatten aus mehre*- 
ren Gründen geglaubt , diefem Ueberfetzer das Shaw^ 
fche Werk anvertrauen zu können. Auch hat er kei- 
neswegs ohne Fleifs gearbeitet, was ficli auch aus den 
Gitaliönen dbr LodcrTchen und RofenmüUer^fchen Ta- 
feln ergiebt. Dafs wir ihm übrigens jetzt keine Ueber- 
fetzung wieder übertragen werden , verftaht £ch 
von fetbft. , . 

Weima^, im Januar 1825. 

Gr. H. S. pr. Landes -Induftrie- 

Comptoir. 



Erwiederung» 

Dem ungenannten AbfafTer der zweyfen Recenfion 
(m. Rechtshii'tor. ünterf. d. gutsherrl. bäuerl. Verh. in 
Deutfchland betr.) in der Jen. Lit. Zeit. 1824. Nr. 196, 
197 , welcher m. g. S. auf eine höchft unwürdige 'V^^'eife 
zu enlfleilen , ja l'ogar als anarchifch und revolutionär 
anzufeinden fich bemühet, diene zur Nachricht, dafs 
eine vorläußge Beleuchtung Ceines Benehmens fich am 
SchluOTe meiner jetzt im Druck erfchienenen Schrift ; 

Die erwerbende Verjährung t dargeftellt u.f.w. Magr 
deburg 1825, bey W. Heinrichshofen, 

vorfindet. Uebrigens werde ich an feiner angeblichen 
Recenfion in der Fortfetzung m.R.Ü. Schritt fiir Schritt 
zeigen, zu welchem unabfehbaren Wirrwarr, und fich 
felbft aufiöfenden Widerfprucli , jedes entgegengefetzte, 
nach ihm zu beobachtende Verfahren führt. DoK hoffe 
ich auch meine Anfichten über diefen Gegenßand (bey 
alier Achtung für die Gründe Anderer) fo zu befeflv* 
gen, dafs endUch jeder Unbefangene Wahrheit von 
abikhtlichen Verdrehungen, Gemeinplätzen und alten 
Vorurtheilen (welche fich fogar in das Gewand einer 
Recenfion einhüllen , ohne eben deshalb die- in m. S. 
zu lefenden vielfachen Widerlegungen diefer abgenuta* 
ten Künfte und VorwSSnde auch nur mit einer Sylbe 
zu berühren) wohl unterfcheiden wird! — • 

Magdeburg, im Februar 18^5. 

F. Ä W^ith/el 
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' ' RchtM i GedatittM. vnä tifdjMftg«^ über' dii 
'" geijittcnt'Behed/hmidty'Vphr.'G. OrotefAtdi 
"Gen. Süp. d." FarftenA. GHibl»nlugen. 1824^ 
* Vm tt. 304 S, gr. g, (x Rthlr. 6 gOr.) 

V^..6fil4iiit«# bMi^. IW*i**f»^^ Rn. Cr., ei^ fch^ 
WwdiM« fopr .¥}6M0«i4iÄ Foii^aji^vig der chrifH 



ÜMHliobrta «of ibr» glek^&Cun in ein^r varUaulicbeo 

Vpt9rb«Itui|g:fnii^damjf||ino|(:;rc4(« Wi^W^ <i;«. 
.fiDh auyii^q^t iilii ilifk iemffA di^i^i^ unterlittl- 



»fo» di% piobt *»1L ,|tOfffl Wgcrn:, Kre?(e «h^r^o», 
rforQuglich. nämllqb. mir fi« fdr^tn So^^def. 



Ep^vrfa unter dit^ipdraiPradigervtreia df r In-7 



»ciptiofi.OiflMr» p^tioalii^andtQ Abbf^lmMn ». ward 
dMO ampb aorferwacta bekan;it und der Vf. aufge-*. 
fod^Vt t Teiofi Jdeeii weiter aj^si^arbeit^K iiDtd du^rch, 
diea Pr#cH. bekannt «q #qe^h«Os : wek|)e^ .den^ 
hanfi^^U^b 9»U ROck/kt|t ßut^in QegWdea Vfs« 
gewira.iM^i aui^b 'jEum Q/evfian far viele endre Q^ 
gecidM geCobeb«; Ok P^übriuiit „Srfiihrungen^^ 
Ober d|e geiCü%iba. geredfamKeit im ff^tjt\Uchv^ 
SiAoe geben könne» e»eaAeblen diSQD, ufovonaber 
|a dpr Schrift felbft ntebie mrkon^n)» cpejenigen 
fayst die -kn Anite V4>n den Wirki^ngen« welche 
^iefe oder jene Art deeVaftraiee faef Torbrachte » ge« 
ipacfal werde A,.laffet Slec. dahin gefteJll feya. Waa 
onfer Vf. dar^ntiir aia verbebeo fcbe^nt » näfnlicl^ das^ 
wee Uw in .bmitlet^ Sebrifken vorgiBkoniinen ifti 
nöcbte doeb nur lebr naeifenilicb fp so .^»ennen 
Ceyn» ^ . i. - • . . . ' •. * ..t 

Naph. iriner kMr^en Einleitong über Zweek 
pnd.EifiriohtiMig Ceinea Bucbü verbreitet fioh der 
Vf. in jfi«&asrA;i£epiteln Qber den fiecriff und daa 
Wefen der Homiletik; Ober die Ptn^igt i« AU- 
gemeinen; flbec den Inbalt oder Stoff . derfelbeni 
Ober die nibere Beftimmong dIeCea Jnbalts ; Ober 
die Erfindung . dee. HeuptCatsee; tiber die Un- 
ter- (?2 ebibeUonttn derfelben; Ober die.vericbi»* 
d#Mn Ofittneew oer Predigten in Aofabong der 

' L. Z, igaf. Brßgr Band. 



Forms. Aber die Anofdnang der Predigten in.A»^ 
lebMiBg) der fiai^loartia^ derfelben (hifr feb^nl 
ein [M-ue)c- .oder Schrei^felUer fi^ einffBfiQbliobe^ 
%u babeo;. .es foU i^tffre^rtieen hei(een. Auc^ 
nennt der Vf*.qief9 altea Gqlbft S. lao* F^ebeapartieeo^ 
obgleich auf derfelben S^lld a^b wieder die Beaen- 




mebt.za finden w^ifa); Aber ^i^ Ansarbeilung eine^^ 
^reF^igt; ei>er bibliCpfaee rredii$enf Ober PopoJaritSt; 
übf(f. den.Uotericbie^ iwi(cb^n Pre^Jgt imd Abband-^ 
liieft; .(Iber Murt|iir und.dece^ NWbalmuiafl; Ober 
die^§<^reibert oder den, Stil in jPredigten i Ober De«; 
eiifiuj^on uo4 Actione .Ober^ Inbalt und Geift der, 
Gejag^beitsreden. Ein kuruc Nachwort bringt^ 
i|wej wefentlicbe Erfoderniffe« die ficb bey dem 
geifU. Redoer » , wann er Nutaen (tiften will» finden 
lUkfifrffii^.nifnliob die elAsne U^beifzeuga^g und die 
eigene Ff öfhn^g)(e)i. • ^ 

. ^M^n, . fi^bfr,. . eß ^t nipl^M Wefeotllicbea rön den» 
yß9$ a^gebeffoe HpnMlelen» die ficb.afif d^ rechten 
Weg iyo{Ien.le|d^n Uffent in bedenken haben» Aber«* 

Beigen i und» vvenp wir hier auch nicht eine voll-- 
indige HoniUetik» die der Vf. nicht geben 'wollte^ 
erlMUten» fo find es doch Winke» die der Vf. Ober, 
die wichtigfteo in die Homiletik einfcblagenden Ge-^ 

Enfiäode miubeiitt . Gegen die.Forin dieterMitthei-; 
ngea.h^ben, wir nun znfar nichte; (diefe mufa je-) 
ft«i9\ Schriftftelier Obei^lalfen . bleiben) ; irielleicbt jn^ 
dMih bi^te feil>ft> bey der gewählten Form n»ancliei| 
^ttbmm^figehQrige näher znfemmeogeftellt und de«: 
durch manche Vyiederholueg erfparf: und eine et wee 
ermadendeWeitfchweifigkeit vermieden werden köo-' 
nen» worüber wir jedoob wegen des vielen Treff-' 
lieben» daa ficb fonft in diefer Schrift findet, gar 
gßj^tiß hjnweg ifhe4r.: W|r wenden uns nun zu den 



'f'heiien des nützlichen 9uch5« 
Wir Obergeben des erfte Kap. des (S. 6—9«) 
jSfrrr dcn.JStfT^ und das fTe/en Oiueh Qber den 
iSutzen S. 7!) der Homiletik dM Bekenntn enthalt« 
In dem aten K^p». S. 9. (f/wn der Predigt im jiUge^ 
jiumen wird mit vielem Recht auf dem allgemein an« 

Smommepeii und galligen Orundfatx» dafs der 
vveck die allgemeiae Erbauung fey » die gedoppelte^ 
von Andern beftrittene Federung gegrflndet» dafe 
die Predigt eine Rede feyn und dab jeder Predigt ein 
bibUfeber Text zum Grunde liegen maffe. In der 
Ansfiihrung felbCt knmmen auch noch endre» nnd 
wie es Reo* (cbeint, balthere Gründe vor» die für 
beide Behenpiungen fpznehen» (o wie über die Er- 
Xx benn 



^ ALLG, JLITERAf Ü R -^Z EITÜHG ||| 

baalichkeit einer Predigt, «wer kurz, aber fehr beMen Pmiigt-Gattmpo ierVor^^ 

. ^ . .^ . ^ J^v^^MbeJh^ wH 

ejntfr jPredigt\ diefen Inhalt darf nimlicb — un d da- Ober dergleicbeo GegenftiD oe» Der Vf. nimmt aiwr 
rin ftimmt wohl jeder Sac1iveffilnd]ge'mrr7em vi". Didmiuf das Llngmuift Itlier Prvdlgt ROekficbti 
Qberein — nichts anders l>ertimmen, alsr^itaA icbijJai idle>iii5it von einer Stunde nicht fiberfchrtitta 
aus dem religidfen un{f zwar chriftlich - re ljgiöfeo darf» und we ili um dief es M aafs halten zu kdaoaai 
Gefichtspunkte betracliten (Hec/nidclitelTio'zufetzeo : viel auf den ^lexFlind^auf daVThenia ankommt) fo 
und fich 
nWiefi 

ttnße. , „ - 

tiarint^n Natu rpred igten nach^ewlefe/i. * 'S; üo. 




bringt der Vf. di^'* hochwichtige rrsgeV^ur S)pracHe, 
4»n» dfelReligioA^Uenntfiiftf **^ Rec.'ni.dcBt« hOM 
fagen: Religionsanficht öMef Religionsdberiedgtingi 
9er Grondfatz Ober den Urrprung der chriftlibhei) 
Religionswahrheit — d^s chriftlichen Religibnsleh^ 
rers befcbaffen feyh moffe. Supernaturaliflen', Ra^ 
tionaliTteh und Myffiker werden tiUcb &tm ETnBtiftj 
d^n ibrd verrchiedoen Syftenie adf die geiftlichta B^ 
redfamkeit haben , fich einander gegen0)>er 'geftelitt 




den Kanzel Vortrag hervorbringen« Tagen Mfst» aro^ 
fthrlich dargelegt i fo dafs man am Ende zweifelfajf A 
fc jn könnte , fftr welches Syftem ficb eigentlich un^ 
fer Vf. emfcbeidett iifenn^ev-.iticht Mbft (T. Vt.dtft' 
Vorrede) Gck zu dem* Syftem des geiMfaigt^n Sup^^ 
natarilümus bekannt Irätte. Ob^ntiVi ein 'fokhes 
Syftem, wepn es artders Oberhau{A eines det- ffft 

f lebt, ein wirklich haltbare» feyn ttöone^ - ob 'die 
loffnnng des Vfs auf eine mOglidheVereifi^ufilg bel^ 
der Sjfteme jemals in ErfflJfun'g 'gehen werde, und^ 
ob die Aeufserun^ des Vfs. (ebendafelbfr)*, dafs rffeftf 
beiden Syfteme ficti elnandl^r nicht fo entgegengefetzt 
Und, wie tint^r anderh fF€gJbhddef* behauptet^ 
wirklichen G^nd babev'-ift eine Ohierfuchung, di^ 
W^r hier nicht enfteHen 'können. ' Es mag ät>er aiieii 
im fo eher hier'tmentrcbieden bleiben', da aus demj 
was ifti Buche felbft^'fttr jedes diefer beiden Syfteme 
gefagtWird, fich das Tehr Erfreuliche RefM^at, ebei» 
tfaffelbe, waa auch fchM Tzßhimer (Magazin L) 

{[efunden, ergiebt, dafs der Hauptzweck dts chrfft^ 
ich -religiöfen Vortrages von den F]reanden deaRa«- 
fionalhmut, wie des Siypernaturalismus; ^icti gut 
erreicht werdenkönne. Anders V^ffaSlr es fieh'nMt 
der myßifehm Anficht d%r Reii^ön, Ober «die fich 
der Vf. gar trefflich erkläH, wenn ^ibieh^Tiöch v^ohf 
mehr dafObef hähegefi^ \^erden moffen;' uni deta 
Unfug, der-damit In i]bferTi'Tbgert>lli^'heil%er Sfäii 
te getrieben wird, ' 'mit Kraft ' zuroekzuweffem 
Weislich verwahrt ffch Obr|gens dtr Vf. vor d^ill 
Schlufs von dem Myftibismus auf die Sfyßiker. un^ 
ter welchen Ihm , w5e dem Rec. auch , viele hht 
ichtungs werthe Leute bekannt find; Kap. 4, S. 4^; th 
foll d«n Inhalt einer Predigt noch nß/ia* be/iimmen\ 
Nach diefer AnkOndlgurtg isfwart^e Refe. etwrefne 
genauere Erörterung flbet" den d6gniatffchen ttirti 
moraUfebeA Inhilt'der^redlj^eil'f imdMivelcher v«tt 



befchränkt ficb ^llea» was hier Ober die nibera B^ 
ftimmong des PreiK|;t'J^lbfeillie«lirkofl9iDt, aofdia 

W»l?l £es,ir^?*^a/owjaW^ .f|s fl^JHti^rfit w^ wpi- 
Dbec ,lcbr gutn Rem^rkwagen fntttg^heilt werd^ 
|f\.Rilckli^nt )dea TH^ma, he(onders durch Bey^iek 
aAia.g^driick'^eorrecligtffKnmlungen erläatert uncf aa- 
terftatzV. Üeber ojr Erfindung des Hamt/atxa 
Kap. 5. (S. 69. ff.) Sutserr fich der Vf. fehr lehrreicli. 
Nach einigen kurzen Vorbemerkungen 9 die thailf 
den Vorzog der felbft WrfuikfMNiTImifcM vor'dte «4 
fret^deh Hdt^ba^hemerftMiaMfM bdireffan, tbatft 
^iire R^thrchaie %rthMen ^ wW gh&Mklie Gaduh^ 
keA,;dte oft uogehielft' lind zuflUg fiefa darWeMt 
Mr ktlofMjge'nüe atifleub^iikbren und' tu benetm 
finVf , geht Mr "Vfr -iu^ die «gen^ ^HMUMm flber, 
to weldier liU A|)|^iWefiiea'dfe Auflmking des Ztn 
htnmenbangel,*in welcheni derTMt'fteht, dcrAb^ 
ficht des ScnriÄftellera tf nd daa wahren Snns elaer 
der zu bebandelnden SehrÜiftelkf gehört , im B»- 
fbndern abÄi' noth die ErfbffelHing dar Laga, ia 
w^iöber *ficH df# bittdel^rfeil Pfrfoneo« evdicbtsll 
tfder vfirMfche^^'btfandtftf , Iki^t'OCMhibtliemmmaaft 
def Urpftände, dKf auf fllef^teiVIVviMiefl mecbtta, 
des Zweckes cfefr¥^zih]u>i|f\iad der Nehenamfiioda 
erfodern wlrdi -Zdr^rliniero^' werden die Para- 
beln liue. ^9, $-^ i6. ' ufid Lue. 16, l9«fF. angeführt; 
fflr die MerfHaflon Ober Lehrteifte aber Rom. 5, 1« 
als Beyfprel aufgeftellt. Nach einer foleben voraa- 
^egangen^rt Rkdltation kommt es nun dMnuf an, ob 
Anan eid tMgemSfaet Mbr öhn^ ROckfiicIrt auf Zeit- 
flmiftände nur ehi allgetHela hmucbbarea itond twetk-' 
^2ir^i^es<;Themk wählen will. JeMe rtchlet feh 
nach Täg^n und Unittäriden v beV wribber Gel^iH 
heft der' Vfi ftsbefend^e OMir (M Fredigten an be- 
ftfrHmteA' Pefl^n fich iusftllirltcb ' t^breltet. (De«i 
Michaelisfeft , als F^ß der EngA befrachtet, ift Hr. 
B. nicht hold.) In Anfehmig der foHiimn Kap. 6* 
S. fij.^f. vrird tberlsL die Notliweiidlgkelt derfdbea 
darketh^n, tbeils werden dleRegeln, dafs die Theilk 
tm Hacrptfatze entbalfen, difii fib uinaMider coonii- 
tJJrt,' nicht r«bordMrt (waa doch nur von dca 
lf)^uptfhi^tlen* gelten kann), <Mb ^ eopdlfeb ia ei- 
ner iqgifch^ oder in einer rheiarifchen Anordnung 
and''Au|^f^lna'nd&rfolge' anfgeftbllt Uj\^ sMlTiNi, fehr 
grOndticb tfusgefohrn Unter der rhetorifch. A« 
§. 93. ff. infonmfheit verftefat der; Vf. diejenige, die 
von c^'er Rfickficht auf die Spannimg dier Aufmerk- 
fimkeit , auf ü^ pfvchblogiTcbe EiMwfckelung udd 
äu^ das GefObI tfes jScbönen und Schleklichen ange» 
vrieleh wird*; Bejfpl^, numeotlieb iM-lkMIanfi 
Predigfeil , ertiutern die Sa^be» Kap. 7. (S. 99. if-] 
hellt: die -tekchledenei^'Oattttnge» ^r ^redintca 
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(Tauf-t Trau-, Beicht-,) Reden. Dk.iUfeeki» 
welche aber diefe kleioern Reden geneben werden^ 
und s war recht ijttl bhu hmcMmr^ KuiiiiiitRfSMf!^ 
da hernach wieder ein befonderes Kap. aber Gele- 

{[enheiureden und dar4n fna}ic|M*^£edpr|iolun|; dfM 
chon hier GeTagt^n vorkommen » hier o'ffenbar 7;u 
frah, ip.wi^ diis gan?e Kip. das den Zufammeobang 
oeft folgend^d ^ap. 8 n^h'ffap; 6. tiniiöthigerweih 
ohterhHcht, da nichts fo natafficfa war, als auf die 
Ao^r.dnung der Partition (bglefch dasjenige folgen zu 
talTen, ' Wis 'M)er den Efn»ng n. D tVf zu fagen war« 
In diefemK!ap;^;(S. 120R.) "winl ndo der Eingang 
ton deiiv>Vf« lelMr;ia.SobuU geiln«inae».ond das An- 
lingi^abet« weiches Bnign die Steil« deffolben vier-» 
Ineteii ilaflkn, nur. unier ,grof9en<JQn(thränkuBgBA 
Ibr. »pJi(6g erklirUf OsiMi redeil der Vf. von der 
▲UeituAg .des .XheaM aea den) Texf e • * w«s doch 
■robL eigenüteb jucbl hinh^fehdron möchte» und 
fchicklioher »bdn bnydnr-MadHaiion und Erfindung 
des Hauptfatzes feine Stelle sefunden ballen warde« 
Sodann eodlich Ober den Schhirs der Predigt das Be-* 
kannte tind öewöhnliche. Kap. 9. (S. I42* ff.) von 
des Ausarbeitung. Der Vf. dringt» und mit Recht, 
auf €in genaues Concipiren» nach einer nicht zu 
goiAlklimen'DisiMifilion » ohd auf oine ftrenge Re- 
<#lioo dto Qoncipirten. Wie afber das Memoriren, 
Has doch- unmSs^ieh ^r Ausarbeitung gerechnet 
werde« kann; Und dos der Vf^ gteichwolil ($.147. ff.) 
mit in dfefes Kap« hineinzieht, hieber komme» bo-* 
nreift'Reo. nicht. Kap. fo. (S. 150. ff«)* *^^ heijii 
bibiifeh predigmF das Refultat der darOber enge- 
(tellien Unferruchung ift: es helfse »«imOeifte der 
Btbol**« predigen* Es wäre aif wQnfcheo» der Vf. 
hätte ficn die Mdhe nicht verdrielsen lafTen» dierea 
„Geift dec Bibel** etwas genauer zu cherakterifiren« 
ftntt d4ffeh verweilt er' lange bey der Quelle » aus 
welcher jener GeirtjKflorren fey, nimlicb : ein. ganz 
eigener und feTter.Glaube an die Gottheit» tf^r die 
heiligen ^Hriftlteller ne'y allen' ihren Darftellungen 
leitete. Wer nun diefen Geift ficb zu eigen cemacht 
habe» der predige auch 9 meint der Vf.» bibiifeh» 
tind chrißKcA dazu» wenn er die reineren Vorfiel- 
lungen, die das'Chflftenthum verbreitet hat» feft 
hik. /fis-viAcbte doefc^s »^bibKfeh predlgeii*%' wie 
Rec d&nhty wohh moA «ini, tiefer eingehende Un- 
terfocintog ei^etlieh fodem»' -f^ebrfgens kommen 
nooh hier eUraiaie Aeüft«r«n|en dos Vf. ober So^ 
poroatuenlisnMif'4AsS4<ina<ieinu« u.f.w. vor. Kap.if. 
(S. 1 59. ff.) von der PopakrrUäi dir Fr$digten. Der 
Vf. r^hnet dazu aufser d?r Allgemein ^VerftSnd- 
lirhkeit auch noch^ daff das Vorgetragene den &* 

4^ß'iOf^. ^f VpJ/*? anW.«>«freifc(ey. Ausgefchlof. 
len vom populären Vorlra^e und metaphyfirche Spe«' 
culationen» dogmatifcbe Diftinciionen« Die- Dar- 
fteilung mufs beJtimiiU feyn (unbeftiqunte.SiUft. 
den in Beyfpielen angeführt), Ipgifche Ordnung mufs 




kpfffislWD» TiHt- Sfiftohö nrafs Ab oAler« Sk>radhe 4m 
f nlw larti Lebens lew \ an pletleo « g lin iin o o Aoo« 
M€km Mmtm (blbft d^ Volk Anftobc ^ Kap. lui 
(& I7r ffc) «ieiMjMMi m$ur^eiügi ddrr Eedi^mm 
€imtiui6k(mdktHgi*9in fahr lefonewerther AbMüMt^ 
in welchem befonders die auafohrlicbe Entwicke- 
'Mlg^unlf'B'eieuötirung *der Rede des Gic. pro Archin 
(S. 174« ff.) Attfmerkfamkeit verdient. Kap. 13« 
CS. iHo^fO-wN-d die Frage ontfrrucht: welche Mußer 
jblVder angehende TredSger nachahmen? die Nach*- 
ahmung will unfer Vf. nur in Hinfich^ anf die Form 
und Manier'» die ^von der Torrn zu uifnrfcheidenf 
gelten laßen» wie es auch j(ewi(s ift» dafs es nicht 
nur fchwer»' foodern faTt unmöglich fey» ficb 6m 
Oeiff eines fremden ttf uftera anzueignen. Die Mi- 
nier ift entweder ajiherißifch {JDräfehe) oder pmo«» 
difch; populär didacti/ih {Sinienis) oder bilderreich 
und gefcbmflckt. Jeder mufs diejenige wählen » dim 
feiner Individualität am meiften zniagt. Kap. 14« 
(S. 191. ff.) von der Schreibart oder dem Stile derPre-^ 
d^^n^ gewiffeirmaafsen » in fo fern auch die Schreib- 
art mit zur Manier zu rechnen ift» eine Fortfetzung 
des vorigen. Viel Gutes koitfmt hier vor Ober den 
Gebrancn der rhelorifchen Figuren (S. 195. ff.) in 
Anfehung derei* es gar viele Mifsgriffe £lebt» was 
mit Beyfpielen belegt wird. Deber den reriodenbaa 
und die Eigenfchaften einer guten Periode wird 
S. 303. ff. geredet » und bey diefer Gelegenheit ge- 
zeigt » wie Dra/eke^s aphonftifche Schreihart ficb in 
eine periodlfohe verwandeln lafie» und auf dBe vor-- 
zOglichflen Muiter im Periodenhau (von welche'h 
der VL Köhler, Amhim, Rohr, Marezofl und Rudel 
niennt) hingewiefen. Kap. 15. (S. 123. ff.) von der 
Bedamation und Actum; die Schrift des Dompr«' 
Frank in Bremen Ober die Declamation fcheint un- 
ferm Vf« nicht genug gethan zu haben r denn , wie- 
wohl er iie am Ende des Abfchnitts (S. 240.) nament- 
lich anfahrt» erklärt er Eingangs (S. 323.): ^dafs 
ihm darober nichts Brauohbares bekannt fey»'' da^ 
gegen fey in Hii^ht auf die Aetion Engels Mimik 
)ungen Theologen fehr zu empfehlen. Das Studium 
der Mufik» als Beförderungsmittel einer guten Do^ 
clamation wird fehr empfohlen. Allerdings ift « was 
fowohl Ober diefe » als Ober die Aetion von dem Vf.- 
gefagl wird, der Beachtung werth; doch möehto 
wohl manches gar Steife und Aengftlicbo herauf- 
kommen,, wenn man ficb ganz nach den hier gege- 
lienen Regeln richten wollte; namentlich weifs Res« 
nicht, was. der Erfolg feyn wOrde» wenn» wm 
(S..245O angerathen vtird, der junge Redner die 
Aetion an s, feelenvollen Gemälden eines Raphael« 
Correggio » Titian ftudiren " und dann vor den Spie- 
gel (! !) treten und die Kunft der Aetion nach fol-^ 
eben verangegangenen Studien einOben foll. Es ift 
zu befOrchten » dafs da manches Zerrbild zum Ver- 
fehlen kommen dOrfte. Kspi 16. (S. 258- bis zu Ende) 
handelt von dem Inhalte und Geiße der Gelegenheiten^ 
reden, nachdem von der Form derfelben fchon oben 
(§, \\u ff-) die Rede gewefen war. Es kommen 
unter manchem Notzlicnen und Branchbaren doch 
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och im TorigoD Jahre bat Hr. HMrath «nd Prot 
Sudler und Hr. Prof. Schütz der jüngere die erbetne 
EDtlatfuag erhalten; erfler lebt 10 Liadeaati beyljeip^ 
tig^ und letzlerer d. Z; in Hambuif;. 

An de» Hn. Hofr. Seidhr Stelle jft Hr. Dr. Meier, 
auFaerordenll. Trof. der rhiloT. zu Greifswald, zum or-- 
dentl. Prof. in der plülof. Facullät ynd Äütdirectpr deji* 
K. philol. Seminarlums ernannt worden. Auch bat 
Ör. rrof. Reifig, bisher aufserördentl. Prot der Philot 
auf hieirger Uipirerfität, eine ordentl. ProfeCTur in dei 
philof. Facultät erhalten« 

IL Todesfälle. 

Am II. Oct. T. J. ftarb zu Schonao in Schießen 
Jlnt. Mannt. KiesUgf Conf. Rath, Canon, am Dnm- 
Ctifte zu Breslau, FärftHchbircbüfl. CommifTar, Er». 
priefler^ Kreisfchulen * Infpector und Stadtpfarreri 
durch Schriften und praklifche Thätigkeit um das ka-> 
thol. Schulwefen, infonderheit auch durch Emchtnng 
einer Penfions- Anflalt für Wittwen and Waifen ka^ 
thoL Schullehrer fehr yerdient , 66 Jahre alt. 

Am 16. Dec.-Itarb zu Dresden der dallge Kauf- 
mann Karl Friedrich Roch im 6o(len Lebensjahr«^. Er 
hat ohne feinen Namen einige Jugendfchriflen heraus- 
gegeben ; das niitzlichfte Werk ift aber fein : „ Hand-« 
und Talchenbuch für den Kanf-^ oder Gefchäflsmanny 
und für den mit Poften Reifenden und Correfpondiren- 
dea, oder: Kurze und deutliche Uefierlicht der Polt- 
Terfaffung im Königreiche Sachfen nadi der neueften 
Beftimmung." (Dresden 1824.) 

Am 24. Dec. ftarb zu Müorhen (Job.) Chrißbph 
rAnton Maria) von Aretin , K. Kämmerer , Ritter des 
CiTilrerdienftordens , Präftdent des Appellations- Ge- 
richts im Regenkreife, Abgeordneter zur Ständerer- 
fammlung des Königreichs, ordentliches Mitglied der 
philologffch - biftoriTch^n Klaffe der Akademie der 
lYifrenfchaften u. f. w., der für die Kreditrereins- 
Angelegenheit hieher benifen war, an einer Verhär- 
tung des Unterleibes. — Seine zahlreidien , Terfchie- 
denartigen Schriften And im GeL Dentfchland Tei^ 
xeiohnet 



Am 95. t)e^ .ftarb n twjhnrg der twtdtcff ^nd 
Ober-Bibliotbekataa der dortifen UmTerütat, Geb^ 
Hofrath KoMpa^Ru^, bekannt durch lein Journal ,« der 
PrejrmUthige*^ und deflen Forifetsunf maim rerfchi»- 
denem TiUdn, im jgftes Jahre Xeinea Allere. 

Am g. Jamiar i« J. ftarb m Berlki der «la Pädagog 
und Spracbforfchet bekannte €91. tf. tFoike im §4^001 
Jahre Asinee Altere. Sine ^on ihm fia das jetstlehende 
gelehrte Berliii beAtemHe eigsie L^PbenebefcbreibnBgift 
in der Spener*l4cken Zestinig Tem tt^Jan. ab§edrucbt 
Am 19. Jan. fejreite die deutfrlie QeisBIchaft str Berlin 
das Andenken diefea BbrenälCeftea und Milfliftara. 

Akn 17. Januar ftarb ebendaf. Joh. Joe. Rindheim^ 
Kaif. Ruifi Ratb und Mitglied mehrer gelehrten Ge- 
fellfchaften , durch Beiträge zum phjfifchen Journale 
bekaunt, im 75ften Jahre feines Alters. 

Am a7«.Janw Aarb ebendaf. der BucbhaiiilerJ, Am« 
SandgTf in friUiem Miren Lebeer an dem Pädagogiaai 
der dafigen Realfchule, in Ipäterer ZeM literaiäfcbe» 
Raihgeber der VobUeben und dann-Befilner uiaer ei|^ 
nctt Buchhandlung y an deren VeriaiaweslbeA er bald 
als Rerifor deutfcbe^ Manufcripte , bald als UebUrfetzer 
Theil nahm. Anch lieferte er einige Canlaten und 
Operntexie, und Ichfieb von 1785*"" 89^^ Spenei- 
Cclie Zeitung. Er war sn Magdeburg 1759 geboten. 

IIL Beförderungen u^ Ehrenbezeigungen. 

An die Stelle des bisherigen Profetfors der Dogma-; 
tik und theologifchen Moral, Hn. Dr. Ewers, des Ne-^ 
ftors der ProfefToren zu Dorpat, der auf fein Anfuchen 
mit feiner völligen Befoldung entlaffen worden, hat 
der bisherige Profeflbr der Theologie , Hr. Dr. £ Sar-^ 
ioriiis zu Marburg , den Ruf erhallen. 

Der durch feine ReftauialiBn der Slaatawiflea- 
fchafl bekannte Hr. JC ii^ u. Bmlk^, eiiemnb Mit^M 
des kleinen Ratha des ftefin Sumdee Bern, fUl eini« 
gen Jahren nach^dem IMbettritie nur kailiUifclfttti Kii^ 
phe in Paria lebund , hat veu dam Könige VunFrankp» 
reich daa Burgeitedil erhalten. 

Bej feinem Dlenift- Jubiläum erhielt der Kom'gL 
Kreis - Juftizrath , Land- und Stadtgerid&is-Dlrector, 
Hr. Schnieher tu Schweidnilni dnn todien Adltturden 
dritter Klaffe. 
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FeboTuar 18^5« 



RECHTS GELAHRTHEIT. 

RioA, ge4r. b. Hacker: Jahrbuch für üechisge^ 
lehrte in Rujsland, herausgegeben von Erd^fiann 
Gu/iavvon Bröcker. — £r/}^ Band. igia. VIII 
u. 353 S. Zweyter Band. I8H« VIII u. 356 S. 8* 
(4 htblr.) 

Wenn gleich der Titel des vorliegenden Werks 
eine ftrenge Befchränkung auf Rufsland •'an- 
zudeuten fcheint, fo ift dennoch fein Inhalt in mehr 
als einer Kackficht auch fQr deutfche Rechtsgelehrte 
intereffant und ergetzlich. Interßjfant — in fofern 
wir durch diefe h g. JahrbQcher eine anfcbaulicbe 
Idee von dem Standpunkt der RechtswilTenfchaft in 
einem Theile des ruffifchen Reichs» und von den 
Beftrebungen dortiger Gelehrten und Gercbäftsmän- 
ner erhalten ; ergetzlich — indem wir hier wieder 
das faft phantaftifche Hin- und Herfpringen eines 
vielbekannten Schriftftelleris erblicken, deffeaDecla- 
mätionen nicht ganz erfolglos» in der That bereits 
anregend am Schauplatz ihrer Thätigkeit gewirkt zu 
haben fcheinen. Rec« bezeichnet mit die^r letztern 
Darftellung niemand anders als einen Mann , wel- 
cher, ein wahrhafter ävf^Q noXvjQonog, {etzt in Dor- 
f^at fixirt, von dort aus OberRurslandsRechtkwiffen-r 
chaft neues Licht und nie gefehenmi Glanz zu ver- 
breiten bemuht ift: den ColiegienrathxProfeffor Rit- 
ter Dabelow, Von den Auffätzen diefes Gelehrten 
über J ein lier auszugebendes Corpus juris civilis (Bd.I. 
S. 238.)) y^^ ^^ civilißifchen Curfus auf rujjifchen 
Univerßtälen (Bd. II. S. 249.), übtr die Jurißenfa-^ 
cvltät zu Dorpat ( Bd. I. S. 2880» ^*^ ^'^ ^i/jen" 
Jchaftliche Behandlung desbe fondern Rechts der ruß- 
ßfchen Oßßee- Provinzen (Bd. I. S. 185O1 ^^ber die 
Praxis ßowohl überhaupt als in den rujjifchen 0/J- 
fce "Provinzen beßonder^ (Bd. II. S. 233.), und end- 
Jich iiber die AnwendiMg des TJkaßes vom 28« Julius 
181 2, in den livlä'ndijchen Gerichten (Bd. I. S. i6oO> 
folge hier zur weitern Betätigung des Gefagten eine 
Analyfe des Hauptinhalts» ohne Hinzufügung einer 
weitläuftigen Kritik, weil wir meinen, oars die ge- 
lieferten Herrlichkeiten nackt, wie fie exiftiren, hin- 
peftellt, am heften für fich fpreche'n werden» und 
jener Sprecher» gleich wie in Deutfchland, . auch 
in Rufsland ohne weitern Schufs literarifch dahinfin- 
ken wird. 

Bereits in Nr. 188* dieferA.L Z. von I8IS* fin- 
det fich eine Anzeige des Hn. D.j dahin 'lautend» 
dafs er ein Corpus juris civilis ediren wolle* Diefe 
Idee» welche ^den 'froherhin » wenn man^nach den 
A. L. Z. 1825. Erßer Band. 



Früchten urtheilen darf, die Quellen nicht eben 
grofs verehrenden Mann bewegte» war es auch 
welche angeblich feine Lehrthätigkeit der Univerfi- 
tät eine Zeitlang wieder zuwendete» deren Mitglied 
er bis zum Jahr i8o6gewefen. Allein jene Anzeige 
ausgenommen , fah niemand und hörte niemanrf vom 
Keifen der Geburt, und als Hr. D, aus Deutfchland 
fchied» meinte man wohl allgemein» jenes Project 
fey als Luftgebild gleichzeitig in fein Nichts zerron- 
nen. Davon hören wir jetzt das Gegentheil. Schon 
feit 1796 will Hr. D. den Vorfatz gehabt» und im 
Verlaufe der Zeit ftets vor Augen behalten haben» 
ein Corpus fUris „nach deutfchem Ziifchjiitte,*^ und 
vorzüglich zum Behuf feiner exegetifchen Lehrvor- 
träge zu vferanftalten ; es foUen in feine Hände Ver- 
ßleichungen „englißcher und Jpanif eher Codices'^ ge- 
kommen feyn; er will fchon mit einer (gewifs febr 
unternehmenden) deutfchen Buchhandlung über die 
Herausgabe contrahirt haben , als das Gefcbick ihn 
fefner damaligen Sphäre entrückt^ worauf er» aus 
edler Beforgnifs der auswärtige Druck möge für 
Deiitfchland zu theuer feyn» die* anonyme Buch- 
handlung von ihren Verbindlichkeiten difpenGrt. 
.Jetzt aber wird ,^tf»(/cAii?d^'* (womit freylich das 

Sänzliche Still fchweigen im Bd. II. S. 263* nicht recht 
armoniren will) bey dem Univerfitäts-Buchdru- 
cker Schünmann in Dorpat , mit Lettern aus der 
Petit Antiqua Nr. r. auf Corpus mit möglichfter 
typographijcher Schönheit ein Corpus juris civilis 
gedruckt iki 2000 Exemplaren» welche nach Vollen-' 
düng des Drucks an die UoiverGtäten des ruffifcben 
Reichs vertheilt werden foUen , fo dafs alfo das gan- 
ze Unternehmen einzig und allein das Befte der ruf- 
iifchen Studirenden bezweckt. Der erfte Tbeil 
diefes Corpus j'uris , welches ficb felbft nicht ohne 
tiefe Bedeutung das Dabelowßche nennt» foU die 
Inftitutionen Jußtinians nebft der Parapbrafe des 
Theophilus als Anhang gricchifch und lateinifoh ent- 
halten; im zweyten werden die Pandecten geliefert- 
im dritten der Codex» die Novellen mit Julians 
Epitome als Anhang, und „was/on/i von Ju/linians 
Gejetzgebung übrig iß. '• Ausgefchloffen dagegen; 
heiist es, feycn von diefer Ausgabe die Confuetu^ 
dines ^cudorum, und Alles was fonft in den Aus- 
gaben des Corpus juris civilis ftehe» aber nicht zum 
Juftinianifchen Recht gehöre» wie z. B. die. No- 
vellen Leo'^s. Wie nun jene aufzunehmenden Thei- 
le verarbeitet werden tollen» darüber erklärt (ich 
Hr. D. folgendermaafsen. Was Grundfatz fey bey 
'der' Herausgabe eines Corpus j'uris in Deutjcnlana 
paffe keineswegs auf RujsUmd. Römifches Reeht 
Yy- gel. 
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feite als fubfidiäres Recht in den ruffifchen Oftfce- 
'rovinzeo, dagegen als Bitdungs <- und Erklärung»- 
mittel in dem übrigen Umfange des ruffifchen Reichs. 
Nun mOffe ein Corpus juris „ nach ru/ßjchan Zu^ 
/chnitte*^ den doppellen Zweck vor Augen haben, 
als rccipirtes Recht zu gelten, und zugleich in den 
nicht oftfeeifchen Provinzen die Bildung zu beför- 
dern. Demnach verfpricht Hr. D. mit ftarker Kauft 
„alle JViderfprüche und Aniinomieen zu heben, 
und den allen urjprünglichen Text ynöglichß bey^ 
zubehalten oder vielmehr wieder herzußellen ;^^ er 
will die Hauptvarianten und Paralieirtellen bemer- 
ken; er will bey den Inftitutionen , ^,dem Direcio-^ 
rium des Ganzen,^ die Verbindung der einzelnen 
Theile des Corpus juris zeigen, die literarifchen 
HalfsmiUel andeuten, glofGrte und ungloffirte Stellen 
und im Codex die leges reßitutae von den noch gQl* 
tigen (auch ein eigenthümlicher Gegenfatz!) unter- 
fcheiden , und endlich das Ganze mit der gehörigen 
Introduction für den Theoretiker fov/ohl als Prakti- 
ker begleiten. Nach diefen verfprochenen Schön- 
heiten wird man es kaum glaublich finden, dafs 
noch fchöneres uns verkOndigt wird. Und doch ift 
dem alfo! dennS. 244 fteht gefchrieben, es kommein 
diefes ruffifche Corpus juris „was von Ju/Hnians Ge-- 
fetzgebung noch nicht gedruckt ift, und bereits von 
dem Herausgeber ^n/J^cX'/ (//, oder noch auf einer 

!;elehrten Reife , die er fich in das Innere von Rufs- 
and vorbehalten hat, in den griechifchen Klöftern 
entdeckt werden JblV^ Namenilich erwartet er auf 
diefe Weife eine völlige V/iederherflellung des fo 
corrumpirten Codex repetitae praelcctionis , und eine 
bedeutende Berichtigung und Vermehrung der No- 
vellen. — Es ift wohl keinem die neugierige Frage 
zu verdenken, was denn Hr. D., urplötzlich in ei- 
nen sweyten Niebuhr metamorphofirt, aus dem Staube 
ruffifcher Klöfter hervorgezogen oder hervorzuzie- 
hen gedenke. Auf den erftern Punct muffen wir 
aus den vorliegenden Jahrbüchern referirend, die 
Antwort leider fchuldig bleiben. Dagegen antwor- 
ten wir auf den zweyten mit dem aus S. 306 fg. 
fchallenden Pofaunenton. Iwan Woßlgewitjch der 
Große war es • welcher ,, bekanntlich^^ (uc) bey 
feiner -Vermählfing mit des Thomas Palaeologus 
Tochter, Handfchriften in Menge aufgekauft und 
nach Rufsland gefchafft, unter diefen aber einen 
Codex conßitutionum Imp. Theodöfii (;aIfo „einen 
voll/tändigen theodofifchen Codex''}, einen Cod, 
Jußinian. Imp, conßitut. (foll feyn „nach allen 
"Bflerkmalen der vollßändige Codex Ju/iinianeus re- 
petitae praelectionis^^); ferner ein Jußinianifcher 
Novellen - Codex von 563 (eine von Juftinian felbft 
kurz vor feinem Tode veraoftaltete und publicirte 
Sammlung feiner Novellen), des StephanusVandecXtn-- 
Verfion, ein Corpus Papiniani Pauli etc. (nach Hn. 
D. Vermuthung eine im Geifte des Citirgefctzes ver- 
anftaltete Sammlung), die Bafilica mir den Novellae 
Conßitutiones , und endlich mehrere Novellen Inter-- 

£retationen als die des Anaßaßus (alfo des Digeften 
iterpreten? Niciit Qbel verwechfelt mit Aihanaßus 



Scholaßitus.) Erftaunliche Falle des Reicblhums! 
Verdonkeiung drohend allem« was mOhfaiA in fieoe- 
TtT Zeit zu Tage gefördert ! Cufacifcber Zeiten'glück- 
liche Wiederkehr! Und wober entnimmt Hr. D. 
feine wunderfamen Notizen, wer hat ihm die Pfor- 
ten feines Eldorado eröffnet ? Für Hn. D. bedarf ei 
eines beftimmten Gewährsmannes nicht» und uns» 
mit feiner Sorgfalt und Genauigkeit bey Aufführung 
der Belege feiner vagen Behauptungen nicht unbe- 
kannt, hat es daher nicht im geringften Wunder 
genommen, dafs er fich kühn auf den* Index eines 
unbekannten Herrn berbft, der einft jene Hand- 
fchriften ins Ruffifche habe übertragen foUen» wovon 
kOnftig ein mehreres zu fagen verfprocben wird« 
GlQck und Heil dem neuen Entdecker!. 

Von den übrigen Auffätzen des Hn. D. hat be- 
fonders fein auf ruffifchen Univerfitaten einzufah- 
render Civiliftifcher Curfus unfere Bewunderung er- 
regt. In Deüt/chland [ey y foheifstes» diefer civi- 
liftifche Curfus „eine Maskerade,'*^ die jeder auf 
feine Weife treibe, wobey der Egoismus mehr als 
das gemeine fiefte in Betracht komme. Rufsland 
mOfTe auch hier wie heym „ Zufammenßhlagen^* 
eines Corpus juris, einen eigenen unabhängigen Weg 
gehen, indem in den Gouvernements des alten Ut-- 
thauen röm« Recht als fubfidiäres Gewohnheitsrecht 
gelte, im übrigen Rußland ihm aber diefes gefetzli- 
rhe Anfehn mangele, obwohl es dem Kenner ^^auf 
der Heerßraßse und den Nebenwegen^ entgegenlau- 
fe, obwohl das jus ßtcrum der Ruffen vom röm. 
Recht herzuleiten fey, und die ,,ruffl/bhe Regi^ 
mentsjorm^^ mit ihm zufammenhänee» woher es auch 
kun|me, dafs man erft in Rußland mehrere Gefetze 
des Juftinianifchen Codex ganz einfehen und begrei- 
fen lerne I weil kein Recht dem monarchifchen rrin« 
cip fo zufage als das romifche. Bey diefen Ver- 
hältniffen fey Bedürfdifs des Ganzen : das romifche 
Recht in feiner höchft möglieben Reinheit» zu- 
gleich in feiner Totalität, d. h. vom Urfprunge des 
römifchen Reichs an bis ^u dem Unterfange deffel- 
ben. Diefem Bedürfnifs nuii aber entfpreche der 
deiftfche Curfus nicht. Die gewöhnlichen Rechts- 
gefchichten feyen mit ,,Poßfenreißereyen^^ und 
,, Raritätenkrämer eyen*^ verbunden» vor allem die 
desHn.Hzfg^o^ deffen „ritterliche Gcdanterie^^ Hr.'J). 
höchft liebenswürdig zu prüfen beliebt; die Insti- 
tutionen und Pandecten-Compendien ferner» natür^ 
licher (?!) fowohl als Z^^afcr Ordnung, feyen be- 
fchränkt auf römifches juftinianifches Recht, ohne 
fiberdiefs es rein zu geben, und in den allerneueften». 
in welche die v;rf(>-Hjftorie gefahren» marfchire 
das Kamcei durc^i das Nadelöhr, wie durch ein 
Stadt-Thor. Es fehle alfo mit einem Wort an dem 
erfoderlichen reinen römifchen Recht in feinen fia- 
fen » dem jusGraeco- Romanum und dem jus public 
cum neben dem Privatrecht.l — Hören wir nun 
den Refprmatiofisplan des Hn« D. „Der Kopf^ des 
civiliftifchen Curfus in Rufsland beftehe fortan aus 
einem zu fchreibenden Lehrbuch» kurz l'das Alter- 
tbam berührend , weitläuftig fchildernd die fpätere 

Zeit 
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Zeit des grlechifohen' KaiTerthmn?, indem hier 
zweifelsohne ein Zufammenhang griechifch römi- 
fcher und roffifcher Inftitute fich ergeben mflfTe, wie 
es denn Oberhaupt (S. 355«) Hn. D. „ fb vorkommen 
will, als habe man in Rufsland die Bafilica viel frü- 
her gekannt und gebraucht als das Corpus juris , und 
vielleicht beftitige die Gefchichte fo ganz was ihm/o 
vorkommet — Hierauf nun folgt die Befchreibung 
fydes Rumpfes'*^ vom Gefchöpf, welches Hr. D. un- 
ter dem Namen eines civiliftifchen Curfus zur Schau 
auffteih, beftebend in einer Vorlefung Ober ein in 
lateinifcher Sprache auszuarbeiteiKles das römifche 
Recht in feiner Totalität lieferndes Compendium» 
bafirt auf juftioianifches Recht, aber begleitet in 
ftrotzender Falle der Anmerkungen vom Ante und 
Poft juftinianifchen Recht, und ausgeftaitet mit al- 
len Gefetzftellen und der ausgefuchteften Literatur, 
fo dafs alfo dem lieh ergehenden Liebhaber folcher 
Amdnitäteo ein campus fich eröffnen wird, quijpar^ 
fis longis haßis Jplendet et horret. — Diefem an 
Anwöchfen überreichen Leib foll fich dann noch, 
nach des Zeichuers Willen , als ,, Schweif ^^ fije ju- 
riftifche Llterärgefchichte Ober ^^des kemgejunden 
Haubold kerngefunde in/iituiiones hifto^ 
riae littrariae^^ aufchmiegen. ' 

Bey allen diefen Anordnungen fetzt nun Hr. D. 
voraus, dafs die Univerfitäten Rufsland*s befetzt 
feyen mit tüchtigen Civiliften , was jetzt bey eigenem 
Schalten und Walten nicht zu bezweifeln ftebt. Wie 
es nun aber mit jener Vorausfetzung fich bisher ver- 
halten, darüber giebt der Auffatz über die Dorpati^ 
fche JurirtenfacuitSt hinlängliche Auffchlüffe. Die 
neueften Statuten der UniverfitSt vom 4. Januar 1820 
im §• '94* beftimmen fünf juriftifche Profefforen , 
namlicn i) des pofitiven Staats - und Völkerrechts 
und der Politik ; 2) des bürgerlichen Rechts römi- 
fchen und deutfchen Urfprungs, der allgemeinen 
Rechtspflege und der fpraktifchen Rechtsgelehrfam- 
keit, 3) des Criminalrechts, desCriminalproceffes, 
der Rechtsgefchichte und der juriftifchen Literatur; 
4) der theoretifchen und praktifchen ruffifchen 
Rechtswiffenfchaft, uiid 5^ des theoretifchen und 

1>raktifchen Provincialrechts Kur- Liv- und Eft- 
aod's. Wir enthalten uns über die eigenthümliche 
Vertheilung der einzelnen Rechtszweige eigener, 
leicht fich aufdrängender Bemerkungen, heben aber 
dagegen nicht unerhebliche AeuFserunsen deS Hn. 
D. über das Verhältnifs der ^jdöfpti/chen^* Pro- 
fefforen im allgemeinen und unter einander aus. 
Der Profeffor des ruffifchen und der Profeffor des 
römifchen Rechts, erfcheinen (wie Bd. IL S. 262. 
gefagt wird), als die entgegengefetzten Pole, zwi- 
fchen denen die Welt in der Mitte liegt, obgleich fie 
in der Tbat ,, nicht einmal ein Kä/e trennt.*' Die 
erfte|;der| genannten Proferfuren(,$Jiiautet es ferner, - 
erfodertKenntnifs des Staatsrechts aller europäifchen 
Staaten, des allgemeinen und befondern völkerrecht- 
lichen Rapport« und des voUftändigen cours diplo^ 
matiquezuT Bildung junger Staatsmänner, weshalb 



denn ein vfelfeitig gebildeter Mann portulirt' wird. 
Die Profeffur der zweyten Numer ift voA fjUngeheuy 
rer Ausdehnung ,^! Ijnd verlangt einen Mann, der 
nicht blofs das römifche und das germanifcbe Recht 
gründlich kennt, fondern auch viel jähriger deütfcher 
Fakultift gewefen. Der vereinigte Kriminal - und 
• rechtsgefchichtliche Profeffor foil nicht blofs ein 
gröndiieher theoretifcher Kriminalift, foudern auch 
ein kriminaliftifcher Praktiker feyn, und den hifto-? 
rifchen Theil des römifchen fowohl als des germani- 
fchen Rechts inne haben. Endlich fodert man für 
den Lehrftuhl des ruffifchen Rechts die genauefte 
Kenntnifs det ruffifchen Sprache« der ruffifchen Ver- 
fafftrng und Gefetzgebung , und die Fähigkeit mit 
Kritik und Scharffinn die einzelnen StOcke zu vereiy 
nigen , um daraus ein Ganzes zu bilden. Bey der 
Aufzählung der einzelnen Subjecte, welche bislaug 
zur Verherrlichung der juriftifchen Fakultät Drvpats 
auserfehen worden, gefteht denn freylich Hr. D. 
ftillfchweigend zu, da^ jene idealifchen Anfoderuo- 
gen annoch nicht realifirt worden; auch empfehlen 
wir zum weitern Belej^ie hierzu die Nekrologe des 
Profeffor Karl Auguß Wilhelm Schröter ( Bd. L 
S. 220.) und des Profelfor Friedrich Lampe (Bd. H. 
S. 287.)» von welchem letztern wir hören, dafs er 
fich zwar nicht als juriftifcherSchriftfteller verfucht, 
aber- doch in Johann Lüikens neuen wöchentlichen 
Unterhaltungen einen Bericht über die Kunltlei- 
ftungen der Rigifchen Schaufpielergefellfchaft um Jo* 
hannis i8o8*zu Mitau haW drucken laffen. Was 
nun aber die Zukunft an1>elangt, denn Ober die Ge- 
genwart fich zu verbreiten verbietet die Befcheiden- 
heit, Ib finden wir das aufrichtige Bekenntnifs, dafs* 
die juriftifchen Lehrftellen in Dorpat von jungen 
deutfchen Gelehrten ^yWegen der ungemeinen Ein/ei^ 
tigkcit ihrer BilJuT7g'^ nicht auszufüllen feyen, dafs 
berQhmte deulfche Juriften bey den Vortheilen ihrer 
vaterlandifchen Stellung nicht kommen würden, und 
daher durch die Errichtung eines Seminars zur Bil-^ 
düng juriftifcherDocenten dem unfeligen Mangel ab- 
geholfen werden mQffe. 

Wir glauben durch all' diefe Proben nicht Idftern 
gemacht zu haben nach weiterer ähnlicher Speife, 
deren Lieferung uns aus den noch flbrigen , ihren 
Titeln nach fchon aufgeführten, Auffätzen des Hn. 
D. nicht fch wer fallen dürften. Wir begnügen uns 
daher nur auf einige Merkwürdigkeiten aufmerkfam 
zumachen. Das befondere Recht der ruffifchen Oft- 
feeprovinzen, dem Hn. D. (Hd. L S. 189* ) ^^Hohn 
/pricht*\, wird S. 190 verglichen mit einem $^opfe, 
in welchen die ver/chiedenartig/ien Ingredienzien zur^ 
Jammengejchiittei worden y aus welchem feinen Be-* 
darf herauszufuchen jedem angerathen ,'^ und in 
deffen Chaos Ordnung zu bringen ein Mann verlangt 
wird, begabt mit tiefer Kenntnifs der deutfchen 
Rechte und der deutfchen Gefchichte, fo wie der 
danifchen, polnifchen, fchwedifchen und ruffifchen 
Verfaffungen, Sprache und Rechte, und endlich der 
römifchen und canonifchea Rechtsprincipien kun- 
dig. 
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dig. -^ Bd. IL S. S36* heifst es: Mam ft^rkffen und 
grdlften fey unftreitig der Conflict zwifchen Tbeoi^ie 
und Praxis in folchen Ländern, deren pofitives 
Hecht noch gar keine wiffenfchaftliche Bearbeitung 
erfahren," und S. 237. fteht doch wieder: „Genau 
die Sache betrachtet, könne man in folchep Ländern 
gar nicht einmal vom Conflict der Theorie und Pra- 
xis mit einander fprechen, weil es keine Theorie 
gebe, die ja undenkbar fey ohne wiiTenrchaftliche 
Bearbeitung des Rechts.'* — S« 235. fchreibt Hr. D, : 
es fey in Deutfchland unnQtzes Unternehmen zeigen 
zu wollen» dafs eine vernünftige Theorie mit einer 
vernünftigen Praxis weder inOppofition ftehen kön- 
ne noch dürfe; denn dort fey Myfticismus und 
Magnetismus auch In die Jugend (gefahren, 'und die 
Paar-noch übrigen kerngefunden Männer wie Thibaut 
hätten vollauf zu thun die Heerftrafse wenigfterrs 
fahr«Sar zu erhalten. — S. 232. wird die Conjectur 
gewagt t dafs wenigCtens drey nicht Zfi;ry- gleichför- 



mige Urtb^ile erfoderlich wSren , um renm ßmiUter 
juaicataruni aucioritaiem zu begründen* — Doch 
wir brechen ab» obgleich es uns leid thut des Rau- 
mes wegen nicht noch die gelehrte Erklärung des 
Ukafes vom ^%. Julius 181 2 mittheilen zu können» 
wo llr. D. gewaltig mit Windmühlenflügeln kämpft» 

Eewifs auch jetzt wenig überzeugt von der Nichtig- 
keit &iner getraumten Schwierigkeiten durch den 
Bd. II. S. 173 — 176. eine einfache» höchft anfpre- 
chende Auseim^nderfetzung des näaüichen Gegen- 
frandes liefernde Seatiment des CoüegUnraths Bartn 
Ungern -- Sternberg. Nur darauf Ichliefslich aof- 
merkfam zu machen können wir nicht unterlaffen» 
wie allen feinen Behauptungen Hn D. nicht allein 
materiell durch des Inhalts Orieinahtät» fondern auch 
formell durch das Einmifchen fremder Worte {„Coyp 
de main, genre, fpecißque Differenz^* u. f« w.) ei- 
nen ejgenthümlichen Reiz angehaucht hat. . 

QDer ßefehluf$ foi§t.^ 
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I. Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. - 

jn.r. Med. Rath und Profeffor JFendt zu Breslau und 
Hr. Med. Rath und Prof. v, JFalther zu Bonn find zu 
geheimen Med. Rälhen ernannt worden. 

Der bisherige Privntdocent an der Univerfität zw 
Berlin, Hr. Dr. Jüngken ift zum aufserordentlichen 
Profeffor in der lAedicinifchen Facultät da^elblt ernannt 
worden.' 

Hr. Dr. XJnvpfenhach^ bisher aiifserordentl. Pro- 
ferPor zu Giefsen, hat eine ordentliche FrofelTur er- 
hallen. 

Am letzten Krönungs- und Ordensfefte zu Ber- 
lin (am 33. Januar) erliielten.den rothen Adlerorden 
dritter Klaffe folgende bekannte Gelehrte : Hr. Geh. 
Ober Rev. Rath und Profeffqr v. Savigny, Hr. Ober 
Conf. Rath und Propft' Dr. Neander, Hr. Geh. Ober 
Med. Rath und Profeffor Linck zu Berh'n, Hr. Prof. 
Dr. 3Ieckel zu Halle ; Hr. Conf. Rath fFeßermeier und 
Hr. Conf. Rath Koch zu MagdeWürg, Hr.- Reg. -und 
Schulrath Koch , Dir. des Gymnkfiums zu Stettin ; Hr. 
Dr. Straf $9 Dir. des Gyinnaf. zu Erfurt; Hr. Hoff-- 
mann\ Dir. des Pädagogiums ziiBiinzlau; Hr. Superint. 
Tyfpke zu^Dahme u. a. Aufserdem , der als Bilahauer 
berühmte Etatsr; TÄorM;aZt//J'n , Prof. an der Akad. St. 
Luca zu Rom. — Den Johanniterorde^ erhielt der 
Hr, Geh. Ob. Revif. RaÜi und Präfident v. Reihnitz 
zu Berlin, 



Hr. Dr. Ca/per^ aufseroird. Prot der Arzneyge- 
..lalirllieit an der Univerfität zu Berlin, ift Ton der 
Königl. ^Akademie nützl. Wilfenfch. zu Erfurt zum 
Ebrenuiitgliede und von der fchlefifchen Gefellfchaft 
für valerländ. Cultur zu Breslau zum correfpondiren- 
deu ^ütgliede aufgenommen \vorden. 

Die königl. baier. Akademie der Wiffenfchaflen 
zu 3Iiiüchen hat Hu. Hauptmann K.Schmutz, zu Grätz, 
(Vf. eines hift. topogr.Lex. in Steyermark) Hii.S(nats- 

Srocurator G. L. lUaurer zu Frankenthal und Hn. Prof. 
0/. u4nclr: Büchner als correfpondirende Mitglieder, 
Hn. Miüifterialrath Max Freyhn. v. Treibers, CVf-meh- 
. rer hift. Schriften) als aufserordenll. Mitglied und 
Hn. P. V. Streber als Adjuncten der philologifch-hiflor. 
KJalfe aufgenommen« 

n. V e rmif cht e Nachrichten. 

Hr. Superintendent Creme zu Kirchberg ift nach 
dem Antrage der WÄhlinänner der hieligen St. Ka- 
tharinen- Gemeine und nach dem Vorfchlage • des 
Stadtdirectors höchften Ortes zum zweyten Prediger 
an diefer Kirche ernannt^ -an vrelcher tot einigen 
Jahren der Proföflbr de Wette zur M'^ahl predigte — 
Hr. Dr. Brandes^ Paftor Mohle und Münzbuchhalter 
Süpke haben den Plan zu einem Real-Inftitute, oder 
einer Unterrichtsanflalt für neuere Sprachen und 
Realwiffenfchaftfen entworfen, -welcher mit Beifall 
aufgenommen und durch die Anmeldung von meiir 
als 40 Schülern zur Ausführung^ befordert ift. 
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KECHT80ELABKTHEIT. 

/ * 

BiOii, %^At. b. HScker:« Jahrbuch fürüechuge^ 
lehrte in Rufsland, herausgegeben von Erdmann 
Cu/lav von Bröcker u. f. w. 

(Befchhifs dar im porigen Stück abgebroihenen MecenJUuh) 

Wir fcbliersen en die^Schildermig der Geirte»^ 
Prodisele diefes KorTphlen die Anzeige dee 
Qbngtfn lobalu der.JahrbOeher fflr ruCSfche Rechte-^ 
gelearteen, aad hier indgeo denn,-, wie billig, die 
eigenen Lieferungen de& Hereosgebers den Reigen 
eröffnen. Hr. vonBr&cher bei ans näcbft der präch«« 
tig ei nherCeb reitenden an das Vaterland gerichteten 
Dedication mit grOrsern, gröfsteotheils auf das ruf-- 
fifche Recht Bezug nehmenden Aufffitaen und klei- 
nem Bemerkungen i bald „liierärijohes Mancherley,*^ 
bald „Andeutungen^' abterfchrieben, befchenkt. Zn 
der erftern gehört eine Abliandlung ^^über die ärzt^ 
Uehen Befundfcheine , pA bejonderer Hinficht auf 
du rujfifche G^eisgcbung'' (Bd, L S. i — 53.), ei-* 
He zweite Aber die Prace ob in den Oßfeepnmnzen 
Alles der pfich rußfi/cnen Ge/eizen ganz uneinge^ 
fchräntten Verjährung unterworfen fey (Bd. Lt 
S. 995 — d54)> «in« dritte Anjichten enthaltend 
überFolizey, FoUxey^WißenJchaJtundPolizey^Recht 
(Bd. II. S. 338)« uod endJich eine vierte über die 
Rever/aKen m/^erhören als Schuizmittd wider Ge^ 
waltthäiigkeii (Bd. I. S. 278). Wir würden dem 
Vf. eben 10 zu nahe'treten» wenn wir ein tadelndes, 
als wenfi wir ein befonders lobendes Drtheil Ober 
diefe Arbeiten ergehen liefsen. Elnherfcbreitend im 
Gewände befcheidener Mittelmäfsigkeit» können die 
erfte und die beiden letzten , vielleicht durch des 
Zufalls Spiel einer Gefetz- Commirfion ge&IIend, den 
nn%;eftellten Grundfatzen Realität verfchsffen , we- 
der zum abfonderlichen Heil noch Unheil ; vnd wir 
wflnfcbeo es zur Freufle des patriotifchen Autors* 
Diefer Patriotismus freylich fpricht fich^ zuweilen auf 
^ne feltfame Weire mm. So ?. B« enthSit das f,üte^ 
ränjche SSanfherley •• Bd. IL & avg. >, Fonks Sache'' 
9m die Vorzüge .ds9 rulfifcbea Kriminalverfahrene 
allen nor Augen ^^ ftellen t wobey denn Hr. v. B., 
Uta diefs noch einleuchtender zu machen , einen 
Abdruck des jprocefrualifcben Koftenverzeiehninee 
wOofcht^ Sonit bat una weder In jenem „literärU- 
fchen Mancherley]' nocbyio denmeift pia voia ent* 
haltenden Andeutuogen etwiis befonderes angezo- 
gen ; es wäre denn die ankOndigende Notiz Ober die 
vath:#nifchen Fr^mente* bej dene» freylich der 
A. L. Z: iga|g. Mrjter BanAt 



Titel det" Maiychen Aasgabe grondfalfch citirt wor- 
den ; oder der Üd* I. S. 345. gemachte Vorfchlag» die 
Schuidirectoren in den Gouvernemenisftädten der 
Ortfeeprovinzen f nnd die erften Lehrer in den 
Kreisftädlen amtHchzu verpflichten dieBflcher- und 
Manufcripten - Verzeichnifife bey den Anctionen 
durchzufehen, und von dem för vaterländifche Ge- 
fchichte und Rechte vorgefundenen 9 AuszOge an die 
Univerfität Dijrpat einzufenden. — Oröfsern Dank 
gebohrt Hn. v. B. fdr die aus einer ruffifchen Zeit- 
IchvMx^ dem Sohn des Vaterlandes, entlehnte^ Nach- 
tlohten . Ober die roffifche Gefetzgebung ( Bd. L 
%S. 117 fgOf beftebend in Bemerkungen des Prof. 
Kunisßfn über die von der Commiffion zur Abfaf- 
fung dtr Oefetze 1819. herau?gegebeoen „ßrund^ 
züse des rujjifchen Rechts,?^ und in einer Beant- 
wortnng derfelben von Seiten des Staatsraths ur. t;. 
Bojenkampf; ferner für die Aufnahme mancher 
nicht ganz unerheblichen Leibungen anderer Ver-^ 

faffer. . ' 

Mögen anter diefen auch etwas leichtere Trop- 
pen fich befinden, — wie z. B. des Hn. A. v. Reutz 
JiefOhl volle Beantwortung der fragre , obnachrufß^ 
ehern Rechte die zu früh in der Ehe erfolgte Geburt 
ein Kind illegitim mache (Bd. I. S. 66.)» g«g«n wel- 
che bereits Bd. IL (S. 157 — 164.) ein Anonymos 
kämpfend aufgetreten » oder des Gouvernement-Se- 
eretär Nielfen Erklärung des Gemein fpruchs: Kauf 
bricht Heuer (Bd. I. S. 54), in welcher uns ein ci- 
tirter Titnlus L des soften Buchs der Pandecten 
nicht Obel gefallen .hat, ^nd deffelben Autor Ver- 
foche über die fFiderklage und wann und wo Jokhe 
tmzußellen (Bd. IL S. 165.) ond Ober die Frage: in 
wiefern die lllata der Frauen mit zum Concurs des 
Mannes zu ziehen (Bd. H. S. 17a.); — fo treten doch 
auch gewaffneterCf ja fchwer gerOftete in die 
Schranken. Schon des Hn. Dr. IL v. Cambecq 
Worte über das Atmenrecht und die Kofien-Com^ 
penfiuion ntich gemeinem und livländijchem Pro^ 
tnncialrecht (Bd. I. S.ess), obgleich zum eigenen 
Schaden ohne Beachtung der neueften deutfcheo 
^hriftfteller, Ober diefen Oegenftand, wie insbe- 
tpndere Weber^s and Gensler*s niedergerebrieben» 
lind nicht ganz zurOckzoAveifen , und belehrend er- 
Icheinen ein Auffatz des Dr. Hetzd Ober das Ver- 
haitnifs der ruffifchen und rchwedifehen Weehfelord- 
nuogin Livland (Bd. L S. 1^6—184*)' ^^ wie die 
Nachrichten dei^ General- Superin tendenfen Ritter 
Dr. San tag über die gegenwariigen Protindal" 
Gefetz-Gomndttden derOßfeepravinzen (B4.I. 8.^14)^ 
ond ein Gutachten über die verbindende PrammlgMitm 
Zz \ der 
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der Ukuftn vom Hofrath v. PWi^ii.(Bd« li. S. 57}. 
VSTenii wir «tv^^vQn £Qh%ie<rer gftjiübc^en ^efprocheat 
fo woUteowii damit den .H<i^Cericbt|-Vicepr$fi- 
deoten Samjan van mmnulßicm be2eicbnea , wel- 
cher jenes liptlheton mit Hecht verdient ki-Mitiea 
(einer Umgebung: Die Abhandlung diefeSt wie aus 
einer Angabe feiner Schriften Bd. 11. (S. 368) her- 
vorgeTit9 auch anderwehtg fchnn irerdiefiten Maones, 
über die Anwendung des Jclavedifchen Rechts und 
der ruJfifiAen Ukaßn in iMdund^iOd. IL S. i—s6)> 
hat uns eine, anfchaulicherii, auf gefchicbtiicbe 
GrundJagen gehörig gefiQute Dartielliiog des RechtSr 
suftaodes jenes genannten Landes g^gabeq» als die 
bodenlofe Breite des Jdo« DaMcfW. — So (eben 
wir doch an jenen letztgeaan^iteB Beyfpielen » d«C| 
es Ho. s/. Bracker, wenn« worüber er (eibft freylich 
fan- Zweifel 'bebpgeo ift (Bd^ IL S« VIL vgl. S. a69.> 
es ihm gefaBeir foliteeiiica dritUnfiand.iaiDes Jabr-r 
bnchfi folgen ZV klfen« .mdbtfehjen ^erde» bey 
(brgfahi4;er Sidünog der ihlitär^iciler etwas tOeb«* 
tigeres zu liefern» ond- wiüAlolieA ihm ini Vosaue 
dazu Glück* 

m i - 

\ 

GxEssEv, b. Heyer: Die deuffchen Standesherren. 
Ein fairtorirch-puhlicirtifcher Verfuch von Dr. 
tiurl Vollgraff. 1834« XXII u. 758 S. aufser den 
XXVII Bcylagen. 8- U Rthlr. 12 gOr.) 

. Es darf diefe Schrift Towobl an fi^ als ihrer bey- 
gefflgten Urkunden wegen allen empfohlen werdeof 
welche ftandesberrliche Sachen gelobaftlich oder 
wiffeofcbaftlicb zu. behandelu habm« Der Abri& 
der deutfchen Gefchichtet als Einleitung , mag i^in 
eine Liebhaberey auf fich beruhen« ohne den darauf 
verwandten Fleifs zu verkennen f und es lalTen fich 
auch daraus Meyvr^s Anficbten.ten der deutfchen' 
RechtsgeTchichte (esprit, origine et.progres des inßi^ 
uaions /udieiäires des principaux pays de PEwop^ 
igsä) entnehmen. Alsdann folgt der Rheinbund; 
es we/den allgemeine ReJBexiimeo Aber die Tendensft 
und den Charakter dermatiger Politik und Souvteä-^ 
nitat verfucht« und fobald aus Akien und Ober Sol 
'gearbeitet werden kann* die Fragen gcHndlich und 
ausfahrlieh erörtert: Was folltep die neuen Standes-« 
herren zufolge der RheinbnadSakte feyn? und was: 
wurde aus den Standesherren gemacht , was waren 
fie fafetifcb? Hierauf koaMnen die Verhandlangen 
nnd Beftimroungen des Wiener Goflgreffes Ober fin^ 
in Unterfucbung, und Schritt Ifir Schritt wird dba 
ganze Verfahren aufgenommen» welches ihrentwe- 

J[en am Bundestage nnd in den einseinen 'Bundes^ 
taaten ftatt fand. Nach des Vfs. Schlursmeinung 
,»wäre nun auSgefprochen t was die Siandesherren 
hinfübro haben und feyn fallen , vorausgefetzt» dafs 
däe Bundesverfammlung alle fchon auKebrachtan undi 
noch vor fie und zu ihrer Entfcbeidung^ tfebraebt 
werden mögenden Streitfragen nach gleicbenOrdnd«- 
fitzen entfcfaeiden und fddkhte* wkd« Auf elne^ 
Erweüarnng ihrer Rechte und Vorttge ina.VedMlt». 



nifs zur Rheinbundsaiit haben die Slandesbarm 
wohl fchon f^it dem g. Junins.igij refignirt: doim 
dazu.bcnabmeo ihneg Art. 14, und die dnsCallfi|eii 
Wienercongrefsverhandlungen wohl unnezweifelt 
^le Hoffnung. Ick konnte diefen Artik«!. nur fpi- 
ner Entfiebung und hiftorifcben Grundlage nach 
auffaffen und auslegen » der zufolge er dinglich weit 
weniger giebt und läCrt» ab Uie Rbeiqbandsaki« 
(nach des Vfs. Auslegung) diefes Minus aber ficber 
f teilt und gewihrleifteti und n^r «ben iiladurcb uod 
in fofern den Cchwanksoden Zuftand der Stands«- 
harren verbeflTert hat. Die Bundesverfammlnng dn- 
gegen» berufen und ermlcbtigt, ihm eine nahem 
Beftimmung und AusfOhrlicbkeit zn geben » ^onotn 
es daher nur allein Über fich nehmen.» der hiftori- 
fcben Auslegung eine gflnftigere autbentlfche zu 
fubftitulren : denn di^fea ift fie» in fofern darin wom 
den DitcuCBoneA ganr abgefeben iki vselche abnr 
den Art. 14. ftatt hatten ond diefer. lediglich foanf- 
gefafst ift« wie er nstckt in derBundettkte fteht; fin 
tft dlefs.brnntiin.ibwnit'dar Bnndenvnvfanmulttng xnr 
Pflicht^eiaacbt worden «laj^» denArtk]4» naher zu 
beftimmen » feftiufteUen vnd zn begrfkaden » nnd fin 
zugleich die inappellable Seiiiednrichteriii Ober «U« 
die Streitfragen ift» weiche Ober V-oUzirtnng drffel^ 
ben fchon entftanden find oder noch entf tebeo kteii«* 
ten. D^s Gefammtrefuliat diefer aliriienti^hen la^ 
terpretation ifi aber diefs •' .die Standesherreo wer«* 
deui ihr perJmUdies Verhiltnüi betreifend» in ih^ 
nicht als Unterlandesherren . anerkannt f fondet n £• 
find und* bleiben wozu fie die baierifcbe DeklavatieMs 
von 1 807. .gemacht kat » Unterthanen und SiaatsbQr-i 
ger der Staaten 9 denen fie mit ihren G0l%m untere 
geordnet find ; die Bundesverfanunlung hat Ober die 
hiermit nicht vereinlsare Qualität der Hbenbftrtigkeit 
nnd des vorhinnigen deutfchen hoben Adelftandee 
ein. bedenkliches Stillfchweigeh beobachtet» (w^ns^ 
follte 'fie.denn Ober das Recht A^ EbenbOrtigkeit) 
oder die anerkannte Standesmärsigkeit dtr Eben re« 

fierender Fflrften mit Töchtern avs tnedittifirt^n 
läufem weiter fagen?) fo dafs diefe erfte uhd Ein«- 
gengsbekimmosg des Art. 14. als gleglich bey Sm^» 

EiftelkerCeheini; fie bat ferner die gleichmtfsig 
iermit.in Wtderfprucfa tretende Beftimmung dee 
Art. b. Ober die noch zu erörternde Frage: ob den 
Standesherren einige Kuriatftimmen in Pleno der 
Buodesverfammluf lg zezubiikgeti feyen? gefliffentlicia 
bis zur Stunde ansgefettt» mithin deutlich genug zi^ 
eeaftehen gegeben , d^fs diefs Frage .Oie bejaht werw 
den wjrd» in ibfern fie fekdem ntcbt bei^its kate^ 
goritch dvroh die Wiener Scblufsakte vom ^5. M^y- 
igeo verneint anzulehett feyai foHte^ Oag^ren fa^t tie 
jedoch knnd gethan» dafs- ded ÄMdeallerren^ fcrtn^ 
der Art« 14. in Beziehung auf thie dingUchen Rechte 
imbedifigt gewihrt nnd vollzogen wtfrden- fall ; da£a 
ea fortan ^er Wiilkflr nUsht^ mekr (fberltfffen feyn MU 
mit dieissi Rnehtee.4elMilg ee-'fehakM nod zu wal- 
ten » weil esider Bund-ifi»^ dor Mitien den ' Art. i^ 
migefiehert hat» und daCi dia&r dkrOber wacbeii 
wird ar dn% er müfOnßt'gmiittM wad gdüftet wei^ 
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4^ ao^tmUMmi^4aMA42gAmf4 d«f Smmi^^ 
kwMn '»Hier 4ter Jitfvrfoiuft rlittiihttn^mafaistf 
SoüveräUftSft In ^^kmm AMhitiurtMd ka d^utfcben 
Band* n^wanckk» M4ohte .«r ««n: auch reohi bald 
ia allM d«i»Stft«tttii'tttr «odlicbeo VdUauehvog kom* 
men • von Seilen derer sam Tbell mehr VVlderd aod 
erfolgt Kt 9 als Bell beT der Befohräoklbeit dea Art. 
14. erwarten liefen rrefdaene Staadesherree bildee 
•brii^aa AuaoakaaeweiCe Haler dea deutroben S^a^ 
deeMTvea eiae l»:iMfgeaeiobtoote KiaCfe« dafs ihr 
VerkSImifia za diefem* Staate Oberall. aicbl za rtJt^ 
waehCala ift ai^it dem» «ivorihi ficb ibre Geaoffen za 
awlafa Staaten befiadea/' 

Uater den fiejlagea' wird aaan keia wichtigea 
AktenCtOck varniäHen und «aacbe ftaliftifche Necb-r 
wie}Caagerp4adea« Naeb^ der ßeylage IX. bat Preura^a 
I^Standttiberrfebaftan» (ohne die frOberea laSoble^ 
fiaau«i.wO llaanaver}» Baiern i^, WQrtemberge9t 
Badaa ll, Kürheftea 5% Grefsb. liefCaa 19, Naffau Sk 
HobenaoMem .SigtnaWifigen a> Oldenburg i. £e 
wtet aber diafee Varsei'chnifa akbl fOc voUftSndig 
ausgegeben^; aaeb ieMen darin mehrere Angaben 
tbn dem Fläc^ealahihe and der Bevölkerung der 
fcandesfaefidichan Gebtete bey alier Mtthe des Vfe» 
darftber Nachriebten aa famasein. £beo fo wenig 
dfirfl»'deraIbbabetifoha Nacbweia von 8S Standes- 
herren geTcbloffen faya, mid beide Verieicbniffe 
weichen ancb ?oa einander ab» In de« letzteren feh- 
len Slnlberg Qedern nnd'St. Ortenberg, und find 
mehr als In dem erfteren, Stolberg Rafslaaad St. 
Wernigerode «ach darcfa eiaea Druckfehler unter 
HdOfen ftatt unter Preuben genannt» 

G9l"rmc9r, b. Vandehfaoeck u. Aupreebl; Die 
BiauptquMen des deuffchen Btmdesßaatsrech^ 
t€9^ Fflr den akadertiitchen Gebrauch gefam- 
melt von Dr. Chr. Fr. Ehjers, Ihnat: der Rechte 
in Göttingen» undBeyfitzer des dafigen Spruch- 
coUegiums. 1824. VIu.iaiS.8, (lagGr») . 

Der Inhalt diefes Abdrucke deutfcher Bundes- 
IMtsrMbtsqoclItet^aMfalkiArawey AbtheiiungeHi ijf 
die QaeUea ntailieb n iür die Büdang des n^aria. 
ölfentUoboB RediCsauftaades fn Deutfcfaiand»'' .und* 
„die Quelleo* fOr das deutfehe Bundesrtaatsreicht." 
*Ueber den nahe genug liegenden Grund der Aufnah- 
me der erftern» eiJcuirt der üerausg* fich in der 
Vorrede dahin » tMafs fle jMn t}cft)epaa%ig aus der al- 
ten KeicbsverfafCniU in die neue Bund^sverfafTung 
vermittelk» nWd atlo arueh Ihr StudMm dib Heuern 
ptfbliciftjfct^n'* Studien mit den 9hern vtrknQpfe> 
Als foielft wrdiitt^thde Oliedet betrachtet denn on-^ 
ftraüjg Hr. JL dir ab%iaoiaMae»eh etilzelnen StQ- 
oke: din-Lftfieviller Frieden» den Keicbsdeputations-» 
ImuptaMßbiafs » den PreSliorger Frieden» die Rbein- 
linmiaahtn fammt den einzelnen nachfolgenden Bey- 
trittsurkuttden^ dfc Ahdanknagsarklaruag Franz 11^ 
den TiiCter und die beiden Parifer FriedensrcbltilTe 
fammt der Wiener Cöngrefsakte. AHediefr Quellen 
fincl nur aoazogs weife mitgetbaUts and leboa darum 



inafi fey»r]iahft'f ^ira daa IVi^len <lat Hmtt^.'prar 
leftin werden« diele Saauniong als eine Fo»'tietzong 
von ßehmau/$ Gorpu$.juru pubHd aeadoHicum 
|iu betraebten. Schon feit zwey Jahren hat ftfr eine 
folehe des Namens werthe Ur. Qmdo von Meyer 
durch fein C^fftus juris Confoederationis G^mUimcae 
geforgt» in welchem dann natürlich auafa.die in der 
zweyten Ahtbeilnng vorliegenden 'Abdrucks fich ftn»- 
denden, Urkunden : die Bundes - und Wiener Schlufs- 

^ akte nfimlicb faiAmt dea AphangenKder letztern» die 
iMrierifcbe Verordnung aber- <Ue Mediatifirten , die 
proviforifcbe Gefchäftsordnung der deutichea Bun^- 
derverfanualung » der BeCablufs derfeiben Ober ihre 
Vermittelung hay Streitigkeiten der Biindesglieder 
and das.Buadas - MHitärgefetz 9 mit grofser djploma^ 
tifoher Genauigkeit, und zum Theil in gröfserer Vollf 
ftandigkeit gegeben worden. Bey fo be wandten Um«- 
ftandeo nun fstigt es fich» wozu denn Oberhaupt der 
gegenwärtige Druck befolgt worden? und wir fin- 
den natorlicdi das alte bekannte »»akademitcheBe^ 
dOrfnjTs" Torgefchoben. Hierunter könnte einzig 

• und allein» da gröfsereVollftändigkeituBd Genauig-^ 
keit als der Vorgänger gehabt»- nicht gepriefen wer-i<> 
den kann» die Wohlfeiiheit v^rftjnden werden; ein 
Grund welcber indefflsn bey Zuhörern nur weitig 
paEstf wie diefenigen zum gröbsten Theil gewifs fin^ 
vor welchen Mr. K m Göttingen feine Voriefungen 
halten dfirfte* Wollte er mithin einen neuen Ab-^ 
druck fftr die letztern beforjen» fo wäre es» da nach 
dem Gafagten lediglich die Zahl der Bttcber im Mefs* 
katalog vermehre wird«»'fehr M empfehlen, gevitefeni» 
jene mOhelos gefertigte Sammlung ohne Prunktitel 
nach anderer Göttinger Lehrer preiswflrdigem Bey«^ 
feiel » eis »»Mamifcript für die Znfaörer '* in aller 
Stille sartlieilen zu kffem 

Zj9 Pm B» 

PÄDAGOGIK. 

WÄÄÄtfHfe , f tf tl; ^ fitliiigir. Buch - u. EunftB. : 
Beyträsezur Erxichungskunde. In Reden , ge— ' 
haite(M>ey dfca.Co^f^i^nzen oädir Fortblldungs- 
Aoftalten fOr Schullehrer im Königreiche Baiern. 
Von /oAv 'Marf. Gektigy Stadtpfarrer zu Aub 
im Unter- Mainkreife. Erße Lieferung« 1824. 
VI uw loj S. kl. 8. (9gGr.) 

Reo. freut fiöh fehr , die Vorfchläge » welche def 
würdige Dr. iSraferlfA J. 1822» der baierifohen Stän^ 
deverfammlong in feiner febätztuiren Schrift: „die 
HiiaptgehchteptttalHe biayder Verbeffenrngdes Volks- 
fcliuiwefens a.f.w." zu thun veranlafst wurde » im- 
mer mehr in*e Leiien treten zu fehen. Mit den Se-' 
minarien ftehen nämlich Fpctbildunfis- Anftalten hin- 
ter dem Nameo Sckullehrer^Conferenzeny die der, 
DiftricU-ScbulinTpect^r» hier und da mit Holfe ei- 
niger Pfarrer ^ leitet, in Verbindung. Die vorlie- 
genden Reden find zur Eröffnung folcher Conferen- 
zea gehalten worden. %So wenig nun zu wOnfcben 
ift^ da£s alle Scbalinfpectoren und zu dem eTwähn- 
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ten Gefolilfie lUnzogeMjrae Pfarrer d«s K. Bai«m 
not ihre durch folcoe Vertnlaffungea erzeugte Ar«> 
Mteul mittheilen inöcbten \ fo wird doch das PuhK« 
e^tn diefe Eröffnongsreden def Hn. 6«^ wenn eicht 
mit Dank für die Mittheilung felbft» wenfgftene mit 
dankbarer Anerkennung feines Eifert filtr einea der 
wichtigftea Gegenftände der Menfchheit aufnehmen. 
Er fcheint das ganze weite Feld des eriieheoden Un- 
terrichts durchwandern zu wollen* Der hier gege- 
benen Reden find fieben. Die erfte fetzt das Ziel 
des Lehrlings und Zöglings dahin fbft^ dafa er das 
Wahre erkennen , das Gute lieben und thun » das 
Schöne (chön finden und das Religiöfe, das Oöttllbhe 
erfaffen lerne; die zweyte befchähigt fich mit der 
Erhaltung der Oefuiidheit deffelben ; die dritte und 
vierte tragen die nothwendigen Bedingaogea des 
Lebens und der Gefundheit vor; die fflnfte und 
fechste haben es mit der Uebong und VerveUkomm- 
Dung der Sinneswerkzeuge und der äufseren Glied- 
mafsen zu thun « und die fiebente behaodelt die Bil- 
dung des Körpers zur Schönheit« — Stelleo, wie 
S. 4» 5«: t9 Hätten alle Aeltern fich in das Reich der 
Wahrheit erhoben, wäre ihr Verftand erleuchtet» 
ihr Geift frey von Vorurtheileo und IrrthOmern, 
hätten fie dabej Zeit und Mnfe» (?) fo werden fie 
auch die heften Lehrer ihrer Kinder feyn , weil ih- 
rem Worte die Liebe zur Seite gehet u. f. w. ^ „ An 
ihre Stelle tritt dar Lehrer. Er wird fOr das Kind 
Vater» wird fflr den Zögling Mutter. Möchte nur, 
wenn der Vater, die Mutter ihr Kind dem Lehrer 
zufahren , auch ihre Liebe zu ihrem Kinde auf ihn 
flbergehenP* und S, 9«: n Wehe dem Kinde, das von 
den Aeltern zurOckgeftofsen wird , und ihre Liebe 
nicht fühlend , nicht LieKie lernt*' -« erwecken ein 
gutes Vorurtheil f Or den Geift , der nach Hn. (Pm. 



Melaung den Utfiarrfeln Mebea folL Dto fbrd»- 
taog an dieCen, dab er eniebend iSaj» foUe, wird 
immer allgemeiner und wirkfiiner« Hr. GL geiiört 
tndelTen nicht zu denen, welche hinter diefer unve»* 
ftandeoen Forderung nur das Beftmben verbergesi 
dem an fich wicl^tigen 'Schuluoterricfale noch einen 
erholten Glanz zu geben« Der Wahre Sinn ^diefer 
Benennung ift , dafs der Unterricht einen Tbeil der 
Erziehung ausmache , und dafa beide in Verbindung 
wirken füllen. Wie der Uadarricbe in die Erziehunf 
eingreifen foU, dazu giebt der Inhalt diefer Reden 
eine gewifa vielen Lehrern oUtzlfclie Antotunf^ 
Nur. hätte fich der Zvreck'obne die video phyfiolo* 
gilchen und aoatomifeben Belthruogen, wie fie in 
aaehreren diefer Reden vorkommen , dnrefa weitere 
Verbreitunjg Ober die Obliegenheiten des Lehrers 
beffer erreichen laffen.— • Ree. fieht derFortfetzun^ 
worin der Vf. fich- „freyer bewegen** zu können 
Hoffnung macht, und „das Inteliectoelln« Morali- 
fche und Religiöfe** an die Reihe kommen wird, 
mit Vergnügen entgegen. Nur möge er uns mitden 
Auffitzen der Lehrer, wie deren einige tm Anhange 
zu diefer Lieferung mitgetheik werden, verfebonen! 
Diefe Studien luiben zur Erreichftng des Zwecks 
grofsen Werth, find aber darum nicht zur öffontl>- 
cheo Vorlegung geeignet. Ueber die im Ganzen reine 
und jfliefsende Schreibart des Vfs. bitte Rec. Ver- 
fchiedenes zu bemerken, was der öberliaupt bej 
folchen Schriften das Eingehen in*s Einzelne be^ 
fchrinkende Raum nicht geftattet; er will deswe- 
gen nur auf die Auadrflcke: dringt fich^ ftati 
dringt fich, Mufk ft. Muffe, ßch OM^jnM Kunß 
verlegen, entjchöpfenp a^f*M geradewc^l , fr. aufs 
Gerathewohi, Kunßßück^^ ft. Kunftwerke» lffn$m 
ft. lehren u. f. w. aulmerkfam machen. 
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J. Gelehrte Gerellfchaftem" 



.m ¥5. Januar fejrerte die Humainitatsgefenfchaft 
zu .Berlin ihr sgftes Stihungsfeft. Der zeiti|^e Di- 
rector derfelben , Hr. TtoL Kopke d, a* eroffiiete die 
Feyerlichkeit mit einer Lebensbefchreibung des Jao. dr 
BenedictiSy worauf Hn Geh: Roth Lmek über Cha-> 
rekter der Landfchaften las. Den' Schlafs machte der 
zeitige Secretär Hr, Prol Kopka d. /• mit dem g^* 
wohnlichen Jahxsbetichte. 

Am 34. Januar hielt die KSnigt. Akademie der 
WifTenfchaften zu Berlin %ine öffendiche Sitzung zur 
Fejer des Jahrestags Friedrichs ü. ^ welche der Se- 
eretär der philofophifchen KMffe, Hr» Dr. Schleier^ 
maeftcr eroluiete« Hierauf las Hr. v. Buch (über 



Infel Palma unter VcMfieigung feinet Karte, Hr. Dr. 
SdiMermaiher über den Unterfchied «wifdien flataiw 
und Sittengefets , und Hr. Ytot Wky$ iib«r das yo^• 
kommen der EdeUteine im Riefengebirge. ^ 



II. Tode 



e. 



Am 9. Januar i* h fM» m Vrie^^Sofeph <kt^, 
Bifmger, Prol der Statiftik an dov k. L Therell Bit- 
terakademie, Vf. mehrerer lUtift. Werke ^ 58 Jahre ak. 

Am ti. Januaf ertrank der darck TexIchiedenaBl^ 

Ss^Schriflen bekannte Pbrrer Ch. fUMaOar au Zigb^ 
orf bej Zeits be^ der Rückkehr tou HeufelwiU, in 
der Dunkelheit den Weg iibereitte Bi&^e reifaUM^ 
in der Schnauder , im 61 Jahae Maas Aken. 
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ARZNEt GELAHRTHEIT, 

Bkuliit, b.Dammler: Ueber den Gebärmutierkrebs, 
dejfen Entßehung und yerhüiung. Ein Beytrag 
zur Diätetik des weiblichen Gefch]echts> und 
zur'Beherzigung far Frauen und Gatten, Müt- 
ter und Eriifeherinnen von Dr. Ad. Elias v. SzV- 
bold. 1834. VIII u. ia8 S. 8- (16 gOr.) 

Jedem einfichtsvoUen Laien , und noch mehr dem 
Arzte werden einiges Nachdenken und Erfah» 
ruog häufis genug die Ueberzeugung aufgedrungen 
haben, daU nuf wenige populäre Schriften medici- 
nifcheo Inhalts^ von wahrhaftem Nutzen find, die 
bey weil;em grOfsere Anzahl derfelben zwecklos oder 
zweckwidrig ift, und der Gewinnfucht, der Eitel« 
keit oder der UnwiCfenheit ihren Urfprung verdankt. 
Nur eine bey weitem kleinere Zahl medicinifcher 
VolksCchriften entfpricht dem Zwecke» den eine 
folche Jiaben kann, und leider find es doch gerade 
dicfe Schriften, die gröfstentheils die gute und lo- 
beitswßrthe Abficht der Verfaffer nicht erreichen: 
denn der gewöhnliche Menfch, und felbft der ge- 
bildete Laie, lieft ipeift^ns nur folche medicinifche 
Schriften und nur dann diefelben, inrenn er if) ihnen 
Mittel langepriefen findet, durch welche er gegen 
drückende Leiden eigner Arzt zu werden hofft; nur 
feiten aber, fo langfe er gefund ift, greift er nach 
folchen, in df^ien ^hm, auf eine för ihn paffende 
Weife, gezedgl^wird, vyie er fich eine grofse Menge 
Leiden er/paren» das unheilbare Üebel vermeiden, 
und das unahiinderlicWe ertraglich machen kann. 

Bey diefef Anficht von dem Werthe medicini- 
fcher Volksfcbriften wQrde Kec. die obgenannte 
Schrift unbeachtet gelaffen haben, hätte nicht der 
Gegenftand derfelben , der Name des Vfs. und ärzt- 
liches und geburtshOlfÜches Intereffe ihn aufgefo- 
dert, nach ihrem Inhalte zu. forfchen. Er durchlas 
(le wiederhol^ und fa.nd fich aufgefodert, durch ihre 
Inhaltsaozejge gebildete Lefer auf diefelbe aufmerk- 
fam zu ;nachen. Möge hieraus erhellen, dafs Rec* 
diele Schrift denjenigen populären Schriften beyzählr, 
die aus der" heften Ablicht entftanden und mit Um- 
ficht und Eifer durchgeführt find. 

In der Vorrede empfiehlt der Vf. feine Schrift 
auch jungen, angehenden Aerzten. Indefs mufs wohl 
der junge, aber gebildete Arzt nur zu häufig feine 
Aufmerkfamkeit in einer medicinifchen Schrift er- 
mattet fahlen, in welcher der Vf. den Laien beleb«- 
ren wiH, und umgekehrt mufs der Laie unbefriedigt 
bleiben ^ wenn der Vf. gern den Arzt intereffirea 
A. L. Z. 1825. Brßcr Band. 



möchte. Der Vf. hat diefs felbft gefühlt, vvie er In. 
der Vorrede andeutet, und überläfst daher jedem 
Lefer, fich das für ihn Paffende zu entnehmen» Aber 
leider verftehen diefs nur die lyenigften MenCchen, 
und nanientlich würden es hier die Laien nicht ver- 
ftehen. Unftreitig würde der Vf. fein Verdienft um 
den abgehandelten Gegenftand vergröfsert haben, 
wenn er letztern, den verfcbiednen Individualitäten 
des ganz verfcbiednen lefenden Publicums angemef-^ 
fen» in zwey beCondern Schriften abgehandelt hätte» 
Indefs ift es Unleugbar, dafs, wie cfie Anordnung 
diefer Schrift nun einmal ifr, doch junee, mit der 
Diätetik des weiblichen Organismus nicht hinläng- 
lich befreundete Aerzte, ja gewifs auch erfahrnere» 
manches Nützliche fich aus derfelben werden entneh- 
men können, wenn fie fich nicht die Mühe verdrieß 
fsen laffen, die ganze Abhandlung zulefen. 

^ Nach einer kurzen Einleitung beginot der Vf« 
mit der Befchreibung des Lebens der Gebärmutter, 
und theilt daffelbe^in drey Perioden, in welchen die 
Gebärmutter in ganz verfchiednem Verhältnifs zum 
ganzen weiblichen Körper ftehe. Es könnte dem Vf, 
zum Vorwurf gereichen, dafs er feine Schrift nicht 
mit einem für die Lefer paffenden anatomifchen 
Ueberblick der Tbeile beginnt, die er patfaologifch 
hier berückficfatigt. Der Vf. hält diefs zwar kaum 
für nöthig, indem er die weiblichen Gefchlechts«* 
theile, in der Reihe von aufsen nach innen, und die 
zunächft gelegenen Theile, auf eine halbe Seite zu«r 
fammengedrängt , nur dem Namen nach anführt; 
aber entweder ift auch diefe$ ganz überfloffig, odec 
der Vf. giebt dadurch zu erkennen, dafs er felbft di« 
Nothwendiekeit der anatomifchen Befchreibung der 
Theile gefühlt hat, mit deren Pathologie er den Le-» 
fer bekannt machen will. Rec. ih überzeugt, dafs 
eine kurze anatomifche. Befchreibung der in ihrer 
pathologifchen Entwicklung darzuftellenden Theile 
dem Laien zuAi Verftehen nicht allein fehr nützlieb, 
fondern fogar nothwendig feyn dürfte. Wie aber 
diefe in einer populären Schrift für Frauen der ge-* 
bildeten Klaffe zu geben feyn möchte, ohne die 
Schaamhaftigkeit derfelben aufs höchfte zu belei- 
digen , dürfte fchwer zu beftimmen feyn. Diefe 
Rückficht hat auch wohl den Vf. bewogen, es jedem 
Lefer zu überlaffen, nach feinem Bedürfnif^ fich dar-* 
über bey einem Arzte oder anatomiifehen Schriftftel^ 
1er genauere Unterweifung zu verfchaffeh» 

Wenden wir uns nun zu der Befchreibung oben 

genannter drey Perioden des Lebens der Gebärmnt-* 

ter. In der Befchreibung der erjien derfelben , de«" 

ren Grenzen das kindliche Alter bis zur Zeit der na-« 
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targemifs elntlrel^nden Menrtrualion umfafTen, tritt 
der Vf.> ntia gegen ^e AoGcht-cksr Phyikilogefi uo-* 
ferer tSeitv nait 4tr Jtfeiiiung auf, dal» die Gebär-» 
mutter fchon in diefer Periode nicht von fo geringer 
Bedeutung fey, als die Phyfiologen bis jetzt deriel- 
beii zufchrieben, und fahrt als Grund dafOr die all- 
weife wirkende Natur auf, die nichts gewaltfam und 
hartig, fondern alles allmählig und milde einleite, 
und defshalb auch in der kindlichen Gebärmutter die 

3s»attorrt Evolutionen allmähhg vorbereiten tiiüffe. In 
isr That hielt man fich bisher berechtigt^ dem Ge-* 
neratiofisfyftem Oberhaupt in den früheften Lebens« 
jähren jede höhere Evident feines Lehens abEuTpre-« 
chen, und ihm keine ändere Beziehung auf den kind*- 
liehen Kdr^er luzugeftehen , als die, in welche die 
Keproduction die ^einzelnen Theile des Organismus 
zu einahder ftellt. Witgand behauptet fogar, dafs 
die Gebärmutter aucli dann noch nur der reproducti- 
ven Sphäre angehöre, wenn fie menftruirt fey, und 
hör dann erft läfst er fie der irritabeln und fenfibeln 
Sphäre fich nähern and ihnen Geh unterordnen, wenn 
fie fch wanger ift; die Erfcheinungen, die dem Uterus 
in der Entwicklungsperiodo des Weibes zugefchrie- 
ben werden, will er vielmehr den Eyerftöcken, den 
Trompeten und den breiten Mutterbändern zufchrei- 
ben. — Es ift ^in'Gefetz der vergleichenden Anato- 
dafs, je vollkommner die Thierbildungen find. 
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und bey den vollkommenften , denSäugethieren, die 
Theile, welche den Organismus zufammenfetzep, 
um fo vervielfältigter und um fo abhängiger von ein- 
ander in ihrer Wirkung find fie, wenn andjsrs das 
Ganze erhalten werden foU. Diefs Gefetz umgekehrt, 
wflrde fo lauten : je vervielfältigter die Theile eines 
ganzen "Organismus, und um fo inniger fie mit ein- 
aiider zur Erhakang desGanzen verbunden find, um 
fo vollkommner ift der thlerifche Organismus. Die 
Phyfiologen haben ferner das Lehen in drey Grund- 
kräfte getheilt, in die Keproduction, Irritabilität 
fihd Sen'fibilitit. Auf denselben finden nun, auf 
dem obiges Gefetz entrpriefet, beruht ein zweytes: 
dafs nämlich das Leben im (thi^rifchen Organismus 
ttm fo höher potentiirt (der Organismus alfo um fo 
vollkommner) fey, je mehr wir das Leben in feinen 
Urkräften fich ausgefprocheh finden. Es wOrde zu 
weit führen^ durch üeyrpiele aus der vergleichen- 
den Anaftomie diefs belegen zu wollen. D^ir Phyfio-* 
log kennt diefe Gefetze,' und fomit ift es genug ge- 
fegt, dafs' dem fo fey« Was nun aber als Gefetz fOr 
das Ganze gilt, mufs auch als Gefetz auf die einzel- 
nen Theile^ die das Ganze bilden, angewandt wer- 
den. Die gröfsereVolikommenheit daher eines Thei- 
les und feine gröfsere Bedeutfamkeit wird fich durch 
feine gröfsere Abhängigkeit von den Qbrigen Theiien 
^und feiner innigem Zufammenwitkung mit denfel- 
ben beurkunden, und fein böher entwickeltes, ihm 
eigens inne liegendes Leben dadurch zu erkennen 
Iteben, dafs er das Leben nach feinen verfchiednen 
Kräften, alfo nach der Reproduction, Irritabilität 
und Senfibilität, in fich mehr oder weniger ent- 
wickelt zeigt« Wenden wir diefs nun auf die Ge^ 



fehlechtsorgane an. Das GeCbhlechtsfyftem erleidet 
veröden alKigef^yfVanienio Beziebtingfe^f die Wich* 
tigkejit (einer ^n^ekieii Theile eine dMpelte Rdck- 
ficht, deren jede ein ganz verfchiednes Kefultat giebt. 
In Rückficht der Beugung nehmen die Ovarien eine 
bey weitem wichtigere Stelle ein, als die Gebärmut- 
ter ; jene bringen den Keim hervor, ohne welchen 
keine Zeugung denlcbar ift , und mjt ihm ift die Idee 
der Entwicklung gegeben. Der Uterus dagegen 
dient nur zur' Ausbildung de6 Keimes und deffen 
Ausftofsungt wenn er reif ift; indefs kann derfelhe 
Procefs, die Austtofsung abgerechnet, aucli vor fich 
gehen aufserhalb -des Uterus. Dagegen erzeugt das 
Ovarium feinen Keim unabhängig vom Uterus und 
den übrigen Theiien, was nicht allein die Gegen- 
wart derlelben andeutet, ehe noch der Uterus für 
das Gefcblechtliche mit einiger Bedeutfamkeit auf- 
tritt, fondern auch die Gegenwart diefer Keime bey 
gänzlichem Mangel des Uterol^. (Die Trompeten^ 
breiten iMutterbänder und Scheide Qbergeht Reo. hier 
ganz, aus leicht begreiflichen Granden.) Diefe Un- 
abhängigkeit aber der Eyerftöcke in ihrer Wirkung 
von dsn Qbrigen Gefchlechts theiien deutet auch nacn 
obigem Gefetz die niedere Lebensftufe an, auf wel- 
cher er, im Vergleich zum Uterus, fteht. Denn 
wenn der Uterus erft eines äufsern Impulfes, des 
fruchtbaren Beyfchlafs, bedarf, um zu produciren 
(die decidna Hunteri)^ und auch felbft dann noch 
nicht im Stande ift, eine Frucht zu Tage zu fördern, 
wenn nicht der Keim von den Ovarien zu ihm und 
in ihn gelangt, fo giebt er dadurch feine gröfsere Ab- 
hängigkeit von den Qbrigen Theiien desöefchlechts- 
fyftems, mithin feine innigere Verbindung mit den- 
felben in feiner Wirkung,^ und alfo eine ivfchtigere 
Stelle in der Lebensentwicklnng unter den Ge- 
tchlechtstheilen , als die Ovarien, und alfo auch eine 
gröfsere Beziehung zu dem ganzen Obrigen Körper, 
Von dem das GefchlechtsTyftem nur ein Theil ift, zu 
erkennen. Und diefs ift auch- in derThjat fo« Im 
naturgemafsen Zuftande febeinttlas Ovarium faft ab- 
gefondert zu v^etiren, um zu repröduciren. Nur 
beym fruchtbaren Be^frhlaf fcheint er an der allge- 
mein aufgeregten Senfibilität Theil zu nehmen. Selbft 
die Pathologie zeigt die faft allein vorwaltende und 
bis auf einen hohen 'Grad vom Qbrigen Organismus 
unabhängige Reproduction , da nicht allein allerley 
natnrgemäfse Entartungen, fondern wirklich Theile 
deffeiben Körpers, wie Knochen, Haare, in den 
Ovarien erzeugt werden, und drefein einem bedeu- 
tenden Grade gefchehen kann, ehe der Qbrige Kör- 
per dadurch angegriffen wird. Ganz anders verhält 
^s fich mit dem Uterus. Diefer kQndet Hch hej fei- 
ner voUkommnen Entwicklung offenbar als ein allen 
drey Lebenskräften untergeordnetes Organ an , und 
fteht diefer auf einer höhern Bildungsitufe und in 
gröfserer Beziehung zum ganzen weiblichen Orga- 
nismus, als die Ovarien, wenn er fehon bey der 
Zeugung an Wichtigkeit den Ovarien bey weitem 
nachfteht« Rheumatismus und Krampf, denen der 
Uterus unterworfen ift» beweifed eben fowobi die 
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brUabÜitfit ümiSeniibilitfitchs Utcras, als eine Ati^ 
zahl patbologifeher Zurtände die weit gröfsere Be« 
deutiiDg des Uterus fOr den weiblicbeo Körper an- 
deuten, die er vor den Ovarien voraus hat. Dafs 
der Üterusi aber zu jeder Zeit, jnur in dem Grade 
verfchieden, auf derfelben Lebensrtufe ftehe, wird 
Niemand leugnen, der nicht auch die Erfahrungen 
zugleich ableug^nen will , welche die pathologifchen 
Zuftünde des Uterus im nicht «lebwangern Zuftande* 
hierüber geben, die wir nicht aliein während der 
Pubertatsjafare , fondern aueh vor und nach denfel-^ 
ben feben« Und wenn wir auch auf diefer Lebens- 
ftufe am kindlichen Uterus weniger wahrnehmbare 
Erfcheinungen feben, fo liegt die Sqhuld hiervon 
mehr in dem gtnzen Körper, als in dem Uterus 
felbrt« Denn wie der kindliche Körper Oberhaupt 
anfangs eine mehr reproduclive Richtung hat, lia- 
fnenilich der weibliche kindliche Körper, fo auch 
der Uterus, und wie wir nur allmählig erft das irri- 
table und fenfible Leben fich in jenem entwickeln 
fehen, fo nehmen wir diefelhe Erfcheinung im Ute- 
rus wahr. Wenn das Leben nach allen feinen Rieh- 
tungen ina weiblichen Körper durch das inrtinct- 
mäfsige Sehnen (<(urch unfere geiftige Entwicklung 
zur Liebe erhoben) nach dem männlichen VVefen die 
Idee zur Hervorbringung eines gleichen Wefens an- 
deutet, fo thut der Uterus diefs durch die zur 
Zelt der Pubertät an ihm wahrgenommenen Er- 
fcheinungen. 

Wollen wir daher von der Bedeutfamkeit des 
Uterus vor den Pubertätsjahren eine richtige Mei- 
nung erhalten, fo marffen wir ihn picbt von dem 
PMikte aus anfeben, auf welchem er jetzt in Bezie-^ 
hnng zumGefableetMsfyftem fteht, fondern von dem 
Punkte -au^, auf welchem er zum ganzen Körper ge- 
flellt ift. So betrachtet, wird man ihm auch wohl 
eine • gröfsere Wichtigkeit zugeftehen^ muffen, als 
man bisher for die kindlichen Jahre that. Hr. v.S. 
hat aber das Verdienft: zuerFt gegen eine allgemein 
herrfcliende Meinung mit derfeinfgen aufgetreten 
zu feyn, nach welcher er die höhere Bedeutung des 
Uterus fchon in der frOheftcn und erft^n Lcbens- 

{»eriode anerkennt, iind.fchädliche Momente hier 
chon für die Entwicklung -deffelbien gelten läfsl. 
Reo. ift mit dem Vf- feft Oberzeugt, daß fchädliche 
Potenzen, welche die Entwicklung des Körpers über- 
baupt hemmen oder irre leiten, diefelbe Wirkung 
auch in dem Uterus hervorbringen ^mfiffen, wenn 
fchon die Folgen diefer Einwirkung nicht immer 
gleich fichtbar und meiftens nur erft in der Zukunft 
wahrnehmbar find, wenn der Körper und der Ute- 
rus ihrem Zwecke entfprechen follen. Abgefehen 
aber auch von obiger Darftellung der gröfsern Be- 
deutung des Uterus fchon im kindlichen Alter, hat 
fich die kindliche Gebärmutter bisher noch viel zu 
fehr der genauem anatomifchen und phyfiologifchen 
Unter fuchung entzogen, als dafs man mit fo grofser 
Gewlfsbeit von der geringen Bedeutung ihres Lebens 
in den erften Jahren zu fprechen berechtigt feyn 
könnte 9 und es fteht zu er warten » dafs wir durch 
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fortgefetzte anatomifelie ond^ pbyfiologifcfae Fbr^ 
fchungen tiefere Einficht hierQber erlangen. 

Von diefer crßen Periode, Aber weleha R^c. 
feine Meinung- ausführlicher mitzulheilen fich er- 
laubte, geht der Vf. zur Darfteilung der xiveyten^ 
wichtigern, aber, die er von der beginnenden Men-« 
ftruation» Schwange rfchaft und Wochenbett mit ein-» 
gerechnet, bis zum Aufhören der Menftruation 'in 
den fpäiern Jahren, beftimmt. Er zeigt hierbey im 
Allgumeinen darauf hin, wie Mütter und Erziehe- 
rinnen zum normalen Verlauf diefer Periode viel 
beytragen können ^ wie fie insbefondere geiftig hier 
auf die Jungfrauen einzuwirken haben, um fie vor 
körperlichen und moraiiTchen Gebrechen zu fchCl- 
tzen. — Von der beginnenden Reinigung geht er 
zur Seh wanger fchaft und zum Wochenbett über, fagt 
(Iber beide Zuftände viel Gutes uni ZweckdienlicbeF, 
wenn fchon dem Arzte nichts Neues, und endet mit 
der Befchreihung der dritten Lebensperiode der Ge- 
bärmutter, mit dem Aufhören der monatlichen Rei- 
nigung, wo zwar die Gebärmutter regreffiv an Wich- 
tigkeit für den Körper mehr verliere, als fie im frü- 
hem Alter progreffiv daran zunahm, defshalb aber 
nie aufhöre, von Einflufs auf den ganzen Körper 
und das fernere Leben des Weibes zu feyn. 

Hiernächft richtet der Vf. einige gewifs nicht 
unnütze Worte über das Verhältnifs des Weibes zum 
Arzte an die elftem, und geht dann zu den Schäd- 
lichkeiten Ober, welche den Keim zum Gebärmut- 
terkrebs in den verfchiedenen Verhältniffen des Le- 
bens legen. Die Schädlichkeiten, die in diefer Rück- 
fioht fchon das Kind im Mutterleibe treffen können, . 
erwähnt er erft fpäter neben denen, welche für die 
Schwangerfchaft gelten. Als Schädlichkeiten, die 
das kindliche Alter treffen, zählt er auf: unrichtige 
Behandlung nach der Geburt, unzweckmäfsjge Be-* 
kleidung (die verrufenen SchndrbrOfte), Vermeidung 
der Bewegung in freyer Luft, frühzeitige Geiftesan- 
ftrenguDg, unzweckmäfsige Befchäfti^arung der Mäd- 
eben überhaupt und eine verkehrte Richtung ihrer 
geiftigen Entwicklung, woran Eitelkeit, Sorglofig- 
keit und unverzeihliche Nachläffigkeit der Mütter 
oder deren Stellvertreterinnen das meifte verfchul- 
dea. Allgemeines Sieohthum» Störung der in der 
Entwicklung begriffenen Gefchlechtstheile, erregte 
Phantafip, SelbftbeAeckung, Unordnungen beym Ein- 
tritt der monatlichen Reinigung aller Art (fämmtiich 
Krankheitserfcheinungen, denen andre und wich- 
tigere, fo häufig Scirrnus und Krebs der Gebärmut- 
ter, auf der Ferfe folgen) find die Folgen der Ein- 
wirkung jener fchädlichen Momente« — jSchädlich- 
keiten, die das reife Mädchen, das Weib und die 
Mutter krankhaft rlisponiren, nennt der Vf.: Ver- 
nachläffigung beym erften Eintritt der monatlichen 
Reinigung, und überhaupt eine fchlechte Diät wäh- 
rend diefer Evolutionsperiode, Erkältungen, zur 
Unzeit gepflogenen Beyichlaf, gewaltfames Zurück- 
halten der blutigen monatlichen Secfetion durch 
mechanifche Vorrichtungen bey Vorfällen des Ute- 
rus und der Mutterfcheide, zu häufigen Genufs der 
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etieliclmn Fretiden , gewabfam h£rbeyg^fShrie Vn^ 
firuchtbarheit. — Das fcbwangere Weib bat nahen 
Hirer OeCundheit die des in ihrem Scboofse ruhen- 
den Keims zu berQckGcbtigen , und daher Alles zu 
venneiden , was diefem fchädlich feyn und Fphlge- 
hurten herbeyfOhren kann. Dabin gehört: Ein- 
fchnüren des Unterleibes, Zurückhalten der ge-« 
wohnten Ausleerungen und die meiften genannten 
Diätfehler. — Die Geburt und das Wochenbett 
wird von andern Schädlichkeiten bedroht. Die fUr 
die Geburt nachtheiligen Momente werden fpäter 
angegeben. FOr das Wochenbett und die nachfol- 
gende Zeit werden namhaft gemacht : Störungen der 
Lochien und UnterleibsentzQndungen , zu frOhes 
Verlaffen des Bettes, Vorfälle, Blutflorfe, das fo 
qnzeitige und naturwidrige Enthalten des Selbftftil- 
lens, Umgang mit dem Manne im Wochenbette, zu 
häufige Wiederkehr der Schwangerfchaften und im 
Gegentheil gänzliches Entbehren' der finnlichen Ge- 
naue oder unvoUkommne Erfüllung der Beftimmung 
deffclben, fchwächendeLeidenfchaften, vernachläf- 
figte Reinlichkeit, ungeregelte und unzweckmäfsige 
Lebensart. — Die Schädlichkeiten, die das Weib 
in der letzten Periode dcsGebärmutterlebens tref- 
fen, find die fchon genannten, die meift jetzt in 
ihren Wirkungen ans Licht treten. 

Diefe für die verfchiednen Lebensperioden der 
Gebärmutter geltenden Schädlichkeiten, und ihre 
Wirkung aiif den weiblichen Organismus, hat der 
Vf. hinlänglich beleuchtet. Rec. hat fie einzeln an- 
geffthrt, um den gebildeten Lefer dicfcr Blätter, der 
nicht Arzt ift, auf die hohe Wichtigkeit der Diäte- 
tik des Weibes und den Werth diefer Schrift auf-- 
merkfam zu machen. So grofs auch die Anzahl der 
angefahrten Schädlichkeiten ift, fo hat doch der Vf. 
deren in diätetifcher ROckficht eher zu wenig als zu 
viel angefahrt. Auf den folgenden Seiten (45 — 54-) 
redet er noch von mehrern, in phyfifcher und mo- 
ralifcher Hinficht far die Diätetik des Weibes in den 
verfchiednen Lebensperioden geltenden Momenten, 



die derfelbe neben Venäeidnof; der fcbSdlichen: Po- 
tenzen empfiehlt. Sie betreffen namentlich die Eti- 
ftige und körperliche Erziehung des weiblichen Kin- 
des, das Verbalten der reifenden und der menftruir- 
ten Jungfrau, des fchwangern Weibes, der Wöch- 
nerin und des aus den zeugungsfähigea Jahren fchei* 
denden Weibes. Wenn der Arzt hier bekannten Ge- 
genftänden begegnet, fo dürften dagegen Nichtärzte 
.und Oberhaupt die, denen diefs Werk gewidmet ift, 
manche Ratmchlage und Ermahnungen von hoher 
Wichtigkeit finden, um welche die Schaamhaftigkeit 
der Frauen fo oft zum Nachtheil der letztern den 
Arzt zu befragen unterläfst. 

(^Der Befchlufs /o/^/.) 

' ' # 

MATHEMATIK. 

FÄiTfKFuiiT a. M., b. Varrentrapp u. Wenner: Die 
arithmetifchcn fFunder. Sammlung merkwardi- 
ger Zahienergebniffe und unterhaltender Auf- 
gaben von L. Bleiblreu. 1825. XX u. 286 S. 8* 
(I Rlhlr. 16 gGr.) 

Eine «Sammlung arithmetifcher Aufgaben mit Auf- 
löfung vorzilglich zur Unterhaltung. Mit^inem foi- 
cben Werke der Laune darf man aber Plan und Voll- 
ftändigkeit nicht rechten. Mannichfaltiges ift aus«* 

f;ewählt, richtig ift gerechnet, verftändllch darge*- 
teilt,. und bey Sachen der Erfahrung bemerkt, wo- 
her die Angaben entlehnt feyen. Die Aufgaben find 
meift aus dem.Gebiet der Combinationslehre genom- 
men. Zahlenkunftflücke, KartenkOnfte, Perinuta- 
tionen, Combinationen, dann Ober Wahrfcheinlich«* 
keit und Wahrfcheinlichkeitsrephnung,. dann wie- 
''der Permutationen, Dekadik und Dyadik, Gitter- 
fchrift, Geheimfchrift und Defchiffrirkunft — ift im 
allgemeinen der Inhalt. Am zufammenhängendften 
und vollftändigften ift der mittlere Tbeil, welcher 
die Wahrfcheinlichkeitsrechnung'nach ihren Grund- 
begriffen und gewöhnlichen Anwendungen durch-* 
läuft und mit ausfahrlichen Beyfpielen erläutert. 
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Breslau, 



4. mn dem hiciigen Gymnciium zu St. Elifahefh find 
feit dem Abgänge des In das Confirtorium verfetzlen 
hislierigen Prorectors, Hn. Menzel* s, bedeutende Ver- 
änderungen eingetreten. Der bisherige Rectör, Hr. Dr. 
Etzler, hat, weil feit Jahr undTag feine Gefundheit wan- 
kend geworden, das Kectorat niedergelegt, und ift in 
die Prorectorflelle zurlickgelreten ; an feine Stelle ift 
als Rector und erfter rro&ffor der bisherige Prorector 



am Magdal. Gjmnafiiim , Hr. "Reiche, angertellt wor- 
den. Der dritte rrofeffor , ilT.Niclcel, ift. Alters >Ye- 
gen, in Ruheftand verfetzt^ an feine Stelle ift der erfte 
College, Hr. F. JF. Kluge, ernannt, dein die hiellge 
philof. Facultät vor Kurzem honoris caufa die Doclor- 
-würde erlheilte. An die Stelle des achten Collegen, Hn. 
Dr. Lange, der bereits Oftern nach Berb'n als Privat- 
docent bey der UniverfilHt abgegangen , war der bishe- 
rige Lehrer am Gymnaf. zu Ratibor, Hr. K, G. Kinzel, 
getreten. Nach dem Heraufrücken f nmmtlicher Colle- 
gen , "wodurch Hr. Kinzel iiebenter geworden , hat Hr. 
Dr. PA. Gu/L Pinzger die achte CoUegenftelle erhalten. 
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ARZNETGELAHRTHEIT. . 

B«BLTV, kDammler: Ueber denGehSrmutterkrcbs, 
deJfen'Entßeliun^ find Kerhütung — — von Dr. 
^d. EUas V. Siebold u. L w. 

( Be/MufM der im vorigen SiAtk mhg^brotherun Bjtunßwkm ) 

Der Vf. geht nun (S. 54.) zum Gebärmuiterlkrebs 
felbft aber, beklagt deffen jetziges häufiges 
Vorkommen in allen grolsen Städten, auch auf dem 
Lande, befonders auch im nördlichen Rufsland und 
in Schweden. £r fucht den Grund jener Effchei- 
Aung einmal in der häufigem ärztii^en Beobach- 
tung , feitdem die Krankhei^n der Frauen befon- 
ders cuiiivirt wurden» und die Geburtshülfe in ärzt« 
lieber Hand blühte; und dann in der veränderten 
Lebensart der Weiber« •— So wahr der erftere 
Grund ift, fo uu2ureichend möchte der zweyte faf 
die wirklich häufigere Exiftenz jenes Uebels in un^ 
ferer Zeit feyn. In den böbern Ständen möchte bey 
den Einzelnen herrfchende Sittenlofigkeit und darin 
wurzelnde Verbrechen, in der niedem Klaffe aber 
die aus der allgemeinen grofsen Armuth hervorge- 
henden Ausfeh weif ungen in der Liebe und dem 
Branntwein die gröfsere Schuld tragen. D^r Vf. 
läfst aberdiefs^ununterfucht, wefshalo der Gebär- 
mutterkrehs in dem nördlichen Rufsland und Schwe- 
llen befoifders häufig fe j ; und doch möchte eine ge- 
nOgende Unterfuchung diefer Erfcheinung wohl ei- 
niges Licht mehr Ober die Natur und das Wefen des 
Cebärmutterkrebfes verbreiten. 

Des Gebärmutterkrebfes zählt der Vf. zwey Ar- 
ten, den Driifenkrebs , der feinen Sitz in der die Ge- 
bärmutter umgeb«»nden Haut und ihren DrOfen hat, 
und den Blutb*ebsy der von den Blutgefäfsen aus- 
geht. Dieter Unterfchied in den Gebärmutterkrebs - 
Arten, obfchon in der Idee nicht neu, ift, fo viel 
fich Reo. erinnert, noch von keinem Arzte, aufser 
J-In. V. S.^ auf den Gebärmutter krebs und mit die^ 
Sem Namen ange^/irandt worden. Die Erfahrung mufs 
lehren, obdiefe Eintheiluog fOr die Erkenntnifs und 
Behandlung des Krebfes der Gebärmutter wichtig fey 
oder nicht. 

• Der Vf. giebt nun zuerft die Befchreibung des 
Bluikrebfcs. In feinem Beginnen wird er weniger 
bösartig genannt, als der Dröfenkrebs, obfchon er 
bey feiner Ausbildung bösartiger^ als diefer, be- 
Ichrieben wird. Diefen Ausfpr.uch des Vfa. fcbei- 
nen Erfahrungen anderer Beobachter zu btfiätigen. 
So fagt Jörg in feinem Handbuch der Krankheiten 
der Wfiber, datfi io manchen Fällen die (Crankep 
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am Sclrrhns der Gebärmutter und der benachbarten 
Tbisile £eftorben wären, während das Krebsgefchwür 
fich bloTs auf die Vaginalportion befchränkte (Aus- 
gang des Drüfen krebfes); in andern Fällen waren 
aiie genannten Thelle von Ver(chwarung«n wachs- 
aellenförmig durchlöchert, in andern furchtbar de-r 
generirt und wie von Maden durchlöchert (Ausgang 
des Blutkrebfes). — Als entfernte Urfacbe des Blut- 
krebfes nimmt der Vf. eine körperliche Anlage an, 
die mit der Hämorrhoidal -Anlage zufammenfalien 
(oll. Die Erkenntnifs diefer Anlage wird genau an- 
gegeben, und das Fortfehreiten derfelben unter den 
t>akannten Zeichen der Störungen der Blutcircula- 
tion im Unterleibe bis zu den Hämorrhoiden, die 
hiermit im nicht fchwangern und fchwangern Zu- 
ftande und im Wochent>ette verbundenen Symptome 
und nachtheiligen Folgen angefi^hrt. Auf diele Hä- 
morrhoidal - Anlage im Ut^us und ihre nachtheilige 
Wirkung auf die Entwicklung des fchwangern Ute- 
rus, für die (lehurt und Wochenbett, finden wir 
uns f«hon von JFUgand (die Geburt des Menfcben) 
hiogewiefen. — Endlich >verden (S.^j.) die Schäd- 
licbKeiten wiederholt, welche in den meiften Fällen 
die Hämorrhcidal * Anlage zuitf) Blutkrebs heran- 
wachfen machen , und hieran reiht der Vf. die voU- 
ftändi^e Symptomatologie diefes Leidens. 

Der iWchreibung des Blutkrebfes folgt die Pa-^ 
thologie des Drü/enkreb/es (S. 69.)* Auch för diefen 
läfst der Vf. eine Anlage, nämlich die Scrofelkrank- 
heit, gelten. Es wird dargethan, wie Scrofelp und 
Drafenkrebs nahe Verwandte find. In welchem Ver- 
hältnifs jene zum Gefchlechtsfyftem ftehen, wird 
nur vermuthet. Gicht und Lultfeuche werden aber 
nur als präiüfponirende Urfachen angefahrt. Da- 
gegen wird der Ungrund des Glaubens an eine Krehs- 
materie und deren Forrpflanzung durch Anfteckung, 
und des Glaubens an eine Erblichkeit des Gebärmut- 
terkrebfes dargetban. Aber der Vf. behauptet, dafs 
der Gebärmutter krebs, in fo fern er allemal aus ei- 
ner bösartigen Drüfenverhärtung (Scirrhus) hervorr 
{(ehe, eine allgemeine und keine örtliche Krankheil 
ey. Da nun der Scirrhus Erzeuger des Krebfes ift» 
fo werden zuerft (S. 8f •) die Zeichen feiner Entfte- 
bung.und Ausbildung mit RfickGcht auf die öftere 
locale Befcbränkung deffelben, angegeben. Diefen 
folgen die Erfcheinungen während des Ueberganges 
des Scirrhus zum Krebfe (S. SsO.» tiod endlich die 
Befchreibung* des Verlaufs unJ des Ausgangs de% 
letztern. In Rftckficht auf den Verlauf des DrOfen- 
krebfes unterfcheidet der Vf. zwey Arten deffelben, 
vyu denen die eine mit flüffigem, ftinkenJem Ab- 
^ b b * g^ng« 
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g4iige aus den Geburtstheilen verbunden» dieanderfr 
tfber' tTodkeit.finfl ehnsullen Abßitg- tus. deor Oe*** 
btirtStbeiten fteohachtet wird.* ^Vchi der ^fteü er- 
wähnt er einer Abart» nämlich einen Krebs zwar 
aus der Scbeiile mit Ausflurs» der aber waTsricb und 

{(crucblos ifu Neben der Befchreibung des DrOfen- 
enkrebfes auf angefoUrte Weife ermangelt der Vf» 
nicht» der am hauftgften in Mitieidenfcbaft gezoge- 
nen Organe £r\vähnuog zu thun» nam(»ntltcb der 
Scheide» des Müftdarm^» der Urinblafe and der fer* 
ner gelegenen Meferaifcben Dröfeo» der Leber» Milz, 
iind Lungen» worauf er befooders den Beweis ftOtzt^ 
dafs der Krebs eine allgemeine Krankheil fey. 

Nun folgt die Aufzeichnung der Sehädllehkei-^ 
ten» welche die Entflehting des Scirrhus und den 
Uebergang deffelhen in f\tn offnen Krebs bediogeHw 
Es ßnJ diefe zum Tlieil Wiederholungen der oben 
genannten Schälh'chkeiten; zuni Theil' aber eine 
Menge noch nicht erwähnter hochft wichtiger Mo^ 
niente von fchädlirbem Einflufs, auf welche Reo» 
Laien fowohl ah befonders Aerzte- aufmerkfam ma-^ 
chen machte. Indefs gefrattet die Wichtigkeit des 
betagten nicht» hier in UruchUOckea wiedergeg6<>- 
ben zu werden. 

Djr letzte Theil diefer Abhandlung», In wel^ 
ehern beide Arten des Gebarmutterkrebfes fpeeieH 
befchrieben werden» ift unftreitigder wichtiglte f&r 
den Arzt und Geburtshelfer» wogegen der frObere 
Tbeil fflr die Qbrigen Lefer wohl nicht minder wieb^ 
tig feyn dQrfte. Der Vf. hat ein treues Bild des fbr 
die Frauen fo feindlichen Uebels» des Gebärmutter-» 
krebfes» gröfstentheils fOr Jedermann fafslich» ge» 
geben» dafs Laie und Arzt» jeder naeh feinen KrSf-^ 
teh» feine Aufmerkfamkeit bey Durchlefung diefes 
Werkes gefeffelt fühlen wird» Dem nothwendig aut 
der Bekanntfchaft mit der genannten Krankheit ent- 
fnringpnden Wunfche» den> leidenden Gefehlechte 
diefe farchierliche KranklKMt zu erfparen» begegnet 
der Vf. durch die kur2e» Inder Wiederholung ge« 
gebenen Zeichnung der den Gebärmutterkrebs in den 
verfchiednen Lebensperioden bedingenden fcbärfli-^ 
chen Momente» und deutet die Wege an» auf'wel-* 
chen diefe zu umgehen fm^K Hieroächft giebt der 
Vf. C^. t20.) eine kurze Aufführung des pofitlren 
und negativen Verhaltens» das zur Vermeidung der 
vollftändigen Ausbildung eines Uebels abzwackt» 
welche«}» einmal ausgebildet» der MenfchenhOlfe bis 
}etzt Trotz geboten hat. Es findet ßch in derfelben 
das melfte kurz ausgehoben» was fraber durch die 
Befchreibung der Urfachen fchon angedeutet wurde» 
und ein kürzer Ueberblick der Diätetik des Weibes 
im Allgemeinen und fdr das abgehandelte Leiden ins^ 
befondre. Hierauf läfst der Vf. feine eigne einim-* 
che, palliative Behandlungsart des unzeftheilbareo 
fchmerzhaften Scirrhus und des unheilbaren öffnen 
Krebfes der Gebärmutter folgen» Rec. möchte dem 
Nutzen der ohne EinfchränKung bey Scirrhen der 
jGebärmiitter ^mpfohlnen Brechmittel doch nScbt ein 
fo, grofses Vertrauen fehenken , wie der Vf. zo tben 
föheint: denn es if^ nur tu bekannt» wie bedenk- 
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lieb fdr das an den excefdren Bewegungen desDtnn* 
kanels fa leicht «bedeutfnden Antheil nebmaideUta* 
i^nfyften^ BreehnolttelHuid» um fomehr^ wenn ein 
gereizter Zuftand in demCelben vorhanden ift, und 
bey aberbaupf reizbaren Subjecieur Weitere Er- 
fahrung wird auch hierober mehr Lieht verbreiten. 
Bey den nicht genug zu empfehlenden Bauern hat 
Rec» in einer folchen Abband'lung ungern JörgU Me- 
thode» die Innern GeCchlechtstheile in BerQhrung 
mit der BacfteffglCgkeit » bringen» vemti'Ist» die vor 
allen wohl bier.uovermeidlicb und «uf jiedenFalLzo 
gewiffen Zeiten den Infectionen vorzuzieben feye 
wOrde. — Den Schlufs der Abhandlung mach.t der 
Vf. mit einer Anempfehlung einiger zweckdien- 
liehen« befonders der KifSngenfchen Mineralquellen 
und der Berchreibun^ der letztern. 

Was die Anordnung dts Werkes betrifft, fo 
kann ein gemifehtes Publicum, fttr welches es be- 
ftimmt ift» nicht wohl etwas an derfelben aus(etzen, 
wenn fchon dem Einzelnen zu wünfcfaen Obrig blei- 
ben möchte. Fflr den Laien find die Gegenftämfe sn 
einander gereiht, .wie^fie gerade ihm lieb natorlicli 
aufdringen mOffen» frnd der Arzt wird fich leicht 
das fflr ihn Intereffante entnehmen können. Druck 
tind Panier emp Ahlen fich, und Rec. tebliefst mit 
dem Wunfche» dafs diefe Anzeige dazu beytraeen 
möge, dem Werke recht viele und eüTmerkfame Le^ 
fer in allen Ständen zu vericbaffen« 

r 

PAtiis: Effaifur tes phTogofis ßaxcpee et oßeopie 
ou Tinflammatiqn conjideree donsjes dcux fotr^ 
les tcmiinaijbns , lajarcofe et Tojieofe. Par Gc- 
rardin. ii)2}. 60 S. 4. 

In der vorliegenden Diflertation erkennt man 
leicht den ileifsigen Schaler der nenern Parifer 
Schule^ eines Beclard, Brefchet^ lM€nnec'u.lKf» 
Ihr Inhalt ift folgender« ^ 

Chan. L Von der fleifchbüdenden Entzündung 
Qj^dogq/e /arcopee^ oder van dem u^usgange derBtt^ 
Zündung in Fiefjtkbüdmg (farcoje). Man oeont 
freylich auch im Deutfchen die Produete diefer £nt^ 
ftOndung Fleifchwarzehen ; indefien g«ns paiffend find 
die Benennungen farcfrpie, farcofe u. t w. nicht, 
denn eigentliches Fleifch (i\luskeJ«-Subfianz) wird 
ja durch fie nicht gebildet. Eben fo wenig können 
wir beyftimmen , wenn der Vt (ß. 10.) behaupteti 
alle Entzflndungen end^en nach den verfebiednen 
Geweben, in denen fie Statt finden» entweder in 
FleifchMldung oder in Knoebenbildung; die Pro^ 
ducte der EntzOndune find viel manniebfaltiger, wo- 
von fich der Vf» leicht aberzeugen wird, wenn er, 
noch ohne auf die verfchiednen Arten von Afterbil- 
dangen ROckficbt zu nehmen, nof die Erfcheinungen 
der Wiedererzeugung der verfobiednen Gewebe ver- 
frtvichty in weteher Beziehung wir an die fchöne 
ZuTammenfteHnng derfelben in der flelödgen fFürzr 
burger DSJpfrtation : Von der JF^edererzeugmg vm 
Be^ere. igsi*» erinnern* In der EntzOnduog mit 
Fieifebbildnog untdrfcbeidet dw Vf. zwev Sudiea, 
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1} da» des S^MflufTes .dss iirteirieUeo Blats» a> dtt der 
Fieircbbilditfig oder &urcof(r» Eha e» zur VleircUbil- 
duhg kofltmt^ kaon abe^ Zerlheilufig (rfjblaiiony, 
Katarrh,, Eiteriir>g^ Oangr^o eiotreUi»» tii^ beidei» 
effte» als ^nifsluogene V^rhch^ (avorieffiensl y. die 
^iden aoderi>< als Zufälle (Paccidefis). — Erßer 
Zeitraum: £r begreift nach deov Vf* das EhKi»Dgei> 
des arlerhHen Bluts in die rothei^ und weifse^Haar- 
gefafse, dei^ jE^ndruck des arteriellen Bluts auf fie, 
lind die Wirkueg derfeiben auf Qi^ Man fucht^ ver-- 

Seblifib na«b einer beßimintern EnUyiekkingdiefer 
Lnfichtenr» die im Ganzen auf den unriobtigien Bi- 
ßhai'fcheD Anflehten vom Haargefäf^fyften^ bernhen.. 
Der Vf. glaubt»' dafs fich nach BicAar Niemand mit 
der Unterfoehung dies ProeeCfes der Eiterbildung be- 
fchäftlgt habt ', dem Vf* find alCo die alurn Unter-r^ 
luchungen eines Hunier fo unbekannt» ajs die neuem 



laiige zurflck*^ Diefe wurde eamancben Orten f z. B. 
in DresdM » 10 eifemen Kefleln eingefotten , und als 
kaligebe»des MMtel an die Glasbatten und Alaun- 
werke abfielaff^n- ^ Als die(er Handel flocken zu 
wollen Icnien^ dacl^te der Vf* auf eine anderwei-^^ 
tige okoDomUcheAnwendung diefes FluUes« r Cönt^ 
ner csleinfrter Seifenfiederfiufs wurde in i| Dresd-p- 
ner Eimer s^itd Pfund Wafler aufgelöCt^ damit 
z Scheffel Kalk . zu Mehl gelöfcht >. woraus Cch 
5 Scheffel Aufsbaitiger Meblkalk ergaben. Am 
äfften Seplember igaa wurde i Dresdner Scheffel 
Acker sx jiaoo Q Ellen mit 1 Scheffel Winterrosgeo 
befäet upd die Hälfte davon mit dem Mehlkalk 
4^ Scbeffei (geftrichen) beftreut» fa dafs auf ein 
{Roggenkorn ungefähr das Zehnfache des Volumeab 
flulsnaltiges Ealkbydrat kam. Das fo gedingte Kora 
zeichnete &cb durch höhern Wuchs und duakelif 



eines Cnäthui/en, eines Tbom/pn u. f.w. DieEite^ grünere Farbe aus» der damit bedOngte Acker galV 



rang ib dem Vf. Folge einer Zerreißung der Cefa- 
Xse! Das 2e]lgew^b« kennt dar VL natOrljcher Weife 
nur in Bichaftchwr Form^ und willkörliche» aller 
Beobachtung widerfprechende Suppoßtioeen findep 
.fich in Menge Zu^^/^r Zeitraum : Sehr, irrt der 
Vf. , wenn er glaubt » die NarbenfMbftanz nach un- 
mittelbarer Vereinigung rfibre nur von ObliteratioB 
der Haargefäfse her l Dergleiclien gegen alle Erfah- 
rung ftreiteode Annahmen finden fich mehrere. 

Cbap.^ IL yon (fer , knochenbildenden Enizün^ 
'düng (pJdo^qfe ofteop^e), odev von dem uiwßgange 
der Entzünaung m Ojieo/e. Auch in diefer Entziln— 
durig werden mehrere Zeiträume unteri^hieden» und 
die Verknöcherung auf eine Art erklärt^ die keines-- 
wegS die Erfahrung auf \\viet Seite hat. Am Stbluffe 
erwähnt der Vf.., dafs er auch feine Anfichten Ober 
die Tuberkelbiidung». und Aber die Sarkofe und 
Ofteofe derfeiben, ausgearbeitet habe» dab er aber 
ihre Bekanntmachung auffcbiebe,, weil vielleicht fein 
weiteres Nachdenken für den Gegenftand noch vor** 
theilbaft fejn kbnne.^ Wir glauben das gern , und 
.wl^nfchen» dafs er belbnders feine Vorgänger ilei«r 
fsiger und! aufmerkfainer» als ia der vQrliegendey» 
AboandWi^g» beniitzea mögie.. H*. 



\' 



vermischte: SCHRIFTEN. 

- FBKTBtae, b. Graz u.^Oerbreb : Neue ErfaJinmgem 
im Gebkie der Landkoirtijeiafi und Qännerey^ 
nebft Bemerkungen Ober deo mte^kwSrdigenJfii- 
ierungitauf d€9 Jethre» ii2^^ Von fF, A,. Lam- 

faJ&U8p ^önii^L Sachf. Berg- Comniiriionsrathy 
rofelTor der Chemie und HMtenkunde, Ober-« 
battenanrts- Affeffoir n» ^ w.' i8d}^ IVtt*66S* 
kLg. (6.gOr.) 

Diefe kleine Schrift enthält folgende Abhand- 
lungen. i> Anwendung de^ Se\fti\ßedietßul[fe9^ ah 
Dimsmiitd. Bekanntlich verfertigen die SeifenCe- 



a Schock 45 Qebunde» ^der unbedi^ngte 2 Schock 
^o Gebunde.^ fiejm Ausdrefchen gab das erftere 

t Scheffel 1 Viertel, das aweyte 2f Scheffel» EiA 
cheffei von dem Flufikalk- Acker wog 141, und 
i Sclieffel von dem andern 13} Pfund» Auch be j 
der Sommerfru^ht des Habers gab es i{ Körner 
mehr als das upbedfingte Feld» Die Anwendunj 
des Flufskalks auf einer moofigen Wiefe gelanj 
vermuthliob durch die iSufällfgkeit der Witterunj^ 
nicht. — - 2) Ueber di^ Auß^häungsart des Getrei-- 
des bey fdiiechter AemiewUterung. Sie beftehf 
darin» dafs er mit dünnen einbeben > aus dem Ge- 
treide felbft genommenen Seilen die gemähten Ge- 
lege fogleicb an dem Wurzeleade des Halms locker 
aufbinden und in drey Gelege fenkreebt neben ein-* 
ander ohne Bedeokung aufftellen liefs* ,>SbbaId ein 
ganftiger Tag eintrat» wurden fogleich die fchon 
lehr gewelkten Gelegbunde au^bunden und aus^ 
gebreitet, um 12 Uhr einmal gewendet» und von 
a bis 5 Uhr mit gekoQpfteo Strohftielen aus drev 
Qeleg^D^ jedesmal ein Bund ffebunden.»*^ — Und 
das tollte hindern i dafs das &orn nicht auf deni 
Halme, if» ftehendeD Oelraefi aoswachfen foUe? — 
Wie der VL felbft bemerkt» ift daa eanze Verfab-^ 
rem zu n>abevolj » zeitraubend » und ctaber far gr&-^ 
fsere ,Oekonomieep nicht anvvendbar. Aber wir 
begreifen auch nicht» Wie die flehenden Gelege 
wehl gegen Wind und Wetter g bis 14 Tage auf- 
leebt erhalten werden mdgen# Auch fchatzt das 
Aufrechtftehen nicht immer gegen das Auswach-^ 
fen. — 3) Die Gartenkreffe und das Schnittlauch 
0IU ffiih^emäfe für dam &gMrge^ Es wird bei-» 
des» wie auch Ichob Andere gerathen» abgekocht» 
dann zerk'ejnl und wie Spinat zneericntet. ^- 
4) Vor/cJuift zur zweckmafstgften SSubereiiung der 
Stärkzuckerweine, Bekanntlich^ ift feiion Jänglt aus 
Kartoffeln Mehl und Stärke gefertigt worden» Ii^ 
J. Z8ii lehrte Kirchhof durch iUiwendung des 
Damp&pperats die Umänderulig der Stärke in Zuk- 
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oben. In den Mooattn Wius un\ Augurt gab der 
Bodenraum unter dem Dache diefe Temperatur; 
ohne dieTs mOffen Räume gleich den ErCgftuben an- 
nlegt und künftlich erwärmt werdeo. AI« Gäh- 
runßsftoffe wurden gebraucht und lugefetzt Johan- 
nisteeren, Himbeeren, fofse Kirfchen mit Heidel- 
beeren gemlfcbt, Moft und Aepfel. Alle« nach fol- 
genden Verhältniffen: -rf. 40 Pfuni Stärkzückerfv- 
rup (kalt), 53 Kannen fiedeodes WalTer, vermiicbt 
niit-6 Pfund abgebeerten und gequeifcbten Johannis- 
beeren * und in einem if Eimerfaf« 3 Wochen der 
Gährung überlafTen, giebt, wenn er fodann im Kel- 
ler während 3 Monat klar geworden, einen weifsen 
Wein. — ß- 4« Pfund Stärkzuckerfyrup, 38 Kan- 
nen Redende« Waf^r, 10 Pfund zerquetfchte rolse 
Kirfchen (ohne die Kerne zu zerftofsen) giebt einen 
blafsrothen Wein. -^ Sollen fie mouffirend werden, 
fo läfst man die Nachgahrung im Keller nicht vor fich 
sehen » und zieht Ge fogleich auf ftarke Bouteillett 
eb. üeber das Vorurtheil £egen diefen Wein wird 
«Dit Recht bemerkt, dafs es keinen natQrlicben Wein 
siebt, dafs ein jeder miitelft der Gährungskunft be- 
reitet wird, dab der Zucker die Grundlage aller 
Weine i(t , und dafs nur der Unterfcfaied Statt hat, 
dafs in der Traube die Natur den zur weinigten Gäh- 
^ODfi nöthigen Gähruogsftoff mit dem Zucker ver- 
einigt hat, der hier ^ugefetzt wird. — 5) FraFizoM- 
anlae^ i^ ^^^^ ^^ J^ohlenlöfihe bedeckten Boden. 
Sie?nndet fich auf eine auch von andern Naturfor- 
fcbern Ichon gemachte Erfiihrong : dafs der fcbwarze 
Boden f weil er alle Sönnenftrahlcn einfaugt, auch 
der wärmere fey, und daher fchicklicb zur befchleu- 
ni£ten Reifung des Obftes und der Weintrauben an- 
cewanit werden könne. — 6) Ver/uche über den 
Zinbau vcrfchiedener Garten - und Feldf rächte. Es 
find Verfuche, verfchiedcne in erzgebirgifchen Gc- 
senden noch gar nicht, oder doch nur verfuchsweife 
aoeehaute Feld - und Oartengewächfe zu acclimali- 
Sren. V^tr Anbau des AßragaJu» baeticus (Kaffee- 
wicke), daa Kaffeefurrogat aus Schweden ^ der in 
Magdeburg dem Ba. Nathußus das 600-, urtd in 
fruchtbaren Jahren das lOoofache Korn gegel>en hatte, 
sab dem Vf. im Garten das joofache, und im Felde 
das 7orte der Ausfaat.' Es foll unter allen 1>ekannten 
Kaffcafurrogäten, nach dem Urtheil des Vfs. , dem 
sewöhnlichen Kaffee am häcbften kommen, und ein 
Pfund Kaffee Wicke, mit 4 Lotb echtem Kaffee ver- 
fetzt, von einem gut zubereiteten gewöhnlichen Kar-* 
{ee im Oefchmacke gar nicht zu unterfcheiden fey n. — 



Aegyptifches Sommerkorn gal^ bey der Aernte dip 
neunte Korn wieder. — Talaveraweizeti litt ia der 
Darre» trieb Stängel, deren Aebreq nicht reiften.— 
Sommerweizen ausOdeffa ftand den 8ten November, 
ohne zu reifen, noch in dicken langen Aehren. — 
Engltfche niedrige Zuckererbfen fetzten reichlich in 
Bafcheln an , und gaben vom i6ten Junius bis Ende 
Julius reichlich zum AbpflOckeo her, lieferten auch 
aufserdem einige Pfunde Saamen. — Hohe Mar^ 
eoserbfe odtr gelbe Wachserbfe gerith fehr gut — 
Schnell reifender englifcher Sommerraps gab eini 
3ofache Aernte. — Englifcher Oelkohl gab voa 
2 Lotb 70 Loth Saamen wieder. ^- Chinefifcber 
Riefenhanf treibt 7 Fufs, aber bey D&rruog aach 
Dar 3 Fufs. 

Im zweyten Abfchnitte theilt der Vf. die Merth 
Würdigkeiten desJahree igaa In 'Hinficht auf deffin 
Witterung und die durch diefelbe hervorgebrachu 
' Wirkung auf die Vegetation mit. Er glaubt es in 
feiner Atmofphärotogie erwiefen zu haben : dafs die 
Witterung unfrer Breite lediglich von den herrfcbeiH 
den Winden abhänge, und dafs man fich vergeblich 
bemOhe, fie durch die Stellung des Mondes gegen die 
Erde, durch die angenommenen electrifchen Vef- 
hiltnifle der Planeten unfres Sonnen ryftems, dafEr- 
fcheinen der Kometen , das WeilerauTtreiben des Ei^ 
fes der Polarmeere, das Schmelzen der Gletfcber, 
das mindere oder ftSrkere Leuchten untrer Sonn^ 
erklären zu wollen. Und durch Auszog aus des Hn. 
Prof. HecMe meteorologifchem Jahrbuche facht et 
durch Thermometer- Beobachtungen darzuthun, tvia 
die Witterung des merkwOrdigen dflrren Jahres ign 
durch die Winde wirklich benimmt worden fey. — 
Nun ift zwar wohl nicht zu leugnen, dafs die niv- 
ternng durch die Winde in unfern Breiten beftimmt 
werde; allein eben fo wenig läfst fich leugnen, dafi 
die Winde durch die Jahreszeiten, und daher durch 
aufsertellurifche Einflaffe in Verbindung mit tellii- 
rifchen beftimmt wenfen mOffen. Denn wenn z. B. 
unter dem Wdtidckreife die Winde gröfstentheils ra- 
gelmSfsig f Jahr aus Süden, pnd f Jahr aus Norden 
weben« und dfefer offen bar vom Elnflufs der Jahren 
zeit«^ daher des Sonnenfyft^ms, auf die Witierang 
diefer Breiten zeugt; fo kann daffelbe Sonneotyrtem 
doch unmöglich Ober jene Breileo hin ohnf Wirlcung 
feyn, — und die Regelmäfsigkeit undUnregelroäfsil^ 
keit der Winde wird doch wohl zuletzt aus den Brei* 
ten und ihren gegenfeitigen Abtreiohuegen Ober dia 
Wendekreife hin erklärt werden mQlTen. 
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Beförderungen. 

Bey derLandfchule zu Grimma ift der bisherige Con- 
rector zu Bautzen , Hr. M . /oÄ. Emft Budoff Köuftr, 
ak fecbater Profeffor angellettt worden, 



Der bidierige fechste Lehrer an iet IGcoIaifcbtife 
zu Leipzig, Hr. M. Kat4 Cuftav Küchler , als theolog^ 
Srhriftfleller bekannt, ift zur vrerteb Lefii^r * Slelk 
aufgerückt. An^deiTeD Stelle ift Hr. M. jtlhert For^ 
g$r, ein Sohn des daiigen Rectors, eingeiriickt. 
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I. Neue periodifche 
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^o ebea lA erfchienen und durch alle foUde Bttdi- 
luuidluogeii fo wiö Foftämter xu beziehen : 

jircfäv desjipotheker^J^ereins im nordlichen Deutfck* 
lande fdr die Pharmacie und ihre Hälfawiflen- 
fchaften, unter Dlitwlrkung der Vereinsmitglie^ 
der .und ii^ V^rbiiidung mit mehmen Gelehrten 
he^n ^gegeben Ton Dr.* IL Brandes. Band XL 
HeftL 

Der ganze Ifahrgang diefer, Ton mehreren Seiten 
•Is eine für jeden Pharmaceuten fehr nützlich erkannte, 
Zeitfchrül wird ans 4iK(sden , jeder Band aus 3 Hef- 
ten, befltehUi, i^orön der Pi&uimerationspreis 
lieh 5 Rthlr. 6 gGr. ifk. 

LemgOf den i. Februar 1825. 

^ ' ^ • • • ■ r . 

Uejer^fche HofbudihaBJDnng. 



B«7 AnguftRfickerin Berlin ift to eben er- 
fchienen und für 1 Rthlr. 16 gr. durch filmmüiche 
Buchhandlungen zu beziehen: 

Neueßes Archhi für Paßoral'-tFifferifchafi, iluo^ 
rttifchen und prakH/chen Inhalts. Herausgegeben 
Toa DD. Böckel, Brefcius /' Muzel und ßpiker. 

Ea erlcheinep. rwk diefem- ArchiT jährlich s Bande 
in 4 Abtbeilungen » die/quartaliter ausgegeben werden. 
Dex zw^is Band befindet £ch unier der Prelle. 

IL Anlründigungen neuer Büdier« 

Suhfcriptions^ Anzsige. 

F. JC Krafi's 

nrntes 

Deutfch^lßUinifche^ßand'-WSrterhucli, 

Zweckmäbig nach, deffen grolaem Werke 

bearbeitet 

• ■ 

Sehen naeh Virflendung der afim Auflage des 
CfMwfn IVetks in z^ Bänden fuhke der wiirdige 
Hr. Terf. 4ie Nothwendtgkeit einea kleinem und dea- 
halb wohliailernliand^iySrterbiichs; für hSchft wtin^ 
feliewwetth etklürten dtefa die Aufforder u ngen meh- 
veter einArhlseöUer Chrmnafiel-DirectMen und Ld^ 
«^ L. Z. lyas*'^ Mrftgr Band, 



ler, fowohl an den Verl aU an mich, zur Bearbeitung 
und Herausgabe eines folchen. Die Ausführung diefea 
llnternehmens wurde indels durch die, wegen des bey-* 
fpiellofen fchnellen Abfatzes des grofsem Werks, drin- 
gend nothig gewordene Bearbeitung deffelben bis vor 
mehreren Monaten yerzogert 

Jetzt aber ift hereits faft die Hälfte des Mianufcripta 
fertig ; daher kann ich um fo gewifler TerAcKern , dafa 
die er/le Abtheilung im März oder Anfang April diefea 
lahres, die zweyte zu oder bald nach Johannis delU 
felben Jahres erfcheint, als ich die ausfiibriiche An- 
kündigung fo lance Terfchoben habe, bleich durch die- 
len Vorrath desMiinurcripts, durch angefangenen Druck 
und fefte Lieferungs-Contracte mit der Druckerejr daa^ 
Erfcheinenyicftrr beftimmen konnte. 

Was die Einrichtung diefea neuen kleinen deutfch- 
lateinifchen Lexicons betrifft, fo kann rerfichert wer-f 
den: Lange mit Sorgfalt vorbereitet, vielfeitig erwo- 
gen, mit Benutzung des gutenRaths competenter Rich- 
ter, wird es gewifs den Erwartungen und Wünfchen 
entfprechen, welche man hegt und hegen kann yon 
•(nem Philologen und erfahrnen Schuhnanne, defTen 
Beruf zur Lexicographie fo allgemein und rühmlich 
anerkannt ifl, und dem überdiefs ein aus trefflicher 
Schule henrorgegangener, im Mittelpunkt der Gelehr* 
lamkeit lebender und an zwey berühmten Anltalten 
lehrender, eben fo gefchickfer als eifriger Philolog 

gr. M, Forbi^er) hey diefer Arbeit zur Seite (teht. 
wird'die BedurfnilTe der mittlem und untern Klaf- 
fen, oder der nicht bemittelten Gymnallaften befrie- 
digen, welche in ihrer fpätem Laufbahn die uinfaf- 
fande Kenntnifs der lateinifchen Sprache nicht fo un^- 
umgänglich nothig zu haben glauben; oder es wird 
auch für den Gebrauch des grofsem ausführlichen Wer- 
kes, welches keineswegs dadurch jiberflülfig, wird, 
zwe^mäbig Torbereiten. 

Daher wird die Zahl der deutfchen Artikel zweck- 
mafsig geftellt und manche in das Gebiet der Gy^nna- 
fialbildung nicht eigentlich geborende Ausdrücke ausr 

SefchloCTen werden. Ausführlichere Erklärungen der 
eutfchen Artikel werden meift nur zur Unterfchei- 
dung der einzelnen Begriffe deutfcher Worter gege- 
ben. Die lateinifche Phrafeolotie wird mit Auswahl 
des Zweckmäfsigen gegeben und auch die abgekürzte 
Autorität beygefügt. Auf Synonymik der lateini- 
fchen Auadrücke wird mogUchfte RückÄcht genommen 
und eine forgfältige W<U bey Aufnahme der Latinität 
btehacbtet» 

Ccc Se 
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So Tiel loan jetzt berechuen kann , wird der Um- 
Iniig des Wefflbes*die Hklfie det grälfefn, alfo dfrca 
|o Bogen gröfetes Lexicenfof mat (eher mehr als we- 
niger) in einem Bande, jedoch in zwey Abiheilungen 
ausgegeben , enthalten. Dafür erofliie ich 

einen Subfcriptionspreis * 

von i Rlhlr. 20 gr. Sächf. (3 Fl. 18 Kr. Rhein.), 
auf Schreibpapier 2 KthLr. 1 2 gr. (4 Fi. 30 Kr. Rh.), 

welcher nicht einmal voraus j^ fondern erft bej Ablie^ 
ferung der er/ten Abtheiiung (der ungefähren Hälfke 
des Werkes) bezahlt zu werden braucht. Nach Ef^ 
Ibbeinung derfelben wird diefer Preis, webh er noch 
gilt, fogleich erlegt. 

Um die Einfiihning in GjmnaCen und lateioifcheii 
Schulen noch mehr zu erleichtern , gewähre ich , wenn 
man lieh direct an mich wendet , auf 5 Exemplare das 
6te frey, bey Aärkerer Anzahl wird wegen leichterer 
Berechhung jedes Exemplar nur zu i\ Rthlr. gerech- 
net (bey 13 bis 19 gebe ich auch eines der Exemplare 
auf Schreibpapier) , bey^o und mehr Exemplaren to^ 
gar jedes nur zu i Rthlr. 9 gr. , gebe auch bey 25 und 
mehr den Directoren oder Sammlern noch eins auf 
Schreibpapier extra gratis. Bey andern Bndihand- 
lungen kann man zwar nicht fo hohe, zndefii bey Par-^ 
tieen doch einige Vortheile erhalten. 

. Der Ladenpreis tritt fogleich mit Beendigung des 
ganzen H^erkes ein, und konnte, bey wahrfcheinUcliL 
grofserer als oben Terfprochener Stärke , leicht über die 
Hälfte m^r als diefer billige Subfcriptionspreis be- 
tragen. 

In allen Bochhandluogen wird die Probe der Aus« 
fahrung gelieüart. Die geehrten Subfcribenten warde« 
dem Werke yorgedrackt. 

Leipsig, den i. Januar 1825. 

Ernft Klein* 



AnziigefSr Freunde der fchJönen Uteraivr md 

für Leihbibliotheken. 

In der onferzeichnelen Buchliandlung erfchien ge- 
gen Ende des yorigen Jahrs : 

Friedr. Heinridi v. der Hagen (Profeffor in Berlin) 
Erzählungen und Mitfardien. ISrßer Band. g. 
1| Rthlr. 

Bfnno, J. JI»9 das Wächterhom zu Cuffalln, oder 

Gefchiditen aus alter wendifcher Zeit. 8* I7 Hthlr. 

Siehe ober den hohen lYerth diefes Werks: Halr 

lefch Allg. Lat Zeit. 1894» Decemb^rheft^ Nr. 302, 

und Pommi^rfche ProTinzial- Blätter^ Bd. 6. Stück 2. 

Adawdf W.f Weinianken. Erßer Band. Mit einem 
Tttelkaitfer nach Ramberg. g. i Rthlr. 

Zar künftigen Oftenneffe werden diefem mfiem 
Bündcfien das xweyte und dritte ebenfalls nawhfolJ^A, 
vnd darin namentlieh das in Wien und Berlin mit fa 
Tielera Beyfall aufgeführte Luflfpiel: „der Tempera- 
menufehler** — - über dellen Gehalt die AbMdsekung 



Ach auf folgende Weife ausdrückt: „Der OrigiaAl- 
LuAfoieU giebl^ea jn Deii«fchli#d Ä ^vfC^ig^daCi; fidi 
der VerCafrer Xelbft durch diefe JKiaioigkek«eiaVaw 
dieuft um die deutfche Bühne gefammelt hat" — est- 
halteo feyn. Mehr bedarf es wohl nicht zur Empfeh- 
lung diefes Werks! 

Ragoczy'fche BuchliandluAg in PjenzUa. 



« 

So eben ift erflehen : 

Abbildukgw 3t Btinr. Meytr*ß GefOwkte der 
badenden Künfle bey den Griedten Ton ihrem l- (- 
fprung bis zum hochflen Flor. ^ol. fr^eUels- 
rung. ^ubfcrrpt. Preis für alle 5 Ubf. 4 Rthlr. 

. Bis zur OnermefTe erlalTen wir den Text und die 
Kupfer zulammen noch um den Subfcriptionspreb 
Ton 5 Rthlr. 12 gr., nachher tritt der Ladenpreis ton 
8 Rthlr. ein. 

Die dte Liefemng esfcheint .^iirnngi Apr3, die 
3te im Jun. , fo dafs Vor Schluia des Jahres idie fammt- 
uchen 5 Lieferungen in den Hända^ des PuUicums 
feyn werden. ' ^ 

Dresde», irnFtbrawigss» 

' ir«ltli«r*fldw BnoUnaAni«. 



• »1 > • 

JBey.Kalfe^ Ikn Bremen ift Ib eben fertig ge- 
worden, und in allen Buchhandlungen su haben: 

MenJcenf G,, Verfuch einer* Anleitung zum eige- 

' Mn Ui^ifMue in den Wofifb^lM 4pr hifligeo 

- Schrift 2|e .viel Tenaehrte Amgabe, i RtUii 

8gi^. 
JFanderbUder, Gefammelt auf einer Reife tod fFim 
über Dresden, Leipzig uniKaffel nadx Hamburg' 
Eieg. brofclu I2gr. 



In'der LoiTler^fcHen BufMiliäAmig ie Strsl- 
f u n d hat folgendes wichtige Werk 'fo eben die Prelft 
Verlanen, und ift in altte foKden Bn^handlangtt 
Deutfchlands zu haben: 

4^ Gtöffaxy ;, ar ceJIrclion qfwords » j/krafks , nomest 
and allußons to cuftoms, proverbs etc. wich havt 
been Aoug^ to require iUs^ftratiait. m die wwh 
of engUpi quthors pariicuiariy Shaktfpeare ani 
his oontemporaries, ht Robert Nares, A.]it 
,F. R. 9.^ T, A. 9. f Arehd^acon of Stafford elc 

' 58 Bogen« gr. 8- Cartonirt f iMhiH - 

ISi gab bisher keine fo roUftSndige vAä griindUch« 
Anleitung zum Verliehen der engiifdben Klaffiker, ab 
die im aiefena Weilw dnrgeholeatf , tad^ naiMitlidi 
ift Shakeljf^aief, beiaMUia in tmatm dlmlbeln SuilBai 
nirgends fb y^ilkmaasrnm erislÄft'Wwinnr» ida hier, wo 
der gelehrte und nngewMirtieh beMNieVtaiiffer «ebes 
dett Porfbhvnfen Miheter Coo imnnte i to aea» dieraidiea 
fttidht» fciwn i>q ia nr i gea itodione> I» niner fo d^ 
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Gebnwck ftf ba^lieBieii iRpliiiKefiAlreA AoorlB«»g 9i#- 
d«sdegi htit. AUe Frttnidä Sliakeft>Mr**8 Wera^n es 
iet Verfaigshaiidlaog Dank wilfeo, ai»& fie ttmeit <l«e- 
ÜM in En^od Xo kofilpiiitge W^rk; ^weldies zugieicii 
lern ÜMigel 4ev Noten k«y 'den nederen Ausg^beii 
abhilft I für obigta fokr bittigM Amis «jgXagiich ge^ 
nacht hat; 

Drack und Papier find Torziiglicb, und ftebt 
Oberhaupt das Aeofsere diefer Ausgabe der Englifchen 
tun Ni(Ms naeh. 

il i ■■!■ ■ 

Folgende Schriften ,des Herrn Director und Fro^ 
feCTor Gurlitt im HambuT|; £nd foitwährend in alleu 
Buchhandtangen su haben: Heber die Gemmenkunde* 
6gr. lieber Moßdk. ggr. Veber die Bu/tenkunde. l6giu 
Sdiulfchrifteft, enthaltend Reden und Abhandlungen, 
l Rthlr«^ fo wie Dejyen/ehr ähnliches Büdnifs zu 12 gr. 

W. Heinrichshofen^ Buchhandlung 
in Magdeburg. 

HI. Vermifchte Anzeigen. 

Ke Hcuirlemer Erßndungisgejchichie betreffend. 

Herr Lehne hat .meiner in Nr. I38* ^<^r A. L. Z. 
Ton 18^ befindlichen Anzeige feiner Schrift: .Eüitigre 
Bemerkungen über das Unternehmen der gelehrten Ge^ 
fdlfdic^ XU Hauriem, ihrer Stadt die Ehre der Erfin-^ 
dimg' der Bie^dmckevicunft zu ertrotzen, in einean 
Hadbtrage eine Erwiederung entgegengefetzt , welche 
idi ohne die Gefet^e ^eS» laflitnts aaf ficb beruhen 
laffen wüvde» Denn der Ten, den er fich erlaubt, 
diant nur sn gaofserer BeftXiignng nielnes Vrlheils: 
das Gefländmls (S. 36.), da& er nichts Neues aufzu^ 
fiellen wiTfe, hebt jeden Widerfproch auf; und mein 
AnCTalz über denfelben Gegenftand im 4ten Bande des 
Ifermes Ton 1834« welcher nur die Torläafigen Reful- 
lale einer dreyjährigeulJnterfucfauug enthalt, mag ent^ 
fehetden, wer Ten uns Beiden vorbereiteter ijprach. 
Es werden daher' einige Bejrfplele hinrekfaen, den Ge-^ 
hak feiner Entgegnungen in -das gebifhre|kde Liebt M 
A^len. 

Ich blatte HMm L. mit Angabe des Btec|is und der 
Seitensabi nachgewiefen, dafs dexfelbe Breif A-oji/', den 
er & an. ohne weiteres als Gegner der bollnnd. An- 
fnriicbe ^genannt hatte « Im Gegentbeii gebuA habe, 
ms Ach mit der 2Mt ein Beweis dKlr [ke linden werde. 
Nun betlcblet er midi (9. $7.), Br. bebe diefe Steile 
feinem ^Freunde Meermonit zu Gefallen gelrliriebeit. 
In Leipnig und ubeMdlj wo mftn\BK9 Teftigkeit aus 
perßimtibem Umgänge oder auch nur aus Haufius Bio- 
gimhie kennT, -vriid man fiber diefe neue Entdeckung 
lachein; ich aber fordere ren dem Manne, der die 
Widvkafiifkeit feines Recenfenten auf Ib unanfiandigf 
Weife in Zweifel nicht > einen giibigen und klaren Be^ 
weis» wnkbM er mir, wie ick den meinigen, nach 
Buch nad Se it enaabl anzugeben bat. Mit derblben 
Wahrbeitsliebe hatte er (S. 14.) eine ganase Seile ^azo 
▼erwenAet, ledl|)fdi auf den Grand der leeren Vei^ 
muthni^^ dafe ^ Stelle eines Kift eia nn 



unbedeiftetid für eÄien Mann TÖn edler HeriLaiA ge^-' 
wefen teyn wurde, und dafs es mehrere Lortnze Ib 
Haarlein gegeben haben könne , einen gegen alle hifte»> 
rifche ZeugniiTe laufenden und fchleehterdings mit 
Nichts zu beweifenden ' Unterfcbied zwifchen einem 
KircltenTorfteher Iiormz und einem Küfter toi'wiz zu 
erünnen , und im I9tea Jahrhunderte die iln feiSizebur« 
ten lebenden Comehs und Junius grade zu einer, toh 
ihm für wahr/cheinlich ausgegebenen, Verwechslung 
beider Perfonen zu beftrbuldigen , und er bildet Ash 
auf diefe Erfindung Ib yiel ein, däfe er fie (8. 19.) ml 
Ziffer und Ab/atz als feinen zweyten Haupfsntnd ge>- 
gen die boUändifchen Anl^rüche auffuhrt. Ich nahm 
ihm feine Prämxfren , indem ich ihm aus dem alles ufu 
kundlich belegenden Koning nachwies, dafs das Amt 
eines Kiifters an der groisen Parochialkirche in Haar- 
lem , welches vor Ijorenz ein Hendrik van Lünen be- 
kleidete , damals eine nur an fehr angefebene Perfonen 
erlheilte Würde und der Name Lorenz in Ilaarlem da- 
mals fo feiten gewefcn fey, dafs er fich in den daftgen 
Stadtbüdiern jener Zeit nur fechsmal findet Wer 
hätte nadi einer to bändigen Widerlegung fdnesSchein- 

S rundes nicht die Zurücknahme des auf diefen atlein 
ch ftutzenden Gegenbeweifes , den er als einm feiner 
Hauptgründe ani^efuhrt hatte i erwartet ? Man h«wfe 
aber feine Antwort (S. 47.) : „ Mag Lorenz Köfter oder 
Kirchenyorftehergewefen feyn, beides macht ihn nicht 
zum Erfinder der BuchdrUckerkunft ; mag der Name 
Lorenz damals in Holland [nein, nur in flaarlem.*>] 
fü feiten gewefen feyn , dafs man nur fechs Lorenze in 
den Stadtbücfaern findet, alles das ßnd Kleinigkeiten f 
welche in der Sache felbß nichts entfcheidert.*' Kleinig- 
keiten? Warum gab fich denn Hr. L. (S. 14.) fo viele 
MuIie, aller biftörifchen Wahrheit zum Trotz ausEiffer 
' Perfon zwey zu machen und den beiden Zeugen ohne 
allen Grund eine Verwechslung aufzubürden ? Waruift 
hat er denn diefe Kleinigkeiten (S. 29.) zu feinem zwey-^ 
^en Hauptgründe gemacht, und an welchem Orle hat 
er denn eigentlich feine Lefer zum BeHen , S. 14 u. 39« 
oder S. 47 ? In der That hat Hr. L. durch diefe Wort^ 
über feine Schrift und fein Verfahren ein hartes, fehjr 
hartes IJrtb^il ausgefprpcben. Und fö mögen andÄ 
eutfcheiden, ob ich ihm Unrecht that, wenn ich , den 
gemeinden Gefetzen der Grammatik zufolge, au» der 
nadifolgenden Stelle fchlofs, dafs er noch an dasMhhrj. 
cheif von der Verurlheilung des Zauberers Fauß durch 
das Parifer Parlement gl.iube. Seine Worte laui^h 
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ftande der grolslen tingefchicklicbkeil , und Jn^«'»^ 
phie in einem fo bedeutenden Kunfrgrade, dafs es mdtt 
hl verwundem tft, . wenn das Panfet Pürlement Jolmi^ 
Fuß als Zauberer verurtheilte. " Jetzt fagt Hr. L. . «» 
Stelle fey nur gleichnifsartig, und wenn er das Faclurrt 
geglaubt hätte, (o würde er fialt des BedingnifswoHeK 
wenn das beftötigende Wort dq/s gefetzt haben. Ich 
will nicht urgiren, dafs 4ie Partikel dafs Wer nicht 
wiederholt werden konnte, weil' fie wenige Worte 

•-^fmiier bemt» Torkam. und dafs man fie in Fallen, 

•^ wie 
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^ie diefer, zur Vermeidung des UebelUangs mit de^ 
Fartikel wenn zu vertaufclien pflege , JDo dats auch liier 
das wenn des zweTten Satzes den beftätigenden Sinn 
der Partikel da/s in fich fcliliersen kann. Aber der 
IndicatiTus des Vorderfalzes enlTcbeidet gegen Hrn. L. 
Wenn ihm das Factum als et^as Unwahres oder blob 
gleichniüMurtig*' Angeuonunenes galt, fo durfte er 
mcht lagen: da/s §s nicht zu verwundern (/l, fondern: 
dqfs es nicht zu verwundem wäre oder gewefen feyn 
wurde, und im Nachfatze mufste es Aatt verurlheüie 
nothwendig heiben 2 verurtheät hätte. Eben hier ver- 
eifst Hr. L. fu ganz alles literarifchen Anftandes und 
^ird fo beleidigend , dafs allein fchon darin fein eignes 
Geftändnifs liegt, das Unrecht Fe/ auf feiner Seile. 
Und fo kann ich auch feine Beflreitung meiner Ver- 
ßcherung, dafs der franzöUfche Auszug der 'Komng-- 
fchen Schrift um wefeniUche Dinge ir erkürzt fej, fehr 
rohig mit dem eignen ZeugnifTe Hrn. Konin^'s im zwey- 
ten Stücke der Bydragen S. 154. zurürkweifen. Meh- 
rere Beweife würde er aus eigner Vergleichuog gefun- 
den haben, wenn er fich, ehe er über die erneuerte 
Streitfrage milfprach, in deiiBefitz aller neuen Acten- 
nücke gefeUt hätte. 

Die fogenannte „Chronologie des Mährchens ron 

fiaarlem'*, auf welche er (S. 35O. P^^^*». ^^^® ^^^ 
nur darum übergangen, weil ich ihre Widerlegung 
in der That nicht der Mühe werth hielt. Sie be- 
rdkt in Allem auf drey Vermuthungen. l) Er labt 
den Buchbinder Gornelis nur 92 Jahr alt 'werden, 
während wir «überhaupt nur fo iriel wifTen, daJs er 
icaa in einem febr hohen Alter Itarb. Dafs man 
Taufende Ton Beyfpielen eines Alters yon 94, 98 
oder 100 Jahren habe, kümmert ihn nicht; ihm ge- 
fällt es nun einmal, ohne allen Beweis, aber aus weis- 
lichen Gründen, nur 92 Jahre anzunehmen, damit er 
ja hey Kofker's Tode dem Cornelis nur ein Alter yon 
neun Jahren geben und' dann diefe Jugend zu einem 
neuen Einwände gegen Jenes Zeugnifs benutzen könne, 
was er aueh zu tliun nicht ermangelt, 2) In den Wor- 
ten des Junius: Tdendm narraffe mihi Nicoläum Ga^ 
lüim, pueritiae nuae formatorem , hominem firrea me- 
moria et longa canitie venerabilem, quod fuer non/emel 
euidierit etc.,, fucht er einen Ichrondogifchen Wider- 
fpruch, weil Gale (nicAe Gael) , wenn man jener Stelle 
zufolge feine Knabenjahre nach dem achtzigften Le- 
bensjal^re des Cornelis berechne, ab Jugendlehr^r des 
^uniqi noch nidit longa caniiie venerahilis gewefen feyn 
Könne,. Nun, fo fiel Arithmetik yerftand doch gewiJs 
lufiius aueh!^ Wer heifst denn aber Hrn. L.y die für 
£clf ftebenden Worte, welche Vom Greifenalter han- 
deln , aiff die Zelt zu beziehen , in welcher Gale noch 
wirklich Lehrer des lunius w:ar? Warum können ile 
denn nicht ron einer fpätern Zeit gelten, und ift es 
.4enQ unmöglich, dafs Gale zu der 2^it, als Junius 
dieCe .Stelle frhrieb, nicht noch in einem nicht eben 
fehr hohen Alter lebte ? Die lonßa canities Iteht wenige 
fens nicht entgegen , und übrigens ift es ja bekannt, 
dafs Junins an feiner Bataxiia fpäteftens fchon im Jahre 
iS6z arbeitete f in welchen! Gale nach Hrn* L'« eigner 



A. L. Z. Kam. 49- FEBRUAR Igas^ 



4UI 



BeffeekBi»^( etwa 70 lehre all gewefitti Mym ytfMe. 
Und beyläufig zu erinnern, wie fteht es denn eigenl«* 
lieh ami der Arithmetik dies Hm. L.? Auf einer und 
derfeU>en Seite (S. 3t.) nimnt er an, dab Gale im 
Jahre 1510 fun&ehn Jahr alt gewefen fey, nnd giefa« 
ilim unmittelbar darauf im Jahre .1516 ein Alter toa 
fechs und dreyfsig. Ifl das etwa audi Chronologie ?— 
3) Erfragt, warum denn Junius, der in feinem eil£- 
ten Jahre (152a, dem Todesjahre des Cornelis) die Er-^ 
Zählung noch aus deflen eignem Munde hältie .horm 
können , durch feinen Lehrer Gale keine Gelegenh^t 
erhalten habe, den Cornelis felbft zu fprecben? Die. 
Frage ilt fo nair, dafs lieh eigentlidi nicht iriel mehr 
darauf Antworten läfst, als; dafs Gafe wahrfdieinlich 
dem eilfjnhrtgen Knaben noch nicht an der Stime an- 
fah , dafs er einft eine Batavia fchreiben und dals ein 
Kritiker des I9ten Jahrhunderts diefen Befnch nötfaig 
finden würde. Meine ehi^maügen Lehrer haben manch^ 
mal von merkwürdigen EreignilTen aus .der Geichicbte 
der Stadt Leipzig geAirocben, ohne dafs es ihnen ein- 
gefallen wäre, die Klaffe in corpore zur Stelle des 
Factum zu führen. Indeffen fey Hr. L. divan erin- 
nert, dafs Junius gar nicht aus Haarlem, fondem aus 
Hörn gebürtig war, und es alfo leicht raBglich irt,'oais 
er fpäter als im Jahre 1533 , mithin nooft CotoelnTode, 
auf die Haariemer Schule gefendet wurde, und dafs^ 
wenn auch Junius fchon 1511 oder felbft noch früher 
in Uosrlem gewefen fejm fpUte, Cornelis Tom Jahre. 
1515 an bis an feinen Tod, wehrfcheinlieh wegen Al- 
tersfchwäche, TÖllig untfaätig evfcheint (Bydretgen St r. 
S. 84.), folglich in feinen letzten Jahren gar leicht nidii 
mehr fprechbai feyn l^onnte, am wenigfteB für eili* 
jährige Knabein« -^ Wie Ad&ls nun nsit Hrn. L*9 
chronologifcher Kritik? 

In dem, was Hr. L. über oder rielmehr gegen die 
Papierzeichen heybringt, herrfcht eine Iblche Rüdt-' 
ijlchtsloßgkeit auf die Varietäten und ein folcber Man- 

Sei an liiftorifcher Combination imd ruhiger Prüfung, 
als hier unmöglich der Ort feyn kaiHiy (tiefe ausein- 
ander zu . fetzen. Mi t ein paar zu fammeager afflf n' Bey- 
foielen ift es hier nicht gethan« .l>er .diofen Gegen- 
Itand behandelnde Abfchnitt meines bald erfcheine»- 
den Lehrbuchs der Bibliographie wird es lehren , dab 
ich Hrn. Koning's Forfchungen nicht ohne eigne ge- 
naue Prüfung den gebührenden Werth beygelegt habe. 
Die Widerlegung S. 41. war uimothig, da im hollä»- 
difchen Original S. g5. Hr. Komng felbft yon dem Vor- 
kommen des p in Köliner Drucken fpricht. Im^fnii- 
soßfchen Auszüge S. 36. fehlt diels« freylich ,- and es 
ift diefs ein neuer Beweis, wie unenlbekriich des.hot- 
ländifche Original dem. gründlichen und redttdMn Fon- 
fcher fey, dem es nicht ums Reckihaben .nnd utna letzte 
Wort, fondern um Wahrheit zu thua ift. 

Und einzig um diefe ifl es mir zu thun. Die T0^• 
flehenden Beyfpiele beweifen, dafs die mir ToalfrUk L. 
angebotne Fortfetzung des Streits nichts dana.beytm- 
gen würde. Esjnoge daher /üriAji dieb 'meiae.erfte 
und letzte Erwiederung feyn. 
. Wplfe^nbütteL BiUioChekaz X^erl. 
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NATURGESCHICHTE. 

LxxpziG , b« Wienbrack : Beyträge zur Kenntnifs 
Norwegau, ?on Dr. KarVFrUdr, Naumann; 
mit Profilen und Karten. 1824. Erßer Tbeil. 
2438* Zweyter Thtil. 406 S. 8- (4Rtmr. 13 gr.) 

HuHt. Naumann, bisher Privatdocentddr Mi- 
neralogie an derUniverfität zu Jena» jetzt Pro--' 
feObr zu Leipzig, uoternabm, nachdem er feine 
Univerfitätsftudien beendigt hatte» in den J. i89i 
und 182a eine Reife nach Norw^n, um, wie es. 
in der Vorrede beifst: Blick unaUrtheil zu übten 
und zu fcbärfen» durch Aofchauung folcherOebirgs- 
verhältnifTe, die in ihrer Beftinuntheit und Unver- 
hfllltbeit» weder grofsen Spielraum fflr die Phantafie 
laffen , noch vider hypothetifcher Gomplemedte be- 
darfen» Oewifs gehört Norwegen zu dei^n geogno- 
ftifcher Hinficht fehr interetfanten Gegenden und 
jeder Beytrag zu deffen Kenntnifs ift Dank weith» 
da es noch wenig gekannt, und jede genauere Unter- 
fuchung in dortiger Gegend mit befonderen Schwie- ' 
rigkeiten verbunden ift; doch möchten wohl die 
Verhfiltnlffe nicht fo einlach feyn , wie fie auf den 
erften Anblick fcheinen , nnd laffen der Phantafie 
und den Speoulationen viellliicht mehr Spielrauni, 
als die Gegenden, wo Flötzgebiree herrfchen; daher 
das vorliegende Werk auch mehrmals auf die Bil^ 
dungsart derOranite, Porphyre zurfickkpmrht. Der 
Lefer findet hier nicht allein eine tilofse Aufzahlung 
geognoftifcber Verhältniffe , fondern auch Beyträge 
zur Kenntnifs derScfaneelinie und Vegetationsgreoze 
in Norwegen; eine grofse Menge HöheiimefTungen, 
Bemerkungta Aber ^s Volk, und^ErzShlungen ae{- 
fen , was dem Reifenden fonft Interetfantes begegnet. 
Jedeni Bande find Bemerkungen angehängt, wo die 
Anficht des Vfs. aber die Bildungsart der Gebirge 
entwickelt, und auf correfpondierende Punkte im 
Auslande aufmerkfam gemacht wird. Ueberali 
leuchtet hervor, dafs unfer Reifender ein. genauer 
und fcharfer Beobachter ift, der die grofsen &hwie- 
rigkeiten einer Reife in fo rauhen und unbefuchten 
Gegenden i als hier durchwandert find , glücklich zu 
benegen wufste, daher ift auch fein, in einem leben- 
digen Stile gefchriehenes Werk fQr Geognofie und 
phyfifche Geographie von hohem Intereffe , und man 
wird dem Vf. dafflr gewifs allgemein Dank wiffen. 
Der Inhalt ift folgender : 

JBr/}^5 Kapitel. Umgegend von Chrißiania. Un- 
weit Kongsberg, bey Skrimfield , befteht das Plateau 
von 1148' Höhe aus Thonfchiefer und vollkommen 
jt. Im 2. 1825. ^ßer Band. 



ftratificirtem, verfteinerungsreichem Kalke, der aber 
ftellenweife als vollkommner Marmor erfcheint ; die 
Schichten fallen conftant, nur mit 10^ bis 15^ eint 
da tritt die Kuppe von Rönfäterkoatt hervor, die- 
Kalkfchichten eeben aus der faft horizontalen, plötz^ 
lieh in eine faft fen^rechte Stellung Aber, aus wels- 
chen fich der kriftalhnifche Syenit -rorpbyr bis 3500^ 
fteil emporhebt. — Bey Holmeftrand folgt, auf 
verfteinerungsreichenKalkthoofcl^iefer einSandftein, 
der nach oben ganz Hornftein wird, darauf i) Ba- 
falt, a) Porphyr- und Bafaltbreccie, 3) Hornftein-» 
fcbiefer, 4) fchwarzer Bafalt, 5) eine grobfandiga 
Schiebt f 6) ein bafaltartigei- Porphyr , der weiterhin 
in Porphyr und Syenit übergehen wird. Weif er 
nach Drammen hin herrfcht Granit; unweit Tufte. 
liegt der Granit in gangartigen /Fr Qmmern und kell-t 
förmigen Maffen inKalkftein, der hier marmorar--» 
tig ift, aber etwas höher, wieder als gemeiner merg-* 
lieber Kalk mit Petrificatiönen ierfcheiotj bey dem. 
Gaard Griferud fchiebt fich auf ähnliche Art Granit 
in die Kalkfchichten hinein. Bemerkenswerth ift eSt 
dafs in diefer Gegend der Granit häufig durch Fei^. 
nerwerden ganz in Euritporphyr Obergeht; dafs 
aberall der Kalk, der zunächft mit Granit inContact 
kommt, kiefelhaltig und dicht ift, etwas entfernt» 
als reiner, weifser kryftallinifcher Marmor erfcheiot, 
und in gröfseremAbf,tandealsmergelicherKalkthon-i 
fcbiefer mit Verfteinerungen auftritt; häufig ift die«» 
fer verfchiedene Habitus ein und derfelben Maffo 
nicht von wefentlichen Veränderungen in Schichtung 
und Lagerung begleitet. 

Zweytes Kapitel, ffanderung durch Nummeda^ 
len. Hier findet man zuerft einen intereffanten Be-* 
riebt, Ober die Beeebenheiien , die dem. Wanderer 
aufftiefsen , wodurch das neugierige und gutmOthige 
Volk charakterifirt wird; daniv werden die geogno-» 
ftifcbeAVerbältniffe entwickelt; von Kongsberg bis 
Rollougs herrfcht Gneus, der häufig und auf n^an^ 
nichfache Art mit Granit verbunden ift; dann tritt 
Qüarzfels in grofser Mächtigkeit auf, darauf folgt 
bey Vrerine Glimmer- und Grflnfteinfchiefer; eine 
Tafel Ober die wichtigften gemeffenen Höhen be^i'* 
fchliefst das Kapitel. 

Drittes Kapitel. Reijh von iCongsherg nach SoU^ 
dal an der Weßküße. Der Weg nach Aarhuus aber 
das mehr als 4000'. hohe Sevegebirge zeigt höchft 
pittoreske Gegenden; er fahrt durch Thäler die 
theilweife ganz fchmal find und 1200' hohe vollkom- 
men fenkrechte Wände zeigen; dasherrfchende Gf-« 
ftein ift Qüarzfels, oft vollkommen plattenförmigs 
Abfonderupg geigend 9 uod Gneus» unweit Hotne^ 
Pd(i lund 
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lund aeigt der Finank eine merk würdige Verbindung 
von Granit und Gnees ; ganz febarfkaatige MaCTeo 
von aller GroCse und Geftalt eines fohwarzlicheB. 
GneufeSy find in einem weiislicbeni vollkommnen 
Granit, auf eine folche Art eingefchrofTen , daCs die 
Maffe des letztem jene Stücke allfei tig wie. mit tren- 
nenden Scheidewänden umgiebt. Im Profil erfcheint 
diefe Verbindung beider Gebirgsarten als . eine 
weifse Granitwand mit grofsen regellofen fchwarzen 
Flecken; der Granit felbft ift hier nur von geringer 
Verbreitung und Gneus herrfcht bald wieder vor; 

P^iertes Kapitel. Ausflüge um Vllenswang und 
JFandcrung von da nach dem Samnangerfiord. Auf 
der Halbinlel Folgefonden wurde der 5240' hohe 
Regne -Nuten beftie^enf der mit ewigem Schnee be^ 
deckt ift. Die Schni^egrenze beginnt bey ungefähr 
4CO0') und fojl nach glaubwürdigen Traditionen all* 
mählig, wenn auch fehr langfam, fich tiefer fenken» 
der Gneus ift hier fehr zerklQftet, ellenbreite» fenk- 
rechte Klüfte von unuhterfuchter Tiefe fetzen fehr 
weit fort , fie follen nach vieljährigen Beobachtun- 
gen, allmählig der Länge und Breite nach wachfen ; 
das Schneewaffer hat eine vollkommen blaue Farbe, 
die ihm eigenthümlich ift und nicht vpn einem frem- 
den Stoffe, wieThon, herrühren wird. Bey Vigor 
mrdGlimmerfchiefer herrfchend. DasVerzeichnifs 
von vielen gemeffenen Höhen befchliefst auch die-* 
ies Kapitel. 

Fünftes Kapitel. Veber Bergens Hdlbinfel und 
den Feijenbau derKüße zwijchen dem öo/ten n, ötßent 
Breitengrade. Diefe ganze Gegend zeigt einen, nur 
von vielen Baffins und Schluchten durchfchnittenen 
Felsboden, der fich an Gulfield zu 3000' Höhe er-« 
hebt; die geognoftifchen Verhältniffe, deren Unter* 
fuchung hier bedeutende Schwierirkeiten darbietet, 
find mit grofser Genauigkeit entwickelt , und zum 
leichtern Verftändnifs auf zwey geognoftifchen Kar- 
ten dargeftellt; die eine zeigt die Gegend am 
Samnangerfiord, di» andere die Umgegend von Ber- 
gen. Aufser Gneus, Glimmer- und Granfteinfchie« 
fer tritt Grünftein und Feldfpathgeftein , oft Hyper- 
ftehn führend auf: häufig ftehen 'die Schichten der 
Schiefer ganz fenkrecht, befonders wo fie fich an 
den grobkörnigen Grünftein anlegen , der mit grau- 
fenhafter Schroffheit oft bis 2000' fteil anfteigt ; zu- 
nächft an dlefen, und innigft mit demfelben verbun- 
den, zeigt fiöh Glimmerfchiefer, der fich weiterhin 
in Gneus verläuft* 

Sechßes Kapitel. JFanderung von RomsdaJen 
nach Iteffoe in Gulbrandsdalen. Überall herrfcht 
hier Gneus; überall umgeben hier den Reifenden 
abenteuerlich geftaltete fchroffe Felsformen mit 
zackigen Kanten und fpitzigen Hörnern, welche 
dem Gebirge eine auffallende Phyfionomie geben; 
die Kuppen zeigen nichts Abgerundetes, fondern die 
bis an die Schneeregion reichenden Gipfel , find zu 
fchmalen Felspyramiden zerfplittert, von deneo 
fcharfe Kämme und Rücken und furchenartige Ein-^ 
' febnftte in mancherlev Richtungen niederlaufen. 
Hierdurch und durch alleGrö&ea derBergmaffea> fo 



wie durch die dunkle Grundfcbattirunr derfelben, 
in wflch^ nur hi^«4JIyl d4'ei«igeScbnj»enec|ie gf^^ 
Lichierv «rerCea, «ihilt der Eingang q^ dai E4msr^ 
thal etwas aufserordentlich Impooirendes, was noch 
erhöht wird durch den Contralt » welchen der Vor* 
dergrund gegen den Hintergrund bildet; fruchtbar 
und lieblich verflächt fich jener gegen den Meeres- 
fpiegel, während letztere*- von flbereinander getharro- 
ten Felsmaffen wie gefperrt erfcheint« 

Siebenies KajiWei, Einige allgemeine Bemerkm- 

fen über das Kolk der Nonvegijchen Binnenthäler, 
)ie hervorftechenden Seiten im Charakter diefes Vol- 
kes, das nur im Verhältnifs wenig mit den Städten 
^n Verbindung fteht» find: Selbftgefühl mit Natio- 
naiftolz, Gefchick zu allen mechanifchen Arbeiten, 

frofse körperliche Kraft, Neugier, Lebhaftigkeit, 
Ehrlichkeit, Achtung gegen die VorgeCetzten , be« 
fonders gegen die Prediger» aber auch Neigung zur 
Trunkenheit. 

Anm^rhmgen Mm erßem Kajutel. Ar\ßchi der 
NorU)egiß)hen Uebergangsformaüan im Geiße der 
Eruptionstheorie. Unweit Chriftiania wird derOoeus 
von Porphyrgängen fo durchfetzt, dafs man uomög- 
lieb an eine Ausfüllung von oben denken kann; fon« 
dern als das wahrfcheinlichfte aAnehmeo mufs, dab 
diefe fich von unten , durch eine Injeciion von effl-* 
porguellenden Meffen bildeten. Nirnndl man diefs 
an , fo werden alle Ponpliyr- Einlagerungen in deo 
Kalkthonfchiefer, gleicner Sntftehungen (eyn, und 
dann wird man alle die in Norwegen fo genau za- 
fammenhängenden , porpby rartigen , fyenitifchen, 
granhifcben und grünfteinartigen Gafteine, als von 
gleichem und vulkanifofaemUrtprunge betrachten und 
annehmen muffen, dafs fie dae Uebergangsgebirga 
durchzogen und tbeiluveife überlagert haben f <u« 
gleich auch gröfstentheils die Schichten verrückten 
mid diefe eufrichteten. Der Vf. findet, dafs diefa 
Anficht viele Verhältniffe erklare, und fchliefst 
CS. 241O diefes Kapitel mit den Wtirten: Ich habe 
diefe Anficht hielt dargeftellt, nicht weil ich fie un- 
bedingt für die wahre halte, foadern weil es mir 
Pflicht 'des Beobachters fcfaeint« alle Reflexiooeni 
auf weiche ihn dieComhinatiooen feiner Aofchauun* 
gen führen, mitzutheilen , zumal, wenn fie nicht 
einzelne Punkte , fondern . ganze Regionen betreffen 
und anerkannte Analogieen für fich haben« 

ZweyterThBil Br/>tfa Kapitel* Zwesy TTanderun^ 
gen über Fileffeld. Das Jotun f jeld (Giganlengebirge)» 
mit einer Bafie von 4000^ Höhe, befteht aus einer in 
dei Oft- Weftlinie faft ununterfirochcn fortlaufcndea 
Kette von Felshömerni welche zum Tbeil diehöch- 
ften Punkte des nördlichen Enropa bilden, auch dia 
höchfte und furchtbarfte Gebirgsftrecke von Skan- 
dinavien ift ; vom Suultind geniefst man ein Scbao- 
foiel , welches an Erhabenheit und wilder Schönheit 
alles* übertrifft, was Norwegen von ähnlichen Aus- 
fichten aufzuweifen hat: denn gleich den». Wogen-' 
getümmel eines hoch empörten Meeres fteigen die 
Felskuppen fohaaren weife, fehwarz und zackig 9 in 
dichtem Gedraoge neben ond hMtereinuder ge^ 

" tbflrmt 
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tKOrmt Ober dBe faelHiliiikeodao Sohoeeflaobeo- berw 
auf, weiche Ihrem Fufs umlagera. Dia gacgoofti- 
fqhea Verhältniffe find fchmerig» und durch einzelne. 
Durchfchaittsreifen nicht ganz aufzuklären. Aufser 
Gneus und Tbonfchiefer erfcheint ein grobkörniger 
Hornblendgranitf fo befonders am Hugaberge; ia 
der Nähe deffelben richten fich die Schichten des 
3chiefers in faft fenkcechter Stellung auf 9 und das 
körnige Oeftein ragt als Kuppen über dem Schiefer 
hervor» liegt aber auch unter und über demfelben« 

Zti;^^5 Kapitel. Vojye^Vangen^swidUrlan<r$ 
Kirchfpiele. Die Gegend zwifchen Botftadören nach 
Ludvang zeigt groteske Thäler» mit mächtigen Waf« 
ferfäilen» es herrfchen Gneus und Schiefer, aus de- 
nen ßch ein weifses kryrtallinifch grobkörniges Feld- 
fpathgeftein erhebt', welches Jordals- Nuten bildet ; 
diefelben Verhältniffe gehen dorch das fchöne Thal 
Sognefjord, und verbreiten fich in einer weiten Ge- 

?[end ; ftets werden die Höhen durch das weifse Feld- 
pathgeftein jpebildet, in das fich häufig Hornblende 
mengt, und fo einen Hornblendgranit und Orflnftein 
bildet, ganz wie bey Bergen. Esmark hielt diefe 
kryrtallinifchen Gefteine fQr ein eigenthdmlichest 
dem Euphotid analoges Glied, und begreift beide ge- 
meinfchartlich unter dem Namen Noritformalion. 

Drittes Kapitel. Die Küßen und Infein von Yttre 
Sögn und Sönafjord. Hier fahrt der Vf. den Lefer 
io die weftlichen Infeln*, die fowohl in Hinficht ih- 
rer Form, als ihrer geognoftifchen Structur man- 
nichfaches InlerefCe gewähren. Abendteuerliche 
Felfenlabyrinthe fteigen 1600^ — ja wohl Ober 2000' 
voUkomnien (teil und fteril aus dem Meere empor; 
fenkrechte Wände, mit einem abfoluten Mangel an 
Vegetation find hier Regel; meift haben fie eine 

f;latte ahgefchliffene Oberfläche, worauf fich die Zu-« 
ammenfetzung des Gefteins im Mofaikbiide dar- 
ftellt. Dielnfeln, die dem Sogne- und Dals Fjord 
vorliegen, befonders Indre Suie, Nofoe, Stent un- 
doe, Mufoe, Melvar u. f. w. b e ft e b e n aum Theii 
aus TrOmmergeftein , mit Gefchieben , meift gröfser 
als ein Hahnerey, oft kopfgrofs und darüber, von 
allen Gefteinen der Urformationen , vollkommen ab- 
gerundet, in fehr mächtige Schichten getheilt. 
Theil weife Avird diefs Geftein auch feinkörnig; es 
befteht aus Gefchieben von Erbfen- bis Wallnufs- 
gröfse und rothem fein fandigen Bindemittel , fflhrt 
dann auch%Schichteneines~höchft feinkörnigen, röth^« 
Uchbraunen, quarzartigen, fehr (chwer zerfpreng- 
baren Sandfteins; aber am gröfsten find die Ge-- 
fchiebe meift nach oben. Diefs Conglomerat fcheint 
auf den, zwifchen den öiften und 62ften Breite Grad 
liegenden Theil der Weftküfte befchränkt, wo ge-^ 
rade das Skandinavifche Gebirge feine gröfste Höhe 
erreicht; wo fich das Jotunfjeld, Sognefjeld nnd 
Lani^f jeld erheben , und den tiefen Fjorden vorliegt, 
die fich von da in das Meer erftrecken. Das herr-^ 
fchende Geftein der Gegend ift Gneus, darauf folgt 
Olimmerfehiefer, meift innig mit GrQnftein verbun-> 
den 9 dann das Conglomerat als oberlte Decke« 
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KaplleL U^bef. eimg^^Theih. Mn Jötum^ 
ffeldundLqngfjeld. A. Gruppe der HorungeriindeTi 
Das ganze öde Hochland, welchem z\vHchef| den; 
Äggerhuas- und Bengenftifte hinlauft, und i$hi fehr 
deutliches Plateau von 50 Meilen Länge uhd g bis 
10 Meilen Breite darftellt , hat feine gröfste mittlerar. 
Erhebung von 4000' bis 4500' unter 61^ %o' — 30^ 
nördlicher Breite, wo es die Bafis des höchften alier. 
Nordeuropäifchen Berg- Systeme, des^coloffalenJo«» 
tumfjeld bildet. Nördlich vOn hier aus fiokt diei 
mittlere Erhebung der Plattform in dehijenigea 
Theile, welcher unter dem Namen Sognefjeld und. 
Langfjeld unterfchieden wird, nur fehr unbedeutend 
herab, fo dafs fie kaum früher als in Romsdalen um 
1000' niedriger gefetzt werden kann ;* gegen Süden 
fenkt fie fich ebenfalls ganz allmählig auf den, aie 
Filefjeld, Hardangerf jeld , Gutefjeid u. f. w. nahm-- 
baft unterfchiedenenTheilen ihrer Erftreckung. Ein: 
ganz eigenthamliches Anfehn erhält diefe Plattform 
durch die mehr oder weniger häufigen Felfencoloffe» 
welche ficb Ober die Oberfläche des ewigen SchneeSf 
wie Infein auf einem Meere erheben , und mit ihren 
impofanten, kühnen Geftalten denjenigen, welcher 
diefe einförmigen Gefilde einer zu ewigem Tode er- 
ftarrten Natur durchwandert, im höchften Grade 
Qberrafchen. Die Schwefz felbft wird nicht Anfleh- 
ten aufweifen können, in welchen die, jeden Reiz 
yerfchmähende Majeftät und der furchtbar ernftet 
fchweigende Charakter der Gletf^her Natur auf gvo-* 
teskere und Qberrafchendere Weife ausgefprocheni 
ift , als diefs von den Anflehten auf Sogne- , Lang* 
uad Jotumf jeld behauptet werden kaAn , diefen öden 
Gefilden ewigen Froftes, deren Grabesftille nur vom 
donnernden Lavinenfturz feiten, aber fchrecklich 
geftört wird. Entfetzlich jähe Felskuppen , auf de- 
nen kein Schnee zu haften vermag, harren heraus 
aus der, weit umher das Gebirge hoch fiberwölben*- 
den Schnee- und Eishülle, und nirgends fticht ihr 
dunkles|Grau ah gegen das blendende Weifs unter 
ihnen und das klare Himmelsblau Ober ihnen. So 
zeigen fie fich mit verwegner Höhe himmelwärts ftre* 
bend, in unvergänglicher Ruhe, dem aufbraufenden 
Nordfturm trotzend , wie Riefendenknnile einer be- 
grabenen Welt. Mehrere diefer Felshörneri errei- 
chen die Höhe von gooo'. Der weftlicbe Flfigel der 
Kette wird durch die Gruppe der Horrungertinda 
gebildet. Das Plateau befteht aus Tbonfchiefer» 
alle Felsbörner auf demfelben aber befteben wahr-- 
fcheinlich aus GrQnftein und Hornblende - Grartit. 
B. Die Gletfcher von Jußerthal und die Lodals^ 
Kaabe, Unfer Reifender befchreibt hier fehr anzie- 
hend und lehrreich die mächtigen Gletfcher , deren 
Ausdehnung jährlich zuzunehmen fcheint, da fonft 
bewohnte und Grasreiche Alpcnthäler jetzt mit ewi- 
gem Eife bedeckt find. • €• Das Rauthai zui/chen 
Shjaser in Gulbrandsdalen und Opßryen in Nord* 
f/ord. Durch die Nachbarfchaft von zwey Glet- 
fchern wird das lange Rauthai ganz verwOftet und 
verödet. Höchft merkwürdig find im inriern Nord- 
fjord dieTbiler ydie in ganz kurzem , rafcbem Laufe 
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vom höebften OabirgsrOckM bis zor Nordsee nie- 
darftOrzeo. ,f JBey dem Anblicke folcber Thalgrande ^ 
^ (heifst es S. 3190« fteifft docli unwillkarlich der 
' Gedanke auf» hier fey der weftUche Abfall des Ge- 
birges durch, gewaltfame, tief ans feinem Innern- 
heraafbebende Erfcbfltterungen von einander gebor- 
fien; hier feyen dieGrundfeUen Langfjelds eus ihren 
FttgSQ gewichen , nnd in fich felblt zufammengeT 
fchmettert. Daher die» al$ furchtbare Felsrippen 
MckftSndigen Oebirgsjoche; daher die weit Jahnen- 
denKlflftfc, die wie in «inem Sprunge von der tchwin- 
delnden Höhe des ewigen Schnees in. die duftige 
Tiefe des Meeresfpiegel abfallen. *' D. Der Gebirgs-^ 
weg von Skordalen juich Lomm, Er führt tibet: d^n 
Gebirgsrücken von Sangffeld} und läuft ftets ober 
Gneus» deffen Schichten häufig fehr aufgerichtet fte- 
hen; merkwürdig ift der Fejetofs- Waf&rfall in Ly- 
fter» der durch feine aufserordentliche Höhe und 
WafTermaffe fehr imponirt. 

(Der Befchlufs folgt.) 

TECHNOLOGIE. 

Bow, in Comm. b* Weber: Abbildungen ,der 
Oufieifen-' Waaren au9 der Königl. Eifengiefse^ 
rey zu Saynerhütte. 1 — Erftes Heft. l%2^. 4 S. 
u. 9 Kpfrt. ( i Rtbln 12 gr.) 

- Uoftreitig ift das Preufs. Eifenbattengewerb als 
das vpllendetfte nicht blofs auf dem Gontinente an- 
zufehisn: denn England hat zwar Eifenbotten , von 
denen eine einzige fo viele Arbeiter befchäftigt als 
die fämmtlichen Oberfchlefirchen ; allein fie werden 
nicht nach fo ftreng wiffenfchaftlichen Principien 
betrieben. Könnte der Schöpfer derfelben, der 
verewigte Minlfter, Graf t;o7»ii^Jm^ wieder unter 
den Lebenden wandeln 9 er würde fich wundern, wie 
der zu Malapane in Oberfchlefien geftrenete Saamen» 



jetzt ineh an den Ufern des Rheins fo fchSn anfge« 
gangen ift» und dafs fich dort ein zweytes Gleiwitz 
zu bilden im Begriff fteht. — Die vorliegenden 
Blätter geben uns einen hinlänglichen Beweis fttt 
diefe Behauptung. Rec. findet die. Herausgabe der 
vorzOglichften Erzej^gniffe einer Eifengiefserey von 
sieichem Vortheil fflr diefe und das Publicum; jene 
Können zeigen, was fie zu leiften im Stande find, und 
diefes kann unter den BedQrfniffen des Luxus und 
"des Not h wendigen im Leben nach Gefallen wählen.— 
Die fehr fchön gezeichneten und geftocbenen Tafeln 
diefes Hefts, enthalten^ die Abbildungen folgender 
Gegenftände: Taf. I. Zwe/ Greife, welche zu bei- 
den Seiten des Hauptthores der Fefte' Kai/er Alex-^ 
ander auf der fogenannten Carthaufe bey Coblenz 
angebracht find (nebCt der Anficht der Vorderfrotite 
diefer Fefte). D«efe Statuen, welche im Gufs fehr 
fchwierig auszuführen find, geben den tieften B^ 
weis von der VorzOglichkeit der Giefserey. — 
Taf. II. Ein Wafferhaus Ober den Ziehbrunnen der 
Fefte Kaifer Franz- bey Coblenz, eben fo wie der auf 
Taf. IlL abgebildete fehr zierliche Giefsbrunnen , in 
gothifchem Gefchmack. — Taf. IV. Monument für 
den verftorbenen geheim. Cammer-Rath Fulda zvl 
Fulda , fp.hr einfach und gefchmackvoll. — Taf. V 
und VL vier fehr gefchmackvolle antike Vafen. — 
Taf. VII u. VIII. Gothifche Gitter an der Baluftrade 
der Orgel in der evangelifcben Kirche zu Coblenz. — 
Taf. IX. Verzierte Stubenöfen, fowohl zur Holz- 
als zurSteinkohlehfeuerung. Nr. i bis 9. runde, fo- 
genannte Kanonenöfen, Nr. »o u. ii, fo weit ef 
aus der Zeichnung hervorzugehen fcheint, in der 
Lade gegoCfene Kaftenöfen. Alle diefe Oefen find 
fehr nett, und nach der den Tafeln vorgedruckten 
Erklärung derfelben, welche auch eine Angabe 
des Gewichtes und der Pfeife enthSlt, befonders 
leicht. — Wir wflnfcben , dafs diefem erften Hefte 
bald ein zweytes nachfolgen möge. 
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Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 



'er Kaifer von Ruisland hat dem berühmten Bild- 
hauer Hn. Dannecker zu Stuttgart den Wladimirorden 
4ter Klaffe ertheiit. 

Der als Dichter beliebte Hr. Leg. Rath und Ober- 
Bibliothekar Mathifon zu Stuttgart ift zum Ritter der 
Würtembergifcheti Krone ernannt worden. 

Der durch feine Verdien fte um die Induflrie riikm- 
lirh bekannte wirkl. geh. Ober - Regierun gsrath und 
Gen. Handels^ommifTarius , Hr. Kunth zu Berlin, ift 
zum, MItgliede des-Staaisrathes ernannt worden. 

Bereits im Junius vorigen Jahrs ift Hr. Pfarrer PaÄZ 
ZU Vichberg, unter Beybehaltung feiner Pferre und 



mit einer befoMungszulage, zum Decan der Diöcefe 
Gaildorf ernannt worden. 

Der bisherige Privatdocent zu Jena, Hr. Dr. Karl 
Friedr. Naumann, ift als aufserordentl. Prof. der Phi- 
lofophie in Leipzig angef« eilt' worden. Er hat fich be- 
reits als mineralogircher Schrifilteller riihmlichlt be- 
kannt gemacht. 

Der bisherige zweyte Diacouus an der Kreuz- 
kirche zu Dresden, Hr. M. Leber. Sigism^ JaJ)per, ift 
Ton der Univerfität zu Erlangen zum Doctor der Theo- 
logfe ernannt worden. 

Der bisherige, durch homilet. Arbeiten bekannte, 
Archidiac. an bemeldeler Kreuzkirche , Hr. M. Chrifi. 
Gotil. Güßemann, ift zum$tadtprediger emaiint worden. 
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NATURGESCHICHTE. 

* Lwpxift, b. Wieobrack: BMra^e zur Kmntnifi 
Norwegens^ von JKarZ Friear, Naumann o. f. w. 

{BMjM4k 4fr im if9/ri$m Siütk gbgtbro^mim UecenJ^ 

Fünß0$ K«pil«l. Dovfiffieldi fo heif«t derjenige 
getörgig^ Tbeil Narweigens • welcb«r zwifcben 
£2»_6a'' 40' der Breite und 26'' — 28'' der Länge 
liegt ; das Plateau ift der mittlere Thell des grofsea 
tf>rtWiiUeheD Gflfbircs^iigßs , ein rauhes, wQftes, 
mit Schneefeldern reichßcb flherlagertes Hochland» 
nimmt aber ortlich einen milderen Charakter an. 
A. Das Jodi xwifchen dem Otavand und Lefjmvand, 
Es erhebt fich bis 4500'. B. Das Folihal, Kahelthal 
und die Gegend um fogßuen; diefe beiden Thäler 
bieten nichts Merkwürdiges in topograpbifcher und 
pittoresker Binficbt dar, es find öde Hochtbäler mit 
BirkengebQfch uud einigen Sennhütten , von denen 
die böchrte im Niveau der Birkengrenze liegt« 
C. Snöhättan und das Drivthal. Der achnöhättan, 
diefe majeftäiifche Ruine des zertrüm^terten Do- 
vref ield dtr Urzeit, ft«llt eio herrliches Icbrecklichi^ 
Felfen - ColoHeum dar, von fchwarzen jsrhen KJijp- 
peo umCcbk^ea, unter deaen zumet die l^uf$erlt^ 
nach Weft böcUt irapobnt erfcheiot» .da ihr oberer 
Theil, wie ein freyer Kegel keck in die Luft hinaus 
ftarrt; mit ihrem, unteren Tbeile verläuft fie fioh 
nach Süd -Oft in einen langen Felfenwall» der des 
Thaies eine mslaufeade Wand bildet. Nördlich vop 
ihr zieht fich ihre Ba&s im Halbkreife hin , als jähe, 
fchnell ihre eigene Höhe •Qberfteigende Fel&wand, 
die in SüdbilUne hachften Punkt «Umahlig übergeht, 
vorher noch einmal zu einem dritten Felskegel 
durchbrooben. Auf der innern Wand diefes Thaies 
vermag kein Schnee zu haften, fie ftürzt eben fo 
nackt als Cenkrecht an 2000' nieder, aber in des Ab-, 
-grundes Tiefe , da hat fich der ewiige Schnee hoch 
«gebettet , nnd graufig -h^Pgen die dupkelli Klippen- 
wftnde in ihren grousken Farmen über der blenden- 
den Flache. Der höcbfle Punkt zßig\e 7300' Höhe. 
D* Das Repüial und Skamsihal in We/ien pom Snö- 
häHan." Der Pafs zwifcben beiden Thälern liegt 
5600' hoch, einige hundert Fofs .Ober dßr Schnee- 
grenze. E. Das obere OerisdUißl; ein hohes Thal, 
wo um Gviokne nun etwas Hafer gebauet wird , d^ar 
ielten reift. F. f^egetaiUmsgrenzen om^ fioitr^f/eld. 
Die Birken erreichen eine Höbe von 3400', die 
'Kiefern bis a(l6oS mit S20<y beginnt die Sehnee- 
freose. O. Seogmqfti/che ConßiiuÜQn. .Oaa Pla- 
teau wird imAUgMU)iMn.4Ms (ohielr^gea Q«k(t#i«ep 
. A.L. Z. 1825. Erßer Band. 



beftehen, die Felsriffe daraufzeigen körnige, kry- 
^allinifche , graniUfcbe Gefteine« Als Refultate der 
^9fzen Unterfuchung werden folgende 3 Gefetze auf- 
gefteilt: i)dafs auf Dp verf jeld ein in fich felbft zu- 
rücklaufendes, alfo unter dem Schema der Kreisr- 
lin;e zu repräfentirendes Schiqhtenfyftem gegeben 
^ft» welches fich eben fo wohl yon den Schiefern in 
Often und Saiden» ajs von dem weftlichen Gneufe zu 
ifoliren fcheint. 2) In dw grofsenThon-Glimmerr 
fchieferformation von Dovrefjeld find bedeutende 
Maffen von Glimmer- und Hornblendgranit einge- 
fchloffen, welchen» nach allen ihren geognoftifchen 
Verhältnitfen , eine gleichzeitige Entftehung mit den 
Schiefern zuzufcbreiben ift, und die als blofse» 
durch einen innern Gegenfatz der Subftanzen veräup- 
lafste, Concentrationsmaffen innerhalb der Schiefer 
angefehen werden muffen. 3) Dafs die Parallelmaf- 
fen von Schiefer, in ihrem Verls^ufe unter dem Ge- 
fetze eines parabolifcben- oder Kreisbogens flehen, 
deffen Scheitel nach Sodoft gerichtet und unge- 
fähr in der Nähe des Kakeithalfkares gelegen ift, 
während die Schenkel nach VVeften und Norden 
verlaufen. Zwey Granitn^affen find es vorzüglich, 
^le man hier unterfcheidet; die füdJiche beyFogftueo 
erfcheint als eip Iteh^nder Stock, welcher zugleich 
mit den Schiefern aus dem Chaos herausgetreten feyn 
wird, indem der Erftarrungsprocefs die (auf irgend 
eine Weife) flüffige Maffe ergri/f und das Verfchie- 
denartige folchen Gefetzen der, gegenfeitigen räum- 
lichen Begrenzung unterwarf, dais die Formen der 
MaCCe hervortraten, deren Conture nach eine^i 
Durqhfchnitte wie auf der Oberfläche des Terrein^, 
deren Verlauf in die Tiefe wir nach der I^ge der 
unogebenden Schiefer zu beurtheilen vermögen. Wie 
ibich eine unregelmäfsige Gebiresform , heifst es 
.(S. ß330> welche hier mit fenkrecnten Begrenzungs- 
.fläcnen, neben den fenkrechten Schiefern» in un- 
.endliche Tiefe fortz^fetzen fcheint, während fie 
dort jBuf den ftark geneigten Schiefern aufliegt und 
,im eioem dritten Orte unter Jhnen verfch windet; 
wie folch eine anomale Grapitform fioh vor oder 
Aach den Schiefern in foccefGver Folge bilden , wie 
^ch eben nach Art eines Präcipitates aufthürmen, 
ii^nd endlich gegen Südep in faft fenkrechten Wänden 
ihre felbft eigene Begren;Kung finden konnte, um den, 
fich nachher im Süden präcipitirenden Schiefern, 
eine Wiederbge zu bieten, alles diefes fcheint einen 
folchen Anf wand von hyperphyfifcben Vorausfetzun- 
gen zu erfordern, dafs man wohl zu einer andern 
Anficht feine Zuflucht nehmen mufs. — Die nord- 

.^vliqbe MUffe vpn Ap^nbleasIgrAJAit z w&hen .Opdal 
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und Bierkager» 2eigt Shnliche VerhältnifTe; fod«- nimmt» erft nach cl«r Depöfitiöo des Kalkes einge- 
.^verUich'WiKi fif v^oo Sehiefep-^bevtöoft» 4n Q^teoi norn^eD) uckj^ tiu^ ff aCs/auf ^leB-ATfiiiäkfifrep a%- 
tiavon fiberlagerl; bey 'Nieral bildet de^ Omnit^ if^hV^ii,'^ dati der Rorpliy^. und «SjieAiU Aber, dtift 
Gänge, Lager und unbefiimmte Maffen In Schiefer Kalkftein identifch fey mit dem Granite Unter dem- 
und gehet in diefen auf männichFache Art'dberr ,rSo* "'leiben. "^^^'^ Seif ttefälcli wird fioch das ia Norwegen 
Cehr ich geneigt bin, fagt der Vf. (S. 337.);, .dfe tin- 
ter ähnlichen Verhältniuen auftretenden gang- und 
lagcrartigen Porphyrgebilde der Umgegend vonChri- 
ftiania, nach Hotton's Hypothefe zu erklären» fo 
wenig kann ich diefe Hypothefe im ?orliegenden 
Falle anwendbar finden; aber noch weit wenige): 
• irgend eine Präcipitationshypothefe»* deren Erklä-r 
rungsverfuche total fcheitern, iobald man ihr folche 
Erfcheinungen als Probleine vorlegt." 

Sechßes Kapitel. Das^ Ridthal in Röraas. Das 
herrfchende Geftein ift Gliromferfchiefer mit gleich^ 
teitigen granitifchen Einlagisrungefli bey denen (wie 
zwifchen Opdal und Bjerkager) in der Mitte Glim* 
mergranit, an den Seiten Hornblendgranit undGrün- 
ftein liegt/; diefe umfcbliefsen bey Trondhjen und 
Sälbowerk eine eingelagerte Zone von intermediären 
Schiefer und Crauwacke« die von den altern Schie- 
fern entweder unterteuft oder fenkrechf begrenzt 
wird. 

Siebenfes Kapitel. Einige (allgemeine BemerhuT^ 
gen über den Porphyr ^Syenit und die Quarzforma^ 
iion in Norwegen, Auf eine geiftreiche Art wird 
hier die Gegend von Chriftiania » mit der Befchrei- 
bung' verglichen die Mac-Culloch über die Weftin^ 
fein von Schottland geliefert hat, und die grofse 
Analogie beider Gege^nden gezeigt. Wie auf Sky 
findet man bey Chriftiania einen verfteinerungsrei^ 
chen Kalkftein, der Maffen und Lager von kryftalli*- 
nifchkörnigen Marmor fQbrt, die beide ohne allen 
Zweifel nur einer Formation angehören ; auf dem 
Kalk liegt prachtvoller Syenit, der in Granit, Por- 
phyr, Mandelftein und Bafalt übergeht; der Kalk 
wird nur marmorartig in der Nähe diefer Gefteine 
oder eines Sandfteines, der diefe repräfentirt ; die 
Aufwärts fteigenden Ramificationen des Granites 
werden nach oben ftets feinkörniger und dem Por- 



fo mlbbtig» befonders in Numqjiedalen und Ober- 
Tellemarten verbreitete Quarzgebilde befchrieben, 
und gezeigt , dTafs man diefes mit demfelben Rechte 
als independente ' Formation zu betrachten haben 
wflrde, als man Gneus von Glimmerfthiefer trennt, 
^iefe Q^rz£ormation «rfcheintin Norwegen jeder- 
zeit in der Form von, mächtigen , la^erartigen.Schich«- 
tenfyftemen in Gefolge des Glimmeir- oder Thon- 
fc^efers und twar bäofig totweder nach den unter- 
ften od^r nach den oberften Gliedern des Scbichte»- 
fyftemes gedrängt; folglich nicht feiten 9 wenn fich 
zwey dergleichen Syfteme gegeneinander aufricbtetif 
mitten zwifchen diefelben eingekeilt, mit aufwärts 
dlVergirenden Schichten* 

Die ' bjildige Fortfetzung diefer fOr Oeognofie 
wichtigen Reifebefcbreibung ift febr zu- wflnfchen. 

Paris : Erperiences microfcopitpies et phyßologiques 
für une efpece de conferve marine, production 
animalifee, et reflexions für plufieurs autres 
efp^ces de productions filamenteufes analogues, 
confiderees jusgu* alors comme veg^tales. Par 
B, Gaillön. 1823. 8-^ 

Der Vf. hatte fich mehrere Jahre lang mit der 
Beobachtung der niedern Meeresgewächfe (Tha^ 
la/jfiophytm) befchäftigt« Unter diefen fanden die 
Conferva comoidei, deren Entftehuogs- und Fort«- 

Sflanzungsart er im Wefe/itlichen fo befchreibt, wie 
e fchon aufser andern befonders genau der jangere 
Treviranus befchrieb (Verm. Schriften Bd. IL S. 73. 
S. auch Goldfufs in Sehr, der phyf. med. Societat in 
Erlangen Bd«lL), und wir mOUen bedauern, daCs 
der Vix die Arbeiten feiner Vorganger £0 wenig ge* 
kannt hat. Er fand die Zellen des Confervennideas 

Shyr ähnlich; fämmtliche PorpHyrgänge in dem gefOllt mit kleinen runden Kurpercfaen, die nach 
:alktbonfchiefer und dem angrenzenden Gneufe dem Zerreifsen der Zellenwand frey im Waffer 
find nur die oberften Enden mächtiger Ramificatio^ fchwammen; er fah fie unter dem Mikrofisope vor 
neu r von Ungeheuern, tief verborgenen Granit De- 'und rückwärts fchwimmen^ ihre Richtung verän- 
pöts, von welchen blofs ein kleiner Thcil auf der • dfern, ihre Bewegung war abgemeffen und willkar- 



Kalbinfel Hurrum die Gberwölbenden Gefteihsfcbich^ 
ten zu fprengen und unmittelbar an das Tageslicht 

^herauf zu dringen vermochte. Was fich davdn auf 
langem Wege durch Klüfte des Obergefteines, ver- 
mittelt Infection hervorarbeitete, unterlag der Um- 
bildung als Porphyr; auf gleiche Weife find die Por- 
phyrkuppen und Syenitdecken Obtfr dem Kalkthon- 
Ichiefer» nichts» als enorme AufthOrmungen dts^ 
während derEmportreibpngin feiner kryftallinifchen 

• Intenfität modificirten una dadurch au Syenit und 
Porphyr umgeftalteten Granites. Diefer Granit im 
Liegenden fehlt in den Schottifchen Infein, er ift 
aller Analoeie nach jQnger als der Kalk Aber ihn 
(d. h» feine MaOe bat den Raum 9 den fie jetzt eii>- 



]i.ch (wie fchwer es oft ift, willkOrlicbe und unwiU- 
kflrliche Bewegungen von einander zu unterfbfaeident 
haben' genaue Beobachter, z. B. Merk in der Schrift 
flber die thierifche Bewegung längft anerkannt) ; fie 
haben bald eine rautenförmige, bald eine ellyptifche 
Geftalt; ihre Enden find immer durcftTeheinend ; in 
der Mitte liegt eine gelbliche gefärbte Materie. Aus 
dem Conferv'^nfaden herausgenommen wachfen diefe 
Körperchen bald; im Anfange find fie fo klein ,'dafs 
fich 800 bis 900 auf dem Räume einer Qnadratlinie 
befinden können ; aber bald werden fie fo grofs, dab 
nur noch 150 darauf Platz finden; fie find dann el- 
iiptifch und unbeweglich. Sie reihen fich dann fa- 
denförmig an einanderi und fohwitaen eioenSchleim 
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§u$ (?X> fhl* di« 8i4lNr6 Haut (468 <fogrf)iMeteo Coa^ 
|erv<iaf 1^60^ bilcU^ Diiefe ErfcMi^uhgeo * die im 
AUgeipeloiSQ » %vie rnan fiebt , mit den Qeobatihtuiigen 
ironTfmraTUi^.Voiikoniinen ^übereinftionjKn^n» veran-^ 
lafeteo dw V f« diefe GanfocvQD il «n dea4n er jTie^ b^-i- 
rDerkle*»':2u denTia^roa zu recboea. Er nennt Ca 
Nenia^aones» Uns fcheinen diefe Schlaffe fehr vor* 
»lig , und wir mögen nicht einmal Trwiranua bey- 
f üoimen t der die fich bewegenden Blascbeo wenig-^ 
ftens für Infuforijsn hält» und einen Uebergang der- 
^ll>en>in Pflanzen (Conferven) ^innimipt. .Wir glau-- 
bcin aber gefoy und die Beobachtung zeigt es , dafs 
aus ihnen fowobl Thiere^ (Infuforien) als- Pflansea 
werdeali^anen. Wpoq organifche K$jr]^er z^rf^Uenj 
fo bildet fich elneformloje organifche Umui/fe, die 
fich in Kflgelchen {orgamfche ürkügeleken) formte 
finden diefe nicht die gehörige Menge von FlafGgkeit9 
fo können fie fich nicht regelmäfsig weiter ausbilden» 
aber fie können wohl bey gQnliiger Einwirkung 
von Warme und Lic*^ . fich in Flechten umwandeln» 
bey mangelndem Lichteinflufs In Filze Obergehen» 
beide finaaber Aftergebilde. Sind fie aber In der 
.gehörigen Menge von Flaffigkeit gelöft, und wirken 
Wärme und Licdt gflnftig ein» fo gehen diefe UrkQ- 

! reichen , in denen fich nur der dynamifche Gegen- 
atz des Centrums uiid der Peripherie ausfpricht , in 
organifche Urbläschen Ober» in denen nnn diefer 
Gegenlatz auch in der Materie vorhanden ift. Diefe 
zeigen die eigenthümh'che» von Treviranus genau 
befchriebene Bewegung, die Rec. aber nicht will- 
kflrUch nennen mag, und die noch eben fo gut in 
Infuforien (Protozoen) als in.Conferven (Protophy- 
ten) übergehen können ! xf. 

WiKv, b« Heubner: Monogfaphia Chlamydum^ 
Auetore Vinceniio Kollar. 1^24. II u. 49 S; Fol. 
Mit 2 ill. Kpfrt. 

Hr. y.K. wählte unter dem Reiohthum der K. K* 
lAfecten&mmlung in Wien zum Oegenftand feiner 
erften monographifchen Arbeit, deren er in der 
Folge mehrere zu liefern verfprieht» die Gattung 
Ghlamys» die vonEnoch in neueren Zeiten gegründet 
aod in .der K.K. Sammlang an Arten befonders reich 
war. Hr. K. ftellt zuerft den Charakter der Gattung 
unter BeyfOgung dabin gehörender Zeichnungen in 
Umriffen auf» und theiit hiernächft die Arten nach 
der Befchaffenheit^ der Nath der Deckfchiide, je 
nachdem diefe fein gezahnt oder glatt ift, in zwey 
Familien, deren erfte 41, die.zweyte 4 Arten ent* 
hält. * Wir findf n^aher Oberhaupt 45 Arten fämmt-^ 
lieh in der K. K. Sammlung feioft anzutreffen, in 
diefer Monographie befchrieben.- Mehrerer Fabri- 
nifohen Arten, die dort unter der Gattung C/y*- 
thra flehen , fo wie der Chi. diffbrmis Oliv, gedenkt 
der Vf. in der Vorrede. Was die Befchreibungen 
betrifft, Ib find diefe fowohl in lateinifcher als deut- 
fcher Sprache abgefafst , mehrentheils deutlich und 
genau» ob jederzeit rläfst fich» ohne fämmtliche Ar- 
ten mit den fietchreibungen vergleioJben zu können» 



nWhl beftioan^n. Jede* Art ift abgeMldet und von 
einem greisen Theil der an fich fchönen Abbildung 
gen kann auch die Genauigkeit gerahmt werden* 
in wie £ern diefes- von allen gilt» kann ebenfalls nur 
der entfcbeiden» dem die Originale zur Vergleich ung 
flu Gebot ftehen. : Hr. F* £. hat wohl daran gethan» 
nur. folche Arten, die er felbft hatte und unt^rfuchea 
konnte, zu befcbreiben; dafs er auch deutfcbe Ben 
fchreibuDgen hinzugefügt hat, läfkt fich in der Hin- 
ficht rechtfertigen » weil es Liebhaber der Entomo- 
logie giebt,. denen die lateinifche Sprache ga(nz fremd 
ift. Die Eintheilung der Gattung in zwey Familiea 
ift der Sache angemeffen und erleichtert das Auffin-* 
den der Arten. Zu erinnern roöchtß auf den erftei^ 
Blick feyn, dafs der Vf. ekiij^e von Germor fchon 
befchriebene Arten* als neu aurgefflhrt hat, nämlich 
Chlamvs arcula Germ, (Inf. fpec. I. p. 552. Nr. 750.) 
als Chi, Schreiberßi; Chi. eapricomis Germ, (ebend. 
Nr. 751.) als Chi. Dejeani; .Chi. cißella (ebend. 
p. 551. Nr. 749.) als Chi. Mikäni, ,ja felbft die fo 
ausgezeichneten A/ten: Chi, luteola Germ. (p. 554. 
Nr. 753.) und Chi. puncticollis (daf. jp. 553. Nr. 75a.) 
erftere unter der Benennung Chi, ßgnata, letzter« 
als Chi, Mühlfeldii. Doch kann man ihm diefes dar- 
um nicht zum Vorwurf machen» weil Germar*^ 
Schrift nur weniee Monate vor der feinigen und faft 
gleichzeitig erfchienen ift. Das fehr empfehlende 
Aeufsere des Buchs macht einen angenehmen Ein- 
druck, den nur das Bedenken ftört, wie es möglich 
feyn wird, in ähnlicher Art Monographieen vpn 
gröfserem Umfange zu einem Preife z^ liefern, der 
nicht jeden Käufer abfchreckt und den Zweck fol- 
eher Arbeiten ganz vereitelt. — "^ S' 



. STATISTIK. 

Wiesbaden, -b. Schellenberg: Rede, gehalten 
an Bord des Schiffes Doris von Bremen beymEin-^ 
laufen in den Hafen von Rio (^de) Janeiro den 
g. März 182a» von G. von Langsdorf. 1833. 
3Q S. kL 8« 

Ans diefer fehr fromm und emphatiich abgefiifS'- 
ten Rede, die ohne alle Anmerkungen und Berich- 
tigungen abgedruckt ift, könnte der über Brafitiens 
gegenwärtige Verhältniffe nicht genau unterrichtete 
Lefer denSchlufs ziehn » als fey es dem auf mannich- 
faltige Weife um Brafilien hochverdienten Hn. Etats- 
rath V. Langsdorf gelnngen mit den auf dem Schiffe 
Doris von Geeftenderf mitgenommenen Ausgewan* 
derten eine Colonie zu ftiften. Diefe Colonie ift 
aber «icht zu Stande gebracht. Dtm Hn. Etatsrath 
ward die zufolge der Rede (S. 80 übernommene 
Pflicht feine Coloniften zu kleiden und zu ernähren 
in dem neuen Lande zu fchwer und daher ward Ihm 
bereits um die Mitte des Jahrs igaa diefe Befchwerde 
auf Veranftaltüng des damaligen Minifters Bonifacio 
de .Andrade e Silvü von dem Kaifer abgenommen 
und er aus dem kaiferlichen Schatze für die Ueber- 
fahrtskoften entfcbidigt« Jena Coloniften haben fich 
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linter IttilirUebtm Schutte zsln Tb«U §m naht bty 
der Haoplftftdt auf ibnao gerohenkten 9 fahr argto^ 
bigen Ortttid und Bödan angebaut und find nun ala 
Ireya Brafiliar keinem verpfliebtet. Die in diefer 
Rede brafilifcherColonirten vSterlicb ertbeiltenRatb^ 
fchläge find wirklich vortrefflich; nur ift wohl zo 
Merken ^ däb die darin erwähnte portugififcbe Re- 
gierung jetzt dafelbft aicht mebr waltet « fendera 
rin Kalfer» der alle feine Borger als unabhängig be- 
trachtet. Ea hatte fich bereits in denT Augenblick 
ah dlefe Rede gehalten ward , in Brafilien vieles ver- 
itti^ert ; und daher ift es höchft auffallend , dafs man 
fie ohne alle Berichtigung dem deutfehen Publicum 
toittheike. VorzOglicn aber hält es Reo. f&r Pflicht 



eins befter Quelle an' afle wohlhabende Mfinee» 
Deutfchlands , die vielleicht geneigt fe^m md^ten» 
eine Golonie von BedOrfkigen auf inre Koften nach 
Brafilien flberzoftlliren 9 die Warnung ergehn zn 
laflen 9 wohl zu erwfig^n « dafs fdohe Auswanderer 
ihnen in Brafilien durchaus nicht als ^gne Lernte und 
kaum als Schuldner verpflichtet bleiben, und dals 
Golonieftifter , um Ihrer Dienftebey Anlegung einer 
Pflanzung ficber zu feyn, zuvor in Europa unter Ver- 
mittlung brafilifcher Bevollmächtigen mit denen , fär 
welche fiei die Ueberfahrtskoften zahlen wc4lee, 
bflndimContracte, die durchaus auf Grnndfltzen der 
Billigkeit, des Menfchenreehts und- der Iwafilifchee 
Reichsverfaffung begründet find, abfchliefsen mflffen. 
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Todesfälle. 



A. 



.m 15. Januar flarb zu Dresden der dafige Conferenz- 
Mioifter und Ober — Sieuerdirector , ahch Grofskreuz 
des K. Sncbf. Civil - Verdienlt - Ordens, Peter Karl 
Wilhelm Graf v. Hohenthal, im yilten Lebensjahre. 
Er war zu Troffin bey Torgau am 20. April 1754 ge- 
boren , und erhielt im Haufe feines Vaters {Peter Frey- 
herfn v, Hohenthal, Vicepräfidenten des Oberconßfto- 
viums und Vicedireetors der Landes -Oekonoinie- und 
Commercfen- Deputation) durch Hauslehrer eine fehr 
gttle Erziehung. Im J. 1771 bezog er die Leipziger 
Hochfchule^ und ward nach Michaelis 1774 Auditeur 
des Oberhofgerichts zu Leipzig, arbeitete auch über 
ein halbes Jahr, unter Anleitung des nachlierigen Mi- 
nifters, Chr. GottLv. Burgdorf, im Oberauffeher- 
Amte zu Eisleben. Im J. 1775 ward er in Dresden 
als Arfeffor bey der Landes -Regierung angeftellt, 1777 
Hof- und Juflizrath , und 1778 Geh. Referendar. Im 
folgenden Jahre ward ihm beym Reichskammergerichte 
zu Weimar eine AfrefTot- Stelle angetragen, die er 
aber aus Liebe zum Vaterlande ausfchlug. Im J. 1781 
ward er zum Geh. SLammer* und Bergrath ernennt, 
rückte auch im folgenden Jahre bey Errichtung des 
Geh. Finanz «»CoIIegiums ,als Geh. Finanzratb ein. In 
demfelben Jahre ward er auch Mitglied der Conmiif- 
Jion fdr die Armeh-, Waifen- und Zuchthäufer, der 
WaflTerleitungs- Conmuijßon , der Gefetz -Commifdon, 
derPoUzey- und Armen «Commiffion; ja hef der letz* 
tern Behörde erhielt er 1789 das Condirectorium. In 
der (um 1788) 2ur Reyifion des Jakobs -Hofpitals er-^ 
richteten Commiffion führte er das Directonum. Im 
J. 1800 ward erPräfident des Appellat. Gerichts, und 
1805 ( — 1809) Director der Armen-, Waifen- und 
Euchthänfer-Commiffion, dagegen ward ihm (1809— 
182 . .) dasDireotorium der Oberrechnungs- Deputation 
fibertragen. Im J. 1 804 brachte er käuflich die otandes- 
herrfchaft Königsbrück an fich. Im J< 1807 ward er 



zum wirkl. Geh. Rath und Conferenz -Minifter ernannt, 
wobey er namentlich dem Kirchenrathe als oberlter 
Chef TorJttand. Im J. 1811 ward er Directoir der Leip» 
ziger SkonomiCchenSocietät, und im J. 1814 Fräfidant 
der Sächf. Bibelgefellfchaft Bey ErricKtung des Sacht 
Civil - Verdienft - Ordens (1815) ward er mit ^em 
Grofskreuz beehrt. Endlich ward ihm im J. i8a • • ^nA 
das wichtige Amt eines Ober-Steuerdirectors übertra- 
gen. Bey der folennen Disputation feines |üng[ten 
Sohnes trat der wüsdige Greis noch einmal init Jugend- 
feuer als Opponent auf, und bewies eine fekne Fertig- 
iLeit, fich in einer UAgewohnteaSpracfae auszudrücken. 
Ini Februar 1824 ward ihm toi^ der dafigen JuriTten*- 
facultät zu Leipzig das Doctordiptom ertheilt« -— Das 
Vaterland hat ihm \iele zweckmäfsige Einrichtungen 
ku Terdanken. Er Wdr ein Freund des Bürgerrtandes, 
und Terfagte demfelben nie feinen Schutz und feine 
Verwendung, -^ In feinen Jüngern Jahren war er 
auch ScbriftXteller, wie aus dem Gel. Deutfcliland-zu 
erfehen ift. Späterhin liefMii ihm zwar die irjchtigen 
StaatBgefchäfle, denen er yorftand, J^eine Zeit hiem 
fibrig; doch war er die HauptreraniafTong deis die 3te 
Fortfetzung des Cod. Auguftei (welche die Gefetze 
Ton 1801 bis zum o. März I8l8t wo die Gefotzfamm- 
lung beginnt) zu Kbnigsbrück, zum Beften des dafigen 
Wiufenbaufes , gedruckt wurde. Auch And in den 
Jahresberichten der Sächf. Bibelgefellfchaflen noch ei- 
nige Aeden von ihm abgedruckt worden. 

Am 23. Januar ftatb zu LeipzigfD. /. JL F. Leuntf 
ordentl. Beyfitzer der medic. Faculliit, im 66tlen Jahre 
feines Alters. 

Am 35. Jan. flUurb zu Lüneburg der rerdienftrolle 
Dr. Karl Sadi/e, erfter FrofeDbr und Inipector der Rit- 
ter«** Akademie, im 45ften Jahre Cejnes rjebens, nadi- 
dem er fchon friiher ab Lehrer an der Sdiule zu Bern- 
burg feine Wirklamkeit bewiefen kätte. 
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Februar ißaS« 



GAIEGHISCHB LITERATUR. 

SrftALsiniD , b. Trinitis : bi Polyaenum ob/ervatio^ 
n€9 criticae, fcripfit Guii. Arminias Bbinie, 
Phil. D* Cuiiaeaue SuodenSs bibliothecarius. 
1834- 54 & 8. (6gGr.) 

Indem Hr. Blume dem Vorworte nach diefe Bemer- 
kungen aber Poljainos als Vorläufer und Melde* 
zeddel einer neuen von ihm zu vöranftaltenden Aus- 

J^abe des genannten Schriftftellers bekannt macht: 
b entfteht zuna.chft eine doppelte Frage» welche die 
Kritik in Bezug auf Hn. Bl, aufzuwerfen liat, ein- 
mal nämlich, in Aviefern er Geh durch obige Schrift 
zu diefer Unternehmung als tauglich beurkunde« 
lind zweytens» ob fein Vorhaben » durch Beyhqlfe 
neuer literarifcherSubfidien unterftfltzt, auch in die-* 
fer Hinficht dem Schriflfteller neues Heil and Ge- 
deihen verfpreche. Die letztere Frage, von wel- 
cher hier fogleich gefprochen werden foll, beant-^ 
wortet Hr. BL am Ende der Schrift ( wohl zweck« 
mäfsiger in der Vorrede) von S. 521— 54 dahin, dafs 
er meiftens durch Vermittelune des Profeffor Ko/e-^ 
garten den in der öffentlichen Bibliothek zu Leydea 
vorhandenen Apparat erhalten. Diefer befteht in 
1) Hemßerhufd et Ruhnkenii objerv. in Polyaenum, 

5\ Seiten in 4. ; 2) Collatio cödicis Ms, anonynu , vom 
^fnaisV'offius einem Exemplar beYgefch rieben, 30 Va- 
rianten, welche aber mehr Schofien, demnach wohl 
nur Gloffen , fayn follen , enthaltend ; und 3) Hem^ 
/ierhufii notae m priores Polyaeni paginas. Zwej- 
tens fieht Hr. Bl. der Collation einer Parifer Hand- 
fchrift entgegen » und hofft endlich drittens einen 
Münchner Codex, von >yelchem er Kunde erhalten, 
noch aufserdem benutzen zu können. Da von bei^ 
den zuletzt genannten Hülfsquellen hier noch nicht 
die Rede feyn kann» fo find wir blofs an die Leyde- 
ner Aushülfe gewiefen 9 welche jedoch , felbft wenn 
auch die Kuhnkenifchen Obfervationen von gröfserm 
Werth find als die feit einiger Zeit von demfelben 
Gelehrten hier und da bekaunt gemachten Com- 
mentarien über andere Schriftfteller , als nur fehr 
unbedeutend und geringfügig anzufchlagen feyn 
dürfte. Bey Angabe der Hemfterbuyfifchen Noten 
findet fich die Nachricht , die wir wegen eines all- 
gemeinen Intereffes hier mittheilen wollen, dafs 
nSmlicb der bisher verloren geglaubte literarifche 
Nacblafa des Hemfterhuys fich nieder gefunden» 
und einer der Leydener Bibliothekare , Qeelius fetzt 
beifchäftigt fey, das für ein gröf seres Publicum Geeig- 
A.t.Z. 1835. ErßerBand. 



nete davon auszofchelden und für eine dereinftigt 
Bekanntmachung zu bearbeiten« 

So wenig Ausbeute demnach auch die HOlfsmit-« 
tel, welche Hn. BL bis jetzt zu Gebote fteben» zu 
verfprechen fcheinen dürften , fo gOnftiger fällt je«* 
doch die Beantwortung der andern Hauptfrage aus* 
Denn aus den in der dchrift niedergelegten newei* 
fen von befonnener UmGcht und richtiger Behand-« 
lungsart feines Schriftftellers verbetfst Kec. mit Zu« 
verficht demPolyainos durch Hm BL nicht unbedeu- 
tende Leiftungen. Es erweckt fchon jedesmal ein 
gflnftiges Urtheil für den Herausgeber eines alten 
Claffikers, wenn er nicht nur ohne vorausgefafsta 
Meinung über den zu hohen Werth feines Schrift- 
ftellers Geh zur Bearbeitung und Würdigung deffel- 
ben anfcbickt, fondern fogar die Mängel und Untu- 
genden ne1t>en den guten Eigenfchaften deffelben 
gleich von vorn herein auffucht und gründlich er- 
weifen » wie es Hr. BL beym Polyainos tbut. In- 
dem nämlich Hr. BL als- künftiger Herausg« des P» 
in diefer Schrift vorläufig und feinem Vorhaben 
recht zweckgemäfs darthun will, was bisher für (Un 
Polyainos geleiftet, und wie viel i^och zu leiften übrig 
gelaffen fey, beginnt er mit einer Betrachtung über 
die Glaubwürdigkeit und überhaupt über den Werth 
der von Polyainos überlieferten hiftorifchen Nach- 
richten, welche ihn ( S. 11) zu folgendem Refultat 
führt, das Rec. mit des Vfs. Worten anführt, weil 
eres durchaus unterfchreiben mufs: Quae cum ita 
ßnt, non^eß^ quod dubitemus, quin Polyaenus ab 
arte, quam vocant, criiicß in hißoriis ßoribendis 
gpcercenda tanium abfuerit, ut eam eoctr^i conßitu^ 
tos fihi confilii fines terminosque poßiam ^ habui£fe 
videatur; quippe qui, ßrategemata, hic'illic disper^ 
ßi, ex infinita iibrorum multitudine in unum co^ 
gens Volumen, rei militari multo plus, quam hißO'^ 
riae legibus, fibi tribuendum putaret. Eben fo 
wahr wie diefes Urtheil, welches Hr. BL vorzüg- 
lich durch Vergleichung verfcbiedener SteHen des 
Polyainos beweilt, wo fich Erzählungen deffelbea 
Factums mit Verfchiedenheiten wiederholt vorfin- 
den, ift der folgende, womit Hr. BL fortfährt: 
Sed non idcirco , cuius narrationibus uUam hdbec^ 
mos fidem^ indignus eß aeßimandus. Utcunqiu 
enim malum fe praebeat criticum, ha in iis,^ quae m 
aliorum libris , ad fuam pertinentia rem inveniret^ 
excerpendis accuraius et certus videtur. Multa enim 
Poly aeni ßrategemata. aut ea: ipfis, qui ad noßram 
pervenerunt attatem, ßcriptorwus ejje haußa aut eof 
cognatis (?) libris apparet originem traacijfe. Dia- 
it% wird an zwey Beyfpieloa gut erwiefen • wovoa 
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Torzflglich das letztere als ein Beyrpiel fehr glOckli« 
eher krifik in Bezug>auMteriobtiguiig deS;TejUes 
fuszttzeichnen ift. 

Indem Hr. BL lieh nun zur Beurtheilung des 
von feinen Vorgängern Geleiflefeten wendet, und 
vorher fchon Murfinnas Ausgabe als einen deutfcher 
Gelehrfamkeit und Kritik gan2 unwürdigen Verfuch 
mit Recht charakteriGrt liat , fpricht er zuerft (S. 19) 
von der Ueberfetzung des Vulieius, und be weift 
^afs fre hier und da far die Berichtigung mancher 
Stellen mit Nutzen gehraucht werden könne, ob-* 
wohl firh mit Hn. BL hier aber Einzelnes ftreiten 
liefs. Von Cafaubonus Ausgabe wird (S. 26 fg.) mit 
Recht behauptet« dafs Ge als eine ^u fchnelle, über- 
eilte Arbeit anzufehen, und die Fehler einer foicbea 
an fich trage. Von Maasvicius wird durch glOckii^ 
che Nachweifungen (S. 30 f^O dargethan, dafs die 
guten Lesarten der Codd. Caniabrig. und Floreniin.ß 
die er in den Noten angiebt, bey Feftftellung des 
Textes meiftens un'beachtet geblieben und Oberfehen 
trorden. Das Urtheii, welches über Koraes Ausga-> 
be (S. 34.) gefällt wird (in univetfum tarnen leviori, 
ne dicam temeraria, raiione ufus, vulgaiae hciio^ 
nis poteßate faepijfvnie non juße ponderaia, ühris 
Jcriptis, qui ah aliis iam ejjent coHati, non dili'- 

ferner adhibitis, eorum autem, quorum facilis ex 
ibüolheca regia ei ßeri -poiuiffet ccpia, auanlio 
prorfus ßpreio, coniecturis et vanis mutaiionibu» 
omnia implevit)^ ift zwar hart, aber durch viele 
Beyfpiele erhärtet, worden, welche Erörterung zu 
manchen eigenen, oft fehr gelungenen Verbefferun- 
gen und Erklärungen Veranlaffung giebh Dafelbft 
-wo (S. 41} über den abfoluten Gebrauch von »(»o- 
ßdXXeaduu ftatt nQoßdXXtüd-ai rä S;iXtt gehandelt wirdt 
hätte fleh wohlein befferer Gewährsmann auffinden 
laffen alsGregorios Nazianz. Vgl. Polybios 15,13,9* 
Auch hätte können an die Formel iv nooßoXfj erin- 
nert werden , über welche Gehe Ruhnken Epi/l. 
crit. I. S. 155 und Vtlloin^on zo uipMon. Lex. S. 574 
ed. TM. 

An diefe Kritik feiner Vorgänger, wobey hier 
und da fdbon eigne Verbefferungsvorfchläge bey- 
gebracht wurden, fchliefst Hnffl.am Ende (S.48fgO 
noch einige Conjecturen an, welche die gefunde 
Ürthfeilsgabe, die er in dem früheren fchon beur«^ 
kündet, ebenfalls beweift, wenn gleich Rec gerade 
liier bey einzelnen Steilen anderer Meinung fe'yii 
tnufs* HIeher rechnen wir die Stelle a, 3, 11 : t% 
*W /«tt/^C K(>aTfpac yivoftfi^f]^ , nolXwv äfitpoHpfod-iv 
niüovrcvv, vvxriQ yti^ofi^vrjg ri riXoq rt^g »'/^C, 
Avt^^lfticfav. An den Worten wterig'^yixijg, ^ie 
treylich Gchtbarlich im Argen liegen, haben fich faft 
Ihlle Hefiausgeber verfucht, von welchen wir nur 
KoraSs anführen wollen, welcher ngo rnv tAo^c in 
lien Text aufgenommen, was Hn B/. zu einer eig- 
nen Verbefferun^ verholfen hat. Weil nämlich noch 
gjr nicht von dem Ende eines Siegs die Rede feyn 
könne, was doch In KoraSs Texte offenbar (fo wie 
In derVulgata) der Fall fey, fchlägt er voralfo zu 
hfen: fvxrig yn^ofiivfj6 ri ttXog, nfi x^c ^^C 



Ayi^tifTfCav. An fich fehr fcheiobar. Jedoch wenn 
oiiMnai Ttfi eingefcbo^fen wevdto Ml,^fo i^ KqräSi 
Cnnjectur viel natürlicher, aumal-da'^ucb-Viiltejei» 
nach diefem Texte ingruente nocte ante victoriae 
finem Qberfetzfe, wenn gleich freylich vicloria^ Un- 
fion.ift. Allein diefer Anftofs wird durch die Be- 
merkung befeitigt, dafs y/xi; bey Späteren in dem 
Sinn von uyiHv vorkömmt« wie z« B. bey Philoftra-* 
tos Heröic. S. 678* ^d. Olear. Y/wri^tro rr^y ntgi tav 
crt<puyov xixTiV^ Auf dlefelbe Weife mOcllte woU 
auch PolybiüS fl2, I, I« ^'^17 Ttjq d-i^ilu^ inarufävti^ 
futä T17V vUtiV roty *Pk)fAmiwy rijy n(fii^ ^^vtdoxß^ V^ 
nehmen feyn. Deffen ungeachtet Ccheint . Hec«« die 
Stelle leichter fo gerechtfertigt werden zti können, 
dafs man die Worte ro tAoct^c Wxijc ^s eine. Rand- 
gloffe anfehe, die eben als Inhaltsangabe, wie fonit' 
häufig, vjon einem Abfchreiber an den Hand be^ 
merkt, von da endlich in den Text herein wandeiw 
te. — Eben fo wenig wird in den Worten 2, 3, 14* 
nQoghd^t rfjg innuQXif ftitä rtÜy Innliay yjiXlovg i%at(>^ 
aiovg nQOinntvaai die Conjectur ayovxa ftatt fitvk 
befriedigen, welche Rec. unmittelbar hjnter (;r;ittg;r^ 
geradezu fOr Ungriechifch hält. Wenn die Stelle 
unverdorben ift, fo tritt Rec. Kora§s bey, welcher 
XiXiovg il^axoalovg für abfolute, grammatifch von 
thniioy unabhäneige Appofition hält und nach lytniw/y 
ein Komma richtig fetzt. — Die zuletzt (Si 51) vor- 
gebrachte Conjectur Ober die freylich verderbte 
Vulgata 2, 2g, 2. uxQi tov /Jav xaXovfityov, wo Hr« 
BL JlXta ftatt yioVf und jenes, nämlich ^ ge- 
fchrieben, aus X (die Handfchriften haben nämlich 
jneifiens nur XL^ will entftehen laffen, il^ theils zii 
kühn, felbft davon ahgefehen, dafs -es unerwiefen 
ift, ob man je ^IXra, den geographifchen Namen, 
durch ein blofses J ausgedrückt habe, theils auf 
jeden Fall zu voreilig, da von der weitern Expedi- 
tion des Magas nichts bekannt ift. 

Uebrigens empfiehlt fich die Schrift durch Klar* 
heit d«r. Darftetlung und des Ausdruckes, wie auch 
durch Correktheit des Drucks» deffen Beforgung 
Hr. Ahlwardt in Greifswalde, wo die Schrift ge- 
druckt wurde, beforgt hatte, von welchem in der 
Vorrede auch zwey Conjecturen mitgetbeilt werden« 
Rec ift nur Ein Druckfehler aufgeftofsen. Sofeheo 
wir mit nicht geringen Erwartungen der verfproche- 
nen Ausgabe des Polyainos entgegen« 

LxTDCT, b. Luchtmans: Tib. Hemfterhufll 
jlnimadverfionum in Ludaimm Appendix. Ex 
fchedis MIT. in bibl. Lugd. Bat. fervatiS collegitj 
difpofuit et edidit Jacobus CeeL I8'24* 66 S. 
gr. 4- 

Bekanntlich war man fra her wohl anf den Oedan«* 
ken gekommerl , dafs die fämmtllchen hinterlaffenea 
Papiere von Hemft'erhüts zu Grunde gegangen wS-> 
rcn. Hri. J. Q^W gebohrt das Verdittfnft,. durch die 
Vorlieeende'Bekanntmachung einesTheiis diefer hin« 
terlaffenen Papiere diefem Wahn ein Ende gemacbl 
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tuMbefk >Dttlti^Beriiitj|*irfiirQlr.feiji0 gegen wfrvS 
tige SteUng' die arwdttfcbte Gelegenheit erhält , in 
freTtfii'Sfoadeii die Inder Leidaer Hifoliotbek eufbe«- 
wenrteii f^hrrfllichen Ueberrefte des verftorbenenf 
HembeehBie la dorchtBuftern » fafind^er bald man-«, 
ehes» das einer weiteren öffentlichen. Bekanatma- 
ohung nicht anwerth fehlen, denn»' wie darMerausg. 
nm Schlaffe feines Vorworts ausruft: „ Quid auteln 
hmc eannuo viro^mncmam excidit vel isccutere petüit, 
quin crudüiorteac fuatntate delectaret^ velomnino na^ 
viiaU lectaran aüicerei?^ Hr. Ge€l durcbgieng CU) 
diefem Zweck forafältig die verfcbiedenen ^orhanw 
denen Hefte» {achte fie In die gehörige Ordnung za 
bringen und eine forgfältige Vergleichung mit dem 
Gedruckten anzuftellen. • £ben fo fchrieb er ab» was^ 
Hemfterhuis mit änfserft zierlicher Hand an den 
Rand feiner Ausgabe« wie es feine Sitte war, ange- 
merkt, infofern die Bekanntmachung deffelben al- 
lerdings von Nutzen feyn konnte. Dafs iiph fo ein 
siemlich reichhaltiger Vorrath von angedruckten 
Bemerkungen zu Lucian» PoUox» Ariftophanes und 
Andern ergab« vernehmen wir mit Freuden, zumal 
da fich Hr. G. hierQt»er an einem andern Orte noch) 
tfa erklären verfprieht« Das was wir davon hier 
erhalten, betrifft blofs den Lucian, es ift theils aus- 
Hefren, tbeils aocb BrucbftOcken unedirter Briefe 
entlehnt, theils auch a^^ Randbemerkungen zuii» 
iften Bande des Lucian nach der Ausgabe v. J. Be^ 
nedikt; wabey der Herausg. fich die erlaubte Frey-^ 
heit genommen , Einiges, das ausgefallen, verwifcnt 
oder nicht in der gehörigen Ordnung in Eile nieder^ 
gefchriefeen, ausztifflllen ; wie er denn Oberhaupt an- 
seien Orten ParalletfteUen u. dgl. efngefchaltet, je-- 
doch unterttfbieden durch Klammern von dem Hein-^ 
frerhui5*(bben Texte , auch allgemeine Cttate naher 
nachgewiefen bat« Ziigleich liefs er es aber auch ficb 
forgfältig angelegen feyn^ nichts, was bereits ir- 
gendwo gedruckt war, hier wieder zu geben». 
In Druck und Einrichtung fchltefst fich diefer 
jinhang, dem Wunfcbe der Verleger gemärs , gzn% 
an die gröCsere Reizifche Ausgabe an, welcher er 
beqoem felbft angebunden werden könnte. Gana 
entfpretihead find Typen, Format, Papier u. f. w* 
felbft die doppelten Colomnen auf jedertSeite. Oe*- 
hen wir nun aber die Bemerkungen felber durch, fo 
ivird man in ihnen, neben Einzelnen, worüber wir 
feitdem auch anderwärts her , mögen belehrt wor- 
den fevut wie auch Hr. <?. an ein Paar Stelle» 
.wii*klicn nach weift, diefelbe vielTeitige Kenntnifa 
der grieobifchen Sprache, und Belefenheit in allen, 
befonders ench in fpätern^ minder gelefenen Auto-^ 
reo entdecken, die des feiigen Mannes übrige 
Schriften auszeichnen, verbunden mit derfelben 
Schärfe und Beftimmtheit, fo wie der gediegenen 
Kürze , die Alles, was diefer grofse Geift nieder-» 
fchrieb, auszeichnet. Einiges von dem hier Mitge-' 
theilten, die Bemerkungen zu Aem Navigium des 
Lucian, gehört, wie Art der Bebendiunf! and 
SchriftzQge errathen laffen, der Jugendzeit Hl an, 
und ift in diefer HinCcht doppelt fchätzban Unter 



deft auslährileliere» BefnarKaagan ^cbtigiren' Im;- 
halts, die nicht btofs kurse Verbafferungen oder 
finnrciehe Andeutongea enthalten, fnhren wir Eini-i« 
ges an: Gleich zu Anfang aber den UnlerCebiad daa 
Activum^ und Medium in MooKaf-, Stidaxo^cu und 
ähnlichen, wovon eine Art von Auszug bereits ga-^ 
druckt in den Noten zu uirißophanes Flui. Argu^ 
ment,S.4j 5. fich findet, dann Ober den Sophiftea 
Prodicos, uad deffen aus Xenophon bekannten My-k* 
thus van der dem Herkules begegnenden ^^ir^ und 
Kaxla, über dvHnaig S. 7, über fQovTtaxctl aoil 
ähniiöhe Spottnamen der PbÜofephen bev den Ko- 
mikern S. 9, 10. aber den Gebrauch der Präpofition 
iv in verfchiedenen Beziehungen, S. i^ fq. Qbea 
Ti^BTlaittaTa S. I3,^*über äf/ift&vQOtf naQdSv^a^ aiXaia 
und ähnliche AusrlrflckejS. 15, über aokoixog u.f.w» 
S. 17, über dyyeift(0v S. 14, ober tioatög S. 33 ff.. 
Ober i'KnXri>rF^g und die verwandten Wörter S. 35 ff.. 
Ober (TTC^^fvXo^^ (ftuyfivXh S. 37, Ober ^«XajTfpow? S» 3^ 
Ober ImavQead^ut, inligoxov S. 40 ff.. Ober xoftSv 8.43, 
Ober *I(üvtxwg, iwvifyty in dem Sinn von r^efffcS?, 
r()t;7av S. 46 ff., ober anoinlfyw, awoixl^iiv S. 48 fq-» 
Ober xaAoic S. 49 ff., xepala 5.51. xagadoxiTv S. 56 ff., 
and fehr ausführlich ober anoßovxoXtTy S»6off», 
über xf^iQttv xeUvetv und /iccx^ /«/^€iy S.9Sund35« 
und Vieles ähnliche der Art, was Rec. hier nicht 
anführen kann. Die Bemerkungen, zumal die hier 
angeführten, find meiftens ausführlich und über 
verwandte Gegenftände fich verbreitend , ausgehend 
von den Grundfinne und fo weiter verfolgend bis ia 
die fpatefteri abgeleiteten Beziehungen, reich aa 
Verbefferungen vieler fehlerhaften »Stellen anderer 
Autoren, fo dafs felbft ein Index Ober 6\e verbef*» 
ferten Stellen, fo wie Ober* die behandelten Wörtea 
und Gegenftände nicht unerwünfcht gewefea wäre. 

TÜBiwoEW, b. Oßander: Luciani Samofaimfu 
Somnium, \4nacharfi8. Patriae Encomium il- 
Jufiravit Aug^flus Pauly. igas- 48 S. 8» 

Der Herausg. , feil laagarer Zeit als Pi?ofeffor am 
Gymnafium in Biber^ch ^ageftellt , hat^ fchon .durch 
feine, früher erschienene, auch bereits in unfern 
Blattern angezeigte Verdeutfcbung diefer drejr Lu- 
cianifchen Schriften » wo er die baldige Erfcheinung 
diefer Ausgabe des Originals ankündigte, fo wie 
^auch durch andere ins Fach der philologifchen Lite- 
ratur einfcblagende Werke ein günftigas Vorurtheil 
erweckt, und die Erfüllung entfpricht auch der er:* 
regten Erwartung. Mit gründlichem Fleifse find dia 
drey intereffantenScbrlftchen befonders dem Haupt- 
zwecke gemSfs, den fich der Herausg« vorgefteokt^ 
dem jugendlichen Alter, dem gereifteren zunml, aia 
Lefebuch in die Hand zu geben , erläutert. Wie wir 
die W^hl billigen, wovon wir fchon früher b^Ver^ 
anlaffung der deutfchen Ueberfetzung in unfern Blät- 
tern air fprechen Veranlaffung hatten, fo auch im 
Ganzen die Behandlung. Ja es ift mehr geleiftet« 
ais der Bereich gewöhnlicher junger Freunde grie- 
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chifeher Litorator, mit dtiiea Ludan doch auch fehoil 
nicht ohne Nutzen geleleo werden kahn ^ erfodert: 
VorfferOcktere , ]a auch Lehrer und Gelehrte fiibft 
werden mit VergnOgen nnd Gewinn Manches vom 
Vf. nicht nur geiammeltet fondern auch felbft Ge- 
dachte in den Ueift und Charakter def Urfchrift mit 
reifer Kenntnifs fowohl als auch Gefchmack Ein- 
dringende, benutzen können. Zur Grundlage des 
Textes wurde die ReitziCche Ausgabe gelegt. Wo 
der Herausgeber von dieler abging , theute er feine 
Gr finde mit.' 

Nach Weife des verftorbenen Reitz, der eine 
richtige Interpunktion oft für die hefte Kritik zu 
halten pflegte» und diefs befeheidene aber ni^bt min- 
der fchatzungswerthe Ver^iienft aftch hey manchen 
Ausgaben von Schriftft^Uern , die blofs einfache von 
Buchhändlern veranftaltete Abdrücke waren« ohne 
Nennqng feines Namens» wie man weifs» fich er- 
warb, hat der Herausg. hau^ auch die Interpunk- 
tionen ohne weitere Angabe nicht unglQcklich ver- 
beffert, und fo der Deutlichkeit des Sinnes nachge- 
holfen. Dafs die Vorgänger des Herausg« der vor- 
treffliche Hemfterhuis z. B. namentlich bey dem 
Auffätze Somnium betitelt» dafs Lehmann, der neue- 
(te Bearbeiter des trefflichen Schriftftelle^s , dafs 
Wieland endlich » der geiftesverwandte müfterhafte 
Ueberfetzer deffelben fowohl als folcher, dann auch 
noch mehr zur Erklärung der Sachen und des In- 
halts von Seiten feiner hieher gehörigen fein ein- 
dringenden Einleitungen und Anmerkungen von Hn. 
faiiA^ fleifs^ benutzt wurde , dOrfte» wenn es nicht 

Jefcnehen wäre» Tadel verdient haben ^ da es im 
regentheil jetzt , mit der Umficht angewendet» wo- 
mit es angewendet ward , Lob und Bey fall verdient. 
Voran gehn ProUgomena, die in einem gedräng- 
ten gut lateinifchen Stil theils Nachricht geben von 
dem Wenigen , was man aber die Lebensverhältniffe 
Lueians weifs; theils über Inhalt und Zweck der 
drey hier abgedruckten und behandelte Schriften def- 
felben fich ausfp rechen« 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 



Strasbttrg, b. Silbermann: Discours prononci k 
la distribution des prix aux 61^ves dfu Gymnafe 
le ay.Septembre. 1824. ^^r J.Maiter, Profeffeur 
ä Pacademie de Strasbourg et Directeur da 
Gymnafe. 19 S. g. 

< Mit Vergnügen haben wir diefe wenigen Blatter 
gelefen, die auf Veranlaffung der Preisaustheilung 
eine herzliche geift reiche Paränefe an die Zöglinge 
des Gymnafiums zu Strasburg von dem wOrdigen 
Direetor deffelben ttdem durch mehrere vorzOglich 
kirohenhiftorifche Schriften rühmlich bekannten Hn. 
Prof. M. enthalten. Mit .andringendem Nachdruck 
in einer fchönen blähenden 9 oft finoreiohen» nie za 







ppigen Spraohe werden die Jün^fm^ Mut cKe Ver- 
oechläffignng der fittlichen Bildang vor der intel- 
lektuellen aufmerkfam gemacht t inr aothvrendiger 
Verein beredt heransgehobein , nnd der Schaden die- 
fes Maneels an den oeyfpielen grofser Mädner der 
Nation Telbft t an Voltaire» Kouflean. der wenie- 
Itens darum , weil' er feine Leidenfchanen nie recht 
au bSndigen wufste » nimmer zur echten Zufiriedea- 
beit mit fich gelangte» fo wie auch an mehreren Män- 
nern der Revolution, felbft ihrem bedeutendften, auf 
den jedoch nur ohne ausdrOckliche Nennong^ aber 
vernehmbar genug hingewiefen wird» mit Kurzen 
treffenden Zflgen gezeigt. Von den leiden erften 
theilen wir fönende Stelle auch als Beleg zu dem» 
was wir aber den Vortrag des Vfs. gefegt haben» un- 
fern Lefern mit. (S. 7 — 80 Q^ bleffe la morale, 
quelque delicatejje qu il mette, revoite toujours Fopp^ 
niön. jiu milicu de iousJes/bphismes dont vous emaoe 
le irop eloquent citoyen de Genive, votre con/ciencefs 
fouleve contre lui, et, d traver's Us fieurs les pbu 
Jraiches de Jon iUscours, vons apercevez lajecherejfe 
etVamertume defon ame. -^^ Weiter oben^S. 6 biefi 
,es von ebendemfelben : Jamais homme n*a etS pbu 
prqfond penfeur (?) plus inginieux dialectiden que 
/. J. Rou/Jfeau; jamais ^crvvain n^a eu plus d^admi-^ 
rateurs, janiais homme h*a pcufpl phisloin la magie 
dußyle, et jamais lütirateur n^a M plus malheu^ 
reuao que le pauvre Jean Jacques. CPe/i que Jon coeut 
a ite neglige dajis fa jeunejje , et aue Jon caractere 
a itd indomptable dans fon age mar. — - Von den 
obigen Prädikaten möchten wir nuf* das erfte» wo- 
hey wir uns ein Ffagzeichen erlaubt haben etwas 
beich rankt oder gemäfsigt wiffen; denn £cher war 
RoulTeau mehr ein tiefer Fühler als Denker, Von 
Voltaire fpricht der Vf. unter andern (S. 7») in Fol- 
ge deffen » was dort vob Rouffeau gefegt war : — Le 
rire Ji fih ß Jardonique de Voltaire, vous faxt fouvent 
Jburire vous memes : mais apres Tak)oir vu long tems 
Jejouerde toutes choJes,'VOUsremarquezavecregret 
quilj^eß joue au/fi de Jon ledeur, et taut ce qui vous 
rejte de la longue courje, auHl vous a faxt Jaire, 
^ejt Vaffliction duvide, oü il a pUmgd %>6tri coeur. — 
Nach den trefflichen Worten (S. 10.) Bien que la 
honhefoi, la Iqyautiet ceUe puretd dame , am nejs 
fache* ni pour Vor , ni pour la grandeur. V'oulez^ 
vousjavoira qui eleve Phomme de gini^ au-dejjus 
des atteintes du tems, vOyez la vie de Socrate^ de 
Marcr -^urele , de Saint ^ Louis, de Pension; (wir 
erwarteten auch Pqfcal hier) voyez Malesherbes ä 
c6td de Louis Xf^ll — wendet fich die. Rede der 
Feyer des Tages und der nächften Veranlaffung ge- 
mäfs zum Lobe des verftorbenen Königs Ludwig 
XVIU. und verfucht an einer Reihe fchöner ^Oge 
während feiner unglQcklichen Flucht und* fonft die 
Stärke feines fittlichen Charakters zum Belegt des 
obigen darzuthun. 
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Abbiiäimgen dtr Gufs eiCen • Waareo aos der Kgl. 

reogieberay zu Sayn^l^ötta. itHft. 50 ,'41 5. * 
Ahlwardti Ch. W.^ !• Varglaiahangttafdn dar Enrop. . 

Statnmrprachan — 
Alpenrofen, ein Scbwaizar-Tafchanbuch ai^f das K 

lg 34; baransg. yoo JKaA«, Idwmsr^ fVyfs a. a« £B« 

— — auf das J. igiy. Yon danr« EB. 17, ijn 
Aphorismair üb. dia latahi. Scbraibart dar Nettaro« 
I u, aa Aufl. 17 1*117« 

ß. 

Smratta's^ Job., prakt. B^bachtungen flb. dia TonSg« 

licbfteii. Augenkrankbaiten ; aus dem Ital. foii£.W. 

Güntx. arTb. EB. 15, ii|. 
BauwgivUn - Cruftus , K. » Briafa fib. Bilduog in Galahr« 

tenfcbolan. 17« aig. 
Bernd ^ Qi. S. Tb , dia Varwandfcbaft der garman. «i. 

fla? ifcbao Spracban mit eiiiandar u. mit dar griecb« 

u. r6m'ifcben. EB. st, 161. 
Beygnot^ A. , Effai for las infcitutions da Saim Louts. 

Ouvfage cotironne. EB.-^ its 137- 
Bifchoff, L, üb. das Walen der GymnaCal- Bildung. 

Progr. S7, 117. 
Bieibtreu^ L , dia aritbrnelifcban Wunder. 47, 39s. 
Blume ^ G.Arm.| in Polyaaaam obfei^atiobes ctitioaa. 

Bbhmß^ fi. H., Sobule li. ZaitgarCt. Beytrsg zur Pä« 

dagogik für Galabrtanfcbi^lan. S7i atg* 
Bornmann ^ J. G. , kurzer Inbegriff dar Gaograpbia in 

dray Tabellen. Für Sobulan ^^ 41, 344. 
Bomüy^ J. N , Erzäblungen für Mütter, nacb^ayfpia* 

lan ans dtr wirkt. WaUl )}scb dem Franz. Yon Fr« 

GLmi%h/ t ü. »Ir Tb. EB. tf , 141. 
Briefe, die, des ApoCtels Fefri, überfetzt, erläutert 

tt. mit ertMittl. Betracbtnngen begleitet ton O. B. Ei- 
; fenfehmid. EB. 1 6 » 1 a $. 
•. Brdcker^ £. Q., Jabrbuch ^Ir Recbtfgelebrta in 

Attfsland. i u. ir Bd« 45 % 169« 



D. 

Daa/tf Aligk^ die HöDe, ftberfinst «. ariftnt ron K. 

Streck/m/s. 41 1 ^^7• 

Dobrowsky^ Jof . , inftttationes lingnae Slarieae diala* 

cti Tetaris — EB. si, t&t.- 
Doit , J. Cb. , die Moden^i» <ien Tanfnaman » mit An* 

gaba^dar Wortbedeutung diafar Naman.^ n^ 3t g, 
Döring , G. I der traue Eckart. Bomaat. Trfp. £B. 
•I«f MS- 

E. 

EiekhorHi C. F., Chriemhildans Ra^be. Trfp. naa|i 
dam Nibalunganliada bearb. 34, S7g. 

£fa Bogen üb. Zwey^ od. Kritik dar Apliorisman üb» 
dia latein. Scbreibart der Neuerp« 17, 117, 

Eifenfckmid, G. B., f. Briefe, die das ApofiaU Pe/ri. 

ElmtUy^ Fatr.| f. SapAac/ii Oedipus — 

Ei9€rs^ Cb. Fr.^ dia Hanptquallan des dentf eben Bnii» 
desftaattrecbtes. 46., fgi. 

Emgdmmmm\ J. B., Gebete u. Erwackungan zum Ge- 
bete. EB. 16, 12g. 

Erangelienbucb, cbriftlicbes ; zukn Gebr. in den Kir- 
chen des Gr. Hrsgtbs Sachf. Weim. Eifeaach. (Voa 
Dr. Röhr.) £B. so, 157. 

F. 

Fa/k, J., Ton dem Einen» was nnfam Oymnslien n. 

Volksfcbulen Noth tbat; nebft Sendfchreiban an 

Lindner, »7, S17. 
Firalowy f. Verglaicbungstafeln der Enrop. Stamm. 

fpraoban. 
Forft- u. Jagil- Arcbir, f. O. L. Hurtig, 
Friedleben^ Tb. , popuUre Exparimental * Fbylik« fdr 

angehende Matbematiker, Dilatuntan n« dia Jugend. 

sr Tb. allgem. Pbyfik. arTb.^ dar Ipeaiallen BhjBk 

teAbtb. EB. ao> 15}« 

G. 

GaiUon , B. » ExpMencas miorofoopiqnes et pbyfiolo» 
giquas lur nnaafpiice de ceaferfe fnarine ^* 5 1» 4*o*> 

Geel, 



« 



G#fl, JM., T. IIb. Hrnnft^fMi. ^ 

Gthrigf J.Hari.» B«yirig«sorEn!chaBgikaBd«« ift« 

LieTr. 46, 3 1»« 
GeffsAen , H. K. » SttnpilaBg ehiigar Predigt«a ^ mei« 

ftent üb« •piftolifobe T«xte. EB« 19« 150. 
CSrardin^ Eifai für let phloccies {arcopea er ofltop^» 

ou riBflammatioB coBfider^e daas les deux feules 

teraiBtifont, 1« farcofe ei Tofteofe. 41, 396. 
GAfli, f* Verglalcbaogsufela der Europ. Stamnafpra- 

cbaB» 
Gl§ick\ Fr., Erz&blnngeB für Mütter , f. J. N. Bouüfy. 
CMmart^ A. W. T. , kurze Erklärung der bibl. Be« 

weistprAcbe des Hannover. Katechumuti bef. für 

LandfobuHebrer« EB. 17, i||. 
erringt A., üb« den Maarsftab, nacb welchem die 

Anzabl tob Lebrern an d. 6ife«tl. Sobulea beftiauni 
• werden foll. Progr. 17; 117. 
GottkQldi Fr* A., fib. die Einheit der Schule, ajr, 'sx^* 
CricBf )a« en igti et tgaa. Cor refpo öden ce polUi- 

qne publi^&e par un Grec. 97, 21t. 
Grimm ^ Jak., L ^uk's StepkanowitfckSerh,GriwmMiHi. 
(jirot^€nd^ J.O., Anficht an, Gedanken n. Erfabrnn- 

gen üb. die geiltl. Beredlamkeife« 44, 361, 
Guido u. Adelheid, f. Lyra*Kiioge, 
Güntz , E. W. I f. J. Baratti^. 

Ä 

ttattig^ G.L. , allgemeineaForrt- u. Jagd-Archir. Ei- 
V ne Fprtfetz«-def Portt- u. Jagd-Arcbivt vop u. für 

Preufsen. 6rBd. EB« 19, 145. 
Hemfierhujii^ Tib., animadverfionum in Lncianum Ap- 
pendix.^ Collegi^ difpofuit et edid. Jac. G«e/. ^t^ 411. 
Herber, C. J., SileCae facrae origines; adnexa lunt: 

Tabulae chronolog« in Annales bilt. Dioecefana^. 
' EB. * 14, 110« 
Herrmann, A« L., Franz der Erfte, König von Frank- 

reich. Sittengemälde aus dem i^ten Jahrb. 36, 191. 
-— Fr., Argwohn u. Unfcbuld« Drama« 4a, 35a. 
Hippel, t. Ueber die Ehe. 
Hof • tt. Staats • Handbuch des Königreichs Baiem 

'ig94. EB. 15, 119. 
p, Humboldt, W. , Prüfung derUnterfuchungenüb. die 

Urbewohner Hifpanicns Termittelft der Vaskilch^n 
'* Sprache. ,EB, ai, \6%* 
— — über das EntfteheB der grammat» FormeB n. 

ihren Einfluii auf die Ideenentwickelung. Vorle» 

fung. EB. alt i6i. 

Jacolis, , F. H. , anserlefeBer Brief wecbfeL ir Bd. EB. 

Werke. 6ra. l.Bd. EB. 13, 97. 

JC. 

Eegel , K. J. B. , knrce Atileitnng, die Interpnnctiona* 
seichen richtig anzB wenden. 3g, 313, 

JColiar, Vittc, Monogrephia Chlamydum. 51, 421. 

Kukn^ f. Alpenrofen* 

L. 

Lampadius , W. A. , aene Erfihrungen im Gebiete der 
LaBdwirtfafdbaft V. Gftrcnercy , nebft Bemerkk. üb. 
deamerkw&nUWittenwgsIcttf des J. igaa. 43^ 397. 



V. Lättgsdarfl O«, Rede« gebalten «nBard das Schif« 
fes Doris TOB BremeB beym EiBlaafeB ib deB Hafen 

• von Rio de Janeiro d* 3. Idz. igss. ^1 , 4t9» 

de Lecce, F. AI., f. Vergleichnngsulela der Europ. 

Stammfpr. . 
tion , Alb. , f. SffM^vrac Ky(#v Umßmefti ^ 
Latz, O., f. Osmond. 

Lucimni Samofatenlis Somnium, Anaobarßs," Patriae 
' Encomium illuftr. Aug. Pauly. 52 ^ 430* 
Lyrp' Kltafe u. Prisma* Rarben in lebenswarmen Bil* 
dem. Vom Vf. des Antonio u. Felippo. ^ Auch; 
Guido u. Adelheid, od. das Afyl am Niagara* Kata- 
rakt — 34, ago. 

M. 

Maggio, t. Ver&leicbuQgsufeln der Efirop. Stammfpr» 

Matter ^ J. , Diicours probonce i la diftribution des 

' prix aux ^lÄves du Gymnafe de Sfrasbourg le 27* 

Sept. 1324. 5s I 431. 
Matthias f J. A. 9 pädagog. n. literar. Mittbeilungen; 
nebft Naohi lebten üb. das DomgymnaCum zu Mag- 
deburg. 13 H. üb. die Grenzen d. Gymnafial - Unter- 
richts — 27, 217. ^ 
Meier, J. L., die fcbwftrmerifchen GriueUcenen in 
Wildenfpucb, Cantons Ziirich — - 32, 257. 

— — * fch wärmer. Gräuelfcenen od. Kreuzigungtge- 
{chichte einer relig.- Schwärmerin in Wildenfpacli 

* — se verb. u. verm. Ausg. 32, 257. 
Meisner, f. Alpenrofen. 

Moiitor, Val« Jof., Abhandlung üb. du Jodln — 4ti 

343- 
Mofer, H., chemifohe Abhandlung üb. das Chrom. 

4«» 34»« 

N. 

Naumann , K. F. , Bey träge zur Kenntnifs Norwegen! • 
i u. sr Tb.. 50» 409. 

O. 

Osmond, od. derSturm derLeidenfcbeft. Roman, frey 
«ach dem Engl, von G. Lot%. % u. arBd. 42, 351. 

P. 
Pauly, .A,^ r. Luciani Somnium — 
Pfeiffer, J. , geograpb. Handtafeln üb. die ganze Erdf « 
Neue Aufl. EB. 14, ita. 

R. 

Riuk, R« K., Underfdgelfe om det gamle Nordiske 
eller Islandske Sprogs Oprindelfe — eine gekr» 
Pr eisf ehr. £B. 21, 161. 

— «-» f . Vergleiehungstafeln der Europ« Stammfpra« 
chep. 

Rohr, Dr., f. cliriftL Erangelienbucb. 

S. 

Schier, C. S., die Macht des Wahnes. l*rgd. 4a, 349« 

Schaler, G. , . Protreptikon , od. An dentungen zur ge- 
hörigen Würdigung u. Betreibung der Gymnafialita. 
dien. 27, 217« 

Schulze , Ch. F. , Gefchichte dt$ Gyamtfiooie zn Oa* 
tha. 39, 32t. 

Seott^ W. I Talei of Wondar. 43/ 351» 

w.Sim. 



p. :^ao!di A. Em fAf. im OabSiWMterfcfebif d«fikn 

Entftehong o. VerhfUtiog. 4^, 315« 
Sigwart^ H. C. W«, Handbuch zu VorlefuDgen üb« die 

iLogik. «c vera« Aufl. £Q» .17, i»^,. 
Sophociis Qedipus Co]oneu$« Recenf* Petr« Elmshjui» 

In urum Icholarum. £B. aji 184» 
Stäudlin^ K. F., Jefus der gö(tl. Prophet« Ein Be]r- 

trag zur Apologetik. 35« 131. 
Sterben , das heilige, Erbauui^shuch« Aus dem Engl« 

frey beerb, nach der |often Aufl. — EB« sy »- 15a« 
Strech/ufs , K. I r. Dant9 , die HöUe. 

T. 

Tanffeiz^ergar, Ch. F.| zwey Predigten» am Trinit« 
Fefte u. taten TVinit. Sonntage 1(14 vor dem AIt4re 
ützend gehalten. Nebft Vorwort Ton Schmidt, EB« 

• ao, 159. 
Tripartitum feu 'de analogia lingaaram. igso« Tri« 

pattitum. Continuatio I. tgsi. Contin* IL tt^a» 

Contin. IIL tgs|. EB. at,t6f: 
Turin ^ B.,' üb. den Grenz- u. Wendepunct der Gym« 

nafialbilduBg für den Zögling, Progr. a/» 117* 

Ueber die. Ehe (von Hippel)^ 5ke venu« Aufl. EB» 

30, |6o«.>> 
Ueher einige Mängel in nnfrer )etzigen gel^sbrien 
Schulbildung '(von /finer). a/» ai7. 

K * 

Vater ^ J. S. , f. Vtrgleichuiigstafeln der Europ.. 

Stammfpr. 

f. Mrk'^Slre^etteunV/cASerbifebeOrainniatik — » 

Vergleichungitafeln der Europ. Stanunrprachenu,Süd« 

Weft-Aliatilcher: R. K. Rask üb. die Thrakifcfae» 



Weft-Aliatilcher. *>. -«. — • — — — v 

aus dem Dan«; Albane£f che nach Fr.JUar. deLecce; 
Grulinifche nach Maggio^ Ghaiu. Firalow^ heransg. 

(Die Siunme aller angezeigten Schnftea ift 87.) 



TOB J. S. Kiiar, u. OilUobe von.Gb» W. AUwaidt. 

£B. ai , i6l* 
Viiügrrff, Km die destfobe» Stttuleaherren. 46, 3^^. 

^^mfftnkerg^ J.H., Magdalena. E& a4, 19t. 
MTtBdemann , J. C. , franz. Lefebn^ Ar Anfftntter» m 

yerb. Aufl. EB. 15, 110. , ' 
ff^inkler^ F. L., kurze Anweifnng zur Bereitung xu 

Prüfung der in der Preufs. Pharmacopoee vorge* 

fchrieb, u. noch aulierilem gebräucbl« ohem. phar^ 

maceut. Praeparate — - 30 1 a46. 
fFolf StepkanfokrCf Serbifch . Deutfch • Lateinifohea 

Wörterbuch; auch mit Sarb. u. Latein. TiteL EB. 

et» 16a. 
Wörterbuch der Ruft Akademie in alphabet Ordnung 

gebracht, von neuem durchgefehen u. vervoUftän* 

dig«=*Runifch. Tom. I- VI. EB. ai,i6i. 
fi^uk's Stephanowitfch Serbifche Grammatik, verdeutfcht 

u. mit \orr. von Jak. Grimm^^ nebft ftemerkk. von 

J. S. Vater. EB« 81, i6a. 
fiyfs% f.'Alpenrofen. . 

SfMf«fvra( Ky^ay 'Am/3«9k* XenopkoHtis de Cyri expe- 
diUone Gommentarü» . RecenC et illuftr. Alb. Uon, 
Vol. letll. 33, ^165. 

\ ' ^• 

Zimmermann ^ E., allgem. Kirchenzeit ung. Ein Ar« 

cbiv für die neueftv Gelch. n. Statiftik der chriftL 

Kircjie, nebft Urkundenfamml. ar Jalirg. igs) 

Oct. — Deohr. 3r Jahrg. 1384 Jan, «-«Sept. EB. 

Zumpt^ e.G., Aufgaben zum Ueberretzen aus dem 
' Deutfohen ins Lateinilche. je berioht. Antg. EB« 
8X# i6fi. 



Verzeichnifs der literarifchen und 



Nachrichten. 



BeförderoDgen und Ehrenbezeigungen. 

Arens in Gielsen 41, 344. Buckner\ Prof. 45 ^ 
376. Casper in Berlin 39, atg. 45, 376* Danmecker 
in Stuttgart 50, 415* Droz in Paris 41, 344. Ekr- 
hart in Salzburg 35, a87» Ewers in Dörpat 44, 363/ 
Farbiger in Leipzig 4g , 400* v, Freikerg^ Minifterial- 
reth 45, 376. Gi7/^aiiiaiiii in Dresden 50,416* v^HaU 
ler in Paris 44, 36s. Huffinann in Bnnzlau 45, 375. 
Jasper in Dresden 50, 416. JUngken in Berlin 45, 
^75. Xdi/er in Bautzen 4 1> 399. /lacA in Magdeburg 
45 > 375* Kock in Stettin 45, 375. v. Krufenftem^ 
Admiral 4z , 344. KüMer in Leipzig 4!, 400. Kuntk 
SD Berlin 50, 415. Linek in Berlin 45, 375. Linde 
in Gieben 41, 343. Mattki/fon in Stuttgart 50, 415. 
Maurer in Frankenthal 45 , 376. Meckel in Halle 45, 
375. Meyer in Minden 41 , 343. Nausnann in Jena 
50, 4i6> tfeander in Berlin 45 , 375. Pakt zu Vieh- 

b«rg ^» 41$* 9rXei*isto,u» Berlin 45, 37;. &rre- 



rius in Marburg 44, 36g. v. Savigny inBerltn 45, 37$^ 
Sckniebes in Schweidnitz 44, 36g. Sckmutz in Grfttz 
45 1 37^* ^' Streber in München 45, 376«- Strafs in 
Erfurt 45, 375, Tkorwaldfe/i in tiom 45, 375. Typ- 
te zu Dahme 45, ^75. Umpftaback in OieCsen 45^ 
375. ü. fValtker in bonn 45, ^^f^ Wendt in Breslau 
45» 375» fVerneking in Giebep 41» 343* fVe/termeier 
in Magdeburg 45 ^ 375. 

» 

Todesfälle« 

V. Aretin in München 44, 367. Beatckine in Pa^ 
ri# 9g, 934* Bindkeim In Berlin 44, 36g. Biftnger 
in Wien 46, 334. Desckamps in Paria ag, 93t. d'Elci 
in Wien 97, asg. Girodet (- Triefen') in Paris ag, 
939. V. Hekentkal in Dr%eden 51, 493. Xanne in Er- 
langen 30, 94g. Kieslig zu Schöneu in Sohlefien 44, 
367. iUeigeiin Dresden. 3 g, 319», J^eipiift«r in Leip 
^8 39» *47* ^'^ laLiifsig 53^ 494. v. Mmreü» 

lae. 



^ 



I«?, Frmt. Oberlt j«, 19 J« *fe»Är m Zipbodorf 
bey Zeitz 46, |t4- Radlo/f \n Bonn sg, sii. R*/- 
murin Linfanne 36, tv5- ^'^^^ ^" Dretden 44, 567. 
RofenmüÜer in Oclzfcbau b. Leipzig »7, ti4' Ä««/ 
in Freyburg 44« 36g. AuA/e in Lfioebucg 51, 414- 
Sand^r in Berlin 44, 36g &ÄmiA in der Schal pf orte 
b. Naumburg )Qi »47. Schröer in Marienwerder 3g, 
|i9. ». We/e in Gera 36, 195. ^o'*« »» B^Un 

44» l^** 

UniverfitSten 9 Akid. n. and« gel. Anftalten. 

fier/ia, Kgl. Akad. der Wift, öileniL Sitzung «. 
I^eyer de» Jahrcetagi Friedriche II. » v. BMck\ Scklmer* 
mmckers u. fFei/i'eni Vorlefungen 46» gg). — Huma- 
mtät$gerellfoh. , eilte Stiftttngffettfeyer, Ki&pMs dec 
*It. u. iung. u. L4«cÄV VorleCangen 46« gg)« Bmlau^ 
Gymnaliam zu St. EUfebeth, angetretene bedeutend« 
Veränderungen an demf. feit Menzeis Abgang und Ver- 
fetzung iniConfittoirittm; abgpgaogae, neu angefteUte 
tt* den Klaffen nach heraufgerückie Lehrer 47, 391. 
HtUle^ UniTerfit., Dzo« dfx Antzug «nt dem gten Ja^ 
resbericht der chirurgifchen Klinik deff. Toin J. iga4. 
^o, 319. Seidltr u. Schüt% d. \. heben im ▼ori- 

{ren J. ihre erbeten^ EntlatTung erhalten. An des er» 
tem Stelle ift Meitr zu Oreifsvrald ernannt und R9ißg 
in Halle hat eine ordentl. ProfefCnr erhallen 44» 367« 

• 



AiAicAca I KgL btfif . Aked; ^r Wiff. , anfj|^ncnRmne 

correfpond. iMItgiredei': äuckntr^ Maurtr u. Schmutz; 
attfierordentlgMitgK e. Frei^r||r; Adjunct der philolog. 
hiftor. Klaffe e. Streber 45, 376. Sach/en fVeimar^ Ei- 
femmch^ Grefidierzogth. , jÜdifcheHSchnl • n. Kirchen« 
wefen daf. wird einer ceitgemafi . Bcform unterwor- 
fen I Ton der Regierung ernannte Mitglieder der da* 
mit beaufücbtigten Orhrzgl. CommiCGlon find v« ßoyne* 
bmrgk u« Schreiber 40, 33s. , 

Vermifchte' NacbricBten. 

« 

Appellation an eile ruhig£orfcl^ende iSiriften« 
thnmsfreunde ftatt einer Aaiikritik, die Becenf. 
der fVegfcheider. Inftitutt. theoL Cfarift. Dogm. in den 
Heidelberg. Jahrbüchern betr. §7, 197. ßrandeM\ 
Mdhle*s n. Süpke's. entworfener ^ Qiit #e jfall aufg#- 
nommner u. zur Ausfuhrung beförderter Plan zu ei* 
nem i\eai- tofutate, in Braunfeh w. 45 , 376. Crome 
z# KircU^erg ift zum aten Prediger an der St. Katba- 
rinenkircfaa zn firaiinfchw. ernannt aa^ 37^. Kockeft 
Bericht in der Athenaea ßb« ein ron KanUer nacbgelab* 
nea Trfp.: dieHeraiUr^ mit Proben aua demt. 3 g, 310. 
JteiVi in lierä Sbbnipmgr. f. ao. Dec. V« J. encb; g«. 
neue Nachrichten aber v« fTiitfe^s Leben «• Charakter 
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Verzeichnifs der literarifchen oud aitiftilbhen Anzeigen; 



Anktttdigengen von Autoren. 

Lnidaer in Dreeden, Tafchenbnch fär Llt. tu 
Kuttft in Jlöoigpreiob Sacblen; auf Subfcnptinn gi» 

Ankflndignngen von Buch- und Kunfthandlera. 

Brochkaus. Bnchb. in Leipzig 31, %$%. Brvnner 
in Prankfurt a. M. 40, 334. Engelmann in Leipzig 
41 f 15S» G/r««//ctia Letprig 40, 3«- Gyldendml. 
Buchh. in Kopenhagen 4), 355. Hartknorh in Leip- 
zig 5«» «Sl* 37« 3^» ämrtmann in Leipzig 40$ 33S« 
Heinrichskqfen*s Buchh. in Magdeburg 49, 40$* Z^- 
iviog. Hofbucbh. in Haanorer 31, 354. 37$ 310-. Hern 
nings. Bnchh. in Gotha 43, 357. hereld v. fFahlJttOf 
in LQueburg 31, 354« MinricAf. Buchh. in Leipzig 37, 
310* 40 9 335* Atfiyer in Bremen 49« 404, Kleids 
Conipt. -in Leipzig 37v 307. 49,40t« Ärieger u. Comp, 
in Marburg n. Caffel 4^, 355. Ufßer. Buchh. in 
S\ralfund 49, 404* AfärÄer in Leipzig 43, 357. Meyer. 
Hofbucbh. in Lemgo 49 , 40t. Mittler in Berlin 37, 
109. MiUler. Hofbucbh. in Karlamhe 31» 849. MM- 
Urs Konfthaadlung in Wien 3 1« af 3. Ragoczy. Buchh. 
inPrenzlau 49, 403. Keia. Buchh. in Leipzig 43t 355* 
Rächer in Berlin 49« 40t. Sehdn. Bnchh. in BerUn 4p, 
333« &orao. Buchb. inLaadahnft 43^ 353« VeUu in 
Wien 40« 335. fVaUher. finnUi. in Oreadw 49, 4^4. 
9ViHk in Augahurg 43^ n 5. 



* VermifiQhce Aneigeir. 

Anction ton Büchern in Berlin, alt Dubletten der 
Kgl. Bibliothek de(. 37> '31t. -^ ron Bachern in Ber- 
lin | fVolftchn 43 t 351« <— ron Büchern in Grefien 
43« 359« — ^<>u Bachern in HaHe jt, 25*5. Ebert 
in Wolfen bOaael^ das Haarlemer EriioduDgsgefchichte 
der Buchdt ucker kunft betr. 49, 405. Erfch in Halle 
nimmt Praenumeration an auf Rettig's angekündigte 
i^ffofcreoR/ifcbe Lieder 37, 31a« GeyeAt«x in Halle, Ver^ 
befl^ruttgea zu feiaia»' Cktem^elVtatio de infcriptione 
cyrenaica phoenicio - graeca 37, 311. Haubenftricker 
in Nürnberg, dafa der tte Bd. Yon U^ehel^ die edel* 
,ften Frauen der d^utfcben Vorreit, nun möglichft bald 
erfcheinet nebCt Empfehlung deffelben 31, 156. //«/• 
wii{g, Hofbucbh. in Hannover, VerzeicbnÜa herabge- 
letzter B&cberpreife 3.1 SL 155« ii^ait(/«/i in Halle, Kn- 
ge einea Irrthuma gegen Ntes 0. Efenbeck d. J. 40, 33^. 
Landea lodufir. Compt. in Weimar,. . wegen ungunfii* 
gar ileceiiL der Ueberfetzujnig von Shoivs Anleitung 
zur Anatomie 43, ^o* A/u^/ner in- WeibenfeU, Be> 
richtigung die dem Litteraturbiatte beygemefine ko- 
mifch^ Titel- Ableitung dei Tafchenb. Eidora betr. 40^ 
336; Oswald iu Heidelberg, herabgefetzter Bücher - 
. Freie 37, 311« ^eicA/e/ in Magdeburg, Erwiederung 
.eof die xw^te Recenf. leiner Hechtabiftor« Unter f. <L 

Sutaherrl« b&uecL Verb, in Deutfchl. in der Jen« Lia. 
'Ott. itH« 43 t 3^0. Zurecht weif nng, denAecenfan- 
ten der franz. UeberCetz» von H a kn e maa e f i Organen ioi 

Jgunal d» Oftutinn* dee J^QMM^ u»«4iu« imtif; 43, g|f. 
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BIBLISCHE LITERATÜR«> 

l) Lkiysig, in Comm. b. Fr. Fleifcber : Das ParOr' 
dies, dasirdifcbe und Oberirdifcbe» hiftorifche» 
roythifche und myrutche, nebft einer kritifchen 
Revißon der allgemeinen biblijchen Geographie» 
Von Johannes Schultfu/s, Prof. Zweyte Ausg. 
I82I. VIII u. 416 S. 8- (I Rtblr. 12 gGr.) 

Die biblifohe Geographie gebort zu denjenigen 
HolfswiffenfchaFten der gelehrten Bibelausle- 
gung» in welcher fich die Fortehungen des Exege« 
ten, befonders des altteftamentlichen« auf die interr- 
cffanlefte WeiCe mit denen des Hiftorikers» Alter- 
tbumsforfchers, alten und neuen Geographen berQh* 
ten, und insbefondere ift diefes bey der fogenannten 
aus wärtfgenGeograpbie der Hebt^Ser (für \relche Gen. 
10. Ezech. 37« wichtige Urkunden find) c(er Fall. 
Viele böchft wichtig'e Nachrichten über Verwandt- 
fchaft und Verkehr der alten Völker, befonders des 
Orients, finden fich im A.T. zerftreut, doppelt wich^ 
tig und zuverläffig oft, weil fie beyläofig und. Von 
unfern ausgeze1cbnetftei\ Altert4iumsforfchern, z. B. 
fteeren in der 4ten Ausg. feiner Ideen» find diefeiben 
jetzt auch ihrem Werthe nach voUFtändig anerkannt^ 
aber felb(t nach Bocharfs, Michaelis u. a. erfolgrei- 
chen BemOhungen find fie noch immer neuer Auf- 
klärungen fähig, bey welchen indeffen, wenn fie 
{rlacklich feyn foUen, das ganze, befonders morgen- 
ändifche, Alterthum vor dem Blick des Forfcners 
offen daliegen mufs; Cehr ausgebreitete Sprach -^ und 
Sacbkenntnifs fich i;egenfeitig unterftQtzen, vor al- 
lem aber eine forgfältige undnOchterne Kritik Je- 
den Schritt des Forfchers leiten mub. 

Ein reichhaltiges Werk diefes Inhalts, voll eige- 
ner Bemerkungen, in^enen man immer den Selbft^ 
denker erkennt, wird uns hier Aber diefen Gegenftand 
geboten, und der Inhalt deCTelben ift dem Ree. um fo 
anziehender gewefen, je mehr er durch eigene Arbei'^ 
ten in diefem Fache (den Entwurf eines Bibel- Atlaf- 
fes und die Ausarbeitung der geographifchen Artikel 
fflr das gröC^ere Wörterbuch) veranlafst worden i(^» 
daffelbe nach allen Einzelnheiten durchzuprüfen« Was 
ihn aber bey dem Gebrauch defTelben fehr geftört bat, 
und als .ein wefentlicher Mangel des Werks erfchie- 
nen ift, das ift die fluchtige, ja nachlSffige Art, womit 
der V^ feine Auetoritaten angezogen hat , indem die 
Klaffiker und orientalifchen &hriftfteller fehr häufig 
ond meiftens blofs ganz allgemein» ohne Angabe des 
Buchs und Kajpit^, citirt find (ßtraho, Herodoi^ 
fiolemam, Abuifeda\ die griecbilcben Sobriftftel- 
Ji. L. Z. i835t Br/ier Band. 



1er in lateinifcher Ueberfetzung, die hebräiCchen 
Wörter mit lateinifohen Bucbrtaben. (Häufig helfen 
Bocharfs Schriften nach, in denen man theils das 
Original, theils das genauere Citat der angezogenen 
Stellen findet.) Aufserdem hat fich der Vf. doch in) 
Ganzen zu leicht und rafch neuen Hypothefen und 
Combinationen hingegeben , unter welchen befon- 
ders diejenigen, die von der Uebereinftimmung det 
Namen hergenommen find, meiftens zu leicht auf* 

fegriffen find und felbft zuweilen auf IrrthOmefn 
eruhen. Nicht beuuenx ift endlich auch der Plan» 
da der Vf. von der Befiimmung des Paradiefes aus- 

Seht, und faft die ganze auswärtige Geographie einr- 
iebt : indeffen helfen gute Regifter nach. 

Der Vf. geht im erßen Abfchnltt: ^^Vlufshe^ 
fchreibung des Paradßefes^ (S. 4.), dem aber (fon- 
derbar genug!) gar kein zweyter folgt, aus von der 
Parallelftelle Sir. 24, 35 ff., wo Pifchon und Tigri^ 
Euphrat und Jordan, Jeor und Geon einander im Pa- 
rallelismus gegenüberftehen , und fucht dsLtiti zuerft 
($. 8 — 17O den Gihon zu beflimmcn, indem er beym 
Sirach vom Nil unterfchieden werde, von den LXX 
jedoch Jer. 2, 18. für Schichor d. i. Nil ftche, und 
nach der Genefis Kufch d. i. Abeffinien i^mgebe, 
d. i. nach dem Vf. durchzieht. Das Endrefuitat 
(S. 72.) ift, dafs Gihon der öftlichfte Zuflufs des Nil 
in Aethiopieo, Aftaboras der Alten, jetzt Tacazze^ 
fey. Rec, der die meifteA GrUnde als volIgQltig 
anerkennt, möchte vielmehr den Nil in ^ethiopien 
Überhaupt verftehen (da es g?r nichts ungewöhn- 
liches ilt, dafs ein Flufs in den verfchieden^n Sta- 
|tien feines Laufes verfchi'edene Namen fährt) , und 
«war insbefondere den mittlem Strom • blauen Fluß 
pder Nil vorzugsweiß, weil fich dadurch das um^ 

feben heffer erklärt. Denn bekanntlich umläuft 
iefer Flufs das Land faft fpiralförmig, fo dafs er 
feinen Quellen wieder nahe kommt. S. Abba Gre^ 
gorius in Ludolf hiß. aethiap. i, %. Nr. 31. Üeber 
die Vorftellung, dafs der Nil mit den Indus zufam-* 
menhSnge, ift unten (S. 331.) mit Reeht auf u^/rjon 
(ßxped. Alex. VI, i. $. 3.) Pau/an. Corinth. c 5. mt* 
merkfom ffemacht ; noch hätte wohl auf die fanari« 
tanffcne Verfion, welche (Gen. n, 13.) giebt: Jb^ 
koph, der das Land Cophen umftrömt, RUckficht 
cenommen werden folien. Um zu dem obigen R^ 
Hiltate zu gelangen » hat der Vf. zugleich (f. 7 ff.) 
den Beweis gefOhrt, dafs unter tk9o der Bibel immer 
AiÜMpien zu verftehen fey, weder mit Bochart das 
(Odliche Arabien allein, noch mit /. D. BlidiaHie 
b^des. Man mufs au^b wirklich zugeftehen, daft 
fich far ein arabi/ches Ku/bh kfin« fichem Sielk auf^ 

Ggg fiodM 
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finden lafst« Etwas anderes ift es> wenn wir aller- 
dings mit dem Vf. wohl Abkömmlinge und Colo-^ 
nieen von Kufch in Arabien, und zwar am perfir- 
fchen Bufen , annehmen , nämlich Regma und De- 
dÄn: auch nimmt der Vf. an, dafs die Araber, wel- 
che nach a Chron. 21, 16. an der Seite der Kufchiten 
wohnen , an der wefllichen Küfte des arabifchen ßu- 
fens zu fuchen feyen. (S. 36, unterfte Zeile, mufs 
es flatt des Nils — des Indus heifscn, urtd S. 4I* 
Z. II. ft. Chishull Obfervatt. — C7i. Antiquitait.) — 
Was übrigens die eigentlichen Nilquellen, d.i. die 
des weifsen Fluffes ; betrifft, fo werden vielleicht in 
diefem Augenblicke fcbon die Aufklärungen Cail- 
laiuTs im Publicum erfchienen feyn. 

Der zwevte weniger bekannte Flufs des Para- 
diefes ift P//cÄon, kenntlich gemacht dadurch, dafs 
er das Land Chawilah umgebe, wofelbft edles Gold, 
Bdellion und der Edelftein Schoham. Diefe ünter- 
Tuchung nimmt bey den vielen Abfch weifungen den 
gröfsten Theil des Buches ein (von S. 73 — 337.)- Zu- 
vörderft mufste der Sprachgebrauch Chawila be- 
Ttimmt werden. Es giebt ein doppeltes, das der 
Joctaniten (Gen. 10^ 29.), am genaueflen dadurch 
beüimmt, dais die Grenze der IfmaSliter (Gen. 25, 
Jg.) und der Amalekiter (i Sam. 15, 17.) von Aegy- 

8\en aus bis dahin gereicht haben foU: und das der^ 
.ufcbiten (Gen. 10, 7.). Die gewöhnliche Combi- . 
nation, dafs darunter die zwey Provinzen Chaulän 
in Jemen zu verftehen feyen, giebt der Vf. mit Recht 
als unpaffend auf. Seine eigene Meinung ift, dafs 
das erlte da zu fuchen fey, wo fich die füdöftliche 
Grenze der Ifmaeliter berührte mit der nordöftlichen 
der Joctaniten , d. i. am nördlichen Theile des per- 
fifchen Bufens, undercombinirt Chawila mit dem Na- 
men der zweyten Bahhrein-Infel Awah Da diefe 
Infel aber JfjC gefchrieben wird, fo giebt Rec, der 
flbrigens diefer Deduction mit Vergnügen gefolgt ift, 
dem Vf. zu erwägen, ob nicht in dem Orte X3LUa. 
aiii perfifchen Bufen bey Niebuhr (Arabien S. 3S0* 
der ganz buchßablich zufammentrifft, eine Spur des 
bibhfchen nb^n zu finden fey, und in den Chatdo^ 
iaem, die Eratoßhenes beym Sirabo (XVL p. 728.) 

mit den Nabathiern und Hagrenfcrn (ovjan , pänA) 
♦«tbindet. Ehe wir zum zweyten Chawila übergehn, 
folgen wir dem Vf. zuvörderft in feiner Abfchwei- 
iilng zu den Ifmallitem (Gen. 25.) und Joctaniten 
(Gen. 10.), wo einige Combinationen vorkommen, 
deren Uohaltbarkeit dei' Vf. zugeben wird. Mit 
«Mja-i^s werden Orte verglichen , die ihren Namen 

rM^'"*;*"*'V/*T^^'^^*^ )>«•'«" 5 w" Chadad 
1 Mol. 25, IS- Uo jft nämlich nach einem aufseror- 

dentlichen Uebergewicht der kritifchen Auctoritä- 
ten zu lefen), Adra, Adraa in Arabien, welches 
bekanntlich OVc^^ gefchrieben wird j. mit Almo- 
dad i MtX. 1^ 16. mit Annahme eines Schreibfeh- 
leri — M^modat «ein Nachkomne des ÄocAton. '! 
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Der Vf. hat hier Oberall (da ihm doch Kennfnifs des 
At-abifchen visrmuriilibh toichf' abgeht < wfeni^teiä 
bey einer folchen Arbeit 'ganii unentbcMid^ ift), dld 
atabiDche Orthographie ganz Qberfehen. Den Na- 
men Modar fahrt ein Enkel des MAdnan" (i6n Co- 
teiba in Eichfiorn's' monum. vetufiiora S. 63.^1 aber 

er wird j* ^ '^ gefchrieben. • Vielleicht dachte er an 
Morad (^[r/»)» und die o\^ ^^, einen Stamm 

in Jemen, der allerdings vom Stlimme'des Kachtan 
ift(a. a. O. S. 141. Pococke fpec, hiß. uirabum S.43. 
478« ed. THiUe) : aber nicht wohl begreiflich ift , wie 

er auch Modarredfch {^j^^Xk) vergleichen konnte, 

wo ja die letzte Sylbe wefentlich zum Stamme ge- 
hört. Von einem Orlentaliften hätte Rec. wenige 
ftens eine folche nach den erften Sylben gemachte 
Combination" nicht erwartet. Schur wird roo Onk. 
rn3n (nicht „ Agara") überfetzt ; diefes ift aber nicht 
der Berg Sinai, wie der Vf. mit Berufung auf GaL 4, 
24. behauptet (wo es doch die Interpreten erft t>e-^ 
weifen füllten), fondern die Stadt r^^> weit von 

diefer Gegend {Abulf. Arabia, ed. Rommel S. 45.3« 
Das Targ. Hieroß giebt es T\:fhny wozu der Vf. auf 
Judith I, 8- verweift (vollftändig Reland v. Chellus^z 
wahrfcheinlichft ift es Elüfa % welches von Pioleniäus 
bis auf d^uinville und lleinJuird, als ein Ort jener 
Wofte, auf allen Karten fteht. Obal endlich (Scalsr) 
I Mof. 10, 2g. hat'nicht das geringfte gemein mit öa- 
balenei Gobolitis, dem idumäifcnen Gebirge, dena 

diefes heifst ^U^ Dfchebbl^I, Berggegend. Ueber 
die fchwierige Stelle von den Grenzen der Joctani- 
ten I Mof. 10, 30. hat der Vf. die Vermuthung, dafs 
Mefcha (Mt^s) 1. v. a. Maffa i Mof. 25, 14. ein ifmaS- 
litilcher Stamm, fey, Safar :;» Safra unweit Jambo, 
und fflr cs'jfvn -in vermuthet er zuletzt \^n %'3 Hom^ 
berg. Eec« will feine Meinung Ober diefe Stelle un- 
ten (bey der RecenGon von Nr. 4.) vortragen. Bey— 
läufig thut der Vf. auch noch ($.22.) die Araber vom 
Gefcnlecht der Ketura undMidian ab. Die Combi- 
nation von yyy^ mit Zabrdn regia Ptoh und Zkuna-^ 
reniPlin. lafst fich Rec. gernttefallen, und bemerkt, 
wenn jemand die zu füdliche Lage einwenden follte, 
dafs Ptolemäus fehr viele Orte der arabifchen Kilfte 
zu fOdlich legt. Aber bey vielen andern ift offenbar 
zu kohn und unftatthaft bJofs auf fcheinbare Aehn- 
lichkeit des Lauts Rückficht genommen. S. 96* wird 
gefragt, ob nicht t'}23 f. v. a. Medina, Lathrippa des 
PtoJ. feyn könne. Aber diefe Benennung der Stadt 
Medinat--el-nibi und Medina (Prophetenftadt) ift.. 
neu: vor dem Propheten hiefs Jatrippa (Latrippa 
ift Schreibfehler), V^, Ebendaf. wird zu s^^dn 

Gen. 25, 4. verglichen Abida, Stadt bey Gadara, nach 
Eufebius (der nichts hat) und Ptolemäus^ wo es ein 
anerkannter Schreibfehler fOr Abila ift (bt^M), wel- 
ches, dort liegt.' In demfelben Verfe foll Hhanoch 

(ilüg) L V« au Oanatba in Decapolis feyn, alleiii diefa 

Sudt 
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8tät;l«^«lJAi^ mi Ärab«f' ^^j^*' ^ä'i^ ifc Ifsift 

he^r. njf}.* Sjphe.äieAntnerlSvingen zu BarcXÄarrft^f 
Reife in 'Syrien Th,.I. ^. 157. 504. Kldaa» ebend^ 
foll wiederu^h zxyiCchen Medina und Meccä liegen» 
bnd Al-dahna heifsen: aber wir ft-agen» was n^^^ 
und UAüuJf {Abutf. uirahia ed. Gagnier p. 14.) 
irgßud mit einander geroein .babem Über mücbte 

py^a^l V. a. und Tabak C^^?>^ «• •• O. S. 34.) ver- 
glichen werden ; nvsy aber * ift .deswegen wohl rieh-» 
tiger mit den Sauctiiten des Ptolemäus, als mit Soaca 
zwifcben Mecca tind Medina zu combiniren, weil 
BUdad» der Scbuchit, den Hiob im Lande Uz be- 
fucbl. Es ift übrigens ein Glück, dafs diefe Be- 
ftimmungen Nebenfachen betreffen » und keine der- 
felben auf ein Hauptrefultat einwii'kt. 

Das zweyte Chawlla i Mof. 10» 7 vom Stamme 
xler Kufcbiten giebt $. 23* Veranlaffuog , die ver- 
fchiedenen Kufcbiten zu unterfucben. Zuerft von 
Kufch 9 welcher Name aber fehr iinpaffend mit Cut$ 
^Mill. unter Affuan combinirt wird. Dergleicbea 
auf der Karte herbeveefuchte Versleichungen hätte 
der Vf», da fie dem Zutrauen zu (einer Beweisfüh- 
rung fcbaden , weglaffen foUen. Die Abkömmlinge 
werden meift in Afrika gefucht, und mit Recht. So 
thaten ganz confequent die alten Ueberfetzer: wo- 
gegen fie Bochart fehr j^ezwungen alle nach Afien 
fetzt» und /. D. Michaelis fie theils in Afrika, theils 
im afiatifchen Arabien fucht , in. letzterem immer 
mitten unter den Joctaniten , da es doch a priori 
nicht wahrfcheinlich ift, dafs die Wohnfitze die- 



iSib ädkhen Dedah^ tind Selieba ah kvifehitifcUe Go^ 
lonkteo aufser Kttfcb am perfifchen Bufen zufuchea 
find , alfo auf dem Wege dahin , wohin der Kufchit 
Kimröd zog, nach Babylon. Ueber die von Nim- 
rod angelegten Städte Erech, Accad, Ghalne u. f. ww 
Ift S. 112 ff. gehandelt, wobey die Combination von 
Calne Arnos 6) 2« undChalcis, Chalcidice auch nicht 
allgemeinen Beyfall finden dürfte* 

Die Kufcbiten führen den Vf, auf die Übrigen 
Hamitcfiß und zwar zunächft $• 24. Mizraim (Aegy- 
pten) und feine jibhömmlinge , alfo die Beftimmüng 
der biblifcben Namen ägyptifcher Städte und Völ- 
ker. Als Grenze Aegyptens und Paläftina's wird 
bekanntlich öfter der Bach (^na) Aegyptens ange- 
geben, I Mof. 15, 18. aber der Strom Aegyptens: 
welches Rec. nicht mit Hn.S. für einerley hält, fon- 
dern erfteres allerdings für el-Ar4fch, letzteres für 
den Nil, und fo', dafs die Grenzen des Landea 
hier etwas hyperbolifch bezeichnet find. Beftimmt 
mufs er fich auch dagegen erklären, dafs JeL 15, 7 
der Weidenbach f. v. a. derEuphrat feyn foll, wenn 
auch nach Pf. 137, 2. an den Flüffen Babyloniens 
ebenfalls Weiden wachfen (dort ift ja Salix babylo^ 
nica, die Trauerweide, zu Haufe). Zwifchen Sro, 

ijüt^ Thal, Sturzbach und %*}) untarfcheidet di« 

Bibel (ehr beftimmt. Jener Bach* mufs nach dem 
Zufammenhange die Südgrenze von Moab feyn, d. i. 

Wady el Ahfa (Lmu^YI lS"^]^)* Wenn es bald 

darauf S. 121. beifst: „Schur ift nicht Pelufium, wie 
Michaelis hoch (lies: nach) Jofephus glaubt, fon-^ 
dern, wie oben gezeigt worden, der Hafen Bahr el 

fo hat 



f"{? Tn^'fi^'ÄT?*/"^ ^"^ r°^ genommen, und j^^jf^^ ,„ pi^jf^ (,i|s. ^^^^^^ j^g sinai , 

Sabta für die Stadt Sabat am Bufen von Arkiko, wo - r^^^ jj^f^^ Beweis vermifst, denn S. 78- ift er nicht 
Adülaliegt. Für letzteres kann Rec. fchon einen alten^ fohr^ worden, und Bahr el Kolfum ift blofs Name 
aber bisher nicht verftandenen,^ugen beybringen. l^^ Sinus Heroopoliiamis, keinesHafens. Derüeber- 



P/eudo/on. und Targ. Ckron. geben es ^H*mD, *»M*it3D, 
das find die Sembritae des Strabo (XVI. p. 786. Ca-' 
Jaub.) und Senberritae des Plinius (VI, 35 f. 30.), die 
zwifchen jener Meergegend und MeroS wohnten, 
tmd von Strabo unmittelbar mit jenem Sabat verbun- 
den werden. 

Sehr glücklich ift auch die Erklärung von CTia-» 
wüa der Kufcbiten durch die Avalitae am Avali-- 
tifchen Bufen, wofür fchon der Araber zeugt, wel* 

eher es d^A.J^ a giebt» d. i« Zeila in diefem Bufen. 
Vgl. über ^^Ji Jakut in F'ater's und Rink's Lefe- 

buche S. 98« Da auf diefe Weife Saba, Sabta (Sab 
heifst im Aethiop. Menfch , daher wohl die häufige 
Wiederholung des Lautes) undChawiu vom ^Norden 
nach Süden herab wie in einer Linie liegen, fo 
möchte fich auch der vierte Ort Sabtecha in der 
Fortfetzong derfelben Linie finden; weshalb Rec. 
mit dem (fchon einmal als gut bewährten) Jonaih. 
MO^ die Zingitaner, das äufserfte Vorgebirge Aethio- 
piens verftent : zumal der Vf. auf die V$rgleichung 
von Sabachoft in Perfien felbft nicht viel geben wird« 
Doch ftimmt Rec. ein » dals Regma mit feinen beir 



gangsnunkt zur Halbinfel des Sinai heifst Tor, dürfte 
aber ichwerlich gemeint feyn, Ja er zu füdlich füt 
das biblifche Schür liest. Wenn man d^n Sprach* 
gebrauch von Wüße Schür 2 Mof. 15, 22. vgl. 4 Mof* 
339 8* vergleicht , fo wird man auf die Vorftellung 

ireführt, welche auf PI. 2. des englifchen Bil>el-At«- 
affes ausgedrückt ift (f. nachher), dafs Schür in der 
Gegend des heutigen Suez an der Nordfpitze des Bu-» 
fens Bahr el Kolfum zu fuchen fey. „Noch weni- 
ger, fährt der Vf. fort, ift Peluflum Sin (^t?) oder 
Sain [woher diefe Ausfprache?], wie nach der Vul- 
gata Bochart meint, das vielmehr Sais ift, wie ich 
mit Hr. Paulus finde, und es die Siebziger Ezech. 
so> 15 [lies 30, 15] geben, wiewohl Cod. Alex, Ta- 
ytv für 2aiv fetzt, und V. i6#'^ie Siebziger nicht Sain, 
fondern Seven gelefen haben muffen, da fie Sovr^vi^ 
[lies Sv^vTj] fchrieben. Nur Aid. C. hat fder Vf. 
hätte fchreiben mülTen: Aid. und Complut. haben, 
denn fo ift die Abbreviatur bey Bos aufzulöfenj hier 
wieder iai^" Und doch hatte Bochart wohl Recht. 
Der alte äieyptifche Name der Stadt war,, wie Chcmv^ 

Eollion {VEgypte Jbus les Pharaons II, gaO gezeigt 
at» PeremOfl) Peromi (Kothort), woraus die Ara- 
ber 



43f 



A. L..Z» |f^p^ S|. KÄl^^K^^iSas. 



440 



Hr tbUls liaeh d#iii Zkiiiflr«' Fartvn«» thBÜs Mch .dfr 
Bedeukufig Tine &M9 machteo » nach kttlerer die 
Griechen Pelafiam, die Hebräer }M3, fLilfiD d. i. Kotb. 

Ueberfetzongen fremder Namen find gewöhnlich 
(r. On-HfüSpoli$)f und werden vom Vnjelbft bey 

rn** s= t))^ cy4 zugeftanden. Sals aber hiefs auf 

Pgyptifch C&l (f. ChampoUion a. &• O. 319. 220.)» 
und hat mit Sin keine Berohrung, aufser etwa durch 
den Accufatif Saty, welcher doch den Vf. nicht ge- 
tfiufcht haben wird. Was fonft aber Aegypten ge« 
fagt ift, kann aus den Werken der franzöfifcnen 
Gelehrten, unter andern Quairemere, ChampoUion, 
theil weife fehr berichtigt werden : namentlich die ety- 
mologifchen PbaotaGeen über Amon, den thebanifcben 
Gott, deffen Name nicht blofs mit dem perfifchen Gott 
Omanus, Amanus (bey Strabo^^ fondern auch mit 
Amomym, Hom, — dem deutfchen ^mrne, Jdmmann, 
jimmvater-^ und den geographifchen. Namen Ama- 
Omana, Anamis, Amana (und wie viele lie- 



nus 



fsen fich nicht noch in den Regiftern zufammenfin- 
den?) combinirt wird. Wenn wir Deutfchen nicht 
Hülfsmittel in Händen haben, folche Aufklärungen 
artiftifcher,^ philologifcher und geographifcher Art 
Ober Aegypten zu geben ^ wie fie z. B. Champolüon 
in dem Pantheon de VBgyptt über den Aman, feine 
Embleme* die Verbreitung feines Cultus u. f. w. auf 
ficherem Wege der Forfchung aus Monumenten ge- 
geben ^ fo follten wir uns wenigftens folcher flflch-- 
' tigen Combinationen enthalten, welche die gelehr- 
teften und fcharf&nnigften Gelehrten unter den Aus- 
ländern uns nur zu fehr zum Vorwurfe machen» 

' ^. 95. behandelt die von Aegypten herßammen-- 
den^ölker. Palros ift, wie bekannt, verglichen mit 
Nojnos Phaiurites in Oberägypten bey Theben, nach 
Plmius: aber nichts ift getagt von der ägyptifchen 
Etymologie des Wortes Patures, Pe- Tures Mittags- 



^ ffoona» Pha^Hritkt i^d "Tathyrilat: «Uii)>t Ree^ 
lichon (zu JeU 11, ib} ziemlich wahrf^heinlich d^ 
durch erklärt zu haben, dafs Pe-tores und Te-ta* 
te$ ein Wort find , das eine mit männlichein » das an- 
dere mit weiblichem Artikel. -* Unter den Obrigen 
find vom Vf. combinirt die am^ und Garamanten, 
die bogenfchiefsenden Lndim mit Tlem Pluffe Laud in 
.Tingitana bey Plinims, und ü^ Ezeeh. 37, 16. 389 5o 
welches der VL J^harüs pvnctfren will« mit den Pha« 
ru6i der Alten, die fern am weßlichen Ufer Afrika*s 
wohnen« Der Grund zn diefer Conjectur ift, »weil 
Paras (Perfer) beym Ezechiel nicht weiter vorkom- 
men, und nur, in 5 Hagiographen, und ftatt deffen 
jD^y (aber ift denn o^xr und o^ auch einerley? die« 
fes iepgnet der Vf. felbft S. 286« und mit Recht), und 
in Verbindung mit Lud und Lut). Dafs nicht *^{» 
fondern xse^vo Cypern fey, giöchte^ feit der Vf. 
fchrieb, wohl ziemlich aufs Reine gebracht fey;i 
(f. die athenfenfifche phönizifch - griechifche In- 
fchrift, die Akerblad bekannt gemacht bat): nicht 
Abel wäre aber die Erklärung &r ts^nVp» durch Ci* 
Kd^(gew. Colchier), wenn nur der VI. fie durcH 
irgend etwas wahrfcheinlich gemacht hätte. Denn 
aus den S. 165. angefiihrten Stellen aus Gatterer und 
Mannert (l^er doch auf die letzten Auctoritätei^, 
die Alten felbft, zurückgegangen!) erfahren wir 
blofs, dafs dib Cilider PAömxi^ waren [was auch 
die MOnzlegenden beweifen, Rec], nicht, dafs fie 
ägyntifche Coloniften gewefen, was hier)!u gi^rade 
nöthig ift, und von den ColcMern wirklich erzählt 
wird; und der Vf. mufs annehmen, dafs die Phö- 
nizier und Aegypter in diefen Sagen vermifcht wor- 
den. Unter den unzuverläffigen Auctoritäten, die 
der Vf. aus den vorgefundenen Hflifsmitteln za rafch 
angefahrt hat, bemerken 'wir folgendes. S. 15g. 
„ Swinton lieft auf einer phönizifchen MOnze , Lape • 
thos (eine Stadt an der Nordkfifte von Cyjprus) Ca- 
bdor.** Ohne^irgend ein Citat hingefchrienen , mub 
der Lefer glauben, dafs er recht gelefen, und kann 



iand, die fchon Jablonshi «egeben. Athyris beym glicht nachprüfen, wenn er auch die erforderlichen 



Ptolemäua nennt der Vf. ohne Zweifel verdorbene 
Lesart für Pathyris. In des Rec Ausgabe fteht Ta^ 
&vfig, und diefe Lesart wird beftätigt durch die von 
Böckh erläuterte lofchrift der Papyrusrolle S. ig, wo 
wir Tot^ Ta&vglrov, tov ^O/ußtlrov lefen. Vergl. Butt-' 
mann Erklärung der griechifchen ' Beyfchrift eines 
ägyptifchen Papyrus (Berlin 18940 S.94. 25« und die 
daieltft angefahrten Tochon ePAnnecy und St. Mar^ 
tin. Die dort von Buttmann behauptete Identität 



Kenntniffe dazu befitzt. Wir wollen daher, um die- 
fes Argument fQr Caphtor s= Kypros ein für allemal 
um feinen Credit zu bringen, nur bemerken, dafi 
auf diefer MOnze^ die man unter andern bey Mronn^ 
finden kann, und die wohl fieherlicb numidijch ift, 
die Buchftaben *^p9o ^p^ ftehn, weder nnsd ycht wie 
Swinton, noch epaS (vonBopcAics), wie andere ge- 
lefen haben« . 

{Die FortfeiEunf föSgi^i^ 
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1) Lnrzi«! inComm. b.Fr.FIeircher: IkuPara^ 
iJies — — von /oA. Scliulthe/s u. f. w. 

{Eortfeitung der im worfgm SäUk aSgeiroehemen Re^enfiom.} . 

f.a6. p'Aifl ifiul Ganaon. Ueber di« caDttnitifcben 
M. Stämme fehr kurz das gewöhnliche jus 
den bekannteften HOlfsmiUeln* Folgende Angabst 
möchte Berichtigung verdienen« »»Icb möchte fdr 
Lefcha (Gen. 10» 19) lefen Laifch Riebt. 18» 7« einer- 
ley mit Lefchem Jof. 19» 4% Durch einen alten 
Scnreibfebler könnte wohl Ain aus Mem geworden 
ieyn* Auch liefse fich an Lari/ch (Larifla) denken 
auf der Weftreite des Orontes» 16 MilL von- Hha-« 
matb« *' Aber woher weifs der Vf., dafs Lariffa ad 
Orontem im Orient Laritch hiefs? dachte er an das 

IgyptKch - arablfche C>^^( (^uridfck Grenze)? 

LarifTa ift ja giriecbifcberName aus der Zeit der ma- 
cedonifchenHerrfcbaft, wo man die Namen macedo-« 
nilcfaer und theflaiifcher Städte jenen ryHfchen bey- 

legte (Pella , Beroea), und der alte Name w^r JM^ 

Sifytfp Sieph. Byz. S« BurchhardCa Reife nach Sy* 
rxen Th.I. &d4S. S14. — i.^j.DieJap?ieiii€n. Kein 
tnllig denkender wird vom Vf. erwarten, dafs er hey 
(0 fehr fchwierigen Namen, wie uifchkendt u« dgl.» 
Neues und zugleich Haltbares gegeben haben foil« 
Er giebt hänfig Bocharft Materialien auf fdne Art 
bearbeitet, und hier und da eine Vermutbnng. ViA^ 
leicht hätte für diefen Zweck manches wegbleibea 
können , auch hätte der yf. an die Steile tkh zur 
Oewifsbeit erhobener Erldärnngen, wie bey Ja van, 
nicht Conjectnreo geben foUen, die jene fchwerlich 
verdrangen werde« * hier namentlich, dafs Ja van 
f. V. a» Aiania der Alten , das öftliche Georgien fey» 
das Land d^rwfi/ssnJIttimrTi^ woeinOrt Juna, und 
lavat ond Nagjovan, und die Seen Wan nnd Enwan# 
wo im Alt^rtnume öfter d^r Name Jafon vorkommt 
nnd es fchöne Sklaven gab. ,)SchKe(se ich wohl gan^ 
insBhMie, vrenn ieh.vermnthe, ans Javan fey Jafo« 
bey den Griechen geworden (vgl, nmfftu für Trot^am 
m. dgl.)?*' Das PuUionm.möge diefes beurlbeil^n. 
Wir vroUen die Gründe fflr n\ Griechenland hier 
aicht wiederholen ; fie laffan (ich jetzt aneb ans der 
fofettifehen Infchrift t i^nd der Art % wenn dort 
iüifrievf gegeben ift, vermdiren. «^ EHfcha ift^em 
Vf. nicht Akt Fdopmmn, weü der kHmiifohe Pur-- 
nur wMcb Ovid ein» geribfBare Sdrte fey, als Tecbn«? 
Jlth feya liiiifs, ond hack Flitm dMGmebyllen, volf 
denKoftnn Afnka!a vmA vpm atkn^phenMeeri (tiftt 
L. Z. igas* Syisr Band. 



kere nnd fohönere Farben gaben": fondern nach 
dettbn Bedanken Karihago, und die Infein EJi/cliaU 
die weftlichen Koften Afrika's aufser det gaditani- 
fcben Meerenge» wo nordwebiich \on den infulU 
fortunatis die infuJae purpurariae dei Plinius [ VI,, 
3^.], woher die geiulica purpwa, und wo man in 
neuern Zeiten die blaue Purpurfchnecke» Helijc jan- 
thina (nS^jn ) gefunden bat. Der Name »t^^ Eifffii 
möge Name einer Göttin, etwa eine Tochter d^is 
Uns (Vn), gewefei^ feyn, die dort verehrt wurde» 
und wovon Karthago diefen Namen fahrte» ehe es 
tlen von Neu/ladi erhielt. Es ftebe hier unter Ja«- 

Jihetiten apotiari, wenn auch Karthago durch eine, 
emitifche Colonie angelegt fey. Auch liefse ficb, 
fagt der Vf. S. 369» die Hypothefe wahrfcheinlicb 
machen» dafs Elifcha Sicilien fey. Dort fänden fich. 
die Städte Halefa» Alefa» der Fiufs Halefus und Aie-^ 
fns» und die Altftadt von Palermo heifse nach dem 
nubifchen Geographen Chalefa (leider. kann Rec. die 
arabilche Schreibart bey der Seltenheit des Originals. 
i^bt ergänzen). Aber er findet vielmehr durcn da& 
öftere Wiederkehren des Namens in nunilchen l}^-. 
fitznngen beftätigt, dafs Elifa =» Alata » Karthago 
fey. Auch ElyGum und die Infelo der Seligen im 
ioCserften Weiten ift der Vf. geneigt, damit für 
. einerley zu halten. Dem Reo. verftattet der Raum 
nicht» in eine Prüfung insEinzelne einzugehen: und 
will daher fich von nun an mehr aufs Referiren be~ 
fchränken. Nur diefes fey bemerkt. . S. 244. fagt 
der Vf. 4 dafs die famaritanifche Ueberfetzung fpr 
Elifcha fetze Elim, und hat fofort elneErkiärungbey. 
der Hand, nämlich Eljem zwifcben Tunis und Trir 
poiis, nördlich von Sfax, die auch feiner Hynothefe 
gönftig ift. Aber diefes ift blofs aus der lateini-*^ 
fehen Ueberfetzung der Polyglotte genommen» wo 
es ein Druckfehler feyn muTs. Im Uriginal fowohl 
des famaritifchen Codex als der Verfion ftebt tL**(SM 
Elifch» mit Schin, aber ohne He. Die Benutzung, 
'diefer ganz untreuen Verfion hat fchon Viele. be-. 
rückt. •— Der biblifche Name wird auch hier» wie 
febon öfter gefchehen» reit Japetus combinirt. — . 
f ag. Die Kinder Sem'e. Hhul ( Wi) die 5aiu2wafte 

an Sand) des fOdJichen Me(bpotamien-(eine beffere 
mbination werden wir unten aus BofenmäÜer^s ^ 
Werke beibringen)» Gfther (nn|) s Cattar in der 
Gegend von Babylon. — Zuletzt noch eine Betracb« 
tang Ober das Gebiet der femilifchen Mundarten (in 
welcbfe der Vf« auch Sufiana einbecreifen möchte) 
mid Ober don Gebrauch derfelben bev angeblichen 
Hamiten, den Phöniziern. Der Vf. läfst die letz- 
ttra (imhA^ Uerodfit) vpm rolbea Meere einwandern,. 
. Hbh und 
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und meint ihre Wohiifitze in der dortigen Ortfchaft" oiten in der Nilie def Ansfloffef von Enpfant und 
PJ^nieon (foUte. diefes «licbt eine IpSt^fe .Coloni^ Tigrjß dfrn He^r^ec VenioIalTvo^. wer^en^o^nt^ 



derrelbea (eva« wie hunderte von Orten .des filar 
mens?) zuftndcn: fo wie er auch „in Verfucbung 
Kt " zu glauben » dafs die Hebräer dort ans dem föd»* 
liehen Arabien eingewandert (eyn möchten, wo fioh 
nach Procopius »»von Alters her" ein jadircher Statt 
findet C?)« I>n Grunde möge der femitlfche Stamm 
ein Zweig des hamitifchen feyn. Die mofairche Völ- 
kertafel lirst^der Vf. zur Z!eit dea Ezechiel abge- 
faf$t» und bey den Nachrichten fdr dergleichen al^- 
lenfalls den Daniel aus babylontfchen Reichsarcht- 
ven (daher die Uebereinftlmmung mit Berofus) be« 

hfilflich feyn. 

Aber welches iß ntm das Chawila, welches der 
Fifchon umfließt? Davon handelt f. 49, und zu- 
nächft von deffen Producten. Bey Gelegenheit des 
Goldes wird erft vom Goldlande und der Schifffahrt 
dorthin gehandelt, nach i Kön« lo» 22, wo auch 
fehr viele neue Vermuthuogen, an denen es in die-* 
iem Werke flberhaupt nicht fehlt, vorkommen« Von 
den o^dn findet der Vf. wahrfcheiniicher, dafs fie 
eine zweyte Art Affen (ik/^xoi; denn C3**Blp feyen 
»ijnoi gefchwanzte Affen) feyn. „Ich wflfste nicht, 
warum die Seefahrer Saiomo s, wenn fie einmal die 
Affen , -welche Kbphim griechifch xfinoi genannt 
vvurden, feltfam genue fanden, um fie threm Herrn 
zu bringen , nicht aucn welche von denen , die fri- 
^xoi auf griechifch hiefsen, mitgenommen hätten?'* 
Wir haben diefe Worte hergefetzt, um zu zeigen, dafs 
(der Vf. zuweilen fich mit lehr leichten Argumenten 
begnflgt, und legen aufser der Auctorltät der alten 
Verff. den Umftand dagegen in die Waagfehaale, dafs 
der Pfau auch im Indifchen (im Maiabarifohen und 
Sanfkrit) Togel heifst : fraf^en auch, woher denn die 
Gewifsheit , dafs ta**aip blaß die gefch w5nzten Affen 
bezeichnet habe, und nicht auch von den fibrigen 
gebraucht fey, da der Vf. feibft S. 30s* wahrfchein^ 
Bch findet, dafs man Pfauen und Pupasf^en könne 
mit Einem Namen benannt haben. Im Maiabarifchea 
heifst der Affe kapi, im Sanfkrit kabi, und nach 
des Rec* WifTen und Quellen ohne weitere Beftim«- 
mung. Das Goldland Ophir wird dann in der Oft-» 
kofte Afrika, Sophala, gefunden, und damit Ophir^ 
Uppara, Suppara combinirt* Das Bdellium erkennt 
der Vf., woran Salmafius noch zweifelte, im BeiH* 
zoinharze wieder, und vergleicht mit denNachrich« 
ten der Alten die Befchreibung defTelben im IHct» en^' 
eychpidique unter Benjoin. Allein die totale Ueber* 
einftimmung hat doch Rec. nicht gefunden« Bdel*» 
Hon ift gußu amarvm nach Plinius und Diofe. , Ben-* 
jöin hat keinen Oefdimack : erfteres ilt fbUo roAo-* 
risj diefes kommt von einem Baume» wie cfer Man- 
delbaum , aber mit Ungern , vorn abgerundeten^Biit-« 
term Auf jeden Fall erkennen wir darin gern eia 
baktrifches und Indifches Product« Auoh Sbboha«^ 
der Onyx, fdhrt nach Indien , und dafkif wirdCha^ 
wlla erklärt. Mit diefem Ref uhlfil ftimmt Rse; » b#M 
fonders auch wegen des FIuITes PiCr^hoit, gernaber*« 
und glaubt I dafs fchon dete Cbtwlk ^ JöetaK 



das jAnleftige liSnd. U> m banentiea« . Uer Vi glaoü 
aber, dafs der Name fich auch in Indien auf weifen 
-hrflfe, an Gabul, die Cabolttae des Ptohmaus, und 
Patalane erinnernd: beySchoham auch an Soa(nder 
Stein des Soham mahnt ndch an den FlufsSoa, Soane 
bey Ptolemäas^ — womit nur freylich nicht viel ge- 
tagt ift). Ohne es in Abrede zu ftellen, dafs Land 
Chawila als. Name Indiens oder einer indifchen Pro^ 
vinz fich vielleicht durch genaue Kenntnifs der alt- 
indifchen Geographie nocn erweifen lalTen kötiee, 
kann Rec. weniguens auf diefe Vergieichtiogen kei*- 
nen Werth legen ; denn dergleichen A«hnlicbkeile|i 
wQrde faft jedes Land darbieten. — §. 30. wird ge- 
zeigt, dafs Pifchon am wahrfcbeinlichften der Indus 
fey, welche Beweisführung den Rec am meifteo be- 
friedigt hat. Joßphms verftebt den Ganges» deffen 
hSufige VerwecbCriung mit dem Indus fehr gut.nich- 
gewiefen wird. Verftehen wir Ohrjcens einen von 
dem Hebrä'ergebiet fo entfornten FluTs, fo kann es 
auch nicht befremden, dafs er in der Bibel nicht 
weiter vorkommt. Da der Vf. fonft die alten Ueber« 
(etzer i>ey Gegenftänden anfahrt und erklärt, die 
fOr feinen Zweck viel unwichtiger find 9 hätte eres 
auch wohl hier thon foUen» wo denn nnter andern 
zu zeigen gewefen wäre, was der Samaritaner mit 
feinen i|*np |tttr« fagen wollte. — » $• 3i« follen nun 
eus der Kenntnifs der dem Paradies entquolleneo 
FlQlTe weitere Schlufsfolgen gezogen werden. Der 
Vf. will die Stislle i Mof. 9, lo. fo paraphrafirt wif- 
fen : und ein Strom entjpringt (Mac^ Praefens; vergl. 
ava Mstm Quelle Jef. 41, k80 aus Eden, umdenGter^ 
ten zu'bewäj/ern und zerflreut fich (zerrinnt) von 
da und wird zu vier IFaJ/erqueUen. ca^iri ift ihm 
nicht Hauptßröme , fondern Onellen , wie Caput 
a(fuae bey den Lateinern, und*" hieriwch denkt er 
fich als Vorftellnng das Schriftfteilers, dah dasWaf-r 
fer des Paradieies k» Sande verfiege, ond anderswo 
wieder in* 4 Quellen hervorkomoie QS. 343.). Et 
hSIte dazu allenfalls die Analqgie d«s iateinifirben 
Ausdrucks noch weiter zu Helfe nehmen kdnneni 
da Caput fontis (f. ForcM. Lex.) von dem untsrirdi'* 
fchen Anfange des Stroms gebgt wird. S. auch Firgi 
G^^^' 4» 36§ , welche Stelle der Vf. feibft angefahrt 
hat. Nachdem nun der Vf. von itnteriidtfofaeo und 
wieder hervorkommenden} Fiaflen aodi weitere 
Analogieen beygebvacht hat^ und dazu die luiftot»« 
Kfohe Lehre von mehreren Weitidfisifr» • ^kUrt es 
ich für die Vorftellung (des {joflmae Jbtdict^let^es)^ 
dafs Eden auf einem aufser.helb'^unGBme frdbedtne 
gelegenen Erdreiche zn leeheo fey (S.3^. ^46. 38S*)i 
und dafs der Verfaffer desEiafchiebrela t MoL s» 
lo— 15. (fOr ein folches häh Hr. SL diefe Verfe) bies 
eine geographifohe Phantafie engebraeht habe» dir^ 
gleichen ans das Alterthna» viele hkilerleilea bat» 
9)Diefe' Phnntnie, vAtd hintainsfiiUt» iköone nicht 
ilter ßyw, «aisdie Kunde. dbräeMtr <#M dem In« 
dttSt d.^.nb «die psififeM MdiHHrcl^'VC& 357«> 
Üeo. kttse f ehr geevfltalclii^ 4Ad»VL huittmtm^ 
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ben, daf]? A^^ dort erfdilageii fi^y» BatJtq^intaiar 
Oa. clero Werlj^ Nr. j.) II. S. 258* fchr gnt gehan-f 
^elt 2) Hat deir Vf. nun hier gar keine Ruekfiebf 
niiifthi; auf die a FlOffe genommen. Soll die Vorfte)«» 
Üing feyn 9 dals die Urquelle am Libanoo fey,' ve^ 



^igfteos angegeben (e jn 9 und fo wahrfcheinlfcfc ge^ 
macht werden follen t als es bey dergleichen Gegen- 
ftSnden möglich irt. 3) Ift gar nicht angegeben, in wel- 
c'hemiVerhältnifs ficb der Vf. das mYthifche Paradiei^ 
^die geographifche Phantafie des Interpolators toü 
1 MoUa. 9 und diefes wirkliche irdifche denkt» und 
welches die Volksvorftellung der Hebräer ge^ereo 
feyn folL Mit beiden Hypothefen, der vom /enfHügen 
Paradies, und, der vom Paradies auf dem Libanon, 
häogt dieBeftimmung jener Floffe, die den Hauptge- 
genftand des Werkes ausmachen, im Grunde gar nicht 
zufammen» da beide Hypothefen mit jeder beliebigea 
Beftimmang der FlQffe beftehen könnten. Nach des 
Rec. Ueberzeugung wflrde der Vf. manches fchon 
apders gefafst haben, wenn er nur die Vorftellungen 
der Perüpr uqd Inder von der Entftehung der Haupt-» 
flüffe aus dem Ürberge Albordfch, Merii u. (. w. hätte 
vergleichen wollen. Fflr feine Vorftellungen von nn- 
t^rirdifc}ien Flaffen hätte er (ich übrigens auf die 
gerade am Libanon häufige Naturerfcheioung diefer 
Art» z. B. beym Orontes (den Jordan nicht zu er« 
wähnen) 9 berufen können« 



eker N4befipdttfe» '8ii. zom ökntetk ^en|g bevträ^. 
di^Ib ReAiltate feüer ^6ftellt hält«,, da es (cbwerl 
itird, Sbvh.irier ikiit Ueberzeugung zu' folgen. Wc|S-! 
kalb denn von ^eirem Verfch winden und Wiederner-»' 
▼»rkonttneii der StrÖiüe'kcihe Spur im Texte? Wa- 
fhm auch tilcht die' gerlqgftc^ (ooftige Spur in der ' fiege» und wieder hervorkomme, fo hätte diiteüvm** 

Bibel von Ariern fokhen jenfeitlgen Lande? Warum ' '^ " - ' ^ *■ u.r.u.e^w.». ^^. 

follen die Hebräer eirft unter den Perferh Kunde von 
Indus erhalten haben? -r-. Gefetzt, aberi|icht zu- 
gegeben ^ dafs der biblifche Schriftfteller fchon die 
Vorftellung des Cqfinas, gehabt habe ({lecw.|^ubl 4^9, 
jyftiem des Co/mas in jaer per£fc]ben und Indifcbefl^ 
weltanficht gefunden zu haben) 9 fokannReCf nua 
init detn Inhält von $«\3i* 32. nicht den von (. 33^ 
vereinen, welcher dos^irdi/ch^ Paradies Aberfcnrie- 
ben ifr, und mufs fehr bedauern9 dafs der Vf.9 welr- 
eher efneii fo grofsen Anlauf bey feiner Unterfu- 
chung genönruneo9 nun hitr^ wo Vf. und Lefer die 
FrflcQte ihrer Artieit ärnten foUten9 es fo fchwer 
gemac^ bat, nur des Vfs. Vorftellung $ch klar zu 
machen. Er geht hier wieder davon aus 9 zu zei* 

{^en, dafs. überall» wo In der Bibel £den gemannt 
ey^ nur die fo benannte Gegend am Libanoo ver«* 
ftanden werdet (Jef.37, I2. follen Deportirte aus Eden 
naoliTelatCir. gemeint feyn) 9 und will, dafs diefes 
auch I Mof* d. gemeint fey : Q^go fey m ößlicnen 

Theih (von Eden), nicht im Orient (abfolut genom*- 
man), was auch wohl das Richtige Ift9 Eden aber habe 
In MMtelpantcte der bewohnten Krde gelegen (nach 
Origenesfjy füfern es nicht weit von Jerufalem war, 
welches mmn Geh dort dachte. Hier finde Geh auch 
tfn Land Nod 9 wobm Rain liehen konnte (nämlich 
die Wafte und die Berge von Trachonitis f) ; hSer 
eine Stadt Hanoch 9 nämlich Ghanotha 9 BLaootha9 
auch fey die Tradition dafür» dafs dort Kaln den 
Abel arfchlag^n o. f. w. Daher denn das Refultat 
& 3769 dcifs dcu irdi/che Paradies am Libanon ge^ 
fundenfiy, dafo dagegen ßrdtende Gründe von der 
KriHh -2^ leiöht iifimtm wotden, die übrigen Sfy^ 
poihefen darüber vernichtet feyen^ und dafs der rf 
%xffe^ diefeJLrhj^ ein für ali^moifür abgethanhal^ 
ien XU dürfen» Aller angetvandian Mfibe ungeacli^ 
tet hat ,Cch {lec* in di^te« $chla<s des Werkes nicht 
finden können» bemerkt aber» da diefes andern viel-* 
laicht be|liir.jgeliqgt9 .nnr noch: i) dab «r dem Vf« 
ootliweni^g wieder eiillga leiaer Be<waiagrOndb rat»« 
bttiinittfret ] Znjrtedfrft if^nn Kanafba oder Kanotha 
Ui h^^f^^n ^htmiX a|«lrt.varg]lchen werde«) 

ia aa> leMlolmfsBbn^agt; 1^^ gercbrie-^ 

ben #lVd; %danif'!t?'es in^der That ^u vecwundejrni 
data ein Mann 9 wie der Vf.» auf die Tradition der 
Mönche und Moslemen irgend einen Werth* legen 
kann9da es dergleichen Mährchen im Morgenlande zn 
Taufenden giebt« und ein Ortsname nur Aebnlichkeit 
haben darf mit einem berflhmten biblifaheny oder fo*» 
fem die Scene der wichtigften Begebenheit dahin zu 
verlegen. Von dem lächerlfchen Irrtbum der Mor- 
genländer» welche den Ort Abila (d«i. Grasplatz) 
ana Var wechfalung Nabi Abel nennen» and nun giau-' 



Rec. gefteht gefn9 ans dem Buche 
krnt zu haben 9 noch mehr zur Uoterfuchung gewif-«. 
fer Punkte angeregt worden zu feyn : gewlfs abas 
h^tte ihm der Vf. noch- viel gröfsere VorzOge ertbei-« 
Ien können 9 wenn er mit mehr zuvefläloger Oe* 
nauigkeit eigene Beleferibeit in den ndorgenländifchei» 
Schriftftellern felbft vereinigt hätte» und minder rafch 
in feinem Urtheil zu Werke gegangen wire. 

' Die uns votKegende Ausgabe kOndigt Geh ala 
eine neue an ^ allein fie ift nichts anders» als die (in^ 
nnferer AUg. Lit. Zeit, tiidht angezeigte) von 18169* 
zu Zflrich hi Commiffion bey Oral erfdbianena9 und 
nun an einen andern Gommiffar 0bertragna9 welchen 
tut Warnung für alle » welche Geh etwa nach eanerr 
neuen Ueberarbeitung des frahern Buchs gefehnt hat«r 
fen 9 hier bemerkt wird. W. G. . 

,Sina recht int eveOanlteErfeheinung far.deqFör-»' 
(bhaa in biblKbkar Geographie ift femer : 



a^ Loaaev^ b. lUldwins C^adock« Yoy» n. Yoek. 
b. A. n. W. Barclay : The Bible Atlas, or facred 
Oeography delineated9 in a complete feries of 
fcriptural maps* Drawn from the beft authori« 
tieSy ancient and modern 9 and angraved by Bich» 
Fabner. 1823. 26 Kartchen o« 31 Seiten Text* 
breit 8* oder kl. 4« 

Was man von einer Arbeit der Engländer im Vor^ 
aoe arwartaa wird» nämlich gatchm a ckvolla ialsera 
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441 





A. L. Z. ^nav 54» MÄRZ 1 8^5 



^ 



jrttsfuttniig » und fibr gute BeouUang der beften 
Uol^rruchungeo und 'wicbtigften Refultata von Sei-* 
Ifo der neuern» phyfifcheiife und maihematifchen Gea« 
»aphie» das* wird man auch finden: was fich von 



WobuEtze in TbraziM«; Oomer d{^ nrftea 'If^t^ 
itze am Taurus, andere in Frankreich, Deotieb* 
länd, Spanien; alefchecK die erften am Kaukafus, 

Irapnie» aas-wiru ^xi^i^ ««w.. »••»»•«. «»a «o». w%*« die zweyten bey Moskau (MeCchech «s Moscovt!}^ 
am dortigen Zuftadde des Biheiftudlums nicht tx^ Havilah die erften am Indus, die zweyten am Aue> 
warten läfst, forgfältige und kritifcbe Uoterfuchnn- fluffe des Euphrat und Tigris (gut!); Javan die erritii 
Iren über die Lage der biblifchen Orte, befonders im öftlichenTheileKlein^Afiens (warum nicht liebaf 
nuber Paläftina (denn fQr Paläftina felbft ift in eng- im weftlicfaen?), die zweyten im Peloponnes. 

II. Ktmt dMT Gegmden, dh in der GefchicHt» 
ffoanrs, jlbrahams und der Könige I/raeb vorlon^ 
mm; umfafst die Strecken vom Nil bis zum Indu% 
nnd vom 4sftett bis ^s^ten Orade der Breite. Be- 
trachten wir zuvOrderft die Gegenden um denTjgrii 
and Euphrat» fo ift hier alles fehr zweckmaßg: 
Erech = Aracca des Ptolemäus (nach Bachart) ; Pa*. 
dan - Aram (fo folke ^s heifsen , nicht Padao) alt 
nördlicher Theil von Mefopotamien ; Gofan und dei 
Fiufs Gofan am kafpifchen ^leere rRffil ozan). Da- 
gegen vermifst man die Chaldäer und Ür der ChaW 
däer, nnd findet diefe, fowle den Ararat und einen 
zweyten Kaukafus, auohOphh* — In derOegend den 
Mflnduneen des Indus. Der Oxu« wird (Jihoo ge- 
nannt, der PifchoA fliefst in den Indus. 



Ulcben Werken viel Brauchbares celeiftet worden), 
das wild m^n auch nicht finden. Im Gegentheil hat 
fich der Zeichner diefer Karten hier von höchft fon- 
derbaren Hypothefen aber die frOheften Völkerzüge 
leiten laffen, und diefe auf der Karte ausgedrOckt; 
Die Gründe dafür find nicht angegeben, wie Ober- 
liaupt das Werk aufsef 3 Seiten Vorrede und einem 
ReaiCter keinen Text hat , aber die Vorrpcje beruft 
fion auf eine Schrift des Titels: ^ Compümon fo fhe 
HolrBible, the fubject facred Geography ori^ 
sinally oompofed by Edward Jrells, D.D., with 
Zäddiiions by the Editor of Calmet's Dictionary of 
theBible. jVol. 8« London I8i7* Manches ift in- 
dellen vpn der Art, dafs man im Voraus behaupten 
Itann , es fey nicht richtig und könne nicht riclitig 
{eva* wenn es auch in 100 Büchern angeblich be- 
wiefen fey, und darum ift es auch gerade kein Vcr- 
luft, iencs Werk nicht vergleichen zu können: 
fijr das, was fich als gut bewflhrT, findet man den 
Orund wohl von felbft. Aus diefer Urfache wfire 
66 aber auch eine Thorheit, wenn irgend eine deut-* 
fcheUeberfetzerfabrik den Atlas, wie er ift, ins deut- 
fche Publicum bringen wollte, da das Gute allzufehr 
mit FaUdbem and SeUfamem gemifcbt ift. 

Die einzelnen Karten find : ' I. Üie alte WeU 
(vielmehr der OrbiM bibUcus)^ befonders um die bl- 
UifebeEintheilung in die drey Hauntftämma der Se- 
miten, IJamiten, Japhetiten deutlich zu machen. 
Ein Nebcnkärtchen enthalt Eden nach fehr feltfa- 
men Vorttellongen, und ein anderes die zufammen- 
ftofsenden TbeUe von Aßen und Amerika (was we- 
iriÄ «ir Sache gehört). Auf der Karte felbU kommt 
derfelbe Name, z. B. Kufch, Mefchech u* f. w., öf- 
ler cwey und mehrere Mal vor, und zwar fo, dafs 
M mit unoial- und ftehender Schrift bezeichnet ift, 
wenn er die urfprflndichen Wohnfitze des Volks an- 
niften foU ; mit Curfi v - Schrift (Jloping characters), 
wenn e* fpätere Wohnfitze und CoJonieen bezeich- 
net. Diefcs Syftem hat unfer biblifche Geograph 
fehr weit ausgedehnt. Knfch hat lein Stammland 
öTtlieh' vom kifpifchen Meere (ohne^ Ziirelfel nach 
» Mnf. ^.\ Colonieen in Arabien und Aethiopien j 
fein Stammland in Klein -Aßen, diefpätnrn 



fentheils fehr zweckmäfsig und richtig. Statt des 
todten Meeres ift noch das Thal Siddim angegeben^ 
in demfelbcn aber ein kleiner Landfee (aufweiche 
Auctorilät?). Die SuOm Gtn. 14. find als eiewlef 
mit den Samfummim, den Ureinwohnern von Ain- 
mon, genommei^j was recht wahrfcheinlich ift. No| 
die Amoriter lind tinmöglicb richUg |n das Gebirge 
voh Epbraim gelegt; da fie 5 Königreiche in derOe- 
gend des nachmaligen Stammes Jude hatten, d an* 
dcre zu Hefbon und Bafan jenfeit des Jordan im Nor- 
den des moabitifchen Gebiets (i Mof. 14,7. 13. 4 Mot 

y • l^ii ^5^'^?^' *• ~ 4 Mof. «1,13. 5 Mof. 4, 47). 
Auch find die Hwa ^3^ nicht gut durish Ebene m 
Wamre, d.i. Hebron, gegeben, obgleich die ErkU-t 
rung durch campeßria. alt ift. 

ly. -^^yp^^.; riles naeb Befklmmnngen, die 
auch hey den deutfchen Blhelgeographen die recipir- 
teften find. Nnr vermifst man manche Nrfmen: PW. 
bachirotb, Tachpaochee oderDaphnS fimF der näch- 
ften Karte ft#bt e8> Der NU &Ute atifser Schihor 
auch mit feinem noch gewöhiiliebem Namen Jeos 
benannt feyn. Rahab ift als Ndri^ de^ D^ta (Rift 
«oormmen. . V. Bie^mibi^fel Oei Aia» mtif ÄrV 

r^^^ ^f^dos, Pfa äif fZflm eletr Ifafeiiiiee i« 
der Wafte zu erläutern : crälatMiihAile «^b fiürfK 
Aardr und Leäke. ' ' 
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BIBLISCHE XiITERATUR. 

» 

•) LovDOir, b. Baldwin, Cradock« Toj, und 
Tou, b. A. und W. Barclay: Thg Biblc At-^ 
loa •-.— bj Bich* Volmer u. f. w. 

( Fm%ftUimg dtr im vorigen Slüek €tÖgebroehentn Heeenfion, ) , 

Nr. VI — XVIII« enthalten in einzelnen kleinen 
Specialkarten die Stämme Israels. Otigleich 
die Vereinzelung derfelb^en febr ftörend» aber eine 
BOth wendige Folge. des zu kleinen Fornuts ift» fo 
find doch diefe Kartchen fehr brauchbar» und unfer 
lublircbe Geograph findet fich hier» wo er auf hirto-* 
rifchem Boden behts weit mehr auf Teinem Gebiete» 
als bey der Gombination der auswärtigen Geographie 
und den hypothetifcben VöikerzOgen/ Wir wollen 
einige wenige Details prflfeod hervorheben. Als 
den alten Namen der neuentdeckten, unter den An- 
tiquarien nun fchon berahmt * gewordenen Stadt 
Dicherafch CGerafa) jenfeit des Jordan , von der wir 
mit Begierde die genauem Zeichnungen und copir^ 
ten Inrchriften des Hn. Banhes erwarten , betrach- 
tet der Herausgeber Kenath (n)|?) und Nobah (n^'^) 
ffiacfa 4 Mor. 32, 43. Diefes ftifnnit aber nicht 'zn 
den von Reland (Paläftina S. 6gi.) pnd Bürhhardt 
(Reifen nach Syrien u. f. w« S. 157. 504. der deut-^ 
fchen Bearbeitung) angegebenen Beftimmungen Ober 
Kawa^a, Koptadu, 0|^a5, deffen Identität mit Ddp» 
kaum zu bezweifeln fteht. Gerafa ift eine neue Stadt 
aus der Zeit nach ChriCto» und kann eben fowohl 
auf einem wvor ganz unbebautem Platze, als an dem 
Platze einer alten Stadt erbaut fpyn* Statt Jecur Sa- 
badutha ift Jegar S. zu lefen. (Ehen fo auch Nr. 19.) 
•Der Ort Salcah (n|SD), welcher öfter als die Oft- 
grenze des Oft jorria Alandes genannt wird , fteht hier 
unter einer Breite mit derNordfpitze des galiläirchen 
Meeres. Richtiger wDrde er an die Stelle des heu- 
tigen Salchqith, öftlich'von Bosra gefetzt worden 
fcyn. MeneUe Calfehe Ortfaogvapirieen als Ciefarea 
Phillippi » Gallilaea ichenien Verfehen zu feyn. Die 
Karte Nr. XI K. gl^bt ein voUftändifeBfi Bild vom Lande 
'aus der Zeit der Bacher der Richter ued Samuels« 
•aber mit^w^ft wetolpem Neffoeb; Nr. XX. cfi« 7(h 
.pt^raphid ^mrt^'Jhn/aleni, und dem ««L^ande M<y- 
riah ** {trtik thi Land rf lUoritA). Üiefer Name (ans 
• I Mof. an.) Ut' hier f Or die Gegend im Soden und 
Often von JeruCalem genommen , von dem Berge des 
-Aergerniffes bia-ftum Oelberge herüber:' wir err*- 
-tten nicibts oieb welcher Autorität^ und eben (o nlchr« 
•weshalb' de» Tlial Slsbaweoder das Köeigstllal iCana 
1 Mofvt«.)^ Tiiiiaiinfiwde;aerfSlaat» :dji jtfmJHt 
T.. .^. L. Z. igas- ^ß^ Band. 



Kedron nach dem todten Meere fliefst, gefetzt feyv 
Nr. XXL „Juda undlsrad,^^ zur Erläuterung dar 
Bdcher der Könige, hätte mit Nr. 19. paffend verban« 
den werden können. Nr. XXII. fteilt das Aeidl Dä*^ 
vids und Salomons dar. Wie von lioJenmuUer (f. on« 
ter. Nr. 3.) gefchehen* ift auch hier jiram Zuba 
nicht nach J. D. MiüuuUs und den meiften 'Neuem 
nach Mefopotamien , fondern nach Syrien nahe bey 
Damafcus verretzt. Auf Nr.XXlll. find die drey ver^ 
Jchiedtnen fFegführungen der Israeliten unter Ti«» 
glatpllefer, Salmanaffer und Nebucadnezar, durch 
mehr oder minder ftarkeSchattirung anfchaulich ge? 
macht» etwas fpielend. Wichtiger ift NnXXIV.« ent-^ 
haltend das Land Canaan zur 2^it Chriiti $ mit An*r 
gäbe der.ReiXen deffelben, jedoch fo, dafs die Rei** 
iea in Galiläa ausgefcbloffen find, um nicht durch 
zn viele fich durcbkreuzende Linien zu verwirren» 
Hierbey dürfte fehr viel von einer richtigen umi kri«- 
tifcben Auffaffung des VerhältnifTes der Evangeliftea 
«bhangen.. Die letzte Karte von Paläftina Nr. XXV» 
,jfor general purjpojes^ ift die wichtigfte Und in-* 
itructivfte» namentlich auch in Anfehung der Ge<* 
birgszOge, die mit Sorgfolt angegeben find. Bey 
dem todten Meere ift die geringere Ausdehnung de£^ 
felben nach Angabe der neuern Reifenden verbendetp 
mit der gröfsern (wahrfcheinlich faifchen) bej Jofe-r 
*phus, fo dafs die letztere mit fch wacherer Sehatti* 
rung bemerkt ift. Nr. XXVI. enthält Paiq/iina, Klein^ 
afierij GriecJunland, Italien bis Rom, zur Erläute* 
rung der Reifen des Apoftels Paulus. — Der Index 
dient dazu, jeden bibliichen Ort auf der Karte fchneU 
zu finden, und ift infofern fehr brauchbar. Je dtt 
erften Columne ftehen die Namen alphal>etifch;. 19 
der »c^i^aii Citate der Bibel (aber fonderba rar Weife 
.nur immer ieins, und nicht immer das jeirig0,' wetr 
-ches fOr die Lage etwa entfcheidend wäre^ deren 
ja auch mehrere unter einander zu vergleichende 
feyn können); in der dritten die Nummer der Karte, 
wo der Name zu finden ; und in der vierten und Jnn/^ 
^tcn die Breiten-* und. Längengrade (nach dem Me*- 
xidian von Greenwich), wol^y man aber ja nicht 
-etwa .glauben muls, dafs diefes alles afironomif^ji 
beftimmte Penkie find. , Diefe Zahlen beftimmeii 
dedicKdbdenPklZf den der Zeichner dem Orte ang%- 
fwle&n.hal. XT. G* • 



<• • • . I 



~ 3) ^nrzie , b. Baamgfirtner ; Handbuch der Hbl^ 

> fohen jilterihmmekwnde, von Bmß Friedr. Karl 

Sc/mmiiün^'^x der Theologie Poptor , 49f moer- 

.- figenUnJifehee'ri'iterelnr .prdemlf ProCeflbr w 

U fjbit^.»^eri9$^^^Uif^»'ßr'UwdLM^ 
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äerhunde. Erjter Theil. Mit einer Karte und iFahner*9 Ober die hdchrte fchriflftellerircbe Z^telü^ 
vier JUhograj^iffiheo^bbildttngen. 1%21M^ \if^At - ipäfsi£keit deipMi/'c^ng bUligigrul aiigefphrt,^un4 ihr 

jg^S. Ziii^<«rTlieiL.346S. s- ^4lVihlr, J2grO^- iasbjoockre fruohlb^e^{LQc99. oacbgd^abifit» ; dl% 

freylich oft Dunkelheit wird. Bey den Klaffikem 
itätte der Vf.'WoW-eirf-die-Quellefi' der Kenntniff« 
iiom Orient bey den einzelnen zurückgehen follen. 
Die Wichtigkeit und Zuverläffigkeit der Manethon^" 
fbhitf Königs- Nameir bat ficfa ancndnreh CkamptMion's 
Entzifferung folcber Namen auf den Monumenten 
(r. deffen Precis S. 173«) bewährt: dagegen mufsReo« 
geftehen y dafs ihm das hohe ^Iterthum von S^nchu- 
iiiathon*s Gosmogöate fohr verdächtig geworden 4ft, 
da die Bekanntkpachung diefes Werkes fiberhaupt 
Zeiten und Perfonen (dem neuplatonifchen Zeitdter) 
angehört, bey denen das^Unterfchiebeafolcher al- 
ten Documente an der Tagesordnung war, und da der 
Inhalt fo fehr an dieMyfterienlehreTtreift. iSehr aos«- 
fohrlich ift der Vf. Ober die Reifebefehrelbungen» 
und unter den neueften ift mit Recht viel Werth auf 
Ker Porter gelegt worden, der auch fn dem Werk« 
vielfach benuttt Ift. Möchten ^wir eine zuverlätfig# 
und vollftändige deütfche Ueberfetzbng defTelben bes- 
etzen , da die vorhandene dem Gelehrten nicht 
brauchbar ift. ' 

Hierauf der cr/teThtili enthaltend die bibli/che 
Erd~ und LänderKitnde. Erjles HauptftQck. Kennt^ 
nijfe der Hebräerl von der Erde überhaupt : Geftalt 
der Erde, ferd- und Himmelsgegenden, Eintheilung 
der Erde, Gebirge, Flächen, Steppen, Woften, di^ 
Mitte dff Erde, der Götterberg im Norden , bibli- 
(che Weitenmaafse. Bey der Vorftelli^ng, daf^ j^^ 
rufalem und Paläftina in der Mitte der Erde .liegei^ 
hätte noch diefelbe Vorftellung vom Sinaf, von 
Mecca, und befonders von den Sinefen angeführt 
werden können. Diefe nennen fich DJchun^- Kue^ 
djchin^ Leute des Mittelreicbes, oder Djchung ^ 
chua-dfchin^ Leute der Blume der Mitte, und legen 
fich nur feiten einen andern Namen bey. Von dem 
Albordfch der Parfen, dem Meru der Inder, dürfte 
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Der Inhalt der beiden Brften Theile des vuriie**-- 
genden Werkes fteht ganz eigentlich in enger Sach-^ 
Verbindung mit den vorhergehenden, da er ebenfalls, 
obgleich nur als Theil eines gföfsern Werks, die 
auswärtige biblifche Geographie behandelt. Sowohl 
die Behandlung diefes befondem Gegenftandes , ali 
auch die der ganzen biblifchen Altertbumskünde von 
der Hand des Vfsi. wird allen Freunden und Ken-r 
nern der biblifchen Literatur eine böchft angenehme 
Erfcheinung feyn , and Rec. darf hier noch die be-^ 
fond'ere VerGcherung hinzufügen, dafs die. um&f-r 
feode Gelehrfamkeit, das ruhige und umfichtsvolle 
Urtheilr die grcfse Genauigkeit in fprachiichen und 
literarifchen Angaben, das (tete Zurückgehen auf 
die letzten Quellen und die zweekmäfsige Anord-7 
liung, welche alle Schriften des Vfs. auszeichnen^' 
hier ganz herzoglich hervorftechen. Gleich weit 
entfernt von öbertriebener Skepfis als von leichte 
finniger Hypothefenfucht wird man überall un)ter 
den reichlich angefahrten Meinungen das Wahr-* 
fcheinlichere hervorgehoben, oft aber auch das Be-r 
kenntnifs finden, dals Geh etwas nicht, auch nur mit 
Wahrfcheinlichkeit, beffimmen laffe. Das einzige, 
was Rec. dem Vf. für die>Fortfetzung empfehlen 
möchte, ift etwas mehr Befchränkung,- betondera 
typographifcher Art, weil fonft das Werk leicht 
(wenn es gleichmafsig d^irchgeführt virird), für 
diejenigen, denen es zuhächft beftimmt ift, tu bän-^ 
Bereich werden dürfte; aufserdem würde es weit 
bequemer feyn, wenn die Noten überall unter 
tbpnt Tfjcte, flicht hinter den $$• ftänden, und 
Rec. möchte den Vf. zu diefer Abänderung ausdrück*- 
lich auffodern. Die Einleitung (S. 1-^128-) handelt 
befonders ausführlich von den Erkenntnifsquellen 
der biblifchen Alterthumshunde überhaupt. Der Vf. 
therlt fie in 3 Klaffen 1) Schriftliche Q\i tuen : A. und 
Tf; T. Jofephus, Philo, Talmud« Klaffiker, moiv 
genländifche Schriftfteller , Reifebefchreibungeni; 
s) alte Denkmäler derBaükunft undSculptur: i>eAkt- 
mffler'Aegvptens, Babyloniens, Perfiens, Medienfi 
«almyrenifone Denkmäler, phönizifche und puni«- 
lohe, der Triumphbogen des Titus; ^"^ Münzen. Ge- 
nauer würde die erfte Klaffe geradezu Schrißßellet 
benannt worden feyn, da die Quellen der zweyten 
und dritten Klaffe grofsentheils anch fchrifrlieh find, 
die Eintheilung alfo nicht logifoh feyn wOrdei Die 



übrigens (gegen S. 154.') der Berg Käf (Oli) gänz- 
lich yerfcbieden feyn: die erftern dachte man fich ia 
der Mitte der Erde; den letztern die Erde umgebend, 
wie die Berge des äufserften Horizonts. Bey Angabp 
der Stadien und ihres Maafses hätte die vortreffliche 
Abhandlung darüber von I7cÄ;ert bj^rückfichtigt feyn 
f ollen. 

< 

Zweytea HauptftQck: äke/UxErdbunde vor d^ 
^Fluth* Zuerft Sehr zweckmäfsig 4iod tahöa von Eden 
jünd dem Paradies dafelbft** Der Vf. .findet es wahiv. 



'Literarnotizen find, wie man es von der Gfnanig^ .febeiniioh, dafs fich der Hebräer dieSi«.mytfaifelM 
^kefit des Vfs. und feiner von einer aussefuehten Pri^- Landf» wo Gott Jehova/.din erfl«» Menfeben hi^ 
iMMbliothek unterfiottten Oelebrhmceit enwai^eii -dete und erzog, im Norden Afiftn» gecbcbt habs» 



-wird, eben fo reich als genau 4ind belehrend. • Bey« 
Philo würde Reob noch die von Ang. Majus ig 18 
(XX u. 3« S. 8.) edirte Schrift de cophimfeßo, wel- 
che gerade in die Ahertbomer efni'chlä'gif, und auch 
ivehl Wk Y€fn B. Aueher in dier araeotfeben Sprache 
*#dirten Äbbandhingen (Venei. iB2t)ang4lehrtVabeo. 



Beym T^ltäud wird dai* »flibeKrv<>riheil||«C|e'artbeU ^^hedjo C^eiid ^ Atefta 



Dort bey den Hyperboreern d#r Oeburtsbft der 
Götter und Meafchen (VoCa zu Vifg. Lb* 343. iL 
635 ff«), dort Eden, der Gartett;Gotte8, die Wob^ 
niing der Cherube (Ezech. dg, it. 14*), dort derGöU* 
terberg (Jef. 14, 1 3^)« In der fcodoenGegeod Arm»» 
nidnt Eri wen ift das Pkeadtaa d«e Zendavefu Eecif&M 
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SlyAr und Ar«rs.g«wlfi&rt $ dort-^Hirdm'ocIer Hede- 
neTch 9 wo Zof;Qar^er geboren (Zendavefu Ult 1 1 8-> -^ 
Die beidiso r ifvdej: BeCchreiJ^uqg ^^eParadiefias zwai- 
/elhaften S|röine Plfchofk und C^cion fafst der VU 
duroh Pbafis und Oxuf. F)Br den Pi/bhon ^ PbaGs 

ipricht dleNaititalsäbnlich^eirO^U), die Nähe dei 

Landes Eden nach dbiger Bertitnmung^ auch werden 
im Zend-^Avefu PbaGs und Ara^^es (Pueteke und 
Voorokefcbe) verbunden» wie hier Pifcbon undGih- 
hon. Chawilä wird für Colchis erklärt (wo zwar 
Gold, dber kein Bdelli^lD> Füc ddn Gihhan als 
Oxusfpricht dem Vf. die Uebereinbimniiuig dßs arabi- 

Cebea Namen (sJ^aet^iO^, und das Land J&f/cA nimmt 

er als Im weiteften Sinne des Worts gebraucht 
fflr Indien.' Dafs diefes nicht von Oxus umfloffen 
-werde, weifs man zwar nach des Vf$. Bemerkung 
Jetzt, aber nnvollkommne Kenntnifs diefer Flüffe 
und ihres Ganges muffe immer vorausgefetzt werden« 
Dem Reo. fchieii eine andef-e Vorftcllungsart, na- 
mentlich • dafs* der Gihhon der äthJopifchc Nil fey, 
ein üebergewicht der Wabrfchelnlichkcit zuhaben, 
wenigftens nehmen es.fcbon die LXX fo (Nr. a.): 
itideffcn mufs bey beiden diefer Erklärungen das eine 
oder andere nachg^eben werden , Jede von beiden 
hat ihre Vorzöge und ihre Schwächen, und Rec. 
mag dartkber mir niemandem rechten. 

DriiUtfUaupihilck: .Geneahgifch- eihnographU 
/che Tafel des xrßm.B^chs Mofeß (eine tabeitairifche 
Ueberficht mit den wahrfcheinhcbften Erklärungen). 

Viertes HaoptrtUck: Der hilUfche Norden, (Er- 
Märungen Über die i Mof. lo, 3. 4. genannten Völ- 
ker). Oog ondMagog wird von den nördlichen cau- 
cafifchen Völkern noch zwifehen deip fchwarzen und 
cafpifchen Meere verrtanden, und die interefTante 
Bemerkung aus Ker Porter bcygebrachi, dafs die 
berühmte caucafifche Mauer vom cafpifchen Meere 
bis zum fchwarzen ioWohl bey iltern Schriftftel- 
Jern, .als auch noch jetzt, die Mauer gegen Ja- 
dCcbndfeh und Madfchudfeb (d. t. Gog und Magog), 

«s^^W^ 9i^^9^ vW'8«UQot-wird. Vom Gebirge 

Ararat ift eine lithograpbifche Zeichnung aus J&r- 
PoHer mitgetheilt, auf welche» fowie ähnJiche 
Nachftiche.pAglifcher Kupfer, dfe deutfchen'Verlei- 
ger tüchtiger Auetoren wohl raeh^ Sorgfalt ( freylich 
auch wohl Koftenf) Verwenden follten. Bey den 
Scythen wird erwähnt, dafs von de m fl e rle htrrfeS^ 
Herodot (I, 103 — 104.) Ober den Einfall dcrfelben in 
Syrien, Palaftina und ^egjrp^en, fich keine Spur «n 
^ der Bibel fände. Sollte abbr nfcbr EzechiePs WeiT- 
fagung von der Invafion dts Gog und Magog durch 
4liefeabiftorifobe Verhiltriifs veraolafst worden feyn? 
Fünftes HauptftOck : Medien. 

Se^ßns QaHptftOck: Slam, als Elymais, und 
im weitern Si^ne. iftr .«Ma&ifittBaMy'JMier Bbaf fHm 

(l^Xm^t vgl. Saad.Gea. 14, i„ emnh. 



Jefaiae) genommen » iber uiUerlchieden von Pei^fieob 
Per Vf. zählt di# Elamiter mit zu dea Semiten > und 
fobreibl ibmen femitifche Sprache zur ' . 

' ^ Siebente Hanptf tück : Perfien , entbXlt eine iahr 
vdllftaadige geographifche und hiftorrffcbe Schilde-» 
rnng^ mit flet er Anwendung auf die biblilbhen Vaebi» 
richten. Von Cyrus ninimt der Vf. mit den tmeifteii 
Hiftorikern an , dafs er zuvor ^jfy^dJaro^ geheifsen» 
und erft fpäter als König den Namen Cyrus angetiom^ 
men habe. Diefe Nachricht beruht aber auf der der 
Lesart und Interpretation nach fehr onfichern Stelle 
des Strabo (XV, 3. $* 60« in Welcher doch Cafaubo^ 
lius Recht zu haben fcheint, wenn er fie dahin er«^ 
klärt, dafs der Flufs Agradatus vom Könige den Na«* 
men iCi;()oc*erhalten habe. Die übrigen Nacfarichteo 
laffen den Cyrus diefen feinen Namen fchon untet 
den Hirten erhalten (Herod. 1, 113. Juftin. 1, $*% 
Bey Xerxes nimmt der Vf. die hirtorifche Wahrheit 
des Buchs Eftber in Schutz, und fucht das Auffal^ 
lende darin durch hiftorifche Analogien aus der äl4- 
tern und neuern Gefchichte als minder befremdend 
und nicht fo unwahrfcheinlich , als man gewöhnliqtl 
fattrnt, darzuftellen« Ueber einige Namen di^fes 
Buchs will Rec. hier bemerken : 1) da^ vielerklärt« 
v^mrnMAchasverus fcheint ihm jetzt nicht mehr, wie 
fonft, und wie es auch in diefem Werke erklärt ifti 

sufammengefetzt aus (j^^f Preis , Werth , j^ war^ 

der etwas befitzt ^ und der Endung (jX', alfo det 
Preiswürdige j fondern es dürfte das Wort Xerxef 
(elbft fevn. Diefes lautet in derKeilfcbrift nachGro^ 
tefepd^ Kfch-herfche, oder wie er es zuletzt {bef 
der vierten Ausg. voo Heercn^s Ide/^n) gefafst ha( 
Kfch- werfcbe; faft ebenfo in dei;j>honetifchen Hie^ 
roglyphe bey ChampoIIion (Precis, iCupferband S. 14.)^ 
nämlich Kfch-ear(6ha, wenn die Lefungganz rich- 
tig ift, und möchte wohl eineZufammenziehung aus 

Khfeher-khfcbehioh s sVä ^ korexhja. Das 

harte Khfch des Zend^ Dialekts geht in vielen Wör- 
tern in das neuperfifche (>v und (J^*, und in daf 
griechifche £' aber , daher Xerxes. Im Hehräifchen 
wurde vor dasScbio» ein n, und uro e^ nun aus«- 
fprechen zu können » da Aleph proftheticum gefetzt^ 

So tagte der Hebräer far Satrap, Vr^ — p*^*ivnM 

gefloffen aus einer alten Form Khfchatrap, welche Cch 
genauer in dem iiuTfdntig des^heopompus erhaltea 
liat, und wohl eins ift mit dem indifchen Kfchatriapati^ 

.Mann aus der JSxiegerkafte ; fQr Maulthier jX^ alt, 

Khfchatar, daher cs^jnnvnM ; endlich fOr Arta -khfche- 
; irao der Hebräer nnttnrn'-nnH, der neuere Per fcr pjÄO J- 

Im Hehräifchen ift rund^ verwechfeltund verfetzt,und 
Artachfchafta fteht fOr Artachfcbetra, Artachfchetfa. 
n) Bey dem Namen l^her kann die Erklärung von Ä- 

wfmisdixr^hj (jj (firifebe Myrtbe) wobl^tfrntobt 

'btfteheA, weil (jA;f arahißh ift; und damals noch 
^^^ "'" '" det-Axabilcbea auf die perfifchen DJe^- 
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l«ete Statt gefunden hat. 3) Bey Hatnan ift merk« 
wOrdif;, da?« er in der gviech. Bearbeitung des Buche 
ein lUuucedonier -nnannl Wird. Diefea* l^eint dem 
Reo* eine f reye Veränderung ans der Zeit » wo die 
AfasedEonwr als Bedracker der Juden , an die Stelle 
der alten Perfer getreten waren» — - Sehr hat ef 
Rec« gefreut» dafs auch Hr. Dr. Ro/enmäüer Geh 
^381« gegen die aufserordentliche WiilkQr in Be^ 
Itimmung der Namen Achaswerofch und Artachr* 
fehafta erklärt und Geh (mit Bertholdi) Oberzeugt hatt 
dafs der Artachfchafta des Buches Efra und Nebe- 
«lia derfelbe König 1 nämlich Artaxerxes Loogima^ 
fifia'feyt wie fchon das Zufammen wirken des Efra 
und Nehemia (welches man bisher durch Correctur 
aus dem Texte fchaffte) deutlich zeiet. *— Die die- 
fem Bande beygefOgten lithograpbifcben Tafeln in 
Kreidenunier enthalten aufser dem Ararat (wovon 
oben)» i) das Grabmal des Darius aus Perfepolis 
(nach de Bruyn und Chardin); 3) ein anderes Bas«- 
relief von Perfepolis (nach Chardin und Ker Porter)» 
auf welchem der König thronend vorgeftellt wird; 
3) den Pavillon des Königlichen Palaftes zu Ifpahan« 
Auf beiden Darftellungen des perfifchen Königs wird 
die Bafis des Throns von dreyen Reiben darunter 
vorgeftellter Männer, die eben fo viel Völker dar- 
{teilen» pfiit aufgehobenem Arni setragen; welches 
nach .des Rec. Ermeffen eine paffende Erläuterung 
giebt zu der lymbolifcben Vorftellung der Hebräer 
Ton Jehova*s liiron » den die Cherubs auf ihren FlCi- 
gelfpitzen tragen. 

Den zw^enTheil des «r^m Bandes beginnt das 
mchte HauptUück: Babylonien und Chaldäa (S. i bis 
i^.)» enthaltend Geographie» Gefchichte und AU 
terthOmer. Das alte Babylon wird nach Herodot, 
die Ruinen deCTelben werden befondera nach Ker 
Porter genau befcbrieben^ und ein Plan der letztern 
föwohU als des Birs Nimrud (Taf. i. 2.) mitgetheilt. 
Diefer ift nach einem gröfsern Maafsftabe entwor-* 
feut als der 6ey HeererCs Ideen (4te Ausg.) , welcher 
aber dagegen die Bequemlichkeit hat« dafs man die 
Lage des Birs Nimrud und feinen Abftand von den 
jetzigen Ruinen daraus erfieht. Unfer Vf., wie 
Heeren a. a* O., treten Übrigen!^ der Anficht ÜT^Por- 
idr*a von den Ruinen und ihrer Vergleichung mit den 
alten Nachrichten bey, nur dafs hey Heeren deffen 
Zwecke gemäfs Alles noch vöUftändiger ansgefohrt 
ift. Die HaupttrQmmer liegen a^f der Oftfeite des 
Suphrat , wofelbft 3 gröfsere Högel fich als' die 



Trümmer dreyar crAfirera OMude darfteHen? die 
nördlichfia MokalUbeCd^i. wö*s darvttte^ und dat^ 
aber liegt), fodaoa al Kafir (die Bcnrg> and der Am* 
-ran - Hagel ( von einem moslemifchen Heiligen dia- 
i%% Namens benannt)« «Erftere Ruine hielt man fonft 
(Beaucbamp, Renoel^ fftr den Balua- Tempel, t9h 
mal die 4 oeitan nacn den Weltgfegenden orientira 
find, wahrfcheinlicher war es eine Art Citadelle fQv 
die öftiiche Stadt ; el Kafr ift gewifs die KönigUcba 
Burg. Die Nimrods- Burg (Birs Nin)rud) liegt weft« 
lieh vom Euphrat, 6 bis 7 englifche Meilen vom 
Fluffe, fparfamer von Schuttbogeln umgeben« ' An 
ihr 6nd noch 3 Abfätze erkennt>ar, fowie dieUet)ef^ 
hleibfel einer viereckigtan ElafaCfang, worin das 
Gebäude geftanden. l^ die Ruine hef liegen halbt^ 
verglafete Backfteioklumpen, die durch furchlbaia 
Gewalt des Feuers von oben her (^Porter meint durch 
Blitz) berabgeftflrzt fcheinen. Dafs diefes der Ba- 
lus- Tempel fey, ift von Ker Fartcr, Heeren n« a. 
zur O^wifshelt erhoben worden, und auch der V& 
nimmt es an, wobey noch zu bemerkeii, dafs bey 
Diodor (II, 9O gar nicht fteht , dafs diafer 'fhurm in 
der öftlicben Stadt befindlich gewefen*, fondem blofs 
„in der Mitte der Stadt.** Noch einige .B^xparkuo- 
geo Ober dts Vis. Bearbeitung. S/60. ift aina Stelle 
nber die Erbauung von Babel aus Abulfeda nach dem 
Dresdner Codex mitgelheilt, und dafelbtt als Er- 

bauer Babels angegeben VäTlflBniaJff welbhae dar 
Vf. nDhobak'* Qberfetzt, dat wira der s^e König 

der erften perfifidben Dynaftie. Aber V^l2siia5t 

(mit dem Art.) derSpÖftfirltl bey ^ea Arabern kein 
anderer als Nwirod, dar bekaaate Ertiauer von B^ 
bylon. S. 8« werden die fibyllinifchen Bflcher „eine 
Sammlung afiatifcher Legenden** genannt, was doch 
wohl keine richtige Bezeichnnag diefes Werken ift» 
Wenn aber S« 56. 57. zur Beftallgung der Nachrieltf 
von den fch webenden Glrten aegenGogüca; dia Mö^ 
liohkeit und AM^fübrbarkait Tcdcber /Uilagen durch 
ähnliche Nachriclitefi aus dem. Aheirtbunia belegt 
wird, fo können- auch aus der neufrn Zeit dia Gär* 
ten genannt werden, die zu^lalle feit mehr als loa 
Jahren auf dem jten Stockwerk . der Ruinen dev 
Moritzburg aber den Ungeheuern Gewölfjen angelegt 
worden find, und, wenn auch nicht Teiche und Weis- 
her., doch febr bedeutende BSüme tragen. 
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' Todesfall 

j^n tj. Januar ftarb die durch ihre rf^ligiöfen Reifen 
ted Btluriltea bakanal? l^raii /tt2tayeO). f^^ g^. 

BaronaOC» vqh Fuiinghitifi/Mfxlit^^tiU^ ^f^f ^^^Wf9i^ 



NACHRICHTEN:, , 

wohiV üe £ch im Junius yofijM Jahtt ans Li^IumI 
mit ihrer Tochter und ihrem dchwiegerfohn bagetfea 
hatte, an einer fchtnerthaftien KraiikLeit. ' (pn iStna 
.Band^.4aa gM. äau^fidilaaide 'Ibttd di§ yair ih^ «id fiber 
,4e irf<MniiffiaaB iMniffiii. va»rtArtil,>' **V 
■-ff "f -^' ''""^ ' it^i ..ti« '^bisac ...^« i - 
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-. . AIBLI^CRS LITERATUR. . 

3) Lxirztö,. h* Baumgfirtner: Handhuoh der bibli- 
fchen Alterthumüiunde ^ von Emjt Friedr, Karl 
RofenmälUr^ u. f» w« 

V (Bt/Muftder im porigm Siück abgebroOuntn Retenfton.) 

Neuntes Haupirtflckr AJfyrien. Als die Lage 
von Ninive wird die von Niebufar angegebene, 
gegen Moful aber, ao der Ortfeite dts Tigris ange- 
kommen, gegen Alannert, der fie weit ffldlicher 
fetzen wollte t^deffen Meinung aber auf mebrern 
Trugrcblaffen beruht. " 

Hey der Gefchlcbte AtTyriens empfehlen wir der 
Aufmerkfamkeit der Gefchichtsforfcher befonders 
was Ober die fälfchliche Annahme eines ahafryri- 
)fchen mit Sardanapal ums Jahr 888 untergegangenen 
Reiches gefagt wird. Der Vf. ift der Meinung von 
Kalinsky und Votney, dafs Sardanapal kein ander 
rer als fifar- Haddon fey , wenn auch Ctefias jenem 
einiges zugefchrieben habe, was von Sanbehb 
gelte. „Veranhfst wurde man zu' diefer falfchen 
Annahme durch das Beftreben, Herqdots und Ctefias 
Nachrichten 2u vereinigen. Herodot nämlich be-- 
(timmt die Dauer der affyrifchen Herrfchaft in Ober- 
aTien auf 53a Jahr (1,95), Ctefias hingegen (bey 
Diof. I, 3f.) giebt der affyrifchen Monariihie von 
Ninus bisSardanapal einen Zeitraum von 1306 (nicht 
1360 f. Wetfeling ad h. 1. > Jahren unter 30 Königen.'.' 
^ Dafs<Herodot*s Angabe die allein richtige fey, hat 
J^^lnev genügend gezeigt, und mit vielem Scharffinn 
wabrfcheinlich gemacht,, dafs Ctefias die wahre Lifte 
der affyrifchen Könige mit ihren Kegierungsjahren 
vorfätzlich und fyftematifch verdoppelt habe, zu 
Gunften gewiffer politjfcher Abfichten des perfifchen 
Monarchen, an deffen Hofe er lebte." Dem Rec. 
fcheint es ilabey nicht fowobl, dafs Sardanapalus 

(ilU bfc> -Ml weifer, erhabener Fflfft) cii? mehre- 
ren affyrifchen Regenten gemeinfchaftlicher König!^- 
titel fey (welche Hypothefe öfter von d^n HiOori- 
kern gemlfsbraucht worden ift), fondern dafs Efar- 

HJddon und Sardan daffelbe fey , und die Sylbe ^V^ 
hoehp erhaben hinzugekommen fey. 

Zehntes Hauptftnck: Me/opotamien. Bey der 
phyCfchen Schilderung des Landes werden nach Oli- 
Tier 4 Kegiöneh von Norden nach Saden herab un- 
tarfchieden, die dem Boden, Klima u. f. w. nach, 
iirefentlich varfchteden find». Den Chaboras in Mefo- 
potamien- will der Vf. unter dem Namtn «D9 ber 

v<. L. Z. i^a«, Erßer Sand. ' ^ 



Ezecbiel, unter ^trsq aber den affyrifchen und €in 
dortiges Land verftebn. In Anfehung des biblifcben 
Zoba verläfst er (mit Recht) Micbadis Meinung, dafs 
es Nefibis fey, und verfteht darunter einen Staat 
dilfeit des Kuphrat zwifcheo Damascus und Halebi 
„ Dafs die fyrjrcben KirchenfchriFtfteller Nefibis für 
Zoba halten, hat eben fo wenig beweifende Kraft^ 
als die Mieinungder Juden zu Haleb, dafs dlefe Stadt 
das alte Aram-Zoba fey.**' (S. 951.) So auch der 
Bible-Atlas. Den Namen ty;H y^ erläutert der Vf« 
S. 157 unter andern auch aus dem arabifchen Feddan 
^ein Joch Ochfen, und was man damit pflOgt, dah. ju^ 
^gerum, Aclier. S. darflber auch Burckbardts Relfa 

in Syrien S. 295, wo es aber fälfchlicb. (:;ua^ ge* 

fcbrieben ift. ' 

JSE(/<ra HauptftOck : Kletnqfien Cbefondera üQr 
die neuteftamentliche Geographie wichtig). Die 
neuefren unter den benutzten Nachrichten find voa 
t;. Richter in deffen Wallfahrten durch den Orient. . 

Zwölftes HauptftQck : Syrien. Untel* den neuen 
Combinatlonen des Vfs. hatien uns befondera gefair* 

len: die von hm Oen. X« a3 mit S5^acaJf ucj 

Ardh elHhule, die Gegend unterhalb des Libanon 
nach dem Jordan, worin der See Samocbonitis« 
Bahhr el Hhule: und die Erklärung von Saalbek 
durch Baalsftadt , nach dem Sgyptifeben Baki Stadt, 
"welches Wort Reo. auch im Fbönizifeben gefunden 
zu haben glaubt. Ohne Zweifel mochten Syrer und 
Phönizier fo gut ägyptifche Wörter in ihre Sprache 
aufnehmen , als die Hebräer. — Dem xu^^nBan* 
de beygegeben ift aufser d«n Plinen von Babylon und 
Birs Nimrud noch eine Karte des (neuern) Mittel^ 
afien , bey welcher die von Ker Porter zoot Grunde 
liegt. Sie ift etwas verkleinert , und dem Zweck 
des Werkes dadurch angepafst worden, da(ä mebnir* 
re in demfelben erwähnte «Orte und Gegenden an 
den gehörigen Stellen eingetragen, auch (Ue atten 
Namen beygefflgt worden find« Die Zeichnung ift 
von Hn. M. Lechner, Nachmittagsprediger sfn der 
Leipziger Univerfitatskircbe. 

rr.G. 

Wir befchliefsen diefe Anzeige mehrerer in die 
biblifcbe Geographie einf<?hlagender Werke mit ibt<- 
gendem , für die Geographie Oberhaupt , und wa\t^ 
telbar denn auch die biblifcbe, febr fehitzbarem 
Memoire:^ 

4) Paitt», b. l\\^ovi^i\Kctit^\gkig^hiquefurle 

Kkk 
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d'aa» eirte ; fuivi« 4* notes für Vhi/tmre de 
f^eyPf« ßut TfßfihQmnud- My i jat Jfi» fi, J. 
f (4mardJ., D.,U I833. 65.S. ((. 

Das mittlere Hochland von Arabien , welches fieh 
von Mecca und Medien bis zum perfifchenBufen er- 
ftreckt« und Arabien in 2 grofse Hälften theilt, di«- 
fes fch^uerlicb.e Gebirgsland» der Scbauplau iener 
ritterlichen und von arabifchen Dichtern vielfach be« 
fungenen Fehden kurz vor Mubapamed » das Land 

'So 

Nedßhd (cXsü)^ ift bisher fOr OrienUliftfn und 

Geographen faft gänzlich terra incognita gewefent 
und Niebuhr, der es mit 6 Seiten abfertigt , da er et 
nicht felbft fah, hat bis vor Kurzeip die voUftandigften 
JMftohrichten darüber geliefert« Auch die Nachricht- 
ien der Alten vom Kriegszuge des Melius Gallus dahin, 
die des PcoJemäusund Abulfeda führten nicht weiter» 
ond auf den heften Karten waren die Gebirgszüge 
und FlOffe faft nach Willkür gezeichnet. Der Um- 
ftand« dafs die Wechabiten in diefem Hochlande ih- 
ren Sitz aufgefchlagen» und zunächft der Kriegszug 
des Ibrahim Pq/cJia gegen d4efelben, fo.wie die Kei- 
fe eines englitchen Kapitän SadlUr quer durch diefes 
Land (Transaciions of ihe litcrary Society- 0/ Bom^ 
kay Iir, S. 440. London igd}* mit einem Kärtchen 
von Haughton} haben aber manches Licht über daf- 
felbe verbreitet, und lan^ genährte IrrthQmer zer- 
ftört. So z. B. reden alle Alten, von Herodot bis auf 
Ptolemäus» von nicht unbedeutenden Flü(fen Ära* 
blens, und noch auf den neueften Karten ift ein Flufs 
^fian verzeichnet , welcher ficb von Jemama bis in 
den perGfchen Bufen erftreckt: aber diefer findet fich 
in der Wirklichkeit fo wenig als der Ooldflufs des 
firatofthenes und Strabo und als der Flufs Lar des Pto- 
lemäus* Ueberail nichts als Winlerbäche, die der 
R^en auf dem Gebirge erzeugt , und die fich mei* 
ftena im Sande verlieren, ehe ue das Meer erreichen, 
was nar von wenigen » und auch dann nur im -Win- 
ter gefchieht. Ebenfo waren die Gebirgszüge im 
Ntdfchd gröfstentheils nach Willkür auf die Karten 
gezeichnet. Weit entfernt, fie auch jetzt noch in 
allen EInzeinheiten zu kennen, kann man Jedoch Ober 
die Haupteonformation diefes Landftrichs ein Ur- 
theil fällen. Es befteht nämlich aus zwey gröfsern 
Gebirgszügen , welche fich gröfstentheils von Süden 
oacli Norden erftrecken, die Gebirge von Karrab 
ond von Tueik. Die erfteren ziehen fich im Often 
ton Medlne und Mecca herab , und verbinden fich 
mit dorn Kflflenftrich Tehama. Im Norden knüpft 
fich daran der Berg Schtmir oder Schemnidr ( Heu- 
Berg) welcher den höchften Punkt zu bHden fcbeint. 
Die letztern find faft .parallel mit erfteren: bey 
Oerre^ßk {feXxtii fie fich » um ein Plüfschen dtirch- 
rulattea, von welchem es zweifelhaft ift, ob es das 
Meer erreiche. Der Berg Salme im Norden von 
Ncdfebd knüpft ficb an dietelbeil. An der Sfldfpitze 
diefer Bergkette aber entfpringt der erwähnte Win- 
Uirfuoai , • der fich zur Regena;eit durch ;d^ Spalt 
9in«r andern kleinern Bergketif bis in den perlifcnen 



Bufen ergiefet. * Kleine (eenndlre Oebirfsxffge find 
der von Medioi fOdweftlieh saeb 4em cothen MeeM 
hin; das Gebirge der Provinz Kajfinl^ zwifehen den 
beiden Haupt -Gebirgsketten; und das in el-Hhafa, 
durch welcnes jener Strom fich ergiefst. Die Berg- 
kette D/chqf el Sirhan im Norden von Schemnär 
gehört nicht mehr zum Nedfchd. Die Araber thei* 

len das ganze Land in 9 Diftrikte C^M^ xkifiata), 
nämlich Sudeir rSl^^^i ' el^-Adred \JOj\i^\f d^ 
Saztm ^ h 9 n .xi\, a-^Afladfch ^^V> el- 
JFefchm ^^^ eUHharih JtX.dn5f, eUKhardfck 



^ . d^^l 

welche blofs den Namen Wady (Thal)^ fflhri^, 



Schahrän, el Duajer, Subiä ((M^)* Die Lage 

derfelben gegen einander verzeichnet die dem Memoire 
heygegebene Karte, welche Arabien nebft Aegypten 
ond Aethiopien bis zum I7ten Breitengrade enthält. 
Die bey derfelben benutzten , fehr' wichtigen Quel- 
len werden S. f. angegeben', und find folgende. Für 
i^rabien i) eine in Kairo entworfene Karte nach 
den Angaben des Scheikh jibdorrahfHan» el^ O^kieh^ 
Enkel des berühmten Stifters der Wehabitenfekte, 
eines unterrichteten und fein Land v6n Grond aas 
kennenden Mannes; 2) die Züge von Tujfun und 
Ibrahim Pafcha, wobey zu bedauern« daFs der fie 
begleitende franzöfifcbe Officier Vaijjiire nicht fei- 
ne vortheilhafte Lage zu geographifchen Entdeckun- 
gen benutzt bat; ^) eine handtcbriftlidhe Topogra- 
Shie der Umgegend von Derreieh entworfen von Ha. 
lou/jfeau nach Nachrichten eines Eingebornen ; fcH 
dann Cöranc^ Gefchichte der Webabiien, ond die 
bekanntern Arbeiten von Niebuhr bis auf Cailllaud. 
Der Vf. hatte auch Gelegenheit in dem Archiv der 
auswärtigen Angelegenheiten tu Paris die Vorarbei«» 
ten zu fehen , welche d^^dnviUe für feine Karte jener 
Gegend , namentlich des perfifchen Bufeos (Memein 
de Facadenäe T. XXX.) gemacht hatte, und wor- 
aus hervorgeht, dafs es ihm da bey faft ganz an Ma- 
terialien gefehlt, und er fich an die Araber gehal* 
ten hat. Die Weftkflfte jenes Bufens ift auch fetzt 
noch fo gut als unbekannt. Für Aegypten und Nor^ 
bien find benutzt: i) der Atlas von Jacotin von 
der Commiffion de TEgyvte herausgegeben ; e) eine 
kleinere Karte von Cailuaud zum Verftändnifs fei- 
ner Reifen, von tgl3, Auszug einer gröfsern , der 
Akademie vorgelegten, nebft einem Memoire Ober 
lUeroe; auch die von Leake bey BurkhardCa Reife. 
Was den höhern Nillauf betrifft, fo bemerkt der VU 
dafs von der Bekanntmachung von CaiUeauds Ent* 
deckungsreife, die das Land von 34^ bis 10^ Grad 
umfafst, nichts gefagt werden k6nne, was Irgend 
befriedige* Von 5a^Vi**a Reife im ^efffiM^ oncb^ 
her. — 

Aus der einzelnen Behandlung In 13 AMbboii» 
ten ziehen wir noch lokendet ' eua. Der NafM 



Medfß^ron cSiqpaS eHUtht, €iiu>ien /eyn (woron 
im Hebt« y»i} Farft»' und andere Derivate) bedeutet 
Hochland^ faa GegenCils foa \Tchänui ^^x^^ 

Niederlande, wird von den Geographen in fehr ver- 
ffebtedeneni Sinne gebraucht, und mit fehr verfehle«^ 
dener Angabe der Grenzen, to dafs Key mehrern von 
einem Nedfch-- Jemen, Nedfchd^Hedfchds u. f. w. 
die Rede itt : aber der gewobnlichfVe Sprachgebrau 5li 
ftft doch , dafs die befchriebene grofse Gebirgsgegend 
vorzugaweife fo genannt wird« Nicht minder ver- 
fehiedan lauten die Angaben Ober Yemäma, welchea 
bald als Stadt, bald als Provinz, und unter den ver- 
fchiedenften Pofitionen angegeben wird.. Der Vf. half 
^s, fdr einen alten \ jetzt untergegangenen Ort zwi- 
fchen 35* und 34* Breite, und vertheidigt (TAnviüe 
';egen Niebuhr und Pinkerian. Den tiamenBahhrein, 
3 Meere) von der Korte gehraucht, erklärt die tür- 
Jfche Geographie D/cA{Ac2a iVuma^ die der Vf. in 
einer ungedruckten franzöfiCcben Ueberfetzung be- 
nutzte, fo^dafs das Land zwifchen dem perGfchen Bu- 
Ten und dem See el-Hafd liege: Dterer, a Der ganz unbe- 
deutende, durch Zufammenflufs des Regen waffers da-* 
durch erzeugte See findet fich etwa einen Grad landein- 
wärts von Kalif btj Junta, und ift von SadUer be- 
fchrieben. Der Hauptort der Geilend elHafd ift jetzt 
Hof hilf, und eine Stadt r/-Ha/a* giebt es nicht. 
Allein es ift kein Zweifel , dats man den Rauptort 
ehemals von der Provinz benannt hat , in Folge ei- 
nes l>errrchenden Sprachgebrauchs der Araber (z. B. 

r^^^ Aegypten für Cairo), und deshalb hat ilin 

auch Sadlier beybehalten. (S. Taurizi ad Harn. 
S. 486 bey Schultens^. Die Lage von Bahhrein, 
II Stationen von Baffora, fetzt Hr. /. faddfilicher 
als dfJtnviUe nnd Niebuhr nämlich 36^, so' Breite, 
und lieynaba 48® Unge, von Paris aus. DaTs Kalif 
daa alte Gerra fey , will er nicht zergehen« weil Pto- 
lemioa dafür 33% 30* angebe, was doch aber die Sa-- 
ehe nicht ansmacht« EtUerreieh, welches die Kar- 
ten oft wie ein Dorf bezeichnen , ift eine Stadt.von 
wenigiiena 3O1OO0 Einwohnern in einem fchön be- 
wSfCsrten fruobtlMren Thale. Medina ftellt der Vf. 
1% 36' Minuten gerade landeinwärts von feinem Ha- 
fen Jamibo, wo Jui Bey {Badiu) aftronomifcbe Beob- 
•ebtungen angeftellt , und 34% 7' gefunden hat« 
Diefes ift Jambia vicue der Alten: aber dafs Jatreb 
^w Medina das-Jatrippe des I^tolemäus fey, will 
der Vf. nicht zugeben, weil diefes 23*, 30' angegeben 
wird« Auch hier fcheint Ptolemäus die Lage der Oer«- 
ter zu fodlich antugeben. jlü Bey hat ferner dia 
Lage von Mecca genauer beftimmt und durch fehr 
genaue Beobachtungen 21% 2%\ 17^ Breite, und 37«, 
SV> Si*^ ^^^ (Parirer) gefunden« Damit ftimmt 
der Weg von Dfcbidda bis Mecfsa von aj Stunden 
Kaoaeellchritt. Die verfehiedenen zum Theil fahr 
Imchlbaren Gebirge itpd bewäfferten Landftriclie 
des Nedfchd hingen nicht alle zufammen , fondarn 
find^of t. wieder darch Woften getrennt , fo dafs fie 
bejnabe wie eine AnanU Oiale^ in dem Sandmeer 
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elTcbeinen« — Die Reife von SadUa* in den Bemhay 
Tramsactions erhielt der Vf. zu fpäk^ um Vollen G^ 
brauch davon Isey feinem Memoire zu machen : aber 
er theilt doch darOl>er noch Bemerkungen mit. Der 
englifehe Reifende machte vonff-JSCol(^bis Jamba ti^ 
ne Reife von 954 engiifchen Meilen in ^& Tagen. Sein 
Zweci( war, dem tOrkifchen Befehlshaber zu feinem 
Siege GlOck ku wanfchen. Zum üphtif der Beobach- 
tungen hat er Geh wenigftens eines Compaffes, und 
zwar eines fehr guten. bedient. Genau belehr eiht er 
den Bufen von et" Kalif In demfelben liegt die klei- 
ne Infel Tardt, verfchieden von den drey fogenann- 
ten Bahhrein-lnfeln : Bahltrein, Awal, Samah. 

Der Vf. behält Geh vor , in einem andern Me«» 
moire die Nachrichten der Alten Ober Arabien mit 
dem gegenwärtigen Zuftande zu vergleichen. Ohne 
ihm darin vorgreifen zu wollen« mögen nur einige 
wenige Bemerkungen Ober bifolifche Nachrichten 
liier ftehen. Die Kflftengegend^ Bahhrein beifst be- 

kenntlich bey den Arabern auch Hadfchar (# rp ^) * 

In diefem Namen erkennt man nicht allein die ^-iy^ft^ 
des Dionyf. Perieg.956» und l4yQaiot des Eratofth'e- 
nes (Strabo XVI, S. 767.) und Ptolemäus, wo Ge 
neben den Nabathäern erfcheinen, fondern auch .die 
biblifchen ovi^n Pf. 83, 7., t3*»M^3n 1. Chron. 5, jio. 
19. 30., weiche nomadifch bis gegen den Jordan 
fchweiften^ nicht minder die Gcrrhäer der Griechen 
und Romer, jene reioiien Führer von Handelskaira- 
waüen« Der alte hebräifche und der neue arabifche 
Name ftimmen, wie häufig, zufammen, und da S^;; 

fSpti^ fliehen bedeutet, fo findet Geh hier fchon im 

Namen auagedrQckt, was Strabo a. a. O. fagt, dafs 
die «Stadt Gerrha von FlücJitlingen ( tfiydöi^) aus Ba- 
bylon angelegt fey. Die Etymologie ift diefelhe, wie 
mit geringem Üoterfchiede bey dem der Hebräer 
(ov^d);), rhilißer, HabefCnier, Ungern, Sueven, 
Vancialen. Ob Gerrhaei aus nmn verdorben fey, 
oder von einer andern Form h^^ (Fremde) herkom- 
me, bleibe dahin geftellt: aber die Identität heider 
hat fchon der «Syrer anerkannt, bey welchem Pf. 

a« a. O. fflr V»3|>x Gadareni wohl ohne Zweifel 
l^jjji^ Gerrhaei zu lefen ift. 



Ein Kreuz der »kritifchen Bibelgeographen ift 
ferner von jeher der ti-ji^J^n Gen. X, 30. geweCen^ 
in der feiten verftandenen Stelle, von den Grenzen dar 
joctanitifchen Ara1)er. Sie lautet: und ihre XToA- 
nun£ ttar von Mescha an tnm ^i n^ nsitb bis nach 
Sephara und dem arabijcheh Gebirge. Zuvörderft, 
glaubt Rec.« mOffe man daran feftbalten, dafs nn^ ^n 
ein dritter Grenzpunkt feyn folle, verfrbiedan'voa 
^Aora^ wie der ganz ihnlicha Ausdruck V. 19. 
nnd ^s, 18« zeigt; nicht Appofition zn 5c^aro. 

Man kann ng fupplireni wie Saadiae wirklich ^^ 

eingefchoben hatte. Nmu aber ift es faft gleichgfiltig, 
Qb anm nfit SocAort «ad Niebuhr JUefcka f Ar JUu/k 



V 



4«J 

0mpörium nn der SadwertkOfttt vind SgphäPa für 
DafäTj Tafarutn an der Sddkafie ; oder ob raaii mit 
Miohaöiis Mefcha far den Sinus Me/aniies bey Ba/ßh- 
rUg und Sephara fi\r T^hama halte: um eine fetiick'»- 
jicbe Begrenzung des Landes Yemen» des Sitzes äwr 
Joctaniden zu haben, ifl unfer Qiisn «in (elbft der Sa-- 
eile gleich notbwendig. Aber was'ift'es? So ^ut als 
tnjD Y^H Gen. 25f7- ^IPy ^?i m 29» I. ^rabia deperta 
das nördiicbe Flachland von Arabien bedeutet, ood 
D^ ^m deffen Bewohner; fo mufs w^ "19 das jenes 
Flachland begrenzende Gebirge bezeichnen» und 
Ptolemäusgtebt ganz ähnlich, wie es in dtr',GenefiM 
der Fall ift, eine Bergkette , die fich vom Mefaoiti*^ 
fehen Bofen bi3 gegen das peträirche Arabieii er- 
ftreckt, als Grenze zwifchen ^rabia deferia und 
jLrahia felix an. Auch ift diefes richtig: wenn man 
nur nicht diefe Bergkette, wie es auf den Karten 
bey Ptolemäus(f. auch bey Manner!) gefchehen, wia 
eine dOnne Schnur von einem Punkte zum andern 
ziehet. Denn was bilJet denn anders die Grenze 
zwifchen dem nördlichen Plachlande Arabiens und 
dem fadlichen , ak-die fchauerlichen Gebirgszüge 
des Hochlandes iVrc//t*AJj jene Pyrenäen Arabiens? 
Und fo wird eine genauere Anfchauung dt,% Landes 
uns nicht zweifeln laffen» dafs W^ *^n das (Mittel) 
GAirge jirabiens fey. *^ ' IF. G.- 

MATHEMATIK. 

Wie», b. Gerold: Cofißructions^Lehre^mit ihrm 
Antifendungen auf Schatten ^Conßructioni Per-' 
fpectiv^ und Mafchinejizeichnung , als Vorbe- 
reitung zu Monge's und Hachette's Werken. 
Von Jo/eph Arbcjfer^ Affiftent der Mafchieoen- 
lehre und Mafchmenzeichnung am k. k. poly- 
technifcheh Inftitute. 1824. VIII u.in4|S« ig- 
Mit7Kupft. (t Rdilr.) 

Zu dem mancheirl&y Guten Was das Wiener poly- 
technifche Inftittit gefördert hat, ift wohl auch das 
zu rechnen, dafs manche intereffante, manche rein 
praktifche Schrift , erfchienen ift. Hieher gehört 
denn auch die hier vorliegeade Conftructiönslehre, 
die nur Mittel feyn foU, fich mit den Artfangsgrfln- 
den diefer Disciplin vertraut zu machen, und im 
Stande zu feynMonge*s und Hachette^s ausfahrliche- 
re Werke verftehen zu können. In der Einleitung 
ift der Begriff der Prbjectionslehro entwickelt und 
bierbey ihre Verwandifchaft mit der Aoalyfis ge* 
teigt, indehi letztere der erfteren Wahrheit und er- 
ftere der letztern Klarheit giebt. • Der Vf. bezeich« 
net dann den Gang den er in feiner Schrift verfolgt: 
l) ftellt er allgemeine Principien der Projectionsleh- 
re auf; d) folgen dann allgemeine Betrachtungen 
Aber die Oberflächen , iusbefondere die kooifchen 
und cylindrifcben , als nachmalige Begründung der 
Beleuchtung bey Lampen-, und Sonnenlicht; .und 
bandelt demnächft auch von dtn Enveloppirungen» 
Taogirungen uud Developpements, von dem Durch- 
fchnitte vpn Oberflächen , von der Conftruction der 
Schatten ,^ mit Bemerkungen aber da« behandeln 
derfelben» Fixpuokt#t Olanzpaiuku, Glaozkanteoi. 
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Aedttction ^er Sch^lteu ^ind^ Bij^ptela » fijB^en lii^r 
noch ihren Platz* Dai^n folgt 3) die Lehre der Per^ 
fpective und 4) kommen die zu den Mäfchinen-^ 
zeichnen nöthigen €otoft)ructk>nen und die Aufnahm 
me der Mafql^inen. -«- UeberaU findet man DeuW 
iichkeit, ohne Breite; kl*r und umfichllich ift aUei 
zufammengef teilt, was Anfängern von der Con- 
ftructiönslehre zu wiffen nöthig ift. fiefonders lo- 
benswerth find auch dia Zeichnungen auf den £»- 

J>fer tafeln; fie find im gehörig grofsen Maafsftabe» 
6 dafs fiph nicht die bey manchen andern Figuren 
viele Linien wirren und au Mifsverftaudnilfen Aniafs 
geben. 

Dazsoiir, b. Arnold; IToflftändige prahtifche jtip^ 
wei/ung technijche Gegenßände m Hiryicht dcF 
^ Vnvrijje^ des Lichts una der Schatten geom^-- 
tri/ch richtjß zu XMhnen; von Chrijtian Augu/i 
Günther g luipitän im Königl. Sächf. Ingenieur«- 
korps u. f. w. igaj. XIV u. aal S. g. Mit tf 
Kupft. (4 Rthlr.) . 

Es ift ni<;ht zu leugnen» dafs in neuern 21eilen 
manche recht zweckdienliche Anleitung, mit paf- 
fenden der Kunft Goflge leiftenden.Mufterzeichnun- 
gen , wohin wir befonders die von Burg rechnen , 
erfchienen find ; jedoch ift diefes Feld der Literatur 
gewifs noch nicht überflüffig angebauet» und es ift 
daher das Werk des Vfs. eine fehr fchätzbare Gäbet 
befonders da er al| Oberlehrer eines anerkannt treff- 
lichen InftttutS|,das Bedürfnifs beym Unterricht d^s 
Zeichenfachs wohl kennt und mit praktifchem Blick 
feinen .Weg verfolgt. * 

In Her Einleitung des Werks wird der Begriff 
des Zeichnens entwickelt» von der Zeichnungsfläche, 
der perfpektivifchen ' Zeichnungen und Riffen » und 
vom gel metrifchen Zeichnen und was dahin geboret^ 
gefprochen, fo wie das Nöthige von Fundamental* 
ebenen » 'Projectionsebeoen » icbnograpfaifcheh- und 
of thographifohen Zeichnungen gefprophen. Die daPr 
auf folgende tfte Abtbeilung hat es mit den Contouc^ 
Zeichnungen zu tbun« und giebt hier Vorfcbriftear» 
wie bey Zeichnung der Punkte, der geraden Linien, 
der ebenen Flächen , der geraden Linien und Wln^ 
kel verbunden mit ebenen Figuren , der Körper, de-r 
ren Aufsenfeiten ebene Flächen find und ffer runden 
Eöroer, zu verfahren ift. -— Alles äufserft deutlich, 
mögiichft gedrängt, pt^d ausreichend. — Die zweyle 
Abtheilung befchäftigt fich mit der Körperbeleucb^ 
tungt fowohl was die Beleuchtung der Körper abes^ 
haupt und die Beftimmung des Lichts auf. Körneriff 
als auch die Schattirung der Oberflächen auf ICöc^ 
pern und die Beftimmung der Schlagfchatten beitiffc« 
— Es ift hier das Nöthigfte an den wefentlichfteli 
Elementarkörpern gezeigt und durch Beyfpliele er- 
läutert. Auch diefe zwnyte Abtbeilttilg ift mitSorg^ 
famkeit undFIeifs bearbeitet undumfchliefstin md|^ 
lichfter. Kerze, alle hieher gehörigen Gegenftäode. 
Die acht Kupfertafpln find ^ufserordehtlkh fauber 
ausgeführt, und wetteifarn fflitdenen<iAB«rga.gi 
metrifefatr Z#iciieiikitii(t isntfaallfMA. 
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RSCH.T8 0BI.4H&THE1T« 

8aist.AVy ind. akid. Buchdr.: Differtatio critici 
de Ulpiani Fragmeniis. Quam illuftr« JCtorum 
ordinis auctoritäte ad profeffioDem juris ordina- 
liam in acddemiä Vrati^lavienfi rite fufcipiendam 
die XXII Jul. A. M0CCCXXIV. hör. IX pu- 
blice defendet atictor D. Fred^. jidolphus ScnU^ 
üngus affumto ad refpondendum focio Carolo 
Schoenbopoioi Sem. Pbil« SodalL IV u. 10s S« 8«' 

Nach einer fOnl^hrigen Paafe» welche von aDen 
denen nm *fo enangenebmer gefohlt Wtirdet 
welche durch die lobenden Rec^nfionen der «äfften* 
fcbriflftelierlfahen Arbeit Hn.ANt^A'^ tu den beTttn Er- 
inrartongen berechtigt waren« veranlafst die auch deh 
ordentlichen ProfeQoren zu Breslau bey ihrem Ein- 
rOcken in die Fakultfit gefetzlich vof^rchriebene 
Difputation» «war nlch^ einen «werten cfrklfrenden 
Theil der Abhandlung Ober Dofitneus, aber doch 
•ine Abhandlung über einen andern 9 von Hn. Seh. ^ 
feiner eigenen Verficherting »folge/ fcht>n längft mit 
befoViderer Vorliebe' behandelten Gei;enffand. Be^ 
kenntlich filhren ^\t Brucbftdcke 'rz^tart5> welche 
man beut zu Tage mit der gewifs nicht als unlatei- 
nifch zu' verwerfenden BezeichnUrtg :* Ulpiani 
Vtagmenta zu nennen pflegt^ in der einzigen auf juns 

B^koKiMenen Vatikanifct^n, voi*dem Tilianifchen 
rhandfchriftt die hOchft unbettimttite Rubrik: 7Y- 
mM esc corpore Vlpioni; weshalb 'es denn von jeher 
ein Gegenliand der UnlerfHchung gelehrter Heraus- 
geber Ulpian'k War,, näher zu Hp<t Immen «i ^us wd- 
ehern Werke des Joriften jene Titel genommen; 'Die 
»ieailich allgemein verbreitete, fchon voh Cujacius 
mnA Piihoeue vertheidigte Behauptung , dafs die 
Fragmente dem lihro fingulari Regularum angehö-» 
ren , hat neuerlich an Hugo einen Gegner gefunfdert, 
welcher zunächtt auf dem Titfet fehifcr 4teri Ausgabe 
( f892 )» die Worte der ^ten Von 1814'/^ LrM A^on- 
Ittrum ßngularis uH vldetur^ völlig gefti^ichen ,' dann 
aber in der' gten und* 9tfln RechrsgefcKicbte ($.^40 f.) 
die Vermutbung aufgeftellt hat, es möehfefi pnferli 
Fragmente vielmehr den libris feptem IteguJarum, 
vieUeicht auch den In/titutionen Uioiahs angehören. 
Diefe veirmuthungsweife ausgerprocnene Anficht be- 
kämpft jetzt Hr. Sd^/ mit allem Elfeir einer literarH 
fbheo Befehdtmg, die'uöfi fo erfreulieber ffeyn m^ifs, 
ala dadurch nl<mt altein , waa ( un^edeutiender feya 
ifQrfte» der alte^ inderThat doroh-H^nOch nicht 
lungeft«Ikene Olai^. VMI Mmeinao ZufirtMiesbanif 
'. Je« JL Z» 18^5« lifier Band. 



6tt Fragmente Ulpians einige neue Haitpuncte er-» 
haltepss fondera vornehmlich manche einzelne Stelle 
uoferer Quellen, durch Hn. Sch^a forgfame Kritik 
wefeotHcb verbeffert worden. Die Gründe nämlich, 
Ulj^ia.ns Fragmente fQr Ueberrefte itines^über Jingu-- 
larts Uegularuni zu halten, beruhen auf einer ver- 
gleic^ung von l///)iai». titXX. ^.6 mit dem faft gleich- 
lautenden Fr. 17 de ießibus, Ulpianus UbroßnguUxri 
regularum Oberfchrieben, und Üipian. tit. VI. $.6.$. 7. 
tit. XXVI. §. I. mitjLL. MoJ/: ^ Rom. collat. fii. VI. 
$.,&. tit. XVi. $. 4. Nun facht Hr. Seh. die Ueber- 
einftimmuhg diefer.fämmtliphen Stellen, mit grofser, 
£aft za ausg[edebnter Genauigkeit, darzuthun, eine 
Aulgabe i die ohne Schwierigkeit bey der erTten Pa- 
iffllelftelie zu löfen w^, befonders nachdem das in' 
Uipian's tit» XX. $. 6. vorkommende, vielfach fchon 
geänderte, aber nie verbeiTerte ,Jnßiiüius'*\ gut dt^s* 
unwiderlegbarfte in ,,it€m^ von ihm verwandelt 
worden; bey welcher Gelegenheit auch d^ffelbe^^i/i- 
Jiitulus^, in Vlpian. tit. 6. $. 2. gleiche Emendation 
aus. gleichem Grunde erleidet,, indem ,jUcm'*^ und 
^in/lüufus^^ (fo wie auch „inter^ und j,ifiterduni'*^) 
dur^h ein und dietelbe Note ausgedrOckt werden: 

IT, und eine Verwechreluhg dtr Abfchreiber daher 
leicht begreiflich wird/— Schwieriger war wegen 
der grörsern Discrepanz die völlige Gleichfteliung 
der angefphrten Stellen Ulpians mit den Excerpten 
in der Gollatio. Zuoächft bedurften hier, follten 6e 
fchr Hn. Seh, fprechen, die Infcriptionen einer Aen- 
derung. Collat, tit. VI. $. a« fcbreibr : Ulpianue 
Ubro regulari'de nuptiis jub liiulo; Collat. tit. XVI. 
j. 4.: Ulpianus librofingulari jub titulo delegi- 
iinüe hereditatibusi Hr» Seh, wählt hier das fchnell- 
fte und leichtefte. Er lieft, regulari in regularum 
verwandelnd, fingtäari \n der einen, das fehlende 
erft gemachte regularum in der anHern Steile ein^ 
fchiebend , nun in beiden: Ubroreffulaiumifingulari; 
die Schwierigkeit aber, dafs die Coliatio den Titel 
de nuptiis nennt, während unfere Fragmente die Ti- 
telrubrik.cl^ his quiJn poteßate ßmt haben,, glaubt 
er dadurch gektft , dafs die Worte de nuptiis, als Ul- 
pfan von dem Verfaffer der Coliatio, fammt den 
fibrigen ^ Titel -Ueberfchriften, angedichtet, geftri- 
^hen werden^ Nun ftehen aber jene Worte eben fo 
wie iin Codex Ats Pithoeu» auch in deni neu ent« 
deckten Codex T^indobonenfis ( Ulpianus liberjingu-- 
lari nuptiis ßihtitido) und Codex f^ercellenfis (1)1- 
pianus Ubro ßngulari de miptüs titulo^ t deren Lea«- 
arteri derb tlec mitgetheilt worden; man begreift 
ferner den Grund ntctit, warum der Vf. der CoflatiOi 
welcher, wer er auch gevrafeo , gewifs aua Uipiana 
LH • Ori- 
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Original werk gerchöpft, ab6chtlich erdichtet ha1>e; zufammeii. Wir bezweifeln abert daff er dieBey« 
lutd endJick fieht man nitht eki, ^moi Hr. Seh. f ftiifiii|ungr diefae W)afi«hti|piimiid aMofiabtig^n ^iti!» 
Ah Titel -Rufarrik^nieht aiich* iir CoHat. üu KVK f 4 kara ia lUea-^Settavptuiigfea e^baltea' dOrfte. Reoi 
verworfen, wo fie Freylich mit Ulpian ziemlich (er bezieht Geh oameotlich auf die Hauptänderung des 
hat: de legiiimis heredibua^ ühere'uihlmmt^ fonde'rn 'Hn.Sth.^ welcher (tatt der gewöhnlichen Leaartder 

Gollßti0' „inießaiorum gentiliciorum herediia-^ 
tes^^ zu fchreibeil, empfiehlt: ,,inteftatorum ing€^ 
nuorum heredltaies.'^ Wir nennen diefe Emenda- 
tion willkOrlich » weil fie blofs auf dem Streben be^ 
ruht, Gleichheit der )>arillelifipten Skallea zu er« 
zwingen » und weder äursera noch innere G/Ande iOr 
fich hat. Keine äu/sem — denn der einzige bisherige 
Ur-Codeit lieft unbeftritten ^jgentiüciorüm'^ und 
eben fo aofa deutlichfte der Vod. Findobonenfis , 
während dar VercelUnßs hier gerade defect ift; 
fiberdiefs aber kann eine leicht mögliche Verwech- 
feiung jener beiden Worte; ,,, gentiliciorum^^ und 
„ingenuorum^ nicht behauptet werden. Keine in- 
nern Gründe — denn dafs nach Ca/ifs II, 37, was 
auch dieColIatio felbft fagt, fcbon zü'Ulpians 2^it 
das Gentilitätsrecht veraltet gewefen , dagegen <ler 
durch^reifeada Geganblz zwH<tfb#n ingmuU ond /i- 
beriim von den Zwölf Tafaln herab hie auf Jaftiaian 
fich erhalten» kann unmöglich dafar.geltiBD« Dia 
CoUatio will ja gerade im X Vifen Titel daa Svftem 
der XII Tafeln aber die legiiima heredäas darftek- 
len ; dafs hierbey die gentiUs erwähnt. warben roofs^ 
ten , ift keina Frage. Inießaiorum gmiäidcrum he-* 
redilaUs aber badautat fahr bazaiehnefid : Erbfchaf^ 
ten der im Geniüitäip)erband fiehmden oAnr Te^ 



fie vielmehr der Rubrik des letztern vorgezogeq^hat. «-• 
Olücklicher ift nach unferer Mein ung die Verbefferuog 
einzelner Textesworte, bey deren Aufzählung wir 
die Stellen felbft als bekannt vorausfetzen. Gleich 
im Eingange von Collai. V, $. 2 wird das „cu/usque*^ 
in Ueburetiifiiinmung mit Ulpians ' Worten in den 
Fragmenten, in „ cu/uscuhque^^ verwandelt, wozti 
freylich grammatifche GrOnde nicht bewegen konn- 
ten, und hinter ,,quidem** wird eingefchoben j>^-^ 
que ad quartum gradum,*^ Beides ift zweifelsohne 
richtig, nimmt i wie auch Hr. Seh. felbft bemerkt, 
mit dem Codeac Scoiigeranus flberein , welcher frey- 
lich gegenwärtig nur fOr eine fpätere Abfchrift der 
verlorenen Handfchrift dts Pithoetie gehalten wird, 
trifft aber auch, was Hr. Seh. nicht wiffen konnte, 
mit dem Codex Vindobonenjis zufammen. — Auf- 
fallend war dagegen uns S. 30 der bittere Tadel 
Hugd's. Des- letztern neue Ausgabe Ulpians lieft 
üt. V. §.6. — „ licet uooorem ducere — fintrisfiliam^ 
non etiam Jbroris fiKam^ aut amitam, vel materU-^ 
ram; quamvis eodemgradu fit.** Kr. Seh. will mit 
ifiänchem Vorgänger ,,Jint*\ „cid orctfionis /enten^ 
tiaeque ratio fuffragatur.** Allein da hier nicht einef 
Vergleichung aller genannten unter fich , * fondern^ 
der amita und maiertera mit der fratris fiKa und 



/oror»yi/ia' angeftellt, und jede von beiden mit die« ßament Kerßorbenea ^ tin% Heaenoang« welche 
fen letztern zuummengeftellt wird; da ferner nicht' nothwendig war, um, die A 



seleugnet werden kann, dafs es richtig ift zu fchrei- 
ben: anula vel matertera eodem gradu eß, quo etc.; 
fo wird man aus dem Beybehalten des vom Codex 
fTaticanus beftätigten yZf ^ nicht mit Hn. Seh. die ba- 
wundernsvyardiga Neeligänz Hugo^s folgern können. 
Wir verweifen zum Ueberflufs zur Beftätigung des 
Gefegten noch auf Bentley zu Horaz Od. I. 24. v. g 
(ed. Amftel. 1738. p. 60). — Eben fo wenig pflich^ 
ten wir Hn. ScKs Verbefferung der Endworle Ul- 
pians tit. V. $. 7 und der Collat. VI. $• a bey. „Si 
quis^ eam, quam non licet, uxorem cUkverit, ince^ 
ßum matrimonium contrahit: ideoque liberi in po^ 
teftate ejus non fiunt, ßd quafi tm^o concepti fpurU 
JimtJ** Spurii und vulgo concepti, ugt Hr. Seh. find 
identifch , leicht aber der Irrtnum die Note SP. d. b» 
ßnepatrc, zu lefen Jpuni. Allein das Dafeyn jener 
Note ift. nicht erwieien; die Worte felbft aber brau- 
chen nicht, wie Hr. ScK in Gebereiofllmroung mit 
Hugo^s Interpuflction will, zu heifsen : ße find eben 
ß wie die vulgo concenti, ßiurU^ fondern : jene aus 
tnceß erzeugten lünaerfind den vulgo concepti, den 
Jpurii gleichzußellen. Eine folcha Zufammenftel- 
lang ift keineswegs unerhört, und dörfte e$ um f9 
weniger feyn, wenn UZprai» wirkliob die Wortflbar-«- 



Aafzäblttdg dar gesMes 
unter den.Intafutarben za arklaMn. Dann nicht alle 
Römer hatten» wia JLitma X, g bewaift, and Nie^ 
buhr aufs abarzaugendfta dargalbaii bat, Oantilen» 
und damit ftimmt anob Paulus in dar CoUat. ^it. XVL 
(. 3 , unmittelbar vor nnferar das vörbergabanda er«* 
klärenden Stella, Qberain: j,In^aiorwn hmwdita» 
lege duodecim tabuhtrum primum fiäs herrdibus, 
deinde agnatis, e$, ^aliquando fuofue geniibu» 
dtferebatur" , d. h. wann fie überhaupt gemHs hat* 
ten, oder gentilicä waren. EndUoh aber arginzen 
die CoUatio u^d Ulpian XXVL $. i fiehg«»ganrailig; 
der letztere fpricht allgemein vom Su^flioiisrcMB&t 
beym Todesfall eines ingenuus, ond war dia Frage 
fo generell , fo konnte er f aglich dia gesttilea gana 
weglaffen. 

Gefetzt nun aber auch , was nach dan gagabaaao 
Bemerkungen fp ganz unbeftritten oicbt fayn dOrfka^ 
dafs die Oleichheit der Reda In all' jaoan einaodar« 
g^gennhargeftellteo Abfchaiittan epwiafeii wSra ; folgl 
nim daraus denp wirklich fo ganz unwidarrprachlicii 
der Satz , dafs unfara Fragnsanta demi ofk arwäbotaa 
liber finßuUais regularum angeboren? Hr. Seh 
fetzt diele voraus ; inn darfta allb auch dar gafflfana 
Bawala bafdadipn, dafa das Fira^mmtium de füre 



ladung fo fehr liebta, deren er S. 27 befcbuldigt wird* fisd dar Glaichbeit falA^ -i« 19 mit JBr. 45« C a di 

~ In den Aendarungaa der Collat. XVI. § 5. trifft /ira ßed ( XUX» 14} baibar« das fenieniü$ r^ 

<|anii Hr. ScA. zoweilea mit dem oft ancefahrteo a^plif daa Fasdm amenöra # algleicli nah' hier eben 

IHi^fin iadeHeo Wark ftbar^das Zwölf«TaHl*Gafaia Ca iaiaht mß9 dam Tnlawanahaiig in aaa Fßtulms ab 
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/bv /i«i^ MBOBifaiMtD A*. 5» §. ao dd hi$ ^«w m 
mdi^ms (XXXIV, 9) mit dem Anfttiige de« Fragm. 
de jute fisei ton Kercna darffaun li«rse » dafs da« 
krtztero an« Fambis Werk de Jute ßsci barrohre« 
E« ift aber , wie au« deo^ Regifterrii vorkomoiender 
Oemimitioneii aufis deullichfia erheUi^ uobeftreiibar» 
dafs Wiederfaolongen derfelben, g4eicbartig aasge-» 
drQckten SaUe In den Schriften ein und deffelben 
and verfebiedener Juriften baufig wiederkehren , in^ 
dam die Verfaffei^» weit entfernt von der Furcht Seh 
defsbalb als Plagiatoren betrachtet' zu fehejri, das be- 
reits gut Oefagte wieder aufnahmen, nicht verändert 
durch lächerliche KOnfteley, welche uns neuern nur 
zu geläufig ift. Jenes Verfahren aber iäfet fich danit 
am fo mehr rechtfertigen , wenn , wie in den von 
Hn« Sek. I>ebande]ten~ Stellen, bekannte Rechtsfätze 
ausgefprocben , nicht a1>er eigene Meinungen darge- 
legt und begründet werden.— HierQber zu fprecheut 
nnd den angeregten Zweifel zu befeitigen, ift eine 
Aufgabe, ^welche Hr. JSch, gänzlich von der Hand. 

Kwiefen» Er befchränkt ficn am Schlufs feiner Ab- 
ndlttog darauf «u zeigen, dafs Inhalt und Form 
ooferer und der aus den Infiituüenee Ulpians in den 
Pandekten abrigen BruchftQcke durchaus verfohie- 
(ien feyt dann aber verfucht er zu berechnen , dafs 
das am erhaltenen lU)er Regularum ßngularis etwa 
Fehlende von zu geringem Umfapge -mOffe gewefen 
feyn, als dafs eine Vertheilung des Stoffs in Septem 
üori regukamm habe Statt finden können , und dafs 
die librijeptem resularum, nach Ausweis der Ex- 
eerpte in den Digeben , von unfern Fragmenten ver- 
Cehieden feyen, dem Inhalt und der Darftellung nach 
(die wir Ireylicix nacht unverfälCcht nennen können), 
ond endlich nach der Art der Anordnung. — Uns 
fcheint der Gewinn all' diefer Unterfuchungen des 
Vh ein rein negativer zu feyn , indem iie neuernde 
Meinungen abweifen,aber keineswegs die au^efteJlte 
Behauptung Aber jeden Widerfpruch erbeben. Die- 
fer letztere ift durch das Gefegte angedeutet ; etwas 
befferes . getraut fich Reo. aber erft dann öffentlich 
aoszufjprechen , nachdem er Ober feine eigene Mei- 
aong fich feine eigenen Zweifel alle befeftigt. 

Was die Schreibart des Hn. Seh. betrifft, fo 
kann ihr gewifs das'Lob einer fliefsenden Sprache nicht 
verfagt werden* Beachtung des Ausdrucks waltet 
•berall vor. Um fo mehr ifi es auffallend, wenn ficb 
der Vf. $. 94 fo ausgefprocben, als wenn er meine, 
•a ÜMe der Oodea; rJuUppi Gervafii beiden Ausga-r 
ben &s Lud. Charendas von 1555 und 15789 beide 
lo la., zu Grunde, da doch die letrtere bekanntlich 
den Codex StephaniAuredani wiedergiebt. - Dagegen 
tft eine vrenn aach gerade nicht befcb werliche Weitläu«^ 

a;keit unv^rkennfaMir,welche bey der rfihmens werthen 
ethode desüii.Ssft. ohne Noten unter dem Text zu 
febveiben f fondem aoch Abfehweifnngen mit in den 
letalerB aufeanebmen« noch deutlicher hervortritt 
Wir rechnen dahin fchon die Sitte deuticber fiflcher 
Titel erft fehr gewählt lateinifch wiederzugeben, und 
dann dicTelben in der Urfpracbe durch eine Paren«- 
ibeCa eingefcbloflen It4geii zu JadM; dann aber be« 



fonders Exeurfe wieS. 9 Ober c. Deo amdore §. 7» C rofat 
S. 9) Aber die Frage, ob die Verbeirathung der Söhne 
des Tarquinius Sup&bue mit ihren ccmfobrinae ala 
befonderes Standesrecht damaliger Printen von Ge- 
UAt (alfo als ein ,,Herrenrec?UJ^^) zu betrachten, 
und S. 41 die Erklärung von Plutarch. Quaejt Romanit 
cap. 103. DieCe letztere fcheint beynahe nur einge^ 
webt , um auch eine fimendation im griechifchen za 
gelMu» indem. die gewöhnliche Lesart o^ ^'ä^ iSc, in. 
0^ y&f ou, tag verwandelt wird. Wir halten diefe 
Conjectur für fehr flach und flberfloffig; yip nämlich 
dient bekanntermaafsen Oberhaupt zur Auseinander- 
fetzung eines Grundes, und bildet in diefem Sinne 
hier, wie oft anderwärts und bey den Lateinern. 
enim und nam, einen erklärenden Satz, womit die 
Antwort gegeben wird auf die aufgeftellte Fraget 
^lä W Tüvg dndro^ag enofiovg vli^vg xaAovcnr« 

L. P. H. 

STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Lsirzie, b. Hartman n : Die Wolluß vorzuglich au$ 
dem SUmdpunhte des Staates betrachiet. Ein 
ernftes Wort fflr Gegenwart und Zukunft. 1824« 
184 S. 8. (logr.) 

Das ungeheure Uebel der herrfchenden Lieder- 
lichkeit wird hier wöder in feinem ganzen Umfange 
gefchüdert, noch find die Vorfcbläge dawider mit 
praktifehem Takt gegeben. Der Staat foli die Ehen 
befördern^ und er hat jetzt wider die Uebervölkerung 
befonders in den niedern Ständen zu kämpfen; auch 
folgt fcfabn eine gefetzliche Beftimmung nothgedrun- 
gen der andern, welche dicZeit der Ehelofigkeit fOr 
die jungen Manner zu verlängern ftrebt: die Beam- 
tenftellen werden nicht vermehrt, fondern vermin-* 
dert; hinausgefchoben werden die Friften, in wei- 
chen die jungen. Leute die Univerfitäten verlafTen und 
fich 2u den PrOfungen melden dürfen , die Hand wer-- 
ker follen erft nach abgelaufener Zeit ihrer Kriegs« 
dienfte zur Meifterfchaft gelangen, und die Bauer* 
burfchen auch nicht frCher getrauet ^werden u. f. w. 
Der Staat» halfst es hier ferner, foll flreng darauf 
halten , dafs gefchwängerte Mädchen gebeirathef 
werden, ohne dafs die Eheleute dann mit einander 
zu leben brauchen \ aber die Verwirrung aus einem 
folchen Verfahren ift fo grofs, dafs man gerade das 
entgegehgefetzte Verfahren bewährt gefunden hat, 
dem Eheverfprechen , auch mit erfolgter Schwänge- 
rung« die gerichtliche Gültigkeit zu verfagen. Der 
Staat foll die Ernährungskoften unehelicher Kinder 
höber beftimmen, und keinen Handwerksburfchen 
vor vöUicer Abfindung darüber wandern lafn^n ; aber 
die nothwendigften Ernährungskoften find kaum 
beyztttreiben ; und wollte man den arbeitslofea 
Handwerksburfchen znrOckhalte», fo mflfateo die 
Armenanftalten Vater und Kind ernähren. 'Endlich 
foll ia jeder Gemeine ein Ehegerieht angeordnet 
werden, welches die Brautleute in Uoteniichttng 
nimmtf und auch den fihebraeheo naoh^flrtt ykm. 
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•« diefelben zur Sprache briogM fdllt wena fi« der 
wihre Orund von Ehefoheidungsklagea und aodtre 
OrOnde nur forgefcbobeo fiadl 

Da man das Uebel genttt kennen mufst vtn 
«weckmdfaige Heilmiiteli die nur Linderungsmittel 
feyn können t Torzufcblagen » da .die Polli^ej berufe* 
inäfsig damit befebäftigt ift» und fie übrigens jetzt 
gute Muffe bat ; fo wäre wohl am erfteo von einen» 
talentvollen Polizeybeamten eine preiswflrdige Schrift 
darober zu erwarten. Das Uebel ift fo vielartig und 
vielgeftaltet , dafs es eine fehr verfchiedene Bebend- 
bing erfordert. Auf dem Lande herrfcbt "tiie ge- 
meine » aber frechfte*Un2ucbt, und die Unfittlicbkeit 
fft hier verbreiteter als in den Städten« wozu dieSoi«- 
daten und Verwalter das meifte beytragen. Die ge- 
wöhnlichen BOreer halten ficb Maitreffen » und ihre 
Frauen rächen uch dafQr im Stillen ; es ift weniger 
natOrlicher Drang als verderbte Pbantafie und Ue- 
berreizung» welche in d«n Städten unzQchtig macht; 
«nd wenn von zwey gleich bevölkerten Städten die 
Anzahl der unehelichen Kinder fehr ungleich ift« fo 
darf man nichrfchliefsen« dafs die Stadt zflchtfger 
fft« welche die Minderzahl unehelicher Kinder hat« 
fondern fie ift vielmehr der andern im Raffinement 
«nd UnnatOrliohkeit der Wolluft voraus« wenn fie 
Garnifon« Tbeater« und andere vornebine Sachen 
voraus hat. Wie denn 'vollends ein einziger WOft- 
ling in der Hauptftadt die jungfräulichen Knofpen zu 
hünderten bricht« davon hat neulich die Wiener Po- 
lizey ein', fchmäbliches Beyfpiel enthoUt ; und das 
invermeidliche Zufammenfchiafeo armer Familien in 
den Hauptftädten fahrt noch Oberdiefs oft zur Blut« 
fchande. Bey dem allen find wir doch zflchtiger» alr 
«nfere Vorfahren in d^m gepriefeneo Mittelalter« 
und das^ verdanken wir grofsentbeils dem guten Bey-^ 
fjpiel von Zucht und Ebrbarkeit auf unfern Thronen. 
Aufserdem könnte wohl am meiften helfen « wenn 
^ nnfere Oerichte ftrenger« befonders gegen vornehme 
' Frevler wären « und allerdings nur dann « aber dann 
auch mit ganzer Schärfe ftrafteny^wenn die Vergehen 
offenkundig und zum allgemeinen Aergernifs gewor- 
den find. ^So gefchieht es in England mit Schnelle« 
«ind das hilft dort recht ordentlich. 

ERDBESCHREIBUNG. 

Altova, b. Hammerich: GeograpTu/cTie Be/chrei^ 
bung von hland, von Theßdar Gliemcutn^ Dr. 
Philof. 1824« dSiS. Vorwort VII S. g. Nebft 
Karte* 

' Eine höchft fleifsige Sammlung fämmtlicher Merk«-* 
Würdigkeiten der für die Erdkunde in jeder ROck- 
ficht fo wichtigen Infel Island « von einem forgfähi- 
gen Geogrepheo « 40r durch feine 1 817 in dänifcher 



Sjpradie erbbreneoe geegriphKebe BefohreibBag dai 
&öoigreichs Dänemark und derHerzogthOmerrfibn« 
lieb bekannt ift« Far den zweytcn Theil diefer Be- 
fcbreibttog« der die Qbrigeo dänifcben Linder (die 
Faröer« Island« Grönland etc.). umfiijfea follte« 
konnte der Vf.«' wie er in dem Vorworte meldeti 
keinen dänifcben Verleger finden« und eotfeblofs ficb 
daher « Islands Befcbreibung. einzeln und in den^ 
fcher Sprache herauszugeben. Die diefem Werke 
heygegebene* Karte « die richtigfte» die bis jetzt voa 
diefer Infel exiftirt « ifs nach der von der dänifcben 
Regierung verordneten aftronomifcb-trigonometri- 
fcheo Vermeffung des Landes« die bis fetzt in vier 
ganz vorzOglichen Seekarten darceftellt ift « entr 
. worfeo. Diefe Vermeffang aber nat die Refultate 
ihrer mühe vollen Arbeit Ober die Ost- und SfidwefV- 
Kofte noch nicht bekannt gemacht. (Reo. befitzt 
eine franzöfifehe Seekarte von Bdlm [ Carte reduiu 
dt Vislande et des Mers, gui en fönt voifines; poter 
Jervir d la piche de la balaine, Paris 1767]. die mit 
jener neuen Karte in der ganzen DarfteUung des 
feilandes faft völlig Qbereinftimmt« und wundert ficb 
fehr« dafs diefelbe bey früheren deutfchen Karten 
nicht benutzt worden ift.) Island liegt « jener Ver- 
meffung zufolge « zwifchen jss** 9' und 4* %q* öftlicb 
yon dem Meridian. von Ferro und zwifchen 63« a^ 
und ^e" 33' N. B. (Stein im Handbuch ^ifter Band 
S. 417 und im Wörterbuch fiter Band ifte Abtheil. 
Art. Island 353** — i* der Länge; 63* 30*— 68*N.B.) 
Die Oberfläche des Landes« die man gewdhnlfcb zu 
1405 Quadratmeilen annahm « beträgt weoigftens 
1800 geogr. Q. M. Die Topographie (von S. 184 an) 
ift falt erfchöpfend und vernaohlaQigt keinen merk- 
wardigen. Punkt; nur wäre zu wQnfchen« da(s die 
Namen auf der Karte mit den Namen im Buche aber- 
einftimmten. Die Einwohnerzahi ward zu Neujahr 
1823 auf 49,269 angegeben; amtlichen Nachrichten 
feit £rfcheinung des Werks zufolge« wer im Ao- 
fanee des Jahres 18^4' die Bevölkerung auf 50,090 
Seelen geftiegen« und man betrachtet diefe Zahl als 
das Maximum « welches diefe fo oft von den furcbl-. 
barft^n Landplagen heimgefuchte Polar-Infel ernäh- 
ren kann. Der ausgedehnte Flächenraum« worauf 
diefe MeolcheAzahl zerftreut lebt« mnis ficb mit' ei- 
nem Landphjfikus und fünf Wundärzten bebelfen« 
während es 154 Pfarrer giebt. Dafs der Vf. In fei- 
ner Ethnographie rS. ii4^f.) die frühere Helden- 
gelchicbte des herrlichen Volks gänzlich "verfchwi»- 

Sen hat» ift kaum ze verzeihen. \ Auch kfinnte die 
childerung der groben Naturerfcheinungen. (des 
Vulkane,. der Geyfer- und anderer* heiCsen Spmdel- 
quellen [isländ. Hver]«« der Schwefelminen v.a.) leb- 
faafker feyn. Die Nachrichten der neneften Bri 
fchen Reifenden Henderfon u. a. find mit Sorgfalt 
nutzt. Das Werk ift dem geogr. Inftilute ip Weimae 
lind der geograpb« OeCellfcuft in Paris zogeeigneC 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. . Neue. perioiÜfche Schriften« 

A n ;i e i g e 



von 



Sehn der off! s, Hr, Jonath., Jßhrhüc^er für jRe- 
Ugions^, Kirchen " und Scfydwefenj Jahrg. J825. 
in 2 Bänden oder 6 Heften, gr. g. 3 Rthlr. ^ 

hne'ii?*afer proclebrichfänfe, dci^ Zahl dfe/TBeftid 
tfiTd cUirt PVetfe diefer fehon feft drey und zwfintfg Jiih-^ 
ren HWlelienden, •■vielgeTenßn^h, durch flire Frejmiö-I 
thijrkeft' und' Parlfcyloiigkeit lieh ftet» aiiszeichrierfdc^n: 
Zefttfchirift etwas xu.üiMciji,- hat mit dem' Jahiignng 
1 822 *einb neut Bändifoige tegoaiie^, neu 1 eintxeienieH 
Abonnenten ein Ganzes zu liefern , und in ihre Will«« 
kür zu Hellen, ob fie die früher erfchieoenen 40 Bände, 
deren bedeutend verininderte Preisbeftinimuug weiter 
unten bemerit iff-. ^ch anrt^fiireil -Wolfen oder'nitht. 

VW 

tifib am Schlulfe jedes Bandes 

ein vollftändiges Verzeichnifi der in dem verßofsnen 
HaWjahre furai4$gff^fpmenm ptfof^fchen Liie^ 

.T^^i^r , ... .1 

beigefügt wird, d^flSen wiebtigere Artikel durch kiflrze 
Anzeigen au»gezeichiiet werden Tollen, ift gewifs je- 
dem, der mit deV Literatur in fort-^ähtender Bekannt- 
(ctiaftfich zu e|haltea wünfcht, fehr, willkommen« 

' tw diß bisberi^u Abonnenten giebt- der ^r^e^tt 
Titel c^e Bändezalü vom4lften an. RegelmafsI^VeN-' 
fendung von zwey zu zweyMonc^t^n wird, wienisher, 
nicht fehlen, To^^^ie übeiliaupt Redapteur und Ver- 
leger nicht vörfn'umen war Jen , umüsgeretzt ihr gan- 
zes Interefle diefer ZiBitfchrift zu widmen. 8\e bitten 
diruol jeden, den. das proteftantifcfae Kirchen- uftd 
SchuLwefen intereffirt, um ConreJnondenziiacbricMejisi 
fiir die zii^le Abtheilling jedes lief tes, und werden 
Auffätze, welche die Tendenz der Jahrbiiqber zu foiv? 
dern geeignet find, wiHlfceBMfien heifsen und angemef- 
fen honorircn. 

. Die Angelegenheiten der proteftantifchen Kirche 
werden immer wtchtigei^ ifnd entwickeln lieh immer 
folgenreicher, SoHte daher diefe Zeitfchrift nicht fchon 
als Niederlage der, auf Kirchen und Schulen Bezug 
habenden, VerfSgungen', Anflalten undVorA^hläge die^ 
liefondere Theilnahme der proteflantiTchen GeiAlich- 
keit veidieiiefli', und wäre nicht <a wünAlieo , dafs fie 
TOD allen, nur einigeimaafisen vermögenden, Kirchen 
für die P^jpbibUotheken angefehefft würde ? 

A. L. Z. 1825. Erßer Band. 



- « • ■ • 

Denen, welche diefe Zeitfchtift ganz voUftäudig 
zu befitzen wüni'chen , den Ankauf möglichft zu er- 
JpicM^B,..be/liiim>e ich die Treife der früheren Jahr- 
gänge , \Yenn fie fich anheifchig zur Fortfetzung ma- 
chen, 

I' bis 14' Jahrg. a i Rtblr. 14 Rthlr. 

IS' bis 20»^ Jaht^g. k 1 Rfblr. 12 gr. 9 Rihlr. 
21', 22', 23T Jahrg. ^jRtMr.--- ^ 9 Rthlr. 

Jedem Hefte wird endlich . , , 
ein literarijcker Anzeiger 

beygefügt, die^Verlag^l^aiidliuigien theölogifcherSchrif- 
tep. dabei: erfucht, die Ankündigungen derfelben .a> 
mich einzufenden. Für die mit Tetitfc^irift gedruckte 
Zeile ilt der Preis ei/ie/i Graf dien. Die Artikel, wel- 
che man beurtheilt wünfcht und unter die bedeutetf- 
deu Erfeheinungen in der Theologie rechnen kann, 
woUe man dureh- Buchhändlergel^genheit an die Re- 
d«btEon gelangen laCfen« 

''Lelpziff im Januar 1825. 

Job. Ambr. Barth. 



Bey Auguft Rucker in Berlin find erfchienen 
lind ve^fandt worden : 

, A^naUn M^Unfcher der Landwirthfcbaft. i5tea 
. \ Bandes iftes Stück« Der Jahrguig von 4 Stücken. 
. ,. 8, ,6 Rthlr. ^. . • 

Journal für die neueften Land- und Seereifen , her- 
; ausgegeben von Hv. Spiker. JanuarhcKft. Der 
Jahrgang von 12 Heften, mit Kupfern u, Kairteu. 
gr. 8. 7 R^r, 12 gr. . 

Verhandlungen des Vereins zur Beförderung des 
. Gartenbaues in den Konigl. Staaten, iften Ban- 
des 2te Lie£erung. gr. 4. Mit 5 Kpfrn. 2 Rthlr. 
*- Auf engürch Druckpapier 2 Rthlr. 6 gr. 

IL Antündigungen neuer Bücher. 

Anzeige für Schulmänner. 

Küß der Römer, oder Auswahl au3 den vorzügUA- 
fken Gefchichtrchreibern Roms, mit erläuternden 
Anmerkungen von F. Jacobs. 

Auch Unter dem Titel: 
Lateinifches Elementarbuch zum öffentlichen und 
Privatunterricht, von F. Jacobs und F. M. Dy^ 
ttmm ring. 
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fing. 3tes Bandchen. Zweyte renn. u. rerb. Auf- 
.läge. i9( Böge», g. • Preis 15 pv - t 

ift im Deceinber r. J. an alle gute Buc&LandluDgen 
Terfandt worden ^ hej welchen .aucU ^iae herimdere 
Anzeige über die ganz yeränderte pjurichtung diefes 
Theils eines Schulbuches zu finden lit, das feit Jahren 
in yielen Schulen Deulfchlanda mit furlgefetzleui Bey- 
fall gebraucht wird. — In Bezug auf diel'es c/i-i/fe Bänd- 
chen fchreibt mir fo eben ein einllchtsvoUer Schul* 
mann : „ — ^ — aus den lateinirchen Hiftorikern iiefse 
fich keine intereflantere und patlendere Auswahl tref- 
fen, und die Bemerkungen und Anweifungen unter 
dem Text find gerade wie man fie gern hat, nicht 
um dem Schüler yom Denkcfn, fondern zum Denken 
zu helfen« 

Jena, im Februar 1825. 

Friedrich Frommann. 



Ankündigung einer jtusgabe 

Ton 
Lüther^i Werken, 

in ^er das Bedürfbifs der Zeit beruckfichtigendeii 

Auswahl. 

10 Bändchen in Sedes. 

Indem ich ein« Ausgabe ron^ LuHm^a Wetken «^ 
zeige, begnSge ich micb , fo^exfcde Worte des Heraii»-- 
gebers aus einer ausführlichen jtmkiindigung , weldbit. 
nächtens in allen Buchhandlungen zu bekommen fejm 
wird, anzuführen. 

^\ ^^ Achtung dem gottHdienlForte!**^ „wer die- 
nten Hauptgrundratz tutfaer^s zu dem feinigen 
„macht,, wird rennogen, in einer Auswahl aus 
„feinen Werken dasjenige darzureichen, was der 
„grofse Mann felbft Ton unPerer Zeit beachtet zu 
„fehen wünfc^en würde, falls er hinrchauete «uf 
„da» Thun und Treiböl in derfelben, wobey das 
„edeUte Streben fo leicht irre gefohrt iN^erden 
„kann, 

„Luther, erkennedod den Jamm^ feiner Zeit, 
„llräbt» in Demuth, an nnablafligem Gebete, nach 
„höherer Erleuchtung. Zu leinein Werke trieb 
i,ihn dieCe-Sehnfucht, und nichts anders wollte ee 
„ damit, als dem fireyen Walten des goitlickenGeiAes 
„durch das in der Bibel geofbnluNrte Wort, Raum, 
„Eingang« Aufiiahme und FolgTamkeit rerfdiaffen, 
„bej den Menfcheo, Jie, irregeleitet, demfelben 
entfremdet waren. 

„Mit BefeiliguDg und Uebergehung alles deCTen, 
„was nur feiner Zeit angehorte, was perfonlich- 
„polemifch, perfKnlich- beziehend, Jpcal und tem- 
i,poreU Ton ihm damals geredet, jetzt hochAens 
„nur hiltorirchen Werth hat, habe ich mich der 
„Ausgabe einer Auswahl aus den Schriften Luther^s 
„unterzogen, die für unfere Zeilen eben fo fchätz- 
„bar find, als lie hej ihrem Gntftehen waren, end 
„hinreichen, feinen demüthigen chrtftUchen SIah 
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„kennen m lehren, sn wecken denfelben mmA in 
ys unfern Zeit-, waA durdi denfelhen ma Ghmb« an 
„ die giktUehe Wahrheit^die Gemüthef M fiOkhen. '' 

Diefe Anagahe 4n ^ukn B ä a dcb e n wird das Wich- 
tigfle enlhalten , fowohl aus feinen Schriften über Bibel- 
erklärung, als aus den Erbauungsfchriften und Fredig-» 
tea, wie auch aiaa feinen Briefen, geiftef be ben d e n Lie- 
dern, Unterredungen mit feinen Freunden u. f. w. — 
Sie wird in Sedez gedru<;kt (gleich Wielandrs Werken 
bey GSfchen); ChlirSktere und Papkr wie die Ai^ 
kündigung. — Pränumeration wira nicht verlangt; 
aber bey Ablieferung der erAen f^nf Bäudchnn wird 
für alle zehn bezahlt. Die Suhfcriplicm bleibt bis 
September diefes Jahres offen. Im nächDen December 
wird Band i bis 5 geliefert ; im Junius nächflen Jahres 
Band 6 bis la Auf pünktliches Halten dieter Angabe 
darf man Aeh yerlaCfen. 

Der Preis ift auf 3 Thal« (oder 5 FI. 24 Kr.) fk 
alle 10 Bändelten, die 100 bis 120 Bogeii entheben 
werden , befÜmmt. Lebhafte Theilnahnie des Publi«- 
Otma» folglich eine beträchtliche Stärke der Anflage, 
kann bewirken, dafa der Preis noch Jiiedrifer werde. 

Borhhandlungen nehsnen Sobfcription an. 
t-* Sammler eiiiailen «if 10 Enenplare das dlüe 
irey. 

Januar,' l895- 

Friedr. Perthea, Buchhändler id- Hamburg. 
(Der Zeit wohnhaft in Gotha.) 



* In der LSffltor^fcHeti BmAhaiiaiurbg in Slral- 
f u nd ift fo eben erfchienen und in allen foliden Buch- 
handlungen Denffthlanda au haben : 

Archimedie 

von Syreikus 

vorhandene Jferie, 

Aus dem Griechifichenr iSherfetzt oad mit ertSutemden 
vnd kritifdien Abmerikmrgen begleitet ton 

Brnß Ifizze. 

Mit 13 Tafbin in Steindrack. 

38 Bogen, gr. 4. Preis 3 Rthlr. 8 gr^ 

^ Die Weike des «nfterblicben Syvakufers erfehei- 
nen liier zum erften Male vollAändtg in deutfcher Spra- 
ehe. Das BedtidBoib ein«r ftikhen Bearbeitung war 

langp gefühlt. 

■ ■ I n 

So eben ift bey Unterzeichnetem erfchienen : 

Bey/piele zum Veber/eizen aus. dem Deuifchen in*a I^»- 

teinijfche, nach der Grammatik ypn Dr. £. G. Zumpi 

gefammelt und geordnet von Dr. £rn/i Dronke* 

Zweyte f Terbelferte und Termehrte Auflage. 1835. 

(«31 S.) 

Der Herr Verfiiffer hat in diefer stfwHnt Auflag 

nidit nur die Beyfpieie zu den einnefaien Paragraphen 

und Kumem an fehr Tieien SteBen Vermehre^ fondem 

. . . .er 
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er hat Mich gßt&ne Auignbett hftumgelBgl , nm den 
langem Gebrauch des Buchs so bewirken. -Auch die 
gramuHitirchen Anmerkungen, durch welche Zugabe 
£ch diefe Bejrfiiieirajnmlung Tor andern auszeichnet, 
find znmTheil yerbeGTert und vermehrt, öbrchon man- 
ches dagegen weggefallen ift. Ferner iTt die Samm- 
lung to eingerichtet worden , dafs iie neben dem Auf- 
zuge und der grobem Grammatik desHm^rroCZump^ 
gebraucht werden kann. 

Den Preis habe ich bejr der Termehrten Bogenzahl 
auf la gGr.. gefetj^t; um jedoch die Einführung des 
Buchs auf Schulen zu erleichtern, bin ich erbciligi bej 
direcker Bertellung von Fartieen, diefen Preis noch 
zu Termindern^ fo dafs ich auf 35 Exemplare 4, auf 
5Q ExempL 9, und auf lop ExeinpL 20 Freyexeinplare 
gebe, welche Vortheile aber natürlich andere Buch- 
handlungen nicht gewähren können« 

CoblenZy im Januar 1815. J. Uolfcher. 



Bej Karl Cnobloch 1b Leipzig ift fo eben 
fertig geworden und durch alle Buchhandlungen zu 
erhaltene. 

Corjpus juris eiuilis 
recognoTit et breri annotatione critica inftmctum 
edidit D. J. L. G. Beck. Tom. L P. I. 8- Lexi- 
conformat. 

DiefesWerk erfcheint In <lrp^ Abtheilungen, wel-« 
che 230 — 40 Bogen betragen und binnen hier und zwey 
Jahren beendigt feyn werden. DerPränumerationspreis 
für das TollftändigeExempl. beträgt 6 Rthlr. l6gr. bie- 
fer Preis gilt aber nur bis zur Erfeheioung der zweyitn 
Abtheilung. 

Den 16. Febniar 1825. 



JSis neuer Mufen-'Ahnanacfu . 

In nnterm Verlage ift fb eben erfchienen vnd be/ 
1MM, fo wie in aUeo Budihandliittgen, fSr i Rthlr, 
Stt haben : 

Muftn'^jilmanach für das Jahr rSn^'^ 
herausgegeben Ton Juhus Curiius. 

Gedichte Ton verfehie d eaen YerfalTern und in der 
mannichfachften ^orm. und mehr als 500 Xenien bil-* 
den den Inhalt. Die letzteren haben die politirchen,. 
religiofen, literarifchen und theatralifchen Verkehrt- 
heiten und Beziehungen zu ihrem hauptfh'chlirhften 
Ziel erwählt, lafTen faft keinen bekannten Maraen, 
kein Intlilut nnd keine Richtung unferer Zeit unge^ 
neckt, und eignen diefes erfte Tafchenbuch fiir 1826 
zu einer hocbft picanten Unterhaltung. 

Nodi bemerken wir, dab in, allen Buchhandlungen 
aosführliche Anzeigen gratis ausgegeben werden über 
die auf Sobrcriplton erfch einenden Werke: 

I ) Ueberßcht der gefammten directen und indu'erten 
Befteuerung in den preu/si/chen Staaten ab Grundlage 



und in Vergleich zu den TerfchiedeiieA iStenerffftemeni 
welche an den lang ausgedehnten Grenzen in Beruh«- 
mng kommen, als Rufsland, Oe/herreich, Sachjen, ^ 
Bniem, Frankreich u. f. w. Hit Anmerkungen und 
VorrdilHgen, den ausübenden Steuerdienft betreffend, 
Ton C. FF. Schmidt, Kontgl. Steuer -Officiant, ordent- 
lichem Blilglied der niHrkifbh - oknnomifchen Gefell- 
fchaft zu Potsdam, VeffafTer der „mechanirchenTech»* 
noiogie *' u. f. w. {Suhfcriptions - Preis : 2 Rthlr. 1 2 gr. ; 
nachheriger Preis : 4 Rthlr.) 

2) Bernhardt Jfxtn/chaJTs „Neueße mathemaii/ch-^ 
conßmctionelle Entdeckungen." {Subfcripfions ^Treisi 
I Rtlilr. 12 gr. ; naahheriger Preis : 2 Rthlr. '12 gr.) 

Berliui im Januar 1825. 

Vereins -Bvchhandlung. 



Ber dem zu Oftem gewohnliehen Eintritt eines 
neven Lehrcurfus auf den GjmnaAen und gelehrten 
S(hulen erlaubt lieh die unterzeichnete Bviobhandlung, 
auf nachftehende, fehr Torzügliche mathematifc^eSchul'^ 
/i^rißen aufmerkfain zu machen und folche den ver- 
ehrlichen Herren Lehrern der Mathematik zu em- 
pfehlen : 

Nizze, Dr. £., Anfangsgründe der Algebra. 

Auch nnter dem Titel : 
jilgebra. Erftertheil. gr. 8- 2l6i gGr. (21 gGr.) 
•^ Aigehra. Zweyter Theit. gr. 8- l Rthlr. 

— Geometrie. Erfter Theil , mit 6 Tafeln in Stein<- 
drock. gr. 8- 22^ Sgr. (18 gGr.) 

— Geometrie. ZweyterTheif, mit »Tafeln in Stein- 
druck, gr. 8. I Rthlr. 10 Sgr. (8 gGr.) 

Schulen, welche 25 Exemplare Ton einem oder 
dem andern dieHer Werke auf einmal nehmen und Ach 
entweder an uns direct oder an die Buchhandlung des 
Herrn Cnobloch in Leipzig wenden, erhalten den 
erßen Theil der Algebra für 20 Sgr. (16 gör.) und den 
zweyten Theil fdr 25 Sgr. (20 gGr.) ; den erßen Theil 
der Geometrie aber fdr 187 Sgr. (15 gGr.) und den 
XMceyten Theil für i RtWr. 5 Sgr. (4 gGr.) gegen baarr 
Zahlung. 

. Prenztan 1^5. 

Ragoczy^fdie Buchhandlung. 



Mignet, F.A., GeßMdkte der franvofif dien Bevo^ 
lution von 1789 Ms 1814. Aus d. FranzöL Ton 
A. }y agner. Mit einer chronolog. Ueberücht 
und einem Steindruck. 41 Bogen auf fein fran- 
zof. Dnirkpap. in gr. 8* Jena, Frommann. 
Preis 2 Rthlr. 1 § gr. 

Prankreich hat diefs Werk als das Befte unter Tie- 
len Aehu liehen anerkannt ;, ^in geachtetes kritifches 
Blatt in England nennt es ,Jhe admirable work qf 
Mignet" 9 jf^ud So wird es in gegenwärtiger Uebertra- 
gungi für deren Güte der Name des Uerrn lieber- 

fetzers 
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fetzers bürgt, in Deuifchland Adher gleichen BejfaU 
erwerben. £s ift weder eine trockne AuEzHIiluDg der 
Gegebenheiten, noch eine unter der M^ske der Ge- 
fchTchte auftretende rartejfcjirift , fondei'n eine gene- 
tifche Entwickelung des gan^^en Kreislaufs diefer gro— 
fsen Weltbegebenheit mit Charakteriürung der ver- 
tcbiedeneu Perioden^ der wirkenden Urfachen bey den 
Uauptwendepunkten und der vorzügliclirien handeln- 
den Perfonen. Die ganze Darfteilung, auf gründli- 
chem und üm^fiendem Quellenftudium beruhend, be- 
wegt Hell in gedrängtem aber klarem Vortrage und 
lafyt überall den Geift, die Tiefe und reine Gelinnung 
des Verfaljers durchblicken. 

So wird die ältere Generation hier gern im Zu- 
fasnmenhange imd mit manchen neuen AuffcliHifTen 
wieder finden, was Ite zum Theil l'elbft erlebt, die 
jüngere aber in kräftigen und beiiimmten Uiarirfen ein 
Bild erhalten yon den Gegebenheiten, die auf unlVe 
Zeit fo mächtig eingewirkt haben. — ' Allen wird die 
ehronologifche üeberücht mit Rück weif an gen auf das 
yVerk l'elbft ab das ;Eweckmäfsigfte llegifler willkom- 
men feyB. 

% ' ' 

So eben ift erfchienen und in allen Buchhandlün-' 
gen zu haben: • 

Jäger, Dr., Lebensbefchreibung desPapftesPiusVII. 
Mit Urkunden, gr. 8- Geh. Preis i Rthlr. oder 
I Fl. 48 Kr. 

Le/ebiich/n^ite» fran^ofifches , für den erftenSdiHl- 
und FriratuDterricht. 4te verb. Aufl., vertiujnit 
einer kurzen Fibel und gedrängler Darltellung 
des Zeitwort« und mit erklärenden Wor^regiftern 
herausgegeben yon praktifch^n Schulmänner^« 12. 
12 gr. oder 54 Kr. 

Sammlung franzölifcher Worterfamilien zum Ge- 
brauch für Schulen, i:^. 12 gr. oder s^ Kr. 

Von letzteren i)ejden Schulhüchern geben wir 
liej 24 ExempL das 25fle gratis. 

Frankfurt a. M., den 20. Febr. i835- 

Ja gereiche Buchhandlung. 

m 

\ 

IlL Neue Kupferftiche. 

Von des yerewigten : 

Domherrn und Oberhofgerichtsrathes 

Dr. Haubold 
wohlgetroffenem BruAbilde 

■ 

fmd noch : Abdrücke vor der Schrift zu i Rthlr., 

mit der Schtift^ zu 16 gr. 

her uns zu haben. * 

Leipzig, im Februar 1825. 

Heinfius^fche Buchhandlung. 



IV; Auctionen, 



Am 5. April u. folg. Tage d. J, wird in derKonigl. 
Bibliothek zu Berlin eine abermalige Verfteigerung 
Ton Dubletten, worunter auch viele wichtige und fcl- 
tene mathematifche und phyiikalifche Werke aus der 
Bibl. des verft. Prof. Tmiles befindlich find^ abgehal- 
ten werden. DasVerzeichnifs ift zu hft))en: in Berlin 
bey dem Kilnigl. Auct. Comm. Hu. Bratling, dein 
Bucbh. }ln. Dummfer und den Herren Bücher - Com- 
milTionairen /i/r)^, Stdn, Femhack, Rummel, Schnei- 
der und Violet^ in Hamburg bey den Herren Per- 
ihes und Bejfer; in Mannheim bey Hn. Artaria und 
Fontaine ; in Wien beyHn. Gerold; in Peris bey den' 
Büchlu Gebt, TilUard und M«»« Huzard; in Lt)ndon 
bey TA. und Geo. t/ndenvood, und Harding Triphork 
xmd'Lepard; in Kopenhagen bey Gyldendal; in 
Mailand bey Brizzolara ; in U t r e c h t bey Allheer 
und in meh^^eren anderen Buchhandlungen De atfch- 
lands. Die obengenannten Herren Commifllonaire find 
die, in portofreyen BriCffsn* aü fie gelangenden , Auf-, 
träge za beforgen erbUtig« 

V. Vermifchte Anzeigen« 

"Er hl äruns- 

Die „Gffcbicbte d^r Literatur!! Lemgo 179}. Fol. 
und das „Handbuch der Gefchicfate .der Litesatur^ 
Frankfurt ig^a. Jol. find ganz verfchiedene und. von 
einander «n(ibhängige Werke, wie eine Vergieichuiig 
derfelben auf den KrHev Blick zefgL Um dein '\Viin- 
Wie der Vcfrlagshandluüg des erfigenannten Werkes 
zu genügen und Verwechfelungen zu befeitigen , er- 
klärt dieies 

Dr. L. Wachler, 
Breslau, im Februar 1825. 



Von dem Gemälde der organifcheh Natur in ihrer 
Verbreitung auf der Erde von mWrand und Biisen 
jUid gute iilun^inirte£xem]ikiitt,itiehftText)' anf &- 
flellung, Aets bey uns zu haben. * : • . 

Leipzig, im März Iga^. 

"" Steinacker und Hartknoch. 



4 ^^ 

Die Herren Herausgeber öffentlicher Blätter feyen 
hiermit' auf gefordert, eine durch lie verbreitete grund- 
irrige Nachricht von meinem Ableben um fo mehr zu- 
rück zu nehmen , da ich durch die im nächften Monat 
fertig gedruckte Bildungsgpfchichle der Germanen, und 
den zweytenBand der deulfchkundlichenForfchungen, 
auch noch Beweife meines geiltigen Lebens vorzulegen 
hoffen darf. 

Berlin^ den 9. Februar 18*5. 

Dr. und Prof. /. G. Radio/. 
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▲ a^Z N E T O E t A a R T H E I T. 

BxKiiv , b, DOmmlf r : Beyträge zur medicini/chen 
' Stadßik und Staatsarznevkunde. Von Dr. Joh, 
Laidw. Caiper, prsiktifcnem Arzte und Privat* 
Docenten an der Univerfität in Berlin, etc« 
I. lieber den, Selb/linord und Jeine Zunahme in 
unfrer Zeit. II. Das Armen -^ und Armen - 
Krankenwe/en in Paris* III. Ueber die Sterbe 
üchkeii der Kinder in Berlin. 1825. XX u« 
219 S. 8* 

In diefen Beitragen liefert der bereits durch noeb- 
tere Schriften rfibmtichft bekannte Vf. eine für 
«Aerste » Politiker und Statiftiker lefenswertbe Ar^ 
i>eit» der fich nur ein Mann nnterziehen konnte, der 
•Gewandtheit in Auffindung und Benutzung der nö<- 
thiffen Quellen mit ernftem Fleifse und Kritik in der 
Behandlung dts Gefammelten verbindet. Schon aus 
der Menge von Zahlen und Tabellen, die aus den 

Senauften amtlichen Nachrichten gefchöpft find, geht 
ie unendliche Mühe des Vf. hervor. Intereflant 
werden aber erft diefe Zahlen, durch die Art und 
^eife , wie er fie benutzt : ci|enn nirgend ftellt «r fie 
vereinzelt hiaoder giebt fie kahl wieder, fondem er 
-braucht fie Qberall.als Grundlage far Unterfuchungen 
und Vergleichungen x fo dafs jene Zahlen nur als ge- 
fchiphtlicher Stoff , nicht als Refultat felbft, gelten. 
Die nun folgende genitue Erörterung des Werkes 
wird fflr die Richtigkeit unfrer Behauptung Tpre- 

chen. 

I. Ueber den Selbßmord und feine Zunahme in 
unferer Zeit. Nachdem der Vf. Einiges aber die 
Wichtigkeit und Schwieriekeit des Thema*s gefagt 
hat, fahrt er zwey Gefelirohaften, die eine jn 
Dfeutfchland, die andere in Paris, an, deren Grund- 
fatz Selbftmord war , erwähnt einiger Schriftfteller, 
die den Selbftniord vertheidigten , fo wie einiger 
Secten, /die ihn predigten und kommt dann zu der 
Häufigkeit der Seibrtmorde in unferer Zeit. In dep 
fQnf Jahren 1818 bis 1822 find im eanzen Preufsifchen 
Staate 386a Selbftmorde vorgefallen, und wie viele 
mögen nicht unbekannt geblieben feyn ! Hiernach 
wQrde man auf 100,000 Lebende 7 Selbftmörder rech- 
nen mOffen. Die Provinz Niederrhein zählt die we- 
nigften Selbftmorde, Brandenburg die meiften, ge- 
rade noch einmal fo viel, als die Totalität aller Pro- 
vinzen. Aus einer Tabelle, welche die Zahl der 
Selbftmordb und VemnglAckten in Berlin umfafst, 

feht hervor, dafs ein einziges Jahr jetzt ein ganzes 
ahrzehend aii^ frflberer Zeit, hinuchtlich der in 
A. l^ 2. 18^5. trjier Band. 



Berlin vorfallenden Selbftmorde, aufwiegt. Was das 
yerhältnifs der im Waffer gefundenen Leichen be- 
trifft, wie die freywiliig und die durch Zufall Er-- 
tt'unkenen zu einander ftehen, fo ergiebt fich aus. . 
einer vergleichenden Berechnung, dafs in Berlin in 
den 17 frflhern Jahren, die fich durch wenige Selbft^ 
floorde auszeichnen, no^h einmal 'fo viel im Waffer 
gefunden , als Selbftmörder gezählt wurden ; dafs 
man in den 9 fpätern Jahren, wo die Zahl der Selbft-^ 
aiOFcfe fchon bev weitem gröfser war, nur eben fe 
^iel im Waffer VerunglOckte zählte , und dafs in den 
aeueften 11 Jahren, in denen die Selbftmorde fich fo 
auffallend vermehrt hatten , man nur die Hälfte im • 
Waffer gefundene Leichen aählte. Hieraus zieht der 
VL 9 und wohl mit Hecht , den Schlufs , dafs nur din 
Art des Selbftmordes, der auch (eine Moden hat» 
aienerlich gewechfelt habe. Eine tabellarifche Ueber- 
^cht der Zahl der in Berlin in 6 Jahren in den ver-> 
fohiedenen Monaten im Waffer Gefundenen und Er- 
trunkenen ergiebt 9 dafs fich nicht im Sommer, fon- 
dern im FrQhling die meiften UngtOcksfälle ereignen, 
und die fehr Oberwiegende Mehrzl^hl der im Waflfer 

Sefundenen Leichen auf das männliche Gefchlecht 
;ommt. — Zum Vergleich mit Berlin fahrt der Vf. 
die Zajil der Selbftmorde in Paris an, wo 49 bekannt 
«wordene auf 100,000 Lebende jährlich fallen feilen. 
Von London fehlten ihm fiebere Refultate, befonders 
tadelt er Burroufs Angaben und die Anficht, den 
Selbftmord als Tod durch Geifteskrankbeit in den 
Liften anzufahren. (Dafs diefs Oberhaupt in Eng-»- 
Jand häufig ^gefchehe, beweift der Vf. durch zwey 
Fälle aus einem neueren Werke Ober medicinifche 
Jurisprudenz.) Eben fo unbeftimmt find die RefuI-» 
täte, die Petersburg liefert. In Kopenhagen fielen 
\%\^ 51 Selbftmorde auf eine Bevölkerung von 
84«ooo %Seelen. In Hamburg find in den letzten Jah- ^ 
ren 45 Selbftmorde auf 100,006 Lebende zu rechnen. 
Dafs auch in kleineren Orten und Diftricten in dep 
-letztern Jahren der Selbftmotd bedeutend zugenom- 
men habe, beweift der Vf. aus den Nachrichten Obet* 
das Orofsherzogthum Mecklenburg, das Stadtgebiet 
von Frankfurt a. M., und die Städte Elberfeld, Er- 
furt und Waidenburg in Schlefien. Berlin verdient 
alfo nicht den Vorwurf, als fey dafelbft der Selbft- . 
mord vorzuffsweife häufig. 

Ein nicht minderes fntereffe gewähren die Un- 
terfuchungen Ober die aetiologifchen Verhältnifle dei 
Selbftmordes. Unter den allgemeinen hier zu be- 
rOckfichtigenden Einflüffen ftehen die htimaiifchen 
und atmxjphärifchen Einflüffe obenan. Wie getheilt 
hjerQiißr die Anfichten waren, be weifen die verfchie- 
Nnn denea 
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denen Meinungen Mehrerer« dier wir hier aufgezählt 
finden ; dagegen zeigt eine Tabelle des Vis » welche 
die Witterungsrefultate von Berlin ans il Jahren mit. 
den vorgefallenen SelbFtmorden zufampienftellt* wie 
wenig die Uiiterfchiede in der Luftbefehaffenheit» 
auch die auffallendften, mit der Verfchiedenheit der 
Summen der vorgefallenen Selbftmorde ahereinftim- 
men. Eine andere Tabelle, welche die* Witten) ng&- 
reCultate von Berlin aus 24 Monaten mit den vorge* 
fallenen Selbftmiarden vergleicht, zeigt, dafs in den 
12 Monaten^ in denen nur X5undindea andern, in 
denen faft fechsmal fo viel Selbftmorde vorgefallen 
find, die atmofphärifchen Verhaltniffe fo unbedeu- 
tend variirten, dafs ihr Einflufs auf die Selbftmorde 
wenigftens niclit klar erwiefen ift. Dafs der Einflufs 
der yerfchiedenen Jahreszeiten und Monate auf die 
Selbftmorde auch nicbt feft ftefae, erficht man hier 
aus ein^r vergleichenden Zufammenftejlnng der in 
mehreren Jahren in den yerfchiedenen Monaten in 
Berlin^ Hamburg, Weftminfter und Paris vorgefal- 
lenen Selbftmorde. Diefs alles Cnd Beweife genug, 
dafs die attnofohärifchen und klimattfcben Einflüffe 
nicht fo entfcneidend auf die Selbftmorde wirken, 
als Viele behauptet haben ! — In einer Anmerkung 
erwähnt der Vf., dafs der Selbftmord zuweilen epi- 
demifch vorkomme % dafs er ficb aber als folcher m 
Berlin noch nicht gezeigt habe. : Daraus^ dafs der 
Menfch im Naturzuftande den Selbftmord gar nicht 
kenne, folgert der Vf. ^ dafs er ein Produkt der Knl«- 
tur fey, und dafs, je höber diefe fteige, er defto 
mehr zunehme. Gar nicht zu verkennen iff die 
Wahrheit diefer Behauptung, wenn vfir^die Zunahme 
der Kinder feJhßmoräeitkdtn neuesten Zeiten betrach- 
ten. In den 10 Jahren von I7g8 bis'1797 hatte fick 
in Berlin ein Knabe felbft getödtet, in den folgenden 
2ehn Jahren fchon drey, und in den zehn Jahren von 
1812 bis igai fogar ein und dreyßig. Noch greller 
wird diefes Bild , wenn man die hier erzählten Ge- 
fchichten von Kinder felbftmorden lieft. — Ein ande«- 
rer Beweis für die Behauptung des Vfs ift eine Ta- 
belle, in welcher die Zahl der Selbftmorde In Preu- 
fsen nach den Städten und dehi platten Lande innert 
halb Geben Jahren berechnet find. Nach diefer kom^ 
men auf 100,000 Lebende in den Städten mehr als 
14 Selbftmordcy während unter ioo»ooo Lebenden 
^uf dem platten Lande nur 4 Selbftmörder zu rech-^ 
nen find. .— Ferner werden mehr Selbftmorde von 
^Männern als von Weibern vollzogen. Das Verhält- 
«lifs der Selbftmorde bey Weibern zu denen bey 
Männern kann man in Paris'wie eins zu zwey ftellen^ 
in Berlin aber nur wie eins 7.\xfünf. — Eine Tabelle, 
welche die Zahl der verfuchten und vollfahrten 
Selbftmorde in Berlin nach dem Alter der Thäter 
engiebt, Geht der Vf. als oicbt beweifend an, weil er 
fie nipht voliftändig liefern konnte; jedoch geht fo 
viel daraus hervor, dafs noch fehr Viele im Greifen-* 
alter fich felbft tödten» Die Amentia Jinüis dient 
ihm hierzu aU Erklärung, und da$ auch wohl mit 
Recht. -^ Aus einer gleichfalls «nvolirtändigen Lifte 
der verfchif denen. Stande, jiiid finwerbszweige der 



Selbftmörder ergiebt ficb , dafs der Stand der Hand-' 
werker ,ydes JIdilitaire uald 4c9^ Te«Übne»diermei-^ 
faen Selb&morde (Im Aiänbliähen CfefeUeeäke) kahl- 
ten. Unter den Handwerkern zeichneten fich be- 
fonders^ die Weber aus ; dafs diefe einen groben Hang 
zum Selbftmorde haben , ift fchon von Mehreren an- 
geführt. Die zunehmende Trunhfucht hält der Vf. 
mr die Hauptnrfach , dafs ib viele Dienftknechte und 
Tagelöhner fich felbft tödteh. Wie Vielen aus der 
niedern Volksklaffe der/Mifsbrauch des BcHnntweins 
den Geift zerrütte, be weifen des Vfs. Abgaben Ober 
die Aufnahme von Geiftcskranken in den Anftälten 
von Berlin, Göttingen und Paris. In den Jahren 1813 
bis 1822 kamen in Berlin 19 plötzliche Todesfälle 
durch übermäfsigen Branhtweingenufs vor ! Eine, 
der Natur der Sache nach nicht voUftändige Tabelle 
zeigt die VeranlafTung zu den Selbftmorden in Berlin 
in^en J. I8i8 bis Jurti 1324 J der Vf. knöpft hieran 
einige Bemerkuiigen , namentlich Über die Fbrcht 
vor Strafe, über religiöfe Schwärmere'y, (aus^ wel- 
chem Grunde fich nur eine alte Wittwc entleibte,) 
Hbtx die Liebe (die zvvöff Opfer forderte), das Spiel 
und die Sucht an der Börfe reich zu werden. Tritt 
aiich die Rubrik „ Trunh^^ nicht fo ftark hervor, fo 
ift doch gewils. nicht zu Qberfehen» dafs Gelfteszer* 
Tflitung, Schulden, Nahrungsforgen «und ehelicher 
Unfrieden , die alle unter andern Rubriken ftehen, 
:gewifs dem grdfsten Theilenach gleicbfalls auf Rech- 
nung der TrMnkfuöht zu fchreiben find! Eine offi- 
cielle Nacbweifung giebt das überrafchende^ fchreck- 
ücbe Refultat, dafs in Berlin fchon faft im vierten 
•Haufe iftine Branntweinfchenke ift. Nach einer ge- 
nauen Berechnung^ käme alfo auf jede Branotweio- 
fchenkeeinPublikufrivon 130 Menfchen, von denen 
auch noch viele z. Ba die erfte undzweyte KkfTe der 
Bewohner, die Kinder, die Kranken u. f. w. abzu- 
rechnen findi In Paris dagegen ift erft im neunten 
Haufe eine Schenke, und auf jede find 260 Menfchen 
zu reebnen« : . 

Auch nicht unberOckfichtigt ift das Verhältnifs 
geblieben^ in vvelchem die einzelnen Arten desSelbft- 
mordes zu einiMidor Delien. , Aus einer zehnjährigen 
Ueberficht der Arten i^% Selbftmordes in Berlin er- 
giebt f^ph, dafs/die meiften Selbftmörder den Strang 
wählen* Diefen nähern fich am meiften die durch 
Teuergewehrj fogar vier Frauen finden fich unter 
163 Selbrtmördern diefer Art. Den Tod durch 
«Schnitt- und Stichwunden wählten 40 Perfonen, die» 
3 ausgenommen, den niedrigften Volksklaffen ange- 
hörten. Die meiften «Weiber tödteteri Geh durch 
Hinabftflrzen aus dem Fenfter; durch Ertränken we- 
nigere. Die Todesart durch Gift wählten nur fehr 
wenige. In neuerer Zeit find viele Vergiftungen 
durcn Schwef^Jfäure vorgefallen, da dtefs Präparat 
ein in allen Haushaltuogen gebrauchter Artikel ge- 
worden ift.^ 

Was endlich den Zufammenbang betrifft. In 
welchen die Neigung zum Selbflmorde. in gewiffea 
Landern miX, der luiTfchend^n Religion ftebt» fo 

' . > . - ftimmS 
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flSmift (fe)f \7. in diefer flSafielit mit O/lanäer Ober- 
ttn/* Nocfa' mehr Gewicht erhält diefe Annähmet 
wenik wir die hiet angefahrten ErgebniffeV.die deo 

fanzen Preofsifcben Staat in fünf Jähren umfaffent 
«trachten 9 aus denen die Thatfache hervorgeht» 
dafs' in jenen fflnf Jahren die Selbftmorde in den 
evangelifchen Provinzen hSuiiger gewefeii find, ala 
ih/den katholifchen y ja dafs ue faft Qberall im um- 
t;ek^hrten Verhäitntffe mit der katholifchen Ein- 
wohnerzahl geftan^en haben. Bejnahe daffelbe jgilt 
Ton-den Jaden. AUOruüd hiervon giebt der Vf. an, 
dafs bey den Juden die Trunkfucht ganz wegfalle» 
dafa eine grofse Liebe zum Leben fie auszeichne» dafs 
fie fich leicht das Nölhige 2um Leben erwerben, und 
dafs die Sorgfalt der Gemeihde fQr die Verarmten 
ond-Bedfirftigen fehr grofs fey. 

Zum Befchlufs erwähnt der Vf. noch des Vei^ 
bSltniffeSf :ia welchem unter gegebenen Urnftänden 
die Anzahl der 3elbftmorde zu dem der Morde und 
Todtfchlägerejen fteht. Nach einer Lifte von fanf 
Jahren von allen Selbftmorden und Morden und 
Todttcblägereyen.in fämmtliohen preufsifchen Städ- 
ten (Provinzen?) ergiebt fich ein Verhaltnifs. von 
ei/icm gewaitfamen zu twöff frey willigen Mordend 
In Bezi;^ auf den Fonkfchen Procefs erfcheint es fon- 
derbar genpg»daC5 in keiner einzigen Provinz des 
preufsifchen Staats die Zahl der Seibftmorde jener 
der Morde im Ganzen fo nahe kommt, als gerade in 
den Städten der Provinz Niederrhein. Es ift diefs 
ein fenr wichtiger Gegenftand, auf den der Vf. hier 
aufmerkfam macht. Er fagt: „Wenn ein todter 
Körper aufgefunden wird, von dem es fchwer oder 
gai" nicht auszumitteln wäret ob er durch eigne oder 
durch fremde Schuld ums Leben gekommen, fo 
'wflrde z. B. in einem Lande, das fich durch grofse 
Häufigkeit der Seibftmorde und durch eben fo grofse 
Seltenheit von Mordthaten auszeichnet, wenigftenS 
mit einiger Wahrfcheinlicbkeit gefchlofTen werden 
können, dafs im concreten Falle Selbftmord Statt 
gefunden habe, und umgekehrt." 

IL Das Armen^ und Armen ^Eranhen-'Wefen 
in Paris. Der menfchenbeglückende Zweck einer 
wohleingerichteten Armen- und Armen -Kranken - 
Pflege veranlafste den Vf. zu diefer treuen Darftei- 
lung des Parifer Armenwefens. Durch keine B^- 
fchreibung irgend eines. andern ftädtifcben Armen- 
vrefens hätte er beffer feiner Abfigbt entfprecheta 
Können: denn kein Ort, fo viel wir ihrer kennen, 
kann fich hierin mit Paris meffen^ wie auch wir uns 
davon am Orte felbft fiberzeugt haben ! Grofs wäre 
der Lohn des Vf., wenn feine Arbeit auch in unferm 
deutfchen Vaterlande den Saamen zu ähnlichen Ein- 
richtungen ausftrcute! — UnterftOtzt werden in Pa- 
ris: a) gefunde Arme, denen die' Möglichkeit, 
durch Arbeit fich (und ihre Familie) hinfeicbend 
zu erhalten , fehlt ; &) arme Kranke; c) arme In- 
Talide, Krüppel und Greife; d) arme Wöchnerin- 
'nen; e) hülflos verlaffene Kinder (Findlinge, Wai- 
fenkinder). In diefs Gefchäft der Liebe tbeilt fich 
der Staat 9 die Commufie und Privatperfooeo« ^- 



!Die Anfulten far gefunde Arm^ werden nur beylSufig 
erwähnt, da es mehr auf eine Schilderung der Ar- 
men -Kraiiken- Pflege ankommt. Diefe find: 

I. Adntinißration ginh-ale des höpitaux et Ao- 
ypioes civiles de Paris. Diefe wichtige Behörde, di^ 
den Mittelpunkt der ganzen Armenpflege bildet, um- 
fafst folgende Anftalten : a) Dreizehn Hojpitälerj 
darunter ein Entbindungs- und ein Findelhaus, die 
alle zufammen nicht weniger als 1O1456 Betten haben. 
Ein Bureau central d^admiffion ^ im Gebäude der Ge- 
neralverwaltung , führt die Aufficht über diefe Bet<^ 
ten. Hier melden fich alle Kranke, die aufgenom- 
men werden wollen, die plötzlich Erkrankten {ca$ 
d'urgence) ausgenommen, die oft, die Hälfte allet 
Meldungen und darüber ausmachen. Hier werden 
auch mündliche und fchriftliche Confultationen» 
Bandagen und Bruchbänder vertheilt. b) Acht Ho^ 
Jpizien, worunter zwey grofse Irrenhäufer in Bice-»^ 
tre und der Salpetrihre. c) Bureaux de Chariti, 
Tis beftehen für die 12 Stadtviertel 12 folche Bureau jt, 
welche die ihnen überwiefenen , oder bey ihnen ficb 
meldenden Armen mit Naturalien , ärztlicher Hälfet 
Arbeit u. f. w. unterftützen. Diefe Anftalten bilden 
Vorzüglich die fogenannten Secours ä domicile^ alt 
Gegenfatz der Armenpflege in den öffentlichen Anftal- 
ten. Ecoles de Charit^ werden auch von diefen Bu*^ 
reaux unterhalten, d) Bureau de Placement. Diefe 
Anftalt führt die Auf ficht über die Kinder, die unter 
12 Jahr alt aus dem Waifenhaufe genommen und aufs 
Land bey Kofthaltern untergebracht werden ; ferner 
über alle Kinder unter 12 Jahren, die aus dem Wai-; 
fenhaufe kommen und in Fabriken und bey -Lehr- 
lierrn in oder um Paris untergebracht werden , und 
endlich über alle Kinder aus dem Findel- und Wai^ 
fenhaufe bis zu ihrer Mäjorennität. e) Direction den 
nourrices. ( Von welchem Nutzen ein folches Infti'* 
tut und wie wünfchenswerth es daher für jede, zu- 
mal grofse Stadt fey , brauchen wir wohl nicht zu 
erwähnen ! ) f ) Eine Spinnerey. Sie ift erft neuer- 
Jichft eingerichtet, und hat im J. 1822: 2,394 Arme 
befchäftigt und unterftützt; die Koften waren aber 
noch nicht gedeckt, g) Mne kleine Erziehungsan^ 
ßalt für 50 Zöglinge, h) Die Phamiacie centrale, 
eine höchft mufterhaft eingerichtete Anftalt. i) Ditt 
Boulangerie generale, k) Die CaVe ginerale, die 
den Wein liefert. 1) Das anatomifche Theater im 
Hofpital ta Piti^, m) die beiden kleinen Ho//)imZXr7i- 
niken für den Unterricht in der roedicinifchen Schule 
und in der Charit^. — Die Einnahme, die jährlich 
neun bis neun und eine halbe Million franken be- 
trägt, ftammt : a) aus der ftädtifcben Accife; 

b) aus der Verpachtung der Märkte und Hallen ; 

c) aus den öffentlichen Luftbarkeiten ; d) aus dem 
öffentlichen Leihhaufe; e) aus Renten von den Ka- 
pitalien und dem Eigentfaume der Armenbehörde; 

f) aus Einnalyneo von bezahlenden Kranken und 
Hofpitaliten, vom Lehrgelde der Hebammen, vom 
Verkauf der Arbeiten in der Spinnerey u. dergl. m.; 

g) aus Vermächtniffen } Gefcheoken und Kirchtn- 
und Haus-Collecten» -^ Täglich nehmen, nach der 
Berechnung des Vfs^ ioo,coo Arme die Hülfe disr 

Be-* 
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Behfed^ in Anfpruch. — Zwey Tabellen liefern din 
^icbd£rteii Data Ober die Ausgaben der General - 
Vcrwalturigs- Behörde im J. igaa, und berflckfich- 
iieen zugleich die mediclnirch-rtatirtlfchen VerhSlt- 

«ilfe der einzelnen Horpitaler und Hofpitien. Au- 

'fser der eben befchriebenen Adnunißration giniraU 

. jgiebt es noch feit 25 Jahren II. eine Soüeti phü<m^ 

ihropique, deren Hauptzweck darin befteht, der au«- 

fi!nblicklichen Noth des Armen abzuhelfen, und ihm 
alfsquellen für die Zukunft zu eröffnen. Der Kö- 
jnig ift lEhrenhaupt und Protector diefes Vereins, 
denen Einnahme aus den Beyträgen der Mitglieder 
<wenigftens 30 Fr. m^fs jedes jährlich zahlen) und 
••US freywilligen Gerchenken* aus dem Verkauf von 
Suppenportionen, aus Vermächtnirfen und aus den 
Zinfen vom Vermögen des Vereins iliefsen. Zu dem 
Wirkungskreis dieler Gefellfchaft gehören: a) die 
Sparfunpen. Jedes beyrteuernde Mitglied des Ver- 
eins erhält tiit jede 30 Fr. Beytrag 100 Suppenbiletts, 
die es nach Belieben an Bedürftige vertheilen kann« 
Andere erhalten eine Portion fQr i Sol. (Solche Sup-^ 

}>enanstheilungen haben wir auch in mehreren deut- 
chen Städten, zumal im Winter, nuriiicht in dem 
Umfange ! ) h) DU Dispenfqires. Sie bilden eigent- 
lich, was wir in Deutfchland ambiriatoirirche oder 
PoIi-Klin)ke(i nennen. Jeder Beytrag vqn 30 Fr. 
jahrlich gjebt auch hier das Recht, während des gan- 
zen Jahres einen Kranken behandeln zu laffen. (Wie 
viel Gutes kann man nicht in Paris mit anderthalb 
IiOuisd*or thun ! ) c) Die Societes deFrivoyance. Sie 
.wirken zwar unter den Flügeln der philanthropifchen 
Gefelirchaft, Gnd abeV Vereine, welche einzelne Klaf- 
Cen von Handwerkern, Könftlern, Beamten u. f. w. 
unter fich geftiftet haben, um im Alter, im Invalidi- 
täts^ oder Krankheitsfalle fich oder ihren Wittwen 
vnd Erben eine Unterftfltzung zu fichern. — So viel 
über das Armen - Kranken -Wefen in Paris. Wer 
fich näher davon unterrichten will , lefe diefen Ab- 
fchnitt felbft nach und er wird diefs Buch nicht ohne 
Belehrung und ohne den frommen Wunfch*, dafs wir 
den Parifern hierin nachahmen möchten f aus der 
Hand legen. 

{Dir B$fehluft folgt.) 

SCHÖNE KÜNSTE. 

BeaLiff , in der Vereinshuchh. : Kafßu$ und Phan^ 
tafus oder der Paradiesvogel. Eine erz-roman- 
tifche Komödie mit Mnfik , Tanz, Schickfal und 
Verwandlungen ; in drev grofsen und drey Wei- 
nen Aufzogen ; von Ludwig Robert Neblt einer 
empfehlenden Vorrede von dem berQhmten Hunde 
des Aubry. 1825. XII u. 140 S. kl. 8* 

Eine Satire gegen die neueren Schickfalstragödien, 
Melodramen und fentimentalen Luft- und Sohau- 
fpiele, fowie gegen deren Dichter und Dichterinneq 
(oll in den drey grofsen; derbe Perfiflage der Geldgier 
und barocken Unwiffenheit der Theaterdirectionen, 
fo wie des Ungefchmackes und der Ueberbildung des 
fchauenden Volkes im lieben Deutfchland foU in den 
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Tchleudert werden. TD« von eigentUchett PÄtaffi« 
hJcr mcht wohl d» Rede fcyo^flc/trfo «SÄ 
Prägen: ob die vielen Steini^ie der AuÄr Sri? 
«derzeit und iedesmd den /«hteo Fleck treK^ 
fia Oberhaupt feharf und kantig genug fiod7d2»ir« 
Gewebe 2u wri-eifsen. welch« «nfef VranSiSII? 
f^'J'Tf ''r*fr ^'■?8". »icbt unb«liogt bejSen. Dte 
SteinwQrfe fallen freylich oft hageldicht, ^beJeh*! 
deswegen treffen Ge nicht aüe^ ocfer d«jh nithJLrSi 

ÄÄf'^^f^^^^i'-- MituSrmÄlS 
aH^a.. Jf "»«l'^ue-geth««. im Ganzen au^ wS 
die dramatifche Form dem Vf. hemmend «eWoTde« 
feyn. Am klarften und wirkfamften - freyffiS 
am derbften -- find die Z wifchenfpiele oder WnlS- 
ten klemm Aufzöge des Stückes, in denenloh"« 

» . ??. 2. ""° fn<^ta/u$, der in jeder Hinßcht m. 
plagte Dichter, der TheoMtikv. wiidlich bJrumzS- 
ken. & verftebt fich, daf« bey diefem Streite Er W 
durch den nenmm remm gerindarmn iede«eU rJJ£ 
behalt, M fogar endlich dem Utzleren d« »arhif!^ 
kümmerliche Honorar deodigüch "u Ä^^^ 
weife. Ausgezeichnet und befonders reichen \SS 

ben bricht Phantafus, in obnmSchtifem Grimm« AhL 

m« ^tl" """i". kommen den TiaijSS^TL 
Hie» Wftt man Jadeta fchmuren. ■"*•■• — 

Grof.mttlh'ge Hand« bellen, tiimwaad wetten, 
Äf '^i'A*'» fliegen, unterfinken, klette«. ' 

ThaHi^fT '"??'*•'• ■•^«"«kr.i, undT«-«» 
Thali« « Tempel bunt tuT.mmeBpappea -T**^ 
So wird es aglich immer kunteAunter!»»- 
Doch ficht diefo bittere Wahrheit den weltklmrun ..«i 
geiftesarmen Theaterprincipal durcffus „S .^ 

tntfchIorren.esbeYm/lteo,la,he.He,VJ^^^^^^^^ 
berrfchenden Mifsßräuchen zu laffen, hält t^lbll w2 

fallen, und befiehlt mit einer Stentorftimm«rfinvü,- 
hang herunter zu laffen. So vernimmt mTn denn höTen^ 
und fehend-infofern man nicht taub und S?nd Sn 
mU — ia welchenHSnden heut zuTaee di.Pfl^l Xv 
dramatifcben Mufe gerathen ift. -, *^ dw Pflege der 

Die Krone des kleinen Werkes aber Ift das fr^nnA 
lieh -• empfehlende Vorwort •', das der , »Hund des Ä^ 
bry", der fehr treffend fich in der ünterfchJiff ,„.!„.« 
„ausübenden und denkenden KoXr . Dokto? uJ3 
mehrerer gelehrten Gefellfchaften ordentlichem M?t 
gliede" crart demDrama beygegeben h Jt, um d^i^i " 

ben - wie folches, meint er, nicht fehlen köZe-Ao^ 
fehen und Ehre in der Literatur- «n,^ Rnv. . 

»erfchaffen. JedesWortdieferle^e^zu kur,? V'^' 5" 
ift ein Blähender fatirifcher PM. der ftets da/s^r*'^' 
«triff t. und die Meinung des Re;.£grQ„^^^^^^^ 
geiftreiche Vf. unendlich mehr in dir raifonnfr- j ^ 
als in der dramatifirte» Satire zu Idftei iS«^:°**''' 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 

. Berlxit, b^DOmmler: Beyträge zur Tnedicinifch^Bn 
Siatijlik und Staatsarzneykundc» Von Dr. Jofw 
. Ltudw. Casper u. f. w. 

• {BefMufs der im vorigen SHkk abg^ebroeJienen Reeenfion, ) ' 

Wir 'kommen fioit tv der dritten Abhandlung; 
über diie SlerbUchheit der Kinder in- Berlin. 
Die Berechnungen des Vfs. Ober die Sterblichkeit 
der Kinder in Paris» ifi London, >n iVIancbefter , in 
Petersburg und Wien beweifen, dafsdieKinderfterb-. 
Ücbkeit in Berlin ein fo betrübendes 9fair//num^ wie 
fn jenen Städten, nicht erreicht; ja, er bemflht fich 
m zeigen, dafs 4fe Sterhliohkeit unter den KinHernh 
in den letzten Zeiten fich fehr vermindert habe. Was 
rfis Verbal tmfs der todtgebornen Kinder zu den Ge- 
burten betrifft, fo erfiebt man aus einer Tabelle von 
1758 bis 17741 y^ti^ aas einer von I7g5 bis i8ar, dafs 
fich diefs Verhältnifs faft ganz gleich erhalten hatj 
dafs nämlich die zwanzigfte Geburt eine todte ifu 
Eine H^uptveranlaffung derTodtgeburten ift auch in 
Berlin die uneheliche Zeugung. In den Jahren Igt 9 
bis 18^3 war unter den enelichen Kindern erft A^ii 
Ä5ffe, unter ^tt\ unehelichen fchon das late ein todi«*- 
geborncs ! Den Kinftufs des Mifsbraucbs geiftiger Ge- 
tränke auf die Todtgeburten finden wir fehr richtig 
bemerkt. Dafs fich bey der gröfsern Sittenverderb- 
Difs in den letztem Jalir^n die Zahl der Todtgebur- 
ten nicht vermehrt habe, fchrcibtder Vf. mit Recht 
den neueften Fortfchritten derGeburtshülfe zu. Das 
Verhältnirs der todtgebortieB Knaben tsx dtn todtge- 
bornen Mädchea wird wie ag : ao feftgeflcUt. — Eine . 
40 Jahre um faffen de Tabelle über das Verhältoifs der 
geftorbenen Kinder in Berlin zu den Geburten und 
Geftorhenen zeigt, dafs die Sterblichkeit unter den 
Rindern etwas, aber wenig, mehr als die Hälfte der 
Ge)>ornen in den Jahren der. erften Jugend wieder 
wegrafft; und fn den J. 1804 bis IKI4 betrug die 
Summe der geftorbenen Kinder 60 vom Hundert d«fr 
GAurten, utid 1806 bis 1808 fogar 71. Der Efnflufs 
des Krieges ift wohl hier unverkennbar. In den 
ktzteri 8 bis 10 Jahren dagegen war das Verbältnifs 
wie 43 zu 100. — Als Urfachen der grofsen Sterb- 
lichkeit der Kinder föhrt der Vf. folgende an : l) die 
uneheliche ^bßammung. Nachdem er das Vernält- 
irifs der unehelichen zu den ehelichen Geburten Irr 
Stockholm, Leipzig, Caffel, Göttingen, Jena,'Pa[- 
ris, Petersburg und Dorpat angegeben bat« kommt 
er zu der Angabe des Verhaltnirfes der unehelichen 
Kinder zu allen -Geborfen in Berlin in den tetzten 
A. L. Z. 1825. Erßer Band. 



24 Jahren, woraus hervorgeht, dafs dieZabl der nn- 
ehelichen Geburten im Zunehmen ift. In den J. 1807 
bis 1808 betrug das Verbältnifs 1:5; ih den letzten 
Zeiten war nur das 6te Kind ein uneheliches, früher 
dagegen erft das tote. (Bey diefer Gelegenheit wird 
erwännt, dafs die Zahl der unter polizeylicher Auf«-^ 
ficht ftehenden öffentlichen Weiber in Berlin neuer- 
lich ungemein abgenommen, die der heimlichen Freu- 
denmädchen aber bedeutend zugenommen habe ! Def 
Grund von Erfterem ift die Beachtung des Gefetzes*, 
dafs kein Mädchen vor dem^ zurOckgelegten 34rten 
Jahre In die Polizeyliften aufgenommen werden folle.) 
Nach einer Tabelle Ober die J. 1813 bis 1822 ift das 
5te Kind oder 30 vom Hundert aller todten Kinder 
ein uneheliches; rechnet man dazu noch die unehe- 
lichen' todtgebornen, fo folgt, dafs allein die unehe- 
lichen Geburten die Sterblichkeit der Kinder in Ber- 
lin mit 23 aufs Hundert belaften. Der Nachtheii der 
Erziehung der allermeiften unehelichen Kinder bey 
uns durch die fogenannten Pappelfrauen wird mit 

S Teilen, aber gewifs nicht mit zu grellen Farben ge- 
childert. — Die 2te ürfache der grofsen Kinder- 
Sterblichkeit fucht der Vf. mit Recht in den^tvAäft- 
ni//en Jh mancher Ehen. Befonders berückfichtigt 
er hier das frühe Heirathen der niedern Handwer- 
ker in Berlin. — 3) Dafs die Geburtshülfe in gro- 
ßen Städten die Sterblichkeit der Kinder vermehre, 
wie diefs Einige behauptet haben, davon wird hier 
ganz klar das Gegentheil bewiefen: denn früher ftar- 
ben von looo Gebärenden in Berlin 10 und auch wohl 
mehr, in den neueften Zeiten aber betrugen die Tod- 
ten nur 6^ vom Taufend. — 4) Sehr viele, fogar 
die meiften ur(achlichen Momente zu der grofsen 
Sterblichkeit der Kinder focht der Vf. in der phy^ 
ßfchen Erziehung. Als Beweis führt er die gro- 
fse Sterblichkeit der Kinder im Gouvernement Ka- 
fan an, die vod der verkehrten Behandlung der 
Kinder dafelbft herrührt. Das, was er Ober die leider 
keiner öffentlichen Conff olle unterworfenen Ammen, 
fo vvie Über die SchSdlichkeit des Nicht -Selbftftil-* 
lens und über die Sterblichkeit der von Ammen ge-' 
ftillten Kinder fagt, verdient Beberzigung. Dafs die 
Kinderfterbllcbkeit in Berlin Geh in den neuern Zei- 
ten vermindert habe, davon Ift ein Grund der, dafs 
die Kinder jetzt weniger verzärtelt, weniger über- 
mäfsig warm gehalten, weniger in der Kinderftube 
und mehr in der freyen Luft erzogen werden. — l 
Eine fünfte Reihe von Urfachen bilden die Krank-^, 
heiten' der Kinder. Es kommen in Berlin nur die, 
aoch in allen andern gfofsen Städten gewöhnlichen 
Khiderkrtnkheitea ?or, und in neuem Zeiten haben 
Ooo fich 
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fich diefa weniger« tinilufsreicb gezeigt, wegen der 
Vervollkommnune der DiagnoUik und Therapie» 
Das Irrige jener Anficht , dafs feit der Verbreitung 
der Vaccine und der Vertilgung der natQrlichen Blat- 
tern eine Menge andrer Rinderkrankbeileo tddtlielier 
{;eworden feyen, fucht der Vf. durch treue Darftel- 
ung der Refultate, die Uim Berlin' hierüber geliefert 
hat 9 zu beweifen. Gern folgen wir ihm in dief^ 
Abfchnitte als einem der wichtigften. Ehemals ftarb 
der lote bis I2le Theil aller Menfchen an den Pok- 
ken. Sehr intereffant ift die Angabe der Gefetze der 
Pockenletfaalität nach DuvillanJL Dals die Inocula-^ 
tion der Menfchenblattern fchon eine fehr grofse 
Wohlthat gewefen fey, beWeifen die hier niitgetheil-> 
ten Berechnungen hierOber von Sü/hnüch, fFiHan 
und P. Frank. Dafs fogar jetzt noch, fo lange nach 
JennerU Entdeckung > Viele an den Pocken fterben, 
dafflr fprechen die hier gegebenen Mittheilungen ana 
den neueften Zeiten fiberl^ris« Petersburg und Lon- 
don. Berlin und Preufsen zeichnen fich dagegen vor- 
theilhaft aus. In den J. igig und 1819 ftarb in Frank- 
reich ein Menfch an den Pocken unter 4,2 lg Leben- 
den, in Preufsen dagegen igao und 1821 erft einer 
unter 7,204 Lebenden. Nicht anders , als erfreulich» 
können die glänzenden Vortheile der Vaccine feyn» 
wie wir diefe hier aus London, Rufsland und Wien 
angefajirt finden. Im fodlichen Amerika, nanient- 
lich. in Peru und Chili, follen die Menfchenpocken 
wirklich ausgerottet (?) feyn! Eine Ueberficht der 
in Berlin von 1782 bis 1822 an den Menfchenpocken 
geftorbenen liefert das Refultat, dafs von 1782 bis 
I801 in Berlin 9,452 Kinder, von 1802 bis I822 aber 
Qur 3,510 Kinder an den Blattern ftarben. Die Ta- 
belle, welche das Verhältnifs der in Berlin von 1783 
bis 1822 an den Menfchenpocken Geftorbenen zu den 
geborenen und geftorbenen Kindern Oberhaupt an-* 



nen die Pocken auflUIead tödtlieh waren t «ad vier 
andere (i8K9 bis 1822)9 in denen fie fiift gar nicht 
mehr da gewefen find. Nach diefer ftarben 1786 bis 
1789 39 vom Hundert an den KinderkrankbciteOi 
1819 bis 1822 aber nur 34 vom Hundert« 1780 bis 
1799 ftarben von jedem Hundert 51 Kinder, von igij 
bis 1822 aber nur 43 vom Hundert : von jedem Hun^ 
dert geborner Kinder wurden aife unbedingt acht 
mehr als vor der Verbreitung der Vaccine am Leben 
erhalten. Es ift daher klar, dab durch die Verbrei- 
tung der Kuhpocken jetzt in Berlin weniger Kinder 
fterben, woraus noth wendig folgt, dafs lüe Obrigea 
Kinderkrankheiten unter gleichen VerhSltniffen nicht 
tödtUcher geworden find. Aus einer andern Berecb* 
nung erfiebt man , daCs , wenn fonft 10 Berlin voo 
28 Lebenden Einer ftarb, in den letzten 7 Jahreo, als 
von wo an gerade die Tödtlichkeit der MenfcheiH 
blättern durch die Vaccine dafelbft erlolehen ift, du 
erft von. mehr als 34 Lebenden Einer geftorbeo ifu 
Diefe Thatfache beweift eine abfolute Verringeruag 
der Sterblichkeit in Berlin, und fpricbt zuf^eich di- 
far, dafs »ndre Krankheiten feit der Verbreituag 
der Kuhpocken in Berlin hioGchtlicb der Tödtlicb^ 
keit nictit die Stelle der Meofcheohlattern einge- 
nommen haben! 

Wir fchliefsen mit dem Wunfche, dab auch »h 
dere Aerzte in andern gro(sen Städten Sbnlicbe Dih 
terfuchuBgen aufteilen mögen, de nur auf folebe 
Weife der hohe Werth der Scbutzpocken allgemeia 
anerkannt und gegen jeden Angriff genflgend ver- 
theidigt werden kann. Doch ^nioCsten wir ihoeo 
dann auch die Ausdauer^» den ScbarfCon und dit 
Kritik des Vfs. wOnfchen. Niebt wenig fälk es ao( 
dafs in der neuem Zeit in Deutfohland kein Werk 
ihnlichen Inhalts t wie diefes, erfchienen ift* Um 
fo mehr wflnfchen wir von dem Vf. ^jetzt aufseror- 



giebt, ift h^chft intereffant. Es geht daraus hervor» ' deutlichem Profeffor an der Uoiverfität in Berlin) 



dafs,. wenn fonft,- vor der Verbreitung der Vaccine, 
im Durchfchnitt von 1 2 Gehörnen Einer von den Men-> 
fchenpocken weggerafft wurde, in den letzten 10 Jah- 
ren (1813 bis 1822) von 63,100 Neueebornen nur 543, 
d» h. von 116 nur Ein^, daran ftarb. Oder dafs» 
wenn von 1000 Gehörnen frQher 83 bald nach der 
Geburt an den Pocken wieder dahin ftarben , diefs 
jetzt von 1000 Neugebornen nicht ganz bey Neunen 
der Fall ift, und auf diefe Zahl von Geburten werden 
alfo 74 Menfchenleben mehr als fonft erhalten. Dafs 
die Verbreitung der Kuhpocken die Bevölkerung al- 
lerdings nicht in demfelben Grade vermehrt habe, als 
iie die Tödtlichkejt der natQrllchen Blattern vermin- 
derte, giebt der Vf. zu und mufs diefs zugeben, da, 
,wie er ^hr richtig fagt , der Wachsthum der Bevöl- 
kerung von ganz andern Bedingungen abhingt, als 
die Lethalität der Krankheit ift. Dafs fich die Qua- 
lität der Menfchen aber bedeutend verbeffert habe> 
fteht keinem Zweifel ^ unterworfen. Die Kinder- 
krankheiten find keineswegs in den neuern Zeiten 
tödtlicher geworden , als fie es früher waren. Als 
Beweis hierfar fpricht die Tabelle, welche aus den 
^rliner Mortalitatsliften vier Jahre enthält^ iu i»m 



eine Fortfetzung diefer Beyträge. — Druck uod 
Papier find fehr guU Bf f. 

NATURGESCHICHTE. 

StockhoiiM u. GAKirswALDy in Comm. b. Mann- 
tius : Andleda enton^ologica auct. /o. Wüh. Tkür 
man, Med.Docto PraeCMuf. Reg. Acad.Scient. 
Holm. 1823. 104 S* gr. 4. Mit 4 Kupfertafelnt 
(2 Rthlr.) 

Die verfchiedenen Abhandlungen Ober entomolo- 
gifche Gegenftande, welche der Vf..|9ieift in Cchwe« 
dilcher Spräche in die Schriften der fchwed. Akid« 
d. Wiffenfcb. geliefert hat , find hier in lateinifcber 
Sprache von demfelben befonders herausgegeben und 
mit Bemerkungen vermehrt worden, wodurch gewib 
fehr Vielen Entomologen« denen diefelben bis letat 
unzugänglich waren, ein grotser Gefalle gefcnib. 
Dahnan^ Arbeiten zeichnen ,fich durch Grfladlich- 
keit , VerftändlichKeit und forgfaltige Auswahl der 
Gegenftande aus; wir wQnfcben fie in den Hindea 
jedes wittenfchaftlic^en Entomologen» und liefere 

deshalb bier ein Ver;(eicbiulg der Ja diefen Anslsl^ 

m 



tau betedliclMn Abbamflaagto* (S.i— ^ UmKB^ 
gmgaihmg, piopjis. Man ki|iinta bisher aur zwey 
Alien» hier find aufserdem noch drey aus Sierra 
I#eona befcbrieben nnd abgebildet« (S. 7 — 15.) Die 
Seldupfwtjpengaituns 9 Dryinus Latr. Nur die in 
Sohwedeo einbeintifcbett Arten 9 die in die Unter- 
gattungen Ganalcpus-Bütia Arten und Aphelopus 
mit 2 Arten zerfallen. (S. t6— »36.) Neue tnföctet^ 

faiiungen. i) Dfe Bochhdifergattung, Thyrfia. 
>ie einzige Art Thyrfia lateralis aua Brafilien*. 3) Fo-' 
lyiomus. Ift BJdptcera Ldtr, , uad die beiden neuen 
Arten Pmfemoraius und P. margmatus (Rhipicera 
wtarginaiäKirhjr, Linn. Traneaci, XII. 385* 16.) 
ftammen aus Brafilien. 3) ZSirophorus. Der Gat- 
tung Oocftelue aus der Familie der Ranbkäfer ver- 
wandt» und von Leptochirus Germ* wenig verfchie- 
den. Befchrieben und abgebildet find Z. fronticör^ 
mia mit unbekanntem Vaterland » und Z. penicülatus 
mvis Guadeloupe. Fragweire wird Cucujus Jf)ino/u$ 
Fabr. als dritte Art aufgefahrt. 4) Hydropiila aus 
der Familie der Pbryganeen. IL tineoides aus Schwe- 
den, ß) Xyela. Aus der Familie der Urocerateq. 
X pujula\uad X kngula, beide aus Schweden. 
6) Dirrhinus. Aus der Familie der Pteromalinen. 
Den Chalciden Ihnlich^ aber langer gebaut und der 
Kopf vorn gefpalten, die Stirn fenkrecht, die Foh- 
1er in der Mitte der Stirn eingeretzt. D. earcavatus 
aus Sierra Leone. 7) Agaan, eineHymenopteren- 
Gattung*. ji. paradoanim tixxt Sierra Leone. Ein 
wunderbar geftaltetes Thierchen mit ungemein lan- 

Em, glattem, waagerechtem, parallelepfpedifchem 
>pfe, dieFöhler am Ende mit drey dicken, wal- 
zigen, geftielten, behaarten Gliedern. 8} PH^gerh- 
gattung, Celyphue. Ebenfalls ein fonderbaresGe- 
Icbdpf , das Scnildchen hocbgewölbt und fo grofs, 
dafs es den ganzen Hinterleib und die Flflgel be- 
deckt ^ Chnlich wie bey Tetyra unter den Wanzen. 
C^obtecius ausOrtindien. 9) Mückengaftung, Chio- 
f^a. Die einzige Art C. araneoides trifft man im 
Winter in Schweden auf dem Schnee herumfchrei- 
tend.' Sie tbnelt einer Spinne, befitzt keine FUlgel, 
fondern nur »Scbwingkolben, die Fühler find fadeo- 
jpörmig, zebnßlfedrig, die Beine ftark und lang. Be- 
merkenswerth ift , was bey diefer Gelegenheit der 
Vf. Ober die Winterinfecten Oberhaupt' bemerkt. 
(S, 37-^99«) Neue btfectenarten. I. Nicnt in Schwe- 
den einheimifobe. A. Schmetterlinge, (nr. i — ao.), 
faft fämmtlich aus Brafilien flammend. B. Käfer. 
(nr. 31 — 93O» *oc^ zum gröfsten Tbeile aus Bra- 
filien ftammend. Dazu liefern wir einige Synonyme^ 
Bmeßrie xantholoma (nr. 36.) ift B. albiviitis Germ. 
Cot. Spec. — IJJfpßnotusJpadiceus (nr. 52) L. pur^ 
puraiua Germ. l. c. '— Lamiajfbßa (nr. 59.) L. v<h* 
micqfii Germ. l. c. — Saperda: CaJJandra (nr. 61.) 
S. leueojpäa Germ. he. — Stenopterus aurulentue 
(nr. 63.), unter gleichem Namen befchrieben von 
Märby in den Traneäci. of ihe Linn. Soc. XIL , — 
GaUeruea lanio (nr. 72.) Crioceris cyanipennis Fa-^ 
hrie. — GaUeruea fiiphoides^nr.f^ij G.rufa Germ. 
QaL Sp€C. mm Curcubo GylkfäuM (nr. 83*) Byp/ono^ 
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tue ditVee Gervf^ t. e. ~ CureuBo Schbnherri (nr. 89.) 
Hypfonotus principalisGerm. t. c. — Curculio Tkui^ 
bergt (nr. 90.) Euftalis pentachordius Germ. l. c. — 
Bhynchaenue hercüleanus (n r. 91 .) (vi RJHieidii Kirby 
Lmn. Transact. ? — Rhynchaenus pardalis (nr. 93.) 
R. Dufresnii Kirby 2. c. — Brenthusßgnatus (nr. 93.) 
B. duplicatus Germ. Col. Spec. Das Weibehen hat 
einen lageförmig gezahnten Raffel. C. Orthopteren. 
(nr. 94-— 970 D. Hemipteren. (nr. 98.) E. Neu^ 
ropteren. (nr. 99 — loi.) Sehr richtig wird in einer 
Anmerkung angegeben, dafs unter dem Namen Myr^ 
meleon UbelluJoiae^ drey verfchiedehe Arten ver- 
mengt werden, als M. Gietis (Drury III. tab. 41.) 
aus Sierra Leone ; M. libeUidoides (Drury I. tab. 46. 
fig. I.) aus dem ffldlichen Europa und nordlichen 
Afrika; M.Leopardus (Sulzer tab. 25. fig. 3. Degeer 
lU. tab. 27* 6g. 9.) vom Vorgebirge der guten Hoff-; 
nung. F. Hymenopteren. (nr. t02 — 104.) G. Di^ 
pteren. (nr. 105.) — IL In Schweden einheimifche. 
Arten, (nr. i — 15.) Hierunter befinden Geh 2 Arten 
von Bomfya:, i Käfer (Rhyjbdes eocaratus)^ i Wanze, 

8 Hymenopteren, 2 I^europteren, i MOcke. — (S. 100 
bis loi.) Apterogyna glooularis. Die Scolia globu-^ 
laris Fab., als zur Gattung Apterogyna Latr. ge^ 
hörig, wird hier abgebildet und genau befchrieben. — 
(S.* loa — 104.) yermijchte Bemerkungen. Papilio 
Amor befitzt 10 — la kugeiförmige Fohierglieden 
Eine neue brafilianifcbe Bombyx (B. claudicula) bie- 
tet die merkwürdige Abweicbutig dar, dafs bey dem 
Männchen die hinterften Beine weit ddnner und 
kfirzer und, als die vordern.^ Nicht blofs die Käfer« 
gattung Omalium fahrt Nebenaugen, fondern auch 
Anthophagus und der von Gyllenhal bty Sohönherr 
befchriebehe Paußis bucephalus, der aber eine eigne 
Gattung (Hy/ofon») bilden mufs. Pau/us flavicornie 
Fabr. ift ein wahrer Malachius. Die von Büttner 
in Germar^B Magazin aufgeftellten Unterfchiede dtz 
Molorchus abbreuiatus und M. populi beziehen fich 
lediglich auf Gefcblecbtsverfcbieiienheit, wie Beob- 
achtung der Begattung gelehrt hat. Die Raupe der 
Noctua pacta lebt autaaZür cinerea odtrfi^a. 

Den Befchlufs macht ein voUftändiges Regifter. 
Druck und Papier find gut, die Kupfer, nach Da/- 
man'e eignen Zeichnungen gearbeitet, fchön aus»* 
gefahrt. ^ . . 

■ 

Abo , gedr. b. Frenökell : Pericuü entamographici,, 
Jheciee btfectorum nondum de/briptas propqfituri 
jafiAculue. Auctore Cor. Regln. Sqhlbere, Hift. 
natur. Profeff. 1823. 8a S. 8* Mit 4 Kpfrt. 

Enthält die Befchreibuogen von 56 Käferarten, 
von denen 31 in Amerika, 14 in Afrika, 9 in Afien, 

9 in Europa einheimifch find. Da aber des Vf$. Ar<- 
beit ziemlich gleichzeitig mit Dalman^e Analekteil 
und Germar^s Coleopterarum Spec. erfchien, fo fin- 
den fich auch in diefen Werken mehrere hier be-. 
fchriebene Arten, nr. i. Lampyris discoidea ift wohl 
Xi. planicomie Fab. --^ nr. 5. RutUa hißrio haben 
foboa Dru9y oad Haij(k Ü$ Mclohntha heeperm und 

ephip'^ 
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ephippium ht{chr\then uiul ib^eblld^t» möchte aber 
ilqch nur Abänderung von R. lineola fcyo. -^ nr. i6. 
Chlorophaniis faüCLX gleichnamig io Germ. CoLSpec. 
nr. 588- — or. 17. Phaops Thunbergi ifl Curcuüo 
TJumbergjDalm. Eußaüspmtachor£usGerm. — 
nr. i8* rhaops albugo bcy Germ, Eu/ialis leuco^ 
gaeus. — nr. 19. Piatyamus nodipennif bty Germ. 
Vyphus cuitricoUis. — «r. 12. Alocorldaus clericus 
bey Qerm. Hypfonoius /cenicus. — nr. a4- Idjcßs 
Jilta möchte wohl L.furcatus Oliv. feyn. — nr» 25. 
Jjiaiis imprejjus ift L. hirticaudis Germ. — nr. a«. 
H(mialinotus dcplanatus bey Germ.Dionychuscir- 
curndatus. ^- nr. 29. .Amerhinus Ynca bey G^tttk 
Vionychus ruidus. — nr. 30. Odontoderes cacious^ 
bey Germ. Dionychus granicolUs. — nr. 34. Cr- 
ramby^r zonatus bey Germ. C. vinculaius. -^ nr. 38- 
CaJJida axillaris bey Germ. C. bafalis. — nr. 41. 
Gailenica lanio Sahlb. Valm. ift Crio^€TJ9 cyanir- 
pennis Fabr. — nr.43. Gallerucaßlphoides Sahlb. 
Dalm. ift nicht am Kaukafus, fondern am Nor Sai- 
fan zu Haufe. — nr. 52. Ckryfomela crucigera bey 
Germ. Chryf. dijfecta. 

Befcbreibungen und Abbildungen find vorzOg-* 
lieh, aber es.erfchwert offenbar das Studium der 
Entomologie» wenn Artbefchreibangen in kleinen 
Schriften verftreut werden > und <Jie bey Bcfchrei-. 
buog der Rüffelkäfer befolgte Methode, Gattungs- 
namen ohne Gattungsmerkmale aufzuftellen, die feit 
einiger Zeit in der Entomologie fehr üblich gewor- 
den ift, und worüber (dion Fabricius üoh fehr hart 
änfserte, foUte billig von allen wiffenfcbaltlicben 
Entomologen vermieden werden» 

St. PrrmsBVRO n. Leipzig , b. Cnobloch : ' Eucne-^ 
mis, infectonum genus monograpbice tractatum 
iconibosque illuftratum a C G. Ubero Barone 
de Mamurheim. 1823. 36 S. 8* Mit 3 Kpfrt. 

Die von jihrens errichtete, an Elater anfchlie- 
fsende Gattung Eucnemis wird hier befonders be- 
leuchtet, und Vnit mehrern neuen Arten bereichert» 
Sie zerfällt nach der Verfchiedenheit der Schenkel- 
decken in mehrere Unterabtheilungen. I. Die Schen- 
keldecken gerade abgeflutet, amr^ereinigungspunkte 
weder vorgezogen noch ausgerandet. 1) E. gigas 
vom Gap. 2) Rcruentaius. Elater cruentaiusGy II. 
aus Finnland. 3) E. Alni. Elater Alni Au ct. aus 
Weftgatbland. 11. Die SchenkeidiBlckbn am Verei- 



nlgnngspuiikte vorgezogen-, iJieSoheokel güiKf öder 
ztim gröfstea Theiie bedeckend.' A. Der Rand dM 
Halsfchildes fOr die Ein&lgang deffPobler eiogefchl»-< 
gen. 4) E.fericatMu ans Brafilien. s) ^* capucifuu 
Ahr. 6) M.moniliQomis, wahrfcbeinlicK aus Nord— 
amerika. B. Das Haisfchild unten mit einer Furdh^ 
zur Aufnahme der Fahler. 7) E. Sßhlberg^ aus Flaj»-^ 
land« 8) E.pygmaeu3. Elaier *pygma€$is Au ct. iifv 
nördlichen Europa. 9) R procerulus ans Setrweden«. 
Von GyUenhal als Weibchen des vorigen befciirie- 
ben. Ü. Das Halsfcbild outen ohne Forche, fo) R 
filum. Elater filuni Fab. aus Oeftreich und Portugal. 
11) £. nigriceps aus dem afiatiCchen Georgien. 

Die Befchrelbongeii find •vortrefflioh , die Ko- 

Jfer' ungemein fchön und halben den Vorcqg, dafe 
e von jeder Art, aufser der obern Anficht ^ aoctr 
eine SeitenahGcbt geben-. Druck -und Papier eftt^ 
fprechen durch ihre Elegada dem übrigen Wertfae 
diefer Schrift. 

Kiel: Analecta entomologicä ex mtifeo regio HaF- 

nienG maxime congefta profert iconibusque illo- 

, ftrat Dr. C. R. 6\ IVieacmann: r934* 60 S. 4. 

Mit Kpfrn. (aO-gGr.) 

* > • , 

Hr. jr. in Kiel hat es bekannUich übernominen» 
als Ergänzungen zwMeigerCs Zweyfiäglern die neuen 
exotifcben Arten zu befchreiben und die nöthigen 
Bemerkungen zu den bereits bekannten, zu liefern« 
Aber es ift nicht gut» dafs er feine Mittbeilungen 
zu fehr zerftireut» und dadurch. eine Ueberiicht. er« 
fchwert. Vorliegende akacjemifche Gelegenheits- 
fchrift giebt Befcbreibungen wn fniecten gröfsten- 
theils aus dem königl. Mufeum zuKopejnhagen, und 
wenn wir die fechs Arten, ans andern Ord^ongen 
abrechnen» von lauter Zwe}*flüglern, und kann da- 
her auch als Beytrag zur Kenotoifrexotifcber Zwej- 
flügler gelten« 

Es find im Ganzen 160 ZweyflOgler befcl^riebeo 
und auch mehrere peue Oattung/an aufgefteUti oder 
die Merkmale älterer berichtigt wof d^n. DieCa 
Schrift ift daher kein unbedeutender 3ey|rag zur 
Literatur der ZweyflOgler. Eine genauere Bezeieb- 
nung des Inhalts fcbeji^nt nicht erfoderlicb, da ihr 
Befitz jedem Entomologen , der (ich mh Zweiflüglern 
befchaftigt, unentbehrlich feyn dürfte. Dje beyge- 
fügte Kupfertafel ift nach einer Ze^ehnung Sbigen^i 
von BHitenßein (auber geftocheii« 
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LITERARISCHE N A G H U I C H T E Itf, 

' N^-turali^f^^'S^^J^l^ ^^ ^ ^ > befopders an mecklenb. Ge wachfen und vin Leubmoote 

S reiches Herbarium und fch^fzbaieMij^erAHett «— an fich 

e. Kon. tloh. der Grofsherz. t. Mecklenb.- Schwerin . gekauft und für diefe Acquifilion 4eff WiUwe. und des 

htiben die Sammlungen ^de^ braven NaturfQrfcheLrs > de> Klndeen ein Jahrgeld xugeAcherft» daa df^mWWrthe der*. 

Aug. 1823 zu fnuxTerft.r^ftörs^redou;zurarum^ felben entfpricht, und die Lage- dev faäUbbedüifiigea 



im 



eine rortreill. Bibliothek naturvriflenrcLaftl. Inhalts, ein. Familie milde berUcLficht^. 
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EKDSBSCHHEIBtfNd. 

1) Pabu/ b. Schdli: "f^oyage aux r^gions tquino^ 
ariales du nouoeauContment ^ fait en 1799» ihoo^ 
I80I9 liSoa, 1803 et 1804» par AI. de Humboldi 
et ui.Bonplandf r^rfige psir ^lejcandre deHuni^ 
boldt, Avec deux Anas I qui renferment. Tun 
les Vues dea CbrdilJeres et les monumens des 
peuples ifidigebefi de TAmerique, et Tautre de^ 
Cartes ^iographiques^t phjCques. Tome I — V* 

ft) SrulrvoART und Tt^BnrGBir, In d. Cotta*fcheli 
3uehh. : Eeif4 in die Aequinoctiälgegenden des 
neuen ContinenU, ia den Jahren 1799$ iHoo^ 
I801« l8Qaf lte3«»»^ «804 Vertatst von ^le^ 
Ofandet v^ Huj^bohU und ^. BanpUa^dL r^ 
ErJUr T^HiU \tlS^ Zweier Theil. 181 8* 
Driiler T^eil* I8¥>i Vierter TheiL 183^3- 8* 
<9 Kihlr. .i6«r^) 

JL^ derT foefindet fieli feltep auf dem bequemen 
Stendpunkt «ines Beortbeilers andrer wifCenfcbaft-* 
llclwr Werka. Der Pbilofojpb folgt dem Pbilofo- 
pben Sebr:tt lür SobriU etil (einen StreifzOgen im 
Oebietedes Demkens; der Neturforfoher, der Arzt« 
legeo fich diefeltan Gegenfrande vor Augen, odev 
heben docb äbnliofae vor Augen gehabt; felbft ffXt 
Rei(et>efchreibungen io dia cnttivirten Länder Euro«-* 
pene ift es nicht fchwer» Mfinner zvl treffen« welche 
Ate oämlicben G^geaden« MaArdien und Sitten gefe^ 
hen; ^o aber faode rnaa , (a Ulf t in England« |edar*v 
reit Gelehrte 9 die dem Weltumfegler io gleichem 
Unternehmeo« aaf glaiahem Wega« gefolgt waren? 
die fich mit Entdeckern ia faft uabekaanten Ländern 
meffen könnten? hiar mufsain Hec. fehr häufig nui^ 
als Referent erCcheinen« Und wie fahr erfcbwert 
wird ihm felbTt dicfasGalchaft, bat ^ eine fehr vor«* 
sQgHche ReifeheCebreibuBg antucai^^ ain Werk% 
das vielleicht fchon benutzt oder populär geworden 
ift. — Eine fotehe fcbwiarige Aufgibe wurde Rec 
hier zn Theil« er mufsta diefeBetraeibtuagen voraus- 

fchicken. • • 

Ein Mann ohne Gleichen, ain Deutfcher, un« 
tarnimmtee« aus ^geaan Mitteln , .fanf:Jabre hin^ 
durch» Europäern zam Theil ganz unbekannte Latour 
dar 2tt dafehi^itea*': Aus* den; hflUeriBn Zirkeln der 
gftbildet^a* W-att reifst er* fich. los; mit tief uroliinea-»* 
der Gelehvfemkeit euigemftet^ ihrill er Thatfacfaea 
aar Erweiterung afner Wiffenfcbaft fammeln, dia 
noch ktam (klaairt ift , «ad bald Tbaoria der Erd^ 
A. L. Z. I83S* ^ß^ ^B^<<- 



bald phyßfeba Geographie igenanat wird. Nachdem 
ar fich als Mathematiker, Pbyfiker, Chemiker,* 
Mineralog, Botaniker, Zoograph, Phyfiolog, Oea-» 
gnoft, Geograph, Ethnograph, Sprach -und Alter-* 
thufnsforfcher vorbertitat, ausgebildet, ja in meh» 
reren diefer Fächer als Gelehrter feMr gearbeitet 
hat, durch praktifche Aemter fowohl als durch fro- 
here Reifen fich geübt, hierauf mit allen •nothwen« 
digen Mitteln an ioftnimenfen, Büehernv, Empfeh- 
lungen yerfehen, und fich fogei* noch einen treff- 
lichen Freund und Begleiter zugefeilt ha^: fahrt ar 
fein fcohnes Onteraehmen , und awar glUdtiieh aue# 
Zwanzig Jahre find jetzt feit feiner Rückkunft vier* 
floffen! Erft zwölf Jahre nach derfelben, beginnt 
er, in einem Mittelpunkte der gelehrten Welt, feina 
Erfahrungen gänzlich aufzudecken*. Noch ift er mit 
der Herausgabe •neuer Thatfachen nicht zii Ende« 
Gepraft, berichtiget, weUer vervoliftändiget*, giebt 
ar uns eine wahre Encyclopädie phyfifcher und eth-» 
nographifcher Wiffenfcnaften , in einem , aus vielen 
Werken beftehenden Unternehiifen« Uns ift kein 
Reifender bekannt, welcher, auf folche Weife ^ als 
Frucht einer Reifen nne folche Maffe reichhaltiger 
einzelner Pracht werke zu Stande gebracht hätte. Es 
&nd folgende, Hr. t;. H. nennt fie felbft in der Iniro-^ 
dudion (S« 16. u. f.), als anT die gegenwärtige eigent- 
Hebe BeCshreibung feiner Reife fiets bezOgiich , und 
nur als weitere Ausfahrung derfelben zu betrachten: 
I) Becueil d^obfervaiions aßronomiaues , d^operdtione 
trigoncmetriques , et.de mefures oarom^tnques etc. 
en fi. Vol. in 4^. Sie enthalten, aufser biftorifchen 
Unterfuchungen Ober die Lage einiger, den Schiff- 
fahrern wichtigen Punkte: 1) all^Öriginalbeohach- 
tungeh Humböldfs von 12^ füdl. bis 41^ liördl. Breite, 
als da find Meridjancfurchgänge dar Sonne und vieler 
Sterne; SonAen- und Mondsdiftanzen, Trahanten- 
bedeekungen, Sonnen- nnd'MondfinlVerniffe, Mer^ 
kurdurchgänge vor der Sonnenfcheibe, Azimuth's; 
Uoterfuchungen über die relative Lichttntenfität fOd- 
licherGeftirnei'geodätifcheMeffukigen u.f.f. 3)%lna 
Abhandlung Ober die aftronomifcheh Refrädibnen 
unter der beifsenZdne, als Wirkung der WärAieab-- 
nebnia betrachtet u. f. w. 3) Das barometrifche Nivel- 
lemant der Cordillere der Anden-, Mexiko's, der 
Provinz Venezuela, des Königreichs Quito und Neu«» 
Oranada's, nebft geölogifchen. Beobachtungen-, un() 
augiaich -dia Angabe von 453 berechneten Höhen. 
4) Eine Tabella von faft 700 geographircheh Orttla- 
gen im neuen Continent, worunter 935 durch v. H. 
eigene BeobachtuifltM 9 nach den Coordinaten der 
Lteae, Breite und Höhe beftinunt (vgi.A.L.Z. mr. 
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II* i^3«)« ^ H) Flanie$ imÜM^Kriales rSmeäUet au 
Mexique, dans Tue de Cnoa, dam les provinca dfi 
Caracas, de Cumionä et de Bartelome, auji: jtndeM 
de Ja nouveüe Grenade, de Quito ei du Pirauy elfisr 
le$ bards du Bio negro, de VOrenoque et dela fivihre 
des ^niazonee, en a Vol. in Folio, orn6 de plus da 
f 20 pUinches etc« Hr. Bonpland liefert hier an 40 
neue Oenera nebft Befchreibung der Spectet » pAt 
Beyfagung ihrer medicinifcben Eigenrchaften 9 ihrer 
tecnnKckeii Anwandiifig, und Mmerkungen Ober 
dasCIifpa* (An fie fcblieCsen lieh die hier noch nicht« 
angefahrten nova genera et fpeeiee plantarum, ^hom 
in peregrinaimme ad plagam aequinodialem orbis 
wnd ecSegerunt , dejcripjerunt , , parlim adumbrave^ 
runt Amat. Bonpland et AL de Humboldi. Ev 
fchedis autogr€qp!ids in orJUnem digejjit C S, Kunth 
T. I-rIV. Lutet. Parir. Fol. bis jetzt 412 Platten mit 
Text) (f«l. A. L. Z. 1817. H. 35 J.). — III) Mono- 
graphie äes Milaßoma , Rhema et auiree genree de 
• öet ordre de plantes i Vol. in Foliot avec de plancheS 
tir4s en icouleur« Enthält 150 Species diefer Familie, 
wozu auch der verewigte Bidiard Beytrage geliefert 
hat. — IV) Effai/ur la G/ograpnie de$ jpianteep 
accompagni d^un taoleau phyfique des rigione iquor* 
ioiiäles, fondd Cur des mefuree iacecuiiee dipm» le 
dixicnie aegre de latitude ooriale fusqu^au aimimi 
degre de latitude auftrale. Uo Vol. in 4, avec uoe 
grande planche coloriee. Ein Gemälde, welches din 
phyfifchen Phänomene der angegebenen Region vom 
Südmeer bis zur Spitze der Anden vorftellt. Es ift 
feitdem noch durch des Vfs. Schriftchen : de dißri" 
hutione geographica piantarum prolegomena c. tab. 
aen. weiter .verfolgt worden* — V. Recueü d?ob-' 
Jervations de Zoologie et d^ Anatomie comparU en 
a Vol. in 4. avec planches coloriees. Dlefes, wie ea 
fcheint, jetzt abgebrochene, nur bis zum I4ten Ca- 
hier erfchienene Werk enthält Verfuche Ober die 
etectrifche Kraft d^r Zitteraale, ein^ Befchreibung 
pnd Abbildung des Contor, des Axolotl, (von Cu- 
vier), und vieler andern Thiere , zumal Infecten und 
Fifche. Der noch zu erwartende Theil wird die 
Schädel der verfchiedeoen V6lkerfchaften enthalten 
(vgl. A. L, Z. igio. III. s6i0- — VI) Effai politi- 
fuejur le Royaume de la nouveüe S/pagne, avec nn 
Atlas phyrique et gtegranhique etc., en 2 Vol. in 4., 
et on AtJas-de ao plai^cbes in Folio. Diefes Werk 
Sft auf eine Menge officieller Mittheilungen g^rOn- 
det, und omfaut beynabe Alles, was man unter 
diieffm Titel erwarten kann (vgl. A. L; Z. 1810« L 
41. igia. L 4650* — VII) f^ues de$ CordUlerea ei 
„monu^iens de$ peufie» indigeneß du nomneuu.Conii^ 
nent; un Vol. in Fol. avec 60 planches, en parlia 
eoloriees et accompagn^es de memoires explicalifs» 
.Der Vf. fagt, man Könne diefes Werk als den pitto« 

?sken Atlas feiner Reife betrachten. - Und in der 
hat macht es, in herrlichen » colorirten Prachtan-' 
Schien, mit m^rerenNatnrfcenen der bohan Andes* 
kettf, Vulkanen t FlOffen, Denkmälern, Götzen^ 
biUIern und anderen Zeichnungen der Eingeborenen 
bekannt» pie höcbCt^m^rKwOrdtgim Vergleichun^ 



gen diefer Denkmäler mit denen der alten Welt % die 
auffallenden Analogieen des Kalendera4)er Tolimueu 
und die- Catafterifanen ihres 2^iaousHmii den Zeil^ 
eintheilungen der tatarifchen und tibetanifchen Vdl- 
kerfclnften , fo wie die der mexicanifchen Tradi- 
tionen der vier Regenerationen des Erdballes ver---- 
glichen mit den Praleyae der Hindus und den 4 Ai- 
tern des Hefiodus n. f. w. werden unter midenr hier 
aacbgewiefen und weiter ausgefohrt« 

Diefes find die Werke, die mit dem Gegenwär-^ 
tigen ein Ganzes, ausmachen; und aUe aus eigenen 
mittein, ohne Unterftdtznng irgend einer Regierutog 
xu Stande gebracht worden nnd. Wir haben feitdena 
noch manche neue Frucht der Thätigkeit des Vfs., 
wozu er die Materialien jn Amerika cefammelt, er- 
halten. Auch andern Gelehrten theilte er von let»^ 
teren mit, die fie in ihren eigenen Schrifteir bekannt 
machten. Allein von der anderen Seite enthalten 
auch die Humboldtifchen Werke, und zumal das vor 
uns liegende, weit mehr als dier unmittelbare Aus- 
beute der Reife felbft. Die Hn. Othmmn^s f&r die 
Aftronomie, Richard und Kunth fflr die Botanik, 
Cwi^er und Latreille im zoologircben Theile, und 
Leopold von Buch im Geognoftifcheii) haben nam- 
hafte eigene Beyträge geliefert. Vorzfiglidi fchätn- 
har find indefs in unferer hier zn betrachtenden Reife 
die tahlreiehen Epifoden des Autors, bisweilen in 
Form von langen Anmerkungen, worin er (eine in- 
dividuellen Anfichten, gleichfam als kleine Abhimdk 
hingen Ober ^m^Ine Materien eingefipchtonhatt Ib 
dafa wir in der Tiiat eine ganze , freylich nicht fy- 
itemarifche, Natui^efehiehtedesHn.v.H. erhalten» 
Auch unterfcheidet fich diefes Buch dadurch 
fahr vrefentlich von andern feiner Art , dafs es daSf 
was man gewdlmlich in Reifebefcbreibungen focht, 
merkwOrdige, dem Reifenden begegnete Lebensvor— 
filUe, laft nirgends erzählt. Hr. v. H. fagt» es habe 
ihm nicht wichtig genug gefchienen, fich mit G»* 
mälden menfehlicnerf fnft Oberall wiederkehrender 
Scenen zu befaffen , da , wo eine gi^autifehe Natur 
mit ungeheurer Macht auf ihn einwirkte. Er veaw 
fchmäht es, fich felbft im Kampf mit den Hindernif- 
len, und nach feinen Stimmungen und Gefühlen dar* 
sufteUen. Darum fehen wir. ihn auch nie klagend 
oder unwillig auftreten9 von nnQbermndiichen Bo- 
ich werden viel fprechen; kaum dafa er einmal dea 
empfindlichen Verhifkea eines in den Strom gefall«^ 
neu Buches (es war der erfte Theil 90n S(^ireber g^- 
mera piantarum} im Vorbeygehen erwähnt; -felteOf 
dab er uns durch eine originelle Anekdote ein La* 
ebeln abnötbigen will.: er gedenkt, wo es am Ort 
ift, der nanienlofen phyfifehen Befch werden und 
Peinigungen nur hefchreibendp ohne alle Efnmifchung 
des OefOhls, blob vom StaiMlpoakt der WifCeo»^ 
Miaft aus. 

Darum mtehle aueh wohl dieCe Reifo unter dem 
grofseo Publicom weniger Lefer aihko ala fonf l su 
erwarten ftand. Das Buch ift an fich fcljion j^i m^ 
iehrtp den Damen QberliaeDt u nverftändlich , felbft 
der NaiurforCeher mub zngieioh Chemiker «od Phy-^ 

Qker 
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tk» iinr«milertJMf?SlM6 M« äm-dem Vf. immer 
frlgBn go IcAflUMn. Dieftr UmfiMd ctlafebtert Bw^ 
ciwM. das Oefehift, den Oeift und Inlielt diefet 
Werks^in dtefto BiSitern derzufteUeii« da es f ftr den 
LeCer tiiehi leicht Ift» ent der iftberfcbwenglieben 
FoUe von EinzeliiftUea .einen ellgemeinen Eindruck' 
vii. gewinnen. 

Die alteren ReifebeCchfeilningen zrichnen ilobt 
wie Hr..ir. H. (Mb, hemerlcibatf durch eine grofite 
Sinfechheit der Derflellttilg und Nnivetfit; dce Vor- 
Uege aus. .Beides mnTete zum Theü vtirletren geben» 
je nnterricbleter die RetfeAden. wurden > ' und je mehr 
4iaturbiftorifche > geographifcbe oder ftaal^wirtb-, 
idiaf dicbe Zwecke hej ihren Heilen obwalteten. 

Hr. t;. H. erfcbeint uns als ein grofser, zumal 
im Geirte der Akademieen der Wif ienfchaften gebil- 
deter Gelehrter. Naturwiffenrcbaft ift fein Fach. 
Erkennt, fo zu Tagen * Alles » was bis auf feine Zeit 
torbMden tft. Der LOcken udd Mängel eingedenk» 
will er dahin« wo fie zu er^Snzen find, und wilLdie^ 
ganze Welt fetbß feken. Er hofft dabey Probleme' 
zu Idien, dievielieicfat augenUicklich zu löfen find, 
fobeld man dieSiche, den Oegenftalkl felbft anfchaut. 
]£r vermutlmt, dnCs manche frflhere Reifende fich 

ßftufcht» ans Mangel hinlingltcber Vorkenntniffe 
I geirrt haben, nicht fahen was man zu fehen batx 
er will nun mit einem neuen Auge hinkommen « wie 
ee die Wiflenfcbaft am Ende des achtzehnten Jahr- 
hunderts mit fich bringt» Dafs er dabey auch an 
einzehten« die Mafle nnferer KenntnifTe nur quanti- 
tativ vermehrenden Materialien nicht wenig gewinnen 
werde, fetzt er leichte voraus. Aber erlegt weit 
weniger .Werth auf die 6qoo Species neuer, noch 
^NAbefehriebener Pflanzen, als autdie wichtigen, ihm 
nn Tbeil gewordenen Entdeckungen , welche weit 
unmittelbarer die Menfchheit fördern. Die.Beftim- 
mnng und Berichtigung koftbarer Arzneipflanzen» 
neue Höbenbeftimmungen ,t geognoftiCche , geogra- 
phifcbe, aftronomifche und andre Verhaltnifie, find 
Ihm wichtiger. Er begu blofs Hoffnungen, dafs, 
indem er nut Zweck und Vorfatz, mit Bewufstfeyn 
de£feo, was er wollte, reifte, auch ein UnendÜchea 
nnrOckhriMen wfirde. 

Und diefe grofsen HofCpnngen yünd erfollt wor- 
4te! Jedes der 7 Werke zeugt davon. Ja diefe Bei- 
lelMbhreibung, fo weit fie bis jetzt erfohrenen , ift 
wie fbr den Naturforleher , auch for den denkenden 
Ikilenfchen ein merk wflrdiges Buch. Wenn lOala^ 
Jhind und Krufenfiem mit ihren Begleitern fo forg- 
Um fieh vorbereiteten, dafs fie die Welt omfegeln 
konnten, ohne einen Mann ?u verlieren; fo fehen 
wir hier einen tmuHnen, nicht [weniger dafOr vom 
OlOck .tielolint. Denn keinesweges kam etwa 
Br. et er» hlofs.r fi^.nnd Sagte, ohne Hindemi Ob; 
•ein, er liatte od grolsta Gefahren auszuweichen; 
lange hatte* er eneb -mit de» Schlekbl 7» kämnfen, 
xia wfihlen , zu verfcbmerzenkt ehe ihm der Zufall den 
wirklich zu durchlaufenden Weg ;ieiehnete. 

jUex. tr« HumMdi befand fich zu der Zeit in Pa- 
ule« wo die Expedition des Gapitan ihpdkt (nach 
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einem ^ndwv A dfim üadbmria wit PtShoii angefahr- 
ten Plan>ln Aare^ng kam. Er envfchiofs fich zur 
Theilnahane, und einhielt Ausfichten, diefen Seefah- 
rer kis Sfldmeer begleiten zu können. Der wieder 
ausbrechende Krieg vernichtete ailes, denn die ganze 
Expedition ward auf nnbedinnte Zeit verfchobeo* 
Hierauf entwarf er mit dem fchwedifclien Conful 
far Algier, Hn. ^MldOrand , den Plan^ Afrilcazn 
befuchen, und begab fich mit feinem Freunde Bor^, 
pkind nach Marfeüle. Monate lang erwarteten fie 
da die zur Ueberfafart beftimmte Fregatte vergeblich» 
und mufsten zuletzt auch diefem Plan gänzlich ent*- 
tagen. So ging Hr. v. H. mit B. auf gut Glfick nach 
Spanien , durch Valencia nach Madrid , und hier erft 
eröffnete fich*, ganz unerwartet, der ihnen vom 
Sekickfal vorgezeichnete Pfad. Und. dennoch , fagt 
Hr. V.H., {«jtn auch hier feine Jugendplane , )a die, 
welche er bey feiner Einfcbiffung nach Sadamerika. 
hegte, nur unvollkommen verwirklicht worden« 
Er hoffte noch , von Akapuiko aus , die marianifche'n 
und philippinifclBen Infefn zu befuchen, und durch 
den grofsen oftindifchen Archipelagus Ober den per- 
fiTchen Meerbufen und Bagdad nach Europa zurttck-* 
zukehren« 

So belohnte fich alfo doch die Klugheit , nicht 
halsftarrige vorgefafste Pläne durchfetzen zu wollen, 
und das : cuo jata trahunt, zum Wahlrpruch be- 
halten zu nahen. Nachdem beide Reifende (denn 
von nun an find Alexander von Humboldt und Abni 
Bonpland unzertrennlich) in Madrid angelangt waren, 
traf erfterer den fächfifchenGefandten, Baron t>onFo- 
rtJl, durch deffen Freundfcbaft er dem Minifter Che- 
valier Don Mariano Luis de Urquijo bekannt, und 
im März 1799 in Aranjuez dem Konige felbft vorge* 
ftellt wurde. Beide gewährten groCsmüthig alle feine 
WOnfche. Aus reiner Liebe zu den Wiffenfcbaften, 
durchaus von keinen weiteren perfönlichen Verhält- 
niffen beftimnit, forgte der aufgeklärte Staatsmini- 
her auch fortwährend fQr die Ausführung der Plane 
der Reifenden. „Nie wurde einem Reifenden un- 
umfchränktere Erlaubnifs ver willigt, nie wurde ein 
Fremder mit mehr Zutrauen von der fjpanifchen Re- ' 
gterung beehrt. " So fagt Hr. v. H. ; lollen aber wir 
nicht auch hinzufetzen : — Nie hat auch ein Ret^ 
fender diefes hohe Zutrauen glänzender gerechtferti- 
get, nie hat einer gewitfennafter fich'gehQtet, die 
ihm ertheilte Erlaubnifs zu mirsbrauchen ! 

Mit zwey Paffen, den einen vom StaatsfekreU^ 
rial , den andern vom grofsen Rath von Indien ver- 
fehen , an alle Vicekönige , Generaleapitäns n. fi w. 

Eriohtet, fanden did Reifenden flberall pOnktliche 
ifolgung der Befehle ihres Hofes. „Nie,** heiCsl 
es S« 58., M bemerkten wir während der fOnf Jahre» 
tn denen vrir das neue Continent dnith wanderten« 
das geringfit« Zeichen von Mifstraoen. Es ift eine 
foCse Erignerung , dafs wir unter dtn fchmerzlickften 
EntbehrungM nnd hn Kampf mit Hlndemiflen, die dav 
wilde Zttftand diefer Länder erzeugt, uns nie über die 
V^^fergchiigkcit der Menfdien zu beilaee» hatten I 
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Wir bftglelUfb tMofnehr ditt.UrfthnHM AeK«»» 
den auf ihrem Wege» Rm« mtabt vortfr^tfeise L»-» 
fer ataf dis uoerfebdpfljolfe TbCligkeit Ak v. IPs. 
aafmerkftain. Er ka^n es nieht lafTeo» Mcb atHe» 
Seiten der Wiffenfchaft hin zu blicken* So boten 
fieb (chon auf dem ganzen Wege durch Spanien fei-* 
ii«m geologifchen Auge intereflante Er&beioungen 
dätt nie er mit gelehrten Citatent (elbft aua.dem AI- 
tertbum« ansfchmackt. Er «lerbreltet fioh z*B/dar-* 
Aber» daCs man im Königreich. Valencia p von den: 
Ufern des mittelländifeben Meeres an bis gegen dioi 
hoben Ebenen von La Manoha nod das Königreich * 
Qaftilien bin» ziemlich tief landeinwärts» an den 
weit fich forterftreckenden fcbroffen Abhängen die 
ahenKaften derHalbioCel zu entdecken glaubt. Dfe*-* 
fas in mehreren Ländern beoliacbtela Phinomes 
verlieht aber Hr. v. H. vbier febr anziebend mit den' 
{ehön von Mratoßhenes und Strabo gelieferten ^ageo' 
eines Dorcbbruchs des Mittelmeeres durch .die Sfiti- 
ien des Herkules in nähere Verbindung zu bringen» 
und aberblickt den Zuftand, cler unter folchen oe-* 
dingungen (tatt gefunden haben mufs. Sa liefert er 
ftets mehr» alsblofse BefcbreSiung« Aueb weiter---' 
hint auf dem Wege nach Corim/iaj befchäftigl ihn 
der geoliogiCcbe. Charakter Spaniens. An der Küfte 
angelangt» fand er deil Hafen durch zwey englilche 
Fregatten und ein Linienfchiff blokirt« welche dieGe- 
meinfchafi 'mit den Colonien zu hemmen beauftragt 
warert* Dlefes giebt unterem Reifebefchreiber wie- 
derum Veranlaffung, einige merkwürdige Nacbriqb« 
t^n aber die Verbindung der alten und ihti^tn Welt 
mit^utheilen. So erfahren wir, dafs gegenwärtig 
(elfo fchon vor zehn Jahren) das Foftwefen im fpani- 
leben Amerika durch den Grafen von Florida Bianca 
fp gut organifirt ift, dafs ein Bewohner von Para«* 
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oder an den Ufern des Amazoneortromes einen 



regelmäfsigen Briefwechfel mit Einem an denKflften 
v!on Californien unterhalten Hann: eine Entfernung» 
die fo grofs ift, als von Paris nach Slam, j^ucb 
liommt ein jeder Brief » welchen man in einem klei« 
i}en Städtchen Aragoniens auf die Poft giebt» ficher 
in Chili oder ani Orinoko an. 

Während des Wartens auf Elnfohiffung befchäf- 
tlgten fich beide Reitende mit Simmein von Natur- 
producteut Beobachtung des Ganges des'^Chrpno- 
liieters u. f. w. Ein von Hn.t;. H. mitgetheiltes Ver- 
zelchniTs feiner zum Theii febr iiortbaren, phyfika* 
lifchen Inftrumehte giebt deren Zahl auf Mtjun/i* 
MMg an> Und denaoch blieben ihm Viele In MarTeiile 
cnrack, die er nachgefandi zu feheo hoffte» die ihm 
aber nie geworden find. 

Der Moment der Abfahrt war» wie Hr. tf. A 

E^fteht , far ihn mit tief er|{reifenden Gefablen von 
ahruag verburtden« Bis Z|ir. Nähe der Azoren hol 
fieb wenig Merkwfirdiges. ' Hier aber- tyegann maki 
die Wirkong der MedresftrdmnfN; zu fpOren» nnd 
diefs giebt Hn.t'. ZT Anlafs.» einfr^fchöne-Abbi^dJung 
Robert »ii den (elUnfWo Gitaten ainterftotzt , ein^ 
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ndbfafebeiw Nkcb firfehS^f^ dMbk fo wlebtlgnii 
Gngenftandes kmämat er "anf fy RiicMming nbiee 
Zvges Med^fenkp der beynehn draytietiel Stondeff»* 
bey mbigemf Sotiiff, »betrug. - ZM^iCshm der InM 
Madera uwi der'Koftn von Afrika angelangt t b^ 
«Hindert Hry.ti. Adie^'Vnvei^eieblicbe ScMnheil 
der Nächte und die Unzähligen t jeden jiugmhUeib 
berjinterfaUeodeo'Sternfllhnopplin« Naeh itan find 
diete fienrigen Martenfe ia nkifgert Gegetidenbeftimml 
häufiger als in. eordero, \Am zfrblreicfaAen {thiencn' 
fie ihm in deir NShn vnn Vnlkartens ^nämil bey Quito» 
Meift laffen fie bieretnentettcbtenden^bwesrhio- 
ler fieb* 

■ 

STAATSWlSSEWSCHAPTETf. 

^ * « 

BitauH^, 'b- Traut wein: Blki ai^ DmtfchlandM 
gegenwärtige Lage; oder ^ mrafidk der ffTohl^ 
JicuidDeutfiUanas wieder, emporhehen, undunr 
ter ufelchen Bedingungen tönfite er diejfei'? Von 
jl. L..RajnbacK iSa4* X u. 7g S. g« ( io.gr« } ' 

Der Vf.'verftebr fich weder anl das Denken noeh 
afuf das Schreiben« Er hat kein Alf dareiis, dafs er 
eigentiich fagt, wir werden lebnn Vorwärts kon»* 
men, wenn «vir nerfammiimd ibnderf fn*dem bn^ 
ften abereinftimmendften Gange find ; wie wir atier 
dahin gelangen » darOber hält er fein# Vorf^läen xit- 
rOck; damit nun onfereLefer nieht glaubt « dafe 
dem Vf. zuviel gefchehe, (oll er fein ebener Anklä- 
ger werden: ««Wir mOffepf fagt er(S 6i0 cuerft dar*' 
auf bedaeht feyn, die tur BelehNing uilferer Krifke 
erforderlichen Kapitalien tu vermehren. — Wir 
mOffen daher einen Foods, za bilden fuchen» dureb 
den wir cKe erforderlichen Kapitalien ^ber zvt ef^ 
langen vermögen $ und dieferTbnds mofs in der mög- 
lirhft kurzeften Zeit gebildet und durch ihn mOflen 
fogleich die benOthigte(n) Kapitalien bezogen wer- 
den können. ( Fehlt er uns nicht an Fonds, fb feh- 
len uns ja die Kapitalien nieht» nnd -fehlen uns die 
Kapitalien, wovon follen wir denl^onds bilden?) Die 
Bildung^ diefes Fonds auf eine völlig zweckmtfkige, 
jeden Erforderniffen entfprecbende Weffie ift die am 
fchwierigften 70 löfende Aufgabe, auf deren Löfung 
aber auch die von allen anderen beruht, de nur 
dureb fie die Mittel zu der von diefeh verfchefft 
werden können. Auf welche Weife fie aufgelöft 
werden kann, darClber meine Anfichten mritratbeilen, 
behahe ich mir an einem anderen Orte vor, ^ 

Der Vf. fcheint etwas, von einem altgem^inen 
Bankwefen gehört zu haben, vvqvoti unfeine Lefer 
fchon mehrmals urtterhalten find , und das in feinen 
Verzweigungen zb landwirtbfchaftliehen Creditkat- 
fen , befondefs jetzf bejr dem^'Nmhflende der I;and-* 
befitzer, eine tlchtige Hllf^ft f#)r,^'kOrtite. Dabev 
wir bey dT^ferO^legenbelt'dtirfofvimeifeM^Biankl)»* 
glAckwanfcben wolbTn inlt\lerHofl(iiid|^ ^iHUk* 
xtsi und Gröfsi^res ibf felttn fcfekige. - 
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l) pAEi3 » b. Scholl : Tpyage atuxs' rSgions iquino^ 
xiaUs du nouveaü Ccniinent^-^ par uiU de Hum^ 
holdt et A. Bonpland; rkdigi par uilexandre 
de Humboldt etc. 
. a) Stobtmkt oad X*^i|«öiK I 1«^ cj. Cotta. Bxichh. : 
B^Ji in die Aequinwiialgegenden des neuen Con^ 
iinentfi — . — verfafst von Alexander van Hum^ 
boldt und A. Bonpland, u. f. w/ 

{BefMäfs det im porigen SiAtk atf^einahenm Reeaifiom) . 

r. V. H. kndele werft auf der kleinen Infel Gra«* 
ziöfa, desD auf Teneriffa. Sin Neb^l entzog 
ihnen I zo ihrem Verdrufs» deil Anblick dee. berr--i 
lieben Piks. Erft ele fie unter !dein Fori ankamen» 
verfobwand der. Nebel« Da erblickten fie-mit.Er- 
ftaunen vier englifche Kriegsfchiffe » an denen 6e in 
diefem Nebel dicht vorbey gefegelt waren , ohne be- 
merkt wordei) zu feyn. Jenes verfehlte Schaufpiel 
einer Ausficht war alio ihre Rettung gewefen: denn 
nur fo entgingen fie>dem Schickfat» im Angeßebt der 
Infel wieder nach Europa zurQokgefOhrt eil werden 1 . 

In Folge ihrer Pifle fknden unferePIaturforCclier. 
die artigfte Aufnahme auf der InfeK Im Carteiv du 
Oberften^rrnjof^a fahen fife zum erftenmal dJeil(2f(/% 
die Carica, im Freyen. Kein Mann war in St. Craix 
fda waren fie gelandet) zu finden, der je den Pik be^ 
ftiegen hatte. Demoach fchifften fie fich nach Oro^ 
tava ein, um ihn von wcftlicber Seite ber, zu unterr 
fachen. Teneriffa ♦ gleichfäm am iSingang der Tror 
pen g^egen, nimmt, obgleich nur uhn einige Schiffs^r 
tagerei^n von Spanien getrennt, doebütshon an den 
SchönHeiten Tlieil , welche die JNatur in den Aequi- 
noctiailändem verfchwetadel bat. K«ia AuCenlbaU 
fcheint dem Vf. geeigneter^ die Sehwermoth zu Ver^* 
fcheuchen, und einem fchmerzhaft ergriffenen. Ge^ 
mOth feinen Frieden wieder zu geben, als der von 
T^eneriffi und Madera. Diefe VortbeUe find nicht 
Uofs die Wirkung der fcbonen Lage und der Reinh 
faelt derliUf^: man verdankt 'fie «auch aoeb befoik-«- 
derS der Abwefenheit der Sklavta-ey » defto Ahblkk 
in beiden Indien ObemIKoempftpendjftSil Mitten in 
tier Stadt Lagunay im OaiMA desrMaaquisifrJt&it«^ 
ftanden Brodfrueht** uml ZlmttilMintiii^ fin Frejre^n« 
gepflegt vonrBotaniker Bt^ouJJhHet, . Das Thal vOo 
LMcoronte ift entzflekend fobön , und Hr. v. H. b^ 
kennt diefs noch jetzt, naobdem er die heffrlicbftek 
Gefilde Amerika'r gefebn bat. 'DteSeekUtoJCtmit 
'Dattel- uocKDoboi^-' Palmen gefobitoOekt. Höbetf oben 
ocdttrabiffwiOruppf n voti JIJi|/a fmdDrMbtebmuMtti« 
A. L. Z. 1825. Erßer Band. 
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Dia Abbinge find mit Reben bepflanzt f Orangen^- 
Uume« Myrten «nd Cypreflen umgeben die lUnel- 
len. Ueberali find die Grundftflcke durch S^edern 
von Cfictua und Agave gefcbiedeo. ^^ine unzähliga 
Menge Farrenkriuter bedeckt die durah kleine Quet* 
kn eines klaren Waffers befeuchteten Mauern. Von 
hier bis zum Dorfe la Rambia, durch feinen treffe 
liehen Malvafier berühmt, gleicht die Kofte einem 
lehönen Garten, der Gegend von Kapua oder Va- 
lencia vergleichbar, doch unendlich fchöner, wegen 
der Nähe des Piks. Der Anblick diefes Berges in- 
tereffirt. nicht blofs durch feine impofante Maffe, er . 
befchaftigt auch die Seele > indem er fie an die Quelle * 
des unterirdjfcben Feuers'fabrt. Seit Jahrtaufenden 
(obweigt^der Gipfel, aber lebhaft find die Seitenaus-« 
brache. Am ai. Juoius. begann H. und B. ihn zu 
befteigen. Aber, fagt er, es verhalt fich mit den 
Reifen auf den Pik, wie mit den Reifen, die man 
gewöhnlich ins Thal von Chamouni oder auf den 
Aetna macht, und wo man genöthigt ift, nur feinen 
Wegweifern zu folgen. Ueberali ficht man nur das, 
^as fohon von. andei^n. Reifenden befchrieben woj- 
den. Indefs weJfs unter NaturforCcber fo viel wif- 
(enfchaftlich Neues etniuflecbten 1 dafs diefes Ka- 

Eitel auch dem Bev^andertenhöchrtintereffant wird; 
He Geologie diefes Berges» zumal die allgemeinen 
Crundrätze einer verheffereen Volkaaititslebre, find, 
wie die Naturgefebicbie des Porphyrs, liöcbft be- 
lehrend abgehandelt. Wir mofien fie hier flber^ 
geb^n^ Im Garten des Hn, framjüi fahen fie unter*- 
wegsden famofen Dracbenbaum« mit einem Umfang 
^es Sumsues von 45 Fufs. . Seine Höbe fchien 50^— 
60 4U: feyn. (Auf der letzten Tafel dms Atlas pit-^ 
tore^edh er :abgebildetO Noeb trägt er alljährlich 
filQtlUn und Früchte» und doch ward er im fünf- 
zehnten Jahrbend)ert tebon eben fo grofs vorgefun«- 
den, wie jetzt. Hier kann-. /ich Hr.^t;. 0. nicht ent- 
halten, Arißoteles difJongit. viiae Cap. VL zu Citi- 
zen- , .Aber wunderbar ift die Bemerkung, dafs die- 
Xer Baum nicht im benethbatten Afrika wild wäcbft» 
fondern ein Bewohner Oftindiens ift! Wie kam er 
Ji^her ? $^ll|en. mnft d1^ Gaeneheia nait andern Ura- ' 
'fiatenVe^hitfdttaggebi^tt haben? : > . 
,M \JE>fe.ftMfeeden ^rJUagan den Gipfel des Pik& 
AtoflemerSpitz^^ngflangti, landen, fie kaum fo viel 
Platz j^ um fitaenzu können« Der Weftwind wehta 
mit gröf$)er Heftigkeit. Es war 8 Uhr Morgens» 
»an aitftavrte faft vor. Kaltes und fiind kaum rlata» 
!wo isfNi FuCs' /äffen konnte. Den Kraier umaiebl^ 
^ie den GotopaKi (U>nk keinen ,bekamtten Vulkanlb 

eaoe Mauar aonFacbf^ainiodea.porphyrartiger Lava^ 

Qqq eine 
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«ine tttfiiUigeOeFfnang in derfelben varftatlete ihneDr^ neo«B Himmels. Selbft mit der Sterokaade Unbe- 
IM Innere fu (teigpnr . Qmt Kraffr irteU#pti£ph,Xeii^ ^ kwn^ fobleay weoo £e die V<^lfid»w«rzejLfiedceo. 
Mrfgerer Ourdhidbff^c fckien joo Eufai ^r^ Vf/J o(hr idiel phoftpli&efcisäden\>7?dlkfn AftgtUani, 
zeichnete ihn. (S. uiiliu pitt. t. 54.) Prächtig lieft oder das Sternbild des Schiffs auffteicen fehen» dafs 

ficb die Befchreihung feines Innernh- ~ * Ihrmtphrrnehr in Europa find. Und hier gedenkt et 

Wir können jetzt unferm Vf. nicht weiter ttij^- z^gleidtp' des Einfluffes» welchen die Sehnfucht der 
ner Erzählung folgen , und erlauben uns wiederum Jugend auf fein reiferes Leben Qbte. Zu der Zeit, 
nur einige Bemerkungen darQbef. TJnrer LanditflariB— »b^ftr^mfirft flSIl Hlmmet'ftndlerte, fehlen es ihm 
zeichnet Geh, fowohl hier als anderwärts, durch* fo fchmerzhaft, der Hoffnung entfageo zu follen, 
feine Vielbelefenheit ,' GrOndlichkeit ^ FeinHeU^ und' die fchönen Sternbilder zu feben , iivf kbe in der Nähe 
Beharrlichkeit aus. Wenn er mit Behagen «tfver-«' des Südpols den Himmel fchnaOcken. Und «Is er 
fichtlifh erfebeint, da, wo er fich auf feineÜeberiN ' ' . . .^ .^. ...... .. ..,.,. 

legenheit In afironomifchen Beobachtungen, dio^G^e^ 
wifsheit des Ganges feiner Uhren u.- dgt'. verlaffe^ 
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kann, und einem unfieheren Piloten eder feineml 
nicht fo aufgeklärten Wirthe als Matii^maliker 'ge-- 
flau fagt und vorausfagt, wo fie ßnd und was fic<h be-* 
geben wird, fo wendet er auf der andern »Seite fich 
auch mit einer FOIle von Angaben an die zu Haufei 
Gebliebenen, vergleicht den Gelehrten des Vorge-^ 
fandenen mit bekannteren Gegenftänden, und be- 
richtet immer die genaueren- Einzelheiten, fo dafs 
man von dem Reichthum derfelben in Erftaunen ge^ 
fetzt wird. Der ganze Retfevortrag hat durchaus 
2um böchften Gefetz Klarheit gemacht. Die Murt«^ 
terkeit, die unermOdliche Thätigkfeit' fcheinen fich 
auch dem Stil mkzutbeilen« Und nie vergifst der Er- 
zähler Ober Thieren, Pflanzen, Steinen, Stern-^ 
bedeckungeo und Toifen die Menfchennatur. Sitt- 
liche, politifche, hiftorifche Beziehungen beleben 
zwifcliendurch die trockenen Naturbefchrelbungen^ 
die fonft noth wendig ermflden würden. 

Die Ueberfahrt von St. Croia: nach Cumana, dem 
oftliehften Hafen des feften Landes Von An^erika, 
gehörte unter die fchönften. Es ift der nämiicKe 
Weg, den faft alle Schiffe feit Columbus nach den 
Antillen nehmen« Ift man erft in der Zone ange-^ 
kommen, wo die regelmäfsigen Winde beftändig find, 
fo gleicht die Reife einer Spatzterfahrt. Die iMatro«* 
fen haben faft nicht ndthig, die Segel zu berühren« 
Allein aufserbalb drefer Zone ift das Meer ftürmifch, 
im Winter gefährlich. < Wäre die ROckkebr von Me*<* 
xico oder vom fOdltcKen Amerika eben fo fchneli 
und angen^m,.als die Hinfahrt, fo wfii^den die Ko-»- 
loniften in der neuen Weh nicht fo zahlreich feyn : 
denn die, welche lange im Innern des Landes gelebt 
haben, yerfchieben die Ausführung ihres Vorl^H- 
bens, die Rückkehr, ah zu gewagt, Jahre lang, und 
oft Oberrafcbt fie der Tod Aiitted unter ihreä 2ki« 
bereitungenw .1 

Seit fie ]f> die beMse Zorte' eingetreten waren^, 
konnten v. H. und fir nieHt genug die Seh&nhett der 
tropifchiBn Nächte bewutuferOi dieln'd^hi IVfeafse, 
nis fie Äeb dem Saden nflheiten, fi^Ue'Stern^lbild^ 
ihren Augen entbheten* Ein wunderbares GefOhl 
regte fich, wenn man die Sterne allmrählig niederer 
^Verden und zuletzt verfchwinden f»h,'M die man 
feit feiner Kindheit gewöhnt ift. Nichts erinnert 
auch, fagt derVf», lebhafter ah die unerm^fliltcbe 
Entferoung feSpes Vaterlandes» als der Anbliek- einet 



jetzt puii das Hohe Sternbild djes Kreuzes erblickte, 
emprancl er eiii'e ^tiefe innere Befriedigung der Seele« 

Allein bald wuHen diefe feligen Genfiffe ddrch 
den Ausbruch eines epfdemitcheii Fiebers von der 
Höfeffeh Art gett>ifbt, dtftdh eingefchlofsne Luft^a 
glähen^et Hitze erzeugt. Ein unwiffender Wond- 
arzt, ein gleichgiihiger GapitSn» und der Mangel an 
Chinarinde, die *unfere Reifenden felbf^ nicht mit^ 
zuöehipen f Qr nöthig gehaltei» hatten , liefe fie »ehr 
als je wQnfcheni die amerikanifche Kofte zu errei^ 
eben. Der Pilbu hatte ßch von der Läig^ entfernt, 
weiche Hn. v, H. fein Chronometer angab, «od 
lächelttf Ober diefes Inftrument. Es traf indefs unn 
feres Gelehrten VerkOndigung von Land ein,, und 
fie näherten fich Tabago, Hr. v* H, macht biepaui 
die grofsen IrnhOmer aufmerkfam, welche noch auf 
deri neueften tieften Karten fich finden. Man> um- 
fchiffteTabago, und nach manchen Schwierigkeiten 
entdeckte man am i6ten Julius 1799 die Stadt Cümana 
und ihr Schlofs «wifchen Gruppen von Cocosbäumen 
gelegen. Oiefs Kapitel befchiiefst der Vf. mit einer 
grofsen', fehr genauen Abhandlung über die Tempe- 
ratur der Lnft und der Meere, die Bläue des Him- 
mels r die Farbe des, Meers an der Oberflüche, die 
Neigung der Magnetnadel und die Intenfität der 
magnetifchen Kräfte« Hierauf folgt das genauefte 
Reifejournal, tabellarifch, mit pfayfikallfchen Beob-* 
achtungen, während der Ueberfahrt voa Corunoa 
nach Gumana, die 41 Tage gedauert hatte, und 
endlich noch eine Reihe Hdhenbeftimmungen auf 
der Infel Teneriffa. 

Mit des ziveyten Buches viertem Kapitel beginnt 
die ErziblüVig des erften Aufenthaltes in Cwtiana 
und an den Ufern des Manzünares. Angenehm war 
der Empfang bey dem Gooverneur der Provinz, Ihn 
T^icenie Emparan , einem fehr gebildeten Mann, fflr 
Phyfik und Naturgefchlchte empfönglich. Der Name 
des Vaterlandes, an einer fernen Kofte ausgefpro- 
eben, konnte, "fagt Hr. v. H. ihm nicht lieblicher 
ins Obr klingen , als die Wörter Stickftoff » Eifen- 
exyd und Hygrometer; die er aus dem Monde Dw 
yic^t€*t vernahm. Bald waren die Inftrumente 
4uKgefchtfft , ein gerfiumiges', zu afironomifchen Be^ 
ebachtungen wohlgeiegenes Haus gemiethet, und 
die öffemlichen Zeichen der Achtung, die ihnen der 
Oottvemeer gab, trugen nicht Geringes zum GlOck 
end Gedeihen ihrer Unternehmungen bej* 

Die Befchrelbttog der 'Stadt Gumena^ ihrer 
jQrvbterliohei» Er dbebe« > ihrer: politifcheo fiefcbafr 
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fipnheitf und^dir ilirar Umg^gfiiid iaid fimm^Uch 
böpbft a^nzieheod zu Ubo» 4iod-eia yvabres IVjluftef 
fler Bebaadluog* ' Die Hag«} von Kalkbreccien ia 
4er Nadbharfobaft -fiod mit einem,.dicbteo< Wald von 
Qppotioii.fiiad^ Fackeldifuiln ^Cßctus). befetzt. Ihre 
kaadelaberähnlicbe Geftait, ..bey ;^aejr Hphe von. 
40 Fufsy geWShrt einen aufserordentlichen Anblick« 
Oft haben ihre Stamme gegen iflnf Fufa im Umfang, 
find holzig und feft9 und den Menfchen undurch- 
dringlich. Um Feftungeq gepflanzt 1 und die Gräben 
mit Crocodilen befetzt, trotzen die Amerikaner An- 
laufen» die man in Europa zu fürchten bätt^. Auch 
»I9 Aufenthalt aweyer Arten Klapperfchlangen, und 
mehrerer anderen giftigen -find diefe Cactuswälder, 
TunaUs geirannt, zu fürchten. Die Stadt Cumana 
hat kein .bedeutendes Gebäudet da die Erdbeben nie 
die Hoffnung zur Dauer eines folchen geftatten. Son- 
derbar mag eafcheinea, dafs Quito, wo doch die 
Erdftöfse häufiger find .als zu Cumana» koftbare und 
fehr hohe Kirchen befitzt. Allein in Quito find die 
Bewegungen nur fcheinbar heft^, und haben eine 
eigene nicht zerftöreode B^fcbafßnheit. Hier hin- 
gegen habei^ fie die Stadt niebr als einmal» in weni- 
cen Minuten von Grund aus zerftört. Da man» wie 
nr. XK H. fagt, keine Chronik von Cumana befitzt, 
die bdfaer als isoJabre hinaufging, weil dieweifseri 
^meifen die Archive (tets und unwiderftehlich zer- 
ftören» fo kennt man die älteren Cataftropben nicht 
mehr genau. Die neueften waren das fflrcbterliehe 
Erdbeben vom 21. October 176$» wo fieh die Stöfse 
während vierzehn Monaten» von Stunde zu Stunde« 
wiederholten» und das am 14100 December 1797* 
Hier rüttelte ein StoEs» deit man mit der Explofion 
einer unterirdifchen Mine verglichen» von unten 
nach oben den Boden auf» und vier Fünftbeile der 
crofsen Stadt ftürzten augenblicklich zufanunen. 
Zlum Glück kam die Cataftrophe nicht unvorberei^ 
tet. Man fah Feuerborcbel an den Ufern des Man- 
zanares und imMeerbufen flammen» empfand Schwe- 
felgeruch» und eine ungewöhnliche Trockenheit 
hatte feit 15 Monaten geherrfcht. Die merkwürdi- 
gen Angaben» Nachrichten und Betrachtungen» die 
der Vf. hier giebt, find keines Auszugs fähig, man 
mufs fie felbft lefen. Auch das ift uns als ein eigener 
bedeutender Charakter diefer Reife anfgefaHen» dafs 
^r fo oft auf Bemerkungen ftofsen, für die man 
keineRubrik in denCompendien derNaturgefchichte 
findet. Hierdurch eriveitert Hr. v. Hl wahrhaft den 
Kreis der Wiffenfchaft. Er (elbft omfafst fehon 
mehrere Beziehongen » als die gewöhnlichen Gelehr- 
ten. Wo z. B. ift der Platz. fOr folgende intereffante 
Angabe: »»die dOrre Ebene von Cumana bietet nach 
fitarken Regengütfen eine ungewöhnliche' Erfehei- 
nung. Der befeuchtete und dyrch die Strahlen der 
Sonne erhitzte Boden .verbreitet jenen Bifamgerucb, 
d^r in 'der heißen Zone Thieren von fehr verfehle* 
denen Kerfen» dem Jaguar lind andern Tiegerkatzen» 
dem Cabiaf» dem Geyer Gatfnazo» d^m Crocodil» 
den Vipern und den Kiapperfcblangen gemein ift. 
Die gasartigen AuadOnftungen > weleke 4im Vehikel. 
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dMea Aroma find» fchaiaen ich Anr fn'delit MaaO 
zu entwicl^ln, alS' der Boden» der« die Hefte einer 
unzähligen Menge Amphibien» Infecten und Wär- 
mer -eolhaiK»' anfangt» mit Waffbr gefchwingert zu 
werden, r-* Wp man immer den Boden aufwübk» 
ift man über die M^ffe organifeber Subftnnzen er- 
ftaunt» die der Reihe nach iicb entwickeln» fich ver- 
wenden» «ob zerfetzen." 

Was die dortigen Bewohner anlangt» fo rühmt 
Knfer Keifender die unbegrenzte Gaftfreundfchaft 
diefer fpanifchen Colonieen» die feit Jahrhunderten 
noch nicht abgenommen bat. Ohne alle Empfehlung 
und Geld ift ein Europäer gewifs» Unterftützung zu 
finden» wenn er als i^ranker ankommt. In Chili» 
Mexico oder auf den Philippinen findet er Aufnahme» 
Jahre hindurch» ohne dafs man an Bezahlung dächte. 
Die Lebensart der Cumanefen ift von der unfrigen 
fehr abweichend. Die angenehme Kühlung des Fluf- 
fes reizt zum Bade» und Kinder und Frauen» felbft 
der reichften Familien» bringen einen Theil des Ta- 
ges im Waffer zu. Hr. v. H. und JB. befuchten all» 
Abend eine Gefelirchaft fehr geachteter Perfonen 
(gewifs der heften Häufer) in der Vorfiadt der Guay-^ 
qucrier. Bey fchönem iMpndfchein ftellte man Stühle 
ins Waffer; Männer und Frauen waren leicht be- 
kleidet» und brachten fo, mit den Fremden» fämmt- 
licb Cigarren rauchend » im Fluffe zu » und ihre Ge- 
fpräche waren auch hier die aller Menfchen » näm^ 
lieh über das Wetter* und den Luxus; letzterer der 
Damen von Havannab und Caracas. Die 3 — 4 Fufs 
langen Crocodile incommodiren bey folchem Aufent- 
halt nicht» wohl aber manchmal die Delphine» wena 
fie Badende mit dem Waffer aus ihren Spritzröhrea 
erfcbrecken. 

Die erften Wochen in Cumana wandten unfere 
Naturforfcher dazu an , ihre Inftrumente zu verifici— 
ren» Pflanzen zu fammeln» und den Spuren nachzu-« 
forfchen» welche das Erdbeben von 1797 zurückge- 
laffen hatte. Die Menge der Gegenftäode machte es 
ihnen anfangs fchwer» Ordnung in ihre Befchäfti- 
gungen zu bringen. Dazu kam die unmäfsige Neu- 
gierde der Einwohner» welche fie unaufhörlich be- 
läftigten» um ihre Apparate zu fehen. Um diefe 
Perfonen nicht unzufrieden zu machen» mufateman 
ihnen ohne Ende Frofchfcbenkel präpariren und gal^ 
vanifch reizen » zwey Gasarten in einem Eudiometer 
abforbiren laffen» oder ihneng^urchs Fernrohr den 
Mond zeigen. Ueberall» fetzt Hr. v. H. -hinzu» er- 
neuerten fich ihm während der fünf Jahre feiner 
Reife diefe ermüdenden Scenen» fo oft man an einen» 
Orte erfuhr» dafs Leute da wären, welche optifche 
Werkzeuge befäfsen. Man nannte PhyGk und Aftro- 
nomie nueva filofofia f, und die Gefpräche darüber 
waren noch langweiliger. Die Halbgelehrten be- 
trachteten ihn mit Verachtung» weil er das jdbbi 
Pluche Spectacle de Ja nature nicht vorweifeo 
konnte» denn diefs und noch zwey andere Bücher 
waren die einzigen phyCkalifchen » von denen man 
.ia.Aoierika Kenntnifa hatte. Kur in deö grofseo 

Haupt- 
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HatiptftidMo Mme^f Samie Vi äe hogota w^ä UbrnM 
f^Nigen fsit Kitrae» die Hun^aLawAfier ^ Bauer ttad 
Cavendifh as, bekannter za werden* 

D^o Befchiufs diefes Bandes macht di« Erzah^ 
lung eines Abftecbers auf die kleine Infd Araya^ 
vormals wegen ihres Perlenfangs nnd jetzt noch 
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Wenn ihreir Shlineil' berflhf^. Unlfer^ Reirenden 
Abhtndlttng flh^ die 'Sa4ze^tettgtin| orid anderes 
Oeoiosifebe Ift fehl' interefTant. Mihr aber noch 
die ScnluTsbetnichtiinl über den Charakter der Co- 
loniften der nea^n Weh, im Oegenfetz mit denen- 
der VMker des AltertbumS. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Todesfälle. 

xxm 17. jfaniiar ftart» zu Paris Graf v. Ferrandy Fair 
^on Frankreich und Staatsmiiiiner (ohne Portefeuil]e)| 
wie auch Mitglied der fran^üf. Akademie und Ritter 
des St. Mich, und heil. Geiftordens, Ver£ Tieler poii- 
tifcher und hiftorifcher Schriften, und eines E/orii 
de Vhiftoire, in 4 Bänden, die Yon 1809 — 16 fünfmal 
aufgelegt wurden, und einer Theorie des R^volutions 
1817* 4 Bde. Auf die letzte CoDrtitution füll er durch 
manche Rathfchläge bedeutenden Einflufs gehabt haben« 
Er war im J. 1752 geboren. 

Am 33. Januar ftarb zu Leipzig der daOge prakti- 
fche Arzt und BeyAtzer der raedic. Faculrät, Ur. Joh. 
Karl Friedr. Leune, im 68^ten Lebensjahre, Er war 
tu Schiedebach bey Merfeburg am ai. April 1757 ge- 
boren, wo fein Vater, Joh. Gottlob Leune, Chirurgus 
war. Nach erhaltenem Frivatunterrichte widmete er 
Ach dem chirurgifchen Stande, da ihn feine Armuth 
von den medicinirchen Studien abhielt. Sein letzter 
Lehrer, der berühmte Leipziger Wundarzt Dr. J. G. 
Eckold (f 1809) , bewog ihn endlich , die medicinifchen 
Wiffenfchaften zu erlernen , und er liefs Ach daher im 
J* 1782 als akademifcher Bürger einfchreiben. Nach 
beendigten Studien lebte er mehrere Jahre in Leipzig 
alsFrivatgelehrter, bis er 1795 dafelbft die Magilter- 
würde annahm imd 1797 als Arzt promovirte. Seit 
einigen Jahren war er auch BeyAlzer der medicin. Fa- 
cultät. Das Verzeichnifs feiner Schriften findet Ach 
YoUftändig im gel. Deutfchland , doch mag hier noch 
bemerkt werden , dafs feine „ Entwickelung der Galli- 
fchen Theorie aber das Gehirn'^ und feine „fumma- 
lifche Darfteilung des Gallifchen Syftems" I804 zu Am- 
fterdam ins HoUändifche überfetzt worden And. - ^ 



Der am II. Januar d. J. verunglückte Chri/i. Friedr. 
Möller, Faftor in Zipfendorf (f. A. L. Z. 1825. Nr. 46.)» 
war zu Frankenberg im Erzgebirge am 16. Febr. 1764 
geboren, und hatte znerft (1793) alsFfeirrer in Gleine 
bey Zeitz gelebt, bis er 1807 von da nach Zipfen- 
dorf verfetzt ward. Von feiner fchrif tf tellerifchenTbä- 
tigkeit hat er viele Beweife gegeben, wie das Ver- 
^ichnifs feiner Schriften im Gel. Deutfchland bewei-^ 
tet. Auflierdem verdienen noch feine Auffatze im All* 
gem. Anzeiger der Deutfchen und in Chrift. Hahrfe 



Vnterhaltongsblatt für den deutfchep Bürger und Land- 
inann einer Erwähnung. Vieles hatte er ficuher für eia 
Zeitaer und Naumburger Gelehrten -Lezicon vorgear- 
beitet; feine Samminngen wurden aber bey dem Ein- 
fallen der franzöf. Heere gänzlich vernichtet. In dea 
letzten Jahren feines Lebens war- er eia leidenfcfaafl- 
licher Verehrer der Genealogie« 

IL Amts Veränderungen / Beförderungen 
und Ehrenbezeigungen. 

Der Herzogl. Braunfchweigifche Bibliothekar, Hr. 
Dr. Ebert zu Wolfen biittel, geht als Köntgl. Sachfi- 
fcher Bibliothekar nach Dresden zuriick. Derfelbe ift 
von der Kurländifchen Gefellfchaft für Literatur und 
Kunft EU ihrem Jttitgliede ernannt worden. 

Der bisherige Qber-Fraiflident des Grofdierzogdi. 
Pofen, Hr. t;. Zerhom dt Spqfeiti, wiikl. Geh. Rnth, 
als Schrifcftell^ u. a. darch feine Schrift Hber das Bil- 
dungsgefchaft in Stidprs^ben (igoo) bekannt, ift, fei- 
ner gefchwächten Gefundheit wegen, auf fein An- 
fuchen , in Ruheftand verfetzt worden. 

Der bisherige aufserordentL Frofeflbr in der theo- 
log. Facultät der vereinigten Univerfität zu Halle , Hr. 
Dr. Thilo, ift zum ordentl. FroielTor in gedachter Fa- 
cultät ernannt worden. 

Hr. Dr. Med. Spitla zu Hannover ift ^n die Stelle 
des verft. FrofefTor Mafius zum ordentl. Fro£e|]br der 
Medicin auf der XJniverf. zu Roftock berufen wejlen. 

Der bisherige Faftor zu Nenkensdorf , Hr. M. Joh* 
Friedr, Märker, durch mehrere Schriftien bekannt, ift 
als Faftor nach Grofshartmannsdorf bey Freybeig ver- 
letzt worden. 

Der bisherige Faftor in Croftlsn bey Chemnitz, Hr. 
M. Geo. A£L Zeidier (geb. zu Colditz 1789) , ift als Pfer- 
rer nadi Burkartsbayn bey Grimma befördert worden. 
[Wir verdanken ihm ein voIUHindiges Regifter zu Ä. 
CAr. SeiienreiMs Fredigtentwürfen über die gewöhn- 
lichen Evangelien tmd Epifteln (Leipz. r89oi)| welches 
den Schlüfsband jenes Werks ausmacht.} * 

Dem bisherigen Faftor zu Karlsfeld imEnegebirge, 
Hn. Chrißi. Goitlo. Wild, als Dichter bekannt, ift das 
Faftorat in Breitexibaum bey A*nnab^ zn Thefl 
worden. 
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ALTERTHÜMSKÜNDE. 

Paris, b. dem Vf», de Bore u.Ouyot: Bejcripiion 
de nUdoMes antiques', grecques ei romaines aveo 
Jeur degte de rarete et leur eftimation, Ouvriga 
fervdnt de cafalogue a une fuite de plus de vingt 
miile Empreintes eo foufre, prifes lur les pieces 
originales; par 7. E. Miqnnet, chevalier dela 
legion ä*honneuf » premier Employe au cabinet 
,desAntiques de la bibliolheque du Koi, cet. T. I; 
Scconde edilion, \%22. S^^^* T. II. (Premiere 
edition) 1807. 6S0 S. T. IIL igog. 681 S. T.IV. 
18Ö9. 460S. T. V. 1811. 715S. T. VI. 1813« 

J49 S. Reöueil At^ planches i8o8* I40 S. und 79 
lupfertafeln. Supplement. T. L ^1^19. 470 ^ 
und II Kupfert. T. II. 1822. 562 S. und 7 
Kupfertafeln. 

Wiewohl das vorliegende Werk 2iim.The)l fchon 
län^ft in deO' Händen der Numi«mdtjker Ift» 
fo wirddocti noch jetzt» wo eine neue Auflage fvoa 
der wir den erften Band vor uns haben) zu erfchei- 
aeo begifint« eine Anzeige deffclben nicht zu fpät 
kommen, theils um es denen, welche es noch nicht 
kennen» nun vollftdndig anzukflndigen, theils aber« 
tim Ob^r einen fpeciellen Tbeil der darin behandel- 
ten Mflnzkunde und Milnzlegenden dem- däbey in«* 
teredirren Publicum und insbefonJere den Befitzerit 
des Buchs einige Bemerkungen zur Krhtk uiid Er-r 
liuterung des darin enthaltenen Materials mitza-^ 
tiieilen. 

Der yf.« Auffeher desMOnzkabinets zu Paris, 
hatte fcboo feit iän^^erer Zeit - eine Sammlung von 
Schwefelabdmcken (welche allerdings den Vorzug 
vor jeder Abbildung verdienen) der wichtigftenMon« 
sen aus d^m ihm anvertrauten glänzenden Monz*^ 
fchatzo für den Verkauf an Manzliebhaber beforgr, 
welche allmählich bis auf 20,000 gef liegen war. Die* 
{e Sammlung hielt er für n(ytbig, mit einem Katalog 
au begleiten, wo jedesStflek claffificirt und befchrie«- 
fceo wäre, und diefes ift in dem gegenwärtigen Wer- 
ke gefchehan, %ralcbas aber auch eine weitergehen- 
de BeCtiinnuia^ erKieltr fofero es- auch ohne jene 
^cbC weniger als 6000 Franken koftende) Ab* 
drficke benutzt werden kanm. Der Vf. bat näm«-- 
iSch im Recueü^ des- Pitmches eine grofse Menge der 
Mflazlenoden in der. a^tgrlecbifehen , phönlzifehen, 
eetaibMUch«^ , ahliebräifohen Schrift II. f. W. (b wie 
fvttih. viele Mtaean felb&.*ia Kupfer fteehen laffM» 
««8 bef eate* «taeertrelinlichin Verbindung des Kir- 
telilgS'iliitdan&hw»Calab|BKiffan nlelit nöthigf^ gewe^ 
tan wir^.i WeiblauinnSdlincldie firlansMgdecffllbett 
jt. U Z. 1815. Er/ier Band, 



betrifft , fo fagt rfer Vf. in der Vorrede S. VI. En pri^ 
Jentant aujt Amateurs les nwyens d^acquerir, en 
tout -et en partie^ ceite grande coUcction cet,p 
auch Gpd früher, 'wie Kec. weifs, einzelne Partien 
abgelaffen worden,* aber fpäter 6nd foJbft febr be- 
deutende Beftellungen', die nicht das Ganze umfaf- ' 
fen, unter dem Vorwande, dafs- es an Arbeitern 
fehle, abgewiesen worden. Die Maffe der Abdrü- 
cke befteht aus einef* Zufammenfetziing von Schwe- 
fel, Gyps u. f. w. , nimmt fehr fein^ Eindrücke an, 
ift ziemlich feft, und bat die Farbe des antiken Er-^ 
zes. Doch mufs man diefe AbgQffe vor der Sonnen- 
hitze, oder felbft vor grofser Wärme bewahren, 
welche einen Theit der Beftandttjeile zerlegt, und 
alfo der Feinheit des Sternpels fcbadet. 

In der Claffification und Eimheiinng ift der VF. 
der jetzt allgemein angenommenen Methode von 
Eckhel In der doctrina nummorum g'efolgt , als wozu 
diefes Werk eine Art von Supplement liefert. Vor^ 
möglichen Fleifs hat er aber'darauf verwandt» mög- 
iichft genau den Grad der Seltenheit, und felbft den 
Preiseiner MOnze unter den MOnzkennern und An- 
tiquarien anzugeben, welches theils durch die Buch- 
ftaben C{Gofnmun), jR i -*- 8 (rcrr^, vom erften bis 
zum 8ten Grade) jR^ (einzig in feiner Art), theils 
liurch Angabe des ungefähren Preifes (von i bis 
mehreren 100 Franken) gefchieht. Es verfteht fich, 
dafs derjgleichen Beftimmungen immer fehr^ relativ 
feyn mQHen , und der Vf. befeheidet fich , dafs fie 
genau genommen nur für Paris und die Zeit, wo er 
gefchrieben, gflltig, auch auf gut erhaltene Exem- 

Iilare gefttfMt ^nd. Aufserdem ift die Arbeit in kflnft- 
erifcher Kückficht durch ähnliche Buchftaben be- 
zeichnet, al^F. a,fabtique andcnne, Fa* belle fn- 
hrique äncienne, F** Ircs bette fabrique u.f. w. Ein 
Sternchen vor der Mflnze bezeichnet, dafs fie ube- 
dirt ift, ein anderes Zeichen, dafs der Vf. fie blofs 
•befchreibe, und keinen Abdruck davon gebe (wenn 
fie etwa aus Privatfammlungen entlehnt Ift), ein 
Fragezeichen , dafs fie der Unechthert verdächtig fey. 
Verhllltnlfsm^rsig am kOrzeften ift deryVf. bey den 
römifchen Münzen, wo er nur eine Auswahl des 
Vorzaglichften giebt. Jeder Theil enthält ein Regifter 
der In den Infchriften enthaltenen Völker- undotäd- 
tenamen, tind ein anderes der Könige und Feldherrn. 
Rec. Iivlll jetzt von jedem Bande den Inhalt kOrz- 
Hch angeben, fich aber dabey blofs auf Kritik und . 
firkläruti^ der im Recueil des Pianches mirgetheitten 
LegendeiV mit pMnizrfcher\ Schrift einfchränken^ 
Andern Betirtheilern Qberlaffend , dafs fie Obef an- 
dArt'BtfAndtMileildei; Werkes äbolicbe Commen- 
Rrr te- 
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taricfQ fchreiben. Die 2Uhl cliefer MOnzeo ift ziem^ 
lieh bedeutend» und die hier gelieferte Mlttheilnng 
der Legenden von denfelben um fo .wichtiger , weil 
fich fo viele Gelehrte (zumal Hr. Mionnrt nicht ein- 
zeln ausliefert)» die zur Entzifferung dieCer Legeo- 
den Kenntniffe und Beruf hätten« an diefe Ku- 
pferftiche werden halten muffen. Es foU dabey zu- 
gleich auf mehrere Erklärungen derfelhen von den 
Hn. Bellermann, Kopp und Hamacher (von denen 
frfterer die Abdrucke felbft« letztere beide aufsev 
anderen Holfsinitteln diefe Abb'ildungen vor Augen 

frehabt haben ) RQckficht genommen werden. Ern 
ehr wefentlicher allgemeiner Fehler ift dabey, dafs 
delr Vf., dem die pbönizifche Schriftart ziemlich 
fremd zu feyn fcheint , die Legenden ohne RflckGcht 
auf die Stellung der Buchftaben auf der Milnze ge- 
geben hat f als woraus öftere bedeutende Mifsgriffe 
entftandeo find. Dlefes feilte nie in MOnzwerken 
gefchehen, fondern immer foUte, wie in Frähn^s 
nfuern numismatifchen Arbeiten, ein leichter Um- 
rifs der MQnze und der Figuren, und auf derfelhen 
die Schrift in ihrer urfprOnglichen Stellung gege* 
Ben werden. Wir wollen auf alles, deffen Treue uns 
an fich oder nach Vergleichuog mit andern von Seiten 
der Zuverläfßgkeit fcnätzbaren Abbildungen z. B. bey 
Bayer ad Sallujiium zweifelhaft fcheint, aufmerk- 
fam machen, um diejenigen, welche zu den Origi- 
nellen diefer Schätze einen Zugang haben, zu einer 
genauem Betrachtung aufzufordern. Wir glaubeot 
dafs zu richtigen Zeichnungen fhönizifcher Legen- 
den ein der Schrift genau kundiges Auge gehört, 
welches weifs» was zu jedem Buchftaben gehört, wie 
das Beyfpiel faft aller (^pien zeigt, die nicht von 
Sachverf tändigen herrOhren. 

Der'erße Tbeil enthält die Mflnzen von Hispa- 
nien, pallien, den ital. Provinzen, Sicilien und den 
umliegenden Infeln, Thrazien und Macedonien. 
Unter dtn Jpanifchen haben bekanntlich Viele cel-^ 
überi/che Infchriften, welche im Recueil ph XVL 
XVU. XVIlL und Supplem. l pl III. IV. V. mitge-- 
tbeilt find. Ein Aiphabet ift nicht «geben, da doch 
ein dergleichen von Velasquez (enßnv /obre losal^ 
phabelos de las leiras, desconidae, Madrid 1752« 4O 
verfucht worden. Andere unter didfen , namentlicb 
von Gades und jibdera ,* haben vhönixifche Infchrif- 
ten , welche PL XVIII. XIX. Supplem. pl. V. gege- 
ben werden. Ueber diefe einige BeolerKungen nach 
der Reihe der Numern im ü^coW/. — Nr. i — 4* 19« 
find diejenigen , von denen die unten anzuzeigende 
LindbergTcne Schrift handelt, auf welche AnzeJge 
wir daher verweifen. Nr. 5. ßeht verkehrt und Iieifst 
«t'CM(*in(M)<?a^s; tferkeJirt heht auchNr.6. welche wie 
Nr. 7. Siyao heifst. In der Infchrift Nr.9. lo. la. 16. *i1)n, 
«fiin ift daLsGimel febr nach der linken Seite eineebogen» 
befonders in Nr. I3., welches noch nachgeiehen zu 
werden verdient, ehe es in die Alphabete eingetra-r 
gfin wird. Ebenfo fällt in Nr. i»der ftark eingebo- 
gene Schweif des "9 ond.*\ auf: und data fie (oebea 
einander ftehend) fb wenig unterfchieden find» da 

kUm€t Ontarlcliied zeigt fich jedMh Ui dem § röber« 



Kopfe des Befch. Nr« 14.9 eine fooft auf biapani^ 
leben Münzen nicht, gefundene Infehrifti idBrfta 
Xftw Cifs»«!} zu lefen feyn, da* die erfien beideü 
Buchftaben'fich y wiewohl auch fein, unterfcheiden» 
In Nr. 15 ift dasLantifd verkehrt, dergleichen Buch- 
ftaben aber auch fpnjft, felbft in andern Schriftarlea 
(z. B. auf Bracteaten), vorkomniefi. Unten werdeo 
wir ein folches Mem finden« Im Supplement findet 
fich manche Infchrift, die wohl kaum phönizifch ifl: 
andere fehr verftellt. Sollte in den Zögen von Nr> 
4 und 5. vielleicht \!fy% liegen? Nr. 7. erkllrte H»- 
mach er (^diatribe *de monumenlis punicU S. 40.} 
durch *irac Zot;/«^, ZeugUana. Rec. ift Qt^erzeugt« 
dafs es nichts als iSva oder nVva heifse, welches mit 
ihnlichen, aber deutlichem Zogen bey Bayer S. 37}« 
Nr. 4. fteht. Ebenfo, dafs Nr. la und 13 undeutli- 
che Zeichnungen fQr (*vi:iS) vsay find, welches fich 
auf mehreren Dresdener MOnzen, die Rec. vergli- 
chen, mehr oder weniger verlofchen zeigt: nicht 
l^S^x, wie Hamacher will. — Zu den O/ci/Hun und 
Samniti/chen MOnzen , deren Legenden PI. XIX^ XX. 
mitgetheilt werden , ift auch ein Alphabet gegeben, 
in welchem aber freylich noch fehr vieles ungewi£s 
bleibt. 

Von den phönizi/chen MOnzen SiülienB und der 
umliegenden Infeln find die Legenden ph XX. und 
Supplem. pl. VIII. angegeben. Bekanntlich gehören 
diele zu den fchönften und deutlichften. Nr. 6. ift 
von der^fchönen Mflnze mit dem Pegafus genommen, 
und ohne Zweifel nmio nicht pp*>pa zu lefen. Reo. 
fchlägt fflr diefe noch nicht erkUrie Legende die 
Erklärung nk «ika fflr niM "tka puieus miracuü vor^ 
und möchte fie auf eins der vielen Bider und Heil^ 
brunnen Siciliens, als Tbermae Himerenfis', SeH^ 
nuntiae beziehen. Sehr ahnliche Etymologie hat ^ntis 
Berytus, vgl. auch ntiK^a a. Sam. 4, d. als N. jiro^ 
prium. Man könnte fogalr an diefen Plural auf of iell>ft 
denken , und an die Orthographie r^vHa Ezech. 47» 
II« vgl. 31 , g., wiewohl doch diefe zu feiten ift. — 
Nr. 7. heifst, wie Nr. 14. tAm tarn von dem Volke 
xuluachamah (od. Panormus), vvorOber Koppll« 
S. I90rnachzufehen ift. Auffallend ift nur das drey- 
malige umgekehrte Mem in Nr. 7. Rec. ztreifelt 
aber an der wirklichen Ueberlieferunc diefer Form 
um fo weniger, da die Mflnze felbft pL 66. abgebil- 
det ilt , und fich die deutliclifte Ahalagie daau in der 
(amaritanifchen Curfivfchrift der gothaifehen OrMÜcct 
£ndet , in welchen heym Caph und Mem die eiofa« 
che und doppelte Zacke, zur Linken des verticalen 
Strichs ift (f. des Rec. Anecdata OrientaÜa Fafc u 
uod dafelbft das Facßmile).^ — Nr. lo — ^ ta entbili 
eine noch nicht erklärte Legende^, vrelche Nr. it> 
wie Mnt, Nr. ii. la wio n^n ausfiebt, wenn nicht 
überall einerley auf dem Original zu lefen ift, denn such 
auf derPegafus-Mflnze fteht jil.M. hiiwa tohgebiMeat 
Hamacket S. 53 will fie Man, (raN)'^le{in , und Bm^ 
na darunter verftehen, was denmltj^irte Buehfts^ 
(welcher In allen drey Varianten(eittJoii«tf^ wohl km 
keinem Falle verbafttetw,. Ob ^m-i.v^fM^^&^mmßdaeg 
Uttvrap zu lefen ift,i #deg dietaryiuUeieHt idt iw 



Mtti^^yvdbwfteliV, oclef wU et fopft zd Erküren fey, 
woUm wir noch dahin geftelltTeya krTen. Nr. 17 ftehC 
vMlefcht wi«Klerunfigekehrt« wiewöbl alles za uiw 
dtolUch ift, «m etwas gewifles zu beftrmmen. Nr. 
M. S13, welche bisher nicht erklSrt worden, find 
deutlleb Mamt, irem oder (da der driHeBuchrtab ver-* 
motblieh ein unvoUkortimne^ Beth ift) tcäro zu leren, 
wobey Htmack^rs Erklärung (S. 40.) glacklicher iCt. 
Er biit es fOr den einbeimifchen ftfamen von Hippo 
ZKarr&vfw In Afrika, welches fchon Bochart (Ca-« 

Man 1 , 24.) durch das fyr. ^:^Q2w ßnua und arab. 

C^fftJf ßoßnum, ßnus erklärt , in Bezug auf die La- 
ge am Bnien» und den See bey der Stadt» Man ver- 

gleiche auch v.4^1 terra deprejfa , wida , ßnus, 
mare nroceth/um continentije infundens. Gigg, Caju^ 
Die Oräcifirung der Namen, fo dafs fie in diefer 
Sprache eine Etymologie gehen, ift fehr gewöhnlich. 
— Von den 9 Buchftaben Nr. 49, von denen einige 
▼erftOmmelt , ift es vor Allem wflnfchenswerth , die 
Richtung auf der MOnze zu wiffen. Nr. 50. ift die 
Infchrlft der Mfinze von Coffura, welche Kopp II, 
196. py> >« (C3^3^ ^h) Heft, und bißd der Siege 

flberfeUt, nach ijl^n^ Pf. 78, 65 und |n, (Vl/^ 

wu(L Je fiegen , die Oberhand behalten. Richtiger 
wQrde es: Injel der Sieger heifsen. Noch lieber 
möchte Rec. csm n« (cai^^ h\) Infel der^Söhne le* 
fen , ein paffender Name ffir eine Colonie. Paläo- 
graphifche Einwendungen werden ihm fchwerlicb 
gemacht. werden, da der fiuchftab, den man für t 
nimmt ,' in mehrern Prägen einen links gebogenen 
Schweif hat. ~ Nr. 51. 53. enthalten die gewöhn- 
lieh der Infet GouZos zugefchriebenen Münzen mit den 
Bnebfuben ]m. Auch hier ift die Potenz der bei- 
den letzten Buchftaben als zwey Nun in Nr. 51. un- 
widerlpreehlieh , in Nr. 52. ficht die erfie Figur viel 
anders ans, als die andere, und es fragt fich, ob 
lUefes richtig ift : denn ehe etwas über diefe Mflnzen 
Caftgefelzt wird , mflflien wohl alle Prägen verificirt 
werden. Brv Bayer ad Sattuß. p. 349 fteht eben 
fo deutlich 9}m, als' bey Kopp nacn c|en Gothai- 
leben Originalen ptu 

Hier wollen wir die beiden letzten von den 
Herren JEp^ und Hamacker gegebenen Erklärungen 
anfttbren, und deren gegen einander vorgebrachte 
Grflade nrfifen. Der ente nimmt pn für f. v. a. 
nM Schiff» v^n welehem etnheimifchen Namen yavXo^ 
(nhöDizifcbes Kanffartbeyfohiff JErm>d. lU, 126.) die 
UeberüetZttng fey. | werde im Hebräifcben dem Na- 
laen angehängt, nm aus ^ppeUaHm Nomina propria 
sa bilden» eb fm^ pw; pM, pw; ^»m (?!), pnKj 

1^. \f»i^ w (?), »f t iH»j p»; n«. vit9%\ rp, pw 

wozaer in den Heidelb. Jahrb. naohlier noch n*m, fm, 
liinzufOgt. ^ foll alfo pOh^g, pn (mh?) ravXog 
als Nom€n proprium bedeuten. Diefe Erklärung er- 
klärt Hamadter für mehr ingeniös, als wahrfchein- 
lich« ttod wendet^da^sgen aas der Grammatik ein, 
datoaiA Dtrlvat voa ^, j^ja^ oder y»^ ,babea.mafre| 
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vnd dM% Jod hier in der phSnizifchen Söhrift niclft 
ausfkllen könne: auch will er, dafs Ätv^ec felhf< 
nhönfzifchen Urfprangs fey (wie IFeffelhig ad 
lierodöt. I. e., der es mit Bochart von Sh^ alfa 
a vohendö ableitet). Er felbft lieft dann jS»! (Widder), 
erinnert an den Widderkopf auf mehrern Prägen, 
und will an K^iov fimanor gedacht wiffen. Dagegen 
hat Hr. K. in den Heidelb. Jahrb. fich und feine Er- 
klärung vertheidigt, aber wir glauben nicht mit den 
vollwicbtisfren GrQnden , die fich etwa Vorbrio(i^a 
Ijefsen. Die Endung ]T und 11 bildet nie, wie Hr. 
Kopp behauptet, Nomina propria aus Appellativeii 
(was auch oimonis im Onomaßicon und ^rcanipi 
jormarum gar nicht fagt), fondern fie ift, wie allbe- 
kannt, eine Ableitungsfvlbe, die gern Bn Noniißa 
und Derivata Kerbalia ^ befohders Segolaia gehängt 
wird, lind ihnen gewöhnlich concreto Bedeutung 
und die Potenz von Adjectiven giebt: csnn, V^ry^i 
0*1^., )lDnß u. f. w. Von *»:;h alfo aUerdings 
);W natia/i^^' nauiicua oder navale, was ein fehr 
paffender Name für eine phönizifche Factorey 
ift. Ausgelaffen kann diefes Jod in der phönizi- 
fcheh Schrißt als mobile keineswegs werden, aber 
wohl könnte allen falls ypracA/icft u> contrahirt wer- 
den, wie man \hn und. )1^n (Schwangerfcbaft) ne- 
ben einander hat, befonders* wenn man ]3M von einer 
etwas andern Form abgeleitet denkt , etwa der arab«, 

Uf vas, Fahrzeug, woraus fich ]k^») conir. )iom, ^^ 

fi ' ' ' • 

bilden liefse. — Die Beobachtung,' die der gefchätzte 
Paläograph oben den Grammatikern mittheilen woll- 
te^ wird er gewifs felbrt zurflcknehmen , wenn et 
feine eigenen Beyfpiele, fo wie die der zahlreichen Ap-» 
pellativeh und JS^omiha propria bej Simonis mitSeur- 
tbeilung durchgehen will. — . ' 

Nr. 53. enthält die von Kopp fchön durch nipSs tr\ 
(wir punKtireo rnjj^ taj) jinhbhe des Herculee, 
Heraclea, promonionum aerculis auf der weftliched 
(nicht ößlichen, wie K. fagt) Kofte von Sicüien er- 
klärte Infchrlft. Das Lamed fieht aber hier gan^ 
wieAttfi aus, und hat den untern Schaft länger. 
Rec. traut in folchen Fällen keiner Zeichnung, wenn 
fie nicht von einem fachkundigen Pafäograpnen her- 
rührt, der da weifs, worauf es ankommt, und 
wflnfcbte daher zu wiffen , ob auf der Parifer MOnzi 
fo ftehe, da auch Barthelemy mpin las. Ift difi 
Zeichnung richtig, fo mufs von der gewöhnlichen 
Regel Ober die Unterfcheidung von Iximed und Nun 
ein ftarker Rabbath abgelaffen werden. 

Die Infcbriften des Supplement ph g. befteheii 
meiftens nur aue wenigen nnchftaben , fo dafs ficb 
nicht viel daraus. machen lädst: aber doch möchte 
man Oberall gern alles an feiner Stelle fehen. So 
rflgt Hamocir^r (S.28) ea Nr. a7« nach . der. AjbbÜr* 
düng in Münters Religion der -Kartbager Taf. f. 
Nr. II., dafs der mittlere Buchftabe (einv) zwi- 
fchen p (vieTmehr :») ausgelatfen und wahrfcheinlicb 
für einen halben Mond gehalten fey , was aacb wobt 
feya Juoiu Nrt 48« weicbes Somachfr S. 43» ganz 

foa«f 
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fpoderbar 'nüvn^n {TaH€ffu$ oder Tor/o/a) gelef#a 
hat« heifst gewifs nichts anders 9 als das bekannte 
tK9-Tn r^p (Neuftadt «s Karthago)» w^no auch einige 
Buchflaben etwas unvollkoromen find. Nr« 49. hat 
allerdings, v/enn alles genau ifr, die Buchftaben 
rmnnnp:3» welche Hamacker S. 58 io erklärl, dafs 
np zafainmengezogen' für r»'^ fteUe. Er vergleicht 

fehl* treffend und inftructiv 'das fyr. Z^^)^ nempe, 

welches er durch Z|lcio ficut dixi erklärt: und 

wir fflgen zur Beftätij^ung hinzu das chaldäifche Mtj^^» 

Xelches ficherlich fOr ^lOi^zo Jici^i ' diarimus fteht; 
ber es verdient doch noch genau angefehen zu 
vv'erden» ob nicht das ge wohnliche. nt!;*Tn n^p daftehe. 
Unter der Rubrik: mazedonifche MQnztn^ (Seite 
20 ff.) kommen wieder mehrere mit phönizifchenln* 
Schriften vor, nämlich mit den Buchftaben 5V, welche 
man unter Alexander dem Gr, tu Jloco gefchlsgen 
annimmt. Auf den hier mitgetheilten Prägen Bndet 
fich in den Zahlzeichen das Auffallende, dafs auch 
cweyQueerftriche über einander vorkommen = , was 
phne Zweifel f. v. a. N zwanzig bedeuten foll, aber 
bisher ' von den Paläogfaphen nicht angemerkt ift. 
pie kleinafiatifchcn rtfönzen von Pamphylien liefern 
tviederum Infrhriften^ die fon mancnen phönizifch 

tenannt worden find , aber es in der That nicht 
ndC Die kleinaGatifchen Provinzen mit ihren zahl- 
reichen taufendfach gemifchten Dialecten fcheinen 
auch ihre eigeneSchrift gehabt zu haben, wel(?he aber 
aus den wenigen Milnziegenden und einigen lofchrif- 
ten wohl noch weniger herauszubringen feyn wird, 
l|ls es den gelehrten BemQhungen von Jablonski ge- 
lingen konnte* uns ein Bild von dem Bgu und der 
Verwandtfchaft jener Sprachen zu geben. Die hier 
initgetheilte Legende N'r.j, gehört einer ovalen Mün- 
^e mit dem Ajpollo und einem Vogel auf der .einen^ 
der Minerva auf der andern Seite, welche von Pelle-r 
Xin, Seßini, und auch von Mionnet (T. III. p. 472-) 
mit vollem Rech^ der Stadt Side in Pamphylieti bey- 
celegt wird. Dfe Bxiqbftab^n derfdben haben nur 
zum Theil AehnHchkeit mit den phönizifchen: de- 
fto auffallender ift d!6 Erklärung, welöhe Hr. Dr« 
BrfZtfrmann ( III. , S. 4. ) ohne genügenden jgraphi-' 
tchen Beweis durch: -no ^Sß ü^ Zab^, König von 
ßai'dinien gegeben bat, und welcher auch Hr. Bifchof 
JkJuVt/^r^ wiewohl hypofhetitch» beygeftimmtift. Dafs 
(tiefe Tnfchrift (ich aus unferer bisherigen Kenntnifs 
der phönizifchen Schrift nicht erklären läfst, zeigen 
äie verfchiedenen Prägen bey PellerinlUy pl. 122'. 
Nr. 5. 6. Sejtini Tab. 3. Nr. 93. 94'. allzu d6utlich. - ' 
Unter den Obrlgen hier mitgetheilten Mötizle- 
genden Cüiciens find manche 9 welche neu find , und 
Aufiperkfamkeit verdienen« Vont Nr. 14*-^ 16 dürfte 
es zuv5nlerft nöthig feyn , die Stellung der Bucltfta^ ' 
bea auf der MOnM zU' erlab re0i -eben Co 1iey>der. 19 
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Buchftaben enthaltenden Legende N/. 35, iit welcher 
Obrigens einzefne )Vorte, als n^V deoüieh find« Nn 
18* lieft jeder auf den erfien Blick ^W>9> und (0 hat 
es Kopp (i l, 304) gelefeA , ohne ficb fi^ft ,auf die Er« 
klarung einzulaffen. Hr. Lindberg Ober(etit Ge: cUh 
minus (eß) reas. Davon nacbber« Rac. glaubt, da(i 
diefe Münze mit vielen ähnlichen zu den zabireichea 
Münzen gehört^ die in den von Alexandar durchzo* 
genen Provinzen und Küfteoftädten (aacb jicco und 
jirce) ihm zu Ehren geprägt wurden, und baldfei^ 
ne Infignien (Minerva, Hercules» zuweilen Zeus), 
bald feinen Namen tragen. • Auf mehreren derfelben, 
die der cilicifchen Küft^ angehören, findet Geh ein 
Löwe, der einen Hirföh, anf andern ein Löwe, der 
einen Stier zerreifst, welche^ fich auf Alexanderi 
Sieg bey ljju9 und des Darius Flucht bezieben dftrfle. 
Dominus reoc ift nun wohl Alexander , und ver- 
mut blieb ift auch die Präge Nr. 19. -^Sc Si^^S a Domino 
rege zu lefen, wie die totale Aehnlicbkeit der iMfln- 
ze wa^irTcheinlich macht. Ich oehine dabey Hn.LiW- 
bergs Meinung^ dafs das Kreuz ein nachlaffiges Mm 
ift, an, und vermutlie, dafs das 3 etwas verzeicboet 
fey , da es eineiti c gleicht. Auf einer hier Dicht 
mitf^etheilten MQnze mit -denfelben Emblemen bej 
Pellerin lll, ph laz. lieft man, SratSvS, oder, da 
die Züge hiebt ganz deutlich find , hv^ isvb* Waren 
fie diefes, fo^^würde fich beftimmter fagen laffent ob 
nicht viellei/:ht AW^. ßutrtXevg dttrunttr zu fuchea 
fey. Sonft könnte man bey erfteren Lesart (exuliatio 
Baalis) an die Infel Elaeuß», bey der anders (ca/)iti 
Baalis) an Aegae denken. --^ Diefelben Mflnzeo 
enthalten endlich die Infchriften Nr* 20. 31, welcha 
^V2 -t);S, hvA ty O'^nmlus HercuUs) zu leffu fiod: 
wahrfcheinlich der phönLziCche Name^ eine Stadt je- 
ner Küfie (vgl. im Hebr* die Städte <>y, ts«»»), deren 
genauere Angabe aber zu gewagt feyn: möchte. Auf 
bedeutenden HOgein lagen Magturfiis uad Anaaa^ 
bus. Man könnte auch wohl vf »ach einer Buchfta- 
ben verwechfeluog für '*H.In/il^ Küße nehmen ^ tbef 
diefes Wort fchreiben die Pböne^ier. fonft mit deoia 
fei,bft. Nr. 23 hat'fchon Kopp durch "l^op^ gel^ 
. (eo, und auf u^rc0/w6ani bezogen. H^c^unlerfeKreilii 
diefe Erklärung gern , und - heitaerkt nur dafs di* 
Maoze der Embleme wegen ehenfaUa dem Zeitaiui 
des Alexander angehören mag. Bey dar Stadt ^r<» 
yvar dem Alexander eia Tempel gebant (Lampriä* 
pt. Alea^. cap. 5.)» der erft die Veranlaffnng ga^ 
dafs liaifer Alexander Severua. tliefen feinen erfteoi 
Namen erhielt. Die folgenden Infchriften Nr. aj f^* 
find z waV gröfstentheila fcho« aus Bettenn u. A. be^ 
kannt, aber wegen der kleinen:,* . oft - naehUffig^ 
Züge, zweifelhaft. Doch dCIrfte au^Nr. a«. 3^* }>• 

J\^. nn hv:i zu lefen feyn 4 ipöge 919» es BercuksTät* 
enßsj pder nn (^fr^ principe^ Tftrfknfi» lato; 
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ALTEftTRUMSKUNDE. 

F^ais» b. dem Vf«, do Bure n. Guyot: Dejaiption 
demedaüles aniiques, grecques et romaines — ^ -7- 
par T. £ Mionnet eic. 

{Befthbifs der im vorigen Stück ahgehrochenen Recenfion^ ) ' 

Der ii€Wtf Band, welcher I^dimj Phrygim, Ga- 
latien, JLrmenien umfafst, enthält nichts fQr uit«- 
fera fpecieUen Zweck* Wohl aber der/ünfu, wel- 
cher SyrUnj Seleuda und Pieria, Cök/yrien, De^ 
capolisg JudäcL, Samaria, M^opotamien^ Parihün 

-eatbält« S. T-af. 93- a4. 2$. init den Legenden von 
den pbönizifcbeii Maaren der (rrifchen und phd^ 

-oizifcbeo Kofte* Wir können liier grd(stentne1]|e 
auf die volUtäiidige JiebandliinK bey Kopp verweir- 

*f en ; nur bey« denen von Marathus hat diefer Ge- 
lehrte, ohneZ>veifel durch dergleichen Abbildungen 
blofs^fr Inenden ohne die N^flnxe verfahrt, denie^ 
ben Irrthum begangen» wie alle vor ihm von Bar^ 
ihelemy bi$ auf O. 6. Tychfen. Sie halten fOr.den 
]Sameo der Stadt die vUr Buchftaben zur rechten 
Seile der Münze , die auf den.meiften Prägen yrno 
ausfeben. %yn9X ftebt fchon.bier (Nn 11. 20.) ftatt 

: dts Ain ein umgekehrtes Beth , aber Hr. Kopp er«- 
klart diefes für eine neue Figur des Ain, und führt 
diefielbe (elbft in feinei^ Alpnahete auf. Sieht man 
Bun aber noch weitere Prägen an, z^B. Philo/, Trans^ 

.acüansla^ tab» 31» nr.^. 6« LIV, tab. XI, nr. 3. 3, 
fo erfebeint als 4ter Bucbftabe auch ein c, wodurch 
jene Erklärung unmöglich wird. Das Wahre lehrt 

«eine genauere BelKaehtung der Münze felbft leicht. 
Sie hat dny Infchriften. Die eine an der rechten 

.Seite hat blofs den Städtenamen, beftehend in den 
Buchftaben me d« i. rfii; (die bittere, wie nW Aelana 
for hVh, vergl- den ßitterbrunnen Mara,' jetzt Ho- 
wara auf der Halbinfel des Sinai) : )^nnn dagegen giebt 
keine Etymologie« JUf der linken ftebt von unten 
nach oben die Jahraabl, die mit vm anno anfängt : diefs 
ift die ZMvgyte Infchrift. Die driite befteht blofs ans 
wenigen, meiftens.jBu^/fehr feiten driy Buchftaben, 
welche auf den n^iften Prägen fehr variirea. Der 

-eine fteht gerade, unter ms und fcheint dazu zu ge*- 
hören, der andere rechts von der Figur. Beide find 
fo gefchriehen, dafsfie, wenn man dieMOnze ge- 
rade vor fich lefft, aufrecht ftehen. Rec* hat in den 
verfchiedenen Prägen eine grofse Menge Varianten 
derfelben vor fich. als od, p, n>a, eaa; bey Mionnei 
ift der erfte Buclutab meiftens v. Was diefe Bu^b^ 
(üben bedentent Ift eben (o fchwer.safagfn, als bey 
ji.L.Z. iges. ]bji€r Band. 



ähnlichen kurzen Legenden auf andern, felbft gri^ 
chifchen« Den Geldweirlh wahiifcheipüch nicht j da 
,die Münzen von Kupfer find, und an Gröfs;e nicl^t 
fehr verfchiedeo : aber wohl die Nansen .der Magir- 
fträtct wobeylich auch die Varietät am fieften etr 
klärt. Hier bey Mionn^f fteben jene,c/r^ Legende(i 
ganz verwirrt hinter einander, und man weif$, ohne 
die Münze zu vergleichen , dicht , was zu der einep 
oder andern Infchrift gehörjt. Auch möchte man an 
der Richtigkeit einiger Zeichnungen zweifeln. Z. H. 
' in Nr^ 13 itebt hier mo f no | n^, xla dpcb auf ffer 
.Münze, wohl g^wifs ften( mu» I rw \ n^in Marathi, 
anno centeßmo. Oder follt^e wirklich jenes Zi^ichen 
mU einem ganz langen Fufse ein Schin fejn können? 
60 würde man wieder um eine gfäphlfcbe Regef är- 
mer feyn. — Das Planche »i mitgetheilte ph$nU- 
*^fche Alphabet ift ziemlieh airm an Figuren, und 
dürfte nicht wcfit reichen. Aueh |ft das He deffel- 
ben ein offenbares Mem. Neben demftUien ftebt 
das von der jodifcheii Mflnzfekrift , und das fafTani- 
-rfffche, welches nlich-der V^rtede (|Ir. de Saey mit<^ 
gefheilt hat. 

Der TechMe Band enthalt -Aegypien nnd da^ 
übrige Afrika^ wo es nun p^nifcbe Münzen, be- 
fonders aus Numidien, giebt, T. Planche XXX. Di/i 
Schwierigkeit fteigt hier, weil, wir über die Sprach^ 
ungewifs find, und in Numidien, wenn auch die fe- 
mitifche Schrift eingeführt war, femitifche Sprach^ 
nicht vorausfetzen können. Im Qegentheil ift es 
auch fonft wahrfcheinlich, dafs felbit im k^rthagir 
nenßTchen Gebiete das femitifche Spracbelement be^ 
deutend mit den' dort einhejimifchen Bertandtheile0 

Semifcht war. Eine Beftätigung des Gefagten findet 
ch vielleicht in einer auch hier al$ Nr. 3. 4. 5« 6* 
mitgetheilteo Legende,' d\^ man häufig cp^S dein 
Bacchus gelefen hat. Reo. kann fie. nicht anders le- 
fen als «•pdS und getraut fich, die Richtigkeit in An- 
fehung des letzten Zeichens zu erweifen. ^p:3 fcheint 
ihm das ägyptifche ganz gewöhnliche Baki Stadt, 
und auf der andern Seite ftent *ipStt (wenn man das S 
umgekehrt annehmen darf, fonft *ipa&) f. v. a. mpSc, 
weiches zufammen urbs HercuUs gäbe. 



Die übrigen Kupfertafeln (PL 31 ff.) enthalten 
griechifche Münzlegenden nebft einer Palaeographia 
num&malicaj und dann (PI. 36 ff«) fehr fchöne und 
feine Abbildungen ganzer Münzen. Gleich die erfte» 
ein perfifoher DarikttS, maf^den biblifchen Archäo- 
logen zur Belehrung dienen , unter welchen immec 
einer von dem andern abCchreibt, dafs es keine Exen»« 
pbre diefer Münze mehr gebe (f. M*JtUchaäU in deo 

S$9 Sup^ 
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Supplemm, ad Lexx. A^Ar.), dars aber ein Bogen- 
lohatr ztidPfe^de^ihr Emblem gefweho'fey. ^ In<Paptf 
obwohl,* als In Wieit fehlt ^eriticht aii Eitemfilareii 
in Gold und Silber, felbft mit griechifcher Inrchrift, 
die in Kleinaiien gefchlagen worden : Jas Gepräge ift 
aber ein BogenfcbQtz zu Fufse, der da kniet« , . i 

Doch wir verlafTen diefes Werk > um von deni- 
felbea zu zwey andern recht erfreulichen E;-fchci- 
>iungen im Felde det phönizifchen Patlographte Ober- 
Zugehen: für welche desfln.Cabinetsrath Kopp Un^ 
'terfuchungen einen neuen Eifer gerweckt zu haben, 
welcher ebendlifelbfeo' aber auch mehr gt-aphifche 
Xiena'uigkelt mlteetheilt zu haben' frbefrfen. Die eine 
^übrt von dem XvOrdigen Bifchöf Munter htr ^ dfe 
'andere verdankt das Publicum wen^gftens feiner Ant- 
'regung, und der' tjnterftatzung mit (einen Samm- 
'lungen. Erltere fahrt den Titel : 

' Eofsvraokk: 'Om en'njftg blandt Ruineme tef 
Kartltago apdaget panisk Oravskrift ved Dr. 
Fr. Munter. I824. 4. 

In der Gegend de« ikeii Karlbago waren bisher 
Aur römifcha InfchrKten ^n den Tag gekommen, bj^s 
der holiändifcha Major Hunibert dort vor einigen 
Jahren auch 5 punifche infchriften entdeckte ^ die 
Ton Hamacher zu LttLdenjB einer befondero 3cbrüt 
(f. die Recenfion derfelben; von der Hand eines anr 
dern Recenfenten AUg««l4t'.Z«it. 1824« Nr. 165.) efr 
klärt worden find. Eine fechste ift im. verfloff/^nen 
Jahre gefunden« .und- Hn. Bifchof Munter fofprt in 
'eine^ genauen Zeichnung Von dem dänifchen Oene- 
ralcönful in Tunis, Hn. Falk, mifgetheilt wordeit. 
*Für beides, Mittheilung und Erklärung, fühlt Geh 
das diefer Literatur kundige Publicum dankbar ver^ 
pflichtet : letztere wurde in Verein mit Hn* Adjunct 
TLindber^ (dem Vf. der folgenden Schrift) unternom- 
men, die in ihrer natürlichen GrAfse mitgetheiltc^» 
und fehr deutliche Infchrift, bey welcher man'kaiVm 
fiber einen Buchrtahen ungewifs feyn kann« und de^ 
ren Erklärung Rec. in'graphifcher flinficht auch ge* 
radezu bejftimmty lautet: 

ta» p mVcn na («) ara -op 

Wo das Aleph nach Anleitung einiger Ueberrefte 
fupplirt ift, ift der Stein etvvas befchädi'gt: Obrigens 
ift kein Anftofs, weqn auch das Jod eine etwas an- 
dere Geftalt als gewöhnlich, d. i. unten ohne die mit- 
ieirten Zacke hat. Hr. M. theilt Ce alfo ab, und 
lieft mit Punkten! 

^S-ja mScn na wana iaj3 

^, Grab der Bathba, Tochter des Chamloth , Sohnes 
von'Abdefchman, Sobnt^svon ETchmCtnjitten, Soh-»- 
nes Vorf Barjabreb/' Ueber lap fleht ^in ftarkev 
gekrümmter Strich , welcher nach Hn. Kopp*$ Ver- 
inathartg in den Heidelb* Jah^rbOcbern ein Signuni 



diacriticum nach Art der Samaritataer ift, und 

'^h%e^ be4eutet y idaf^r^ai , ^clH ^i^ 'rJefe* fe j^ Da 

Leiter rtichts^irg^d ftreilig.leynvUaniH aM dirPan« 

ctaUon und Etymologie der 2Vbim/ia propria, fo wol- 

^'leh wir'daröber einige Bemerkungen machen, fofera 

auch hierin eine Regel Statt findet » und die cenäuere 

Beobachtung diefes Gegenftandes noch manche inter- 

effante Bemerkung^ felbft religions-gefchichtlicher 

Art (f. des Recenf. Commentar Ob. den JefaiasTh. L 

S. 3g[.)« andieHand giebt. 'Sk^it it^ filia verttwi 

wQrde^ec. punctire'n Mlana filia ingremonis fein do- 

mumjponß, wie H<a Jof. 15, ig. "Kicht. i, 14 gebraucht 

'wird, ^in boni ominis Homen, dergleichen man wählte» 

alfo nach dem gewöhnlichen Idibtii^aius.: iHoxin da^ 

mumjpnnß ingrejjfiira , virö earpetenda, placiiura. 

Statt niScn würde es, genauer nach der Grammatik, 

niSsn heifsen. Die Femininalform bevm Männeroa- 

men befremdet nicht , aber d^r mSott V»a aus den Icy- 

denfchenlnfchriften dOrfte nicht zu vergleichen fejOy 

denn Aatt deffen ift ficher {rn Vsp DeusJ^ari$ zulefens 

wie Rec. anter andern atis 2 T^hönizifchefi Infchrifr 

ten, die er nächftens bekannt machen* wird, beweifeo 

'kanti. Der N^me Abdefchtnüii , den wir auch aus 

^yprifchcn* Infchrlfteh'ke^neh,' »e^t, däfs der Col- 

tus des Efchmün h^y- Phönitiern uYid Puntero fehr 

verbreitet gewefen ' feyn mufs. Mah erklärt diefen 

Efchmün.gewöhnlich fflr d^n aekfen Cabiren Aefcur 

lapius, wogegen ChampoltionU Erlfuteruog aas dem 

'Koptifchen durch den'ZeugnhgsgOtt, M^dcs, das 

zeugende Princip, vei^glichetl zu werden verdient 

*(r; rEgyptefou^ hs Pkceraönsf, ^^y. 11, laa.)- Za 

•]n^5^u?N will Rec. nur nocb püho (MotoCkdedit)^^ 

lin/cr. Cit. nr. III. te¥gleicheit. Den' letzten Namen 

würde Rec. nicht '^^^i lefert. Dw Vf. vergleicht 

a^j Hof. 5, 13. IG, 6 und nennt das n eingefcbobea: 

wobey man fich feine grantmatifctie Vorftellung nicht 

genau denken kann. Wenn das Nomen vomStainind 

a*n ift , wie aiieh Rec.' glaubt, tind «ein Uofses FutiK- 

rum, fo könnte es-fpra^hi^cMfig a^m*, a>v lauteoi 

•wie nol*» und "jöln^, verpl. rrtln^ und n-jt»* • Dann wäre 

n der ftehengebliebehe Charaicter von Hiphil* Ver-* 

gleicht man aber hiblifct^ie Namen, *wi« aw!?r, s^i 

'und umgekehrt Si-'a-j»»,' ^T^a^^» fo wird man unwili- 

körlich darauf geführt, etwa a-jH^ für a^m? (yer^. 

ta^ln'j) d. i. Deus pugnat oder pugnänt (pro nobis) zu 

lefen. Die einzige Schwierigkeit wäre, ^dafs ein fol- 

eher Name (mit 1n% 1^ e= frt?rj zufammengefelzt) oar 

bey einem Juden oi^er CAr^m vorausgefetz't werden 

könne, und die andern Namen auf Hviden fahren« 

'Allein bey den Chriften finden wir Anfangs vieb 

heidnifcbe Namen beybehalte'n (z. B. Ißdörus), wie^ 

wohl fie allmählig verfchwinden, und es würde ouf 

folgen, dafs die Infchrift aus dem cbriftlicben Ifar^ 

thago fey,-in welchem auch nach anderweitigen 

Spuren der Gebraoch^ der punifchen Sprache neben 

der lateinifchen noch lange fort beftanden bat. -" 

Die andere Schrift führt deir Titel : 

KorRirBAeaa ,' mit fSchHltxeTcben Sohn : Commitir 
iath de nmm$ Pünidi Sextonun, olim Canacas 

€t 
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ei CoMithtte^auih, atedlore Jäc. Chr. Imdberg. 
(K MircellaDeis.Havni^nfibus feorrum typis ex« 

Icripta.) 19^4. 44 S. g. Mit i Kpfrt. 

• -* • • ' . 

Der Vf. 9 v^elther laf Antrieb de)s Wn.B. Munter 
an ein^m grörsern. W«rke Ober die phönizifchlen Mo- 
numente arbeitet, ^giebt hier vorläufig eine Probe 
deffelbeo» in welchem man das fleifsige und forgfäl- 
tige Studium der vorhandenen Monumente und der 
pbönizifchen Palaograpbie Oberhaupt, fo wie eine 

Sjrofse Aufmerkfamkeit und Genauigkeit in graphi- 
eher Hinficht, nicht verkennen kann. Nach Hn. 
GCK. Kopp's Beyfpiel hat er Telbft die Hoizfchnitte 
zu dltttm Speciinen gefchnitten, und die Kupfertafel 
seftochen, und denkt 'riiefes auch bey feinem grö- 
Isern Werke fo zu halten. Was das Holzfchneidea 
betrifft, 'fo gehört da^^u bey den zumTheii fehr klei- 
nen Üfimzlegen den grofse mechanifche FertigkeiS 
vrenn die Buchftaben nicht vergröfsert werden, oder 
eine rohere Gcftalt gewinnen Tollen, als fie auf den 
Monumentea beben>. und Reo. kann nicht behaup-^ 
ten, dafs fie der Vf. hier bewi^fen habe : wie er denn 
auch glaubt, -dafs fie einem Gelehrtefn,* der mehr 
zu thun hat, nicht zuzumntheh und gar nicht nö- 
thlg fey, da derfelbe Zweck beffer auf andere Weife 
erreicht wird. Nm onmia poffumu» omnes. Rec, 
der mit Hn. L. in dem Plane eines folchen Werkes 
zufammengetroffen ift, und daffelbe wenigftens fei- 
ner erften Hälfte nach ,. welche die Infcbriften und 
Alphabete enthalten wird, möglichft bald dem Publi- 
rum zn Qbergeben gedenkt, hat zur Darftellung der 
Documente.den Steindruck, gewifs die bequemfte 
und wohlfeilfte Art gewählt, und hat^IIe groise öe- 
nauigkeirddr Weimarfcben Officin dankbar zu röh- 
.men. Die vom Vf. in diefer Schrift erläuterten Mün- 
zen find diejenigen, welche der Aehnlichkeit der 
Embleme wegen von Einigen fOr gaditanifch gehal- 
ten , von den Meiften feit Rher\ferd aber Canaca oder 
Concana zugefchrieben worden find. Sie haben auf 
der einen Seite einen Herkules- Kopf, meiftirns mit 
liöwenliailt und Keule; auf der andern 2 Thun- 
fifche, feltner nur einen dergleichen oder das. Vor- 
-Unheil eines Schiffes. Die Infchrift, die bald zwi- 
-lehen den Fifchen, bald Ober und unter denfelben 
fteht, las man faft aligemein p^p Sy^n, auf ein?fi:en 
Prägen blofs psp — respubiica Concanorum. Dafs 
die Buchftaben als Volks- oder Städtenamen nicht 
fo, fonderVi v^^ lauteten, hat fich Rec. fchon vor 
niebreren Jahren angemerkt, auch in feinen paläo- 
graphifchen Vorlefungen vorgetragen , ohne aber 
daraus etwas machen, zu können. Jetzt giebt uns 
Hr. Dr. JJndberg die fehr anfprechende Erklärung, 
dafs fM Sek^, Sex die hifpanifche Seeftadt &ir, '£?, 
SeJCti, afs römifche Colonie Firmium Julium -zwi- 
fchen Malaga und Abdera- fey. För die Orthogra- 
» phiew vergleicht er töJlVä» woraus pcllea: wurde (wenn 
nicht letzteres vielmehr zunächlt aus nuXlaxig ent-. 
ftand). Kec. hält diefe Erklärung für einen fchönen 
Fund, will aber doch einen Scrupel dabey nicht ver- 
bergen. Diefer liegt in dem Umltande, den auch der 



Vf. nicht verfch weigt , aber tn kufz berohrt , dafs 
cVS¥l welches doch der einheimifcbe .phönizifch« 
.Name feyn foU, keine femitilche Etymologie ^lebtf 
nicht einmal eise femitifcha, gefchweige denn ein« 
hebräifche, Wurzelift. Poch uefse er nch allenfalls 
heben; denn nach fyr. Wortbildung kann eine Form 
Ipar, auch von idac, und mit Verwechfelung des d 
und n, wovon gerade im Pbönizifchen einige w%hi^ 
fcheinliche Beyfpiele vorkommen (ncho für nnVo Mßr 
Jaga, nM und nhtj Schwefter auf der vierteiligen 
punifchen MOnze) von nn^c. abgeleitet gedacht wer^ 
den. nscnac heifst nun: heiter ^ heifs, von der Sonne 
hefchienen feyn^ befonders von Fellen gebraucht, wo- 
von im Chaid. fam^c (mit Verluft des zweytep as) nir- 
lidus, was wohl eine paffende Etymologie fOr ein 
Vorgebirge gäbe. •— Die Buchftaben vor deotStädt^ 
namen lieft Hr.L. nicht Sr^n, fondern Svs», und §p- 
klSrt die Figur des Andreaskreuzes für ein Men^ 
Von den S. ig dafflr angegebenen Beweifen haben 
den Rec. mehrere, z. B. der, dafs auf den.gadita^ 
nifchen deutlich hi>st> Cteht, nicht flberzeugen könr- 
nen ; aber doch findet er fich denfelben jetzt geneigt 
da auf einer diefer MOnzen deutlich ein umgekehrv* 
tes o fteht <nr. 2.), dli diefe Figur wirklich vom 
Tan fein unterfchieden ift : befonders aber wenn 
mun bey Mionnet pl. XXH zu y\hrhv:x nr. ig, das 
nebenftehende nr. 19 vergleicht. Die Conlonan^- 
ten h»so punctirt nun der Vf. Wdc a donünis i. e.^ 
magrßratibus (^Seoctorum)j worin wir feinen Grün- 
den ebenfalls beyftimmen. Die echten Phdnizi^ 
brauchen de auctore numnii pro h , das Lanuu 
auctoris fwie "iniV) als 03txS : aber fchon auf den '^ 
ficilianifchen kommt nbno cn'syq a populo Panormi 
>or, und eben fo |t}, befonders im fpätern He^ 
braismus. 

Beyläufig hat der Vf. noch viele paläographifcb« 
Erläuterungen gegeben, die wir hier nur andeu- 
ten wollen, als über vei'kehrt ftehende Buchftabefi 
.S. 23, ob Spuren von diakritifchen Zeichen und Vo^ 
in Ermangelung von EchheVs Caialogus muß Vindob:, 
kaizeichen vorkommen? S. 99 ff. Dem Rec. neu war^ 
die Infchrift der cilicifchen Münze, welche Hr.Lind^ 
herg S. 15 mittheilt, und lieft: V-ja ^^oSt? 1^? (viel- 
mehr pxj) oculus regis (Dri) magnus (eß). Rec. 
möchte unter dem großen u4uge des Königs einen - 
perfifchen (aber, da die Münze von Alex. M. her- 
zurühren fcbeint, jetzt unter griechifche Herrfcbaft 
gekommenen) Gro/sßiirapen verftehen (welche dia 
Namen Augen, Öhren des Königs führten, f. unter 
andern Hegreti^s Ideen Th. I. Abtheil. .1. S. 473. 4ta 
Ausg.). Alexander behielt gern die pomphaften mor- 
genländifchen Formen bey. Dann mOfste V^ti tVoSh j^? 
gelefen werden*, und das Genus von {^i^ entfchuldigt 
fich durch den .tropifchen Gebrauch. — Die ganze 
Schrift ift übrigens ein wahres Mufter von gründ- 
Hcher^nd forgfältiger Monographie drefer Art, und 
fchliefst fich auf eine würdige Weife andern fchätz- 
baren Abbandlungen der MifceUaneaHavnienßa an» 

W.G. 
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" BatJir» , b. T^rafsler : . ScÄöi{^i>fc vbri Dciii Ped^ 
' Cälderon de la Barca. Ueberfetzt von ^l. Jeit^ 
teles. — Erßes Bändchen. Das Fegefeuer die 
heil. Patricitis. 1^4. 1408. gr.'S- (iSgOr.) 

Was wir unter einer dichterifchen Ueberfetaupg 
'einer Dichtung verftehen» und was nach unferer 
Meinung die Kritik diivon zu fodem berechtigt ifr» 
•das haben wir bey Beurtheilung der edinn. zwey 
Bände desGries-fchen deutschen Calderon in'Nr. a$3» 
des Jalirg* igt? auseinander gefetzt. Wenn es der 
Zweck einer lolchen Ueberfetzui^g ift » den Kauft- 
genufSf welchen das Original den, der Urfpracba 
kundigen Lefern gewähren kann, mögliohfterma»- 
iben uffgefchmälert auch denjenigen zu verfchaffeHs 
welchen die Sprache der Ueberfetzung Mutterfpra- 
ehe ift : fo tritt es fogleich als Hauptbedinfung tier- 
Tor, dafs der Ueberfet^er feiner Sprache keine Ge- 
walt anthue, weil diefs allen Geoufs sin Werken der 
redenden Kunft nothwendi^ ftdrt, \ro nicht ganz 
nusfohliefst. In wie fern der talentvolle Gnes und 
^ein gleichbegabter Vorgänger Schlegel durch das 
'Beftreben, deutfchen Lefern auch den Oenüfs der 
' Calderon^khen Kere-^Mußk zu Verfchaffen, (ich ha- 
ben verleiten laffeut von diefem Grtindgefetz abziJH 
weichen ; in fov fern haben wir fie getadelt • ohne zu 
verkennet, dafs ihnen nicht feiten das WagftOek ge- 
lungen ift, unfere fOgfame Sprache zu biegen, oboa 
ihr die Glieder zu brechen (yuiso fie zu rädern), und 
ihr einen fadländifcben Anftricn tu geben, ohne ihr 
das Fell Aber die Ohren zu ziehen. ^ 

Ihr Nachfolger, der verftorbene Freyherr ihn« 
der Malsburg, wagte in diefer HinGcbt weit mehr, 
«her auch weit unglacklicher; feine Ueberfetzung 
wurde tin fpanifches Deuifch, welches fie gröfs- 
tentheils ungeniefsbar machte, und aufserhalb der 
Presdner Poetenfchule, zu welcher er fich hielt und 
die ihn nach ihrer Zan/t weife lobte, fand er keinen 
Beyfall. Gleichwohl — kaum ruhet feine Afche in 
der Gruft, fo ift auch fchon ein Anderer da, wel- 
cher nicht etwa blofs in feine Fufsftapfen tritt, fon- 
dern dem Genius der deutfchen Sprache noch weit 
trger mitfpielt. Z. B. : , 

Steig nieder, Herr, xnm Strande 
Des Meere, fo dringt mit Icbäum^gem HanptetrenJ« 
Zum Fell, der ihm xu gröfierm Sirafesialle 
Giebt rand*ge Haft im Kerker von Rriitalle. (S. 6.) 

Ich bin Egeriut, König 

Und wünrger Herr die/s kleinen Reichs. (S. xi.) 

Zeichen feinet Tiefergebens (feiner tiefen Ergebenheit). 

(S. 15.) 

.^ «. Doch lang nicht währt es , 
Balk die Mutter jli«/ mir wird. (S. t/.) 



Lebe fort, läoüh/enen j|n, (JLf.JiijrfldO . 

Dafs du aiedng , arm und kneehtifcii ^ 

' Auf «Um Felde Dieafte thne^ (S- fto.) * ' 

Nicht des Weltalls' xwift*ge i;rfimle (ElameaU) 
Waffer, Feuer jr Erde» Winde. (S.4^)^ 

Geh nach Fraakvttok» au Qwtmim, 

• Dem Bifchof» (S. 47.) 

Ja , Polonia , der tu üben 

Ungetü/nes hat begehrt / 

Klage ift ihm nun Terwehrt. (S. 49.) 

Und fo «teh ich mein GeffihT 

Jenem Philipp vor, dem nriel 

Hdhrer Adel sugefallen 

Ift als. mir, doch der alleint 

Den ihm die Geburt gegeben. 

Und nicht j«ner Adel eben , ^ > . 

Welcher durch Vordienft ward fein , 

Und wie mein er tourde^ mein, (EbeadeTelbit) 

Staunend hhjgin ((einem) Bufsgerieht. (8. 55.) 

— — Genug wohl , kann ich fagen» 

Beßta* ich fchon an Schatten , ' 

Um mich als reich in Spanien sn btf eisern. (S* %.) 

Verkleidet, durch die Jalm 
Verändert am ^«AoArv, 
Hehr* ich turück. (S« 66.) 

Damit er nie rerkfinde. 

Wenn man mich fucht, eMmo iek «lieh befinde. 0. €9») 

In den Himmel, eder {dif) HiUe. (8. j^) 

' Dein Gebet hat Gott erbfirt^ * 

Und als Ceiner Gnade Sehtdd^ 
^Diefer Offenbarung Huld 
Zu ertheilen dir gewährt. (S. gg.) 

Biefs Gebirges, diofer Stege 
WiidYerworrnes Waldre?ier. (S. 85,) 

So wirr und irr ift diefi Geheges Mitte. (S. ,8f .) 

„Es zeigt fich das Innere cioer Ubhl^fo fchauerlißk 
als denkbar. "^ (S. 90.) Das foll heifseo ; fo fcheoei^ 
lieh , als man fich s nur denken kana* 

Wo ich m diefen Schlinden 

Mag hin tu Patrice Fegefeuer (mich) finden. (S. ni.) 

Das wird hoffentlich genOgen suia Beleg oe^ 
feres Tadels. Wir erkennen gero die Schwierig- 
keit an , Caldcron's Bombaß (denn daran ift er bey 
aller echten Poeße ungemein reich) deutfchen Lefern 
geniefsbar zu machen ; aber das ift auch eben nicht 
iiöthig, und wenn man in der Uebeitragtiog der 
Schwulft eturaa von der Treue nachläfat, kann man 
viel an yerftändlichkeit und felbft ao mnGkalifcher 
Schönheit gewinnen. Aber die Mutterfprache rnüii 
man beffer, als unfer Ueberfetaer, in feiner Gewalt 
haben, wenn nicht bey ftrenger Nacbbildong dai 
Metrum auch ans dem Klaren und Schönen der ür- 
fchrift ein fchwerfaJügei QeJimfthjgg werden foU. 
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heolögifdht Eneydöpädie mit Angabe der hiteratur; 

Hr. Geh. Kirchenr. Schwarz 9 5 Stunden ^öchentl. 
Das erfte Buch Mo/es, Hr. Prof. Hanno 'y 6 St. \r. ' 
Auslegung de^Hloh, UtiVwd. Umb^it , % SL w: * -^ 
Auslegung der dogmcdifch wiohtigjten "vmA'fchSftfien 

Pfalmen, Der/elbe, 2 St. w. .' # : . . 

Die heiHgßen Momente imJe/aja, Hr. Prof. Hann, 2 St. w. 
Erklärung der PauUnifchen Briefe an die Galater, Römer, 

Ephe/er und Coloffer, Hr. Geh. Kirchenr. Paulus, 

6 St. w. 
Exegefe der Briefe des uipoftel Paulus an die Romer und 

an die Galater, Hr. Kirchenr. ^beggj 4 St. w. 
lÜrthengefchiöhtef ates DrittheiF, ü^h dem 3ten Theit 

von Dr. Giefelers Lehrbuch , Hr. G. K. R. Paulus, 

6 St. w. 
Kirchengefchidite gterXheil, nach Dictaten, Hr. Profi 

Lewald, 5 St. w. 
Dogmengefchichtey von der apoftolifchen Zeit bis auf 

die unfrige, Hr. Prof. Ullmann, 6 St. w. 
Darfteüung der Syfteme der ausgeteichnetßen Kirchen-^ 

väter, befonders des Origenes u. jiuguftini{s , Der-" 

felbe, 2 St. w. 
Erklärung der Augshiirgifchen Gonfeffion (nach TViners 

Ausg., Erl. 1825O nebft Bemerkungen über die an- 
dern wichtigflen Bekennt nifsfchriften der proteftan- 

tifchen Kirclien und die entgegenftehenden katholl- 

fchen Lehrer, Derfelbe, 3 St. w. 
Hieologifche Moral, nach Stäudlins Lehrbuch derfel- 

ben , Hr. G. K. R. Daub', 10 St. w. 
SpedeUe Gegenftände der chrifllichen Sittenlehre, Hr. 

G. K. R. Schwarz, 3 St. w. 
Katechetik, Derfelbe, a St. w. 

Homiletik, unter Benutzung des TOn der HonnOetik han- 
delnden 2ten Abfchn. der Schrift: die WilTenfchaf- 

ten des geiftlichen Bertifs im Grund rifs, von Dr. 

Banz, Jena 1824, Hr.K.R.^&r^^i im theologifcb- 

honriietifdien Seminar, 3 St. w. 
TheologifcheUteraturgefchichte, nach ^/ler« Handbuch, 

Hr. Prof. Lewald, 5 St w. 
jL L. Z. 1825. Brßer Band, 



U. R e cht sgelaTir theit, 

Jurißi/cbe Enoydopädie und Methodologie, Hr. Prot 

IFalch , 4 St. w. 
Encydopädie und Methodologie der Itaispmdenz, nach 

Falks Lehrbuch, Hr. Dr. Lang, ySr. W. 
jiivfsere. und innere Geföhidtte, T^rbundeü niit den. Jn-^ 

* ßitutionen des rbmifchen Re^ts, Hr. Geh.Hdfmth 
i Thib'aut^ mit befbdderer Rüokficlrt • auf Gaii inßit. 

und Bach hißer. jur, rom., 8 St, w. • 
Infiitutiönen nach'«igenem gedruckten Plane "und mit 
I Zuziehung des Mackeldey*£dken Lehrbuchs , 'Hr. Prof. 
► Wedch, 8St. w. 

XnfHhitidneu'des ramifj^en Re^ts niach Mackeldey^s 

Lehrbuch, Hr. Dr. Guyet, 8 St. w. 
Pdndecten, Hr. Hofr: Bojshirt, nach von TFeiring In^ 
' genheim's Lehrhuch des gem.CiviLrechts, ig St. w. 
Pandecten , mit Ausfchlufs des Erbrechts , nach Heife's 
Grundrifs , mit Benutzung der Lehrbücher von Hugo, 
Thipaut u. Wening und eigener gedruckter Citate. 
: Hr. Prot WiUy, la St. t^. . * ^ 

Pandecten , mit Ausfchlufs desErbrechts , nach Wening^ 

• Lehrbuch, Hr. Prof. Zimm^iTf , ijSt.w. . •-• 
Hermeneutik und Kritik des röntifchen Rechts, nach ei- 
. genem Plane, Hr. G.H. R. Thibaut, 3 St w. 
Erklärung der loca juris romani felecta von Cropp zvrej 

oder dreymal ^wöchentlich fijr feine Zuhörer in den 

Pandectenvorlefungen, Hr. Prot fFilly, unent- 

geldlich. ' • 

Die Lehre von der Verjährung , Hr. G. H. R. Thibaut, 

I ßjt. vr.., öffentlich. 
Deutf che Staats^ und Recht sgefchichte, mit Bezug auf 

Eichhorn, Hr. Dr. JFeber, 6 St w. 
Deuifches Privatrecht, mit Einfchlüfs des tiandeb— ^ 

See - un d Wechf elrechts , nach Mittermaiers Grund« 

fätzen>, Derfelbe, g St w^. 
Badifches Landrecht , Derfelbe, 6 St. w. 
^ügerneines u. deuifches Staatsrecht, Hr. G. H. R. Za— 

chariä, 5 St. w. 
Staatsrecht des deutfchen ^Bundes und feiner Specialßaa" 

ten (mit Ausfchlufs des Finanzrechtes) nach Klubers 

Lehrbuch aier Aufl., Hr. Prof. Morßadt, 5 St. w. 
Finanzrecht der Deutfchen und allgemeine FinaAz^oiffen^ 

feJiaft, Derfelbe y nach eigenem Lehrbuche, Heidelb. 

bey Oswald 1825, 5 St w. 
Kirchenrecht der Katholiken und Proteftanten, Derfelbe, 

nach Wiefe's Lehrbuch 4ter Aufl. , 5 St w. 
Katholifches und pnoteßantifches Kirchenrecht, Hr. Dr. 

Lang, nach einem mitzutheilenden Plane und mit 
Ttt Be- 
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BerScXfichtigung tod Böhmer princ. /i«r. oatu^ 

neuefte Aufl. , 6 St. w. 
Code Napoleon, Hr. G. H. R- Thibaui, 6 St. w. 
Lehnrecht, Hr. G. H, R, Zachariäf 4 Sl w. 
Völkerrecht, Derfelbe, 2 St. w. 
Deut/ches und franzqJT. Criminalrecht , nadli Feuerbadi, 

Hr. Geh. Hofr. Miitermaier, 6 St. w. 
Hiftoj-ifch - eacegefifche Erklärung der Carolina nach der 

Arlikelfülge, und über denZufammeahang des rom. 

und'deM(/cAe/t CrinUnalrechts , Hr* Hoft-.^ fiq/&/iirf, 

2 St. w. 
lieber das Dadi/che Strafe Edict, Hr. Dr. »^e&<fr, 2 St. w. 
Gemeiner deutfcher Civilprocefs, Hr. G. H. R. Mittermaiert 

n^ch Blartins Lehrb« und feiner eigeneti Schrift : det 

gemeine deutfche Procefs in Verglelchung mit dem 

fcanzöf. 4aod deutleheii Vetfaliren (Bonn 1822. 2te 

Aufl.), 6Snw. 
Cii^ilprocefs-Practicum (jedoch ohne Probeftrbeiten dec 
, Zuhöret) oder .Anleitung zur Civäproce/s- Praans für 

Richter u. Advocafen, zugleich als R^ertCNriam des 

Pandeclenreehts, nach feiner Bearbeitung von Gens^ 
• lers Anleitung, -Heidelb. bey Eagelmaun 1825. — 

oach Genslers Rechtsfallea, Heidelb. b. Eogelmana 

- 18 17« und nach feinen im Laufe des SemeltefS er— 

. fcheinendext Mufterauffäizen, Hr. Pro£ Morßadt, 

6 St. w. . . 

Crmunalpraciicum (Anleitung^ zur Yertheidigiing pein-* 

lieh Angeklagter und zum Referiren in Criminal- 

lachen mit Uebungen nach der eigenen Anleitung 

zur Vertheidigungskunft, 2te AufL), Hr. G. H. R. 

Mitiermaier, 3 St. w. 
Conver/atorium über iieinftituiionen em oder zweimal 

VKÖchentlich, öffentl. Hr. Prof. JFalch. 
Zu Examimtt orten ül>er In/iitutionen , Pandecien und 
. ^Bi^cbisge/chichte ifl Hr. Dr. Gu/et erböiig. 
Sxamiaatorien und Repetitoriea übev Pandecien, Hr-Dr. 

Zu Exanünatorien über rvm. Recht und die beiden Pro»-- 
. cej/e erbietet fich Hr. Dr. Weber. 

. 
. IIL uirzneygelahrtheit. 

(Die Vorlefungen über CÄ^n«>^ Naturge/chicAte n. ver-- 

ghickemde Anatomie t bey der Naturkunde.) 
Ueherblick der Ge/diichte der Medicin, Hr. Prof. PucÄeZ/, 

^ St. w. 
Phyfiologie des Men/chen, mit erlautevnden Verfuchen 

an Thieren, Hr. Geh. Hofr. Tiedemann, lo St. w. 
Examinatorium über Phyfiologie, DerfeWe, i St. w. 
Diö l^ehre von der Zeugung und BUdungsgefchickie des 

Foetus, Der/elbe, i St. w. . . 
Naturge/chichte des Men/chen und feine yerhaltnijfe zn 

der ihn umgebenden Natur, Hr. Dr. Leuckart, 4St.w. 
Populäre Anatomie u. Phyfiologie des Men/chen, Hr. Dr. 

Fohmann, 5 St. w. 
JSevrologie und die Lehre von den Sinnesorganen nebft 

einem Examinatorium über die ge/ammte Anatomie, 

Der/elbe, 4 St. w. 
Nuturge/cldchte der A rzney pflanzen , mit Benutzung 

fernes Handbuches der medicini/ch-'phormäcenti/cheH 

Botanik, Hr. frof. Dierbaeh, } St. w. 



Pharmacie in ihrem ganzen Umfange mit Terfachea 

naeh feinem Handbuche, Hr. Prof, Gif^erf*6 S|. jf, 
Pharmacemli/che ExperhneniaUiiemii^ naeh iem'erßen 

Bande feines Handbuches, Derfelbe, 5 St. w, 
Pharmacognofie nach demfelben Handbuche, DerftJbf, 

4 St. w. 
AUgemeine Pathologie u. Therapie, Hr. Hofr. Sebaßtan, 

SSt. w. ^ 

Der 2le Theil der /peciellen Pathologie und Therapie, 

Hr. Prpf^ Puchelt, 10 St. w^ 
Pathologie u. Therapie der hitzigen Krankheiten, Hr. Hofe. 

Seba/tian, 5 St. w. . ^ 

Allgemeine pathologi/che Zeicheidehre, nach feinem Leh^- 

buche, Der/elbe,, "i St. w. . . 
Grund/ätze der magneti/ch-^ heilenden Praxis, Hr. Hofr. 

ScheTirer, 6 St. w. ' 
lieber die Rngetveide- Würmer in naturhiftorifctier aad 

medicinifcher Hinficltt , Uf .'Dr. Leückkrrt , 2 St,"^. 
Augenkrankheiten mit Vorzeigung der da bey nolhigen 

Operationen (n^ch Becks Handbuctr^i Heidelb. bey 

Groos), Hr. Hofr. Chelius, 3 St. w. 
Privati/ßmwn über chirurpi/die Operationeidthre mit 

Selbltübungen der Zuhörer ^ Leichnamen, Ikr^ 

/elbe, 3 St. w. 
Geburtshüffe mit jmr»ktifcher Anteitung im Gebärhaofe 

(nach feinem Enlvuiie einer fjftematifchen Dai^ 

hellung der Geburtshülfe) mit Inbegriff der wich- 

tigften Krankheiten der Schwängern, Kindbett»' 

rinnen und Meugebornen, Hr. Geh. Hofr. Na^dfi 

gSt w. 
Privaii/fimum über oh/tetrici/che Operationen., Derfdhe, 

in noch au befiimmeoden Stoodeu« 
Literaturge/chichte der Gehurlshiil/e, Der/elbe, aSt.W. 
Gerichtliche Medicin , nach Henke's .Lehrb. 4ter Ansgn 

Hr. H. R. CMius, 4 St. w. 
Medidni/che Klinik, Hr. Prof. Pucheh, 6 St. w. 
ChO-urgiJfche und ophlkahnologi/che Klinik, nach deü 

in feiner Schrift: über die Einrichtung der chirur- 

gifcben Klinik H.f.w. , angegelienen Plane, Hr.ILB. 

Chelius, 6 St. VT. 
KUni/cher Be/uch im Gebärhau/e, Hr. G. H. R. NSßtlh 

12 St. W. 

IV. Zur philöfophirchenFacultäi gehörigi 

Lenrfächer. 

A. Philo/ophi/cke Wiffenfchaften. 

Logik ^ nach feinen Tafeln logifcKer Formen, Hr. Prot 

Erb, 5 St. w. 
Logik, nach Dictaten, verbunden mit einer üeberficht 

der philofopliirehen Sjftetne des Alter thums, Hr. Frol 

Lewald, 4 St. w. 
Logik, nach eigenem Lehrbuch Igsj, und Kritik dtr 

Metaphyfik nach Heften , Hr. Dt.Schmiti, 5 St. w» 
Anthropologie, Hr. Hofr. Erhardt, 5 St. -vr. 
Pragmati/che Anthropologie, n^dkKant^ Hr»Dr..ScAww'rt 

Philo/ophie des B^cÄ/T-. <id«r Natur --, Staats- n. Voir 

kerrechtf Hr. B.' R Erhardt , 5St.w. 
Relisionsphilo/ophie , Der/elbe, 4 St. w. 



I3J ■'-'■ lf*iii.<5' MÄRZ ig »5. 

- ^B'Ji^Ai16tßgle imi Alierthumsiunde^ 

- .:' ,,^• Qfri.eataUfchß Philologie^ 

Baftrof/efte Grammatik nach Gefemm^ Hr.Frol Vm-- 

breit, 4 St. w. 
Anfangsgrunde der arahi/chen Sprache nacli Tyciifens 

Grammatik, Gott^ 1823 , Hr. Prof. Umbreit, 2 St. w. ^ 
Ltokmanns arabi/ehe Fabein, Hr. Prof. Hanno, 1 St» w. 
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> . ^/Allte kUrfifcke Phildlcgie» 
, a. Propädeuti/cker Unttrrich% 

* 

Zu Privatiffimis in den griechifch^n q. lateinifckenSpra^ 
clien erbieten £ch die Henren ProfelToren Leicald 
und JSäAr. 

i i * ' ■ 

\ h. Huiiikaniftifchen Cyeins. 

l) Erklärung von Klaffikern. 

• • ' , ' • 

JSrkhä'riHtg der rowi/clten Gefchichte des Dionyßus von 

Halikarnafsy Hr. Geh. Hofr. Creuzer, 2 St. w, 
Erklärung de9 Pmdar, Hv. Prot Bahr, 4 St. w. ^ 
Erklärung desTaciinSf Hr. G. H. R. Creuzer, 4 St. w. 
Cicero's- Briefe nr^ uittiats, mit wochentl. Uebungen im 

ZHUtein/clnreiben , Hr. Pr<»£ Kayftr, 2 St. w. 
Erklärung derEpiftetn dos Horaiius (mit Ausfchlufs der 

uirs Poetica} in Verbindung mit Uebnngen im laiei^ 

nifchen Stil, Hr. Prof. Bahr, 4 St. w. 

2) Wiffenfcliaftliche Vorlefungen. 

Archäologie oder Gefchichte und Theorie der bildenden 
Kuvft des AUertiiums , mit Vorlegung von Kupfer- 
werken, Fachbildungen und Antiken, Hr. G. H. R* 
Creuzel^, 5 St. w. 

Zu Kovlefungen ühet Metrik erbietet iicli Hr. Prof. BuAr, 

3) Im philologlTchen Seminariirra 

l^Ird Hr. G. H. R. Creuzer wie bisher fchrifttiche und 
mündliche Uebungen in lateinifcher Sprache veran- 
flnlten, i St. w. 

Hr. Prof. JBoÄr wird einen griethifchen SchrifffteUer in 
lateinifcher Sprache erklären laffen und damit Uebun^ 
gen im Griechifch- Schreiben verbinden, 2 St. w» 

4) Im padagogifch -katechetirchen 

Scminarium. 

SpecieUe Methodik, Hr. G. K. R. Schwarz nach feioem 
Lehrbuch der Pädagogik und Methodik , 2 St w» 

y. Leetaren für altere und neuere 

Sprachen. 

Tlnterricht in der lateinifchen uni^griechi/chen Sprache 
ertheilt Hr. Lectnr Roß, 

PrivnrtunterrichL in der franzößfchen Sprache, Hr, Dr. 
Schmitt, Hr. Lfctor Hoffmeißer, Hr. Dunzinger, 
Hr. Damance, Hr. Tourtille - Sangrcnn» 

Englifche Sprache, Hr. LectorHo^mez/^/er und Hr. Dun» 



zinger. 



Itcdienifche Sprache, Hr. Lector Hofftqeifter» 



Q, Gefchichte mit ihren ttülf»'^ und Nehen^ 

mifftnfchaften. 

Weltgefchichte der alten ^ mittleren und neueren Zeit$ 
' Hr. Prof. Mone , 5 St. w. 

Alte Gefchichte, Hr. Geh. Hofr. Schloffer, 3 St. w. 

Deuffche Gefchichte , mit Vorzüglicher Ruckncht auf die 
Entwicketung des Staatsrechts und der VerfafTungen, 
. Hr. Prof. Mone, 4 St. w. 

Neuere Gefchichte von Europa im i6ten und lyten Jahr- 
hundert, Hr. G. H. R. Schloßer, 4 St. w. 

uieltere Cultur-^ und Ldterargefchichte, Derfelhe, pri» 
vatifßme, 3 St. w. 

Zu einer Anleitung zum Verßändnifsder älteren deut-^ 
fchen Sprache erbietet lieh privatijfime in 2 — 3 Stun- 
den wochentl. Hr. Prof. Mone. 

Theorie der StatiftiK nach Schrozer, Hr. Hofkammer- 
rath Semer, l St. w. 

D. Matliematifche und aftronomifche 

fFiffenfc haften. 

Zu Privatifßmts in den einzelnen Thcilen der Mathe-* 

maiik erbietet fich Hr. Dr. Milller. 
Reine Mathematik, Hr. Hofr. Schweins, nach feinem 
• Syftem der Geometrie , 5 St. w. 
Arithmetik und Geometrie, Hr. Geh. Hofr. v.hangsdorf, 

5 St. w. 
Algebra, Ifr. Dr. Miiller, 4 St. w. 
Kreisfunctionen und Trigonometrie, nebft Anleitung 

zur AufVofung geometrifcJter Aufgaben, Derfelbe, 

4 St. w. 
Geometrifche Conftructionslehre und Antvendung der^ 

felben auf Ucht-- und Schattenzeichnung, Derfelbe^ 

2 St. W. 

Differentialrechnung , Hr. H. R. Schweins, nach fei- 
nem vor Anfang der Vorlefungen erfcheinenden 
Werke , 3 St. w. 

Pniktifche Geometrie, Derfelbe, nach ferner GeodäAe, 
3 St. w. , nebft Uebungen im Meffen auf dem Felde 
in Abend flunden. 

Fortfetzuog der Perfpective^ Hr. Dr. Müller, i St. w, 

Theorie der Bewegungen der Planeten und Kometen, Det^ 
felbe, 3 St. w. 

E. Naturltunde, 

Experimentalphyfik, Hr. Hofr. Muncke^ nach fei- 
nen Anfangsgründen, Heidelberg bej Groos I8f9y 
6St.w. 

Angewandte Phyßk oder mathematifche und phjfifche 
Geographie, nebft Atptofphärologie , Derfelbe, nacli 
feinen Anfangsgründen 2ter Theii, 5 St. w. 

Technifche Chemie mit InbegrüT der Hüttenkunde undl 
Hinweifung auf fein Handbuch der theoretifchen Che^ 
mie, Hr. Hoff. Gmelin, 5 St. w. 

Analytifche Chemie, mit Zugrundelegung defTclben 
Handbuchs durch die Anfteliuug der wichtiger» »na- 
lytifchen Operationen erläutert , Derfelbe, 6 St. w. 

Die pharmaceuiif^e Chemie mit JSxaminatorien, Hr.Dr» 
Preftinari* 

Die 
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Die chemi/chenReagenfien,.Der/elbe, nstch t^ixk^fLArfi) 
Tou dea cheinifchen Reageuli^n tiinch ilirem ganzen 
, Umfange, Heidelb. bey Groos 18^3. 

Privat iffima und Repeliiionen in der geßijnmich Chen^ie, 
Derfelbe, . » 

Specielle Mineralogie, d. L Oryldognoße und CkaraJcte- 
lifiik der Felsart^n^ Hr. Geh. Ratli von Leonhard, 
nach feinem Handbuche , 6 St. w. 

Uebiingen im Befümmen der Mineralien , iJerfeibe , pri-* 
vatifßme, l St. w. 

Naturge/chichte , Hr. Dr. Ijeucicardt , 6 St. W. 

Nafurgefchichie ur welllicher Thiere \xnA. Pflanzen (Petre- 
faclenkunde) , in befonderer BezieKung auf jValur-» 
gefcbichle der Erde, mit Zuziehung feines Syftems 
nrweltlicher Conchyliengefcjilechler (Heidelb. bey 
Mohr 1823), Hr. Dr. Heinrich Bronn, 3 St. w. 

jillgeineine angewandte Naturge/chichte , zuinal f iir Ka- 
ineraliften, Derfelbe, nach feinem Leitfaden' (Hei- 
delb. bey Groos) und durch Sammlungen unter- 
ftiitzt, 5 St. w. 



agrö&oiiiltfeheA Chemi^^ (B^riSn lgi7»} nlt^^ttsu- 

natorien^ Hr. Dr. Preftinari. 
Technologie, sach Herntbßädts L^hriMach imtr mit Be-» 

- «netzung I^tierS^aii«tUB§«ii, Hr. J>n.&i«r« BrenHp 
6 St. w. 

Techholögifohe V (^lefungen über Kalkbrehntreyen^ Zi&* 
, gelbrennere^'en , Torfgräbereyen ^ Hauptmomenie des 
Strafsenbrntes und des Puhrwefefts, BrunnmbaUf GfrV 
treidemiihlen , Gy'psmühlen, PulvermOhlen , Oehl^ 
miMeHmA yi\xiiSnbaiMrk^,i Hr. 6. H.fi. v. Jj^ngs-^ 
^orf, 5.St. w. X . 

Lehre vom Bergbau xür Kdtii^raliften und alle, die 

- Ach iJQit allgem. .Staa^yerwaltun^ befaflen wol^ 
len, Hr. Geh. IL. 11. Ijeonhard, oadh Dictaten, 
3 St. w. 

Vandbaükunft , nach feinem Handbuche (Theorie der 
bürgerl. JSaakunft ;. Preyb. und GoalL biey Herder, 
I8ll.)j Hr. Prof. I^ger, 6 St. w. 

Straf sen^ und Briibkenbau ,- Derfelbe, 4 St. W. 

Handelslehre nach Biifch, Hr. Hofr. Reinhards 2 St. w. 



Botanik nach Linntf, Demonftration der Gey^nchte , Hand thlehre, Hr. U. IX, Bau, 3 St. w. 



des akademifch - botanüchen Gartens und der Um- 
gegend, verbunden mit bolaniürenden Excurlionen, 
Hr. H. R. Schelver, 6 St. w. 

Botanik nebft Excurlionen, Hr. Prof. Dierbach, 5 St. w. 

Uebungen im Unterfuchen und BeflimTnen der Pßanzen, 
Derfelbe, 2 St. w. privatiffime. 

Grundfätze der Phyßologie des Geio^'chsreiches für dU 
Cultur der Geivächfe, insbefondere des fFald--, 
Feld-^ und Gartenbaues, Hr. H. R* Schelver , 4St. w. 
Öffentlich. 

Zoologie mit befonderer und durchgängiger Rückilcht 
auf den innern Bau der Thiere, Hr. Dr. Leuckart, 

5 St. w. 

m 

P. Staats- und Gewerbsmiffenfchaften. 

Encyclopädie der Kameralwiffenfchaft, Hr. Dr. Valen-^ 

iin Bronn , 4 St. w, 
J^andwirthfchaftslehre, nach Trautmann , Hr. Hofr. Bau, 

6 St. w. 

Forftwiffenfchdft, nach eigenem Plane , Hr. Oberforft« 

ralh Graf v, Sponeck, 2 St. w. 
Elfter Curfus der Forftiviffenfchafi , — Forftwiffen-^ 

fchaftslehre (Waldbaa, Forfibenutzung , forftliche 

Gefch^ftslehre u. Forfteinrichtung und Abfchätzung), 
. ' Hr. Dr. Valentin Bronri, 5 St w. 
Zu Privatiffanis in der Forftnaturgefchich te , dem Forft — 

und Jagdrecht und iev Fortftatiftik erbietet lieh Der- 

felbe. 
Sagdwiffenfchctft nach eigenem Plane, Hr. Oberf. R. 

Graf v. Sponeck, 3 St. w. 
Forftliche Gefchäftslehre, mit Anleitung und Uebung 

in allen fchrifilichen Sachen, die beym Forlt- und 

Jagd wefen vorkommen , ^Derfelbe, 3 St. w. 
Fin, Privat ffimum über die Kameralchemie nach Hermh" 

ßädts Grundf, der experimentellen Kameral- und 



Finchnzwiffenfchaft- nach Jung, Hr. H. R» Beinhard, 

3 St. w. 
Finanzwijfenfchaft, Hr. H. R. Rau,^ 5 St W. 
Examinatorium, über Nationalökonomie ' und Ftnanz^ 

wiffenfchaft, Derfelbe, T St. W. 
Polizeywiffenfdhafi nach Jung, Hr. H. R. Brnhardt 

3 St. w. 
PoUzey wiffenfchaft nach Dictaten , Hr. Geh. R. v* Ltetm^ 

hard, 4 St w. • 

a 

. G. Schöne Wiffenfchaften und Künft<. 

TjVl Vorlefungen über Aefthetik erbietet üch Hr. H. B. 
Erhardt, 3 St. vy. 

u4ef/hciik, Hr. Prot Hanno, 3 St W. 

Anleitujfg zu poetifchen und profaifdi^ Entwürfen, 

Darfelbe, I St. vv. privatiffime, 
Unterricht im Nachzeichnen anatondfcher Gegenftände^ 
-Hr. Prof. Boux, 6 St. w. 

Theoretifch — prakiifcher Unterricht im Figuren — und 
Landfchaftzeichnek, Derfelbe, 

Gefchichte der jirchitectur von ihrem Anfange an bis 
auf unfere Zeit, Hr. Prof. Leger, 5 St; w. 

Perfpeciivifche 2^ichnungslehre , Derfelbe, 4 St. VT. 

Ferner "wird bey Demfelben täglich von 1—4 Uhr 
der Lehrübal geöühet feyn , worin 

o) Geometrifche Conftructionslehre, als nothwendi* 
ges Element aller zeichnenden Künfte ; 

h) Geometrifche ZeichnuJigslehre und ihre Anwen* 
düng zur Entwerfung der Bauriffe ; 

c) Zeichnungsübungen in Entwerfmig und Ausarbei-> 
tung von Ornamenten u. f. w. 

vorgenommen werden. 
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Da^mst>t>t, b.LtskV: IHc Aejkhyi\fche Trilogü 
Prbmetheun ürtd die' KabireftWeihfe isu* LemnosJ 
ncbft Trinken über die Trilo^e des ^e/cfvylu^ 
fiberhaupl. Von Friedribh Götttieb Jv elcher, 
Profeffor und Oberbibiiöth^kar zu Bonn, aus- 
' trärtigem Milgliecfe deir K. Societät der Wiffen- 

fchaheo 2u Göttingen. \^\.' öisS^gr.g« 'Mii 
I Kpft. .1 ;. . u ^' . 

D. •.,':•.»• 'i ••. • • .. «1 

jeres umfjirreQde W^rk entb^ll tinfiehft einf 
ausfahrjiche Entwicklung^ der Aßfohyleirphtn 
Trilogiedes Proi^elb^u^ woraaabereM»e Reibe yo9 
Unt^pfucbungea geKnQpft}iJt> tlpejla myiboJggifcber 
Arl>,uod in Verbind unig.fteheod mit W^tx gfofseA 
Trilogie, theils betreifepd die obarigeo Trilogieo 4e$ 
Aefcbylus. . Dafs d^r gelebrte und vl^bew^nder^ 
Vf. auf dieTefii duokela Felde Manches N^oe eAlde* 
cken , dafs er mit Glilck feine Aufgabe löfen werde» 
war wohl nach dem, was er bereits geleiftet, zu er-^ 
warten. Eben deshalb .hat es lieh Hec. zurPAicht- ge- 
macht, die Refultate dief^r mOUf^men Forfchungea 
zufammenzuftellen , . foweit folches A»t zuweilen 
fchwieri^e, nicht ganz kifre, die ZuCammenftellpog 
^es Gewonn^en in deutlichen. Ueberblicken. durch- 
aus vermeidende Vortrag des Vfs. möglich machte. 
Hauptaufgabedes Vfs. wares zunächft ein vollkomm- 
nes Bild jener erhabenen Trilogie zu entwerfen , die 
Verbindung der drey Dramen zu einem grofsen Gan- 
ren und ihre gegenleitige Verkettung zu ergrQnden 
und fp die erhabene Idee nachzuweif^o, welche die^ 
fem Ganzen » wie es in die drey grof$en AbfcbAijtte 
zerlegt ift,' zu Grunde liegt. Dafs. diefe Aufgabe 
keine geringe war, liegt am; Tage, indem aufser dem 
noch er,ha,henen Mittelftack nur ein Paar Fragmente 
der beiden andern verloren gegangenen auf uns ge- 
kommen findCm. r die ZufammenftellungS.iars ff.); 
und wenn aucn wohl früher Einzelne» wie Jacobs» 
31amner qnd Andere die Vermuthung gewagt , dafs 
die drey SuScke » die unter dem Namen des Prome- 
theus toeils ganz, theils blofs in einigen unbedeuten- 
den Fragmenten auf uns gekommen find , ein Ganzes 
Einer Trilogie bildeten» fo gebahrt doch dem Vf. 
das Verdienft durch eine volutändige Unterfuchung 
diefe nur unbeftimmt ausgefprochenen Vermuthungen 
zu einem Grade von Gewifsbeit erhobea zu haben« 
der keine weiteren Zweifel flbrig lafst. Zu diefer 
Ueberzeugung fahren nicht bloCs äpfsere Umftände» 
loodern auch die tiefe Bedeutuns; des Ganzen, wie fie 
hier nacbgewiefen ift. Wir wollen verfucben beides» 
JL L. Z. i8as* ^ß^ Band. 
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iiachcifm Gange» d«? der Vf. genommen» anzuge« 

ben» rf . j . ^ • A. • 

/. In drey AbtbeUnngen, man mag fie nun Akt^ 
nennen oder Dramen , war das grofse Drama » J^ro*' 
metheus zerlegt:. Promeßßus/. der Feuerlanger (fo 
fchreibtJHr. Welcker (tets), der ge/eJ/elleFrome-y 
ijieus und der erlöße Promeiheus* Die 5*ceoe des er^ 
(tenStack^^ift Lemnos, und der dortige Vulkan Mp- 
K'^hlo^, aus d^ffen Hrater 4em efften» den die Hel- 
enen kenpen , Prönietheus das Feuer in die Ferul- 
Xtfiqd^ aufnimmt. Hier an des. Hephaftos und feiner 
GefelleaSchmiede im Lenmifchen Feuerberg erblicken 
wir zu Anfang dts Stuckes den Prometheus. Des 
Hephaftos Cefellen aber» als ftumme Theilnehmer 
der Handlijng» find nipht wi^ fonft die Cyklopen» 
Jon^ern hier, auf Levpnos, find es die drey Kabi^ 
rcr^^ des Hephaftos und der Kabira Söbne^ fie find 
idie einzigen» an welche n^an hier denken könnte» 
ab|;r nicht; menfchliche iCabiren , ^Is Priefter» Dier- 
ner u. dgl., fondern die eigentlichen Feuerdämonen» 
welche vpn Hephaftos unzertrennlich find« Das 
Heraufholen des Feuers mochte alfo den erftenTheil 
des erften Dranu ausmachen : denn die gemeine Sa^ 

SV von der Entwendung des Feuers durch Prome»- 
eus, fo wie aberhaupt das Liftige und Traglicbcj^ 
und die Verfcblagenheit, was jene in den Charaktef: 
des Prometheus legt. Hat Aefchylus gänzlich ansg67 
fchloffen, nur das Grofse» Sinnvolle aus den Mvthea 
des Prometheus hat er aufgenommen, und felbu das» 
was er fo giebt » ift nicht Neuerung der Sage durch 
ihn., fondern örtliche im Lemnifchen Kablrendienfc 
eegrandete Sage* Die Mtttelfcene, wo bey Aefchy- 
lus die Handlung gewöhplich ftill ftehet, bildete das 
. Apftretein de3 Hephaftos im Gefpräch mit Prome- 
tneus; es betraf wohl des Zeus Tvranney, die MeuT- 
fchen, die Köpfte, welche Hephaftos unter den GqXt; 
tern abte und Prometheus bey den Menfchen einfäh^ 
ren wollte» alfo den Gegenftand des von Prometheus 
begonnenen Unternehmens. Im dritten Theile — 
denn aus fo vielen befteiit ja nach der gewöhnlichen 
Einrichtung das Aefch^leifche Drama — ift Haupfc»- 

Perfon Jf^/ion^j des OKeanos Tochter» welche dem 
rometheus bräutlich zugeföhrt wird und ihm im 
Glänze feines GlOcks gleichfam zum Lohn gewor- 
den ift, wieThetis dem Peleus» Harmonie dem. 
Kadmos und Hebe dem Herakles. In diefer Eht# 
fymbolifch die Vereinigung von Feuer und Waffer 
dafftellend, tritt zugleich die phyfikalifche Seite des 
fonft rein ethifcben Mythus auf eine merkwardige 
Weife hervor. Den Cnor des Stackes bildeten die 
Okeamden, wofOr der Vf. eine bisher gänzlich Ober- 
Uttu ie« 
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febene Stelle des Prometheus vinctui 555 flf. bentttst« 
lhjre<}erin||ev«it deeei^fie au9ti wwrMieiplicIi^^et 
SlQck ^r&ftneleo» -verbHeiteieh Cctf wthi naobher 
Aber des Feoers- Wefeo und Kräfte, feine Wirkun- 
gen auf die Menfchheit u. f. w. und' fchTolfen mit 
dem Hymenäos am Brautbette des Prometheus gpd 
der Hefiöne. Zwifchen dem Ausgang diefes Stflckes 
und dem Anfange des zwejteii « des geje/jelten Pro^ 
meiheus zeigt Geh ein fcb^udervolier Abgrund.. D.enn 
^eröffnet lieh mit der 'Anfchrmiedung des Prome-^ 
theifs» erzwungen durch despotifcbe Macht, es folgt 
tfas Irren der Joj und fchllef^ nach vergeblichen 
t^Aterhandlungen mit der Verfenkung des Prome- 
^heui fammtnem Chor durch die Donnerfchläge dts 
'Zeus. Der Vf. entwirft (S. 19 ff.) eine Schilderung 
der in diefem Stack auftretenden Ferfoneo, die hin- 
länglich teigt, wie tief er itk den Sinn drefts Stfickes 
"angedrungen ift. Wir bedauern , uns hier nur auf 
"Aushebung einiger HtuptzOge befchränken zo mOf- 
Ten. Sie werden den nacndenkenden Lefei*, ijine 
fiinlSngliche Auffoderung feyn, näher in das Einzel- 
ne 'einzugehen. Des Prometheus Charakter in die- 
fem zwfyten grofsen Act ift unerfcböpflicher Rath 
"und VorausGcht, verbunden mit unerfcbotterlichem 
;WiUen, dem Bewufstfeyn der Frerheii undmit Lie- 
be zu den Menfchen ^ weshalb felbft fein Name — der 
*Kerfiändige -— umgedeutet wird, fn den des Fer- 
ß>rger9 und Beraihers. Ueberall in jedem Theile 
tier Handlung zeigt fich Erhabenheit des Muthes und 
der Erduldung; Uebermuth fetzt Prometheus dem 
Vebermuth entgegen , trotzig weift er den Befehl ab, 
das dem Zeus drohende Schickfal zu offenbaren und 
"filhrt heber mit feinem fchickfal vollen Geheimnifs 
tinter Wetter und Erdbeben nieder in den Tartarus. 
Der Znia diefer Tragödip,'a|iro mit ein Haüpttheil 
ifer mythifchen Grundlage, ift aus der Theogoiiie 
entnommen« aber mit veränderter Bedeutung. Er 
fteht da» nicht göttlicher als Prometheus» aber mich- 
tiger; wie ein Zwinpherr gegen den unbeugfamen 
Freyen, im Bild eines despotiurhen Tyrannen; wo- 
mit nöan auch felbft politifche Zwecke des Dichters 
Wird in Verbindung bringen und in jenem Bilde das 
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DaCi die Zahl der Okeasiden nicht die mythitcbe 
fiejtrwird nU.BoecMi iNld^riiiMQ^Jwg|Oo(fetef. 
iiieiU aogenoa&maii udd die Angabe Aewiragitebb 
Chors von fünfzig Perfonen Oberhaupt als irrig und 
unftatthaft 'lieTractatet. Beachtuogswerth ift auch 
die Bemerkung des Vfs.t dafs» wie im Allgemeiaflo 
die Abwechfelung des Stitigen und Beruhigten mit 
dem Aufserordentlichen und Leidenfchaftiicheo in 
der griechifchen Tragödie eine wohlthätiae Wirkung 
hervorbriiige; ebe* deliialb Greife ead Frauen fo 
bäufig aum Chor gewSbk find |. um diefen Gsgeohti 
der Kühe und dea Kampfes » der Harte und der Mil- 
de^ zu verftärken. 

Endlich das MtteSiäck, der hefreytePnaneikiUk 
Es zeigt den Bafsenden 9 wie er die vom Sciückfal 
beftimmte Zeit % an den Felfea gefchmiedet » ausge^ 
dauert bat» wie fein Trpt^verfcbwundeQ» aber auch 
Zeiis nun feiner bedarf; 'JJermes als Uoterhlndler 
naht fich dem Prometheus und fchliefst mit ihm ei- 
nen Vertrag ab» deffen Refultat. Befreyung auf der 
tafnen und Unterwerfung Ton der anaern Seite i(t 
Herakles wird von Zeus gefendet , und nach einem 
gegenfeitlgeoGefpräci) mit'Prometheus, als Mittel- 
icene des utnten t löfet er die Bande ; womit Pro« 
metheus angefchmiedet, und fchiefst den Geyer, der 
Ibn zerBeifcht, hinweg; Prometheus aber legt Knnz 
lind Ring an , die bedeutfamen Zeichen der begna- 
digten IMenfchheit, die Zeichen der frey willigen ge- 
linden Bufse und Beftrafung (S. 49 ff.) und fo geht 
er dann zu des Peleus Hochzeit« -^ Was das Er- 
fcbeinen des Prometheus zu Anfange diefes StCkheS 
betrifft, ;fo erklärt fich def VfT gegen die bisher tll- 
gemefn angenommene Behauptung vonSchäiZi Bef' 
He, Hermann, /acofr» tind Andern , dafs Prometheus 
nicht in dem uns erhaltenen zwejten Stocke der 
Trilogie , fondern erft im dritten Stocke am Canci- 
fus angefchmiedet gewefen. Er findet es vielmehr 
notb wendig» fich vorzuftelleo , dafs I^rometbeos mit 
dem Felfen hinabfuhr ond mit' ihm wieder empor- 
ftieg. Den Chor des dritten Stacks bildeten, be- 
deotfam genug, die Tifanen, in der Zwdlfiahl, io 
%wey Halbchdre wahrfcbeinlich getheih , ' die einea 



des Perferkönigs oder eines andern griechifchen Ty-* tnännlichen und einen weibiictien Fohher gehabt 



Tannen wird erblicken dürfen. Hephäßos, der Mil- 
de» mufs zum Werkzeug der Graufamkeit dienen. 
Ann fprechendften abei- und ftärkften ift der Cha- 
taktfr einer folchen Macht dqrch ihre Wirkungen 
Hfid Oienef ausgedrOckt , durch ihs Regiment (des 
Zeus Herrfchaft) und die Gewalt, als willfäbrigci 
Sehergen« die (ich ^ur Unterdrückung gefchäftig zei- 

{;en. In Hirrntr^ tritt ein gefchmeidiger Unterband- 
er ungeprtifter oder fophiftifch in Schutz genomme- 
ner Maentbefehle auf» ein gefchmeidiger Knecht und 
Icriechender Plener eines Tyrannen. Um endlicb 
;egen felbftfOchtige Uebermacht das Gefühl im höch- 
sten Orade zu empören » ift das Auftreten der wahns- 
innigen» umhergetriebenen lo von der gröfseften 
Wirkung. Auch der Chor der Okeaniden , der fich 
teeiftens im Allgemeinen halt» entwickelt einige 
Weibliche unA eigentbümiich fchöne Gharakterzüg^. 
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So weit der Sufsere Zufamnienhang des StOckeSi 

den wir erft anführen mufsten» um zu der tiefen 

Bedeutung des Ganzen Obergehen zu können. Dii 

Feuir, das uns zuvörderft entgegentritt» ift SiDobiid 

der Künfte und der Erfindungen , welchen d«^ 

Menfch Alles verdenkt, was er fchafft ond bildet) 

aber auch zugleich theogenifch betrachtet, ErieiK- 

fer aller Wefen, und in fofern verftebt Theoph^ft 

nicht ^it Unrecht Unter Pfometheus einen WeifjO» 

der die Philofophfe den Menfchen mitgetheilt, oder 

richtiger» die der geiftigen' Fi'eyheit durch Denkeii 

und Forfcben fich bewufst werdende Menfchheit 

^pmetheus» wir führen des Vfe. eigene Worte «»» 

Ift gleichfamder Unverftand im Oegenfatz der Nator 

ond der Ndthwendigkett» das ie^eiftige «.Princlp i"'^ 

Aüem WohltbStigen und allem Streitenden, ^< 

daraus für die M«nfch«n erwfichff, ein B^J}^^ 

Thüni 
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%lprtr«H^»lgiM»;kl'eiiii«ir Note»* -«V^o «belt die- Anfiehteil 
iler AJtMi heHlhrt ^rerdenv^ W^r IcdkiM tiieht om^ 
lif M , cfi# fcbdfie Sreife ^s>»l^totirob iseyziifogeii 4i 
Farinna pag. 98 A f 1^ ^# ovx ^i. r^c ^^^ «dro« 

iljpo/ti^^cdc 'Wrccrnr j Äo^'O^^o *m«p)' worauf dis 
fraigmtnt Müs ^em ft^efrcyteir PromathetifS (Nr. i^oT^ 
^ejr Wdcker S. f (^54) fotgi;^' WoHi« man nuti aba# 
Velt%r irguvnahiifen : 'Aiiatottitoiig ilod Verfein^rufig 
ftkran Hiebet haH>^3r y Mb dtfn^ iirrpritAgiiob«<ii Nattfr*^ 
fenftahde fremd ßhdi' au^ und mit dan Künr^i» ei*^ 
v^ächft TJeppig;keit iihd KrSokliebkait ; tq erklärt 
fich der Vf. gegeA' diefe Ainficht-, wenn mah fie an-* 
ders der alten Sage lelfeeH Wolle ; er »nrerfucbt fer«* 
ner denZuftfinmenhiifig, fo Wie'Biicii dtfi Uttlerfobledi 
in wdeherfj^dle fih^\ ^€9 Aef<jh]|>lua itvlt der HeficH- 
deircheii fteljt- E^ 'bat fnt «twar aller Wabr rebeln«*- 
lichkeit nacb die Folge Vier SlTo^ Sm^Paradies ur^ 
fprOnglicH tfecb bey den^riecben mit dem eigentH«^ 
eilen Vergehen des Promeibeufii oder dem grofseü 
Betrüge , wodurcb der Gelft das Gdttlicbe an Gcb z« 
reifsen trachtet 5 Und den die Griechen durch den 
Fötrerraub ausdrfleken,' ^ufammengebSngt» und in 
fbfern di^' Ucfbel mit 'einanrd^r durch die Pandora 
Itommen^ 'w¥ti der> Mylhua bedeutfam, welcher 
von Prt>meiheus a'nd Pfrndora «den Dettkalion, als 
Stammitatei* eines erf4en Menfchenfiefcblechts erzeugt 
Werden läfst. Denrt durch die Paodora an fich ift 
der Abfall aus dem Göttlichen durch' irdifche Zeu- 
gung', durch das Weib ausgedrOckt, fo dafs dasGan-* 
ze dtrtt Innern Gehalt d^r Sage nach fich fo darfteüe« 
I>er Geift fetzt Ach mi» Gott f li Widerftreit und Ver«* 
fiokt in ein Innhevolldl ^DaCbjrn ; er verbindet fich 
mit der Sinnlichkeit' änd mit ihr tritt alle menfchli- 
che Bildung, logleioh alle VerfOhrong «nd Sünde 
ein. Auch die Alten haben fehon allgemein unter 
der Pandora, welche znr Strafe dem entwandten 
Feuer nachgefandt \<rird, das We)b verftandenv und 
Pandora wird ihföfern zur Eva; aber in Adam und 
Eva . ift fcbon die wirkliche Menfchbeit ^«geben^ 
th Pandora und Protnetbeöaain ungleiches Paar; 
Merkwürdig ift es, dafs felbft die Hebräifcheo Tr\^ 
dhiohen die Herleitung der Menfchennatur von ei^ 
oer Irdifcben Mutter und einemVater höherer Art 
aufbewahrt haben t am deutlicbften in dem Buch 
J9!r7tdcA> welches dem Vf. im Ganzen als die befte 
Auslegung von der dunkeln Einleitung der Mofaifchen 
Sflndftutb gill.* Der Vf^ diefes BiiebSt vermutbet Hr.- 
fFelckttj ^köfifile wohl die Sagen von Prometheus und 
Pandora gek)innt haben. Oder follte nicht vielmehr 
diefe Uebereinftimmung auf gemeinfamem Orientali-- 
feben Gfund der Sage^ berohen? «wie denn Überhaupi 
der Vf.den O^ieiitaJifohenUrfprung Alt'i-HeJlenifcber 
Mythen und Religionen abzuweifen fcbeint, indem 
dadurch der Wertb des echt-Hellenifchen bedeutend 
finke, (das möchten wir denn doch nicht geracie' 
glauben: denn wer würde , wenn er auch mit vielen 
oeueren Mythologen die Keime höbereo WiffeneHinA 
altpriefterlich - bellenifcber Lebre ia dem Orient 
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liaehMw#ireiilbert){ilit1ft, tffn damit tli« b^rrtiehe» 
Mbftfrändige Entwicklung und Fortbildung den fo 
UeberkMumeneii , j'n vietfacb«fn lo^ialent tempori'*' 
9€h und* andern .Ve/bälfnlfTen gegrotidet, kuenen 
und diefen Ruhm' Hellas ftreitig machen wollen? 
Können wir döchiauch'in dier Inidenden Kunft nach 
den neueften Entdeckungen die th-anfSnge Helleni-» 
feher Kunft nuf au^ dem^ allen retigiöfen eingeprig« 
t^n Gfundtypus des Orients: erkU^en und finden wir ' 
doch In deli erften« rtfh^ften und roherlBn Verfucbea 
älter Hellenifeher Kunft den Orientalifchen Gharak« 
ler fo vorberrfchehd , dafs feibft wenn die 2eugniffe 
der Alten hierüber fcbwfegent wir unfehlbar doch 
nach dem Orient zurflckgewiefen würden? Wer 
wird aber damit der idealen Ausbitdung der Hellem«* 
fcben Kunft hun ihren Rti'hm entteifsen und iAire 
Glorie entziehen Collen? eben fo* wenig, wie weatt 
nvir durch Annahme eines orientallfcben GrundtypMV 
tsnd deffen Einführung In Hejitas, iiii Gebiete der 
Religion und des My/hus, der Hellas ^*^oX^»ir ib-» 
ren gerechten Ruhm ftreitig machen wollen. Und 
weifen unfe nicht die Hfftoriker felber in letztem 
Grund auf den Orient zurück, als denQuell Helleni«- 
Cdier Sittigüng und'Oeltur? doch wir kehren von 
diefer Abichweifong zurück , zu der utis nicht fo«* 
wohl der bedicbtige Gang des Vfs. als* vielmehr das 
Hyperkritifche Verfahren mancher neuerer Mytbo-* 
logen Veränlafste, die aue vorgefetzten Syftemen al- 
len auch den beftimmteften äufsern (hiftorifcben) wie 
Innern Zeugniffen entgegen Alles f was auf frem- 
den» orientahfchen Urfprung h'inweifen könnte« iveg-* 
)euj^nen, oder auch auf einmal erft mit Hea««rund 
Hejiod :eine Hell^nlfche Welt aus dem Nichts auf^ 
dämmern laffen. ( Dafs unfer Vf. zu folchen fiicbt. 
;ehOrt, zeigt zur Genüge faft eine jede Seite feines 
lUchs» und er hat felbft mehrmals Spuren höherer 
»ehren alter Theologie in dem leichtfertigen Ge- 
wände Homerifcher Sagen verborgen entdeckt « ZuB« 
S. 151. in der Homerifchen Fabel vom Briareuaauf 
Sbnlicbe Art, wie foleh^ in Crruzer^a und Herr-^ 
mann*s mytbologKchen Briefen gefcbeben.) Wir 
wenden uns wieder zii dem Punkt, von welohem wir 
ausgegangen. In der Platonifcfaen Umdicbtung der 
alten Fabel im Prbtagoras dürfen wir wohl nicht 
AufTcblufs über den alten Sinn fochen « &e hat nur 
durch den neuen ihr eigenen Sinn Wertb. , 

Einige demnächft folgende Abfchnitte erlfiutero 
noch einzelne merkwürdige« in Betrachtung kom- 
mende Punkte. So zunächrt S. qo ff* : Ueber denZcua 
im gefe/Jellen Prometheus und über des Dichters Ver^^ 
kältnijs zur Volksreligion überhaupt. " Der Wider- 
fpruch nämRch , der doch offenbar darin liegt « dafs 
der höcfafte Gott als ein widerwärtiger Despot alfo in 
dem den Athenern verbafsteften Charakter dargeftellt 
w1t*dv ganz gegen alle berrfchenden religiöfen Vor- 
ftellungen , foll hier erklärt werden. Nacb der An- 
'fi'obk^lYi^ Freundes muffe das Ganze betrachtet wer- 
den (als eine Titanomacbie zu einer Zeit« wo dieEle- 
«MAt^der Weltordnung noch nicht im Gleichgewicht 
waren , alfo Upbertreibung von beiden Seiten mitür- 

lieb 
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lieh trar; umt wi# PrcHi^theog UhUß^ fa finita auch 
Zeus'du^cb tymanifcbaiGewalt; bis bfide n^cbgebnA 
'mdflen und «uleUl cfiireb die Verföbnuog das |VIaafi 
nnd dlci HUrmooie der neuea VV^eUofdouiig ^o^f ^M 
mufs; weshalb auch des ZeuS! tyrannifcbes Vf%ißa 
mit de«' Befiegluog der neuen Weltordniing im dNtten 
Stack verfchivifide* Das Unzureichende diefer Aqn 
ficht fpringi baki in die Augep ; d^r Vf. haftr^itet tiß 
auoh^ und fetat ib^ feine eigene Anficht von (ier Ti^ar 
a»«acbia entgege«» die er auch noch anderswo aus-* 
sufiahren gedenkt« Jenen Widerfpruch aber .dfokt 
fieh der Vf. ungefähr auf folgende Art erklaren .zi| 
Können* 2^us erfeheint zwar im. Ganzen als hoch«« 
fter Gott» fo wie es die herrfcbende Religion erfo» 
derte , als Allvater der Götter und Menfchen ; und 
dieb bef tätigen auch die vom Vf* dafür aus den vor^*- 
bandenea-DrameodesAefchylttS reichlich aufgehauf« 
ten Beweife. lil die erfteren und würdigeren Vor^ 
(tellottgen aber hatt» fiqh. durch die. Thepgooie 'der 
Dichter Manches Verkehrte» UnpaCTende eipgefchlir 
eben» wie z. B. die Anqahme« dafs Zeus feinen Va« 
ter iCronos aus dem Befitze verdrangt und einkerkert» 
gewifs bdehft aoftöfsig der Volksmoral und mit älte-^ 
ren reiigiöfen Geboten» fo wie fpätern bflrgerlicheii 
Satzungen» man denke an das-erlte Gebot der alten 
Athener » yovit^ '^^f^^^s *uch von Solon in feine Ge- 
fetzgebung aufgenommen — in dem direkteften Wi^ 
derfpruch ftand,«aber aus der Poefie allmälig In das 
Gebiet der Glautieoslehre und in die heilige Gefcbichr 
te eingedrungen war. Wie Pythagoras» Xeoophanes» 
Heraklitus und andere wahrhaft erhabene Geifter in 
diefer Beziehung fo heftig gegen Homer und Hefiod 
eiferten, gegen Matititz BUderanbetung» Opferdienfl» 
^hreckniffe der Unterwelt aufs ftärkUe &ch erklar- 
ten» fo dachte auch Aefcbylus — ^ eiaPythegoreer — 
in der Beurtheilung der Volksreligion; ahgeneigl 
der nun herrfchertd gewordenen» ellzurehr in Men- 
fchendichtung aufgelöleten Mythologie» fohlte er fich 
berufen » geg^i folcbe grobe IrrthOmer der Volkere- 
Itgion zu wirken durch ernfte Lehre und desMythuf 
fcn wache Seite abfichtlich blofs aufteilen» um das Un- 
zureichende der gedichteten Gölter zu zeigen mid 
dadurch fttr höhere Anfichten, fQr wahrhaft fittlicb« 
und religiöfe Ideen zu gewinnen; weshalb er auch 
oamentlich in dem berührten Verhältnifs des Zeus 
zy Kronos. und Uranos fich io beftinuntem Wider- 
fprooh mit der Volksaoficht darrteilt. Diefe Jhöhere 
reJigiöfe Anficht und Geiftesbildung hing aber mit 
den Weihen von Eleufis zufammen , wo die reinere 
alte Lehre fich erhalten undinalten Prieftergefchlech- 
fern fortwShrc^nd bewahrt blieb. Als einen Anhänger 
diefer tieferen Theologie ftellt auch AriCtophanes 
den Aefchylus dar im Gegenfatz gegen den neuphi«- 
lofophifchen Euripides; Oberall zeigt fich der tief 
eingedrungene Geifc uod EiofluCs diefer Eleufinifchen 



GiHtffikhre»: «t »kiVt bfobite i|ifiiar}|d^«|.C#ri8iia(^ 
oian Uiidgl.Jiegeli hpooie,^ (buxlerB Ha^tboba wai 
hiei; ebea jeneaite.ini^fn Myfi^fia« bfiheujpleteXhcoT 
lo^ie und: .NaturfymboUk^ im Cegf nfatz geg^ . 4^ 
poetirch^aothroponocpbifiifcb a^sgebildetf n Verei« 
der OJympifoheA Gölter» wie fia die Volicsreligioa 
darfteilte« > We»n nup auf di^fe Weife Apfcbylus all 
PhilqTop^i^ yviaals Eiogeweibetav au Eleufis ia (trei-^ 
tendem Verhält aifs zur V.ollural>£t<¥) 'taadt (o ergfift 
fv im gefe(leJtenProaieiNttf/^i«veI(8gfinnelt» flia uch 
ihm darbott gegen flw7iM$9 wie ^ aus cferHeliodeit 
Ichea Theogonia. hervorgeht» fich zUxewUiren, (iiaia 
ibr en4haltenen Göttergefqhicbtan nur als Dichtua- 

f;ea zu iiehmen uod foia .^em wirklich Göttlicheo 
cbarf abzafoadera.; Eim .eigetta Uoterfucbung hat 
fl^t Vf. dtt hekaaiaten>Aag»fc^ d^ Alten gewidroety 
data Aefahylns die;Myfteriea vooElf ufia io einzelnea 
Z^lgeaimdStallta feiner Dr#mea yerraihen und des- 
halb in Gefahr^eratbeo. : . Dafs der Vf. diafs nicht 
wie Lobeok in ein paar AeufserJichkeitea» in eia 
Paar unbedeutenden Caremoniea finden kann» wird 
nicht auffallen» man mQfste ihm anders|aucb eine h 
gemeine und niedrigaAnfiobtder Myfterien Qber* 
baupt aufchreiben » was keineswegs c|er Fall ift. Uo- 
feres Vfs. Anficht läuft vieteaehr darauf hinaus: fp 

!;ewirs PlUlofophen antf Dichter, im Geifte jener tie- 
erep Theologie jich ungeftraft äufsero durften» nad 
es deshalb auch nicht ein^nal anftöfsig war, weoa 
Aefchylus Artemis die Tochta^^der Demeter nano- 
te» (was man g^emeiniglieh hierher bezieht); eben fo 
glaubhaft fcheinen die Angaben vom jlusfprtchin 
oder Andeuten Ibicher lldeen und Bilder» welche 
die Epoptan von Eleufis geheim hielten (S. i la) — 
Die2ieii d<r Promethee (S. ns/f-) Ift es überhaupt 
fchwer» die Zeit irgend einer Tragödie des Aefchy- 
lus beftimmt auszomilteln» h ift diefs bev dem Pro- 
metlieas noch fohwieriger;. die einzige Stelle» aus 
welcher fich ein beftimmtes .Datum abgewienea 
liefse« ift voa 367t wo der Ausbruch des Aetua 
prophetilab Verkandet wird; woraus ivenigftens fo 
viel hervorgeht » dafs das Drama nicht vor Olyap« 
75» 3.» in welches Jahr diefer Ausbruch fällt» ga- 
ichrieben feyn konnte.« ohne dafs ae darum aber 
auch gleich im nichftfolgenden Jahre Ol. 75 9 3*s 
wie Hermann meitit» gefchrieben zu feyn brauch« 
te» indem das Ereignifs arofs und merk wOrdigge^- 
nug war» um auch felblt. nadi zehn Jahren nocD 
im Gedächtnifs der Menrchen erwähnt zu werden« 
— Das Sotyr/pi^l Pramethms. (S. 119 LJ Das Satyr- 
fpiel Promeiheus, der Fewrxünder e JIvQifoa^f 
ftand wohl auch nicht entfernterweife. in innarer 
Beziehung mit der Promethee; eher lafst fich eia 
VerhSitnifs deffelben zu dar Trllogie, auf welche 
er folgte» Phincus, die P^/ff und Glauko9, tor 
nehmen« — * 
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ORIEGHISCHB LITERATUR. 

Dar^istadt, b. Leske : • We -«<Sj/c/l/?i/c/V Trilogie 
Prometbgiüs und di« Kabiren weihe zuLemnoS -— 
voa FrUdr. GoitL Welcher ii« f. w. 

^ {Befch2ufs der im vorigen SiOck abgedroehenen Reeenßon, ) 

Ueber die Irren derlo im gefejjelten FrometheuM 
(& 127 ff.> Als Sitz des lodienftes ift Argo» zu 
«eonen» dasaach daher den Namen ^faaoj^; loßadt, 
führte. lö war •aber disn Alten der Mond (von tlfn, 
joi) — die Waodlerin am Himmel» wie Helios ^Ytu--^ 
(/ttTK ood Juniir^ Wandler; auf den Moad führt auch 
das von der lo fo nnzertrenoliche Symbol der Kuh^ 
entftanden durch die Hdrner des Mondes in Verbin- 
dung mit der Stierform. Den uqermQdlichen Kreis- 
huf des Mondes aber febefnt urfpranglieh die von 
der Bremfegeftöcbene, um und um fpringende lo, 
olmgon^^tf zu bedeuten, weither Umlauf auch wohl 
durch fchwindelnde RundtSnze in Argos gefeyert 
werden mochte. Der hundert- oder taufendäugige 
f ilfehende Argos, der zum Wächter und Hflter der 
Kuh beftellt iu, ift der Sternenhimmel, Hund, d.^. 
Diener, Begleiter\ genannt; Hermes, der den Hund 
der lo tödtet, l^^yiifovttj^, verfieht fein Amt, den 
Wechfel von Tag Und Nacht, Leben und Tod ein-^ 
zuleiten. Die eigentliche Verehrung der lo Zu Ar- 
gos in dtr gefchicntllchen Zeit ift nicht bekannt , fie 
mag der dorifcbe Cultus der Artenlis verdrängt ha- 
ben; wovonaber die natOrlicheFcdge war, dafs die 
entgötterte lo nun der Stamm.fage zufiel, als de» 
Okeanideninachus Tochter, und Argos, der Wäch- 
ter in Inarhua, einen Vater und ein Gefchlechtsre-^ 
gifter erhielt. Was das Verhältnifs der lo zur Here 
betrifft, fo erfcheint zwar, der gemeinen Fabel nach, 
letztere als Gegnerin der lo, aberider Religion nach 
ift lo doch nur eine Äug^örige der Göttin von Ar- 

f;os, woher auch die Vermuthung entftanden, dafs 
o die frfihere G5ttln von Aif os gewefen, an deren 
Stelle fpäter Here get)reta^ fey — eine Annahme,- 
welche, fb beftimmt in einer foleben Aufeinander- 
folge gedacht, dehr Vf. nicht ganz zu billigen fcheiot. 
In höherer Anficht ift lo von der Here in die Ein- 
heit aufgenommen, indem fie diefelbe «mfchwebt ; in' 
niederer volksmytbifcher Darftellung tritt die loiaua 
der grofsen Göttin gleicbfam heraus und ftelh fich 

Jls cuis Kebsweib, als d^e Magd der Frau, als die 
Wcfierin der Göttin , ihr Seite (S. 135.). SeJbft an 
ahdern Orten, wo Heredienft blllbete, laflen ficb 
Spuren eiries urrprOhglich ^telehzeltigeik Dienftes der 
Here und <fer Mondgdtiln oachweifen. Klar (ofaeint 
^. L. 2 IM«. ErAer Band. 



ea fibrigens dem Vf., daOs die Irren der mytholo-^ 
gifcfaen 9 von aller ^Naturbedeutuog losgeriffepen Ip 
vom Himmel auf die Erde abergetragen > mit f reyeir 
WillkOr blofa nach geographifchen und dichterifcnen 
Bedingungen von den Dichtera behandelt^ erweitert; 
oder abgeändert werden durften und muEsten; £f 
verfolgt nun genau die Bahn, welche den Irren d^ 
io bey AoE<^ylttS aägewieCan ift» wobey.er in eini- 
gen einzelnen Punkten von den Anfiohtien änderet 
Gelehrten abweicht. -* ^, Anhang über Zemai und 
' Briareua-Aegäonp lüas I, 397.** (S. 147 ff.) Ver-^ 
Dteht man den Briareus- Aegäon vom Nafs, fo wird 
die altei hotnerifche Sage, dafs er, von Thetie der 
Waffermutter herbeygefobrt, den Zeus , alsc^eiKn^ 
jlern Götter ihn binden wollten,- aiii den Banden, be-p 
ftreyte, verftändlich. Ed wäre«dann der Sinn def 
Sage» dafs durch lange frookne Hitze Zeus, der im 
Gewitter fcbaffende , wie cebunden , fein Amt nicbl 
verwalten, die Blitze nicht führen könne» bis die 
Regenwolken aus dem Meere aufgeftiegen » fich zu- 
fammenziehn» neben ihm fich lagern» und ernlurcb 
fie ficb'frey macht. Die Namen der Götter» welehe 
Zeus binden wollen, gehören allein der mythifebei» 
Einkleidung an » und in ihnen ift w^ter keine Ben 
deutung zu fucben. 

Der nun folgende' xweyte Haupttheil des Wer--» 
kes betrifft die Lemnifche Kabirenioeihe und den Zx^^ 
ßxmnunhang der Promethee mit derjelben (S* 155—^ 
304.). Die Hauptidäe des ganzen Gedichts läfst fich» 
nnr als^ ein Eigenthum religiöfer. «nd Befohloffener 
Weihen betrachten : denn es ift ja die Idee der demi 
Menfcbengeift.an fich nothwendigen Verföbneog mit 
Gott, hiier, wie nirgends fonft in der griechifchen 
Literatur ausgedrückt, das Wefen und der letzte 
Grund der Demuth aufgefchloffen. Durch diefen. 
Gefichtspunkt erhält freylich die Unterfuchnng Ober 
die Kabiren eine bisher nicht geahndete Wichtigkeit» 
obfchon fie hinmederum^durch die beftändige Ve^- 
mifchung der Xenlnifchen Kabiren mit denen von 
&mothrace erfehwert wird » will man anders zu ei- 
ner klaren Anficht derfelben und einem beCtimmten 
Begriffe gelangen. So ward der Vf. g(eichfam uw^. 
WilikSrlich zu einer forgfältigen Unterfuohung Aber 
alle die Wefen der alten Mythologie, die hier in Be- 
tracht kommen, hihgeleitet; Ober ^die 2>iiini/cAeis 
Kdbiren zunächft, dann über die Dactylen und Tr/- 
cfänenj dfe Kureten und Korfbanten, Ober die 5a- 
jfMhracifchen Kabiren: woran fich noch Einiges An- 
dere Ober d^ Lemni/che Feß und die Einweihung 
ßtbtr, fo wie Aber Alt^atüfchen Feuerdjenft an- 
knöpft. Da diefe Gegenftlnda in unfern Tagen viel 
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berproehen vnd die tllgemeine Aafmerkumkeit nen*- 
nev FofffohfT i»*Aiirprttcb«genoioäieii9 ro.jpQ£reii mit 
Billig dievilgenthOimicheB An6chtea- das gelehrten 
Vh. hitr in der Karze nach ihren Hauptpunkten, 
fo weit folches möglich , mittheilen. ZuvOrderft von 
den Troifch'-henmifchen Kabiren. Ihr Name% JCoU 
ß€ifot, wird, mit Verwerfung aller und jeder fremd- 
artiger Ableitung aus orientalifchen oder fonftigen 
Sprach - Idiomen , hergeleitet von x an v, xainy, 
mit eingefchobenem Digamma und einer ahnlichen 
Endung, wie Jaeiqa von Sota. Sie, dreyan der Zahl, 
ftimmen ab von Kabeiro, dem Feuer weib, und He-* 
phäßos; ihre Namen laffen Geh aus einem BruehftQek 
der Phorenla entnebmen und gehen die Schmiede« 
kunft an : Kelmis, Danmameneus und uiknwn, d« i« 
Schmelx^t oder Effh, Hammer und jimbae; zu Le- 
mnos fahren fie zufammen auch den Nam^n Ka^xtvot, 
Kreb/e, d. i* Zangen, Zangenführer. Diefe Götter 
frehören in eine hochalterthQmliche , der tiefftea 
Ordnung der Volksbegriffe eigene Klaffe von Dä- 
monen , als Dämonen des Feuers und der Schmiede^ 
deren Cultus nach Pherecydes unbezweifelt auf Le- 
in nos 9 Imbros und deä Troifchen Städten voUkonw 
men gleichartig gewefen. Bev der Frage nach den 
Dactylen{S. 174 ff.) hält der Vf. die Erklärung för 
die einzig richtige, welche Foflbo? II, is6. anfahrt, 
wornach fie als Kflnftler zu nehmen , welche in Eifen 
am Berge der grofsen Motter arbeiten, Kunßfinger, 
MeiaUaHmter , aber wohl znunterfcheiden von den 
ffinf unter gleichem Namen zu Olympia verehrten 
Dämonen, die gleichwohl öfters felbft bey den Al- 
ten mit jenen verwechfelt worden find* Die Telchi-* 
nen (S. 183 f.)9*deren Hauptfitz die nach ihnen auch 
Telchinis benannte Infel Rnodos war in ihren drev 
Hauptorten: Liodos, lalyfos und Kameiras nebft 
dem Atabyrifcben Berge, werden einftimmig von 
den Alten als Meullkflnftler bezeichnet, welche zu- 
nrft Erz und Eifen verarbeiteten , die aber auch ih- 
ren Götterbildern durch allerhand Aberglauben, wo- 
mit fie diefelben umnben, ein höheres Anfehen zu 
verfcbaffen und ihre Kunft dadurch in den Kreis der 
Magie zu ziehen gefncht , fo dafs hier Weisheit und 
Friefterthum mit Metalibearbeitung ene verbunden 
erfcbeint und fo aus ihnen den Begriff der Zauberer 
fich entwickelte, den man felbft in ihrem Namen 
auffand , obfcbon hier doch zuDächft das Schmelzen 
und Schmieden als Grundzug ihrer Perfönlichkeit 
wabrfcheialicher ift. Aber auch nicht als ein Volks- 
ftamm oder gar als ein Zaobervolk , welches Rhodos 
bewohnt, darf man fich die Teichinen denken, höch- 
(lens »Is eine heilige Zunft. Durch Schmiedekunft 
vnd Zauberey find fie auch unterfchieden von den 
Kureten und Korybanten, welchen beides fremd ift, 
und eben fo find iie unterfchieden von den Kabiren, 
welche keine Priefterfamilie, fondern Damone des 
Feuers und Schmiedens find« Die Kureten, Kbv^oi, 
find Jfleglinge, und zwar die edelften, die Janglinge 
des Idäilchen Zeus und der Rhea auf Kreta , welche 
in geüchloffener Zahl durch Waffentanz 9 wpbev fie 
mit Soh werten auf die Schilde fchhigent den Mir:. 
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ligen Dienft verfehen (S. 190 1). Daffelbe Wort, ia 
Kreta t Euböa und Aeiolien KQVffti^ aosgetprodieo, 
klang am dardanifcbea Ida Kv^ag, und mit dem 
Digamma Kv^ßag, was eins ift mit Sofvßa;; 
beide , die Kareien wie die Korybanten, welche ihri 
idealifchen Ahnherrn^ verehren, find eigentlich nicht 
dämonifirte Menfchen , Ibndern gedichtete Prototype 
eines priefterlichen Standes, wahrend die Kahireo 
und Dacty len Dämonen von Kräften und RQofteo 
find , mit denen Sterbliche im Namen nicht fibereln* 
treffen« Beide alfo, der Wortbildung natfa eins uod 
auch zu einer und derfelben Klafle mythifcher We- 
fen gehörig, find doch verfchieden durch dieGotteri 
denen fie dienen, werden aber bey dcr(^oeiAfchift 
des Standes und Berufes t befonders des Waffeoun- 
zes, und bey der häufigen Verwirrung der PhrygH 
fbhep undLvdifchen Mutter mit derKretifcben Rheii 
eben fo häufig mit einander vermifcht und terwecb* 
felt. — In dem AbCchnitte: Lemn^che j^lterümmtf 
(S. 306 ff.)» focht der Vf. zuerft Lenmos iltefte Be- 
wohner auszomittelo ; er findet fie in den SntUm, 
die eben fo wie Glaukos, der Erfinder des Eifeolö» 
thens , in das mythifche Alter der Meulibearbaitong 

J gehören. Dann werden die verüsbiedeneo Gegaii* 
tande der Verehrung zu Lemnos neben jenes drey 
Kabiren , insbefondere der neue und wichtige Be 
ftabdtheil Lemnifcher Religion aacbgewiefeo , weW 
eben die Tyrrhenifchen Pelasger mitbracbteo, all 
fie, aus Attika vertrieben, Lemnosund Sainotbrioi 
zum Theile befetzten. Da nun mit dieCem Lemoi- 
fchen Kabirendienft der Dienft der Samothraüfchm 
Kabiren in vielfacher Berührung ftebt, jedoch fcbarf 
von ihm unterfchieden werden mufs, fo bat der Vf« 
unmittelbar der Erörterung diefes Gegenftaodes des 
näohftfolgenden Abfchnitt gewidmet» Wir befchräa- 
ken uns, folgende Hauptfätze des Vfs* hier beraas- 
zuheben : Die grofsen 06tter von Samothrace find 
die beiden Dioskuren, aoa der dardanifchen Religion 
entnommen , aus welcher diefe Infel auch die Cjbele 
erhalten hat. Sie heifsen die grofsen, guten und 
mächtigen, weil ihre eigentlichen Namen feit der 
Stiftung jener geheimen Weihen nicht ausgefprocbea 
werden durften, deshalb auch jetzt noch nichts^ 
kannt find. In der Folge find fie mit dem Acbäifcb- 
Dorifchen Bradespaar vermifcht worden , das bey 
deuDorern in nicht minder hoher Achtung und Ver« 
ebrung ftand. Zu ihrer Auslegung, meint der Vfi 
feyen die Tyndariden als Heroen erdichtet, nicht 
aber erft auf die alten Götter abergetragen und ihnea 
untergefchoben , wodurch Götter alfo zu Heroen her« 
abgefunken* Am bekannteften find die grofsen Göt^ 
ter von Samothrace als Retter im Seeftorm , erfcheH 
nen aber, auch in der Vermifchung mit den dori- 
fchen Dloskuren und allen Umdeutungen , ftets als 
ein Paar. In diefer gfinzliohen Verfchiedenheit die- 
fes Samothrakifchen Götterpapres von den Lamoi- 
fchen Drillingen, in Zahl wie. in AbftammHDg and 
Beftimmung, da erftere nicht voa Hephäftos, fön* 
dern von Zios abftammen , da. fie nicht den Schmier 
dewerkftatlen.vorftebeor fondern der Schiff fahrt« 
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Üi di« NamMitfaMrieyheit (MW a«£EiUMder, dit 

beiderley Götter dea Namen £a6irai^j Jt»ßuifoi, fQh- 
rBn« Der Vf. claubi den Grund davon in der blofgea 
Bedeutung desWortes aufBnden zu können« De die( 

Sro&en Götter d^s fturmbedrängte Schiff retten > in- 
am fie in Flämmchen üuf daffelbe herabfallen» alfo 
iiiFeoer und Stern ich offenbaren» konnten fie auch 
die brenn0n4en, feurigen, KaßnffOi, beifsen. Den 
Haupteinwand» den man gegen diefo Anficht derSa- 
notnrakifcben Götter geltend machen könnte theils 
9iViS Herodot p der fich, indem er die geheime Sage 
von Hermes und der Hekate andeutet, auf die Or-^ 
gian der Kabiren beruft» theils aus d^r bekannten 
Angabe des Mnafeas von den drey zu Samothrace^ 
verehrten Hauptgöttern Axieros» Axiokerfos und 
. Axiokerfa » fucbt der Vf. durch mannichfache Wen- 
dungen zu entkräften » und am Ende fogar zu be- 
haupten » dafs Samothrace vor andern religiöfm 
Hauptorten ond vor allen andern Myfterien der Grie- 
chen ein mannicbfacb gemifchter ond innerlich nur 
dürftig zufammenhioffender Verein von Göttern ge- 
heiligt gehabt habe (1 > Dafs der Vf. » feinem Sy- 
ftem gemäfs» keine der vielen verfchiedenen aus dem 
Aegyptifchen oder Fliönicifchen gemachten Ableir 
tungeediBS Wortes iiCa6irtfi» anerkennen werde» wird 
Niemanden befremden» er nennt diels eine gewalt- 
£ime Auslegung» wie keine andere« — S. 247. kehrt 
der Vf. wieder zu dem JLenmifchen Feß und der JEm- 
weihung zurück. Neben dem höcbft eigenthamlichen 
neuntägigen Hauptfjefte ift das Wichtigfte aus der 
Theologie der Kabirenfelber die myftifche Feyer» 
die fich aof fie als Todesgötter bezog und den Mittel- 
punkt diefes Fettes bildete. Es war der Tod des c^i- 
oen der drey Kabirenbrflder,-den er durch die bei- 
den andern erleiden mufs ; dargeftellt als Myfterion» 
und als folches keineswegs Ernodung einer fpätern 
Zeit. Ueber die Art der Einweihung lelber eiebt ein 
Vafenbild» das der Vf. in einer Nachbildung hat bey-^ 
fügen laffen» merkwürdige Auffchlaffe. Durch den 
Zufammenhang.aber» in welchem Athen mitLemnos 
hinficbtlich des religiöfen Glaubens geftanden , wie 
er in dem näcbftfolgenden Abfchnitte ; uiltattifcher 
Feuerdienß (S. 277 ff*)» entwickelt wird, wornacb 
mit dem lohalt der altlemoifchen und wahrfchein- 
lich dardanifchen Religion in vielen Punkten die at- 
tifche Lehre von Hepbäftos ond Athen überein- 
kommet » . wird des Vfs. Vermuthung » dafs der Pro- 
metheus des Aefchylus in elt - lemnifchen Lehrem 
feine Grundlage habe» äufserlich und innerlich ge- 
rechtfertigt. Zu der Zeit» als Lemnos und Imbros 
in die Gewalt der Athener kamen» war Aefchylus 
ein Knabe» und wohl konnten in feinen Tagen di^ 
lemnifqhen Kabiren f Qr die Athener eine Schule der 
Erkenntnifs geworden {eyn. 

O^T dritte, oder» wenn man will» der zweyte 
Haopttheil dt$ Werkes führt den Titel : Trinke über 
die uiefchyüfche^ Jirilogif überhaupt. Der Vf. ver- 
fucht nämlich feipe Vermi^thung» iktß die Trilogie, 
drey zur Einheit verbundene Dramen enthaltend» die 
eigentliche Kunftform des Aefchylus gewefen 9 durcb 



dieVesbindnnf dereiiizelneiiSiaeke» wovon NedMa- 
und Ffagmente» oder auch ganze Thello» auf uns- 

£ kommen 9 au folohen Trilogieen zu be weifen» und; 
n Hauptinhalt und Gang derfelben aastueaitteln. 
Manches tragt freylieb den Charakter der blofsen 
Muthmaafsnng, und beruht auf mehr oder minder 
zuverläfUgen Hypothefen» da» wo beftimmte Nach- 
richten fehlen» was der Vf. felbft wohl «nznerken^ 
oen weifs (vergl. S. 4S2.). In iedem Falle aber bleibt 
iain Verfuch höcbft wichtig fOr die GeCchichte der 
dramatifchen Kunft » in jedem Fall höchft.dankens- 
werib. Da es unmöglich wäre» den Zufanroenhang 
uml Ideengang der zwanzig Trilogieen •. welche der 
Vf« au%eftellt hat» hier darzulegen: fo maffen wir 
nur im Einzelnen auf das Studium der Schrif C (elber 
verweifen ; wir begaflgen uns » bloCa die Namen der 
Stflcke hier aolzufohren : ReUgiöa - jUlegorifch ift 
die Fromeihee, von der im erßen Theile ausführlich 
gehandelt« Der Lemnifchen Argonautenfage gehört 
an die Jaßmee, beftehend aus folgenden drey Stak-* 
ken: Argo mit dem (in Schneiderte Lexicon fehlen- 
den Bey wort: ^wantvifr^^j Hypfiwle vokA di^Ka» 
Dem Bacohifchen Kreile genören drey Tri- 



logieen zu: Ai^l^hursea, beftehend aus : des Dio- 
mffo$ uimmen, die Eaonen und Lifkurgos. oder die 
Baffariden ; P^ntheue^ . beftehend aus . der Semele, 
dwk^Bakchen und Xantrien; utthamae, aus: den 
Netzmachem (ianvov^oCij jlthamaa^ den Theoren 
oder Ißhnüaßen. Der Thebifchen Heldenfage fällt 
anheim: Niobea, gebildet aus: dea^mmen, Niobe 
und den Begleitern Xf^oonofmai) ; die Oddipodee, aus : 
La/QS, Sphinx und Oedipue; die Thebaie, enthal- 
tend : Nemea, die Sieben gegen Thebe und die PAö- 
nizierinnen; die Epigonen, aus den Elei^ßniern, den 
jirgeiern und Epigonen. Der Argivifcben Sage ge- 
hört an : die Pro/eis, enthaltend : Danae, die Phor^ 
Hden, Polydektes; und die Donois^ gebildet aus den 
^egyptern , dea Schutzftehenden und fkmaiden. Die 
übrigen Trilogieisn fallen» bis auf einCt der troifchen 
Sage zu: IpJügenia: die Prießerinnen(^uQHui)j die 
Bnuitgenuichszinwna'er ^d-alafwnoiol) und iphigeniaf 
die Achüleis, aus den Myrmid(men, den Nereiden, 
den Phrygem oder Hektor*8 Loskaufung (^ "ExzoQog 
Xvj^a}\ die ^ethiopis oder M^Tino»^, aus deaBogen^^ 
fchuizinnen (roSond^c)» der Seelenwägung (t^/ocrro* 
cr/a)» und den Nereiden; jijas, aus: Waffenrechts^ 
ßreit {onhav KQloiQ)y die Thrakerinnen, die Salami^ 
nierinnen; die Zerßörun^ Iliuin$, aus: der Zerßö^ 
rung (jUifaig)j den llierinnen, Ajae dem Lokrer; 
die Oreßee, aus dem Agamemnon, den Choephoren 
u|id Eumeniden, nebft dem Satyrjpiel Proteus; die 
Odyffee, aus den Jünglingen (ytavirfMi)^ den Bett-- 
lern {iojoXiyoi) und Penelppe; des Ody/feus Toä : Pß^ 
lamedes, die Todtenbefchwörer (V^;t^^^/)» Odyf- 
feus JLkanthopleä:. Unter der Ueberfchrift: Hißo^ 
rifch, führt der Vf. die Trilogie auf : Phineus, die 
Perfer, .der Seeglaukos, nebft dem Satyrfpiel Prome^ 
iheus, der' Feueranzünder (nv^xaivg),' Auf diefie 
Ueberficht der einzelnen Stücke» in diefe Trilogieeö 
geordnet» folgtein eben fo wichtiger Abfchnitt: B^- 
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rf^iwigm über die T^^dogie mberhäa^ (S. 49^ th% 
%^ geben -Mehrt wicbiige Aufrcbloffe Ober «las We^: 
fW der alten Tragödie, und verbreiten Ober diefeo 
dankeio Punkt cter Literatnrgefchichle Tielliicbt; 
fie berObreh das Verhälinira des AeCcbylus 211m Epos, 
aus dem feine Poefie henrorgegangen ift^ und den 
Charakter feiner Tragödieen zu deneii der Spltero, 
des S'^phocles und Euriplcfes, zunächft in ihrem in'«-^ 
nern Wefen und Gehalt, fie biebuchten die Anfichieo 

Säterer Plülofophen und Kritiker. Weder Sopbo- 
BS, noch Euripides, haben Trilogieen gebildet; 
ntid fo zeigt lieb in den von Aetcbylns 10 jenen Tri^ 
lögieen tiefaftodelten Oegesftänden der grofse Unter- 
(cbied einee auf die gefammte Mythologie gesrande-* 
teti Dranu*s von der mehr naturnachannienden fpä- 
tern Tragödie. Aefchylas hat das Epos feinem gan*- 
zerf Zufammenhange und Umfange nach in feinen 
Trilogieen nachgebildet; worauf aoch der Vf.'dea 
bekannten Sprach des Dichters bezieht, dafs feine 
Werke Stocke feyen von dem woblbefetatin Tifeho' 
des Homeros. Nicht auf einzelne Gedanken, auf 
Stit und Darfteilung kann dieCs bezoffen w^erdna: 
denn dann iCt Sophocles mehr Homerifch, Aefchylus 
aber von Homer verfchieden; deshalb dachte er 
wahrfcheinlich nur an die mythifcben Stoffe der 
DarftelluMeo im Ganzen und nach ihrem epifcben 
2Jufammennange. Darum ift es aber auch wiederum 
ahdrerfeits fo wichtig, den Unterfchied zwifchen 
dem Epos und der Trilogie iles Aefchylus in An-- 
fchlag zu bringen« Im Epos herrfeht ununterbro-- 
ebene Folge ; Aefdiylus aber ftellt Alles durchaus 
gropp^nartig dar, er flberfpringt Begebenheiten in 
den Zwifchenräumen, wogegen die Hauptmomente, 
worin das Ganze zofammenhäogt , defto mehr her-- 
vbrtreten; das allmählige Werden, die Entwicklung 
dtfs fchon Entfchiedenen % dje herbeyführeodea Ur- 
faphen bleiben der Pbantafie und dem Nachdenken* 
anheim gegeben. Neben diefen und andern Umftän^ 
den hat die Trilogie mit dem Wefen der bildlichen 
Darfteilung den wichtigen Umftand gemein, dafs der 
mittlere Theil über beide andere fich in der Regel 
hervorhebt, und, in Anfehung der erfchotternden 
Wirkung auf Geffihl und Phantafie, der Oröfse der 
finnlichen Erfcheinung und Leidenfchaft, die beiden 
Seitendramen öbertrifft. So nahm alfo in der Tri- 
logie das eigentlich dramatifche InterefTe nicht in 
Sreradem Fortfchrilte zu, bis ans Ende gefteigert; 
ondern es hatte in der Mitte feinen Höbepunkt er- 
reicht. Nur für das Ganze, nach religiöfer und fitt- * 
lieber Anficht, lag im EndftOck die höhere Bedeu- 
tung, fofern ia ihm erft die Idee fich entfeltete, 
vvorin das erfchotterte GomOth feine Beruhigung fin- 
den konnte. Diefs ift denn auch gerade der Punkt, 
worin die nachhwige Form der Tragödie von diefer 
Ütern fich fchcidet. Unentbehrlich filr die Dramen 
des Aefchylus ift der Chor, da er die ganze Hadd«- 
läng zufammenhjllt und df«f einzelnen Perfonen in 
Verbindung bringt; weshalb auch, fobald die tna^ 



giKche Rindlbng'mfmmchf&dtfger wbrtle und diÄ An- 
zahl der Perfoneik fich vermehrte, ihre Verhältniffe 
lieh lebhafter durchki^eozten^ der Einfiufs des Chors' 
immer niehr fank, bis er zuletzt hej Euripides fift 
noch blofs als eine fchöne Erinnerung an den Ur* 
fprung der Tragödie dafteht. In dny Klaffen aber 
laffen fich in Anfehung der Handlung die Chöre uih 
terfoheiden ; In der wenigft zahlreichen enthalten fie 
die Hauptperibnen ; die ändert Klaffe btfteht a«9 
Perfonen, die zur Handlung wefentlich gehören; 
ifie dritte Klaffe machen diejenigen aus, welche, we- 
niger eingreifend, den handelnden Perfonen nur bey- 
fefeUt waren. Dtfn Schlufs defs Abfchnittes bilden 
Jntetfuchungen Ober die Befchaffenheit der Tragö- 
die vor und naph Aefchylus, die VerhältoifTe des 
Aefchylus zu Sophocles, feine Reifen nach Siciiien, 
die Anfichlen des Ariftophaties in denFVöfchen, des 
Plato, Ariftotries;» und endlich dl#Anficbtd)er Tri- 
logie in fpitern Zeiten.'. Das letzte Kapitel: „Die 
üMgen Dramen des Aefthylus^^ (S. 540.)» verbreitet 
fich ober die einzelnen Dramen , welche nicht unter 
jene Trilogieen untergeordnet werden konnten, und 
berechnet fo die G^ammtzahl der von Aefchylus ge- 
fchriebenen und aufgefährten Dramen: Dazu noch: 
ein Anhang über den geJhhicJäiicken Grund der Sage 
VGm Lemnifclien Männermord t^S. 5S5 ff.)« E>" R®- 
gifter erleichtert den Gebrauch des Werket. Druck 
und Papier werden in j^der Hinficht befriedigen. 

CA. B. 



LITER ATÜRGESCHIG-HTE. 

Gotha, b. Oläfer: Fr id. Jacoben epißola ad 
V. D. Fr. Guil. Doeringium^ fenem felicif- 
fimum. 1824. 32 S. 8- . 

Ungeachtet ihrer perfönlicben Beziehung, enthSlt 
dbcb vorliegende kleine Schrift tbeils für dasGymoa- 
fium in Gotha, tbeils far das gefimirate Schnlvrefea 
Deutfcbiands eine fo lebendige Vef^leichung des Ehe« 
dem und des Jetzt, dafs mannur mit VergnQgen dem 
Vf. in die einzelnen Züge diefes Gemildes folgt Man 
Geht , v^ie an allen Orten der Gymnafial- Lebrerftand 
mitten unter den gröfsten Bedrückungen und Behin- 
derungen von unverftSndigen geiftlichen lind welt- 
lichen Behörden^feit dem finde des vorigen Jahrhun- 
derts eine eben (o uneigennützige a1s4cräftige'Selbft- 
ftändigkeit gewonnen bat, und wie er nur einer ge- 
ringen Aufmerkfamkdt Ton Selten de« Staates be- 
darf, um fieh von^n Schlacken , difi*ihm aas frO- 
hefter Vergangenheit anhan|Men, sTu reinigen. Crefdt, 
occüHo velut arbor- aevo. Dae Gymnafinm in Gotha 
gehört, fchon durch eine Reihe ausgezeichneter Leh- 
rer, die allein den Geift des Ganzen beftimmen, zu 
den blllhendften DeutfcMands» tintl «fein wQrdiger 
Vorfteher erhfilt aut der Hahd eihes verdienftvollen 
Mimnes, der -ehedem felbfl Lehn^r der Anftah war, 
ein rQhmllchea Atierkwntlftl& feiner fieipflhungen. 
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tf ao. Nn 1.) ucbgerObmle Af«eo^eiXeohejl zu deo 
religiöfea UAd fittUcben BedOrfoiffea der Z^it. in 
4lein Orkde bewabrt, dafs die erneuerte Wiederer- 
foheinung' deffelben. mit dem Laufe der Zeit felbft 
^ieicben Schritt hSlt und vor kaum sebo Jahren zum 
ei-ften male ea das Licht getretea» bereits in der 
Mtfrfe» Auf läge vor uns Hegt: dann verw^delt ficb 
bey demfelben das Gefcbdft des Kritikers ip das.Go- 
fcbäft des Uofspn Refereoteo und er bat wfanig mehr 
cu tbun, Uls an fagen; in wie fern düe i«ev{//?ma 
Mditio deffelbeo eine 0mm4ota und aucta itu Und 
hat» wie hier, der Vi. bereits durch die frObereo 
Auflagen dafi gute Vorur.theil fOr fich gewonnen, 
dafs er an der allfeitigeo Vervollkommnung feines 
Werkes mit eben fo viel Liebe alsUewiffenhartigkeit 
Arbeitet: fo kann fchon die vermehrte Seiteaiahl 

2iier 8iO für die Verbefferung. und BeriBicherung 
ineslnbeltes hinreichendes Zeugnis geb^o ^pd es 
wird nur weniger Andeutungen bedürfen , was den 
Lefern in der neuen Auflage.dargeboten, wird. Hier- 
mit hat fich dann der Rec. der vorliegenden Dogma«- 
ük das Wefen und die Grenzen (einer Arbeit felbit 
vorgezeichnet und er wird fich um (o genauer daran 
halten, je ausführlicher er fich bereits frOherhin 
in diefen Bliltern Ober diefelbe verbreitet hat. 

Vor allen Dingen mag ihm aber die Bemerkung 
erlaubt feyn, dafs 6ch der Vf. fucb bey diefer. Au^ 
tage in feinen theologifchen Aofichten völlig gleich 
geblieben und in der wifTenfcbjiftiicheo Briiandiuixg 
des, auf die Grund wabrheiten des Chrirtenthume 
bezogliehen, menfchlichen Wähoens.und Melnens 
{Oy^ara) nicht von der hißanjhh hntifchm Verfabr 
rungsweife ans dem ethi/chen Siandnunkte abge* 
wichen ift. Dergleichen finftimmigkeit mit fich 
(elbft bedarfie nun wohl eigentlich keiner lobenden 
Anerkennung , well fie Oberall vorhanden fey n muX% 
vre man bey fernen Eorfchnngen mit nur einiger 
OrflndlichkeH und Befoonenheit zu Werke gebt; 
wenn fie aber sn.gpwiffw ^iten lipmer fe)tener zm 
A.L.X. 192$. Brß0r Bimd. 



iwerdanJknfängt, wennleichtfinnigeff nacbOunftwd 
^(^orttaeil hefobende.Verlndnrüohkeii in £einen fael^i» 
ligfien.iUeberzeugttngen lieh in den nant^afteffeea 
Beyfpielen immer offener darftellt, dann verdient 
fie wohli gebObrend anerkannt und denen, welchen 
die Wahrheit als folobe noch etwas gut , zur Nach«« 
ahmung empfohlen zu werden« Das gefchehe denn 
hier mit besonderem Bezüge auf eine Stelle in der 
auch an ihrem Tbeile erneuerten Vorrede zu dieCer 
^hriftv, two der Vf. feine dog/sutifcfae Ueberzeu*- 
guMstreoe nicht nur im Aligemeinen wiederholt 
verfiebert:, . fon^ern, fieaucbv mit der Hinneiguiig 
Amhrerer Theologen unferer Tege zu den erklärten 
SehwärmereyeA und dem trOgerifchen of^odo^n^ 
der neueften theolegifcben Beftrebongen in Gegnn- 
fatz flellt. £r fagt in diefem Bezüge: p,Iiague <pmm 
hae noßra aetate sscßiimnt , gui, principatum ra^ 
iiom9 0t ütteüectUB a Deo humfinae naturcte ,prQ€ ce^ 
tgria ammaliln^,conce/Jfjum parum aeßimanie$, \nobm 
r^iigiomem. Oi ratio^me-^pr^rjus alienam ob^ 
f9i$4er0,vdUnt; aUi U^ni ßtmrint , md, fpretk ratio-»' 
nU p9tafiQepii$y aut ab ^Jcumßfkfi^^ugmMimb nftäem. 
^fnooa^ ammi canfcin^^ w(el irt^näit^tione et w^ 
V€kuUm0 verum divinarufti natur^fm nqAramßsprm^ 
fcandentß reUgiiOn€m repetereni: emidKm praeüpm 
elabaravi, ui rectum raüonis u/um denua commemda^ 
rem eträtUmoüe theologiae fundamenta^ gmn^ 
^vmß^pfl/ßfß (ft'ßmplificarsm eMc.omm.unix 
wte^miy^l^iu it-y^ iumqufi.mafo^ gtmm'.anteam 
ll$^,pot^gf^tm v^aum hufue ßenim^iiM ^ qmae.amnm 
fidei doctrmaA adßimmq praeeepßa^ ^^ibica oeeomnto* 
domdaa <ft adharum nontfam. tOitgi^am ad obruff'am 
e^^tndae i/fe ßatuit» C^ter^mjanmm^theß, ui 
eqe imitan<(i$ p^fei^ß <f¥i umper falfojaetatae 
i^d^oioiia^ ecclefiafticuß pannis/uam phiio^ 
ß^handi rqtion^m myftiqa^m aui^fcholafticam. 
ejoornare coeperunt, ut nan n\fi e^ inter veteree et 
rr^eiffierejit phi/ofoph^ß^ Wj/ubfiliiail^MmfummA 
0Bmdcntia, confuncia,^ aeguiJffimiM htiru^ retum eati/H^ 
wwtoribue JwL^piadta ji^obarufUi fttmmefeotam 
Chrijßianismi raßonßlie Jyßema cti^ifirmeare ßudtte^ 
i^jjn. Sic enim ejepojiia religio fMßiana et JecreUe 
iemporaübue veltumptis ad inten^^m veritatem et coe^ 
gruentem ratiome principiie tencrem revocata vere 
divinam orißinem et auctontatem prae Je feri; 
quippe quum ipßim rationem, cu/u» ope dignitae 
acjalubriias ejus ad omnem pq/iaitaiem oommenda^ 
psrp^^.Dei.bßneficipdebeam^f nac w an ne nrnnee 
eae re$ in facto oqßuu qßtam ma^fime m^morabilee^ 
g^jibu$ aify'uvantiouM illa et tradfia jpri>mni» et.propa^ 
gaia .^^ o 2>fO providtnie repfi^ndm$ ßmu.? 
Tyy Die- 
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Diefas OaflSodoifs dflnkt dem Reo. vm fo ehrenwer- 

ßer, .j6fmeh|ß^fi<ih d#r V^« dtdyircbder jQef||br>ui9i^ 
izea kölintt, Voa.Seilao^dererr .welchg ja^dem' 
Kreife von allerhand PbanteftereyeD und fiatnrpbi* 
lofopbifcben Dentelejen kireh!lcber*Di^;iimr die 
r wabre Heynatb fogenaimter Ideen fucben « ele ein 
ideenlo/ir und mit den gemeinen Auifprüchen der 
gefunaen Vernunft begnOgfaifier Dogmatiker ange^ 
^ftMn und bemitleidet > oder wobl gar mit Hobn und 
Spott' ttrid* der vericetzeriiden Laerge OberlohlttCet 2V 
4«Mrden^ die^jenoiltherifeben Natunn |är alle die»- 
^eoigan bereit beben 9 denen der fechrte Sidn febleif 
deßen^ie fiob rflbmen. Auob ift dem Vf. > wie Reo« 
€0 eben aus den HeidMep^er Jahrb. Dee. 1804^ er^ 
fiebt« von einemderfetben diefs Scbickfal bereits wider- 
fabren ; doch wird er ficb um fo leichter darflber 20 
ttdften wiffeo 9 je kräftiger diefe Partey bereits von 
tiem ehrwürdigen Plank (Ober die Bebandl. des bift. 
Beweifes ff. i8ai*& 1^2; 363. ft76.'3b6.) 4n dtt fw-- 
pematuralißißhen Ole^fsnerey, die fie treibt» dw*- 

Erteilt worden ift« Aber nicht nur von Sriten die^ 
dürfte er folebe Gefahr laufen, foodern auch 
von Seiten derer , welche den Menfcben als eine he- 
ftialilche Natur am liebften zu tiaben fcbeinen und 
ihn zu einem feit Adams Falle* mit feiner- Veriinnft 
fo fehr herabgekommenen Wefen erniedrigen, dafe 
er auf alle religiöfe Einficht Verzicht leiften mfifste, 
iweno iluto nicht d^e Kirche» der er angehört» die 
•ihr nie OfiFenbamngderbe anvertrauten Gegenftlnde 

derfelbeii*mit' mfltterkcÄer Sorgfalt «entgegentiHlKtl. Im Qebiete i^ finnlicheo <dnd uitelTeetneUen) Er-r 
Und eben dIefe Partey möchte um fo mehr zu furo»» Tcheio'unglwelti liegende Urfaebe derfdbeo aofzn- 



Werkes thar» darauf bat er in der a^geaegeMo Stelle 
CilbfUiingedeiaet«^n4eaM»i;»|..il ii. ia*.d|r Kiolei* 
tingizunl Zedinifc f(lr lein BemObea Ansieht» dem 
tbeologifchen Hationaliaaus die vielfeitigere Grunde 
tegv ZV gsbeirrm der et Hmin denfreberen Auf- 
lagen aoctk etwas gebrach. Er fuchte diefelbe noit 
Hecht theils in der geiftigen Natur des Meofchea 
felbft, iMb^lft ricttigen Begriffen Vbn Gottes Wefea 
und Eigenfchaften » und leitet den Primat der Ver« 
nunft in Glaubeosiaobeii». mit Htekficht auf die ent«» 
g«gengefetzten.f im loten ^. au&efteUten» Anoalii* 
men des fupernaturaliftifchen'Syi&ms» auf folgende 
Weife daraus ab. Nur das» fpficht er in erfierem 
Bezüge» waaGcb der Vernunft des MenCpben als re* 
Ijgiöie Wahrheit darfteilt» hat fäjr ihn als ein ver-* 
nOnftiges Wefen diejenice Gültigkeit» welche fein 
Denken und Handeln beujmmt» nichf aber das» was 
ihm eine angeblich unmittelbare und ^nndervoUe 
Offenbarung zur blinden Annahme und Befolgung 
vorfchreibt« Dcmeben befitzt er io feiner Vernunft» 
gerade fo wie alle Obrigen OeföhöpCs io deo ihnen 
eigenthflmlichen Naturanlagen» die «osreiebende Be- 
dingung» feiner religiöfen und CttlicbenRaftimmuiig 
entgegen zu reifen ; ohne dazu von an&ea her noch 
einer andern aufserordeotlieben Nachhülfe» welche 
man in einem befondern Sinne Offenbarung nennte 
%u bedflrfen. Seine Denkkraft ift fetner fo oi^oi^ 
firt» dafs er bey jeder (nicht nur> finnÜcfaen (foo^ 
dern auch intelkctoelien) Erfchetnnng eine zuoacbft 



ten feyn»* da fiebekaiyntlioh durch ibreexienGve 
^Slftrkb erfetzt, was ihr ati' fntenfivem «Gewiebte 
laengelr» und ihreSprecher nicht mehr» wie fonft« 
ingrOndItch gelehrten Theologen , fondern vielmehr 
in mireifeff , vor allem Glauben nicht zur Selbrvbe^ 
fimiung gekomnteneriJöngHngen und in einem iii#^ 
An vbn^Menfehfch auS'alf^riey VolHi det% unterVlem 
üimmeMft, ha^v Welcdie dtrrch das Lefendef Schrift 
in ihrer Mufferfp^ache und dürcii deh V^i^kehr mit 
aUerky mechodiftifehetf Traktf tiein theobgricheCin^ 
ficht gemig gewonnen' ^n haben gMuben, um Min«*> 
»erirom Fache» «die itinre Giaub^nsafiifichten Eben-^ 
•bflrtigeo in der ziArifcben ihnen gangbalren Sprache 
der Gelehrten* zur Prüfung vjorlegen» in deutfcheh 
Flngfebriften vor ihren Richterftubl ziehen zu dor-» 
{en. Im Grätide« hat es jedoch mit allen diifeki Ge-^ 
Afxreii fficbr sM^ abffich.'. Denn kSme esf da» wo 
•s fich . um Wahrheff 'hanfTdt » Uöfs aaf ParteyftSrk^ 
en»«fo wordift wohr dem Vf/ in denen » welctie fich 
Über dogmatifche Gegenftande bereits zum vierten 
male von Ihm belehren lafTen , Bestand genüg be- 
reitet feyn ; fein befter Schutz und Trutz erwäöKrt 
ihm aber aus der» zugleich auf philologifcher und 
hiftojclfoher Porfchung feft begrandeten» Wahrheit 
felbft, dteren S^ehe er itfhrt und mit deren ehernen 
fiobUde^ «^ fed^ckt' Mt. La rai/on, ka<vn er daher 
gelreiit fagen » finirit )>ttr mhir rai/on ! 

Was^er nun als Anwald diefer Vernunft nament^ 
lieh iader vorliegendea Anfluge ieinei dogmatifdit» 
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fochen gendthigt ift» und dafs er daher etwas Uiw> 
gehöriges thun wQrde, wenn er (beJF der Frage aber 
'den Urfprung 'gewiffer im Kreife der vernünftigen 
-Menfchheit vorhandenen religiöfen Erkenntnifle) fo» 
gleich einen; die menfchüclie Vernunft Qberfprin* 
genden» wunderbaren Erklirungsgrund für denfel* 
iben annehmen wollte. Ueherdiefe wOrde er. bey der 
'Wahl zwifchen d^n verfchiedenen Offenbarungeiito 
die ficti .unter den Menfchen vorfinden» keinen 
ßchern .Leiter und Fahrer haben » wenn er fie nicht 
>lle dem richterlichen Ausfpruche feiner Vernunft 
"unterwOrfe und diefenige allein fOr annehmungs^ 
nvdrdi^ erklärte» welche mit den aUgemeiagaitigea 
'Vei'nunft - Principien des Denkens und HLandeJot 
am heften Obereinftimmt. Auch kann ihm keine 
angeblich wundervoll geoffenbarte Religion ihre 
"Wahrheit und G^ttUdikeit mittelft ihr^ir nur äufser» 
^liehen ZeugnifTe fo bewähren» als diefs mit derjeni-* 
•geil Religion dtt Fall ift, welche fich ihaa als das 
"Ergebnifs feiner eigenen lonerften GeiCtestliätigkeit 
darftellt. Bndüch läuft auch der Beweis^ welcbaii 
tnän far ieine foiche Offenbarung aus gewiffeniofsern 
heiligen Offedbarungsurkonden zu fahren pflegt» anf 
eine unverkennbare petitio prindfii hinaus. Was 
aber die Annahme einer ObematOrlicliaa %. anmitteW 
baren • und wundervollen Offenliarung im- rweyttm 
Bezüge betrifft, fo widerftreitet fie allen idobtig«« 
Begriffen von Gott» als einem nnverioderJieben» all-* 
Weifen und alltdichtigen Welea > oad widerlegt fiob 
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duiieh 4le AMtf kMg f 'dift alle» n &h amnllt«!- 
Iwreo » Wjrkuiigaii Gottes tuf di«,Wah Termdg« iio^ 
lerer Denkart nach dem Caufalitätsgefetae nur als 
«littelbere in den Kreis unlerer aleAfcbiicfael^ Denk*^ 
kraft tfeleo ;* dafo jede Annahme einer (unmitteliNuren 
«nd wundervollen Nachhälfe Gottes beym. Hervoiv 
treten gewiffer Erfoheinungen in der finnUcbea und 
jutelleetnellen Welt tar Gott , als den Ui^heber der^ 
leiben, prjjudici6s wird» und dafs eudemanhiaar 
is^nden Ürlheiie» irgend eine Erfcheinung fey eine 
TOQ Gott wundertiaz gewirkte; eine Kenntnifs der 
•von ihm geordneten und von feiner ewigen Gottes- 
kraft geleiteten Natorgefetae erforderlich ift, welche 
daor fchwache Meofeh nicht befitzt. — Diefer Be^ 
grandung der rationaliftifchea Religionsanficbt hart 
ider Reo. des vorliegenden Werks in dem N. hriL 
Jaurn. der iheol. IM» a. Bd. j. H. S. 318* ff* mit ru- 
iiiger ond wOrdevoUer Wahrheitsliebe im Einzelnen 
Maocbferley entgtgengefetzt, was derVf. bey einer 
kOoftigen Auflage detlelbin gewifs nicht unbeachtet 
4afTen wird» obwohl es nicht immer ;um Ziele zu 
treffen fcheint» * Denn wenn der Reo. unter andern 
darauf befteht » dafs fich auch eine Offenbarune den«- 
ken laffe» welche der menfchliohen*Veronnft bey 
ihrer religiOfen Erkenntnifs nur nachhilft , diefelbe 
.weckt t erzieht und zum Ziele leitet und deren Ei*- 
genthümhchkeit nicht eben in unmittelbarer Ein*- 
Wirkung Gottes auf die finnliche Welt, fondern nur 
auf die moralifche (inteiiectuelle) oder auf die 
meofcbliche Vernunft befteht t welche nicht an das' 
Gauflalitäts- Gefetz der Sinoenwelt gebunden» fon- 
dern eine freye thätige Kraft iftr fo ISfst er unbe- 
achtet» 0nmal: dafs der Vf.» wie fchon vorhin be- 
merkt wurde» die rationaliftifcho Glaubensanficht 
derjenigen gegenüber begrOnden will» welche fich 
im Jirfngen Smne der ScSiuU di^ fupranaturaliftifche 
nennt» dafs er daher nicht darnach fragen konnte» 
in welchem befchränktern und mildern Sinne man 
sKKsh von Offenbarnng fprechen möge uod*fchon 
vielfach gefprochen habe» fondern hur darnach, 
welchen Begriff man von ihr» als einem der reli- 

S^idfen'Vernunfterkenntnifs geradehin Entgegenge-. 
etzten aufftellt und was in oiefem Begriffe aus dem 
Standpunkte einer vornrtheilsfreyen Betrachtung 
€ier Natur des menfchüchep Geiftes und des gött- 
lichen Wefensprobehaltig fey oder nicht: und dann: 
dafs die Annahme» das Einwirken Gottes oder 'der 
göttlichen Vernunft auf die menfchliche oder die 
geiftige Erkenntnifs Oberhaupt fey defn Gefetze der 
Caufalitit nicht unterworfen (d. n. den natarlichen 
WirkunMefetzen des menfcblichen Geiftes nicht 
mngemeRen) eine ganz unftatthafte ift» weil fie den 
fc h warm erifchen . iFdhnjglauben eines unmittelbaren 
Beifügen Verkehree xieychen Gott und Menjchen in 
Schutz nimmt ond der Thatfache eo|gegen fteht, 
dafs der menfchliche Geift feine religiöfe. Bildung, 
wio jede andere» nur durch iufsere Erregungsmittel 
(NatiMnfishaunngf Untenrieht> und durch den ifani 
felbft eigenen natOrlichen Entwickdungsgang feiner 
Ä'f^y** und Krffte (Meditation» Abttraction) er- 



bltlt.' Daher bnloefate dann'der vom VI. von d^ 
geiftfgen Natur de» Menfoben hergenommene dritte 
Grund tat dar rationaliftifcbe Syftem nur die erwei^ 
terte Faffu^g^-zu erhalten» wache wir ihm oben 
durch die hincogefttgten Einfchaltungen gaben » um 
4fir feineii vorliegenden Zweck völlig auszureichen» 
fo wie es vielleicht auch angemeffener war» die ai>- 
foittteö und relativen Gründe diefer Art ibg^fondelt 
v6n einander aufzufahren und die erfteren namentK 
lieh noph durch den zu verftirken, dafs »an gantt 
fälCehlich behauptet: die göttliche Vernunft könnn 
der menfcblichen wohl Wahrheiten offenbaren 5 die 
diefer verborgen waren ^ wenn fie ihr nnr nicht wi^ 
derfpraehen » Vreil der Begriff von göttlicher Vbt^ 
nunft zuletzt immer ein Qbergetragener» von- der 
menfcblichen Vernunft hergenommener ift» und weil 
demnach in ihm religiöfe Wahrheit nichts aiiderS. 
feyn kann als in diefem , alle geoffenbarte Wahrheit 
alio auch von der natfirlichen nimmer zu unterfcheir 
den ftebt. Der wefentlicbfte Grund für das ratio^ 
i[ialiftifche Syftem wird jedoch immer der, vom VfL 
richtig angedeutete feyn » dafs der Menfch feine ei-^ 

{[ene Natur verleugnen und fein wahres Wefen zer«* 
tören wflrde» wenn er in relieiöfen Dineen etwas 
far wahr halten n^olite » was fich als Wahrheit nicht 
vor feiner Vernunft bewährt: denn ehe er einer Kir-* 
che einverleibt wurde» hatte ihn Gott zum Men- 
fchen gemacht, und er mofste , föbald er fich deffen 
bewttfst worden ift » ferne Menfchheit aufgeben oder 
fich aii ihr^verfandigen » wenn er Wahrheiten» wel- 
che ihm unter irgend einem Titel von aofsen her 
dargeboten 'werden » aus einem andern Grunde Glau-« 
ben fchenken wollte» ^als weil fie mit feiner (elbftei- 
genen • Eingebt Abereinftimmqn« Im Allgemeinen 
möchte hier aber noph zu bemerken feyn » um des 
Vfs. Anficht gegen die feines Bice. ficher zu ftelleOf 
dafs bey der rrage Ober die letzte Quelle der reli- 
giöfen Erkenntnis unter den Menfchen » je nachdem 
man den Begriff der Offenbarung beftimmt» entwe- 
der ^I2e^ oder auch l\ßcA(a aut diefelbe zurück zu 
fahren feyii dflrfte. Jenes gefchieht» wenn Offen- 
barung fo viel heifst , als jede von Gott veranftaltete 
Manifeftation religiöferEiofichten durch aufsere An- 
regung und innere Ausbildung der menfcblichen 
Vernunft» als des; einzigen» in feinem Urfpruoge gött- 
lichen Organs fdr die AuffafTung und Benutzung der- 
felben; iUe/es^ber, wenn Offenbarung nur die wun- 
derbare» alle natfirlichen Wirkungs- und Entwick^ 
lungsgefetze der finnlichen t|nd intellectuellen Er- 
fcheinungswelt umgehende Mittheilung religiöfer 
Erkenntnifs heifsen foU» und eben diefen Offeoba- 
rungsbegriff beftreitet der Vf. in feiner Gruodlegpng 
der rationaliftifchen Glaubensanficht» gewifs im voll- 
kommenen EinverftlndnifTe mit Taufenden » welche 
fich als Offenbarungsgläubige darftellen» fobald fie. 
nur fich oder Andern darOber unverholen nnd ohne 
alle Zweydeutigkeit Rede ftehen wollen» in wel- 
chem Sinne fie an Offenbarung glauben und wss fie 
eigentlich darunter verftehen » wenn fie ihr das Pri- 
dicat einer i^höbera» tufserordentlicheo '* u. f* w. 

geben« 
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gtfbM» Deim woodervoli im ftr«figM Slam, cht 
'Wortes 9 fp wie «ach myfterids upd der Vernunft 
^iderftr^iteod will fie Mi KeiDer, und darum find 
^lelU alle zwifchen Ratiooalifteo und Supranatuva« 
TiCteo obwaltenden Streitif^keiten durch eiae. unian* 
^vundeoe giAeofeitige Erklärung Ober den von ihnea 
Igefafstea Offen baruogsbegri ff im Augenblicke bej- 
«ulegen. Darum wQrde es vielleicht auch be(fer ge^ 
wefen (eyn, wenn der Vf. bey Auffahrang deis Of- 
fenbarungsbegrif fes der Schule t imrner nur das fpe* 
.cififche Merkmal des TFunderbqrm darin hervorgcir 
^qb^n hätte, da datfelbe weit mehr befagt, als d«« 
!ljpmitte)bare und UebernatQrliche, welches zuletzt» 
.wie der Vf« felbft bemerkt » von jeder Wirkung Got^ 
4es» als eines Ober Zeit und Raum erhabenen Wer 
fen^t auf die Erfcheinungswelt gilt* Andere Be- 
merkungen des Rec« Qbereehen wir, and erlauben 
4liia nur noch zu fagen , dals , wenn derfelbe S« 394« f* 
xlie vom Vf. geforderte Prüfung einer angeblichen 
Offenbarung durch die Vernunft aus dem abßraden 
Gebiete in das concr<te herOherzieht, imi diefe For^ 
derung in einzelnen gefchichtlichen Fällen als nicht 

Sefchehen oder unmüglich darzuftellen , fOr die Sache 
es Offenbaru/igsglaubens durchaus nichts gewon- 
nen werden könr\e. Denn abeefehen davon, daf^ 
£ch das Chriftenthum als eine dargebotene göttliche 
Offenbarung keinem gebildeten Cliede der damali- 
gen, zwifchen iMofaisrous, Piatonismus, Manichais- 
- (nus, Zoroaftrismus und Gnofticismus getheilten 
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Welt ab i&ltlich enipfoüleii haben wflrde , welnn 01 
4a feinen Lehren von Gott, FreyMt mid Unfterbr 
Üchkeit nicht in der Vernunftpsfifeiig befcabden 
-halte, Co bandelt es ficb hier, wo die Gründe fOt 
abfi ralioaekiftifehe SyCleni phiiofophitcb gerecht feft 
«tt ftellen^find« ger nicht mn das 9 was in irgend ei»- 
nem Falle wirklich gefcbah, fondern um das, was 
gefchehen foli und moTs, weoii der Menfeh einer 
ihm dargebotenen Offenbarung gegenOber feinen 
Charakter als vemflnftigee Wmm behanptea wilk 
Ueberdiefs hat wohl auf dem wncttUn GeMete de» 
Betrachtung niemand nwbr verlorenes Spiel als det 
{trengOffenküirnngsgtihil^ge: denn eben dort ftdbt 
.fein \^ abftraeter Meditation erbavtes BegriffsfjfteMi 
ron Offenbarung von allen Seiten gegen die Wirk- 
lichkeit fo fehr an, dafs es den AugenblidiLinTrCta»^ 
mer zerfallt. Der Beweis hiervon wäre feibft an 
dem zu {obren, was der Ree*^^en die rationalito-' 
fch^ Grundlegung des Vfs. einwendet, wenn hiev 
der Ort dazu wäre und fchon die einzige Bemerkung 
deffelben S. 325: „die ganze Verounftcvltur der 
chriftlichen Weit fey eiwe unter dem Einfluffa Ait!^ 
Chriftentbums entftandene'*, — n^l^r chrKtliehe 
Theolog prOfe das Ghriftenthttm mit ei0er«dttrch das 
Ohrifteotottm felbft erzogenen Veroanfit u* f. f.** — 
dürfte nur fo lange einigen Schein fflr fich haben t el« 
man fie nicht nach den, auf dem Gebiete desGonereten 
vorurtfaeilsfrey zufammengeftisllten , Tbatfachen ge- 
nauer prüft. ^ ' . ' 
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Lehranftalten. 

V Rinteln^ 

cm 5. April t. T. an wurde an dem hieflgen 6]rinna- 
lara das Öfter -Examen nuTier Tagen mit f 34 Schü- 
lern (la Primanern, 35 Secundanern, 45 Tertianern 
«nd 34 Quartanern gehalten, woTon etwa der dritte 
Theil aus Einheimifchen behebt. — Der Director, 
Hr. Confiftorialrath Dr. Wifs, lud dazu mit der „drey- 
zehnten Nachricht ron dem Fortgange des Gymnaduins ^ 
(Rinteln, 31 S. 4.) ein, worin Tom Unterrichte im Be- 
den gehandelt wird. Bey der feierlichen Verfetzung 
der Schüler, den 36. April, wurde YomHn.Rect er Boc/o 
eine Rede über den wohhhätigenEuiflurs, welchen ein 
ftete^ Hinblick des ftudirenden Jünglings auf feine Zu«- 
kunft hat ,' gehalten. Den sg. Jnl. fejerte da^Gjmna- 
£um den Geburtstag feines Allerdurchlauchtignen Er- 
halters durch eine Ton Hn. Dr. Schiek gehaltene Rede 
de. vocis pietafis fenfu €^ßgnißcatione ^ und eine, Tom 
Hn. Director gedichtete und vom Hn.Hufiklehrer J^o2)k- 
mar in Mufik gefetzte , lateinifche Cantate. Hr. Dr. Ja-- 
fpfti lud dazu ein durch ein Programm: ,, Bemerkungen 



über off^ntl. Schul Prüfungen** (Rinteln, 198. 4). Vom 
30. Sept. an fanden die Michaelis -Prüfungen an vier 
Tagen mit 135 Schülern (19 Primanern, jSSecmida- 
nern, 47 Tertianern und 33 Quartanern) Statt, wosa 
der Director mit der „vierzehiitfBn Nachricht rem d«n 
Fortgänge des Gjmnai£ums** (Rinteln, 31 S. 4.) ein^ 
lud , welche vom Unterrichte im Gefange ha&delt. Den 
22. Sept. nahmen drey Primaner öffentlich Abfchied, um 
auf Univeriitäten au gehen , durch Disputationen und 
Reden. Bey der Verfetaung der Schüler, am 4. Ocf»« 
nahm der, als Prediger nach Obernkirchen Terfetzte, 
Rector, Hr. JFeibexahn, Abfchied durch eine Rede über 
die Freuden und Leiden des Schulmannes. Den 10. Nor. 
hielt der neu angeftelUe Lehrer, Hr.Dr.Fic/dner (YedL 
der in den Denkfchriften der theol« hiftorifcben GeCell- 
fchnft in Leipzig Bd. HL abgedruckten conumemiatio db 
Carpocratianis etc.), feine Antritts- Dieputaiion. Zua 
Feyer des fcheidenden Jahres wurden ron dmy Schü- 
lern Rede - Verfuche gemacht Der Director lud dan 
ein durch eine ,fepiftola poeOca'* (Rint. gS. 4»}, in 
^welf-Jier er dem Gymna&um aai Groma. deflen Schüler 
er einft war, au feinem JHbiliMim (ßimk wfinfcht> 
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{Be/Mifi der im vorigenlSHÜk a^g^dtoäk tif k Reu^ifhm.) * 



p. 



ee. Iwt nvti niM^ nodh ^MteRaimi Übrig t Mi fo 
A^ nuittchetedere «vfehrige ZofStm und V«rbffl«^ 
roneen' ntlimhirft-tu iMelieoi dareh waldit ftcb dMto 
Auflage des Torli wenden Werkes von den frObetei 
vortheiibeft unterfcheidet. * Im allgemeioea \h die 
beflernde Hand des Vf#. foft auf jed^ einzrinen Seite 
ficbtbar toiid^er Teitt Ibwiilil eii dt« AMsertottgeü 
baben die inanhiebftihitlteD Bereteberttfrife|eii' eimU 
teti; aticb die ailge2<H|meo grietfhifoben welle» fiid 
mit den Aceenteti remben» ' Sebl!< iweekmlfsig' er.i 
fcbeinen dem Recbefondire dleerlStttenidenZttlcItai 
wms den rogenaiinten Profanfcbriftftellern in des An* 
merkangen : denn da » wo der ganse Oeift des gel» 
tend gemacbten dogmatifehen Sjftems auf der Auf* 
nähme einer alljgemeiaen VernuiiRmäftigen Offeab»* 
rang Gottes in religidfen Dingen beruMt, find di4 
gehinften 2ieiignt(re für diefelben aas den gelegenen 
Anficbten» wäebedlegebädettlenNiebcebrifeeA von 
rellgiMen Gegenftf nden hatten , ganz an ibrer Sielto 
und werden befonders-fdr die {Ongern Leftnr lehr** 
reich , denen man fonft von dem ;bllnden Heiden« 
tbome fo viel Unerbauliches forzvfagen |^flegt. Die- 
fes geftaltet fich ganz anders ¥or ihnen, wenn fie an 
den erhabenften Lebren des Chriftenthums in den 
flicht weniger erhabenen AoefprOeben eines IValo^ 
Xenofj^on, Fluiarch, Qcero, S€neca^Flimmin.mm 
die angcfmeflenften und ergreifendften Parallelen fin- 
tf en und dabey erWfigent dafst wenn die dieCifallfigea 
Aofichten Einzelner nicht in das allgemeine Leben 
ihres Volks fiberghijren» diefs eben fo wenig mit den 
AnfichteVi eines Mofes, Jefaias und Jefudm/H Telbfl 
ind, feiner^pc/}Wder Fall war, woraus dann folgt, 
Infs dmr wirkliche Zuftand der religidTen und fiti» 
icben Cultar cewifler Zeiten and Vdiker im Allg^ 
neinen einen fehr fraglichen Maafsfkab zurEntfchei* 
fong der Frage darbietet, was die menfchlicbe Ve^* 
unft an fich in religiöfer Erkenntnifs vermöge. Zu-* 
Ef2e anderer Art« aber von nicht geringermWerthe, 
ind Ree. z. B. S. 45, wo der yf* in Note lf\ die 
angbaren irrigen Aofichten von der Einwirkung 
ottes auf die Welt berichtiget; S. 47, wo er im 
exte eine nähere Rechtfertigong des Princips, auf 
elchem die proteftantireheGHiabenttnficbtbernbet| 
^ JU 2. igas. Brß€r Band. 
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b ^ jgeftlgi hafi; S. je« we. fai Note /) der Sinn def 
Wortes m^fuihmQ in feihefl wabr^ neutefiameot«-» 
liebeo und altkirebliohnn BediMitnng weitliufklgeff 
Iwfiimmt wird; S.5}» \^0'NMe i) einen wichtigen 
Zufatx flbelr die rationaliftifehe Denkart lMiJur$ eiw 
hielt; S. 59, wo im Texte die Gefibrlicbkeit jeder 
Pbilofopbioy welebe fich in ihren ISpeculationen voa 
der>ilMKA«nOettadlageim'Mealchenlosfagtt niber 
bezeichnet wird} 8. 6t, wo die Apmrkong a) mit 
Meer fahr zeitgemirsea Bindealung aaf die Hauptquel- 
Jen des mjftifcben Schwindels ttofrer Tage bereicberl 
tft , (nee mmus verum tß, beifst es da unter anderm» 
eea polijfimum^ qui, occuitU diffilhaae jtwcniuiig 
flmguÜM af ^fiiJU in omuUm iniemptrantiam Ubidtni-» 
bu$ ^eminatif^ mjemm^^/mMmeaeumen Jübeianmip 
mäarimu yirocfiore effi md myfiicifituim ompleetenAnm 
eaiiitaTUff gineru ßtpgr/limnw» fwmdaä); S. 71 n. 

13 , wo^es fich Ja Notei e) um die riobiige Schitzung 
IreUich - fymbolircher Lehrformeo handeil ; S. 87 
n. 88 f wo in den Noten O und /) des Wefentllchrta 
Ober die einzie gOltige Interpretationsweife der bi^ 
blifchen Schriften, in Gemeiofchaft mit den erfor-- 
derlichen gefchicbtlichen Notizen , l>evgebracbt 
wird; S« 109, wo im' Texte die lieueften t^fläum- 
dongea det «roteftantifcben. Kirche , als erziehe fia 
meuterifcheataatsbarger, zurQckgewiefen werden; 
• 158» wo im Texte die unausbleibliche Gefahr ga- 
hildert wird, welche der blofse religiöfe Auctori- 
tätsglaube ^ welchen man jetzt fo fehr empfiehlt , mit 
fich fohrtj S. 175, wo in Note i) treffende Winke 

Oi 



I 



ObeJr die Behandlung der biblifehen Wunder im 
ligiöfen Volksmiterrichte gegeben vrerden : & 18^ 
IfTO in Note r) das fopranaturalifitifche Unheil Aber 
das, was dem Chrifteothume in Bezug auf «nzeloa 
Dogmen und Thatbchen einen vorzOgliehen Wertb 

ehe,' einer genauem PrOfung unterworfen wird; 

L 903 , wo in Note c) das Geichichtliche des Pan- 
theismus^ bis auf die gegenwSrtige Zeit herab ann^ 
1;eben ift ; S. 229, wo in Note V) die Idee der Itei- 
igkeit Gottes mit Recht als die Grundidee aller ech- 
ten , d. b* fittlich leitenden Religion hervorgehoben 
wird ; S. 973 ; wo die neueften naturpbiiofopbifeban 
Deuteleyen der kirchlichen Dreyeinigkeitslebra» 
hoffentlich zum Ekel jedes gefundt>rjnni&rten Ko- 
pfes , aufgef&hrt find ; S. 406 , wo im Texte die Ge- 
l^icbte des Dogma von der Verföhnung des Mea- 
Ibben mit Gott durch die allgemeine Angabe aller 
von }eher gewöhnlichen Verr&bnungsweilen einge* 
leitet wird; S. 434« wo in Note et) die Calvinifcba 
Prideftinationstheorie einer auafabrlicbeo Widerla» 
gung unterliegt 9 u« £• f. 

Zzs Ree. 
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f^ AL'LG.^JTERA-TüR^ZEITUNO 

Reo. bricht jedoch hier ab t in der Ueberzeu- gegen zu zeigen » wie es dein fo tief henbgtretzUn 
gMng^ymii if Qfftelftei|4enk^ie ei|enft|llnUchen Vpr-r^ mn#e luine^eges u i^4tg^ff%oMJ ^^ f<^w^ 
IDge SikriiJAiinaJe UbläihglittJleiiä^ilclL^^nähirl n|g i edkteiäe$&rll^g|«Shl3nO 
zu haben. Was im Einzelnen einer noch genauem felbe vielmehr durch Herzlichkeit und FreymOihig- 
Beftimmung bedürftig feyn IrOnnte, kann man üei' kell eben fu rehir^^is-^rch.etnefehr genaue Bibel« 
immer fortbefTernden Sorgfalt des gelehrten < und Ij^iMdf i durch Belefenheit in den Kirchenvätern und 
fcharf (innigen Vfs. getroft Qberlaffen, da fie ßch' be- ielblt in den Klaffikern, durch genaue logifche An- 
reits bisber'äh dem vorliegenden Werke f ü unzw g y- Ulü l iu i ig felu e i Vuitiig e unü -tinyeh- eweekinifsige 
deutig erprobt hat. Dafs ihm auch in der gegen- Einkleidung derfelben ausgezeichnet habe. Ein« 
«drt^n Otftelt ^io^theikmhmeiidfte ;Mtt im t \m m il Urfache, d^rs er Mf nf(y^ ^ jf^ifchen Lichte er- 

fqhienen, mag das Mönchslatein feyn. in welchem 
QVTjp>d^gMh'dV2 fHfdf^ten jkg^fars(l*«iidWudtf wMc- 
libh riirHmt (ich die^fon ul^fei^iti Vf. aus derti Original 
bey^fOglen^StMbfdie^dbch eii kng'ift, als dafs 
fie hier wiederholt werden könnte ,' kotnifch ^enug 
au$,,..-£kp nuf^dffo^ Mann ^ffxurt^e«^.,^ wie <*• wafi 
giebt Hr. E. nach einer kurzen Einleitung §. I. liU- 

yUA deat Sfiof £ fßi^^jjPredjgt^ftt flielk ^ i aui>fübrt 
]iebe<Prpbeii von dar dßi^ y^ßdigUa ujoi Grunde lie- 
genden DispoGtion §• ^. eben foich^ vpfi c^r Ausfüb- 
vfuigtt bi^ndeh ^ yj. ,tt^|ef ;4i.e %^^lWf lin. welcher 
rfief!radiei^etf.atifiefa{st.lM>^ 99>^'$ fi(4TPo dain(äu* 
iltnn) Vodr|arage<w^a||erificl9 M9W fift^^^P^ ^^'^^ 
luA(ur«lchosri|A<^iMi{e9«i-.JC^da^^£n>Mr finnehmeJ| 

iskt^ ^dak.M^.mHfidti^r eßm9Mic}g^^^,,hß\^9iügUi 
iuKtholfrcbtoir)« .Q«itiMllicb.lraR^. Rfif^i^ w<vrde ge« 
Xpi^obfln haben) >0eigt$« 9ts 44^ }ene Predi(;teii M^i. 
aiVlpciNigiich niurS^i^aen^w^efen, d^ren Kedaciioa 
Xl>dAiQt{vi4abrCcbejtviifh. Mn<:<HHiere^, Ober^^ 

fehltet $.1 «K 99t(.^ii^er| ^o^vmßßHngp in vrelcber 
eff ««(f dov'Getr wohi^ufts^^kCM o^a^t ».^. ^welcbem 
ü^rMi^'mtok jeM^iger.jZ^e^ä^j^gef) ficbj^epden^ 
iiSicXeo dienen- könn^n^* . W«mi nun zwar Rec. das 
V«t4iM(U«:h^d4erer hinr mgeaeiglan Ar.beit. kaioes- 
^^teges .verkennt, -au^^b gfrn^.ge(telu,..dafs es dem 
gelehrtien Vf. »g^Jut^n leyj fisifieo ,Heiden in Hi»- 
ficbt. (ies il^m f^enaacM^. V*or.>vurfs d^ Unwirfenheit 
fof^obl {Siä Jiicf^m0 r^chrjcl^ten ab^r.ihn)« als aucb 
(l«K.|\)fAareiCfi«nBs][ ^M rie^Vfertigi»n,Jo nt^s er docjt 
beluHMriM;". d^b .4km; ejne. Art von UMerecbtig^c>^ 
gegen ti^^^.Zoitaiter darin zu. liegen üdneiat, iveoo 
am Scbl4*Xf^ «renSob^ift auf^Koftea diei:es dieVer* 
dienfle« Mem^i^S' hervo^gebobfin w.erd^p* . Das ffi- 
fchjohA. aber unleugbar» wefin ms S^:44* f« beirst: 
I,dt4t Arl«;Vviejda$i$tudiuna.der praktifchen Theo- 
Jo^iQ ifeji etwe vierzig. Jahren- untpr oqs betriebea 
MrnH^yjhnt df9'NecbtheiJ Aebabtf.d^r^. au$ den mei- 
nen tPte4|g^ea na^Nund iii|f;.n.Ak)bHpdluxige«!;(fchIimiDi 
A^eiinimid'wo dem &>: )(t« Rec), Reden (jede Pre- 
digt' Cell, eine Red« (effB0 Re&) geworden find« dif 
übtt .eifi2ejn«i Theile der Glaubens '- |ind Sittenlebri 
fißU ati9fabrJ4cb:VQrbreite^ Off denn dns*,wirklich eio 
f^^etr 2.11^0^). und üch vi#l ^ujebr im Allgen^^^^ 
^it<«iv .di# Verd^rbni/s d^j, ßinp^ln^u Gemeiodeo 
gtfr^es^/agf^pdisck^n^i ««ii^C langt; ;U4ii^breit>unge0 
IxiacbanYvrfofvdern^.wa^^rcbJeth^'tfir bej TeinemN''' 
ffkßn Mirntuf (das gefehlebtj fo-Gott will j auch ooco 



kett de$t thnologifdlNNi Publiebmt nMu! ^Men'.viiirtff 
ift fiofaef voranmlfetteii*: «tehnl.Wenaauth'eiQndoH 
4«>gmatifehe Schulen flir'e«Anricfa|ea danrin nicht auM 
gebrochen* finden*, fo bheibt^rdoeh fahr dtr ongleiek 
gröfser« Zahl derfen^n<> ^edchen* in B^ig auf did 
tvvfentUchw*' L^ren- des Gbaikanthum^* das^-.dadt{ 
aUen dog^Aatiicherifbrfchfiuigeii.dapttbbritfbrig^blei'b 
KkeodB VerMimmtraige clOr .dasi/valMiaftiGdltlMbtf 
disr^n gMlV' td« iinfdeeifzbfiMeiii'WePthetmd biet4l 
iBibft diw £iredg»ftiOfifenljairon{ijsglintitgeh/ihr^gnri 
Be& Syftem in der ttehiften '|;efvbichtimien Auf faf-^ 
fotng dar, ohne fie durah eine kecke« i^örn^hm^ 
thuendeKritiki oder duroh^eine^wiind^licbe V^«i 
btimuhg <deffolben mit vWao^aGamigen «Phiicfophemed 
W9n ftdh >«bMCforgeäv Lobenewerth ift »ev^h aia.det 
Veriagihandiong» dafe fi^ 'dae\ Werfc^^pta iaine« 
sehmhafteaVe^mahruiigiiii diefai' Anüage/nooii ft^ 
9m -den alten- rnäMgennretsivevkauittinKiro doch deni 
Minderbagfitertea ttie AiWchafl^og def leiben - err? 
leichtert; 
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' feiLAiföiN^, ' b: l^ilJn'^u: «nk6 : 'JflteH« »fin*;. tfiJi 

' ' "Aeytrig ' zur Gefchichtt d^ÜbmüSfiKy tbti^Otl 

-' J. (7. r. FwgrfAari/ . brdeHtl. P/dP.^d» TKtbli; 

Uoiverr. Pred. und Dir. des honrilct. Seitiinara 

in. Erlangen, 1823. 47 S. 8. *( 4 Ggr. > 

- .Der Zwaok, »Weichet! -.Hr« Dr. MngiShardi in 
diefer Scitirift erreieiken •wollte, #pdrjcht«ßch daHl 
fielbft genflg^nd auf* . .Es:war'^bin?nan^icb!<fifriiei:2AP 
thofi, einen Prediger derVoTKeif vqA einbr?JMc|3ttlf) 
dignng zu l>eFreyeit, die nach Hn^Ers. Urtheü ihn} 
nngereehter Weife gemacht jworden ifi, iindJhnda« 
gegen als einen Mann darzuftellen', .von welchenh 
wenngleich derfelbe nicht unbedingt* nachiuahttien 
iftv unfpe heutigenaofoehenden'Theoipgeri uod-Ho« 
mileten manchesiNiSt^iche lernen können. fMicfi^l 
BiSthot, xier ufni4lfeZeütdler RaEoritiation in Pra^kn 
neUb lebte, dlsm Orden der FrancifeaneranüebOrtei 
fogar auch, naoh dem Titel feiner -beiden Predi||t4 
(animlungen, Profeffor, aind nach Eiüigen'Auoh^Do^ 
etor der Tiieologie «u.Pa^is war, wird. gewohniich 
neben dem franz. «Ff^aneifcaneriiMoj/ib'M^ luedi^idnj 
itelieiTifcfaei/ Dominieanepffarlatia als ^fibomi^oMtft 
Prediger^^ aufgelahrl^ v^as.wohl nicht viel.McWf 
heifsen Toll, als da.s fbine Vorträge Kapu2inadAn>find( 
wie en feibft iein PoTfanreifsÄr. Von diefer Stbaaafitt 
bemühet fich der Vf. feinen Helden au retten^ und den 
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M DantlicfalÜBUt d|rii.\&<rMon^.«itakhti«B.s fMl*^ 
»o^* drob«»' f Und 4«Mlv«rf«k»<«ivMftt«M,«-trdft«iil^ 
lifridbHn» cfes i{|i&icbedMPr«dif|ei«.'- Alltdknff^ 
luur. fra^tf^Mr ^qI»» «imoiderib .tfia>Pfadig«r .4«d*j die«- 
H^ '&^>lg'> ti»4ep>Xeh#i»\gfeWo rd > — '>Zähöri\B^ ^df^ 

i4ef6($ i,r(irh?4)MUton7^<^A'VlMJi(B, Matte, £ffa 
ärmliches' 4«5 '£0(1 mi Fioekrfi»*«iKi Blldevn J^r^et» 
Act, die« leigene üt^Whek iriit HiisiteAnKbbiachiAeiiei» 
uiui^^tA^^betnOkbl Hif >gefellea?. Mlig^ es PradigeB 
ler^rl; wichkic.!« g«!bde;i BuckiOMk^lmdkik^ c^eda^ 
anCefatien i^oiW, uoAeeden.Fdrei^teii'^ineedurDhA 
la<?i|t^9«4i0)i(tVQOtaVV^Oiiilrag«fimliHeo«:iAUberbK 
\ifikk voiS0ek^«iMlii7«. M*»b) alH«;l(ali«fc te ihhilebayr 
rpcnioeWy(fi^MyXtiikem»/tbeila'l>ey ^eiotiCeberi Pel-» 
erer^ gelimden.. Wenn nun ^eiterbio.» auf eben 
ener S. 45* Hr«'£.'el .»iwcbt far unnölbig bäh» auf 
rayvi^ibig derto Hrtdiger .binze weifeii , weon.anflh 
iur.4es.vr^gß0i .4alaim4AiJejtAe«nJ0bA mebr-var.^lec 
U4ur]M er/jD^fckMc« die ipaetfelbft tadauwr^ndil^D. vei}4« 
MAqijen .i{t.Mj»il^dii^ia4eiAszbm.ifieile fdbrtY. (^ 
vijrd^.^a umreJA )&»niobM feyinii aueb aug uAfeaiK 
^eitf her Pr^Hij^r Daabenwaycofi deA^n^ea an i,.Fjrey-« 
nq|higkeU.\u|id .dnr pflicbMmrMg and heilfatn aozu-V 
ven.d«nd£f|^3i|r.ke".kei4»efiiyegea iebU» Die i»Derb*» 
leit". ab^r .a^eriaTfe/i. wii* febr ^aifoe/.einem JEUenot 
ipdConfortpö. *--T,iHt;.S.imubi:is wibl felbb.ga^ 
Qbh haben^y dars^-adaift/olcbeii ufid. thniieban Aiia-r 
älieA.flerea iiqqb rfnübra (niidiialMiHS^blafe, odea i« 
li^fec vm ib4j^.<4'a'4$9oanDtan.»,iAAf«iie0d«iag*!lvor4 
(canmen 9 a^iv fa beleidigand ala uagarecbt gegeo 
iie verdienteften M^nar unfefs Z^italttcs aufgetise-r 
en fey, oder ^t ,^X darauf aueb. fcbon inteifiem 
£re|Ia atufmerl^faniRi<?aiacbtiWord«e^ Daiiri:ia deoi 
roa ibn^ (vit Or« ^ifi€(^ .gearxeiofcbaftUob bacau^-r 
rebejfiea kciU'Jf^apinaKßJ. i# Su 4. S*477<>, ^o..^r 
elbft a|»er,>.dia.:taigeoüioba VaraoJiaffaag «u «diaba 



SUwfft'iAaataiNaelirtian artlh«ilt, iflfd^ToWMir 
lMrat^ertiiMfih''l Zin^r 'aulsar RtfinAomi^ uimnum 
mmd*\Sdihdirm9uih^ii^ y wekhe' ^^ Mjeifter 'tHif^eP' Zeib 
dieMeirie^rchaft; tCrafr tut» Klarheit; cUe A«bba¥ 
gratte Redner fn dieForiti ihr^ Zk'ix brachteir» iaf 
der Fornft'tiewShrt hafien^ die anferer Zfitft ^iiii^y 
find ihm alle übrigen bis jetzt oer fo weit bekannt/ 
dafe ^r Ober Tie nicht einmal e^ne Meltvtrf^v k^ 
febi^ei^ ehl' Urthelt hat*-, wae-reehft. (ebi; au* baa 
ditial'n %ft-.^ Möge' ihib eine nMyef^e'B^kasnMfeHafl 
aniilidepiheaiigen homil^t.Literaturcfoeh reet^ feNikl 
a» eiäem '•griWidlibben (Jrtheit Ober ^e VeriMÜiMl 
#elelieat ihm felbft und den unter fetner Leitungüdr 
büdendenl jungen Hou&latea gewifs von* grofsa« 

, ?»x« s»' •\'\. 



Notaen layin wifrd } * 
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bensgetchichte ^ach den Jahren geordnet, 1^2^ 

, lyu.SfS,.«, .^^ ... ,: ,.^ 

i t: JSafioiacMi und 'teia'iragMabas Wefen^ laTfeia £oli 
aUerdinga naf mH fainen eigenen Wo^rten fcbiUenai^ 
abecefi/. gehört »ein: Trdigiker wie Schiller, i*ödei| 
wbnn na;). liel0Ji*;^4plll,;.^inHiCt0riker wie Ticatua) 
daaii, ^mdie Worte^' die. ihm aas Herz und Seplt 
'gekommen.« unter den .Redensarten der Höflichkeit 
Qftenlationi und Politik richtig. auszuwählen andfid 
Ib< au acärbiaden » dafs^ fia fein iBild geben. DasAlan 
Biitciiptf vtf>n St. .Helena..fcheibl » folchen iPcirderuaff 
gen. I noch immer .am nJehlien.zu kommen. Jüii^ 
voaiiageridea.Gefliodnifle find, ohne KuoütundXeUyh 
öibnaöierohiahtskuiaKi&aüa de» beliannten-gröfaerea 
Schriften über Napolebn ztifaKunengefeizt, und mfifa« 
tea Ent/hhuldigung€n heifsi^n^ wenn fia Qberhatqpi 
^inen Namen verdienten. — Der beygefOgte Abriff . 
(eines Leb^a^ witd durch die Bemerkung hinlänglicii 
gehvOjrdigt feyd^ daf6ivao>deflD ganzen Jahr 181 lilücbts 
jaelter als* die Öebutt.des Heüzogs von Kei^CtAdl 
(damals Könige jvoo Rots) .tuagefähr'tift. > I 
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r\m g^cn imd 9ten Febr. WurJe die fixiftenz unfrer 
Jniverfilät während eines Vierleljahrtaufenda von ih- 
en gefammten Mitgliedern mit der herzlichHen Theil- 
lahine gefeyeii.* Des .vorigen äonnlng Abends am* 6len 
lieh aerX^niverfitlirspr^dSger'^ llr. Trof. van der Palm, 
sur Einleitung des Feftes eine religiöfe Rede über 
iChronika VI, 20, worin er nach kurzer Entwickelun^ 
lei Salumonifchen Gebets im Teinpel, die ISefondere 
Jorge der yörfebung über unfere Hochfchule auch in 




dßn Xchwierignen Zelten , aucli.bf^ der ruIverent-7 
^qedui^g von 1807^^ aücb' während .der franzüfifcbeif 
^v^anglierrfcbafl — fcbilderle, «mit Erwähnjung- 4^ 
Xchwerea Yerluftes in den letzten Jahren durch den 
Tod der vorzüglichen Bla'nner Bmgmans, Borger und 
Kemper, grofs in den KaturwiXIenfchaflen, der Tiieo^ 
lögie, Philofophie und RechtswilXenfchafr, und nuir 
eine yfo.cl\e vpr derFeyeir des ehrwürdigen Greifes ilJei- 
nanl Tyiieman, deffen gründliche Gelehrlamkeit di^ 
ganze L iteratur umfafste. Dienftag den 8*en veriam- 
melten ilcb die akademifchen Lehrer in dem UniveriU 
tätsgebäiidei und zogen, mit den Curatoren der Uni- 
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d«r sa liefern Bakvf ^ing erichtei^o F^trikiKbe « • w« 
4*i:Hv. Rector OMagoificus G^i4«rdf5a>id!i/9rf.0ioe Rbd« 
kifflt u4er die ScAicV'ak derLeydner UmmrfUät v^M^ 
•M i« den leizien fünfzig Jahren. Er verweilte Bach kw^ 
ftr ErwäbdUDg ihrer widrigen Schickfale, mil Torsüf^ 
Uchem Wohlgefallen bej den groben Yerbefferungea 
«•d BereicheriiDgen der UdlerrichUaiitUriten feit det 
^ritdeBeAäinpfCett Unabhängigkeit : — der (ehr Ter- 
Mehrten und sweckmäfiiger eingerichleten BibliolhdiL, 
4mi dreyfech TOPgröfterten UniTerfitäUgarten : dem 
dnichans neuerfchaffenen Mufeum der Naturgelchiithle^ 
wosu der Konig das berähmte ftatthaltedfche Kabiliet,' 
v#tt den Franzofen im J. 1795 geraubt, und im J. 1815 
Burnck erhallen, gefchenkt hal,^ ui^d welcher feitdcknl 
durch die unermädete Sorge des zu früh Terftorbenen 
BrugmanSf des yon Indien suruckeekommenen üetn- 
tc^ofx/t (von welchen! man eine hochft intereflante m»- 
lerifche Reife nach jenen Gegenden erwartet) , und des 
b^rühtaiten Ornithologen Temminck noch mit fielen 
Schätzen bereichert ward, und jetzt zu den erlten in 
Europa gehört ; dem anatomifchen Kabinet (wozu die 
ganze reiche Brugmanfche Sammlung nach deflTen Tode 
angekauft ward; dem neuerbauten Obfenratorium, und 
d«m groben^ I3fiifsigen Telelkop (das Werk zwejec 
genialifchen Landleute in Friesland), der Antiken« 
Aimmlung mit einer grofsen Anzahl AbgiÜTen , auch der 
Mlgin Marbles, Torfchiedenen Jaranifchen Gotthei- 
len, und zuletzt mit aus Tunis Tom Major Hubert 
liberfchickten kartfiagifchen Alterthumem rermehrt; 
endtich TQn dem fehr bereicherten phyfikalifchen Ap- 
parat. Der Redher endigte mit einer ParentaUon des 
|äng(t ferftorbenen Kemper^s^ des würdigen Staat»« 
manaes , Lehrers , Volksrepräfentanteos und Hauptrer« 
fMCTers des neuen Gefetzbuchs, und theilte hierauf^ 
nach jährlicher GewohnKeit, die Ehrenmedaillen für 
die heften Antworten auf die Preisaufgaben desrori«« 

Jen Jahres aus. Nach ihm beftieg Hr. Peerlkamp » Prof. 
ier Gefchichte , den Kalheder, und las ein lateinifchee 
Gedicht zum Lohn der Unirerfität und der Vaterland»« 
liebe der Stadt. Nachdem der Zug hierauf nach dem 

, ünWerfitäts^ebäude zuri^ckgekehrt war, ▼ereinigten 
fich die ProfefToren mit den aus Utrecht, Groningen, 
Amflerdam, Gent, Löwen und Liittichzu dieferFejer 
angelangten Deputationen jener Hochfchulen zu einem 
glänzenden , auf Koften des S^ats tob den Cnraloren 
^•Mnflalteten Mahle. Des Abends war die ganze 
Stadt, Torzüglich das Unirer^tätsgebäude , die Biblior- 
Ihek, die Mufeen der Naturgefcliichte und Antiken, 
und die Wohnungen der Profeflbren illuminirt. Die 
Studenten Teranftalteten bej Fackelfchein einen Auf- 
zug , in antiker Kleidung, allegorifchen Zierathen 
B. f. w. ,. demjenigen durchaus ähnlich, welcher hej 
der Einweihung der üniTerfität den g. Febr. 1575 ge- 
halten war. Allgemeinen Beyfall fRnd diefe fehr g^ 

, Baue Nachbildung der Sitten und Männer jener ruhm^ 
ttdleaZeit. 



De» 6. Mmi «rfiMiaB Jlikit der ^mü^lleUlitf 
2p^nge diaCi^ HeehfclHila Morv^ mäjomm^ die Jb<Mi^ 
Balwiicda, aacbdeBi la die WocM Torke» ihr# DifM^ 
«BliBtteB SffsBtKth iwOieüdigtdiatfeii , Bkiülicb ia idev 
Theblogäa/. /. BMr^erh%itdtde Coeiu$<Jknßia^örmn 
Tktffeä^memfU ürtmfBUüjne , • et prioris FauÜ üsftripia» 
Bfifielae ConfUio ettque jirrumem$o; /• Dermo ut^ 
CollecteMM CrOica in N. T, Farn Pnilti «Bd^A H&i^g^ 
4e CwierQ Chri/Hmmtum Pfäüfp^fia^; Cendiäoäe fri^ 
atanw^ est BftftoUM in etb AmJ/^^ PdUh^fcripta prtiiM 
^pue d^udioandm :;ik «dar Redb^ahihilMlt O. /. de Mtä^ 
Hai, de Heredii'aid FkatiMiS (Xmmunii nad /. A 
B. Bau, ad GceroniM Ormiumem pro F. Qkintio^ ia 
dier theoretifchen Pfiiiofoplrie undlLiteratur B. H. l^aufett 
eina kritifche Aasgabe mit Notea ipob Senem de Frtm^ 
deniia; in der Medizin aadlich /; C. Mlaflsher^^ eina 
BiffertaUo Phäofopkico ^ Medhm tarU Argtkmentu 
Dar Baue Re<»or MilgBiflcBs Hr; H« Otiiyiiniiaii, Pro- 
ipotor dar beiden jürillilcfaaB CaadiiafeB', hielt zarof 
eine kurze Hede üfrer die Nei^twen^M^eii'Und'Bnfeek'* 
mafsigkeii des Siydwms poliiifcker Wiffenjdkafien eatf 
Niederiändi/chen IJniverfiia'ten» Hr« Prol tiaa Voörftf 
Pcomotor der beiden Candicatatt Burgerhoudi und Dm* 
mouiy warf einen BIkk aaC firoheia FajrefKchkaitett 
diefer Art (fo höehlt feiten , W6 nidyt aiazig-, in der 
Theologie). Hr. Fro£ Unifmiit bekleidet« , nach einer 
ktlteen Anrede, den CandidataB .ilFoo# mit den fjmbo^ 
K(cheh Ehrenzeichen derDoctaratwiirtte, wie Hr. Prol 
Bake dea Candidaten NauteSf und Hr. Prof. duPui den 
Cand. Höifcher^ der im Namen aller ein Dankwort aus- 
tprach. Auch diaCl Fejerwar, wie die erfte, mit 
ItluAk begleitet. Ein fehr zahlreiches Auditorium der 
Torzügliehnen ' Einwohner (woninler auch ^iele Da« 
mea) und eine Sfeaga^^n* Vreniden erf&tite dieKIrtfae« 
Den Rückweg nahm maa in fej^arllchem Aufzuge, die 
Jteben Doctören giftigen mit ÜtreWlnfignien, und den 
. Ton der Stadt ihnen gefchenkten goldenen Ehrepme- 
daillen, an der Sj^itze des akademifchen Senats , und 
erhielten im GaAhcyfeder Burg, am Fufse der uralten 
itnaifichan Burg Ijügdunum B^avorum die GläckwSn-«» 
fche der Honoratioren; worauf Ae den Profefforen und 
Curätoren im Sdiaufpielfaale ein glinzendes Fefbnahl 
gaben. Die fchonfle Zierde diefes Feftes war ein neuer 
Beweis der höHändifchen Wohlthätigkeit: ' für die 
Opfer der beyfpliellofen Waffemoth am 3. und 4. Febr. 
wurden unter den Oäften f^ft eff hundert Gulden ge- 
(ammelt. Des Abends krönte ein fchunes Feuerweri^ 
die Fejerlichkeiten diefes Ta|es. Die Asben Doctören 
bewirtbeten am folgenden loten einen grofsen Theil 
der Studenten und die.Honoratiordn diefer Stf|dt, und 
die gefammten Studenten befchloflüen am IIt^n daa 
.Feft mit einem briiderltchen Mahle. Eine Denkrede 
des Hn.Prnf Claujfe, Sonntags den laten beurkundete 
die religiofe Stinmiung diefes vaterländifchen Erinne- 
rn ngsfeftes, welches fich durch dje edelften Gefühle 
auszeichnete. 
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LITERARISCHE 
Univexfi täten* 

Roßock. 

Verzeichiiifs der Vorlefungen, 

welcbe 
auf der Univerfität dafelbft im Somnerbalbenjabre 18^5 
7 gehalten werden. 

— — Theologifche^ Facultät 

XjLr. Confiftorialrath Dr. Wiggers träft vor: i) doe 
hißorifch - kritifOw BhUitung in'a N. T. ; 2) Ge- 

* fohichle d^ ehrißlichen'^ Dt^iftm ; 3) Homikiik. 
-' Aofserdem teilet er die homUitifi^en und X:af«cA«^ 

tifchen Ue)>iiDgeti des pädagogUch ^ theologifchen 
Semiaarii. 

Hr. Confiftorialrath Dr. Horfmam: i) die hibli/cheHer^ 
Tneneutik, mit befonderer Rückficht auf die Bilder- 

* ^fprache der Orientalen und die Auslegungsweife der 
•. älteren Juden ; a) eine hißorifck'-krfti/cheMnUiUiTig 
.' in die Bücher des A. T.; 3) erklärt er die kleinen 

PauKni/chen Briefe und die Briefe Jacohi, Peiri und 
Judä. 

Hr. Trofeffor Dr. Bauermeifter wird 1) die erfte Hälfle 
der Pcndinifchen Briefe y 3) das mokrj'phifche Buch : 
die Weisheit Salomo*Sf erklären, 3} chriftliche Dogma^ 
iik vortragen. 

Die vierte theologifchie ProfelTar ift noch un« 
befetzt. 

Turißi/che Facultät. 

Hr. ProfeXfor Dr, Kämmerer trägt vor: i) Erlrecht, 
nach Heife*s Syftem 3te Aufl, ; a) Gemeines Lehn-- 
recht, mit Berückficbtiguog des MeckJeuburgifchen 
LelmrechtSy nach Dieck (das gemeine Lehnrecht, Halle 
1823. 8); 3) die Lehre von ^etHeftitutio in inte^ 
grum, nach eigenem Plane. 

Hr. Conliftorial- Vice-Director u. Profeffor Dr. Gründe ^ 
leri l) die Inßiluiionen des romifchen Rechts, nach 
Mackeldey ; 2) den Civil •- Proceß nach Martin; 

J) ein Rdatorium ntich' Martin*s Anleitung zu dem 
leferiren. • 

Hr« Confiftorialrathund Profeffor Dr. Diemer: i) das 
MeckUnburgifche Kirdienr^t , Mdi Siggelkow , mit 
Hinzufügung der neuern Verordnungen; 2) das 
Criminalrecht , nach Feuerbach ; j) Aas deutßhe Pri^ 
vatrecht, nach Runde, in der Ausgabe von* 1824. 
A: L. Z. 1835. Erßer Band. 
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, . 4) Exfgetifch-hißorifche Erläuterung der MedcUn^ 
. ' burgi/chen Landes- Gefetze, feit Herzog Heinrich V. 
bis auf den Slalcbiner Landtag 1824. 

Hr. Profeffor Dr. Hi£/cMre; die Pandacten dfs hmaigen 
^ romifchen Rechfs, , 

MedicinifcTie Facultät. . 

. " » ,1 

Hr. Geb. Medicinalratb und Profeffor Dr. Pogel begiebt 
rfich, auf AllerhöchAen Befehl , im Sommer nack 

^ Doberani zur Leitung des dafigen Seebades. 

fir« General -Chirurgue und Profeffor Dr. Jqfephi wird 
lefen : i) den 3teQ oder praktifchen J%eU der Ent^ 
' bindnngslehre ; 2) ^e Ldtre von den blutigen Ope^ 
rationen* 

Ht. Obendediciniilrath und Profeffor De. fPUdberg: 
l) Encydopädie und Meihodologie der Hdedicin ; 2) ge* 
richtliche Atzneyw^enßiiqfi . nach binem Lehr-* 
buche. 

Hr. Pro£iffar Dr. Sputa :' i) die Ehtwickelttngs ^ 6e^ 
Ccbichte des merißhUdten Fötus und neugebttiieäKin-' 
des, . nach ihrem q>hxfioiogircheh »nd pathologifchen 

. . Yeriiaufe ; 2) über das Wefen und die Wirkung der 
Entzündung im s/illgeriuinen und in den befandern 
Syßemen des Korpers, als erüten Theil der Lehre 
von den EntzünduTtgS -- Kfankheiten ; J,) gerichtliche 
Medicinßir Aerzte u. RecbtsgeWirte , oder 4) Phy^ 
fiologie des Menßh'eni mit befonderer RückAcht auf 
( vergleichende uüd pathologifche Anaämäe» - l 

Philofophi/che Facultät. 

Rr. Profeffor HifcXrer wird lefen: i) Bux^ßahenrtAnuim 
und Algebra, 2) die Analyßs nach Käftner. 

Hr. Geh. Hofirath und Profeffor derOekonomie Katßen 
wird i) nach feinem Lehrbuche ; die erften Gründe 
der LiHidwirthrehifft, in fo fer« Ae in Deutfchland 
und vorzüglich in Mecklenbui^ anwendlich find, 
Berlin hej Nicolai 1795, die Landurirthßhafi vor* 
tragen , und 2) die während" diefeir.Winters bereits 
angefangenen Privat - Lectionen der IkeorHif^un 
Element cw - Mathematik fortfetzen. 

Hr. Hofrath NoT*rmann, Prof der Gefchichte u. f. w.,* 
wird vortragen. j9rtva<im ; i) t^llgelneine Gefchidtte 
der alten Welt ; 2) Staatskunde der vomehmßen e»- 
ropäifcbenReiche;privatiJfime: 3)dieiVa/ioMa2- und 

~ StaatswinX^chafi. 

Hr. Profeffor SecX:: i) Moralphihfophif, oder Natur^ 
recht^uüA TugendMire; 2} reine Juaftemalft. 

A (4) &. 
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Hr.ProfefforjRrMs: l) phüo/ophifiAe Maral; %)Atfthf- 

Hr. FrofelTor Itfimanutl G. Hu/chke ä. a. wird i) die 
Gefchichtt der romifchen tdieratur Tortragen, und 
2) den PküocteUs des Sophodes erklären. 

Hr. Ptt^aBor der gdechilcheii Suacb^,^. Smrp^, wisd gy. Dr. TCr* retct i) die €l«t(/cÄe RechisgeMiOOe fort, 



kungen , gerichtet auf dfe Beforderang derWeiah^ 
and HeUigkek aller A[eiifclii»ii; e) w^ &t7niit]ijg 
darfteUen Ai% mueßtny iUe t^rifjtüdbe Mdigkh^ 
treffenden Begebenheiten. 

In der Jurisprudenz. 



die Reden des jiefchines und Demqfthenes über die 
Krone erklären , und die CefcHiaHe ^ griechifchen 
Literatur vortragen , auch zur lateinifchen Schreibart 
theoretifch und praktifch anleiten. 

Hr. FrofelTor der Naturgefchichte und Botanik , FlSrlte, 

erbietet fich zu einem, über naturgefchicktUche, 

}hyfifche und aßronomifche Gegenftande, publice zu 
iltenden Conver/atoriam, Privatim wird er i) Zoo^ 

iogie, 2) Botanik vortragen, und mit letzterer auch „ um m • j j-. _.•• i- r » t^ 1 v 

gemeinfame Excurßonen verbinden. ?'• ^^ ^^'^^^^ ^"^* ^^' naturbche Recht lehren. 

Hr. Profeflbr Mahl wird 1) ExpeHmentalchemie, 2) Ana-- Hr. M. Siemffen will die Naturgefdtidite dfr einheimU 



a1 



worin er vorzüglich die Rechte ^es deutfehen Adels 
vorträgt; a) tehrt Dn^^ das Criminalrecht, nadi 
Feuerbach , mit Rück£cht auf franzöL Gefetzgebnng; 
3) Encydopädie und Methodologie des popiiven RediU, 
Uebrigena erbietet er fleh 2u Exomtnaf orten undüe- 
petitorien. 

In der PJiilßfophieM 



lytifche Chemie vortragen. 

Hr. ProfeCTor Dr. Mahn wird lefen : publice von den 
, Bauptgegenfiänden aus den Wijfenfchaften und Kün^ 
ften der wichtigßen orientaU/chen Volker, nach fei- 
ner: Modalität des orientaUfchen Studiums. Sulzbach 
I82I. linxMfi hijionfch^lcrit^f^e Einleitung in das 
grammatifche Studium der hebräifchen Sprache. JPrs- 
vathn: i) bibl^iAe ußtertkUmer , ' 2) theolügi/che En^ 
' ' .cyclapääie uni: Methodologie, 3) Elnneniarunterficht 
Milder ardbifchen SprätAe, 4) Erklärung des etßen 
Buches Mo/e's. 

4Ir« FrafeHor Sehroter wird lehren: i) publice: ^e«- 

fddekteder deut/chen Porfie und Beredfamkeit. Pri^ 

vatim: l) Reine Mathematik, 2) Geometrie, 3) 6e- 

fchichte Oes Mittelalters, 4) Gefehichte der Deut/chen, 

naeh fdnem Gnmdrifs, Roftock 182a 



Aufserordentlichie Profefforen« 



Hr. Frofeflbr Dr. und ProfeetoV Quittenbaum wird fol- 
gende Vorträge halten.: x) die anatamifchen Demon-' 
ßrationen, worin Aie Knochen^ Bänder - u.Mu/kel^ 
Ithren abgehandelt werden; 2) die Phyßologie des 
menfchUchen Körpers; 3) der gtfammten Chirurgie 
erfien Theil( 4) Anleitung, chirurgifche Operationen 
an CadavernL zu verrichten, verbunden «lit einem 
. cmatomifchrdiiniirgifchenExaminatorium. 

,&• Profeiror Dr. Rafpe wird lefen: i) juHßifche Bi- 
eychpädie, nach Palck; 2) deutfches Bundesrecht, 
nach Rudhart ; 3) Medclenburgffdtes Staatsrecht, nach 
Hagenu[ifter4 

^^rivatdocenten. 

I'n der Theologie. 

Hr. Baccalaureua M. Tamow wird i) das Neue Teßor* 
ment erklären , mit bejrgefügten praktifchen Bemer- 



/chen Vogel nniPifche,' nach den von ihm herauf« 
gegebenen Lehrbüchern,, vortragen; auch erbietet 
er fleh , f^ine im Jahr 1804 bekannt gemachte fffte- 

- matifche Ueberficht der Mecklenbui^chen FoffiUea 
auf mioeralogifchen Expvrflonen kennen zu lehnt. 

. Selbiger ift ferner au^ lucht abgeneigt, einige Ge- 

~ fange der götlUchen K.9mi>die von Dante nxmtr 

: geldlich ^ujeiUKien. 

Hr. Dr. PrancJbe will vortragen : 1) Naturgefchidite it$ 
menfchUchen Geiftes, oder die fogenännte P/ydith 
logie. 2) Nach voraufgefchiditer Einleitung in das 
Studium der Fhiloföphie und ihrer Theile, die rtm 
Logik oiet Denklehre. 3) Die &ttenlehre, oder die 
Lehre vom Jferth uuiiZwech des menfchU<hen Lebens. 

Hr. Dr. WeinholU witd i) die Grundzuge der Seelen' 
er/cheinungen, od^r die Anfangsgründe der Pfydifh 
logie, und 2) die.L%iA; nach feinem Grundrifs leb- 
ten. ^) wird er die Gefchichte der Phüofophie wß 
jirkejuaos bis zum Ende des Mittelalters vortragen. 

Hr. Dr.. Kaßner wird auf Verlangen folgende WiffeiH 
fchaften vortragen, öffentlich: i) Metaphyßkl 
2) Einleitung in die ^^mm/e QkMnie; 2)P^J^^ 
ftrengtten Sinne ;.|iri|;afiin: 4) die Lehre von dem 
Siderismus, oder dem electrochemifchen Magnetü^ 
mus ; s) reine Mathematik ; 6) die gefammte 4fife^ 
nomie; 7) Geologie. 



Die Bibliothek und • das Mufeuwi werden jeden 
MittWQch und Sonnabend geöffnet. Es fehlt nicht 
an Gelegenheit, die frahzoßfche, engH/che und «ih 
dere fremde Sprachen gründlich zu. erlernen. Anch 
find öffentliche Lehrer für den Unterricht im ReiteSi 
Zeichnen und in der Mußt angeftellt. Insbefondere 
giebt der akademifche Hr. Muflklehrer 5aal den Mit' 
gliedern des theotogifch ?*- pädagogifchen Seminara un* 
entgeldlichen Unterricht im kirch&fhen Grfange. 
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K. Nene i^ÄtwdiMe Scluiften. 



nter dem Titel: Veh&tUffrungtn zur Gefchidite, 
Ldteratur und Kun/t der rot-- und Mitwdtf heraus- 
gegeben yom Bibliothekar F. ui. EbeYt in ' Dresden, . 
wird von -JbV Mitte dfeWMiires'ini ein^ ^eiti^ift er- 
fchetnen,^ itelchä^ ^ohne^fiseh «aller witteiflclMiftUdiefi^ 
Be£iehiing>au Ifiegeben, Ach« beltnsben^ wird ^ -Alte« ^nnd; 
Neues ia cliner MämiichfiEdiigkeit^: niMShiein^r Auswahl 
und in einer Funn xu geben , welche den Bed&rfiiiffen 
höherer Unterhaltung und den Forderungen des gebil- 
deten Freundes der Literatur enlfpreche. Nicht nur 
auf alle Syltemsgelehrfaiiikeit» fond^rn. auch auf Po- 
Etik und'Theater Verzicht leiHeod, hofft fie fich den- 
noch iti'üin^iii hinreichend grofsen und zugleich auch 
defto harmlofern und friedlichen! Kreife de^r'Mitthei- 
fang Eil'hflrv^gen. bas Alte würde in OriginalaufTätzen 
über Leben, Sitte undKunft der Yorzeit', in Mitthei- 
lungen vonaHgemeineremlnterelTe äusdenhandrchrift--» 
liehen SduMzen der Bibliotheken zu Dresden und Wol-I 
fenbültdy lA ungedtuokien ^nefea intereffanter« und 
•usjgezeidiiieler JÜeufchen (ron denen hier nur ^ Val^ 
taire, .Fonttrietttt R^aumur, Aurora von Konigamatki 
F. ji. W^f und der geheime Jnftiasath Beyne in Göt^ 
tingen genannt werden mögen) , in unbekannten Anek*^ 
doten und Charakterzügen von namhaften Ferbnen, 
und in Auszügen aus intereffanten, aber vergelTeneBf 
aU0n Wecken beftehen. Das Neuere würde fich vor^ 
süglich anC Biogreipkieen folcher Zeitgenoflen, nbo* 
weldie der Hesausgeber OriginakiiEichrichten in Häii44 
den bftt {fde aber lebender) jmd auf einen Tiertel|ähri^ 
gen Bericht der neueften Erfcheinungen in der Lite^ 
rator beziehen. ' Auf diefen Bericht wird der Heraus- 
geber befpndern Fleils verwenden , um durch ihn den 
Gebildetem aller Stände eine wahrhaft uuparteTifche 
und lesbare Ueber£c|it deflen yorzulegen , was von ei- 
nem Quartal zum andern iminlande wie im Auslande 
für die Literatur in ihren manhichfaltigen Beziehungen 

Sefchehenift. Er^^rd dabey nicht recenArend, fon« 
ern eigentlich berichtend verfahren, und er hofft, bey 
denVortheilen, welche ihm die in ihrer Art und durch 
ihre gleichförmige Beziehung auf Wiffenfchaft undLe«- 
ben einzige Dresdner Bibliothek durch die YoMändig- 
keit der wichtigften in- und ausländifchen Journale 
bietet , bey der Unbefangenheit , welche im Geifte feir 
nes amtlichen Berufes liegt und bey der ihm geworde- 
nen Gelegenheit I felbft zu bemerken, was der dem 
regern literarifchen Verkehr entfernter Stehende am 
fchmerzlichXtten entbehrt, den Ton und das Maafs zu 
treffen , durch welche eine folche Ueberficht ein w»- 
fentUcheres Interefle erhält Namentlich aber wird er 
fich dabey zum Gefetz machen , unbeTchadet einer an- 
ftändigen Freymüthigkeit fleh von den Reibungen und 
Zwiften des Tages und insbefondere von bitterer und 
unlauterer Polemik fern halten. 

Den Verlag von vorftehende^ Zeitfchrift des Herrn 
Bibliothekar JBfrerf haben wir übernommen. Für guten 



Drnck iin4 Ichon^ iP^pier werden vm Sorge tragen» 
damit deipi Publicum auch von unferer Seite nichts zu 
wünTchen übrig bleiben folL Jedes Heft von 10 bis 
12 Bogen in gr. g. erfcheint in einem gefchmackvoflen 
Umfchlag brofehirt Der Preis eines jeden Bandes von 
3 Heften y suCimmen aus 34 bis 36 BogenTbeftehend» 
ift a Rtblr. \6%t^ Das eir/>e Heft wird im nachften Ju- 
niuii visrranttt ' - 

Dresden, im März 1825. 

Walther'fche Buchhandlung. 

IL Ankündigungen neuer Bücher« 

So eben üt von mir verfaiidt worden : 

H. Luden* s aügemeiae Ge/chichte der Volker und 
Staaten, 3terSand. ' 
vromit diefe neue Auflage vollftändig ilt Alle drey 
Bände holten zufammen g Rthlr, 

Der erße Theil, die Gefckühte des AUerthums, 
holtet a Rthlr. x6.gr. 

Der zweyte und dritte Theil, die Ge/chichte des 
MUtelaÜers, holten 5 Rthlr. g gr. 

Dem anerkannten Wertbe des Buches ift die äu« 
(sere Form vollkommen angemeilen* 

Jena, im Februar 1825* 

Friedrich Frommann. 



Bey C. 6Iä fer in Go tha ift erfchienen und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Befdweihung der dritten Jubelfnrer des Gymnaßums 

tu Gotha t nehß den am er/ten Tage die/es F^tes 

gehaltenen Reden (von General- Superint. Bret^ 

fchneider, Kirchenrath Döring und Prof. 

Kries). Geheftet. Preis 8 gr. 

Fried. Jacohfii Epißola ad virum doctijjßmum Fr. 
GuiL Doeringiunir üh Qymn. Gothani Di- 
rectorem, fenem felicÜßmum. Geheftet 4 gr. 



In der Yofs'rchen Buchhandlung in Berlin ift 
fo eben erfchienen und in allen Buchhandlungen za 
haben : 

Jof. Freyhr. von Uechtenßem 
Encyklopädie 

der 

C $m g r ap h ie und Statt ftik 

für ÄoZ- und höhere Bürger - Schulen. 

Dritte, neu bearbeitete und vermehrte Ausgabe. 

Berlin 1825. 
( 49| Bogen. Preis 2 Rthlr. X 2 gr. ) 

Diefes*Werk hatte Ach durch die günftige Auf-, 
nähme in einem Zeitraum von wenigen Jahren in zwev 

Auf-- 
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Auflagen fo vergriffen » dafs es längft der Vf^anfch war, 
eine neue Auflage Teranftaltet zu tehen. ^— ' Öiefer. 
Wunfch ilt nun durch die dritte Ausgabe in Erfüllung 
gebracht; M^ir glauben demnach in der seien Bearbei«- 
tung ganz den gewünfchten Zweck erreicht sa habenj 
und daCCelbe befonders empfehlen zu kSmien. 
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uip n^fd^.eW fo, wenig xu übereilen , als Idk nbereiU 
Btt wefdeh ^ünfiAe/ ^'^ 



Ueherjetzun^s ^ Anzeige. 

Von Rcards 1)innen Kurzem in Paris etfcheinen-« 
den neuöXtem Ronuui : . 

Uhomute Homme, ou le Nigaud, 

wird in unferm Verlagb, ziemlich gleichzeitig mit dem 
Originale, eine deutfche Bearbeitung yom Uerm Dr. 
Fr. Gleich herauskommen. 

Leipsig, clen9. ]närzi835. 

DjkTche Buchhandluog. 

• m 

m. Vermifchte Anzeigen. 

ji n z e i g e 

fiir die Be/kzer der Tafchenausgahe von Schillers 
Werken und den dazu er/chienenen Sü^plewient-^ 

bänden.^ 

Um die bejgefetzten Fränumerations-Preifd find 
noch in allen Buchhandlungen zu haben: 

Achtzehn Titelkupfer zur wohlfeilen Tafchenausgabe 

' Ton Schillers Werken inig Bändchen. , Leip-* 

zi^t ^®7 Gerhard Fleifcher. Pränume- 

rations - Preis i Rthlr. g gr. Sächf. oder 2 FL 

24 Kr. Rhein. 

Sedis Titelkupfer ' zu den fechs Supplementbändea 
der wohlfeilen Tafchenausgabe von Schillers 
Werken in ig Bändchen. Leipzig, bey Ger- 
hardFleifcher. Pränumerations*- Preis 12 gr. 
Sächf. oder 54 Kr. Rhein. 



Erklärung. 

Sowohl an Herrn Hartmann in Leipzig, den 
Verleger meiner Ausgabe der Odyflee, als an mich felblt 
find Yon vielenSeiten fchrifilich und mündlich Anfra- 
gen gekommen, ob der von mir Terfprochene Com- 
mentar noch erlcheinen , und wann er erfcheinen werde. 
Hier denn die Verficherung , dafs ich zu halten pflege^ 
was ich verfprochen habe, und dafs in dein gegenwär^ 
tigen Falle mich ein befondrer Eifer treibt, da diefe 
Arbeit mir mehr am Herzen liegt, als irgend eine an- 
dere, und geehrte Männer £e verlangen. Aber ich 
bitte um Zeit, um der Sache und um meiner oft Geift 
un(l Kräfte^ niederdrückenden YerhältniJÖe wiUen. 
Vielleicht giebt dann die grö£sere Reife der Arbeit ei- 
nen Werth, der He auch neben andern Iteftehen läfst, 
die indeffen erfcheinen. An Fleifs und Anftrenjgung 
foll es nicht fehlen. Ich befümme abeV keine Fiift, 



Bitte. 
DasWerk: 

Aus Ho ff man nf Lifiben und Nmohiefif 
ik Tön aUea Seiten tnit fo ausgezeichneter Güte auf- 

Senommen« dabUntersekhneter £ch fduneidieln dai^* 
es Publicnin werde auch ein an daDfelbe Adi anfcfalie« 
fsendes gern aus feitoer Hand emp£angeii. 

Diefs foll enthalten : , 

i) Hoffmanns in Tafchenbüchern und a. a* O. zer- 
ftreiite, in den Serapions- Brüdern nicht gefam- 
melte Erzählungen (wonach es aucH als eine Fort- 
fetzung diefes zu betrachten) ; . 

d) Nachträge zur Biographie Hoffmanns »uf den 
Grund neuerer Mittheilungen. 

Vm aber, die Materialien zu diefer letzten Abtheilnng 
kl möglichlt reicher Fülle zu erhalten, wendet fich 
. Unterzeichneter an alle , die mit Hcffhwmt in näh^r^n 
o^er fernerem Verkehr geltenden, mit der Bitte, ihn 
baldigft (unter der Adreffe der Dümmler'fchen Buch- 
handlung in Berlin) Ton den , was fie Ten H. wiffen 
nnd zur Publicität fiir geeignet halten , je umftand- 
licher, delto betfer, in KenntniA zu fetzen, ^rodurch 
manches, was in der Biographie nur hat angedeutet 
werden können, in. hellerem Lichte erfcheinen wird. 
Noch ill es an der Zeit, aber auch nur eben noch; 
denn wie bald wird in dem Drange der Begeben- 
heiten, in dem wir leben, jede,* auch die Gefchichte 
des einzelnen Menfchen, zum Mythus! 

Die Terehrten Redactiöoen deutfcher Zeitfchriften 
erfucht aber- Unterzeichneter ergebenft und dringend, 
diefer feiner Bitte eine Frejftelle in einem ihrer näch- 
flen Blätter zu gönnen. D^r Ertrag des jetzt beab£cb- 
tigten wie des früheren Werks ilt ausTchliefsIich der 
hülfsbedürftigen Wittwe eines gefchätzten^ deutfchen 
Dichters beftimmt. Wer wollte dazu nicht gern fein 
Scherflein beitragen ! — ♦) 

Wir haben ftatt einer Weftmünfterabtey für un- 
fere Proceres , eine privilegirte literarifche Duppelgän- 
gerey, die auch noch die Angehörigen jener um ihr 
Eigenthum betrügt; (die Wittwe Hb^aTtn macht eben 
eine folche Erfahrung) — follen nicht die Gut gefilmten 
atif alle Weife zufammentreten , um 'dlefe wenigfteos 
Tor der Noth zu fchützen ? ' 

Aus diefen Gründen hofft der Unterzeichnete 
überall keine Fehlbitte getli^n zu haben. 

Der yeffajf/er von Hoffmanns und 
Werners Biographie. 

, ^ Dai Andeuken .d«s gafeyerten .ErväUeri find die Akficbt 
dielet Unternehmens ehrend , gewähren wir die 
wünfchte Frejitelle liilt Vergnügen. 

Di€ Htrautg^ und Verttgtr der A^ L* Z» 
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Haiho^ih^ fn A. Hahnl HoFbuchh.: ßeyträgezmr' 
Kunde der deu^fchen RecJusalierthümer und 
Rechts^ueilen , enthaltend: Mittheilungen aus 
Dreyers \xnd Grupen^M handfchriftlichem Nach- 
laffe^ und ungedruckte Bechtsquellen des Mit- 

, telal^ers. Heitausgegeben von E. Spängcnbergp^ 
Oberappellattonsralhe. ^824* iJiS. 4..ai,Ep&. 
u. Steindr. (i Rthln lagGr.) , 

Der Heraasgeher der vorliegettden Sammlung hat 
durch, feine. im J. igai errehienenen Beiträge 
zu den deutfchen Hechten jedem Freunde de$ deut<- 
feh^o Rechts eine I(» grofse Ausbeute geliefert und ddr 
WiffeBfchaft fb bedeutenden Gewinn «bracht« dab 
gewlfs jeder Germanift mit Sehnfuebt dem Erfchei- 
Den diefer. neueh Beyträge (eit ihrer- Ankflndigung 
eotgegenrah. Die Erwartungen find auch vollkom- 
men befriedigt; das deutfch« Recht verdankt der 
Forfchungsiiebe und dem Eifer des grQndJichen Her- 
ausgebers einen neuen Schatz der wiehtigften 
Sammlungen und Rechtsqn^len.» Die Beyträge ent«^ 
halten 4 Abtheilungen, in Nr. i <S. 3 — 52) liefert 
der Herausg. DreyerU furisprudmiia Germanorum 
piciurata. Der Herausg. hatte von der Exiftena der 
intereffanten Handrchrift darüber auf der Göttinger 
Bibliothek fchon in feinen Beyträgen (S. 167) Kunde 
cegeben« und wer Dreyer^s ausgebreitete Gelehrfam- 
Keit 9 feine tiefen antiguarifchen Kenntniffe uud die 
Folie feines Wiffens« vorzOglich auch in Bezug auf 
eusJändifche Rechtsquellen kennt', fchäizt gewifs 
dankbar das Verdienft, welches &ch Hr. ^p« durch- 
Heratisgabe der objervaiicnum erworben bat« Was 
jedoch Dreyers Arbeiten fo häufig charakterifirt» 
oaxnlich die Trefflichkeit feiner kritifchen Unterfu- 
chuogen Ober die Meinungen Anderer , während er 
felbft keine eigene Meinung über den Gegenftand 
etiefpricht, oder fie doch nicht begründet , findet 
man auch in den vorliegenden ^Jervationibusä Der 
Lefer findet Oberall bey jedem Gegenftande I^otizen' 
MUB den feltenften Rechtsouellen eefammeli, und man 
snufs nur beklagen, dafs ureyer Geh felbft nicht über 
&]oe Meinung geäufsert hat. Den Werth der Her- 
ausgabe hat ^Obrigeos Hr. Sp. dadureh noch erhöht» 
dafs er felbft. Qberall» mH einer bewnndentngswOr- 
digan Gciehrfamkeit, Jiterarifohe Notizen aüS;Sohrif-* 
tao 9 welche 'Dreyer nichti benukzen. konnte« mitc- 
tfbeilt « fo daCs man wöhk behaupten darf^* dafa man 
abar die Sadenofr/miatiflaikis befrfihr€en Gegenftiade 
das i^aa^ üierarif^bea Ap|iarH.«bliftind%zttfiia-4) 
I0. Z. i%2$. Brfier Boiuf. 



mengeftellt findet. BreyerU Handfchrift enthalt 
38 obfervationee i) Ober arae /udiciis celebrandU. 
ofiiae (hier verdienten auch die in mehrern Gegen- 
den Deutfchiands,«z. B. am Rhein vorkommenden' 
Sialbohel und eine Abhandlung darOber in den rhei- 
nifchen Beiträgen zur Gefehrramkeit ir Jahrg. 
iits Heft. &. 40t eine BerOckfichtigung). Nr« 2. 
(S. 6) ^ Oihinus judicii XII viralis ctmditor. Nr. 3. 
Thorus. Np. 4. Di/a (oft auch Freya genannt). 
Nr* 5. Prono (eine obotritifche Gottheit und zwar 
Gott der Gerechtigkeit. Anton in feiaerGefchicfate' 
der Slaven (S. 46) fcheint zu zweifeln^ ob diefe 
'Gottheit wirklich bey den Slaven verehrt wurde. 
Unter ^er Literatur rehlt Frenzel de dolisSlava^ 
rum in^ Hqffmann fcriptor. verum Ltifat. Tom. II. 
Nr. 6. Ueber Joduta (ein bekanntes Gefobrey oder 
Rufen, das im Criminalproceffe vorkam^ mit Un- 
recht abgeleitet von einer Gottheit, am einfachfien 
von /o (Ausrufswort) und Bude Tude, Tiod (Volk) 
abftammeod. Nr. 7. Judicii pubÜci forma. Nr. g. 
Colofßfeußatuae Rolandinae (bekanntlich ehemals 
als Wichen der Freyheit der Städte betrachtet. Hu^ 
/eher In der Culturgefchichte der deutieheo Städte 
(•S. ii%^ hat fich noch von dem alten Mähreben nicht 
losmacben können; Dreyer fammelt die Notizen 
aber die Städte, an weichen fbicbe Rolande vorkom* 
men. Man vermifst ungern hier die Angabe der 
Meinung Dreyer^ Ober den vielhefprochenen Gegen-' 
ftand. i^r.*^. De Baculorum in /udiciis ufu. Nr. 10. 
SoUemniias judiciorum publicorum medii aevi. Nr. 1 1. 
Gladius infigne et jKrpMua noia comitum. Nr. 12. 
Sigilla curiarum £t juaidorum, N r. 1 3 . Ritus etfoU- 
lemnitates praeßandae guarandiae (Leiftung der' 
Gewähr) in /udiciis Saa;onum civilibus €t criminaU'- 
bus cum digitorum extenfione. Man findet hier 
^S. 26) eine intereffante Notiz über eine Bilderhand- 
.chrift von Dortmund , welche Dreyer, befafs; da 
Dreyer diefes Ms. in feinen froheren Schriften gar 
nicht erwähnt , fo mufs er fie erft fpät erhalten ha- 
ben. In den Beylagen (Tafel II) findet fich eine Ab- 
bildung, die genau mit der Wolfeobouler und Ol- 
denburger Zeichnung zufammenftimmt. Nr. 14. Ai- 
ius /uranai ad capßUam reliquiarum. Nr. 1 5. RUus 
Jurandi per capüium em/is (Ober alle diefe Eidesfor- 
men hätte auch GundUng in Gundlingiams IILStOek * 
p* 314^*433) benutzt werden fpUen. Nr. 16. Ritus 
probaüams per iuramentumjeptemvirale manu/ipßm 
ma^ ßve l^äri^enen. . Nr. 17. Ritus jurantis manu > 
tarlMi ad Cf^ßam reUguiarum infinu /uraniis po/i^ 
tarn e6f» ^^I8.> T4s/ies per aurem tractL Nr. 19. ' 
Jsr^bifyd/iv€ ßfdaUum perjemm candsm. Nr. n^. . 
»(4) 
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Probaiio per aguam eaUdam vufgo Ketelfang. genfatz das San^ogak im Bavar) aiaan Klampfonl 
Ur^ 2if Pi%AcUM^per4iqu^unß'i3iidcmh Nr. m2. Mi^ yXabg^^^!'^ vpiv#3amH^ ufgHifp durcikdaf^n i^Qi^ 
tms duellijudidaliM inier jHarttti^ elf imrUmim. Nr. 23» dar Vogm klailert;^badeüiet uad^iiilcn aifeiBA H^ 
Ritus inim/ßonis in aedes contumads, cruce aedium bicht vorgef teilt wird. Nr. III. (S. 63) bandelt von 
januis a praecone judicii impofita. Nr. 34. Traditio der Satzung des angeklagten Ucibelthäters aus der 
funäi Jymbolica perfurculumfive calmiunu Nr. 15*/ fogeoailiiten Conftitutlon K. Friedrichs von Sttuffen 
Honüniummanuumdominis etvafaüi'complejcuprae-- (wichtiger Beytraj; zur Forfchung Ober Alter und 



ßiium, Nr. 36. Traditio JyntboHca per chirotecum 
Nr. 27. Traditio aedium per o/tium five hajpanu 
Nr. '2g« PöJf^Jfionis factae Jynibolum per vitroitum 
fonua^, DurpHum J'uperününore. Nr. 29* Traditio 
Jymbolica funde ptT glebam; cui Jureulius infixus^ 
^imbris: die Schvetuiig. Nr« 3a« bafiitaa alienantis 
Jpecimine virium corporis e. g. ,der Vorritt probatem 
Nr. 3 1 . Confenfus et vo(unias imperaiorisper chirotecam. 
fignijicatur. Nr. T^t. Picturäe famoßie. Nr. 33.^1;»- 
dicatio eqni vel aninialis ßve Anfang. Nr. 34« Poena^ 
ntanus, Nr. 35. Legitimatio per pallium (manche 
Ausbeute ilber diefen Gegenftahd L auch in Norman^ 
de legit. Jeeundum jus patrium tum antiguum quap(i 
hodiemumViaLin.i%2T^^. Nr. 36. Ritus intwjliturae per 
piieum. Nr. 37. Inve/litura Jeudalis per qfcultim et 
inanum palliumque. Nr. 38« Elevatio principis /k-^ 
per clypeo, — Wenn die bisher angezeigte Samm-n 
long uch durch ihre reichhaltigen literarhiftorifehcii 
Notizen Ober intereffante Gegenffände aiuszeichr*' 
net, fo verdienen Nr. II Grupen'*s 'Abhandlungen 
('S. 54-^106) die grofste Av/merkfamkeit. Iliec 
findet man überall ausführliche und gründliche 
UnterCuchungen, eine Benutzung der andern Ger— 
maniften faft unzugänglichen Quellen und vorzüglich 
die herrlicbtten . Beytrage zur Gefchichte und zum. 
Verftehen dunkler Stellen Mn dem .Sach(enfpiegeL. 
Welche treffliche Abhandlungen Grupen bereits fer- 
tig liegen hatte und herausgeben wollte, ergiebt §ch 
aus den Vorreden zu feinen deutfchen AlterthQmern 
upd zu den objervat. rer. ei antiquit. Man erfährt 
difraus, dafs im zweyten Bande' der Alterthümer 
Abhandlungen über die Ritterpferde» Ober das 
Kriegs- und GericlHsgefohre^, über die Abtbeilung 
dor Peldlandereyen hätten ericheinen follen. In der 
Vorrede zu den objervat. verfprach er diefe und an- 
dere Abbandlungen als zweyten Theil der obferva^ 
tiones folgen zu laffen; allein auch diefs Vorhaben 
blieb unausgeführt > und fo verdient Hr. Sp^ vorzüg- 
lichen Dank /dafs er wenYgftens einige Abhandlun- 
gen dem Publicum mittheiltei Die erfle: yon 
rennfchen Pferden (S. 54-*6ip. Im Art. 47 üb. IL 
Sachfenfpiegel kommen /^^Jir ae renjbh und 9 vor; 
Grupen zeigt nun^ wie fchlechthief der Compilator 
das SchwabenfpiegeM den Sachfenfpiegel ansichrleb» 
und wie nur durch Benutzung der Bildercodices 
manche dunkle Stellen der Reehtshücber klar ge- 
macht werden können« Renfdke Pferde- fin^l nichts 
.weiter als lauffifche Pferde^ (nach nted^rdeutfcher 



Quellen des'Ssühfnifpiegels}. Nr. IV. (S. 73) bas- 
delt umftändlich vom Symbole durch den Hand- 
fchuh ; die Kierde diefer - hier gtiUefffirfien Crupa^ 
(eben Abhandlungen ift ^ber Nr. V von dem 06/ia« 
gio, deffen Aiterthom Und Benennungen. VolUtin- 
diger als in irgend einer andern Schrift wird (mit 
Benutzung von Mss.) das Alterthum und dergrofsa 
Umfang des Ihftituls in Europa nachgewiefen. «- 
Nicht wertiger Pank verdient die Mittheilung des 
Emßger Landrechts (S; 107—118). Die Wichtig- 
keit der alteirfrUfifchen Oefetze ift allgemein aner- 
kannt , und es ift nur zo 'bedauern9' dafs jron den aus 
dem ijten Jahrhundert ftammenden friefifcbea 
Gauenrechteti » t. B. dem Hunfigoer, KredewoldcTf 
Fiwelgower Landrecht, die Gemaniften fo wenig 
Notiz genommen haben (f. Nachrichten darüber in 
Miitermaie^s Grundfitzen do^ deiMichen Privatrechts 
& 45). Zwar erft fpätergefammehv aber doch nocb 
rein germanifchis Recht ettthaltend find die Enlfigec 
Domnien; das ste und jte Budfa des oftfriefifchea 
Landrechts ift. flau ganz auf dieTa Emfiger Recht ge- 
baut. Wicht belafs^inen Codex, und liefs ihn ancb 
in den Naten zum dritten Buche des oftfriefifchea 
Landrechts abdrucken ( Wicht oftfriefifchea Land- 
recht & 646 u. L w«>. Nach dem WichiHch^n Co* 
dex find die Emfiger Donunen im 1^1313 gefatnmelt; 
hey Wicht finden fich jedoch nur die 12 Domen ab- 
gedruckt ; zu dem Emfiger Recht gehören aber noch 
mehr Dommen, dann die Emfiger Bofstaxen und 
das Pfennigfchuldbuch; im dftfriefifchen Lsndrecbt 
(^f^icfttS.* 241) kömmt diefs im Buch i von Kap. 115 
an vor. Wiarda (f. Vorrede zum Afegabucb S. LXV) 
befafs von dem Emfiger Landreeht zwey Codices. 
Ein anderer Codex war noch in Helmftädt Bufbt^ 
wahrt und nach diefem ift der bey Sp. veranftaltete 
Abdruck geituicht^ In der Form, wiees hier vor-» 
kommt, ift bisher das Emfiger Redht nicht gedruckti 
Qbrigens ift der ahgedruckte Codex nicht vollftandigf 
aber wichtigt um inn mit den bey Wicht abgedruck-' 
ten Stellen zu vergleichen. Am voiiftandigften find 
die Bufstaxen , und fie verdienen vorzOglicb mit den 
älteften JFriefifchen Bulstaxen von 1276 htj SchuHü^ 
tfunberg verglichen zu werden. Als das wicbtigfts 
Stack der Sammlung betrachtet Reo. Nr. IV. Scooo 
Tdafcav in notitia juHs et fUdidar* Bnmsvieo Lune» 
bürg. (p. ii5> gab von einem alten zwifcfaen I4)4 
und 1443 gefammehen Rechtsbucbe BaUuios.eina 
Notiz; ein Codex des Reebtsbuchs lag in Stada» 



Mundart). Ahhendl. II. (S. 6i)rS4Von^ d^m hürnen^ , Erzbifchof Balduin von BremBn liefs namllch in den 



den Vogel"^ (Sachfenfpiegel HI, 48)^ A^ Unrecht 
nebfiifn viele, z« B. Gärtner, fingende iMt klimehde 
VOgel. fbr gleidhbedeütend; äüs den MderKeiid«- 
fcbriteo ergabt fiob, dafa*]ditti»mlea'' Vogel. (iinOa* 
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ztwor angezeigten Jahren aus den alten Scheffea- 
fprficbeii' ein ReelitsbBeh-redignieii>- das nnterdea 
BTiMMM : ßakkiinifchse bekaontvirurdeiMid entfcbie* 

devdfiEaaplidies Anfiafaeo in deaOeridMaJiatiei b* 
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IK offenbar diefs tleclif irbaeti auf die Art, wie Wel»«^ 
tbamer erhöben wurden» entftanden und enthält 
rrioes deutfehes Recht; vorzüglich ' wichtig wird 
et ffli' die. Lehre, von der VormundfchaFt, Erb« 
recht and Meierverbältnifs. -^ Machte der ver- 
dienftvolle Herausg. fortfahren v um das deutfche 
Recht durch Veranftaltung des Abdrucks' der übri- 

Seo von Grupen zurflckgelaffenen deutfchrechtlidhen 
arbeiten und andrer ungedruckter Rechtsquellen 
ein neues Verjdienit fich zu erwerben* 



VBRMISGR'TE SCHRIFTEN. 

AtTOKA, b. Hammerich: Wahrheit und TFahr^ 
fcheinUchheit aus vierzigjährigen Forfchungen 
dargefteHt von Geo. tT. U. WeOeh 1823. XVI u. 
S?7 3- gr- 8. (a Rthlr.) 

Wenn bey der Eilfertigkeit im Arbeiten wie im 
Leben ejn jeder 6ch beftrebt, feine kaum erzeugten 
Gedanken als ausgebildete und vollendete Kunft-<r 
werke desGeiftes dem richtenden Publikum mitzu- 
theilen; fo erwecken bey folchen Eilboten der 
fchreibenden Welt felbft prunkende Titel keine 
grofse Aufmerkfamkeit. Allein ganz anders ift es, 
wenn Männer von reifen Jahren wie von reifemGei- 
fte die Früchte vieljähriger ForFchuog zum Genuffe 
. anbieten. Hier erwarten wir felbft von'vielverfprc- 
ehenden Titeln und fich felbft lobenden Vorreden 
dennoch einen angemefTenen Gehalt und vollendete 
Darfteilung* ' Denn warum follte der reife Denker 
nicht mit Bewufstfeyn feiner Verdienfte der Welt 
auch fagen» dafs er ue beßtze? Unfer.Vf. gehört zu 
den frOh lernenden ,. aber fpSt fchreibenden Gelehr* 
ten. Um foj^ehr läfst fich erwarten, dafs fein Werk; 
wenn es ^eich nur gröfserer Werke Vorbote ex 
ungue leonem erkennen latfe: denn diefes ift das 
Motto feines Buches. Wir erwarten. von ihm mit 
Recht, dafs er in das Gebiet der Wahrheit weiter 
als andre eingedrungen fey, und nichts anderes als 
tiefgedachtes und neues aur unbetretenen Bahnen er- 
rungen habe, und diefe Schätze, ohne dafs die Mähe 
der Gewinnung geahnet wird, in einer edela, der 
WOrde des Gegenftandes und des Verfaffers ange-^ 
ineffeaen , . klaren ^iind verftändlichen Sprache ohne 
Anmaafsung und Leidenfchaft darfteile* Allein diefer 
billige Maafsftab/darf an das anzuzeigende Buch nicht 
gelegt werden, weil es weder neue wichtige Entdek* 
kungen, noch das Bekannte in edler Darftdlung' 
enthält. 

Der Vf. hat zwar die eotgegengefetzte Meinuns 
ron feinenf Werke : denn er fpricbt (S. XII. Xill 
rfar Vcirr.) alfo von fich: „er habe bisher ungeachtet' 
mancher Sorge und manches bittern Kummers den- 
noch alle feine Geifteskraft darauf gewendet, fich in 
mehreren wiffenfchaftlichfn Fächern auszubilden 
und unaüsgefetzt Aber die wichtigften Gegenftände 
nachzudenken , und trete jetzt zuerft als Vt^rfaffer 
^Ines allen denkenden und gebildeten Menfchen be-^ 
'ainAinten -Werkes auf» um fich bekannt zu machen ; ' 
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auch trage er kein Bedenken , mit Horaz obne alle 
Beforgnifs 7u äufsern: ixegi monumentum. Kr 
hofft grofsen Beyfall fogar von Frauen, undVer- 
fprioht alle Jahre einen Band zu liefern.** Doch wir 
brachen hier iii der Schilderung desVfs.ab, indem 
wir auf feine Selbftrecenfionen diefes Buches (ß. 441 
•^444. 513 — 522) ver weifen, worin er allein fich 
mehr Weihrauch ftreut, als felbft feine gutmflthig«- 
ften Verehrer in allen Zeitfchriften ihm darbringen 
hönnten. Denn feine Selbftgefälligkeit und Bewun«* 
^ derung feiner Gelehrfamkeit und tiefen Weisheit 
verbunden mit einer ungemein göttlichen Verach«^ 
tung und Herabwürdigung' aller Philofophen anfsef 
ihm geht fehr weit. Da wir alfo mit aller Bereitwil« 
ligkeit ihn nicht loben ktinnen, fo wird der Vf. es 
gewifs an unferer Stelle thun. 

Sein Buch befchäftigt fich nicht , wie der Titel 
verhelfst, ausfohliefsend mit der Wahrheit oder 
Wabrfdheinliohkeif , fondern enthält: 34 bunt durch 
einander geworfene Auffätze Ober Sichreibfeligkeit 
unfei'er Zeit, Adel, Titel, Klaffenlotterieen, eb^n fö 

f|ut, als über Vernunft, Wahrheit, Religion, GlQck- 
eligkeit, Freyheit, Erziehung und Unterricht« Es 
follte vielmehr heifsen : Gedanlcen Aber einzelne Ge- 
genftände der Lebensphilofophie. Als die heften un- 
ter den vielen zeichnen wir aus : Nr. 4 über den 
Zweck jedes befeelten Dafejrns , Nr. 9* ift kein Wie* 
derfehen? und 2^ Erziehung und Unterricht. Diefe 
enthalten am meilten Gedachtes. Allein feine For- 
fchungen Ober Vernunft (S. 56 — 74), ^ welche er 
nicht fOr eine befondere Seelenkraft, foodern fflr 
eine göttliche Kraft , fflr einen unbegreiflichen Aus- 
flufs und geiftigen Lichtftrom des Ürwefens oder der 
Gottheit, fardie höchfte, allgegen>yärtige, unmit- 
telbare göttliche Offenbarung hält , enthalten viel 
Worte, ohne verftändllch und (tberzeugend zu feyn« 
Er nennt Vernunftkraft univerfell., welche keines 

i;efchaffenen Wefens Beftandtheil, fondern. allen be- 
eelten Wefen im Weltall zugänglich und beftimmt 
fey, je nachdem ihre Organifation deren Einwir- 
kung in einem gröfsern oder geringern Grade geftat- 
te. Vernunft im höchften Sinne fey Umfaffung alle$ 
Wiffens oder ÄUweisheit, und folglich lediglich eine 
EigenthQmlichkeit des Ürwefens. Bey den befeel- 
ten felbftftändigen Gefchöpfen fey fie eine aus dem 
höchften Wefen ftrömende Kraft des immateriellen 
licbens, lyid alle denkende GefchSpfe treten da- 
durch in eine unmittelbare Verbindung und Berflh* 
-mng mit ihrem' Urheber. Da a1ier der Vf. keine 
Beweife als die blofse Auctorität feines Nachdenkens^ 
hierObex* beybringt, fo möge er es verzeihen, dafj; 
wir in Ermangelung derGrOnde, worauf er feine Be^ 
hauptnngen ftQtzt, uns auf Widerlegung nicht ein- 
lafTen. Was er gleich darauf Qber Wahrheit fagt 
(S. 75— ^98)> ift weder neu, noch intereffant, weil 
er wie fiberaU in feinen Aulfatzen fehr oft von dem^ 
GegenftandHbkgmmt, und fich in Ideenverbindun- 
gieni die imlfß zur Sache gehören, verliert« Doch 
wir worden zu weitläufig werden , woUtian wir die 
lange Reihe, der angemerkten Sonderbarkeiten diefes 

Schrift- 
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Sebriftftellerf durcfagehenv Wir bemerken nur 
itochf dafs von dtniä/lßrijchen Ahhuodlungeo des 
Vfso deren einige beygefflgt find, diejenige jQber den 
Urfprung der Vebnogerichte durcbaus nicht befrie*« 
digt < weil die Stellen , woraus er feine Meinung be- 
weifen wilU d^s gar nicht entbalteni was er in ihnen 
findel» z« B. die Stelle aus Lamb. Schaffnaburg ad 
a. ioy2* In der andern Ober die Fabel von derMark^ 
graffchaft Schleswig ift er zu weitläufig in Widerle- 
gung, der irrigen Meinung, Ueberall aber zeigt der 
Vf. eine ui^gemeine Belefenbeit» .befonders in hifto«> 
rifch^n Werken, milderen Anführung er bisweilen 
<iline allen Grund feine Auffätze aufputzt, und fo den 
I<auf feiner Gedanken oft zur Unzeit unterbricht, 
Tleb^rbaupt hat er die unfelige Sucht, felbft für die 
geringfte Wendung ähnliche Stellen aus neuen und 
alten SohriftfteÜern beyzufchreiben, und dadurch 
ainftatt zu erheitern und zu belehren, UeberdruCs zu 
erwecken. Nicht minder gefchieht diefs durch fei-* 
nen fchleppenden , mit veralteten und neugebildetent 
iinvei;ftindlich'en Wörtern überladenen Stil, der fo«- 






sü 



gar bisweilen ms cemeloe und nMHga Streift (z. _^ 
S. 4Q. D^T erfte Satz. S. 93. Sf 336 — ajS an« Pe^ 
riode)» Wir enthalten uns einzeiper AnfObrangeiH 
deren wir eine grofsf Menge beybringeo köDoteo» 
und. erwähnen nur noch die häufigen, oftveruofti^ 
tenden Druckfehler in Eigennamen« Ueberbaupi 
muffen wir dem 66jäbrigen Vf. wiederholt gefteheoi 
dafs wir mit aller möglichen Achtung für fein Alter 
dennoch die reifen F^fldhte in feinem Werke nicht 
gefunden haben , welche er verfpricht , und dafs et 
uns ,leid thut, feine felbftgefäliigen Anpreifungea 
blofs für Eingebungen eines in Och abgefchloffeueo, 
von dem Verkehr mit Menfchen getreonlen Stolzes 
halten zu muffen, der gewifs viel geringer feyn wtliw 
de, wenn er fich die Mühe gegeben hätte, feine Re* 
fultate vor dem Drucke mit dem heften, was andere 
von ihm fo fehr gering geachtete Denker län^ftge^ 
fagt haben , zufammen zu halten. Allein fo wie leia 
Buch vorliegt, erweckt es wenig Luft, die Bekaont- 
(chaft fetner Nachfolger zu macnen« . 
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.m iiytten Jan. ftarb zu Schneeberg der inRuheftaBd 
eefetzte Partor M. Daniel Fried. Ro/enberg , im 59ften 
Lebensjahre. Er war zu Gera im J, 1764 geboren.' 
Nach erhaltenem rrivatunterricht befuchte er .die 
Schneeberger Stadtfchule, und 1735 bezog er die Uni* 
▼erfltät Leipzig , wo er zuletzt in mehreren Familien 
Unterricht ertheHte, und im T. 1790 die Magifterwürde 
annahm. Im J. 1794 ward er nach Carlsfeld im Erz^ 
gebirge, 1800 aber nach Zfchorle befördert, und 18^4 
in Ruheftand gefetzt. Seine Schriften find im lOlen 
Bande des Gel. Deutfchl. Tollftändig aufgeführt. 

Am Uten Febr. Aarb auf feinem Gute Trachen- 
1>erg unfern Dresden der penfionirfe K. Sächf. Major 
Hans jiuguß von Steindel im 69nen Lebensjahre. Er 
ward zu Annaburg am aif^en Oct. 1755 geboren , und 
kam ina I4ten Jahre (1769) in das Kurfachf. Cadetten- 
eorps, wo er 8 Jahre fich aufhielt. Im J. 1777 ward 
er oouslieutenant bey dem damaligen Infanterieregi«- 
anent Prinz von Gotha, Terliefs aber 1788 den Militar- 
dienft, und ward als Zollöinnehmer in Ebersbach in 
der Oberlau ßtz angeftelh. Hier hatte er Gelegenheit, 
Ach mit der Landwirthfchaft zu beTchäftigen, wozu er 
fchon längft Neigung hatte. Nach g Jahren (1796) gab 
er die verwaltete Einnehmerftelle wieder'abi und er«- 
kaufte das Rittergut Halbendorf bej Bautzen, welches 
er felbft bewirthTchaftete. Nach einiger Zeit wendete 
er fich nach Authaulen hef Düben , ISM oach ZoU 
fakea bef Blerfeburg ^ und endii«k tg^^iK^h Sitten« 



rode bej Torgan. Atle diefe Güter bewirthfchafteti 
.er felbll, und lebte feit demHerbft I8II inDresdea 
und der dortigen Gegend. Ln J. I814 nahm er wieder 
lächfifche Kriegsdienite an, und trat als Fremierlieule« 
nant bej dem.iftep Meifsner Landwehrbataillon elo^ 
machte auch den Feldzug gegen die Franzofen inBel- 

Sien mit» und garnifonirte im folgenden Jahre in Drei^ 
en. Hierauf zog er fich vöUig auf fein Gut nachTr»' 
chenberg zurück , wo er einzig und allein derLaodr 
wirthrcluift lebte. Er war wirkl. Mitglied der Lei^ 
ziger okohomifchen Societät, und hat in diefemZweige 
der Literatur manches Nützliche zu Tage gefördert. 
Das vollftandige Yerzeichnifs feiner Schriften liefert 
das Gel. Deutfchl. , doch find dort^ noch ; feine zalilrei* 
chen Auffätze zu PohVs Archiv der deuifchen Laadr 
wirthCchaf t , zu Schnee's land wirthfchaftL Zeituof «ai 
zum Leipziger Intelligen^blatt nachzutraben. 

IL Beförderimgen. , 

Der biaheiige Conrertor am Ljceum zu Anaab^ 
Hr. Chrift. Heinr. Schumann (geb. zu Neukirchen m 
Erzgebirge) , ift zum Diakonus an der dafigen Haopfr* 
kirche ernannt wqrden. Er hat uolangft eine.SamoH 
lung Erzählungen und Gedichte unter dem Tiiel »M»' 
fivfiiicke» Annabei^ 1824" herausgegeben. 

Der feit einigen Jahren in Dresden privatiAreods 
Hr. Dr. Ludw. Titck ift mm K. SStheBo&alk trasaat 
wor4«n4 
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ARZN&TOELÄHRrrHBlT; 

IfVxrziOf im Mag. f. Induftr. u. Lit« : Dr. ^. Mi^ 
gueVs utb?iandlun0 von den Convul/lonen der 
Schwängern, Gebärenden und Woamerinnen. 
Eioe gekrdnte PreisrchHft.. Aus dem franzöf. 
Herausgeg. von Dr. Ijudwig Cerutti, aufserorcl« 
Prof. d. MediciD an d. Unlvcrf. zu Leipzig u. C. w* 
1824- 134S. gr.8- (l6gOr.) 

1 |a6 Werk zerfällt In einen allgemeinen und In ei^ 
Ly nen fpecidlen Theii. Den ei^Im führt der Vf. 
n erjien I^pltel durch; die folgenden Kapitel han- 
ein Yon den Convulfionen der dchvrangern, Geba* 
enden und Wöchnerinnen im Befondern. Wir wer<-> 
en des Vfs. Anfichten am heften beleuchten können^ 
Fenn wir ihm nach feinen Ober- und Untecabthei-^ 
uogen folgen« und in der KOrze ihren Inhalt^anzei- 
en. Am SchlufTe der Rec. werden wir dann am beb- 
ten einen Ueberblick des Ganzen gehen können. 

Bleiben wir zunäcbft bey dem ftehen y was der 
^f. im erjfien Artikel des erßen Kapitels fagt. Er 
rundert lieh, dafs eine fo allgemeine Krankheit, wie 
lie Convulfionen es find, noch tfiicht genau definirt 
vorden fev. Wir ftimmen ihm gern bey, wenn er 
neint 9 dafs man Qber den Begriff von Convulfipn UAjd 
Lrampf nie recht einig war, und dafs die Schrift- 
teller hierüber verfchieden dachten und fchrieben« 
I^r Vf. irrt aber in der Meinung,^ als habe man bis 
etzt (die Preisaufgabe wurde i8ao gelöft) mit den 
Benennungen: toniCchen und klonifchen Krampf» 
Frismus, Tetanus undConvulfion, Krankheiten eigr 
ler Art bezeichnen wollen« Dafs er diefer Meinung 
it» geht aus. diefem ganzen ny}f» Artikel und im 
Sefondern aus einer Stelle (S. 5.) hervor, wo er aus- 
jrQcklich vom Umftempeln dts Spasmus und der 
uonvulfionen zu verfchiedenen Krankheii^en fpricbt« 
Man war immer einig, dafs alle jene Namen ein und 
Eiiefelbe Gattungskraokheit bezeichneten. Die nach-« 
Tte Urfache derfelben, nämlich die Krankheit felbft, 
wurde immer im Nervenfyftem gefacht.' Da msM 
aber diefe näehfte Urfache bis jetzt nicht beftimmen 
konnte, fo hatte diefe Krankheit das Schickfal aller 
d ynamifcben Krankheiten : man h\t\x ficb nämlich 
in die hxX und Weife, wie fie lieb formten, und 
hebte die verfcbiedeoe Art des Formens durch cha*» 
rakteriftifche Namen, za bezeichnen. Man erficht 
deutlich , dafs die verfchiedenen ^Benennungen JpQ9^ 
mui (von animf ich ziehe), ionicu» (von z^vt^, die 
Bpaonang) und cfoiucia (von «Xet^An, Ich bewege bef-. 
tig), trisMiiif (von r9«o<^> da8.KoirCcbatt mit den 
" *" i. Mrße 
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Zähnen), teiainw (von r</M#^ leb ftrecke ans, fpsnne> 
nnd convuißones (von comfeilere, heftig erfcbüttern) 
Uofs aus dem Bedfirfnifs entfprangen^ die verfcbie«- 
denen Erfcheinungen derfelben Krankheit zu bezeich- 
nen und die Heftigkeit derfelben anzusteigen. Die 
verfchiedene Gefähfiicbkeit diefer Formen machte 
auch ein momentan verfchiedenes Einf^eifen der 
Therapie noth wendig. Und fo gefchab es, daft 
diefe Formen als identifch in ihrem Wefen, als Glte-' 
der derfelben Krankheit, aber als verfchieden in dem 
Grade ihres Erfcheinens und zum Theil in der Be** 
bandlung in den Therapieen aufgenommen, und 
diefe Benennung der Formen bis auf unfre Zeit bey-^ 
behalten wunie. Als Gewährsmann fOhrt Rec. nur 
einen unfrer bewährteften Schriftfteller an, der ge^ 
rade denfelben Oegenftand, wenn auch nicbt in dem 
Umfange, ttls unlerVf., bearbeitet hat; Wiegand^ 
der in leinem Werke: die Geburt des Menfcben,. in 
dem Abfchnitte aber die Convulfionen der Gebar^ 
mutter nur zu deutlich zeigt, wie er mit xlen Aus- 
drCkken Kranopf , Tetanus, Convulfion nur Modi- 
licationen undurade deffelben Leidens andeuten will« 
Wir vvoUen indefs nicht in Abrede ftellen» dafs aua 
diefer verfchiedenen Benennung ein ond derfelben 
Krankheit zuweilen der Irrthum enifprungen feyn 
mag, als feven unter diefen Benennungen verfchie- 
dene Krankheiten, verftanden. — Der Vf. beabfich-> 
tigt nun, alle bisher aus. den verfchiedenen Öenen-;^ 
nungen der fpaftifcben Erfcbeinengen In den Mus-«^ 
kein hervorgegangenen IrrtbOiner und Widerfprache 
dadurch beizulegen, dafs er fie alle unter dem Na- 
men Conwujionen begreift, mit welchem, er jede wi- 
dernatürliche von felbft entftandene Zufammenzie-i 
bung der Muskeln, fie mögen äufsere oder innere 
feyo, bezeichnet. Es ift wohl keinem Zweifel un- 
terworfen, dafs der Vf. der WilTenfcbaft einen wCt 
fentlfchen Vonheil fchafft, wenn er Einfachheit in 
den Benennungen identifcher Erfcheinungen einfohrr, 
um fo mehr, da. hier die Deutlichkeit durch die Ein- 
fachheit nicht nur: nicht beeinträchtigt , fondern 
durch die Eintbeilung der Convulfionen in äußere 
(in den willkGrlicben Muskeln )j in innere (in den 
unwillkOrlichen Muskeln) und in gemißhie (die in 
beiden Arten von Möuskeln zugleich ihren Sitz ha- 
ben, z. B. das Brechen), in allgemeine nnd partiellej 
an der Stelle der frober unter yet fchiedenen Namen 
verftandenen Modificationee , fOr den Praktiker ge- 
fördert wioL Diefem kann es zwar ziemlich gleicb- 
{^flhig feyiBrdchen Ausdruck der VL für die Zu- 
^änoe wim|r Ae er mit obigem Begriff bezeichne t| 
i;ryräb|i4P Wi^ MdefSj dafs der Vf« mit Jpaemu.t den 
C(4) - 
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Zuftand in den nicht muskeUobnOrginen bezeichota 
will»' welchen erJn4en Maskelo CqpvoUiOQ nennt, 
and gedenken wir» dafs die itawillkOrlichien Masr 
kelbewegungen in der Erfcheinung greller hervor- 
treten t U> kann der Praktiker nicht wohl etwas gj^ 
gen den Ausdruck Convulfion entgegnen« 

Im zu;9'lr7i Artikel diefes ^r/iten Kapitels (pricht 
d>r VF. von der nächCten Urfachder Convolfionen. 
Er fucht fie in d^n Organen 9 unter deren Einflufs 
die Muskeln fich eufammenziehen » aUb im Nerven-«' 
fyftem und lieffen Hauptqüellen , Gehirn und Rflk- 
kenmark. Mii Gewifsheit irt nach ihm diefs in den 
dem Willen unterworfenen Muskeln nachzuweifen. 
Unfichrer, meint er» feyen wir in der AufTuchung 
der nächften UrFache der Convulfionen in den unwill-r 
karliehen Muskeln » da diefe nicht unter dem un- 
mittelbaren Einflurre der Gehirn- und Rückenmarks- 
nerven ftänden* Wenn man indefs die Verbindung 
des^Ganglienfyfteros mit dem Gehirn durch den ^a- 
gus und mit dem Rückenmark durch die communi- 
cirenden Aefte deffelben berfickßchtigt, und hier- 
mit verbindet, wbs fFübrändi' in feiner Abhandlung 
vom thierifchen Magnetismus fiber das Leben des 
fympathifchen Nerven mit gröfser Wahrrcheinlich- 
keit au&einanderfetzt» fo dürfte man wohl eben fo 
fidher Ober die Convulfionen In den unwiHkarlicbeo 
Muskeln, als es der Vf. bey denen der willkOrlicheo 
thut« abfchli^fsen können. 

D^r dritte ArtiMl handelt von der Natur det 
Convulfionen. Die Natur der Convulfionen, die nur 
als Symptome einer Affeetion des Gehirns anzufehea 
find, ift identtfch mit der Natur der letztern. Dar 
Vf: bemerkt fehr richtig, dafs wir nicht im Stande 
find, diefe Gehirnaffection na he ^ zu beftimmen, und 
thut fehr wohl, die bypothetifchen Erklärungen det^ 
felben nicht zu vermehren. Döffen ungeachtet aber 
können wir doch zwey Arten der Convulfionen,. näm- 
hrh i Jiopathifche imd fympathifche, annehmen, wenn 
^Ir dabey an dit Affeetion des Gehirns zurflckden'*' 
ken; an fich ift die Convulfion, als »Symptom einer 
Gehirnaffection^ freylich .immer fympathiföher Na- 
tur. Dtefelbe Etntheilungder Convulfionen in idio-« 
päthifche und fymnathifche nirnmt der Vf. auch far 
die Convulfionen der unwillkürlichen Muskeln an, 
obfchon wir Ober die Function des fympathifchen 
Nerven nicht Kenntnifs geuug hätten, um ihmCon-^ 
tractionen zuzufchreiben. Wir haben fchon oben 
hierüber das Nothige erwähnt. Ueberdief» fieht der 
Vf., in Ermangelung eines Andern, die Convulfio- 
nen der willkürlichen uiid ün>villkflrlichen Muskeln 
auf gleichem Standpunkte. Dem muffen wir aber 
widerfprechen ; dafs im Ganglienfyftem eine Kraft, 
die der des Gehirns entgegengefetzt fey, durch That- 
fliehen nacbgewiefen werden zu können feheine; 
Diefe Thatfachen feilen fe^: con^'ulfivifcbe Bewe^^ 
güiveen in den unwilikfirliehen Muskeln hey Com-* 

Eretfion oder jpidtdielier- D^sorganffation des Ge-' 
irits, Erbrechen nach Gebirnerfobfitlerung, Be- 
{ehleonlgang des Hercfchiages bey momentaner Lah- 
mung der wUlkOrlichta Muakelii ii. f. Wir wider- 
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l^recben hier dem Vf. 9 w«il dieCa MBanntea Fht» 
nomene fafey dorn jetzigeA Suadponkte det Piürfioi* 
logie vertpbiedene Erkläflunf eo zulaffeoy diaabia 
alle nur mehr oder weniger wahrfcheinlich fioi 
Wir flberlaffen aber dem Leferi fich felbft In die- 
fen Erklärungen zu verfuched, und mutben ihm 
nicht zu, die unfrige anzuhören, weil er glaobea 
icünnte, wir biMeten nns ein, die richtige gegebea 
zu haben. 

Im vierten Art. fpricht der Vf. vvm * den gQnfti • 

!|e.n VerhäitniCTen fdi" die Entwicklung der Goovul« 
lonen mit Scharffinn. Mit Recht verwirft er die 
bisher mechanifche Erklärung der bey Weibern iind 
Kindern hervorftechenden Senfibilität. Auf eine ein- 
leuchtende WeKe zeigt er, dafs diefelbe unzertreon- 
liehe Begleiterin der höhern Lebensthätigkeit fey, 
welche eine Eigenthamlichkeit des weiblichen und 
kindlichen Lebens ift. — - Ehe wir uns von dem 
allgemeinen Theile trennen, fey diefs noch geragt 
Wenn der Vf.^ wie wir oben zeigten, fich wunder^ 
dafs man Krampf und Convulfion zu verfchiedeneo 
Krankheiten umgeftempelt habe, fo follte man hier- 
ans wohl fchliefsen, dafs^r mit Convulfion eine we- 
fentliche Krankheit bezeichnen wolle. Aber»weiter<« 
hin widerfpf icht er dem beftimmt , indem er fagt^ 
er hoffe, dafs man unrecht habe, Convulfionea zu 
einer wefentlicben Krankheit, zu einer aßectio fü 
generis, machen zu wollen, da fie bald ein apöple- 
ctifcher, bald epileptifcher, bald hyfterifcber Anfall 
wären. Seine eigentliche Meinung , die in dem gan- 
zen Werke fich ausfpricht, ift kürzlich folgfnde: 
Der Zttüand, welchen wiV Convulfion nennen, i(t 
immer nur Symptom einer Gehirnaffection, und ei 
kann daher Convulfion nur ein Symptomsbegrifl 
feyn und apoplectifche u. f. w. Convulfionen ge^iH 
je nachdem fie /ich demOrade und Verlauf njich mo* 
dificiren. Es ift aber gewifs, dafs es ConvuIGonen 
giebt, die weder ajpoplectifch.noch epfleptifch uJ. #• 
genannt werden können, und diefe, die man bald 
tonifche, 'bald klonifche Krämpfe nannte, verfieht 
.der Vf. vorzugsweise unter Convulfionen. Da man 
nun das VVefen derrelben, die Gehirnaffection, wel- 
che die eigentliche Krankheit ausmacht, nicht kennt, 
fo kann man den Ausdruck Convulfion auch zum 
Krankheitsbegriff erheben , wenn man däbey nur 
fich erinnert , dafs wir mit demfelben eine Krank' 
heit des Gehirn- md Nervenfy&ems bezeichnen. la 
diefem Sinne theilt auch der V4, die an fich nur fyni'* 
palhifchen Ctmvuifionen in idiopathifche und fym- 

(»athifche. Um uns daher Wiederholungen zu ef^ 
paren und Mifsverftänäniffe zu vermeiden, erinnern 
wir, dafs der Vf. in den folgenden Kapiteln nach 
obiger Anficht Convulfion bald als Symptoms-» ^^ 
als Krankheiisbegrif^ gebraucht» 

Im xweyUn Kapitel wird von den Cehvulfionea 
der Schwängern gehandelt. Ui^ erße Abtheilnng 
beleuchtet die Urfachen , und dmr erße Artikel def«> 
felben die SchwangerfehaFt als (peeieiieUrfache der* 
felben. Der Vf. bat das Bild der phyßol^fehen Er^ 

CaheinuAgen in dns Schw«nger£ohaft VortrnflQicb fß^ 
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ieiehaat imd imwUhn i iftia nicfa deii «ogenomme- 
0M Groadfifcien cMe Sabwvogerfehaft eine Mengd 
VanmltfCungeii fa fich trage, ihn pbvfiojogifchea 
Erfcheinungen , in patbologifohe umzQ^chaffeo und 
GoAVuIfionen zu' erregen. — - Unter den allgemeinen 
Urfachen wird Im zweyten Artikel aufserordentliche 
Aosdehnong der Gebirmotter aegeführt. Diafe Ober- 
näCBigeAuadebnung der Moskelfafer des Uterus und 
der dadurch erregte Schmerz und Reiz könnten leicht 
fehjdlich auf das Oehln^ wirken und Oonvulfionen 
erregen. Wenn nach flbermäfeiger Auedehhung der 
Moskeliafer Convulfionen entftehen, fc ift hieran 
meift eine gleichzeitige Verletzung Schuld; häufiger 
als Convulfionen folgt den zu grofsen Ausdehnungen 
unvoUkommne oder voUkommne Lähmung. Eine zu 
grofse Ausdehnung der Muskelfafern der Gebärmut^ 
ter ift an fich relativ : denn in demselben Uterus wer^ 
den Drillinge f ZwilliAge and einzelne brachte ge-^ 
tragen, ohne dafs die der einfachen Schwarrgerfchaft 
folgende mehrfache Schwangerfchaft in demfelben 
Uterus Convulfionen erregte. Aber ahgefehen hier- 
von, fo kann von Ausdennung der Uterusmuskeln 
flicht wohl die Rede feyn. Vor derSchwangerfchaft 
Ift keine Muskulatur im Uterus» nur erft während 
derf&lben ^ird fie fichtbar. Offenbar ift es daher, 
dafs diefelbe Reptoducl'fOn » welche in xlem Uterus 
während der^SchwangerFbhaft die hinfällige Haut 
und die Placenta erfchafft, auch die Muskeln des 
Uterus hervorbringt.. Wir fehen am Ende der 
Schwangerfcliaft nicht, etwa die Uternsfubftanz aus- 
gedehnt und verdOnnt« fondern um vieles fefter und 
dicker, als zuvor. Wenn nun aber der Uterus nur 
durch Wachsthum gröfser wird, wie kann da von 
einer zu grofsen Ausdehnung deffelben die Rede 
feyn, da fiberdiefs der Vf. felbft gefteht, daf^ viel 
Frucht waffer, ein monftröfer Fötus, Zwillinge u. 
dgl. eine folcbe Ausdehnung und Convulfionen her^ 



mr nötbig bat.; So (ollen die CoamtCMMi des Gefichu 
feiten ifglirt, meift als aakfindigendes oder zufanv* 
mentrelfendea Sympton» allgemeiner Gonvulfionaqif 
Vorkommen. Indeffen jenesf Blinzeln der Augan- 
lieder, klonifcbe Krämpfe der zygomatifchen Musr 
kel , begiegnen jedem aufmerkfamen Beobachter ge-^ 
wifs häufig ifolirt in den erften Monaten, der Scbwiio- 
gerfchaft. Nach des Vfs. Meinung ift der Veitat^n« 
zu den örtlichen Convulfionen der Glied maafsen zu 
rechnen. Es ift indefs etnienebieod, da(& die con-r 
vulfivifcben Bewegungen beym Veitstanze. ganz aiw 
drer Art, als die vom Vf. befchei^enen der Gliedr 
maafsen , und Convulfionen von eigner Modificatioii • 
find. Wir halten uns nicht hierbey auf, da der Vh 
den voUkömmnen Beweis dahin geftellt feyn läfst 
nnd dahin fibergeht, dafs, weil bey der EnUtehung 
des- Veitstanzes die Gefchlechtstheile imoner eini 
grofse Rolle fpielen,' auch die Schwangerfchaft der«- 
felben erregen könne. Faft möchten wir indefa dieff 
Aeufserung fdr anwefentlich halten, da der Vf. dicT 
fenFall nie gefeben hat, und auch aus derGefchicbt^ 
feit 1764 nur einen Fall anzuführen weifs» bey dei9 
noch immer die Frage erlaubt ift, ob befcbwerlicbe 
fintwicktung der Gebärmutter nicht vielrtiehr piit 
dem Veitstanze Folgen ein undderfeltienUrfacbe wa-r 
reo, als dafs jene diefen determinirte. Auf jedeii 
Fall beweifl das fehne Vorkommen des Veitstanzee 
bey Schwängern , Gebärenden und Wöchnerinnent 
data derfelbe eine Nervenkrankheit eigner Art fey» 
und die ihm eigenthOmlichen fpaftifchen Bewegun- 
gen einen andern Nervenaffect vorausfetzen , als dei^ 
ifti nach 'welchem die vom Vf. beftimmten Convul^ 
fionen aufzutreten« pflegen, dafs fie alfo Convulfionea 
eigner Art find. --^ Zu den partiellen Innern Conr 
yuifionen werden aoeh die i^holera morbus, als 000*^ 
vulfionder Gedärme, gezählt. Ift indefs das Wefeo* 
der Cholera wirklich blofs eine fpasmodifche Con< 



vorzubringen nicht vermöchten. We1in daher Rec* ftriction? Sollte nicht der fo häufige Uebergang der-^ 



dem Vf. diefe Meinung ^uch gänzlich ftreitig machen 
mufs , fo ftiinmt er ihm doch gern in der Behauptung 
bey^ dafs ein an Volumen' febr grofser fchwangerer 
Uterus durch Druck gegen das Zwergfell und ge- 
fiörtes Athnien, durch Drbck auf die grofsen Ge- 
£äfsftämme nnd gehemmte Circulalion, befonders bey 
so Krämpfen disponirender Plethora und Senfibili- 
tät» soweilen-«u Convulfionen die Veranlaffung ge^ 
ben könne. DaiTeHie foll nach dem Vf. der mör*« 
derifche Verfüch thun, durch manuelle Operationen 
und ZerftörungsmltteU welche den Uterus quetfcbeii 
und verwunden, den jungen JCeim zu tödten; — ein 
Beweis, dafs die Franzofen an Erfindungen originel- 
ler find 9 als wir Deutfche. 

Zweyte Abtheilung. Die Convulfionen werden 
EBaeh ihrer Locaiitätverfchieden (tonannt, fämmtlich 
aber noch der eben initgetheilten Anficht unter den 
1-^ Gattungen': äufsere, innere und eemifchte, he^ 
griffen. 'Em geeOge, wenn Rec; verachert, daf^ in 
fem Folgenden , und Oberhaupt in dem. fpeciellen 
rfaeile» das Meifte praktifch wefentlicb ift^ «nd 
areain er das heraoanebt^ wobey er Erinnerungen 



felben in' Enteritis und der tödtliche Anfang derfeLt. 
ben in Brand der Eingeweide gerechte Zweifel da-t 

Segen erregen? Die- fpasmodifeben Befch werden der 
[jTrnblafe Obergeht der Vf. eänzlicb — mteen aucl^ 
die Urinberehwerden am häuiigften mechanilcbed Ur-i 
fprungs feyn. Die partiellen gemifchten Conviilfio-! 
nen find das Brechen, Hüften und Schluckfen« Der 
Hüften als klonifche Convoltion foU fioh durch Man^ 
gel an fcblejmigem oder eitrigem Auswurf Vnter-t 
Hsheiden. Indefs Ift dtefer Unterfchied nicht ausrei^ 
cbend, da einmal der fpasmodifche Hüften mit Ken 
tarrh und Lungenkrankheiten gleichzeitig einher- 
gehen kann, und zweytens dann, wenn er, qach 
de$ Vfs. .Angabe^ von örtlicher Plethora erregt 
wirdf durch den vermehrten Blutandrang in den 
Bronchien auch vermehrte Schleimfecretion bedingt 
ift. — Im vjvnim Artikel werden die allgemeinea 
Convulfionen abgehanc^elt. Das grafslicbe Bild dilkr^ 
felben malt d^r Vf. mit lebhaften Farben nnd fpriebt 
von ihrer ■Rar, Verlauf und Gefahr, Sie feile«, 
viel häufigerVVmpatbifcherNater feyn, wl^braaditkl 
per^eUee mehr von örtlicher Plethora erregt wer» 
den. — Die driu$ Abtbeilung lehrt die Vorberfa^* 
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gung und BehüidUiig. Stt ftdlz^n &oli tof die im 
il»^«yi Kapitel eotwickellen-Grondfttzevnd die hn^ 
kannl^A Lebren der Therapie. Bhitenteiebufigeo» 
der entifpasmodilche Heilepparat » ableitende Mittel 
ondDiit bilden 4en ganzen Heilapparat. £$ wäre 
hier freylich manches zu erinnern. IndeTa die an-* 
gefCihrte Behandlang wird meiftentbeÜs nicht durch 
des Vfs. eigne Erfahrung» grufstentbmls nur durch 
angeführte Meinungen andrer Aerzte beftStigt. Selbft 
die hier folgenden mitgetheilten Beobachtungeo find, 
«frenige ausgenommen » ton andern Scbrimtellera 
Hitlrant# Wir wefden am Ende der Recenfion hier- 
auf turOckkommen. Wir können hier nun aber 
nicht umhin , den Ueberfetzer anzuklagen , dafs er 
von 8 ^^ Original mitgetheilten Beobachtnnsen in 
der U^rfetzung nur 4 wiedergogeben hat. Die in 
der Ueberfetzung fehlenden Beobachtungen find : ein 
Fall von hartnackigem Erbrechem ; ein Fall von Hü- 
ften mit Bltttbrechen; ein Fall von Paralyfe nach 
GonvuUionen , und ein Fall von einem im 7ten Monat 
'erfolgenden tödtlichen Abortementt das mit Gon- 
Vttlfiooen begleitet war. 

Das dräu Kapitel handelt von den Gonvulfionen 
der Kreitsenden. Der erß^ Artikel fchildert dieOi^ 
burt als fpeeielle Urfache der Gonvulfionen. Durch 
die Oontractionen des Uterus zur Austreibung der 
Frucht werden aUmählig faft alle Muskeln in gleiche 
TbStigkeit gezogen. Die Kreif sende in diefem Jlu- 
nnblioke würde das Bild einer in Gonvulfionen Be- 
griffenen darfteilen • wäre diefer Zuftand nicht phy- 
Sologifch. Aber wie leicht kann derfelbe pathojo- 
gifch werden, wenn wir berOckfichtigen, dafs die 
eewallfamen Muskelbewegungen Blut-Gongeftionen 
com Kopfe bogünftigen. Von den aligemeinen Ur- 
fachen wollen wir nur die ungereimte Anficht vieler 
^Geburtshelfer und die allzu thätige Hülfe der Wehe- 
mOtter erwähnen , nacli Velcher jedes längere Pau- 
£ren der Wehen für Atonie der Gebärmutter gehal- 
ten wird 9 welche durch Reizmittel aller Art geho- 
ben werden muffe. Ein wirklich atonifcher Zurund 
der Gebärmutter ift aber viel feltner, als ein Zufund 
von Kühe in derfelben, der jedesmal eintritt, fobaJd 
ein Hiodernifs der Geburtsthätigkeit fich entgegen- 
ftellt, welches nicht leicht überwunden wird. Die 
diefem Zuftande folgenden Weben find an fich patho- 
loaifch, convulfiv; wie (bllten fie es nun nicht nach 
Reizmitteln werden? Wegen des durch dieOeburis- 
arbeit bedingten Blutandrangs zum Kopfe find die 
Gonvulfionen hier mehr idiopathifcher als fympa- 



tbifcber Natnr. r- ' 8^^f§0 AbthtSlang: Oettiifii;iit. 
Die bekennten GatCiingea haben während der Geburt 
nicht Zeit, nach-eteandernofzutreiea. Heften nnil 
Brechen ^ui^enommen , beobachten wtr meift aUg»« 
meine Gonvulfionen wegen ftarker Gehirnaffection« 
Von letztern unterlcheidet der Vf. xwey Grade. Ina 
erjien find bey den verfebiedenften Zückungen di* 
intellectuellen Fiihigfceiten nicht aufgehoben, und 
nach dem Anfalle erfreut fich die Kranke eines voU- 
kommneo BewoCstCsyns« Im zweyiat Grade dagegea 
fehlt diefg vor oder doch mit dem Beginn der Goof- 
vulfionen , und nach dem Anfalle kehrt es nicht zt»* 
rück ; die allgemeine Ordnung ift geftört , die Ab- 
fälle wiederholen fich, und unter Sopor naht nur zm 
oft der Tod. -» DriUer Abfehnitt. Vorberfagung 
und Behandlung. Es gelten abch hier die frühera 
Grundfätze. Da indefs hier nath vergeblicher An- 
wendung der angezeisten Mittel oder bey gro&et 
Gefahr öfter die künfuiche Geburt noth wendig wirdt 
fo hat der Vf. fich über diefen Gegenftand, über daa 
wann und wie^ umftändlicher erklart. Er will die 
künftliche Geburt hier mit der Hand, der ZangOt 
Haken oder Perforatoriom gemacht wiffen nach dea 
Regeln , welche die rationelle Geburtshülfe hierüber 
aufttellt. In dem Falle aber, wo alle mechanifche 
Hülfe durch das widerftfebende und noch nicht ge- 
hörig eröffnete orifidttm augenblicklich unmöglich 
wird, oder wenn daffelbe Urfache der Gonvulfionen 
ift , verwirft der Vf. alle mechanifch wirkenden Er« 
Weiterungsmittel, und fcblägt vor, den L^iuver/a^ 
fchen Kaiferfchnitt durch die ^heide, d. b. Ei»- 
fchnitte in den Rand dmoHßcn zu machen« Füc 
den glücklichen Er fplg diefer Operation werden hiiH* 
längliche Auctoritätea angeführt. In derThat fehe« 
wir ja auch bey Erftaebärenden Einriffe des or^idi 
als gewöhnliche Erfcheinungen. Sollten kOnftliche 
mit dem Meffer gemachte EinCchnitte in daffelbe ge- 
lährlicher und nicht auf jeden Fall als letztes Holfr» 
mittel zu unternehmen feyn? Reo. «zweifelt daran 
keinen Augenblick. Von den folgenden BM>bacb- 
tungen hat der Ueberfetzer abermals viere nicht mf t>- 
getheilt. Es find diefe ein Fall von. einfachen Coi^ 
vulfionen, denen Heilung folgte; ein.Fall, in dem 
Gonvulfionen durch die Anwendung der Zange ge- 
heilt wurde ; ein Fsll , wo Gonvulfionen dorcti Zu^ 
rüokhaltung des Urins erregt wurden, und ein Fall« 
wo Convulnonen nach der Application der Zange ei«^ 
oen tödtlichen Ausgang hatten. 
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Ehrenbeaeigung. 

Der durch mehi^re okonomifch - poliüfche Schril- 
lea ffilmiUchA bekannte Grobhefxogl. Hiscklenburg«- 
SAwenn&ha Obej^-liand-Droft, General- 



Her und Vice-SjuBmee-Directot m Sei w r etm , Hb 
Heütrich Jjudofph Pnedrich vonhthfieH^ hat von.dee 
Königs von f reulsen Ifa^ertät im Decembtt t.J. den 
sothen Adler ^ Orden nweytet SJeCb eihnllen. . • 
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AaZNBYGELARETJIEIT. 

Lkipzio, im Mag., f. Induftr« u. Lff« ! Dr. ui.'Mi-» 
gueVa Abhandlung von den Convulßonen der 
Schwängern^ Gebarenden und fVÖchnerinnen. -* 
Herausgeg. von Dr. Ludwig Cerutti u. C w. 

{B^fMtifs der i^^vorigm SiikA a^eöroekenen ^ . 

V i#rtef KapiuL Vbn deoGonvulfiooen dcrWöchT 
neriimtn« EiM Meiige Veraolaffung «u Coo^ 
arnliioiicn find. mil der Geburt beseitigt., Dagegea ift 
•s im Wochenbett die von frObern Coavulßonen hin<F 
taWaflcuDe JQifpofiiioo aur e6ovu]Gven Thätigkeitt 
«weJeke diircb gerioge Reiz0 zum Ausbruch kommr. 
Andre UrCtcbeo God Bämorrhqgi^eM^ Convulfiooea 
«ach diefeo foJien allemal einen tö^tlichen Ausgang 
verkflnden. Diefe Beheuptung; cwar häufig genug 
durch die Erfahrung beflltigt« bedOrfte doch wohl 
einiger EinCchrtekung* Eben die DirpofiUph zn 
dbnvulConen. Urst aiiM^ein gOnftiser^ Prognortikon 
lür dieConveUionen nach HämOrrhagieen bey Wöch« 
nerinnen (teilen y als lO^ die Gonvulfionen» die wir 
jedesmal nach VerMulungeri eniftehen liehen» Um 
nber hier ricbtig ttn beurtbeilent mufs man frejUdi 
wiffen, »welcher Coiiflitntion'die Wöchnerina hy^ 
mie viel Blut verloren wurde» und tmterfcheiden» 
ob< die Gonvulfionen Folge des Bluiverluftes find» 
oder nicht vielmehr mit leteterem ein und diefelbf 
•Verulafruag haben«. Was der Vf. Ober Blutklum^ 

E^n» Verletiungen der Gebärmutter» Diätfebler und 
nterdrückung der Lochien fagt» ift bekannt. Indefs 
gefchehenEiniirreinsOhficittAfiin grofserZahl, un4 
Einschnitte in daffelbe können fogar Convuifioneii 
beMen. Mit. Recht bemerkt, der Vf.» dafs die un^ 
terdracklen Lochien dfter Folgen ein Und derfelbeii 
Urfache mit ConvuHi^en als. Urfache diefer letzter- . 
rea find* AAit Recht ferner werden Mifsbrauch der 
AbföbruDgsmittel tind Leidenfchaften hier gewOiy 
digt. -^ Im ziiisy?lfi»AbCchnitt wird von den Gat- 
tungen der ConvuJfionen des Bekannte gefagt. In- 
defs follen die Convulfionen im Wochenbett nie fo 
heftig als früher eufiretem Folgeode intereffante 
Bemerkung des Vf. kennen mit nicht Qäergehe(i. 
De nfimlioh die im Wochenbett erfchelnenden Con«- 
Tttlfionen meift mir Wiederholungen froherer An^ 
fälle find» fo nibern fie fieb in ihrem Verlaof bald 
den epüeptifohen » bald den h.yrterifchen Gonvulfio^ 
nen und man bitt»' vielleicht nicht Unrecht die all«- 

£ meinen Convulfionen diefer Epoche jedesmal nach 
rem Charakter für hyrterifche oder jepileptifche 
so nehmen. Die ErCabrung beftäligt dieb lumTheil 
jt. L. Z. igss- Sytsr Band. 



durch die Fälle» wo Weiher ihre Epilepfie oder Hyl. 
Ifterie zuerft aus dem Wochenbett überkamen. Ein« 
fflr die Aeliologie diefer Krankheiten wichtige Be-^ 
merkuM ift diefs auf jeden Fall. Zu den partjelleii 
tlonvuluoneA werden vom Vf. die Nach wehen gerecbr 
pet. . Rec. glaubt gern» dafs eine Menge patbologir» 
fchef Zuftäode upter Nach wehen verf landen werden 
mQgen» lodefs gefchieht diefs abufive« Was de( 
Geburtshelfer eigentlich unter Nachwehn verfteht» 
die periodifch wiederkehrenden Contractionen def 
Gebärmutter nach der Geburt und jvährend deo| 
Wochenbett, charakteriiiren (ich deutlich als. we<p 
henartige Contractionen, find pbyfiologifehe und 
^eine pathologifchen Erfcbeioungen,und kennen alfo 
^uch nicht zu den Convulfionen gerechnet werden« 
Was hierüber zu fagen wäre ift zu bekannt» als daff 
wir es wiederholen feilten; manche Geburtshelfer 
beben deshalb» wie bekannt» eine fechfte GeburtSr 
Periode angenommen. Wir übergehen füglich» wai 

g^rVL im driUfn Abfchnitt Ober VorberCagung nnj 
ehandlung fagt. £r bleibt auch hier feinen Grund^ 
iatzen getreu. Von den jetzt folgenden Bf obacbtun4 
gen fehlen in der Ueberfet^ung ({eben und zwar f^^ 
gande: 'Convulfionen mit Aderlafs geheilt; nach ei- 
nem Blutfturze tödtliche Convulfionen; 2 Fälle von 
tödtlichen und 2 Fälle von, mit Aderläiien geheilten» 
ConvulGonen; Kolik und üloriürauV. Meinung über 
Ihre Urfachen. Die letztern Beobachtungen und U-. 
ni^e Worte Ober die kOnftliohe Erweiterung- des 
Orificii bilden einen Ai^ang.' Der Vf. räth hier eine 
S^lbe aus Belladonnaextract, Cerat öder Schweine- 
fett an, die mittelft eines eignen Inftruments unmit- 
telbar aufs Orificium gebracht und eingerieben wird. 
Die dynaroircbe Wirkuiig diefes Mittels macht die 
mechanifche des Reibens unfchädlich und wurde ia 
mehreren Fällen nützlich gefunden. 

Zum Schlufs jioch .einiges über das Werk iiH 
Allgemeinen. An der Anordnung delTelben ift nach 
den im allgemeinen Theil angenommenen Grund- 
iStzen nichts auszufetzen. Aber eine zu grofse Kürze 
ift oft.beklagenswerth, deshalb gründliche Beweife 
«nd gröfsere Deutlichkeit nicht feiten vermifst wer«^ 
den* Nicht ganz zu vergeffen ift auch , dafs der V^ 
iich viel zu wenig um das medicinifche Wiffen unfrar 
Landsleute bekümmert bat. Dieis fällt dem Vf. uns 
fo mehr zur Laft, da feine eigne Erfahrung über den 
abgehendelten Gegenftand nichr bedeutend fcbeiok 
Von dem Ai^rlafs bat der Vf. hier eine zu eiintmf^ 
tige Anficht* ^Nach feiner Meinung wirkt daa Adeiv 
Jaffen nur durch Wegnahme dea plethorifobeo Z«^ 
(tandes. DiaCam fiebt er aua bagreilUcbia GnOnde» 
O (4) Mir 
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Mir hiufigs deshalb Aderlafs aacli für die melften 
Fille «nwftidbarafu Indefs navh dr s ' Vfs. ^ Ai^bt 
des BldlMTefr zcruorerMhrnen'«* wtfrddki Wir iiitht^ 
Immer rathen 9 weil nur zu häufig Mifsbrauch def* 
felben eotfteben könnte. Der plethoriTcIie Zuftand" * 
ift in einem bedeutenden Grade dem fchw^n!gerf| 
Weibe eigen; feine Entfernung kann Heshalb auch 
zur Heilung der Convulfionen nicht immer nöthig " 
feyn» ja fie wOrde nach unfern BeobachtiHigeo nur 
zu hSufig fdr das Wochenbett nacbtheilige Fbigeh 
Haben. I)agegen ift der Aderlafs eines der fchnell-^ 
ften und kräftigftenErfqhlafFungsmittel filr die Irrita-«- 
Ue Muskeifafer, auch dann, wenn keirfe Plethori 
irorhanden ift. Dem Opium und Caftöreum geftat-^ 
tet der Vf. keinen Platz , fo lange Symptome ioA 
Plethora vorhanden find. Die Erfahrung lehrt aber'i 
äitb Opium f bald in Subftanz, bald inTinctur, bald 
mit, bald ohne Nilrum und Ipecacuanha und das 
Caßoreum unfre kriftigften Mittel bey den Convul-'- 
fionen der Schwangern , Gebärenden und Wochne*^ 
rinnen find, und dafs fie einen gewiffen Orad von 
Pletböra gar nicht zu fcheaen haben. 

Wir ver weifen nvn aber auch auf das Lob, was 
"wir einzeln fchon gegeben. Jeder Arzt undGebürts^ 
helfer wird mit Dank erkennen, was der Vf. ihm 
Aber die ConvulGonen der Schwangern, Gebärenden 
und Wöchnerinnen an die Hand giebt, und wenn 
anch manches durch die Erfahrung widerlegt werden 
tfOrfte, fo krönt doch gröfstentheils eine nach deitt 
gegenwartigen medicinifchen Wiffen reifere Anficht 
das Werk. Deshalb wird auch das Verdienfr deS 
Veberfetiers nicht unerkannt bletbea. ' ' 



dEKONOMIE. 

XAirnssvT, b.KrQll; Jahrbücher der Landwirthr^ 
fchajl in Baiem, Herausgeg. von Georg Frey- 
herrn von Kretin, Königl. baier. Kämmerer 
und Qeneral-Commiffär, und von Maac Schön^ 
leutner, königl. baier. Regierungsrath und Di- 
rector der köniel.. StaatscQter ^ Adminiftration zu 
\ Schlersheim. jErJlen Jahrgangs erßes und zwey^ 
t€$ Heft. 1833. 334 S. kl. 8* (1 Kthlr.) 

Tlan und Zweck diefer Zeitfchrift werden ans 
der Ankündigung im Corcefpondenten von und fQr 
Deotfchland Nr. 265. \%^i als bekannt vorausgefetzt. 
£irt grflndlicher Auffatz : die EJparfette , das'nütZ" 
Hdiße FutterJeraui auf Baiems kalkkießgem Boden. 
Von Mao: Schönleutner eröffnet das Ganze. Der 
Vf. giebt zuerft ifare verfohiedenen Namen als Hei-i- 
Kghtii, Hahnenkopf oder Hahnenkaram , auch Ulr- 
kifcber Klee genannt , ^Mfchreibt fie dann nach Blatte 
BlOthe, StSngel und Wurzel, rnhmt ihre guten Ei«* 
§eofcbaften, dafs. fie auch auf magern Boden gedeihe9 
mmd d%^ Unorganifche in Qrganifches umwandele, 
das t^lA verbeffere und feine Productionskraft fOr 
Icöttimende Aernten erhöhe. Er legt hierauf die auf 
d«m könig?« Staaitsgute Schleis beim gemachten Er- 
lafanangen vcu* > wa^ofengs gar keioeFotiergewBohie 
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gebaut wurden und das Wioterfutter aoF den ent^ 
fcfmtcn isiagenn -Hsldteo- ^ef 6uNs koftfpielid und 
k^mAiei^h g^wtfnaeli werd^n^müfsttt^uiid wo^nack 
Anbau der Efparcette hey Viel weniger Koftenauf* 
wand bey 'weitem' viel gröfsere und beffere Futter-- 
Anrnten gehalten wurden. Das intereffante Detail 
empfehlen wir zum eignen Nachlefen. Der Vf.^ 
fpricht darauf den patriotifchen Wunfch ans, diefe 
heilbringende Pflanze zur Beurbarung der nngeheuern 
Warten, w«lebe ditf Ifar« der Lecb^i die liier and 
aodece.Gebirgs((rpreie durch die aulgefchwemmten, 
oft unergründlichen Kalk- und Kieslager in Baiern 
gebildet Ilaben,, anzuwenden! Xl. Üeber yerpach" 
turig von, Landgütern in Bqiem, von G. v, ui^ . Der 
Aulfatz beginnt mit einer au fgenoAimenen Klage: 
däfs dieOekoftohfiie nur Verdmfs ondSc^aden, »idht 
aber eine reine Einnahme gäbe, fondern dafs noch 
dabe.y ein Theil der Doniinieelrente itogefalzs. wer- 
den nKlfste, fo dafs es Heingruber in feiner Schrift: 
>l)her den Wirkungskreis* eines k* b. Leodriehters 
<II.Th. S. 293.) für das' v«H-tbeilhafiefte> halte , mit ' 
Ausnahme von 30 Tagewerk Pekt und l^ Tegewn^k 
Wiefen, alle Obtfigen OekonoiliiegrOnde aiif i^^den« 
^infiges Eigetithinnzu verfiufsern. Gegen düeCe An- 
gabe fucht der Vf. zu beweifeni dafs 9' wvraMo im- 
mer fär eine Verpachtongsart Wihle, nnd wenn man 
flu<:h nach Refngtubers und^anderer Vorfehiagen ver- 
fahre, der Eigenthamerlmmerder verlierendeTbeii 
Meibe. Der Vf; beweilet iCelwsii' Satz mit gehöriger 
Umfichi nnd fehr trifftlgen Grdnden,'fo da» bey ge« 
höriger Ueberlegung fieb Wöh^ikefn Gnts^Befitzer 
%uf Verbaehtung entfohiiefeew'könhte, .ei;^Rit er m 
nurfoihß'zu verwalten imStmnde wäre! -^ lUL OebO'^ 
momifi^e Kem/prüehe» wrid' Bemetkmmgen' vtxn Mam 
Schönleutner^ aus deffe'n Schriften gezoge» vonG. v.jL 
Es find lehrreiche 'Bemerkungen^ In welchna mit 
rationaler TbeorSis Erfahrungen gepanrt find, fie 
meffen aber der eigenen LectOre QberJafli^ wer- 
den. IV. Aemie -- Bericht Dem Fntehtfethn Mg22 
aus dem Ifö^kreis^ v<ln flfojc; Schönhuiner, Dar- 
auf feigen V. Bemerkungen 'über die[.Aemic des 
J. igaa ffoni einrm Oektmomenim Lemdgericht Burg-- 
lengenfeld* Ei kommen hfor Benterkabgea und 
Zufammenftenungen vor, die »Ue noch lan f rifchea 
Andenken find. Im J. 1816 war ein fel|r naCTes Jahr, 
und es folgte daraufhin tSnfimchtbares und fehr theo- 
Tes Igt 7« Das Jahr xtUi war fehr nafs nad frtiehl- 
^ar und es erfolgte ifi^iein (fehr Inocknes nnd4n Ab- 
ficht auf dieSommerfrOehte fehr unfmchtbares , und 
doch erfolgte gegen alte menfcUicha Erwartung 
Wohlfeilheit, die fOr Baiern nnd ^andere Länder fo 
•druckend als die Ttaenning geworden ift, fo dafs 
-zt^ Verderben dei^LandwirlbMiafi tanfeiide von 
Knechten und Migden haben enllaffea werden m&C- 
•fen. VI. Neäüße Literatur. DieCir Afafchnitt ent- 
halt kurze Anzeigen notzlicber ökonomHi^iarSehrif- 
ien. VIL Patrioti/ch^ F<>rfckl0g zm a6iAt leicht 
^usfükrbcrren Creditvepem ßir^ tias Kömgr ei A Baiem. 
Die plcitalich eingeführte, dem Princip nach fehr 
^erecwie QletebftelluDg der adel^n GOier mit den 
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-Igen in Bant^ auf Staats -Abgiben 9 die eigentlich 
lommen, wie (chon in Drvckfobriften gezeigt 
Tden» keine Oteiobf teil ofig 9 fondern eine Prigra« 
ion wttrde# ond das Hypolbelien • Gefetz , das 
'ade in der Zeit erfchten, da die Getrade* und 
ihpreife am niedrigften ftanden, machten, dafs 

RitCergOter in ihrem W^rth wenigftens auf f ber- 
anken, und weder Kapital noch Intereffen bezahlt 
Tden Iconnten, und Concors * Proceffe, Seque- 
ationen und ■ Verarmung der Familien darauf 
'olgtea. Gegen das Ungiflck der Zeit und fo 
tler Familien Toll der Credit - Verein helfen. — 
sr Plan ift: dafs die gewöhnlichen Jahreszin-- 
I von 5 p. Ct. nicht jälirlich bezahlt, fondern 
t dem Kapital'binnen 50 Jahren, wenn die Reihe 

daffelbe gekommen ift , und mit Prämien a 5 p* Ct. 
\ p. Ct. auf einddal entrichtet werden. Das Ganze 
ruht 'auf einer kOnfllichen Berechnung der Zwi- 
lenzinfen, oder der Zinfen von den Ztnfen, wo- 
irch binnen 50 Jahren Kapital und Intereffen ge- 
i>nnen werden follen. Es ift nicht zu leugnen , dafs 
r hier nicht im Ganzen anzugebende Plan viel 
urchdachtes enthält p nur ift zu bedenken, dafs 
cht alles, was wohl feyn könnte, darum auch 
irklich ift und wird. Wie viele EntwOrfe der 
unftreichrten StaatskOnftl^r find fchon gefcheitert an 
»rZeit! VIII- Vermifchte Nachrichten, uinzeigen 
id Anfragen. 

Das zweyte Heft beginnt mit folgendem Auffatz: 
{. Das einzige wahre Hindernijs der Landescultur 
i Baiem, Von Georg Freyherrn vcfn Aretin. Der 
f. findet es in der Gebundenheit der Güter, iind 
itet aus diefem einen üebel alle andere ab, welche 
ie Landescultur drOcken. Dadurch bleiben die 
rOter nur in den Händen weniger Fainilien; aus 
langel eines Unterkommens können weder fremde 
inziehen, noch aus den einheimifchen fich neue bil- 
en ; es leidet alfo die Bevölkerung, und mit ihr der 
effere und zweckmäfsigere Anbau des Feldes. Und 
reil die Menfchen aus Mangel eines Unterkommens 
asGeld nicht zweckmäfsig anlegen können, fo pile- 
;en fte es liederlich zu verthnn, und es gerSth da- 
lurcb Häusliehkeit und gute Sitten in Verfall. Das 
Ft das UnglOck des alten Feudaifyftems , das durch 
eine heillofen Folgen Europa drOckt im Frieden wie 
m Kriege, und 6^% der Vf. mit anftSndi^er Frey- 
nOthigkeit fchilcferr. X. Entufurf einer Inßruction 
^> einen guisherrlichen BraumeiJ'ter in Baiem, Von 
Viao: Schönleutner. Ein AnfTatz, in welchem fich 
Sinficbt mit praktifchen Erfahrnngen vereinigt. Der 
l/f. will, dafs der Braumeifter far das Fabricat ver- 
mtwortlich feyn folle, dafs ihm aber auch deshalb 
Jie Wahl des^ Materials und der zur Bearbeitung def- 
;elben fchicklichen Knedibe fiberlaffen werden folle, 
jafs ihm aber auch bey möglichen Erfparnifren an 
Pech, Hopfen, Holz, das von dem jedesmal be- 
Ftimmten fcbicklich erübrigt wird, ein Theil zufallen 
rolle. Ais vorzüglicher Nebenvortheil der Brauerey 
wird der Branntwein angegeben. >> Wenn man fchon 
vom Scheffel verfottenen trockenen MaU 5 Maab und 



noch darüber 16 bis Iff Grad haftenden Branntweitf 
erhalten könnte 9 fo will man doch nur 4 Mtatf 
ISgradigen Branntwein zum fixen Erzeugnifs beftim^ 
men. Was darQber erzielet werden follte, hiervotl 
wird nach dem Verfchieifs dem Braumeifter die 
Hälfte des Erlöfes zum Antheil beftimmt/' — Vfo 
die Brauerey durch Accife und andre Auflagen fo 
befchwert ift, dafs die Abgabe den Werth des Mate- 
rials aberfteigt, wie gut war* es da , mit der Braue-, 
rey zugleich eine Branhtweiobrennerey zu verbin- 
den, um durch den ohnehin verfl)(*genden Spiritut 
das Deficit zu decken! XL Bemerkungen über 
die Schrift: Eniuntrf eines MitteljYßems ztci/chen 
der Drcyfcldcr- und der reinen WcchfelwirthJ'chafU 
Vom Profeffor Knittel in Prag (Prag I8i8- 8); g«- 
fchrieben auf die Aufforderung des landwirthfchaft« 
liehen Vereins in Baiern vom Vereihsmifgliede» 
k. üxtecXoT Schönleutner. Hr. Seh, bemerkt: daft 
in der Schrift von einer Pruchteintheilung in die Ka- 
tegorie der Wechfelwirthfchaft gehörig, die Redn 
fey, welche der Vf. mit dem Namen eines Mittel- 
fyftems bezeichne; dafs er in dem Wahn ftehe; daft 
reine Brache und die Folge zweyer Cerealien dat 
Wefen der Dreyfelderwirthfchaft fey, und dafs nur 
die Wechfelung des Pruchtbaues mit dem Futter— 
bau die Wechfelwirthrchaft bezeichne. Er fucht 
hierauf durch Berechnung darzuthun : dafs fein 
Wir^hlchaftsfyftcm das richtige Verhältnifs zwifche» 
Frucht- und Futterbau nicht enthalte und ihn bald 
nöthigen werde, von feinem betitelten Mittelfyfteiü 
abzugehen, die reine Brache anszufchliefsen, und 
einen reinen Fruchtwechfel zu wählen. DeF 
Vf. fpricht hier aus tiefer Einficht in das Wefen der 
gedachten Wirthfchaftsfyfteme, und wir mOffen den 
ganzen gediegenen Auffatz allen Landwirthen zum 
forgfäliigen Lefen dringend empfehlen. XII. Ver^ 
fuch einer Ueberßcht der landwirtfifchaßlichen Life^ 
ratur von Baiern. Von Georg Frey herrn vonAretin: 
'Der Vf. unterfcheidet vier Perioden : l) die eigent- 
lich baierifche vom J. 1761 bis 1777 und glaubt: daft 
die Hauptgrundfätze der Fruchtwechfelwirthfchaft 
von Baiern ausgegangen und fich erft von da weitep 
verbreitet hätten; 3) die rheinpfälzifche Epoche vom 
J. 1777 bis igöo, wo der Kleebau, Abftellung der 
Bracne, Anbau von Raps, Taback, ^Mohn, Kar- 
toffel, Obftbäumen, Austrocknung von Sflmpfen an 
der Tagesordnung waren; 3) die Epoche der durch- 
greifenden Maafsregeln vom J. I800 bis |8iOi wo 
mit ungewohnter Thätigkeit in Veriheilung der Oe- 
meindeweiden , in Ablöfung der Forrtrervituten»*in 
Aufhebung des Hoffufsee und der Gebundenheit der 
Goter vorgefch ritten wurde; 4) die Epoche der 
Wechfelwirthfchaft feit dem J. 1810. — DieUeber- 
fiqht der Literatur ift nun nach diefen angenomme- 
nen Perioden geordnet, und ift daher ziemlich 
buntfcheckig ausgefallen. Die fogenannte dritt« 
Periode war offenbar das Ergebnib der gro- 
fsen politifchen Ereigniffe in Europa, und genörl 
deshalb nicht bloß einem einzelnen Lande an» 
XIU. rermifchie Nachrichten und Auffatu. Zu- 
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frft Bemerkungen su der Abhandlung Ober Verpaeh- 
fang v6n LandgQtern in einem Briefe vom a6ftea 
Mai i8a3* Auch er findet in der Kcirze der Pacht- 
feil und in dem Gefetz: Kauf bricht Miethe! einen 
Hauptnachtheil bey Verpachtungen« Das vermin- 
dere den Pachtfehilling und die Concurrenz der Pacht- 
liebhaber* wobey die Be&immung des Code Napoleon 

f erahmt vvird. Dafs der Pachter beym Verkauf des 
^achtgttts nicht ''vertrieben oder mit dem dritten 
Tbeii des Pachtrchillings fQr die ganze Zeit, welche 
die Pachtung noch zu laufen bat 9 entfcbädigt werden 
follfli — wenn nicht im Mieth^Gonfract der Ver^ 
9Üether fich das Recht dazu vorbehalten hat. Der 
Nadhfatz lehrt, dafs in Sachen , die.der menfchlichen 
Willkür bey >der Veränderlichkeit der menCchlichen 
Verhältniffe OberlafTen find und bleiben muffen, 
lueineOefetzi^ebung etwas Wefentliqhes ändern kanut 
ohne zu tief und zu gewaltthätig ins Leben einzu- 
greifen. Auch werden durch eine lange Pachtzeit 
oicht alle Uebel und Inconvenienzen gehoben« Auch 
die längfre Pachtzelt wird immer kürzer und zuletzt 
f Ine y^Ar kurze, und aller Vortheil, welcher dadurch 
vielleicht anfangs dem Gute zu Tbeil wurde, kann 
^m fpäterhin wieder entnommen werden, «wenn 
Bitn oie lange Pachtzeit eine kurze geworden ift. 
Milcht zu gedenken, dafs in einem kurzen und un- 
^wiffen l^ben Pachter und Verpächter nicht wohl 
einen fehr langen Pacht fMpuiiren können; auch 
wenn die Periode dier Pacbtzeit gefetzllch auf ig bis 
a4 Jahre beftimmt wOrde« Es folgeh hierauf Klag- 
lieder, dafs ^ in der Allgemeinen Zeitung Nr. 109« 
117 und 122. Staatsrealitäten, z# B. das logenanote 
Anrecht , oder die Befugnifs von Georgi bis Bartho- 
lomäi 4 Ochfen auf den Wiefen mehrerer Uotertha- 
oen zu weiden u. f. w. käuflich feil geboten we^rden, 
was der Landescultur fehr nachtheiiig fey, und die 
um heften den GrundeigenthOmern Oberlaffen wor- 
den — wenn fie kaufen könnten und wollten. Zur 
Gefchichte des Kartoffelbaues in Deutfchland kom- 
«len mehrere gute Notizen vor. Als die hefte Afle- 
euranz des Ackerbaues gegen widrige Natur- Ereig- 
niffe wird die gute Haltung der Felder mit Recht 
empfohlen; denn fchöne dichte Saaten fteben gegen 
Darrung und Hagelfchlag. Wir wflnfchen diefer 
nfltzlichen und intereffanten Zeitfchrift ein glQck- 
Uehes Gedeihen! 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

KovvVRAGzv/ b. Grabe Cb. Brummer In Gomm^t 
Bruchßücke, Von Alexander Heimerich. 
ErßerBaad. 1824. 269 S. 8* C > Hthlr.) 

Nach der VerGcherung des Vfs. war diefes Buch 
wfpranglich nicht fQr das^ Publicum beftimmt« Wir 



wollen es ihm gern mfs Wort glauben ! dden dieb 
firucbftOcke find n|ch| einmal Tbeile Eines Ganze^ 
fondem Erinnerungen, Bilder» Andeutuegfni hiU 
in Profa » bald in Verf^n ohne allen innereo Zudm« 
menhang. Die Verfe werden fflr Gedichte ausg^e» 
ben ; um indeffen den Gehalt derfelbea zu w&rdigeo» 
braucht man nur die zwey Reimpaare zu lefen: 

8. sSa. Wer Üa lebet lang« v 

Dam ift attch lange bange« 

und 5. aSg« KüCi deinem IVeund nicbt fo den Mund 
Daff e< ibm maoht daa Ken wwid. 



S. 317« werden einige Tage aus dem FeMzege foa 
181S gefchildert, jedoch ndr in Beziehung auf des 
Vf.« der demfelben als Frey williger beygewobot 
hat. Anziehender find die Befcbreibungeo der 
Reifen., dieHr.H. um denGenferfee, auf clenStock- 
horn t Ober die Gemmii den Simplon und den Gottr 
hard, endlich in Oberftaüen und aber den Splflgea 
im J. i8a2 unternommen« Die Erzählung ift leicht 
und fliefsend; fchade, daCs man auf jeder Seite «a 
den Titel des Buches erinnert wird und dafs zwey 
feltfame Träume „das Wflrmleia Schennie'* und 
„ Fiametta ** fie unterbrechen. Der Weg fahrt dorch 
bekannte und von Reifenden oft farfuchte Oegendeo» 
Es wäre ungerecht» hier Bereicherungen der Laor 
deskunde fuchen zu wollen , zumal Alles gleicbram 
nur im Fluge berOhrt wird. Eine fehr wahre Be^ 
merkung ift ei aber» dafs in der Schweiz» in der 
Vorhalle jedes Tempels die >Vucherer ihr Wefea 
treiben. Was der Vr. Chars de dkJ nennt , heikt im 
Lande eigentlich Chors d banc. Zuaa Scblulfe eot^ 
lehnen wir eine Stelle aus den Andeutungen Qber 
Verona. », Verona ift der Schauplatz der rOhrea« 
den Gefchichte von Julie und Romeo t denen Siur 
kespeare*s Genius die Unfterblichkeit gab» die ihre 
fcbdne Liebe und ihr hartes Gefchick ihnen zager 
fiebert hatten. «^ Der Sarg der J^lin ward hts^ 
vorgezogen und ftand lange Zeit unt^ freyeo 
Himmel in einem Garten« Darauf verkaufte mea 
in Verona viele kleine verfchJuiigenn Hätuie nai 
Herzen » aus dem rotheo Geftein von Julia's Saig 
gefchnitten« So ward wahrfche»nUch der Decktt 
tfefTelben confumirt: denn diefer fehlt. Dioixt 
nun das Uebrige nicht euch noch weggetragen wer- 
de» hat man den leeren» offenen Sarr kOrzlich ia 
lien Hof eines benachbarten Haufee brieten hff<> 
und ein altes Weib als Drachen Ober den Schitt 
gefetzt. Diefe Frau weifs ib wenig von Julia*! 
Gefchichte» eis . ich von der ihrigen; fie^bgli 
diefs fey du Grab der GailetU RcMneo und daiiey 
bleibt fie. '* 
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LITERAR ISCHE ANZEIGE^. 



I. Neue periodifche Schrifteiu 



[ 



Gutsbeßl 



Nachnicht 
für 
Landwirthe und Porflnianner. 



in-Verbge d«r J. 6. Calye'Xch^n Bucbliaocllung m 
['rag errdiemt, uod.'in allen folidem Buchhandlungen 
^ird Pränumeration angenommen auf nachfolgende 
gemeinnützige und intereüante Zeitfchrift : 

- ßekonom4/che " * 

Nisni^heittn und Verhandlungen* 

f^eitfchtift tAr alfe Zweige der Land-* und^ Hauswirth^ 

chaft, des Forft- und Jagdwefens im Oefterreichi* 

fchen* Kaiferthum' uiid dem ganzen Deutfchländ, 

Herausgegeben von Chr. C. Andri. ^ 

igtir Jahrgang. ßir igag. ' 

YNr. X )hii 4 find in allen Buchhandlungen gratis 

zubekommen.) 

Von diefer Zeitfchrift erfcheineo fährlich 9 Bän^e: 
DL Median- Quart- Format , deren jeder 4g Bogen Text 
lit den dazu nothigen Kupfern und Tabellen enthalt. 
)er Pränumerations- Preis ift, wie bisher, für den 
ahrgang 6 Rthlr. Der Preis der frühem Jahrgänge 
gll bis l824> 3S Bände mit vielen Kupfern und Ta» 
eilen, gr. 4*9 ift hej complet^ Abnahme 38 Rthlr. 
lit Ausnahme des eben yollendeten Jahrgangs 1824 
^t jeder Jahrgang zu dem herabgefetzten Pireife von 
-Rthlr/ asu haben. Nur dief Jahrgänge 1815 und 1816 
önnen einzeln nicht mehr gegeben werden. Einzelne' 
lefle koftea 13 gr. 

Die VorlrefflicTikeit diefer bereits feit dem J. i8lt* 
eftehenden Zeitfchrlft-ift- ebe» lo fehr durch dießets 
nwach/ende Zohf der ^hnehi^erp , als/durclx wi^der- 
oUc günßige VrtheUe der berühmteren ki^fc^ett In-r 
itute^inänäich d^r Allgemeinen Ijiierahir ^ Zeihdngen 
on Halle, Jena und Leipzigs der Goitinger Gelehrten 
tnzeigen, des Beck^fchen Allgemeinen Repertoriums der 
dteratur Beurkundet wor^fiB^ Keine der jetzt belle- 
enden JandwirthfchafdidW^eitfcbriftea ka^ fich, 
»wohl was die Ouantitat^flKKk QualiiätheXritfi^ den 
^ekonomifchtn iVifM^Ärfi/^Fr^eich Itellen ; keine Ter- 
lag einen Solchen Schatz TonEffitihrungen, your anz- 
iehenden Verhandlungen über di« wichtigsten Gegen^ 
Xnde der Landwirthfchaft aufnrw^iftn,* leine Yef«^ 
leidet fafehr dS^ Wiederkoktag de« fthoftlMilMrHSi»^ 
Lw Z. Utas* Srft€r Btuuk 



fagten durch Hinweifungen auf den Inhalt dei -.-^^.« 
Jahrgänge; durch keine wird fo f^hr eine wahrhaft 
wiffenfchaftliche Anficht aller zum Gebiete der Land-^v 
wirthfchaft gehörigen ße^enflände möglich gemacht 
nnd fo zu Tagen eine vol)r(ändige^$ncy|Lkip|idie.dt£. 
Landwirthfchaftslehre geliefert. 

Der llauptplan der Oekonomilclien NeuigjUitaaii 
dach welchem eigentliche Landwirt?i/Cqha/t (Pel^^umiS 
Gart^nhau , Weinbau , Viehzucht Ui f. w.) und Pot/t-^ 
iceßn die.zwey grofsen Hauptnibriken . ihre« |nha4ftc 
bilden, ift, wie die letzten Jahrgänge zc^'g^n*,, aichti 
ridr unveräiidetrt beybehallen, fonderu aucb.tfn ^ob,^ 
rern einzelnen Theilen noph anfebnlicb' erweiievl w«ttW; 
den. Das okonoxhifche Publicum findet ^näniliffh': ' ' r 
I. T^erhandlungett und Debatten, als iiiiiiliiu um|i 
fruchtbares Feld fiir die zum Theil noch fehr unbeaiu. 
beitete und doch fo wichUge okonorfiißhe^Entik^ zur 
Belew:bthng tiiidPrü&nig'des Uaher als äUgeiheiS^ül- 
tig Betrachteten; zur Aufdeckung fpheinbarer oder 
wirklicbeif BiSlaen , aber ^itch zu f Widerlegung und 
Vertheidigung mit aller mCglicbeii Fi*^^iniiihigk«lt4n- 
nerhalb der Grenzen deSiAniVaad^. Ganz* befonders 
reich ift in diefer Hinficfat die für den.deutl^h^ Na- 
tional - Reichthum in nnfern Tagen fo mchtlg gewor- 
dene Rubrik der Schafzucht bedacht word«n. Die da- 
hin gehörigen gediegenen, zahlreichen Aufiijfzfe des 
durch feine ükonomifchen Schriften fo rühinlicii be- 
kannten Hrn. Infpectors un4 MitredaMenrs^JeJtei^ Zeit- 
fchrift, Rudolph Andrd, gereichen derlel^iea ^|f be- 
fondern Zierde , und wägen für firh allein g^xau^ bännje.ff 
reiche Werke auf, fo dafs die Verlagshan4IüDg,-Äh#g» 
Tbnmehrem Seilen aufgefordert worden ift j diefeAuf- 
rätze, nebft den übrigen vonüglkhAen Verhandlungen 
über die Schafzucht, wie fie fich in, den frühern Jahr- 
gängen finden^ ah bcfonderes We A abdrucken zu laf- 
fen. Nicht inioder wichtig ift die unJef iliefer Rubrik 
im fo eben beendigten Jah?gan^e ifii4 mitgetheüte, 
▼omJHra^Hofrath AtvdrJ felbft Terfafst^.^d mitvkri- 
tifehen Anmerkungen begleitete Ueberfetzugg de« vor 
Kurzen in Paris erfchienenen Werkest t^ouveaut^mtd 
ßur la laineetßkr lea motilons, yon den Herren ^errauii 
de Jotemps , Fdbry VLfkd Girod. 

£• J:^^'' ^^^'J:^'^ '^^^^rfahrungen Amm 
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^3 ALL6. LITERAXUR - ZEITUNG «M 

in. NeuigJceiienf i. b. Nachrichten Ton neuen fir-* Üeberfetznng diefer Briefe „jiua dem En^/Aen, nath 
^^"°§fi\ ^^i Eojd^uiMten , a^igeAellteo.ye^fuc^n, . der/Hpßem am09fUc0I^rci^ni^uvgb€;\et^ÜM4i^^ 
^k|i«rdijen;Er€igQ||reaVond««V«Aaiidliuigeaitodld.a^ i* ! .« .1,. .: . J .., .i .. 

Arbeiten ökonoinifcber Gefellfcbaften u. dgl. Sehr an- 
ziehend find in diefer Hinficfat die Rubriken der laitd- 
wirihfchafilichen Berichte und des landivirthfchafilu^n 
Handels, welche Letztere feit dem Jahrgange 1823 
noch, durch zahlreiche und Tolfftändige Mittheilungen 



der TFollpreife auf den Londoner, Franlfurier, Bres- 
lauer und Berliner Märkten, (b »rie. durch eine; fehr 
reichen Stoff zu Vergleichung'en und fcaatsWirlhfchaf t- 
lichen Betrachtungen darbietende, monatliche tabel- 



I ) 



. . .LattgJiM Q£ftäfidniffc 

in Briefen an eine vertraute Freundin , vor und nach 
Werthers Tode ge/chrieben. Mit Liottens höchft 
' äbttUcbem BMdi i ie , • nach einem Familiengemal- 
de, und einem Fac^Timi/e ihrer HandTchrift , aus 
; einem/EcioBerungsbuche. 



Subfcriptionspreis 16 gGr. oder i Fl. isKr. ; auf 

- . - ^ ^ fchönes yelinpfipier i KthU- oderj Fl. 4g -Kr. 7 Pri- 

kirffche Ueherfichi der Getreide-^ Prei/e aus faß allen vat- Sammler erhalten bey portofreyerEinfendtitig des 

fjegendenDeutfchlands, und insbefondere der Oßrei^', Betrags für Jiebea Exemplare .das fichte gratis. Alle 

chißhen Monarchie, Alles auf Nieder- Oeßreicher Metzen Buchhandlungen des In- und Auslandes nehmea Sulh- 

1I nd Conventions --'Miinze reducirt , vermehrt worden ift. fcription an. 
Aifeh gehört Jiieherdie^ , 

IV. üeberficht^ des Neueften und Wiffenswürdig- 
ften im Gebiete der landwirthfchaßUchen Literatur. 
Unter diefer Rubrik liefert der Hr. Herausgeber tbeils 
Auszöge, theiis Beurtbeilungen der neueften ökono- 
inifchen .Schriften, fowohl cfesln- als des Auslandes, 
natnentlich der in Frankreich und England erfcheinen- 
den Werke, fo dafs fle dem Lefer nicht, nur als Leit- 
ftiden bey- der AnfcbafTung neuer, föndern auch zum 
Theil alsErfatizilir gröfsere, koATpieligere Werke die-' 
aten könneii. 



Trier, im Februar 1825. 

F. A. 6 a l r s Trietfche Verlags - und Sor-r 
timebts - Buchhandlung. 
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U. Anküiidigtixigcin neuer Bücher. 

Bey C. Miilleir in FnÜa ifi erfchiönen: 

Cicfro derepublUa, nach dem ungedruckten Texte; 
welcher neuLitU erft entdeckt und erfeutert wurde 
▼ona Hrn. May, Bibliothekar des Vhiicai>s. »lit 
einelr Vorrede und hiftorifchen Abh>!ndl. des Hrn. 

, yaiemäin, Mitgliedes der franzölifchen. Akade- 
mie. Ina Deutfcbe überfetzt und mit eiper Ein- 
leitung rerfehen von /. M. P/err^. aBde. 1824 
\bisas. aAthb. oder 3 Fl. 36 Kn ' 

-\ Der latein. Text ift neben der deutfchen tJeber- 
felsitil^ mit abgedruckt, um diefem fo fehr intereffan- 
«rti WerisÄ feine defto grofsere Brauchbarkeit zu geben. 
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jin die V^reh^er 
' der Göth^Ycien Muf€. . 

TafcKena^tsgabe 
wie SchUtmt^s^ Klopßock's und Wieland's WerVe. ' 

;' Eine neue Ausgabe der ^ Leiden des jungen Wer-^i 
^•; hßt in dein fo beliebten Tafqbenformat in der 
Wefgand*fchen Buchhandlung zu Leipzig die 
Preffe rerlalTen. Hieyon n^nmt die unte^efchnete 
»itdihirtdfcing^Veranlaffung, ein anderes Werjt'bey) 

Sttfe^f ''!»*i^[^^^^^ einzuführen als xipthyiieiKj^gej 
fif^ÄÄMhy tl^s ODig^h, welches auch alffnif engli(fbß<^ 
Ai}^ßf^^n-d^T',\Sl)rrows ojT J^ener\\ unter,, dem Xit^li 



Veher Gefangene und deren ulufhewahrung 

für Beamte, .Auffeher Vmd^ ff^arier in Cefßngen^ 

häufern, ingleichen für AmtS" und ßerichts-* 

diener, aus eigener Erfahrung zufaminengeltellt 

.von (j. P. Klappenbach. .g. l^$. 13 gr. 

Diefs.WerVchen wird jf dena Auffeher und Wär- 
ter in Gefangenbäufern, fo wie jedem Amts- 111^ Ge* 
richtsdiener bey aflen Vorkommeqheiten -in feinem 
Dienft belehren und dem Rechter und Beamten zur 
Fertigung zweckmäfi^fger'Inftructionen für ihre Unter- 
gebene Anleitung geben. 

Chriftliche Hauspoftille, oder Predigten über 
die Sonn- und reyertags - Evangelien zut haus- 
lidien Krbauung und Vo riefen in Filialkirchen, 
von M. /. S, Grobe. 4 AbtheiL 4, 1825. 2 ßthlr. 

4gr- . 

Der rein biblifche herzliche Vortrag des Hrn. Ver<- 
faffers und der grobe Druck auf weifsem Papier, der 
felbft allen und fch wachen Augen WQhllhut, machen 
diefs Fredigthuch fel\r empfehlenswerth. 

Obige Schriften Bnd in der Keffelring'fchen 
Hofbuchhandlung zu Hildburghaufen erfchienen. 
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In meinem Verlage ift fo. eben erfchienen : 

'Der L a i^ n ^ D o c t r i.is d l, 

ein jiltfafßfches Sittenbuch, ^ 
und mit einem Gloffar yerfehen 

Dr. K. Scheller ^tk Braunfchwefig. 

. (, Qa die SafiUchie .(die {pge^ianj^te .plattdentfche) 
Sprj^^ nacl|4es' Herausgebers Meinung dif Urfprache 
EurQpa^0i, und '^on'deQk Getmanifche^ j^iundarten die 
92{^^iUl^j|.au6gebildelfi( ift (wie, eine Vergleichnng^ 

. \ ...» T •' der 
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i(^ Apgfi&bfii, 94er AngnUädkfililMa!, ntfd der darcus > 
gebilde^n Englifchen Sprach« «ijt d«treli>en beweiCt),! 
fo^dai^f ücl^ die allgemeio« deiiifche Sprachkuode nnd- 
Et/mulogie einen äMfsärft r«icbeo G^wkin davon ver^. 
fprec^hen, abgßfel^en: Yon ißm äCUietifcIieii Genub»' 
Der Herausgeber hat dur^h feine faft cöjöhrigenlei- 
denfchafilichen Bemühungen nahe an' 2000 Schrift-:. 
denknaäler diefer Sprache* aufgefanden ^ die er in einet' 
BüchMrkunde derfelben ' be«rbeiletv ' und daneben die* 
rekhhaltfgen Stoffe tu e?nem alIgemelhea/Sa0irch(^n' 
Wörcerlifbthe, was faft ein Drittel mehr als d!e Hoch-^ 
deutfehe Sprache begreift, entworfen hat. Voh der 
Aufnahme diei^s Doctribals wird es abhängen, ob er' 
mehrrere SarTifche Meifterwerke der Dichtkunft heraus- 
geben, imd feine Forfchungei^i und \ Arbeiten fort- 
fetten kann. 

<H. Togler im ]B[aIberftadt. 

IIL Neue Landkarten. ' 

In meinem Verlage i(t erfchienen : 

jtUgemeiner Schulatlas' ron Jt. t;. L, (in 26 Karten) ; 
erfte und zweyte Abtheilüng, enth^tend : Titel- 
blatt, Afrika, nördliches Amerika , Archipel von 
Meuhölland, Hemifphäre des ttilleivOceans, Nord- 
holländer, FreyHaat von Nordamerika, Wefl- 
indien, Pjrenäifche Halbinfel,. Italifchei Halb- 
in'fel, Frankreich, Grofsbritannien , Oftfeeländer, 
Europa] fch RufsYand. — Das Ganze (i — 4le Ab- 

' theilung) wird zur nächften Oflermeffe beendigt 
feyn, und 5 Rthlr. 20 Sgr. koften, bey einer 
. Gefammtbei^ellung von 10 bis 19 ExempL aber 
mir 4 lltblr. 7 j Sgr« , und bey mehr aia ao Exem*-'*, 
plaren 3 Rlhir, 25 Sgr. 

Der Verfaffer dieses Ailaffes, außer andern Hte- 
mrifcben Produetionen, durch frühere Arbeiten in die- 
fem Fache (Weltkarte in den Hieroglyphen , Oro Hy- 
drographilbhe Karte von SachPen) bereits rühmlich be- 
kannt, und außgeriiriet mitaHen zb einer fotchen Vn- . 
temehraung erforderlichen Eigenfchaften und Hütfs- 
mitteln, hat hier ein Werk geliefert, das fchon^bey 
einer flüchtigen Ahlicht auf das Vortheilhafteftejfür fich 
^richt, bey näherer BekaHntfbhaft aber gewifs alle 
Stimmen* gewinnen wird.- Man darf wohl mit Recht 
fagen , dafs in keinetn der beflehenden Schulatlatfe die 
beiden Hauptaufgaben : u^n/chauUchkeit der Darßellung 
unA/frenge RichtigJceit des Gegebenen, auf vollkomm- 
nere Art gelöft ßnd, als hier. 

Was' in erfterer Hinlicht fogleich ins Auge fallt, 
ift'die ganz eigene Bahn rurTerrciindarflellung in klei- • 
nem Maafsflabe, welche abweichend von der in neue- 
fter Zeit auch auf Schulkarten angewendeten Plan- 
ceichnenroanieren , den vorherrfchenden Charakter 
ganzer Landflriche bildlich darflellt, ohne fich in ver- 
woitoHe^nndunai^eitlerrenesDeftatl zu verlieren. Bey 
genauerer Priifung wird man aber auch finden, dafs 
aufser der originellen Behandlung; weit entfernt bey 
einem blolsen Abfchreiben allgemein bekannter KlLXtea 



fteheasu blelMQ » lUlt &s Onuse. ab das RduUal des 

grfindlichften Studiunis und der forgfaltigften Nachbi)* 
dllhg de!^ b^hen und neueften OriginaTwerke 'über die-f 
fen Gegenftand bewährt.' Diefer UmlXand berechtigt*^ 
«11 der Brvyi^ung ; die vorliege«de Arbeit Werde. Ach 
aji^h noch auf qine höhere Stufe za £ie4ien wirfan"^ als 
der anfpruchlofe Titel befagt ,. und kein GebiUeter ,^ der 
üxii fjilr. wirfenrcbafiliche GeogTaq^hie überhaupt inter- 
effirt» werde He unbefrAedigt aus der Hakid legen. Wer 
die Schwierigkeiten, kennt, .die dabey zu. beseitigen, 
dje V^rinrjchel^ing der Elemente» welche zu.fberück- 
fichtigen waren : Wohifeilheit , angenehmes AeHfserei 
bequeme Ueberficht undEnthallen alles Wefentlichen — 
der wird dem, was geleiflet worden, gewifs alle Ge- 
rechtigkeit wiederfahren laffen. , Ausführlich^ Ueber- 
£cht8blätter liefere ich auf Verlangen unentgeldlich, 
und eine nähere Einficht in die jetzt publicirten Karten 
ilt bey mir fo'wie in allen Buchhandlungen nach Ge- 
fallen zu nehmen. 



• « » 



Berlin, im Februar 1825. 

C. G. Lüderitz, Konigsflrafse Nr. 37. 

IVp Au ctio nen. , 

Den 25. April und folgende Tage beginnt zu Er«* 
fürt eine Verfteigeruitg einer Anzahl von circa 2300 
Doubletten der Königl.Uni?erfitäts- Bibliothek allhier, 
fo wie 'züriachft einer gleichen Anzahl der Bibliothek 
des verftotbenen FürftL Schwarzb; Hn. Gonfiftorialrath, 
Superinttod. und Oberpforrer Bu/ch in*Arn[tadt. 

Darf äufserft feltene Verzeich uifs , in welchem meh- 
rere der Werke in VpgVs Caial, Libr. rqr, u. a. nach— 
g^widTen find, enthält einige Hundert Incunablen , fo 
wie mehrere Hundert Authographen Dr. 31, Luthers' 
u.a. feiiier 2^itgenoffen , und liegt daffelbe zur Em^ 
pfa^gnähme bereit: In Arnftadt bey Hn. Rath und 
Duchh. Hiidebrand ; in Berlin bey Hn. AuctCommiiT.. 
Suiri{ in-Frfinkfurt a. M.':)nder/. C Herrhann'/chen 
Buchh. und Hn. Buclih. Simon; in Gotha bey d. £x— 
ped, des -*4f%. ^nz. d, Deut/chen ; in G iU t i n g e n bey 
Hn. l/niverf. J^rociauk Schepeler; in Halberfta'd't bey 
Hn. Buchh. Briiggemann; in Halle bey ]EIn. Aüctio-« 
nator Lippert; in Jena b« Hn. Auctionator Baum;' in' 
Leipzig b. Hn. Ma^. Mehnert und Hn. Buchh. /, u^. 
G. Weigel; in Weimar b, Hn. Antiquar jReicAW; in 
Wi en b. der Buchfi. von Crw/ic/* Wittwe u, KuppH/ch, , 
fo wie daflelbe auch durch den Auctionator H. Jt. Sie^ 
ring fen. in Erfurt zu beziehen ift. 



Das Veraeichnifs der Bucherfammlung des zu 
Leipzig verftorbenen Hrn. M. Spohn, ord. Prof. der • 
griecn. und ]at. Literatur, welche, pebf^ einem An* . 
hange von Büchern ausfallen Wiffenfcbaf^en , »Kupfer- 
ftichen u. f. w. , den 16. May vertteigfert werden foll, 
ift durch alle Buchhandlungen zu erhalten. 

Leipzig. F. A. G. Weigel. 

V. 
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^ tl^ 4ie.Hä]£te ImFras.her^bgf^li^iUt find ¥0«jlii»m> 
^geo.dß iswej, Werke zu habeo;: 

£. ^« HT v^n Zimmermann's Tufcheiibiidi der Rel^ 
feD, oder unterhaltende Darftellung der Ent-^ 
deekungen dies igten Jabrhuoderts, in Rück Acht' 
der Länder-, Menfehen— und Productenkunde. 
Für jede KUfTe vob Lefem. ifter bis I4ter Jahr-r 
gang in- 1 g Bündchen. Mit 203 Kvpfern u. 1 1 Kar- 
ten. Leipzig, hej Gerhard Fleifcher.' 
Sönft 36 Rthlr., jetzt ig Rthlr. 

Minerva, Tafchenbuch für 1309 bis T820, oder ifter 
bis I2ter Jahrgang. ' Mit 11 1 Kupfern zu 5c ^i 2—' 
2er' 5 Oedichten .uni dramatifchen Werken. Eben- 
dafelbft. Sboft 24 Rtfair.,, jetzt 12 Rthlr. 

* I)affelbe für Igsi.bis 1824, oder ijter bis i6tei; 
Jahrgang. lUFit 36 Kiipfern zu Gbthe's Gedichrt 
ten und dramati/chen fr erken. Ebeud^relbft. Sgnft 
8 Rthlr. , jetzt 4 Rthlr. 

•'Die Beytrage- in der Minerva Arid von C. Pichler, 
JEf. ^. ^f^. von Zimmermann, Tiedge, Langbein, 'i*\ Kind, 
Ehrenberg, Klonft^ck^, ^..fil^k^ ,;.H. ^(tfSf F. Ä /a- 
eobi, G. Schiläng, R naupach, van der Felde, Fr. Ja-^ 
QQlfS^ tSetj^^, J^ähUri jff.LqßnU9fne , Pf^ijitei ,:fj^qu^, 
Bi^edom., . Bl^itMr^ag^ni^ KoUigerf T/It.. tML-, m&d Aai^ 
oern. 

Man hat nicht nöthig, dleTe. Werke gleidiToll^ 
^ändiig zu nehmen, fondem kann To viel Bände ^ als 
man .vriinOcht». erhalten, in welchem Fkill d^ Preis 
gleichfalls unverändert und für jedes Händchen K Rthlr. 
bleibt. 

^ Durch jede Buchhandlung find obige Werke zu ei^ 
halten. 

Sammler , welche fich , hej baarer Einfendung.des 
Betrags , directe an mich wenden , erhalten auf 5 Exen»- 
phur» das 6te gratis. 

* Gerhard Fleifcher in Leipzig. 

VI. Vermifchte Anzeigen. 

Ihiu zuva^lä/fige Heilart der Lu/ifeuche in aUem 

ihren Formen. 

' Es ilt eben fo merkwmdjg als wahr, dafs es noch 
keine zuverläffige Heilart der Luftreuche (Syphilis) 
giebt, ob fie gleich langer als 30Q Jahr hindurch be- 
handelt wird. Mari giebt gewöhnlich Queckfilber, bis 
die äufsern Zeichen der Krankheit verfchwunden find, 
dann hört man auC, ohjpe ein^ gewiffe Ueberzeugung 
.vbn der radicalen Heilung derfelben zu haben. Kicht 
fcflten bricht iie daher in einiger Zeit ip derfelben oder 
anderer Geftalt, z. B« als Schmerzen in.verXchiedenen 
IC^ilen des Körpers ^Kopf^d^t, Magenkrampf, GUe^ 



&9> 

EulagefdihTOM, Lfthiitviigen, Hy^höndrie, Abseh— ^ 
riing o. f. Wi, wieder aus-,- welche fNIfchüch ganz an- 
dern. Urfache«>siigefckrieben und vergebens mit eiher* 
Menge 'Mitteln', Badekuren u. dgl. behandelt werden. 

Unterzeichneter hält es daher fiir Fflicfat^ die, vobi 
iimi- durch, eilige m^Jirjähsige. Erfahrung erprobte <,fib«at 
e^nthümilche.JUeihode: 4^|Lurtfe]H:be 1* allen lih»^* 
T/^n^ felbft den veralletften upd bartnäckigfleHt Fof«* 
men gründlich zu heilen, endlich bekannt zu madiBn. 
ÖftJft e^ zwar fcbon dazu 4u%e£ordert worden 1 aUeini 
er glaubte es der Wichtigkeit des Gegenftandes fchul* 
dig zu feyn, erft eine längere Reihe von Jahren hin- 
durch diefe Methode zu erproben , ehe er fiei als un- 
fehlbar — felbft in den veraltetflen Form^i^i— Sffenl^: 
lieh zu empf^bl6ti|wagte# -Je^|ki|fn er nun aber dieb 
mit der gröfsten Zu verficht thun, da zehn Jahre ver- 
gangen find , feildem er fie zuerft entdeckte. Wälirend 
der Zeit ha^ ei^ inebt Ms Q^üi^^ke dfef^^}^ radical 
geheilt, und darunter folche, welche fünfzehn und 
mehrere Jahre an den fiirchterlichften Vebeln geliAen ; 
folchey,die^von:anderp als verzweifelt auij|egeben wa- 
rfen, und rolche^ welche er felbft. vor EntdfK^kung die- 
f^r Methode «nicht heilen konnte.. Bey Keinenik.von al-^ 
len dirfen Geheilten iß die Krankheit in irgend einer Form 
während die/er langen Zeit wieder ausgebrochen! Diefe 
iteilart empfiehlt Ach auch durch ihre Einfachheit. Sie 
dauert nie länger als vier tFochen. Man nimmt nur 
einmal aller zwej Tage etwas wei\igea Arzney. Es 
entfteht nie Speichelflufs^ Sie kann unter allen Um- 
ftänden Jn allen Jahressriten angewendet werden« 

Die verfchiedenen Zeichen und die Behandlungs- 
art find Ja der Schrift fo genau angegeben , dafs ein 
jeder, auch der Nichtarzt,- im Stande ilt, zu erken- 
nen I ob und, an welcher Form diefer Krankheit er 
leide und die Heilmethode annuwenden.^ Die Schrift^ 
in welcher dieln neue , einüache und zuverläffige Heil«. 
art befchrieben und durch Abbildungen erläutert wird, 
erfchelnt unter dem in der Ueberfchrift angegebenen 
Titel auf rräuumemtlon« Der Preis eineis brofc^rten. 
Exemplars in 8^° ift I Rthlr. g gv. oder zwe)r Gulden^ 
nach dem 20 Gulden Fufs , franco an Unterzeiebneten- 
eiogefendet. Nachher wird es 2.Rthlr. 16 gr. im BadM* 
handel koflen. Die Pränumerationszeit dauert von jetst' 
bis Michaelia diefes Jahrs. Man bittet' -aber, die 
Adreffen leferlich gefchriebea einzufenden. Alle fo- 
lide Buchhandlungc^n werden erfticht Pränumeration 
anzunehmen und ein Achttheil des ^trags pro atru. 
Buriick zu . beliAlteo. . Es. wird zn gleicher Zeit eine 
Ausgabe dief^r Schrift in firanzöfifcher Sprache inPariSi* 
und in englifcher in London erfcheinen. 

Halle all, der Saalei im März 1835. 

Dzo^ndif 
. fidUBxa der Medicia nud.Cbaniqift 
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GESCHICHTE, 

1) Paris, b« den Gebr. Baudouin: Memoires htßo-^ 
riauesiet militaires Jür Carnot j xkd'ig&s d 'apres 
fes manufcritSy fa correfpond^nce inedite et 
fes ecrits. Pr^cedes d'uoc ndtice par P.F.Ti/foU 
1824. XXVIII u. 394 S. gr. 8. (2 Rthlr.) 

a) Leipzig, b. Hartmann : Carnots hijlorifch-^mi'* 
litärifche Denkwürdigkeiten, herausgegeben nach 
feinen hinterlaffenep Manufcripten« «feinem noch 
ungedruckteo Briefwecbfel und feioeri Schriften« 
und mit Bemerkungen Qber Carnots Leben ver- 
mehrt von P. F. Tijfot. Nebft AktenftQcken« 
1824. VIII ü. 196 S. 8- (1 Rthlr.) 

\uf den erften Blink raufs es auffallen , dafs die 
Ueberfetzung gerade die Hälfte fchwächer ala 
as Original ift> und man wird dadurch auf den na- 
Irlichen Gedanken gebracht, dafs eben fo viel weg- 
elaffen wurde. Dem ift aber durchaus nicht fo. 
ey genauer Vergleichung der franzöfifchen mit der 
eutU^hen Ausgabe ergiebt fich , dafs, und zwar in 
en Beylageo,' allein das Gedicht j,IjeReye^^ und dea 
)octor5 Koerte Urtheil OberCarnot, in Summa fünf 
ad eine halbe Octavfeite fehlen. Das Geheimnifs 
'eshalb dennoch das Urbild zurCopie fich wie 2: i« 
srhältf liegt lediglich in der Raumerfparnifs, ver- 
löge der es gelange dafs Hr. Hartmann in Leipzig 
rade noch einmal fe viel auf die deutfche Biattfeite 
ebracht» als die Gebr. Baudouin in Paris auf die 
'anzölifcha« Dabey ift denn auch jeoes Ausgabe auf 
och einmal fo fchlechtem Papier, fo dafs bey Licht 
slefen die Buohftaben fich in eine „(ohwimmende 
ewegung^' zu fetzen fcheinen. Ware Carnots Le- 
en und Wirken ein Buch für die Schuljugend, fo 
rürde um fien möglichft wohlfeilften Preis zu ge- 
rähren, dagegen nichts zu erinnern feyn; allein da 
affelbe unftreitig fflr das reifere Alter gehört, def- 
m phyfifches Auge nicht mehr die erfte Kraft be<* 
tzt ; fo ift diefs mit Recht zu tadeln. Diefen Ue- 
elftand abgerechnet, kann nicht geleugnet werden^ 
afs die Ueberfetzung in reiner fliefsenden Sprache, 
lit Treue ohneSinnentfteilung, and vieler Gewand- 
elt im Ausdruck gefchrieben ift. Sie bietet eine 
rgänzung zu dem »iLq^h von Carnot von Körte*' 
ar , und beide find nQtflMke, felhft bis jetzt unent- 
ehrliche Materialien ^^^Pf einftigen ruhigem un^ 
rirteyifchem Würdigun^Wefes merkwflrdigen Man-* 
es. Beide Schriften find eigentlich Lobfe-eden zu 
ennen , welche die Lichtpunkte ihres Helden mit 
refcbicklichkeit herausheben, die.Schatteo&itea des 
A. L. Z. ig2S. Er/ler Barti. 



Gemäldes aber entweder nicht kennen , oder nicht 
kennen wollen. Erft wenn alle Parteyungen derGe^ 
finnung keinen entfchiedenen Gegenftand mehr fQr 
diefelbe finden , wenn fie gefriedigt oder ganz erlo- 
Ichenfind, wird die Zeit da feyn, wo MemoireSf 
Denkwürdigkeiten u. f. w. unfererTage, von Hafs 
und Liebe gefichtet werden , wo mit einem Worten 
an die Stelle der leidenfchaff liehen Töne der Zeitge^ 
noffen^ das Urtheil der Gefchickte tritt. Die grofsen 
Menfchen diä wir fahen, gleichviel leider! ob ihre 
Cröfse moralifcher oder äfthetifcher Art war, neh->i* 
men dann ihre Plätze für immer ein, und wie vor 
den Klaffikern die BrofchOrea, fo fchwitulen vov 
ihnen die Scheinenden dahin; wenn fie auch nocfar 
fo vielGeräuCch erregten. Dabey kommen die Trieb- 
federn ihrer Gröfse wenig in Betrachtung, einzig 
nur die Thaten die fie vollbracht, und darum ift ee 
ein tief gedachtet Wort Johannes von MOllers : Fakte 
find in den Bachern der Gefchichte, der SchJaffel 
dazu ift in dem Herzen und in der Welt Lauf. So 
ifferes nun eiAmal auf diefem kleinen* Planeten ; ^ die 
unverbaute Wahrheit ift nirgends zu fchauen! — 
Wir Qbergehen die Notizen aus Carnots Jugendjah-^ 
fen , welche .lieber in dem Buche felb(t nachgelefea 
werden können, und wenden uns gleich zu dem 
Zeitraum wo er Im Ü. 1791 vom Departementsftab de 
Calais zum Deputirten bey der erften gefetzgebenden 
Verfammlung Frankreichs ernannt wurde. Er wae 
damals Ingenieurdapitän und weit vertrauter mit 
abftracten Wiffenfohaften als mit Staatsgefchäften« 
Indefs hatten jene feine Einbildungskraft keineswegs 
erkaltet, und da von Jugend auf die Republik mit 
den Tugenden welche ihr Monftf^^tti^ii zueignet, lei-« 
tende Lieblingsidee von ihm gewefen war, welche 
durch dieBegründung des nordamerlkanifchenPrey-* 
ftaats, an dem fein König und Vaterland einen fo 
thätigen Antheil genommen hatten , fich in der Ge^ 
genwart realifi/t fand ; fo konnte es nicht fehlen daft 
er die Saciie der Revolution mit Letihaftigkeit er-^ 
griff. Zwar ftellt der Herausgeber, Tiffot, es nicht 
dar und konnte es auch nicht wohl darfteilen, aber 
nach allem was wir von Carnots Charakter wifferi, 
ift es mehr als zu vermuthen, wie er mit fich felbft 
die he'ftigften Kämpfe beftanden .haben mufs. Von* 
der einen Seite die fchwärmerifche Hoffnung der er 
fich fo ungetheilt hingab , Frankreich Tein angebete«* 
tes Vaterland , als eine Republik im Geifte der Al- 
ten fich umgeftalten zu fehn, von der andern die 
doppelten Verpflichtungen , die er als Unterthan und 
Solcia t. gegen feine rechtmäfsigen Herrfcher hatte; 
dazaein zum Culeo, zur Oerechtiekeit und möglicb«^ 
F (4) fter 
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fter Milde vonngsweire geneigtes Gemfltb. Aber 
dlePhentafie fiegte! oder wir wollen lieber (egen: 
die Revolution itOrcte wie ein verderblicher Strom 
daher» und da er • nicht widerftehen Iconnte , ergab 
er &ch ihr» um Gis, was ihm niemals gelang» zu 
beruhigen und zu feinem oben bemerliten Zwecke 
zu fahren. Wenn a))er fein Mangel an Menfchen- 
kenntdifs, an dem in die Ferne tragenden politi- 
fchen Blicke» feine eigenCnnige Beharrlichkeit» und 
«iiie gewiffe eckige Einfeitigkeit , ihm felbft mehr 
als Andern gefchadet ; fo mufs dagegen aucn feine 
Einfachheit» Unergenofitzigkeit» nedlichkeit» fein 
Wohlwollen.» wie feine Arbeitfamkeit » GAfebäfts- 
gewandheit und vor allem fein grofses militärifches 
Talent anerkannt werden. Carnot hatt^ einen an* 
tiken Charakter ! und rein und makellos wOrde er» 
ein Pbarus aul dem dnnklen Meere der Revolution» 
glänzen» wäre nicht feine Stimme zu dem Tode Lud- 
wigs XVI. mit erfchoUen. »«Niemals** drückte er 
ficn aus »»ift mir eine Pflicht (?) fchwerer geworden 
alsdiefe. *' Das mufste es auch» denn es war das 
einzige Verbrechen das fein Leben beiaftete. Von 
jener Zeit an wurde er noch mehr als früher von 
dem Gonvente zu Aufträgen, Deputationen u. f. w. 

felHraucbt'» wahrfcheinlich weil diefs Vptum der 
cherfte Bürge feiner republicanifcben GeGnnungen 
geworden. Man fendete ihn nach dem linken FlQgel 
der ^ordarmtie» der fich damals an Dflnkirchen 
lehnte, wo er »nach gefchehener Recognoscirung 
die Stadt Fümes als den Punkt erkannte » der den 
Englindern entriffen werden mufste. Mit Sturm 
liefs er den Qrt nehmen » und indem er ^abey als 
Feldherr den Angriff leitete» fchluger fich zugleich» 
tnit der Muskete im Arm» wie ein gemeiner Soldat» 
Diefs war feine erfte Waffenthat» der bald darauf «^ 
nachdem er zuvor die Aushebung von 300,000 Mann' 
in den Norddepartements geleitet» und lieh dann zu 
Dumouriez's Armee begel^n um die Uhterfuchungen 
gegen diefen General» der ihr aber durch denUeber- 
tritt zu den Oeftreichern entging» zu tieginnen -— 
eine noch glorreichere folgte. Auf feinen Antrag 
ootfchlofs fieh nämlich der Convent » dem unverhält- 
nifsmäfsig ftärkern Heere des Prinzen von Koburg' 
eine «Schlacht zu liefern» und er war es» der als Com*- 
niiffär» deshalb zu dem franzöfifchen General Jour* 
den gefendet wurden In dem Kciegsrathe welchen 
Letzterer den Tag vo^ dem Angriffe hielt» wider- 
fetzte fich Carnot deften Anficbten und wufste es» 
durch die kunftgemafse Ent Wickelung feines . Planes 
dahin zu bringen» dafs derfelbe» der auch dann den 
flieg entfcbied» angenommen wurde. In der Schlacht 
legtd er nicht nur Proben feltenen Muthes ab; fon- 
dern er fetzte» im Angeficht der ganzen Armee den 
hej Wattigniee kommandirenden » fich unentfchlof- 
lenundfdg benehmenden» General (Grenier) ab»ftieg 
itfdann vom Pferde» nahm einen Grenadier das Ge- 
wehr aus der Hand» und fflhrte nun, zu Fufs den' 
Veobten Flägel dem Feinde entgegen 9 wahrend Jour- 
dea &at dem linken befehligte« Wir glaubten diefe 
In ihrer Art eiaaige Handlung, die, obwohl etwas 



theatralifcb , doch zeitcemib ihren Effect nicht 
fehlte» befonders anfofare« au moffen» de feitdem 
Oernots T batenleben 9 bis zn dem Jahre 18149 C^^ 
Gouverneur von Antwerpen) alfo ein und zwanzig 
Jahre keinen weitern 'iaktijchen Auftritt enthelt. 
Durch den Gewinn diefer Schlacht und fein Beneh- 
men« imponirte er Frankreich allgemein, feinen Col- 
legen » darunter Robespierre » insbefondere; fo dafs 
letztere von da an» die Leitung aller militärircben 
Angelegenheiten ihm ginzlich Qberliefsen» und er es 
war» daraus feinem Kabinet tnerzehn Armeen der 
Republik befehligte. Die Entwürfe» Plane» Zeich- 
nungen» Notizen aller Art, welche Carnot in, den 
Archiven aus der Zeit Ludwigs XIV. vorfand» von 
den gröfsten Heerfahrern gefertigt oder angeordnet» 
fetzten ihn» unleugbar dazu in, den Stand; aber kein 
geringerer als diefer Geift durfte es feyn, der aus 
jenen wichtigen Aphorismen » eio ßrategi/bhes Go^ 
bände der Kriegskunft; für Frankreichs Heere er- 
fand » und deren takti/che Ausfflhrung, oft fogar den 
kommandirenden Generalen vorzeicbnete. Es ift 
ein zu allgemeiner Glaube geworden: dafs Carnot 
eigentlich nur als Stratege grofs gewefen »~ eis Tak- 
tiker aber gar keine ErwSbnunc verdiene, um ihn 
hier nicht mit Gründen zu bericntigeh. Es ift wahr» 
und diefs vbrzOglich hat jenen Irrtnum genährt, er 
hat nicht die Gelegenheit gehabt fo oftmals' als ein 
Maffena» Moreau u. f. w» tacktifche Talente zu* ent- 
wickeln; allein dafs mehr als der Keim dazu in ihm 
lag» bewiefen das Gefecht von Fflrnes Und die 
Scnlacht von Wattignies auf entfcheidende Art; 
wenn man aber lieft welche taktifche Inftructionen 
er Maffena» Pichegr^ u. a^ gieht» dann ift es die 
Frage ob er nicht hierin vielleicht mit einem Napo- 
leon liätte wetteifern können? Als Beleg hierzu 
verdient das ofBcielle Schreiben Carnots» »,P«i- 
ris den 21. Ventofe des ftten Jahres der Republik'* 
an PichegrO» General en Chef der Nordemfee» 
wohl erwogen zu werden. Von diefera kurzen 
Auszuge» deffen tahi/cher Inhalt wohl unverkenn- 
bar ifty Terfolf^en wir die Laufbahn Carnots weiter. 
Durch das Dekret vom 19. Auguft 1793 hatte der 
Convent die ganze und volle diktatorifche Gewalt 
an fichgeriffen» und hier war es wo Carnot fehr 
bald mit feinen blutigen Collegen , Robespierre an 
Ihrer Spitze » zerfiel » indem er nirgends auf ihre 
abfcheulichen Maafsregelo einging» und ftatt Men- 
fchen unter das Henkerbeil zu bringen, fo viel ihm 
mdfilich war » davon rettete. Allein die Achtung in 
welche er fich gefetzt» fein grofser Anhang und» 
da(s er fich unmittelbar nur mit Militärfachen be- 
fafste» liefsen ihn der Guillotine entgehen» obwohl 
man ihn mehrmals in Anlüageftand verfetzte» von 
dem er jedoch immer Itt^fprochen würde. Wir 
mflffen ninzuCetzen» ddi[BfceY aller Sittenreinbelt» 
durch welche er fich ^ilfB^ jener Schreckenszeit 
Vortbeilhaft auszeichneä^Vennoch » vermöge der 
klingenden Obertriebnen Phrafeologie die in 



Berichten und Reden tönte» es ihm gelang in den 
Augen der MaCCa Ükr den viMthenden Republikaner 
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to 0ilten 9 welehar er ator des Worten nach war« 
Worte die oieaiala dem Eimeelaen zum Schaden ge- 
reichten > und ihre Berechnung nnr in Entflammung 
des Naüonalge&lhls» um Hnmer xu den Waffen je« 
gtfl die •fiibern Feinde zn eilen » fanden. Als Ro^ 
bespierre : und feine Miifchnldigen gefallen waren« 
zeigte ficb diefe am dettlllehften: dennCarpot mach^ 
te es den Generalen der verfchiednen Heere als ei- 
jie Urfache der allgemeinen Freude fogleich bekannt« 
und bezeichnete jene Ungeheuer mit iliren wahren 
Namen und in ihrer ganzenA^rachilichlieSt. Hatte 
er 6cb in der Epoche der granfamften Oewaltthaten 

J ehalten ; fp fiel er durch die lotriguen eines Bali- 
ml, Barras u. a. (welche er wolü felbft ftnrzen 
wollte) in der Zeit der Schwäche des Directofium^ 
und kpnnte fich der Exportation nach Cajenne nur 
durch die eiligfte Flucht — 4* Septbr. 1797 — > nach 
der Schweiz , und als ttt auch dort noch Verfolgung* 
gen von Frankreich aus ebnete 9 nach Nfirnberg ent- 
. ziehen. Im Gefolge der EreigniCfe vom ig. Brumaire^ 
rief ihn Buonaparte. ^nrickt ernannte.ihn erft zum 
Bevue-Infpecteuf) und kurz darauf zum Kriegsoei»* 
siifter. , Durch, die 'Strenge und das Bejrpiel (feiner 
Gruodfätze; fo wie die raftlofefte Tbätigkeit» gelang 
es ihm die ganz verfchwundene Ordnung und Spar* 
famkeit wieder in die Kriegsadminiftration zurück- 
zurufen 9 und nebenbey noch ^dem Verdienfte feine 
Kronen'* zureichen. Ejn febr anziehender Beleg 
dazu ift C's. Brief ^n Latour- d*Auvergne, Paris d, 
5. Florial» J. VIII der Republik^ den wir im Werke 
felbft nachzulefen empfehlen* Indefs» wenn Buona- 
parte auch fehr gern auf Vorfchläge einging, Welche 
durch Belohnungen an ihn felbft feffelten und dazu 
geeignet waren den EnthuGasmus der Armeen, nicht 
zu Athem kommen zu laffen; fo ging er zugleich 
defto hartnäckiger den Weg, zur Erringung der 
höchften Gewalt. Carnöt, deffen empfindlichfte Sei- 
te die Verletzung der Republik war, entfchlofs fich, 
da er erkannte daf^ feine Stellung als Minifter ihn 
eher zum Beförderer als Hemmer diefer ehrgeizigen 
AbGchten machte, um feine Entlaffung anzufuchen. 
Erft nach mehrmaligen fchriftlichen und mflndllchen 
Andrängen erhielt er diefelbe und zog fich, wäh- 
rend andere um dieGunft des Aeuen Herrfchers krie- 
chend buhlten, in die Stille der EinFamkeit zurück» 
In der Zeit welche er dem Gemeinwefen gewidmet 
hatte ^ war er der Anbauune der ernfteUen Wif- 
fenfchaften fo wenig entfremdet geblieben, als bey 
der frOhern Mufe feines PrivatwirKens. Wir behal- 
ten uns vor das- Verzeichnifs feiner fämmtlichen 
Werke am «Schluffe mitzotheilen, nur noch hinzuffl- 

frend, dafs erderMttftifter der polytechnifchenSchu- 
etind des NationalinftituteS' wurde, bey welchem 
letztern er, als Mitglied dj^erften Klaffe , viele Auf- 
fätze und Vorfchläge QJd|Btte. Hatte ihn Bucoa-r 

Iiarte entbehren mögen j^Blroilte der Erhaltungs- 
enat feine Tbatigkeif^H AnGcht nicht miffen, 
vielleicht auch durch feine unbeugfame. Kraft fich 
ralbft ftfltzen. Er erwählte ihn igoz zum Tribun, 
und bette fich nicht geirrt: denn fi^t.war es Car-* 



not, der fich der Ki nf Abrang «JerEhrenlMfon foiAie 
Mem erblichen Confclat , fpher ganz alUin, ab^ 
Btn enifchiedenften , der Kaiferwürde widerfetzte» 
(Die muthige und trefiliche Rede dagegen ift im Wer-^ 
ke felbft nachzulefen. ) Indefs, auCser dafsfie Napo^ 
leons Ab&chten kein Hindernifs fchuf, fchadete fie. 
Ihm nicht unmittelbar, er blieb onangetaftet im 
Tribunat bis zu deffen Aufhebung, wo er ficb wie-* 
der in die Arme der Wiffenfchaften flachtete und 
von feinem, aus der Revolution m^hfam geretteten 
febr kleinen Vermögen lebend , zugleich die Erzier 
hung feiner Kinder felbft leit^e« Beynahe peinlich» 
wenn man es fo nennen darfte , war feine Gewiffen« 
haftigkeit in Verwendung der öffentlichen Gelder* 
So z. B. hatte er von der Regierung Behufs einet 
Reife zur Rheinarmee 34000 Franks, mit dem Auf?» 
trage, diefelbe mit einem gewiffen Glänze zu ma- 
chen, erhalten. Nach der ROckkunft zahlte er,- in 
derfelben Zeit wo die Generale r Minifterlind Com- 
miffäre aller Art auf jede Weife fich bereicherten» 
dem öffcnil. Schatze 10,200 Franks (davon zurfick. — 
Nach neunjähriger Vergeffenheit erinnerte fich Nar* 
ndeon Carnots und fetzte ihm durch ein Decret von 
Schönbrunn, d. 23. Aug. 1809, eine jährliche Pen- 
fion von loQOO Franks aus. Diefs mochte einigen 
Grofsen verdächtig erfcheinen und fie feine baldige 
Aufteilung fnrchten. Deshalb wurde wahrfchein«- 
lieh (und nicht wie das Buch fagt, um fich wichtig 
zu machen) demKaifer hinterbracht, dafs Carnot an 
der Spitze einer gefährlichen Verbindung ftehe. 
Doch der Zweck mifslang gänzlich : „Gehen Sie, Sie 
fiivl ein Thon. Carnot gehört ohne Zweifel zu de- 
nen die mifsvergnügt find, aber nie wird er die Hand 
zu einer Verfchwörung bieten. Sie können fichdie^ 
Mohe, ihn zu befpioniren, erfparen,'' gab Buonar 

fiarte zur Antwort, und fiberbäufte feinen ehema-" 
igen Kriegsminifter , der, da ihm das Departement 
Cote d'Or zum Abgeordneten beym Erbaltungsfenat 
erwählt, ihm aufwartete, um fär die erhaltene Pen- 
fion zu danken, mit verbindlichen Aeufserungen* 
Endlich trat die UnglQcksperlode der fraczöfifcheik 
Armee ein, und der gewaltfam aufgerichtete Kaifer^ 
thron fing bereits zu fdh wanken an*; da wendete fich 
Carnot an Napoleon, fchrieb ihm, „dafs es noch 2Leit 
fey, ^inen ehrenvollen Frieden zu erlangen und die 
Liebe einer edlen Nation wieder ^u erwerben*' und 
bot feine Dienfte, als ein fechszigjähriger Greis, »• 
Bekannt ift es, dafs er als Gouverneur nach Ant'^ ' 
werpen gefchickt wurde, und dort mit eben fo vitt 
Muth, aK Beharrlichkeit diefe wichtige Feftung ver« 
theidigte. Weniger bekannt, dafs er im 2nnern der 
Stadt zu Erhaltung der Ordnung, Ruhe und Fort« 
dauer der Gefcbäfte auch das Kleinfte berOckfiohtig* 
te, dafs er die fchon ehe er ankam, begonnene Nie-' 
derreifsung der grofsen und wohlhabenden Vorftaot 
Borgerhout, auf feine Gefahr, hinderte nnd um de* 
öffentlichen Schatz zu fchonen (ganz des Marfcbidlt 
Davouft zu Hamburg bewiefenen Syftem entgemtt) 
eine interimiftifche BelagerungsmQnze fchlagen fieTe^ 
Erft als Napoleon abgedankt» und er Ludwig XVIIL 

Tbroa^ 
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Tbroabefteigung officiell «ttMeeigt . «rhalten hatte, 
dann aber auch (ogleich, lieTs er der Garoifon die^ 
weifse Kokarde auKtecken und Qbergab nach Befehl 
des Kriegsminiflers , den Platz. Selbfi die Achtung 
der Feinde folgte ihm (die fo weit ging, dafs der 
^glifche General Oraham in einefn berondern Schrei- 
ben vom 1H« April I8r4- ihm ,,feine Bewunderung 
aber die UeberUcht und Redlichkeit» die der ihm tu- 
gekommene Tagesbefehl ihm abgenoihigt, der ihm 
die Verehrung aller Militäre aller Länder erwerben 
mufste*' ausdrOckt). Der König von Fraokreich und 
die Prinzen, denen er £ch bey der Ankueft in Paris 
vorftelite, empfingen inn kalt, was woi>l, von dem 
GeTichtspunkt aus, wie fie Carnot betrachteten, 
Kaum fehlen konnte. Er zog Geh in die Einfamkeit 
zurdcli^. Jedoch, die damalige dem königlichen 
Haufe nicht gOnftige Stimmung Franl^reichs« die 
Keactionen welche üchflberall zeigten, dasUnficbere 
Irt den Maafsregeln der Regierung, das Gefchrey der 
Ultras; wohl auch Empfindlichkeit, dafsiMänner diei 
Viel Schlimnies und nichts Gutes verObt, fich des 
gröfsten Einfluffes erfreuten , veraolafsten Carnot zu 
dem bekannten „Memoire an den König'* das 
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er ihm erft anonym fenden woHte, nnd welches 
weoigftens gegen Mnen Willen nnd gwen'tiine aos^ 
drackliche Proteftatioi) an den Poiiseymector ( f. S« 
; der deotfchen Aoagabe) gedruckt wnrde« Der 
f. (Tiffot) heftrebt fich diefe Brofcbttre im Schott 
zu nehmen, nnd ans der Anficht Garnots: dafs er 
dem Könige die Lage feines Reiches, die ihm verhoUt 
werde«» klar aber befeheiden dariegen wolle, her- 
vorgehen zu laffen; allein die Dinge weiche jene 
Denkfchrift berührten, befonders die. heftigen Vor- 
wQrfe welche den Emigsante« darflber gemacht wur- 
den , dafs Ge emigrtrt waoea ,' und ähnliche Gegen^ 
ftände, mufsten verletten und ei'bittern , wferen eine 
Grube die fich Carnot felbft grub und dfe von feinen 
Feinden, Talleyrand, Pouche u. f. w. gehörig er- 
weitert und in Stand gefetzt ward. Jedoch die Zeit 
war noch nicht gekommen. Das Unglaubliche ge- 
fcbah; im Triumphe zog Buonaparte von Frejfls bis 
in die Tuillerien, und ernannte Carnot noch in*der- 
felben Nacht, wiewohl er fich nicht im Schlöffe ein- 
gefunden hatte, zumPair von Frankreich, Grafen 
und Minifters des Innern. 

(Drr Be/chlu/i folgt.) 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfälle, 

/\iti 5, Februar d. J. flarb zu Berlin nach kaum vol- 
Ifeuilelem 4Drten Lebensjahre, Chrißian Moriz PauU,, 
Doctor der rhilofopliie und Profeffor am Friedrich 
Werderfchen Gymnafium. Er wurde geboren zu Lüb- 
t>en (im 9. Januar 1785 1 erhielt im väterlichen Haufe 
feine erfte Bildung und zeiclineie fich fchon früh durch 
treffliche Anlagen aus. In feinem I4ten Lebensjahre 
kam er auf das Gymnafium zu Gotha, wo er fich unter 
Anleitung eioes Döring, Jacobs, Ltenz^ Galetti, Krie$ 
u, a« zu den l&öheren Studien vorbereitete. Hier blieb 
er drey Jahr , bezog dann' die Univerfität ^u Witten-« 
berg und vridmete fich i^ Jahr der Philologie und 
Rechta^^iffenfchaft. Im Jahre 1804 ging er nachLeip- 
nig und legte Jich mit grofsem Eifer auf das Studium 
der rhilofophie. 1808 erhielt er eine Anftelluhg in 
feiner Vaterftadt als Conreclor bey der dortigen gelehr- 
ten Schule , in welcher Eigenfchaft er bis zum Jahre 
lAt7v "^^ diefe Anftalt in eine Biirgerfchule umge- 
wandelt wurde, auf das vrohUhätigfte wirkte. Krank-. 
faeit nuthigte ihn , den ihm hierauf zu Brandenburg an 
^r Havel angewiefenen neuen Wirkungskreis zu ver-% 
lafTeu, und fich zur Herftellung feiner Gcfundheit nacli 
Karlsbad zu begeben. Seit dem Herbfle 1817 lebte er 
zu Berlin und wirkte hier auf n^annichfache und ihm 
ajMgemefTene Weife , bis er in den letzten zwey Jahren 
feines Lebens fich aufs neue dem Lehrftande widmete«, 



{ndem er ftets mit ganzer Seele war , was er zn fejn 
fich vorgenommen hatte, b^^h fein Wirken audi kier 
nicht ohne merklichen Erfqlg, und .das hohe Mini- 
sterium des Unterrichts ui^d der geiftlichen Angele- 
genheiten hatte feine ^nennung zum rrofeilor be- 
reits hefchlorfen, als der Tod ihn dahin raffte. Wel- 
chen groÜBen Yerluft die gelehrte Welt durch feinen 
frühzeitigen Tod erlitten hat, bezeugen feine Schrif- 
ten, die ein dauerndem Denkmal feines tieffprfchen- 
deu Geiftes, feiner gründlichen Gelehrfamkeit , und 
feines hohen fittlidien Charakters fern werden. 

Am 1 1« Februar fiarl^ zu Magdeburg, der durch 
teine Schriften üb.er die , Kantifche Fhilofophie und 
über mathemat. und jphyf.. Gegenftände rüliinlick be- 
kannte Conf. Rath, Superintendent und erfte Predi- 
ger der dortigen deutfcn, reformirtei^ Gemeinde, Dr. 
Tbeol. 6. Sam, Alb. MelUn (geb. zu Halle am 13. 
Junius 1755). Er war früher ein fleiiaiger Mitarbei- 
ter an unferer A.. L.- Z.- 

Am la. deff. M. flarb zu DelXau Heinrich Latdi4^. 
de Mordes, Director des ScbuUehrer-SeminarSy vor- 
her Gonrector an der Hauptfchule dafelbft, Vf. meh- 
rerer Schriften für die Jugend und den Scluilunter- 
richt, im 52. J. L A. In ifätern Jahren hat er meh- 
rere Beyträge zu unferer AJL . 2L geliefert (Die ihm 
ijn lg. B. des gel. DeuttHtbeygelegle Schrift über 
Kotzebue's Ermordung ^^kw. ift nicht tqa 
fondern feinem äiieften mRKr.) 
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GESCHICHTE. 

i 

I 

l) Pahis ». b. den Gebr. Baudouio : JUJmcires hißo-* 
rique$ et miütairesfur Carnot — *— par t. F. 
Tijßi etc. 

8) Lscrsf« , b. Hartmann : OxmoU hifiorUch-^ mi^ 

Uiän/bhe DmhwiirdigkeUen von F.F.Ti/L 

/bi n. L w« 

* * * 

iBfJMuft der im aoHgen Siüek ^€iro€hmm AäM^^SeH) 

In der Ideet (denn IdeBn leiteten befondert (t^ 
L ne poiitifche I^aiifbehn mehr als £rfahrungf- 
chlade und wurden die Quelle der naehrhen 
einer Irrtbflmer), den hoffenijich durch das Un^ 
'lack belehrten und aebefferten Napoleon 2« ei« 
ler inöglicbft freyan Verfaffung binzuleiteu t und 
lern Vaterlands zugleich gsgsn die J^einds deßelben 
lu dienen» nahm er diefa oteUen an» ficb fogleicb den 
Sefchäften mit gewohnter Thätigkeit widniand. 
Däls er aber in ]eoer lootägigen Periode t mitten 
n dem Zufamroentreffen fo gehäufter « dringender 
and lieh kreuzender Angelegenheiten» wo er z. B« 
fem Kalter bey Gelegenheit der AcU-^addiiumel ei- 
len fchriftlicben ausfahrh'cben Vortchlae für dia 
kOnftige Regier ungs form Frankreichs macote» den- 
fiocb keinen Augenblick das nächfte Wohl des Vol- 
kes vergafs $ baweift unter andern fein Antrag vom 
17« April 1815: far Eioricb|Mng der Bell- und Lan- 
:aftarichen Methode in dem Scbulunterricbta 
durchs ganze Reich, und das Gebot an alle Präfecten : 
Jas Geheimnifs der Briefe refpectiren zu Jaffen. Dia 
Schlacht von Waterloo (Bella AUiance) machte be- 
kanntlich der zweyten Herrfchaft Napoleons ein 
Ende« Carnot ward, nachdem ihm der kaifer Ober-> 
tragen feine Abdankung der Kammer zu Obarbrin- 
gen , zum Mitglied der Regierungscommiffion von 
der Deputirtenk^mmer erwählt. Hier war w nun 
fein erltes Gefchäft Napoleon zu entfernen und ihmi 
der ficb nach England begeben wollte, diefes Projekt 
KU widerrathen. „Zwey Fregatten erivartan Sie zo 
Rochefort. Schiffen Sie ficb fo fchnell wie möglich 
nach den vereinigten Staaten Nordamerikas ein; 
von da können Sie noi^iwner ihre Feinde zittern 
Biachen " waren feine .■Mb. In diefa Epocha trifft 
Tein Zwift mit Fouchi jwlpals Prifidant dar Com- 
niffion ficb einige hidfnriiftige und erniedrigenda 
VorfchUge (f. S. 104.) gegen ihn erlaubte, auf die 
Carnot nicht einging , und als Jener nun iufserta, 
ob er denn wolle, dals fie ihr Leben wagen foUtenr 
dia allerdings nicht verbindlicba Antwort arkMt; 
^ X» 2; igas. ttjtgr Band, 



9, Was bedeutet Dein Leben und das meine, wenn ai 
ficb um dia Rettung Frankreichs handelt? Du bift 
ain Elender und ein Verräther !*^ — Ohne ZweifeU 
meint der Vf. , verdankte Carnot es diefer heftigen 
Apoftrophe, dafs er auf die Profcrtp^ionslirte vom 
94. Julius gefetzt virurda, der zufolge er ficb nach 
Warfchau und fpäter in die preafsifchen Staaten nach 
Magdeburg begab. In der letzten Stadt lebte er fehr 
eingezogen , befchäftigte ficb mit der Erziehung fei- 
nes jQngem, etwa fiebzehnjahrigen Sohnes und mit 
LfcklCIre, worunter fich auch das Lefen deutfcber 
Blätter, das er erlernt hatte, befand. In den er- 
ften Jahren ging er noch in jede GeCellfchaft zu det 
er eingeladen wurde, und nahm mit Lebhaftigkeit 
Theil an der Unterhaltung; eintretende Unpäfsiich- 
keit verleidete ihm diefs in den letzten Jahren , wo 
hr nur noch zu einigen Wenigen, und zwar fehr 
feiten, kam. So erfolgte den sten Auguft 1823 feia 
Ende. Der ausgezeichnete Mann nahm die alige^ 
meine Theilnabme mit fich ih*s Grab 

Wahrfcheinllch ift esdemRec, der Carnot p.er- 
fönlicb kannte^ nicht, dafsMemoires^ von ihm wirk- 
lich felbft verfafst , jemals effcheinen werden. Er 
iufserta fich antfchleden dagegen und feine angega- 
benen Gründe waren: dafs feine meiften Papiere iliitl 
iheils froher weggekommen oder genommen wor- 
den wären , wodurch er leicht in {rofse Gedächtnifs- 
fehler fallen könnte, welche feine Feinde ihm als 
Mangel an Wahrheit auslegen wQrden ; und dann 
auch könne diefa Arbeit ihm nur zur Qual gerei- 
chen , da fia ihm mit jeder Zeile die Beftatigung gi- 
be, dafs Alles was er in feinem Dafevn gewollt, 
dc^rchaus verfehlt fey. Weit entfernt und wi^ je- 
doch, hierdurch die Notizen welche dem vorliegen- 
den Werke zum Grunde liegen , für unecht erkläret! 
zu wollen , um fo mehr da die am Ende abgedruck- 
ten 43 Akt^nftOcke, woraus gefchöpft wurde, alla 
Spuren der Echtheit an fich tragen. Mehr möchten 
wir dagegen Tiffot, den Herausgeber tadeln , dafs er 
die ganze Schilderung fo fehr durch einander gewor- 
fen nat , dafs es uns wirklich nicht leicht geworden 
ift unfern Lefern das WiffenswOrdigfta aus diefat 
Schrift in einiger chronologifchen Folge mitzuthei-» 
len : dann in dem Buche herrfcht in diefer Hinficht 
eine unbegreifliche Verwirrung und Vieles fteht hin- 
ten was vorn , und vom was in der Mitte ftehen 
follta. Es bleibt nns jetzt nur noch abrig« eingedenk 
vafaras obigen Verfpreeb^ns , dia von Carnot faar- 
aus^eeebnen Werke nach der Reihe anzufohran: 
1) BJJaiJyr U$ machuuM m ß^dm^M; a) RffUxhm^ 
ßir la mäapkyfiqM Ai MkiU mrfüMßmal; j 

O (4) 
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<M 



fHmJe de L. ilf. Carhai, au rappori faH für la eehtenandZweifelhtften weniger ali iMB gewöhn- 
conjuration d^ tJ) fructi4or oß K^ au co^/eil jdcß, \ifib jinn^me^ weni|fteiie <iif^hi>4b ,¥it\ , i daiß die 
dnq €€Titß par oalUul, aw non d?un$ cmnn^Jlon: WieierhtrtiMvagdeB.SfkemtJeUdi mXskiigiefa^m 
jheciale; 4) lettre au citoyen Bq/Jüt^ membre de, fe, befonders, da es zugleich noch andere Quellen 
Ibijtiiut contenant de vues nouveUes Jur httrigo^- "gebe^ ans denen die etwa nigen Locken' mit Sicher- 




ten Gefcbichte zu bringen 9 ohne darauf KOckficht 
nehmen zu dürfen» ob .durch -die^Orze» womit die 
unbe? weif el t , echten , und in fich. klaren P^tj^en 
abgethah werden, und 'darch di^e AysfiÄirTicbkhitt 
die andern; minder bewährten^ abter zum Verttänd- 
nifs des Ganzen nothwendigen % habe zu Theil wer^ 
de« inOfTen 9 ein gewiffes Kdifsverhältnifs in der 
Aueführung enlftehen werde? Da er keine kriti- 
fche Reeenfion des Textes» fondern nur das^yTtem 
des; Hefiodus (elbrt bebe wieder herftelten wollen; 
fo habe er die Wetfifche Autgabe zunr Grunde ge* 
legt , und den Text nur in fo weit in Ordnung an 
hfingen und wieder herzufteJlen gefucht^ als ei fflr 
diefe Abficbt erfoderlich gewefen. ' 

Diefem nach befeittgt der Vf* das Prooemfum 
l<-^ii5.gfin2Jich» und fcheidet aus 117^22» Mgt 
44l-ir*46> 150^53» »7 — 10 ,»2 15 — 22, 263* 264^ 
)3H9--r94» 30O) ordnet denn die Verfe 30^ — 5» 
goi tt« 302» fcfaaidet ferner aus 3f4~id> 3*3 — «Si 
{28 f 329, 346 — 48» 3<»~74»^8i» 382, 389— 98» 
402, 4039 4i5^-'5a* 617 — ^85j'9oo — 23, undläfst 
nun. noch die Verfe 9269 901-^9069 und 912 — 20 
folgen» Einige .von WolJ eingekJafhmerte Verfe in 
den beybehaltenen Stellen mit eingerechnet 9 ift der 
Schlufs de^ Gedkbtes voA 924 — 1021 gar/z befeitigt» 

So f^r a4fohIlec. flberzeugt ift» dafs Hefiods 
Wei^k durch fpätere oderfrOhere theOgomfche und 
kosmogonifche Verfuche von Rhapfbdeh interpolirt 
ift; fo fcheinen ihm doch 'die Ausfcheidungen des 
Vfs. febr willkOrlich, und mehr aus fubjettiver An« 
ficht 9 . ala nach objektiven Gründen gemacht zu fe^n« 
fiey einem folcben Verfahren kann man letcht hn- 
den« was man gerade ^nden will.' Ohne genügende 
fpracbüche und hiftonfcb-^kritifche Grande 9 wel- 
che fie als fpätera Einfcbiebfel bekunden» follte man 
indefs keine Stelle fo geradezu abweiren ; und man- 
che der hier ausgefchiedenen Stellen möchte fich 
wohl mit Grund in Schutz nehmen laffen. Hieffiber 
mit dem Vf. zu rechten 9 kann jedoch hier der Ort 
nichtfeyn» da diefs Unterfuchungen erfodert» die 
weit über die Grenzen einer ftecenfion hinausgehn* 
Seine Erkläpung der Hefiodifchen Theogonie 
grOndet der Vf. hauptfächlicb auf die Bedeutung der 
Namen 9 deren Etymon er in der griechifchen Spra<- 
che findet, {o wie fieS/cJUarim Kadmus in den fe- 
milifchenSprachrtammen fand. Beide Verfuche zei* 
gen auf eine auffallende Weife, wie weit man es 
nKt Gelehrfamkeit, rcharffinniger'Cambinafion, und 
eOdger fnühiirtithkert In folcben Deutungen brin-* 
geh kann. • Etymologifche Verfuche dibfer Art kön- 

. ncn Sndkefe allerdings dazii'dienen 9 den UrbegHff zu 

yavwirri|0.g gek^tH^fllen fisy« « Oeoi|o^h {(aj.dea Un^^ findeil, da die Sprachbildner unftreitJg gewufst ha- 
. ' * ^J • • -ben. 



f^s refvedives de vinq p^inls pris dana Vespate^ 
Juivi (Cun effai ßsr la theorie des tränier J'ales; 
jj) de la difenfe des placke fortes; 10) Memoire 
adrejfe au roi; 11} Bacpo/e de la condulte de Car^ 
not.-^ Memoire Jur lafortification primitive^ und ein 
Band Gedichte (der Titel ift nicht angegeben) find 

f rflchte feines Aufenthalts in Magdeburg. 

i 

GRIECHISCHE LITERAXaR. 

' LairzKe , b. Ha rtman n : Die Theogonie des Hefiodue 

. aU Vorweihe in die wahre Erkenntnife der alte-' 

ßen Urkunden des menJcliHchen Cefchlechts, von 

Chrijüan Gottlob EJsner^ Pfarrer. zu Grofs-^ 

Nauendorf. 1823. Vli u. 136 S. gr. g. (14 gGr.) 

\ Der Vf. des vorliegenden Werkes 9 wohlbekannt 
fnitden verfchicdlenen Aofichten der Myjthenerklä-r 
rar 9 uncl. d^r ver(cbifdei)en Behandlungsart derfel-- 
ben* befolgt in diefer Erklärung d^r Theogonie das 
von Hermann in dem Briefe übir das Wefen und die 
Pehhndlung der Mythologie (S. 124.) au fgeft eilte 
Princip der .Auslegung. Nur fcheint er dem Rec 
dabey den Fehler zu begehn.9 dafs er den Ton etwae 
SU hoch nimmt. JDenn Heßodus ift ihm > welches 
dochfch\Ver zu erweifern feyn möchte, der unmit'* 
telbare (?) Schöpfer der Theogonie . der ältefte und 
erlte griechifche Weife, der die Welt mit pbilofo- 

Rbifchem Auge betrachtete 9 vnd das Kefuttat feine!| 
lachdenkens Ober ihren Urfprung, fo wie feine 
Bieobacl>Jtungea merkwardiger JNaturerfcheiaungen» 
luid feine eingefammelten Keantniffe von der Qe^ 
Schichte» der Verfaffung und dem religiöfen Glauben 
der Menfcben unabhängig von irgend einem Vorbit'^ 
de mit iie/er wijjenfchc^uicher Confequenz (?) zu ei-» 
nem Syftem verarbeitete» aus welchem fich alle wif« 
fanfchaftliche und k^inftlerifche Bitdung des griechi-^ 
fchen Volkes entwickelte, namentlich aJlmählig das 
hervorging, w,as wir unter d^m Ausdruck griechi^ 
fche Mythologie verfiehn. Diefes uralte Syftem dels 
{If^fiodus feves nun zun|chrt9 was dujrch die gegen-* 
y^artige Erklärung ans Licht gebracht werden follte> 
vnd zwar, wo n^öglich in derjenigen Reinheit 9 wek 
ehe die Befchaffenheit des Textes möglich mache» 
Denn freylich faj nicht zu leugnen, dafs diefe herr^ 
liehe Urkunde durch d^ eingetretenen mythologif^ 
(chenDogniatismuS, vpn wachem febon dieRhapfot 
den» noch mehr die fpalelren Krfrikier angebeckt 
w^ren 9 Einiges von ihrec utfprdnglichen Reiirl^eiS 
yerioren habe» upd Manehes in Dunkelbnit und 
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beni 'WJt iü» beztieBbeB wollten » Qnd £nd dahac 
inimer «twas VerdSeaftliebas^ • AUeia ' gegen das 
Verfahraiit'dW' Namen 'iKidH«<iptw6rt€r von Zt^^ 
Wörtern ateokiteii.^ • gkufai Ilec.«iDit Grund ein wen-» 
den zu können^ dafs diefs gegan den Entwickluogs- 

J^ang des monfobliehen Wdnrnehniungsvermdgens 
ey. Der Cegenftand mufs gegeben und erkannt 
feyn', ehe man von ihm etwas ausfagen»' eine Hand- 
lung, ein Leiden oder einen Zuftand ihsn zu- oder 
abfprechen kann« Folglich mufs man die Haupt- 
Mrörter^ einige Infinitiven, als Subftantive gebraucht» 
mit eing^fcMoffen , als den erften und älteften Be- 
ftqodtheil der Sprachen anfehn; ünd,^ wenn-fich von 
jenen Zeit^wörler in die Sprache abfetzen » fo find 
£& Kinder von jenen» die mit ihren Aeltern oatQr- 
lieh eine gevviffe^ Familienähnlichkeit haben , und 
far ds^$ H^ieyn j^er zwar allerdings« aber keines« 
iTveges für deren Ahkunft zeugen können. — Wer 
borgt daf(lr/tiaffs die Ackern Eingeborne uiid nicht 
cfftigiKvanderte^ FrenftdUnge find? •*- Und 9 wenn 
Verkehr und Mifchung der Hellenen mit femitifchen 
Stämmen niebt - abgeleugnet werden kann, v^aruni 
-will man denn bey gehöriger Maaflibaifung dje /emi- 
tifchen Snrjcfhen ganz »b weifen von der Erklärung 
Iiellenifener Naiti«n ufid W<>rl6r?' Aee. findet es we- 

ji]gften;{«imit natürlicher^ J^^)^^? ^^^ ^*?.% Dunkelheit^ 
jibendf als von Igltfiiv bedecken, yaia von 7\in der 
Liebenden, als von ylvta — warum nicht lieber von 
yu(a? — xpüvoc von y\p^ Sffahl, Sonnenßrahl, Harn 
als Bild der Macht und Starke, als von xQuivuv, und 
fo mancher anderen Namen mehr abzuleiten. Aber 
fo gewifs auf der einen S6ite zu weit gegangen' wird; 
fo gewifs gefchieht es auf der andern auch , und man 
Ciiclit cHbqches W<orti»$ Urf)3r«ingUQter<Senvtqn, de)«-, 
fen Wurt&el man, auf hellenircbem Boden findea 
könnte. Es follte alfo hierin wenigfteos mitt der 
gröfsten Behutfamkeit verfahren, und nur da, \vo 
eine theogonifche oder kosmogonifche Idee, oder 
ein Qötterfymbol %rwf islicb au^ändifcben UrCprungs 
ift, das Etymon des BezeichnungsworteSv auch* itn 
Auslände, wo die Idee aber rein griechifch ift, das 
Etymon auch'nur in der ^riechifchen Spractj^ felbft 
gefacht werdferf. Ohne ftets von der Oefchichte ge- 
leitet Zu werden , wird man flatt aufzuhellen und ztl 
ordnen, nur Donkelheit und Verwirrung hervor«^ 
bringen. ' 

Gehortetem Hefiodus erweislich eben fo. gewifs 
dein Stoj^ slU die Form der Theögonie; fo würde 
man unbedenkliiih cfes 'VFs. Verfahren billigen kön-^ 
nen. Von diefetti Tt\^^en die folgenden Vetfe tieil 
Lefern eine I^leine;Probe geben! 

4l6..*Hrpf fiiv Tf^ioriijrf» Xaoc y^rer* avTaf ¥niaa\ 
Fat* uQvariQvog ^Atoy idog ucc^aXig ah). 

122- *Ex Xdtvg <r ^E()iß&^tkf filkatvu xeNvlS iyivovro. 
Nvxzbg d* avj ^iSnf^ t« xal ^HfAl^ti lieyirovro. 

125. Ovg rixi xvcaafilvri , ^E^ißti- ^iX 6 n j n jui/ tl Uw. 
rata dl xoi ngoiroy fiiv iytiwaro Yaov iävrfj 
Ovgoofiv daTiQofyd'*, 'tva fuynifl ndrfa nuXvnroi» 

129. FilyaTO d* OvfM fiunfi. — - ' 



DarUfaer coiDBlentiit 'derfW* ^ot 

„Zuerft, oder im Anfangisr war der Alles Ein* 
fchliefsende, in Geh Paffende, der Raum, dXuog von 
Xoiu>, Xd^to) und'dazu'die gefammte Materie {yaTa\ 
Diefs die Grundanfchauung, in welcher eigentlicn 
nur der Einhüllende angefchaut, die eingehüllte Ma-* 
terie aber prärumirt wird. Wie ift nun diefer Alles 
in fich faffende Raum weiter beftimmt? Nicht al$ 
ein abftrakter Begriff; föilderh ein Trübes^ Wölkt-* 

f;es], Nebelartiges", worin nichts deutlich zu unters- 
cheiden ift, welches bber Allem ruht. Alles be- 
deckt^ fchwebt der Phäntafie vor. iDiefes verdich-» 
tet fich , wölbt fich gleichfam bedeckend zufammen» 
finkt dadurch nac*h unten hin; aus Xuo^ wird ^()£^o^, 
und durch diefes Sinken nach unten hin verdichtet 
es.fioh zur vollendeten und finfteren Nacfit, fiiXaiva 
T6 vv*^ lytviTo. Ueberdiefem gefunkenen und dadurch 
zur finftern Nacht fich herunterziehenden ErebuS 

fehet nun aus, tritt hervor der Aether und der Tag. 
)dfs noch keine Sonne fc^eint, wird nicht befrem-« 
den^ wenn man bedenkt, dafs der alte Hefiodus fich 
die Nacht und den Tag als etwas Pofitives denkt« 
und jetzt eben dabeyift, den Urfprurtg beider, als 
der älteften und erften Naturerfcheinung zu erklä-^ 
]^en. Er fetzt alfo ein Nebelartiges und Trübes» 
welches fich herunt^rfenkt,, zufammenzieht, zur 
finftern Nacht vvircly und glefchfam in feine Wbh-^ 
'nung eingeht, woraus natürlich die Helle und der 
Tag, oder der helle Tag hervortritt: mit einem 
Worte, Hefiodus erklart, wie es fcheint, den Ur-* 
fprunj^ der v. 748 vorkommenden Erfcheinung. • 

- S»i JSli'i r« xut "Biiiqa u. f. w. 
womit man vergleichen ma^ Hymn. Orph. IIL (II.) 
r. 10 u. u." .'. ! . 

„Nachdem fich alfo Xdog-^qißog zur finfterfcn 
Nacht in die Tiefen hinunter gebildet hat,* und der 
Tag hervorgehet , erzeugt die Fata den OvQav6g\ 
unter welchem man fich keines weges den reinen 
leeren Himmelsbogen zu denken hat, fo daCs v^b 
einer blofsen Sichtbarwerdung deffelben durch den 
Tag die Rede wäre: denn, wärees nichts weiter,. al$ 
dieft; fo müfste es heifsen Aether oder' Tag erzeugt^ 
den Himmel: vielmehr Gäa, die nun fichtbar gewor-^ 
dene Gefammtmaterie, läfst fich gleichfam von ein- 
ander, es dampfen aus, erheben fich, «bn nach 
pben.hin {ß^uv*) die gefammten activen Zeugungs^ 
kräfte^* die iich mit der fcbweren unten bleibenden 
Matedria wieder vereinigen» und dadurch neui^ Ge^ 
hurten hervorbringen werden. * Nach obenhin alfo 
gebt ein Theil der Gäa und bildet eine Vefte aartqotig 
von xni^iog} artqiiapta; an Sterne hat man hier' noch 
nicht zd denken: Von der Oäa aber zeigen fich jet A 
bk>fs<ii6 hohen- Berge ot*()f«7ray(>ä^ wovon derGrund 
diefer ift: fie erzeugt den novrag, die wafferhaltige 
Tiefe, eine unruhig wogende. Alles überfchwem- 
IRftind'^ee \ * oTSfJiuTi d^vov ^tXayog , die fich noch 
nicht in ihre Behältniffe gefammelt hat, är^ytrov* 
und ^war erzeugt die Gäa diefe Gewäffer aus fich 
felbft, £r«f iftkonj^ag i^iftiffo^; fie quollen a'us ihrem 

Schoofse 



^ 



A. Im Z« Num. 7& ' tfÄBZ ig^S- 



te( 



Scboohe hervor ; et brach he^voQr; wie aos Miilter4 
Mbe eante Hiob 38« u. [. w." 

Liest vr irklich hierin die tiefe mfjenfchajüi^ 
ehe Conjiquenz, die der Vf. dem Heüod beylegt? 
Läfft Geh diefe Oberhaupt von dem alteo Sänger auch 
aur erwarten» und nicht vielmehr die Kindervor- 
ftellongea einer noch ganz finnlichen , im abftracten 
Deni&ea ganz ungeabten Vorzeii? 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Wn«i b. Tendier uJ v. Manftein: Gedichie. Vom 
Gmfea Johann Maädih. 1435. iiaS. la. 

Der VF.| ein geborener Magyare» In der deut-' 
foben Literatur (chon rahnnlich durch (eine in Stutt-^ 
gart bev Cotta erfchienerien '„Üeberfetzungen nia~ 

i;yari[cner Gedichte" bekannt, flicht hier etliche 
chöne frifche Blätter In dtn Kranz feines Ruhmes« 
Die 9, Gedichte»** gröfstentheils lyrifchen Inhalts, 
find'Ergiefsungen» die er geliebtea Freunden und 
Freundinnen I die der magyarifehen Sprache nicht 
kundig find » in deutfchen Verfen gewidmet hat. 
Einige find nicht blofs gelungen» fondern mufterhaft 
Zu nennen 9 und alle haben den Vorzug der KQrze. 



Zu den voi^flglicbftMi -derfiriBeii * gMSttm wohl : 
ii Ungarns Waped (Wappen)» der IMoad« die Lie-* 
der von den Augen» der BituDenSebroeri»^ae rotbt 
Dach '*, und folgendes i ewas wir iiier vorigen : 

Die Freundin. 

Ick war in fremdea feraea Land gekomiatBy 
Im Herscn Leid, im Auge lieifta Thrintn, 
Im BiiTen war ein luuieaiiliaraa Sehnen 
Nach frahem Glück» Terlckwondner LnSt ergloaa- 



Da hatt* ick plSttlick eioen Laut ▼emoBunen» 
Ei war ein lieblick fmaderrollta Taaen» 
El klang fo filCi» wie Sang von tiek^aden Sdiwft. 



Wie Eagciskarfeni oft gekSrt von Prommtn« 

Wie fiek roa Zauberwertea tiefe Wunden 
Scknell fokUeiten» di« taaa Tode wand» geTiitt« 

So Gram uud Seiunor« anr mm» dem BaTea Xeliwaa^« 
», Iffoffir loU diok meia daakead Hera erkeauaea? 
.» Wie reU iok diok, da Dimmelsbotko nenaoa;«* 
£ie rpreekc „Die Frenndin bietet dir ^e Hand/« 



LITERARISCHB NACHRICHTEN. 



L Todesfälle. 

x\m 31. Januar ftarb -zu Hamburg der Strom- und 
Canal-oaudirector, Job, Theod. Reinkef Vf. einiger 
mäthemat Schriften und einer Lebensbefchreibung 
dte Baumeifters Sonnin , im 77. J. f. A. 

An demfelben Tage ftarb zu Werthhelm der in 
Rnheftand rerfetzte Rector und Prof.. des dafigen L7- 
ceums, /. F. Neidhardt, Ritter des Zähringer OrdenS| 
im ga. J. £ A 

Am Q. Febr. ftarb zu Wiesbaden der Herz. Naf« 
Tau^fche Geh. und Staatsrath, wie auch rräüdent des 
Oberappellationsgerichts JT. F. A. Fh. v. Dalwigk^ 
Vf. Tiefer ftaats- und priTatrechtlicher Sthrifiten; er 
war SU Rinteln am 31. Decbr. 1761 geboren. 

« 

Am 17. Febr. ftarb zu Farts der Graf Lenair 
tsorocht^ Fair toq Frankreich» nach dem ig. Fruct 
eiine baue 2«eit Folizej-llinifter unter dem Direcio* 



rium , das fleh in feinen Erwartangen toh ihm g^ 
taufcht &nd, Vf« mehrer politifchen Schriften , ion 
75. J. f. A 

U» Beförderungen u« EhrenbezeigungeOi; 

Bej der Organifation eines M edicinal-Coliegiums 
für Brandenburg in Berlin, ift der yor kurzem zum 
auberordentl. FrofeiTor der Median ernannte Hr. Dr»^ 
Caffer, als Medicinalrath be^ diefer Behörde angeftelu 
woriden« 

Die Curlandifche Gefelirchaft für Literatur und 
Kunft — - (zu Mitau) — hat denRuIT.KaiLHofinedicu89 
Hofrath und Ritter Dr. JCorl Mayer zu St. Fetersburg 
zu ihrem auswärtigen ordentlichen Mitgliede und dia 
jBatatf^dkeGefelirchaft für Naturkunde — (zu Rotter- 
dam) hat denfelben zu ilwem beratheaden UitgUed« 
{Membr^-^confutiani) erwfiUti 
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GRfECHISORB LITERATUR. 

I^i7«e, b. Hartmann ; Fhotii hexicwi , ecodio^ 
Galeano deicnp6t Ricardus P6r/bm§$. i8<3* 
Zw^ Theile« XU u. 750 Si gn 8- (5 Rthlr.) 

Der WUafch ». welcl^en Blomfield am E(ide feiner 
fo ftreogen als gerachtefv Kritik OberHerTnann'a 
Ausgabe des Pbotius (Review qf Hermunn^s Pho^. 
tius in Edinburgh Review XLIt) im Jahre 1813 aus^ 
f praob : „we eame/Uy hope that we.JhaU^ ere long^ 
be caüed upon to notice, at ^reater length ^ a mors 
correct andufeßdl ediiion ofit, poffe/ßng aduanta-^ 

f'es 0/ which ihe prefent canncfi 6oa/i , viz. ihq/e qf 
ring prinUd from ihe Codepp Galeanus, of corred 
typography, qf* criiical annoiations, and ihough 
lü/i, not leq/i, a rea/onable price^^ ift nun, wenn 
aüish nur zum* Theil» wie fich unten ergeben wird, 
durch die Bemfibung des als eigentlicher Herausge- 
ber ungeniinnt gebliebenen Peter Bobren (in der Ue-^ 
dication an die Glieder^es Trinity College zq Cam«- 
bridge» zu denen ^r felbft gehört t unterzeichnet ev 
fich blofs Corrector) \n ErfoUung gegangen, indem in 
dem vorliegenden Werke uns mir ein überaus cor«* 
recter Abdruck, v^n Photius Lexikon nach der 
heften HandCchrift, die von feinem ehemaligen Bev- 
filzer Thomas Cale den Namen Galeanus führt, -dar-* 
geboten wird. £s wird hierdurch ein BedOrfnifs 
befriedigt, welches durch die m^hr als leichte Be-> 
baodlung des. Pbotius in Prof« Hermann^s Aiisgabe 
nur zt| (är rege gewoedan war , und wenn auch bey 
der neuen Bearbeitung deffelbea noch fehr viel zu 
wünfcbef} Obrig geblieben , ja wenn behauptet wer- 
den mufs,. dafs die neue Aufgabe nur als Grundlage, 
aber fiebere und zuverläffige , einer künftig zu er- 
>varieiiden »ngefehen, und als folche gebraucht 
werden mufs,. fo willen wir doch Hrn. Dobren auf- 
licbtig Dank,v dafs. er uns nu^n einen nacl\der heften 
Handtcbrift tegl^i^higt^o T^xl geliefert hat, auf 
welchen nun^mittelft Verig^ichuiigder i&brigeii cer«- 
ftreuten Abfcbrifteo des« Lexikons fortgetiaut wer- 
den kann. Zu^ bedlauern aber ift, <fafs der engltfche 
Herausgeber den lets^teii TheU des.Wonlchesfeinee 
Landsmanoiet unbeachtet lieb, durch kritifcbe An- 
iMrkungjeii de» leidifr nur zu fehr verderbten Text 
(elba des Cod^i Gaimnm maglicbft herzuftdleii, 
und die Attünbe an. einlnsi billigen Preifezir liefern« 
Von )eitfem«!>Iaii^lr>wird weite» untM gafproebea 
W%pdM. Wee,<teiiri^l9idiQrjMK)iSpiM^lAi«*b^ 
jt.I^Z. 1835. tirßgr Band. 



betrifft, .fo ift dlefer fo hoch geftellt, däfs darObat 
in Eaghkid felbft Klage geführt wird , wie Hec, tat 
Briefon daher gleich nach ihrer Erfcbeinung erfuhr« 
und felbft von eben daher aufgefordert ward, eineil 
wohlfeilem Abdruck in Deutfchlaiid düvon zi» ver-r 
anftalten» welchem Gefchäft fich zu unterziehen, Ree« 
jedoch fich nicht bewogen fand 9 /unial da er über^ 
«eug^ \vffr, dafs diq beb^arniten Wiederdrucker m 
Leipzig Peutrchland nicht lange ^inen neuen , wena 
aueb uoeorreotep Abdruck würden vfNrmiffen laffen^ 
Und fo gefchah es auch, indem ein Jahr n«eh Ern 
fcheinung der englifchen Ausgabe der vorliegende 
Leipziger Abdruck erfchien , welchen Reo. aber mit 
dem englifchen Original leider nicht vergleichen 
kann. Daher ift er genöthigt , bey Würdigung dee 
englifchen Werks fich bey dw hoffentlich fichgm 
Vorausfetzung zu beruhigen, dafs der Leipziger Ab-r 
druck den englifcheo wörtlich^ wiedergebe« Um 
nicht nocVi einmal ndthig zu haben , unten auf din 
Leipziger Ausgabe wieder zurückkommen zu müf-*^^ 
fen , fo will Rec. in Bezug auf fie das Nöthige gleicW 
bemerken. Erftlicb ift auf dem Titelblatt aa rügen« 
dafs ohne Weiteres Lripzig ris der Ort genannt ifr, 

50 das Werk .erfchjenen fey« Al(b in Leipzig hat 
r.Dobren fein Buch drucken und erfcbernen laffea^K 
Unglücklicherweife, fetzte Hr. D. um Ende der Vor««* 
rede nicht einmal hinzu, dafs fie in Cambridgie gar* 
fchrieben fey. Aufserdem finden wir im ganzeift 
Buche* nur eine einzige Hinweifung {S. 595) auf ei-" 
nen Leipziger Heransgisber und zwar auf einen Ge- 
lehrten , welcher fich ziemlich deutlich als VUhtlrkk 
Dindorf zu erkennen giebt, dem man dafelbft etna« 
gnte Anmerkuiig zu verdanken hat» AmEnderfet: 
ganzen Buches befindet fich da^ obefi cirwAbnte Re- 
view ^ Hermann^^ Photius von Blontfidd wieder 
abgedruckt, was fehr zu billigen ift : jedoch wallte 
mnn einmal über den Umfang der englifchen Au*« 
gebe hinausgehe , in welcher fich das Review wohl 
niebt angebangt befand, dann hätte man autih andere» 
Dinge^ nicht verfcbmahen dQrfen« Am Rande be- 
finden ficb ferner zweckmäfsig die Seitenzahlen der- 
englifchen Ausgabe angcmerja« 

Um min von dem Zweck und Gebalt der eng- 
lifchen Bearbeitung zureden, fo gingen die SensA-- 
hungen Hn. Ds. einzig und allein dabin , iil, wie er 
im Eingang der Vorrede ftgt; Perßrii teactumreprSt'' 
JeMarem et sodmetn QmUmium CQnfnrem. PfoHon 
ninUkh Jtette firflhetf^wp Mief einir zu vdreefM- 
tenden Ausgabe^ von dem febfe» fcbww m lefeedeo 
H(4) C^ 
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Codex Galeanus eine AbTchrift gemacht» welche, 
ietzHs der Bibliothelc df» Trinity GoU^ge » Goti-' 
bridge aufbewahrt» wo fie Hee. fich efttßmrt felbft 
gefehen zu haben *), nun zur Grundlage der neuea 
Ausgabe gedient hat, wobey jedoch die HandrcTirift 
noch theiTs von dem Herausgeber, tbeils von Johann 
Cleaver Banks zu wiederhohenmalen verglichen 
ward. Diefe mehrfachen BemOhungen haben nun 
aber auch eine Genauigkeit im Abdruck der Hand- 
fehfift^ erreichen lafTen, wie fie vielleicht noch bey 
keiner Ausgabe irgend eines alten- Schrififtellers an- 
zutreffen ift, was wir nicht hoch genug anfchlagen 
können , obwohl , da der nun gegebene Text gewif- 
fermaafsen die Handfchrift felbft mit allen ihren Feh- 
lern, die Interpunktion abgerechnet, ohne alle Ver- 
inderung enthalt , wir eigentlich keine kritifch be- 
richtigte Ausgabe des LexikonJi erhalten haben ; ja 
der Herauseeber fpricht S. XI felbft fchon voa einem 
futurus ediior, der nun freylich auch zu wQn* 
fchen ift. 

Aus der fehr genauen und ins Einzelne gehen- 
den Befchreibung der Handfchrift, die in der Vor- 
irede gegeben wird, heben wir nur folgendes aus: 
Dar Codex Kt auf Pergament, nach Pörfon^s Ver- 
murhung, gleich im Anfang des l Jten Jahrhunderts 
gefchrieben, befteht jetzt aus 149 Blattern, auf wel- 
chen die Schrift in zwey Columnen herablSuft, ift 
aber faft um die Hälfte der Blätter verftpmmelt» wie 
fi'ch aus einer wahrfcheinlichen Berechnung der noch 
hier und da flbrig gebliebenen Seitenzahlen ergiebt, 
die auFgrofse und hSnfige LOcktn ausgefallener Blät- 
ter fchliefsen laffen. Üebrigens ift die Handfchrift 
wn acht Händen gcfchrieben und die Schrift derfel- 
ben durch häufige Gorreciuren und Nachhülfe fpäte- 
rer Hände fehl:* oft undeutlich und fchwer zu ent- 
slffern geworden* 

Fragen wir nun nach dem Verhältnifs, in wel- 
chem diefer Codex zu den beiden andern Hand-^ 
fehriften fteht, welche Hermann hey feiner Aus- 

Sibe benutzte, und nach dem Werthe, welchen der 
ambrrdger Text vor dem Leipziger voraus hat, fo 
wäre allerdings zu wOnfchen gewefen, die erfte Aus-* 

fabe de9 Pbotius wäre fogleich nach dem Codesc Ga^ 
fonua veranftalret worden, indem diefer nicht das« 
Lexikon fowohl weit voUftändiger enthält, wie man 
fich gleich- aus Vergleicfaung der Vorrede des Pho- 
ti9S in beide'n Ausgaben Oberzeugen kann, als auch 
einen im Ganzen bey allen feinen, leicht zu verbef-* 
fernden, Schreibfehlern viel riebtigern und corre- 
ctern Text darbietet, wie man fchon aus der Verglei- 



^. .pAnip Oss^nUnf*^ fret 4efl]i.wdUjttnr eiaeiV«rw«d^e«^ 
.. Imif ^. mil de«i*C«»re»r4fwV^ "^fJL Sehern 9^9.. 



9 Einzeloe Etybielf Wor MieulAfiref wird* 
flberflüfßg feyn% Nur daa werde noch bemerkl^ 






chnng von einem jpaar Seiten ^or Oenflge erfehen 

k^nny 

dafs manche von Gelehrten vorgefchlagene Emend»- 
tion in dem Codea: Galeanue nun ihre Beftätiguns 
inidet, lyie z. B. die Schäfertche zum Dumyf. Hat, 
de comp, p. 395 und Gregor. S. 413. Und in diefer 
Hinßcht wird uns der neue Alidruek derHandfcbrifl 
eine fehr willkommene Gabe feyn» wegen der an- 
fäglichen Mühe» die er dem Herausgeber verurfacht 
haben mufs, d^s gröfsten Dankes werth. So gro- 
£ses Lob wir nun- aber auch der* wirklich (crup«ft>- 
fen Genauigkeit des Herausgebers ertheiien maffen, 
fo (ehr müCfen wir daffelbe.herabftiromen» wo es 
darauf ankommt, Hn. D^e Verdienfte nicht bloCsals 
die eines Coricectors» fondern als eines Editors zn 
würdigen. Denn hier hat er alle Forderungen » die 
ein billiges Publicum an den Heraosgeber einer ilten 
Schrift nur immer mit Recht machen kann» ger» 
dezu mit Fofsen getreten, indem eine zu grofse Ue 
berfchätzung feiner Handfchrift, wie es Rec. bedflnken 
will, ihn ganz blind gemacht gegen alles, was doch 
nun ieinmal in der; Leipziger Ausgabe durch d\^ be- 
nutzten zwey Handfchriften fchon geleiftet war. Denn 
bey keinem Schrififteller ift irgend eine Handfchrift» 
fie fey auch noch fo neu, oder noch fo fehlerhaft» 
geradezu zu verfchmäheny indem keine ganc fehler— 
frey ift, felbfti die hefte nicht, während ja bekanntlich 
oft felbft aus der fehlerhaften Lesart einer neueni 
Handfchrift die echte gewonnen werden kann. So 
wflrde, uro nur ein Beyfpiel anzufahren» was fich 
aber durch fehr viele vermehren liefs, Hr. D. fehr 
wohl daran gethan haben, bey S. 5, 5 (der englifches 
Ausgabe) die Leipziger Ausgabe zu Rathe gezogen 
zu haben , welche- ävafwijfia richtig nach beiden 
Handfchriften hat, wahrend in der englifchen mm-> 
fiivfjfia fteht, und diefes nicht einmal der Cambrid- 
ger Handfchrift getrau, welche» wie Hr. D. in den 
Corrigendis bemerkt, desgleichen avatftivtifta hat. 
So viel aber Rec* hat bemerken können » gefchiehl 
der Abweichungen der Leipziger Ausgabe von dem 
Cambridger Texte nur ein paar Mal Erwähnung, und 
zwar in dtn Addendie und Im Index (unter dem 
Texte ein einziges Mal S. 303)» während in den un— 
ter dem Texte gegebenen ki;itifehen Noten oft fehv 
geringfflgige VerbelTerungsvorfchläge , theils eigene» 
theils Porjfbn angehörige , mitgetbeHt werde«. Was 
heftimmte aber den Herau^ber« bey diefen allein 
ftehen zu bleiben, und nicht au benutzet , -was nun 
einmal fchon vorlag, und- in jedes Händen war? 
(Daffelbe Unheil , was wir hier Ober di^ Leipziger 
Ausgabe gefällt, gilt auch von Schow^s Sp^dmen 
no»ae editionis PMtü). — Was uns Hr. D. zur B^* 
rtchtigung des Textes aufser dem Abdruck timr 
Handfchrift felbft giebt, Ift f^hr unbedeutend. Es 
befteht in hurzen kritifcbM Nöleh tfwier ^dom Texc» 
und CormgenikM'iet Addeimie^'^di%t wahrieheinlich 
die^ Frncbi: einer %ätern Ditr^Ufiebt'^nd Verglei- 
dnuBgJd^hirm» godradkttä Tteiw nk der Hand* 

'•(blirift 
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fehrift, fidi'dlä AnÜai^ Vörfihcfef) : ^ von d^m fehr 
fcbätfebaten' Index auctorüm wird unten berichtet 
^^erden. Wenn auch nun beide, Noten und u^d- 
denda^ gröfstentheils hur auf Erörterung nn^ Be- 
richtigung des Galeanfchcfi Textes bezüglich find» 
fo enthalten (le daneben doch auch für ficli hefte- 
hende Verbefferungsvorfchläge, theils von Potjbri aus 
deffen handfchrif^liöh^m Nachlaffa,' theih vom^Her- 
ausgeber, die wir weiter unten näher beleuchten 
mrerden. Wenn alfo der Herausg. einmal fich von 
dem vorgefkeckten Ziele entfernte > warum ging er 
nicht, wie es feine Pflicht war, noch weiter und 
benutzte, wenigftens in den Noten, die vielen zer»- 
ftreuten Bemerkungen gelehrter Kritiker über feines 
Schriftfteliers Werk? Freylich wOrde es einem 
Englander in diefem Falle fcnwer fallen , mit einem* 
Deutfchen gleichen Schritt zu halten, der fich in ge- 
treulicher Aufzählung alles für einen b^ftimmten 
Gegenftand von Andern Geleifteten gefällt, wahrend 
der Engländer, wenn er ehrlich ift, vorzieht, auf 
eignen FQfsen, wenn auch fchief zu ftehen, oder, 
was noch häufiger ift, fremde, zumal ausländifche 
I^eiftungen in feinem Lande, wo die Controlle 
fchwer zu fahren, fflr eigene au^giebt, oder endlich 
im gelindeften Falle Eulen nach Athen zu tragen fich 
nicht entblödet. Von dem letzten Vorwurfe , der 
Hn D. mehrmals trifft« werden fich unten gelegent- 
lich Beyfpiele geben laffen. Jetzt fey es Bec. erlaubt, 
tron'frnheren Behandlungen einzelner Stellen dps 
Lexikons einiges ivachzu weifen ^ was von Hn.D. 
entweder verrchmaht, oder nicht gekannt, einem 
kOnftigen Herausgeber vielleicht als Vorarbeit dienen 
kann, wenn gleich bey der Befchranktheit de^ 
Raums hier nnr gegeben werden dar^, was^ eben ge- 
rade tut Hand ift. 

I 

S. 13. V. l^Stt^ljtxat. Zii dem Ariftophanifrhen 
Viars war Pierjbn zum Moiris S. 40 und Bekkeri 
A^necd, S. 340 zu vergleichen. — S. 35 (der H<t- 
nuinn^chen Au5fg.). v» l'rra. Richtig Schuf er zum 
Gregor, S. 413 itvog. — S^. 26. EiuYvekvLV vtp* ?* Xi- 

fjrcTi xöi iieay.ayYiXtty : fo vortrefflich Lobeck zum 
hrynioh. S. 63ii — S. 33. v. Eifio%nldat. Statt 
lii(rTvft4ffr^^ , wie in beiden Ausgaben fteht, cHirt 
f^alkenar ad Schal. Eur.Ph, 861 I^cwito/i^? gcwifs 
richtiger. — Zu dem^ was über *JFß S. 5a Pbo^ius 
fcgt, vörWffent vorzfijrifrh ^Pör/bn'j berichtigende Note 
raSchoVHarleian. Ody/fX, S. 402 ver^iichen zu vve»*- 
den. — S..69* öft-ij^***© €?<mo«;(yttf/€vo?'^trorf r/Va?.' 
Für rtvä^ vemmtHet fUtbeck zuni Phrynfcll. S- 334 
fffoc. H^erkorfeimt d«^0»r?^aryiuazu HüKe^ i)i^elcher 
nrag zwey Mal hat, fo dafs in dem einen davon 
wahrfcheinlich vTag verborgen liegt. — SSyW ^.>©ij* 
XäoTQiav. Statt iilwg fchlägt Pierjbn ^zum Moiris 
S. i8Q Tfax&g vor, es dfirfte aber wohl bey der Vul- 
cata b]i»ibi»n kdonen. — S. 96. v. KäXXvvtrfQarlHtT^ 
Ba/t Epifl. Grit, richtig Sta to futä riv d^Avarev ftatt 
&ck xi¥ d-avarov. — S. 107. JTararixov, ;r#TCOv/(tFxoi; y/» 
vKP^ Richtig emendirt M^ineke ad Mmandr, 



S. 285 irat'adTfxrov, wie aber auch fchon Alherii lam 
Hefychlus t'. xceraarixror. Den Namen diefes Gewann 
des hat nun auf einer Infchrift nachgewiefen und er- 
klärt Ofann Syilog. infcript, S. 8i. 82- Auf der- 
dafelbft edirten Infchriit kommt aucK m^itfTntzoi 
mehrmals in einem ähnlichen Sinne vor. Phavori^ 
nus: KaxuLüxixtoy , notxlkov. xa) Si&ffQiov xem^^axa iff^ 
aiv. Gerade fo Hufychius a.a.O., wo nicht, wie 
jemand wollte, xivtrifAa x\ zu ändern. — S. ia8»: 
tiviuv^^ittv . xa\ xi'ij^t/v. Richtig fo fchon nach einer 
Uandfchrift Hermahn; nach dem Caleanus Do^' 
bren K, |t;«v xa2 oXovtt&iiv, faft wie Hermcmn^s an- 
dere Handfchrift. Statt xvvnv will Obrigens Pierjon 
zumMoerisS.234 xvcn/ lefen. Meineke adMenancfr. 
S. 28s bleibt bey der Vulgata. — S. 139. v. Kyytt^ 
^dnuxa. In den Verfen desPherekrates will Meineke 
a. a. O. S. ^96 ilxa ftatt'^TrEira gelefen haben, wovon 
Kec. den Grund nicht abfieht. Mit Hülfe dea Codex 
Galeanua mufs nun gelefen werden : 

tTiHxa xäxiQu * 
* xoixioy noiovrxa noXXä xvvxegtjxega. 

* 

S. I5if. ./kivir.' Pierfon zum Moeris S. 453 Xixov. -*- 
S. 158. V. -i^a?x^ oxttJ. Statt orrcöy wird von Schä-^ 
fer ad Schal. Apollofi. Bhod. S.628 aus Harpokra- 
tion ovistav hergeft'eflt. — & 177. v* Maiav. Statt 
^Axxtxiv will Lob^k zum Phrynich, S. 651 ^laxov, was 
wir jetzt dahin geftellt feyn laffen, aber eine wei«^ 
tere Aufmerkfamkeit verdient. — S. 197. MnQVfiä. 
Lobeck zum Phrynich. S.. 204 Mi]qvy(.iu. — S. 201; 
V. MoyomiQag. ' Statt ftrfvav ki^tnug vermulhet juver- 
läffig richtig ^ovoK^<nag^ Koraes zum Plutarch. Tb. j|» 
S. 401, wenn gleit h diefes Wort noch in den Lexicis 
fehlt. Derfelheti Meinung. tritt bey Meineir^ ad. 
ßlenandr. S. 577. — S. 242. ^O^tr^^huig ganz finnlos« 
Richtig I<ö6^cit zum Aias S- 411 ^Ofir^fiToug. -rr S. 25 U 
V. VQytcji*(g. Hier, um den Gebrauch von i^iwif 
för Prießer zu ertveifen , v^ird angeführt [4rxi^axoe 
h xfj %tifj yivtu &aßA0fiß>C ^iify «yaxX/«^ o^iwpag, 
gewifs fehr borrmnpirf.'~ Statt y«v«Ä fcblug Gött^ 
ling Jiminadv, crit. inCediimtich. S.- 32 ^EXeytla yqrVi 
fcharfl]nni2','ai>er clnwkhrrTcheinlich, weil Kaßa^yovt^ 
dann in der Luft fchwebt« Genügender Vaküus zum 
Harpokration S. i ^6 //i^av Kaßa^vov ^tjiuy ä. 6,j was . 

f;'ewi/s richtig auf die Demeter bezogen wird, wie 
ehr gut nacngewiefen wird.' Vgl. Schellenberg» 
ad Aniimach. S. ^3. Nur ha% hierb^y Valefius nickt 
an den 'Hex9nne^tef gedacht , ;d^ lieh berOckfichligt 
findet bey folgender nibbt tcbwWiger Aenderung': t 

^{yyflfia KaßoQyom 
9ijiiey uyaxXiag o^iQvag^ 

S. 254. y.^OQrtg wird von Golf ling ehendat. S. 9 in 

•ttwrr"ang«ftTtirren*-Verfe Alkmanns' fiait äSiig ?rej 

t^ciyvdie flomerifcbe Formel vermuthet, vi^Ac^mr^ 

ftw. — 5.356. V. %)f x^crrp«. Statt ^^/xrxXoy Scna^ 

Jer ad Schal ApeUan. Bhod. S. 375 ^fiixi^xXfov. -«- 

$.a9|. 



ÄJt: 



A« L Z. NiiBL 77. HARZ 1895. 



t^. 



S, a9j. V. namakif. SaHi<r zum Moeris S. ijo. dtirt 
o *^ ^IjiTidyai, wo beide Ausgaben o Ji weg^fTeo« — 
& 364. V. ^aji| (fi(fiaßtog. Diefes wird erkiärt'durch 
TOv jrpoc T^o?^^ jwtpaaxcv»)y t^X«5. Richtig To|^ zum 
Thtokritos Vh. 2. S. 435 ed. ßerol. räv rrpdg etc. 
J^er Codex Gctleanus d^vXaxoy, was in d^vlaxog zu ver- 
iUidern. — S. 379. Sifiog. Schäfer ad ScJiol 
Jbiol.Rhod. Th. a. S.656. b. STfiog. -r- S.399. Ä«ay. 
Z2lar. Meineide ad Menandr. S. 289 crr^ayywXiwr. 
UTs. 41s. V. Tayv^i. Statt ViU vcrmuthet Pierjon. 
MOi Moeris S. 331 Vl^a. Die VuJgata beiiält aulser 
MKfern Lexikographen auch Phavorinus bey, wcl* 
eher den von Photius angeführten Vers des £upoli5 
übrigens fo lieft : fia»6vri 8i fin %dyv(fi fiovaixijg. — 
& 41 7- V* TaXiiog. Dafs das unnlofe fuacyafiov in 
AtfXXov^oi; zu verändern fcy, fah (ohoa Effurdt zu 
Sophokles Antig. 624 der kleinen Ausgabe, und hun 
ilt e* durch den, Codex Galeanus wirklich beftätii^t 
worden » wie derfelbe nun auf eine zu S. fto$ v. JUv- 
pawa vop Lofr^cÄ: zum Aias S. 34a vorgefchlagcne 
Aenderung' anerkannt hat, desgleichen auch eine 
andere von Vcdckenaer ad Adomaz. S# 371. A. ad 
Eurip.Ph. so. adHippol 659. 671, von Lob eck 
ad Phtynich. S. 80. i84- J09. 7*4.» von i^chajer 
od.Schol ApoUon..Bhod. 3. 28p. 338, wnPierfon 
zum Moeris S. 170. 943- 33^» SaÖur ebtndaf. S. 3^4 
(wenigftens «imTbeil) undS..37a,: von Meineke 

ad Menandr. S. a85- «*• — ^-447- ^^J'^'^'^V» 
Statt imr^dytav termuthet Meineke. ad Menandr. 

S» 104 anoT^wfiay. 

Wenn aber Hr. D. fo fpröde jegen die Leiftun- 
Mn anderer Nationen war^ wareip behauptete er 
daffeibe Syftem gegen feine Landsleute, deren er 
doch manche in den Addendis anfahrt? Rec. giebt, 
was er eben in feinen Adverfarien. angemerkt fin- 
det: S. 34, 15. Wie nuiväer Gaharms hat, fo emen- 
dirte fchon Bentley tp, admUIium S.466 ed. Lipf., 
wahrhaftig eine preiswürdige Emendation., der An- 
fahrung werth. -r S. 3091^ 14 citirt Bentley eben- 
daf^Ihft S. 469 hvwaiay. — .^ &; 494i 6. J^s xol 
Unter »oixfllac fehlt in der A^fÜbiiung b^y BentUy 
ebendaf. S. 499* — S.177, la eitert mit mehrfa- 
cher Verfchicdenheit derfelbe S. 503. — S. 333, 20. 
^«AoQkw. Richtig derfelbe S. 370 AvUfy^v. Aber 
wundern mufs man fich, dafs es dem von Hn. D. f o 
febr eefeyerten Porfon nicht anders erging, deifen 
Bmeadationen in Uinea Adver/arüs gröfstentheils 
abp» fo wenig Anerkennung fanden« So z. B. 
S/3»6>a« Porfon Adv. 8.51 (der fenglifcben Aus- 
gabe) vwyaXa» fUU ruirakeuv. Eben fo Wenig wurde 



auf das von Porfon aom luripidf jt fiemerklf Rtek^ 
ficht aenomman/ -r- SL 35^, aS« Shielei zu £urip.< 
HeraKÜden 721 fchjagt zulefen vor p«x uv f3ivro4^ 
ur. Derfelbe Gelehrte weift an einigen StelleA in 
feinen Ausgaben der Herakhden und der Bachen die 
Schrififteller nach» auf welche fich des Photiua 
Gloffen beziehen. Warum benutzte Hr. D. nicht 
wenigftens diefe Vorarbeiten, wenn er fich diefem* 
dem Herausgeber eines Lexikographen unerläfsli- 
chemGefchäft nicht felbft gewacfafeu glaubte? Und 
dennoch lehnte er daffeibe von fich keioesweees ab, 
indem er an einigen wenigen Stellen , wie z. B. S. j, 
26, allerdings bemQht ift, die Autorität derOloue 
aufzufparen. Rec. (clUiefst hier gleich feJbft ndch 
einen JBeytrag in Bezug auf Sufiaiviu S« 498, 5 bey» 
welche (Jloffe wahrfcheiolich auf PlttUrcb KUs Pe^ 
ricL oap. 26 gebt. 

Doch werde deffen ungeachtet, was nun einmal 
von Hn. O. gegeben, dankbar nach angeftellter Prü- 
fung aufgenommen. Wir heben nun aus den Noten 
einige beyläufige Verbefferungsvotfcbläge aus: V. 
^EffiraiS. 41, 12 (der englifchen Ausgabe) hat ftatt 
ntQuovug ein Corrector des Codex Galeanus tu^iov* 
riq, wozu bemerkt wird, forfan rede. So fchon 
Hermann nach einer feiner Handfchriften. Allein 
ficher ift beides* faifch. Denn in ntdiivug liegt n ov- 

T€; begraben, n (achtzig) konnte leicht ftatt is'. 



xi/vTa ovreg iäixa1/>v. Eben fo I^havorrnug S. S08, ao. 
— Die zu S. $0, 15 vorgebrachia. Emendation vne 
Tii^iov bebt fchon bey Hermann.; doch danken wir 
für die Nachweifung der platonifohen $tflla« — 
Weis zu S. 78» i Ober das fallche ^aXafiatai bemerkt 
wird, war fcbon längft von Creu;cer Symbolik Th. 2. 
S. 340^ausfahrlichergefagt worden. Auch ftehtdiv 
Verbefferung fchon bey Schow. — Vorlrefflicb ift. 
Porfbn^s Emandatmo zu S. 192,. 1 Ki^ßig ftaiC JCw^e?» 
wie auch noch fii^irmaim* -^ Scharffinnig ift S. «44, f^ 
der Vorfchlag MuaIu U^iiMaXa, jedocntnqab pro-, 
blematifch, wenn man fiernninnlsHandfcbriCten ver-' 
gleicht. «-^ Die Noihwendigkieit der vorgafcbiaM- 
nen Aendernng S. 396, v fieh^ mAo nielK ein. Wi# 
der Galeanus^ fo Hermann und Phavorinvt. — 
Riphtig dageaen ift S. 4981- S diaVarbeffaniilg xl^M 
ou(ua vair fuitt aa^iavütr; dlefaoi ka«i Meom 
nahe der Rec« in diefer ZeitungN 1803. Nr.. 314. 
S. 788t wo auch Qber den bald fbigandea Aatikat^ 
des Phoüus S€f$tamo9^tf4mi^$lktUHUU wfitf. 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

LEIPZIG, b. Rartmaon: FhotiiLexicon^ • codioe 
Galeano defcripfit Ricardos Porfonua etc. 

(ßefehbifi der im oorigm SitUk abgthroMtnm Reeenßon,) 

Wir wenden uns nna zu d^n in den Corrigtn^ 
du et jiddendh gegebenen BemerküDgen« 
Zu Seite 69» 35 wird bemerkt: i,^t<fiag (fic) 
^n recenüaris eß Graedami pro ^fiufiiitgp Diefe 
Frage findet ihre Beantwortung in BuitmamCa Aus-« 
fQbrh Gram. Tb. i. S. aja. — Zu S. 96t la 
wird die in den Lezicis noch vermifote Form' 
^vTjxoog gut vindicirt. Das in den , Jjexicis an-* 
gemerkte 9vfix6oc dOrhe hierdurch fehr verdichtig 
werden« — PcrfirC$ Emendation.su S* Id6» 11 m 
P/a^on*« Eutbydemus ift fchon von ScAn^icbr Gr. Wör-L 
terb. unter dem Worte »araWe» anüdpirt, desglei- 
chen Do6r^5 Vorfcblag zfj o. 297» ao in Hermann^s 
Ausg. Eben fo auch Phavorinus unter vauntfonoiog. •— 
In dem zu S. 49g> 15 angeführten Scholion aus der 
Toweleian. Handrchrifi 4er Xlias ift EvkkeiStw ftatt 
EvxX^Tov zu lefen. — Die Correction naQiivitg ftatt 
niqvonBg zu S. 547« ij« dOrfte noch manchem Zwei-*, 
fei unterliegen» — Endlich Pifr/bn^s Emendation in 
Platon's Republik S. $66 EnQuog^ welche zu 8.584» t4' 
mitgeth^ilt wirdt ift fQr Deutfchland nichts Neues: 
fehon früher hatte diefe Lesart .j^ aus dem Codex- 
Regius und Picinus aufgenommen« 

* 

Auf diefe Corrigenda et Addenda läfst Hr. Do- 
bren einen Index auctürum S. 735. folgen , welcher 
fich nicht nur diiVcb :gr6fser0- Genauigkeit und 
Vollftändigkeit auszeichnet , als yorher*^ in ^Z- 
hertVs und Hemiann^a Index. zu finden gewefen» 
fondern auch durch manche beyläufig eingeftreute 
Bemerkung) wodurch einzelne Üicbterftellen ihren 
Vcrfaffern vindicirt, oder fonft verbeffert werden, 
mehrmals nach Por/bn'^ VorfchlSgen, wie 2.B. gleich 
auf der crftcn Seite in Bezug auf den Ion. Was JPAo- 
tius unter dem Wort Vo/Jaxx/^w bey Anfflhrnng einer 
Nioßn beybriogt, wird mit Rühnkenius von Hn. Do-- 
bren der Niobe dcs^ Aefchylus beyge^ect. Hermann 
in feinem IndeJt hatte es dem Sophokles vindicirt, 
und wiederholt nun diefclbe Meinung in Bezug auf 
Dobren in feiner Abhandlang de Aefchyli Niobe 
S. 6- 7* Die Entfcheidune mbls vor der Hand zwei- 
felhaft bleiben i wie auch bber die Kichtigkeit des 
S '738 gemachten Vorf<$hWg$ %. iirgendwo ji^tttofäniQ 
jrixovTü ßf zulefen. Die hiei: beygebrachten gelehrten 
und f^arffianigen Bemerkungen Hn. DobrenU wei-: . 
^ L. Z. i8as. lErßer Band. 



ter durchzugehen , würde die Grenzen diefer An-^ 
aeige Qb^rfchreiten : es wird genOgen, auf fie auf- 
merkfam zn machen, und fie als die dankenswer«- 
thefte Ausbeute der eignen Arbeit des Herausgebers 
in dem ganzen Buche zu bezeichnen. Nur wflrdea 
diefe Bemerlcungen 9 die auf einzelne Stellen des 
Lexicons bezüglich, nach der alphabetifchen Ord- 
nung der Schrjftfteller angebracht werden, beque- 
mer an ihrer gehörigen Stelle im Lexicon felbft auf- 
geführt worden (eyn , während man jet^t zweymal 
nachfchlagen mufs, und beym blofsen Gebrauch dt%^ 
Lexicon aufs Gerathewohl im Index nachfehen mufs, 
ob der Herausgeber etwas für die in Ünterfuchung 
fteheode Stelle darbiete. Diefes ift vorzOglich an 
den Stellen zu bedauern, wo es Hn. Dobr^ oder 
Porfon geglückt ift, den Schriftfteller auszumitteln, 
auf welchen fiob die eine oder andere Gloffe bezieht : 
denn man ficht ja natOrlich der Glpfte nicht an , ob 
der Herausgeber über fie etwas, und wo fage.* -~ 
Auf diefen Index läfst 'der Herausgeber noch zwey 
andere- folgen, Index eorum, guae extra ordiriem 
ocoumint, und Index Auctorum in fragmentuni 
Oantabrigienfe , beide fehr nützlich und genau. Von' 
diefem Fragmentum Canfofrr. weiter unten. 

lüdem wir fo ans Ende unfrer Anzeige des neuen 
Photius gelangt find, fey es uns vergönnt, einige ^ve- 
nige einzelne Bemerkungen beyzufchliefsen , die fich 
uns beym Durchblättern des Buchs aufdrängen , und 
die vielleicht bey einer künftigen, fehr zu wfln-«' 
fcbenden kritifoben Bearbeitung des Lexicons als* 
Vorarbeit dienen dürften. S. 197, ao (der Engl.' 
Axisg.) JKfifiv&ä: iiafifi x^9'^^' Lies dea^'^v. Wir' 
können uns nämlich nicht mit Bl6mfi'eld*s (Review^ 
S» 335> Annahmb beruhigen , Photius habe Kwfiv&a 
für einen Nominativ gehalten. Femer murs KwfAvd^n 

Sfchrieben werden, wie ein von Bhmßeld aoge- 
lirter Vers des Cratinus beweift , in welchem wir 
beyläufig bemerken,. dafs ivdiafiov (ür eiS^ftov wahr- 
feheinlich berief teilt werden mflfle, wenn gleich* 
ivdKff4og noch in den Lexiois fehlt. Blomfield wdllte' 
ivi/SfiOv. — S. ai5, a3. Aiaßidv Ai6v: riv Oqvvivov' 
Oft iiEvulvitop. Richtig fo hach dtmGaleanus: unn- 
widrig die Leipziger Ausg. oS6v. In Bezug auf den 
hier erwähnten Eialvixog wollen wir einer bemer- 
kenswerthen Variante gedenken, die uns, fo viel 
wir wiffen, allein Phavorinus S. ri69, 38 in einer 
Stelle aufbewahrt hat , die ihrer Wichtigkeit we/rea ^ 
verdient aus^rfchrieben zu werden r ha&^v xa\ XeaßtcL 
atu y ri oiax^&g /woXwai td orifi»,' xard Atkiov Jiovi^ . 
am 9 ig xtd rdr rrjg naQoifit^g Xiaßt^v ^ibv Tifnav3ö6p 
99iai, Tfi Siatv%rlifiv, ^ Vf pi«rToxW*7y, HalAoi^ 
I (4) irre. 
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motlkfjg 9i iv T^ AanciSm^ovlidv noXtnl», xi furä ^la^ zufahren , di« beyläufig erwähnt werden: At^fx^ttjc, 




yovw Ol avTov , ii%a ei Jig af.Awg nu^^itj .^ztupiog, i 
oirwg ol Xotnol ^iTikjilaßi^y liSov rir- ijrXm^yHrrfltür. 
S. 5iSr-8 2i(ox6fÄog: y£Ciixo(>o^* EvnoXig, So Dobrei\ 
und Hermanrij nur dafsdieferhatreoxd(»og. Schon der 
€QrreeiorG€tleanus fahrt tut richtfg«n4^esart« todem 
er SiwxoXXog darbietet: nämlich SioxoXog. Phavori^ 
nusf: SioKo^og, (^vMm^lRSibHikQg^^HöiCOQQgy 9w^n^: 
^ioaniVTTig &eu}v. Den Ijehreo: d:er Grammaiilief Zir 
f^olg^t deren RichUg.keit nuo, 0/ann Syllögfe infctipU^ 
S. 267 durch infchrifiliche Beweife dargethin batt 
ftj;ten die Lacedäoionier bekaAntlich ^0\&>$^ ftalt 
äfog, -* S. 629« IS ^Yni fi^Xr^g; fioXtiv S'ov X^'ovair, 
aXkä, fiaüxdXfiv beziehl fich auf xPlaton de ieg« 7« 
S. 789. G.f oder Gorgia.s$. 56. S. 469« D.v. oder auf 
Xenoohon Hellen. 2i 3* 23« Die Formel kömmt dann« 
•uch lonftipoch vor: vgl. Rühnhenü Epi/ioIaeS. 169. 
ed. Tittmann, Zum Photius hat eine manus recenst 
atn den Rand bemerkt, wie Hr. D. referirt: akX& 
rovxo rd *fjfia xgMvrai vav*Xtoi yaS-okov pLÜhiv nycvxig 
^ AI}! oi fiaa^oXriv fj fiaaj^ag. Soll wohl heifsen : o^^ 
%ovTQ,.yd ^ijfia j^pcSyroc Navnitai x. fi, kiyomg, a. o. 
fiaa/cäijy u« L w« 

So viel vom Lexi^OQ des Photiuä. D^r englifche 
Herausgeber bat ihcn ei«e Zugabe beigegeben, die 
wir fahr dankbar annehmen« Als Appendix näm- 
Uch folgt von S. 663 tvafragmcntum Uxici rheiorid, 
wie es in der Vorrede S. X. beifst « optimae quidem 
notae, fed mijere foedatuni et cum nullius momenti 
glo/fis permLrtum, welpbes fchon von Taylor hier 
i^nd da angefahrt» nun endlich aus. einer Handfcbrift 
zu Cambridge mitgftbeilt wird. So fehr grofsd- 
i^ehnlichkeit es auch mit dem Lexioon des Harpo^ 
oration bat» £0 fteht es dennoch ganz felbftftändis 
^da» und dient fehr oft dazu, nicht nur diefen und 
andere Grammatiker zn bericfaligea, fondern bietet 
auch manches Neue, dar» während es auf der andern 
Seite aber auch« beCond^rs in kritifcber Hinficht« 
fahr oft der Berichtigung bedarf, zumal da. es Hn« D. 

Sefallen hat» uns den Text nach der fehr oft fehler-^ 
aflen und fchwer ztt lefenden Handfchrift oJme alle 
Aenderung und Verbefferung zu geben« Denn dafs 
]]» Index (xuctGTum in fragmenium Cantabrigienje, 
welcher glocklicberweire noch beygegeben wird, 
^ige wenige Eigennamen riohtiger angegeben wer^ 
cleo» wie z» B. JTan^AiOc ftatt K/x$rog, wie im Texte 
qhne berichtigende. Note ahgedrtAcktr. fteht, ver* 
dient kaum der Erwähnung. Bey dielen Umftan-* 
den» da diefes Fr^ment, welches mit Uyayyive 
anfängt und . mit 2f^to$- (lies SfiJTttot) fchlieCst^ 
mit grofscm Nutzen yorzOglich bey Kritik und 
Erklärung . der griecbifchen Redner wird* ' ge- 
bfaucht werden t^neiir iftein neuer berichtigter 
Abdruck äeffelben lerifc Hinweifung euf die übrigm 
liexicograpben febr zu: wUnfcben. Um auf die 
Wichtigkeit diefes I^exicons^aiifmerkfam zu machet 
wird es fchon g^ifKOgen t einige der. ScbriftCfieUer auf« 



©0WPr(W^r/^5«^C*^ ytvatag, Nv^cpig ne^i H^axXiiag, 
UXaviOv^ So<poxXrjg, STtjüixogog, ^YntfitSfig, OiXoxQQog, 
In Bezug auf den LyGas wird es genOgen zwey Be- 
WWtairigö7i-"treräüf zu* heben. Unter ^Ajfytäg Slxji 
beifst es ylvalag Iv rw xaxa liiQiarofvog (pfjalv Sri J^a-- 

x(ov r^v b Sttt^tiv/ififiot, vSidt^^ii tui2äküv>ix9^i^^^^y 
&urstrov ovx oQlaag pgneg IxtTyog , uXX^ Mttf4iay ^ iäv %tg 
SXü rtoUi''ljiv $^^ ina"^,^ ^^rffliovaiyat i^a/^g txaxiv. 
Zuerft Ift hier die Variante *AQlax(avog wichtig, da 
Diogenes Laerties diefe-Rede des Lyfiasals xaralVi- 
x/ov aberfchrieben anfahrt : Gehe LyGae Fragm. S. 3# 
ed. Rcisk; Vieirwichtiger aber ift dle^ler abgehao- 
delte Sache feihft : einmä nämlich wird unferie Rennt- 
nifs von diefec Klagear« in fo fern erweitert, dafs 
wir nun dieGeldftref^ genau erfahi-en, welcher der--^ 
jenige unterlag, der^einmal der if^lag 4/x^ verfallen; 
dann aber mit Hälfe Plutarohs ergiebt -fich nun als 
wabrfcbeinliches Refultat, dkfs Draco als Strafe 
auf diefes Verbrechen den Ted gefetzt , Soion aber 
(oder nach andern* Pififtratus) diefea Verfahren da- 
hin gemildert, dafs, wer Geh zum erftemnale diefes 
Verbrechens fehuldig gemacht, hundert Drachmen 
zu erlegen, wer zum drittenmale, mit der dri/f/o-be- 
ftraft werden folle. Hiernach dOrfte vielleicht ftatt 
riaat entweder rpi< zu lefen , oder diefes vor tiaai 
einzufchieben feyn. Auch ift darnach nan Maer 
de bonis damnatorum S. 130 zu berichtigen» — - Un- 
fere zweyte Bemerkung betrifft die Rede leefl r^c 0Lf4^ 
ßUhifag, unter welchem Namen fie bisher tsekannt 
war: Gebe Fragm. S. 8« Aus dem Lexicon nater 
*Mnitifiioy tijv xorä xiev aiwtfjaüyttav y^ufii^ feheo wir 
nun, dafs Ge gegen einen gewiffen Antigenes gerich- 
tet war {iv TfS xurä Avxtyivovg ofißhaamg) , und wir 
erhalten daraus ein bedeutendes Brachftack.mitge- 
theilt. 



OB 



OMIB. 



' BsALiir; b. Gawifzel': Grundjatze über die Be^ 
deckung und Urbarmachung des Flugfandes, 
oder vielmehr der Sand/ehelien, nach welchen 
ihre Behandlung fowohl im allgemeinen als in 
befonderer Beziehung auf die Kurmark Bran- 
denburg und diefe Bedeckung nach der hier bey-- 
gefügten ausfohrlichen Anweifung am zweck- 
mäf^igCten ausgeführt werden kann, vom Amts- 
rath Karl Äugu/i Hubert, ord. Mitgllede der 
königl. preufs. ökonqmifchen Gefellfchaft zu 
Potsdam und Ehrenmitgliede der ökonomifchen 
Societäten zu Leipzig, Langenfglza undRoftock» 
eine von öhlg^r Potsdamer Gefellfchaft g^ 
krönte Preisfcbrift. 1824. XVI u. 255 S. g. 

': Dtefe gekrdnte PreisMirIft« «ebt fefar vorftiod- 
lieheiVorfehtTge RiitKoft^nenrcfaiigeim nnt elneSand* 
fcheife, wie fie felblt La der Kuhnerk faieweUeii und 
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baBfighaiidfalbAJs^yMiMiil|»^li^ 

fa«Tlg9'MlHe!Vork#niiii«n)» mttimäüifgim*Aii[Wmd4n' 
feftftn Boden- aiv VBi»w«iuiehl^i''HiphH|^ ifr-, da&' dfts* 
Auf iah nm vom L^hiti (g ZoH rotehllch) bder drey 
Fufs Rajolen des Bodens, wend der Unterboden 
fefter ifc , für groise Strecken Flugrandes in der Re- 
gel zu koftbar find, fo defs die woblfeilfte Verberfe- 
rtfDg ftedr dle^Vei^wandltong^n Forftgfuiicf mit Ki^-- 
fern bleibt« Vor der Befamung empfiehlt de^ Vf. 
mit Recht a) die Anlegung von Coupirz äune n in fol- 
cher Rtchtung^gdgen den llefrrchendeVi "Wind,* dafs 
der Sand zum Stehen gebracht wird , und 6) die Be- 
deckung der Sandfchelle mitDeckreifsig wo möglich 
bey feuchtem ,Wetter. Die durchgebenden Wege 
und Fufspfade n^orfen eine EinfaCfung von Coupir- 
zäunen erhalteii und beide mit niedrigen £speo| 
befetzt werden, um. den Kiefern-Samen in jcien in. 
ziemlicher Entfernung von einander angelegten Für-, 
clien auszuftreuen, oder noch beffer mit einer eifer-- 
Jlen Harke oder einem Rechen fcharf einzuharken 
und das Beßete in jedem Falle mit Reifsig zu be- 
decken. Noch vorzQglicher ift das Säen der frjrchea 
Kienfipfel, dabey darf nicht unterbffen werden, fol- 
che, nachdem der Same ausgefallen ift, mit Rechen» 
deren Zähne' enge zufamraen ftehen, zu aberziehen 
und dann das Reifsig überzuwerfen. Ueber die et- 
wanigefi Höhen in der Sandfchelle inflffen die Cou^ 
pirzäune' dichter hinter einander laufen« Auch ift 
rälhlich hier i| bis 3 Fufs hohe Birken, oder Kie- 
fern 4 Fufs von einander zu pflanzen. — Ein andrer. 
Vorfchlag des Vfs. ift, jene mit Coupirzäunen yerfe--. 
henen Sandfchellen, ftatt der Kiefern, wenn man 
lieber eine fchnelle Weide haben will, mit Heufa-. 
liien aus dem Boden def Scheunen gemifcht mit Sand, 
zu bewerfen; allein Rec. weifs aus Erfahrung, dafs 
diefs nur ein Pfeilliatiymittel ift, ^umal jede unge- 
döngte Sand weide' jährlich immer magerer wird« 
Die hefte Nutzung bleibt eioe Kiefernbefamung, da- 
gegen find alle Queckenbefamungen weggeworfenes 
Ueld, wenn dei' Sand nicht ftark gedüngl wird und 
auch dann ift die Heubefamung dem Bewerfen mit 

8 ueckwurzeln vorzuziehen. I'n Gegenden, wo die 
afen nicht fo häufig find, als In Sachjen, ift die. 
Akacienhefamnng wohl angebracht, ohne Ahfchnei*~> 
den der Stämme, damit Ech der Stamm mehr brei- 
tet als in die Höhe wäcbCt. Richtig ift des Vfs: Vor-, 
fchlag den Akäcienfamen ,. ehe man iho^legt ,ini Waf-^ 
fer erweichen zu laCfen, n^an kann ihn dann fo-^ 
fort an der Stelle legen , zumal wenn etwas gute Erde 
öbergefchnttet wird. — lo allen Kieferhaiden Tand- 
fchelligen Bodens mufs mßn nur fehr^kleine Schläge 
machen , dem herrfchenden Winde den Luftzug nie- 
mals einräumen, und dort das Streuharken niemals 
leiden. — Die Sandmafchrne* Zu S^ 24g kann ei- 
nige Bequemlichkeit haben, wei^n man eine fumpßge 
Wiefe mit fehr na^^n Sa ndhtfgeln befitzt^ und^jene 
dadurch trocknen und verheifem wiß. Kec. hat^ 
aber von diefer Art von Sandtransport wie vomMulI-^ 
pflüge zu Abfläcbung eines höheren und Fällung ei-" 
Des niedrigem Bodens nur auf höcbftynebAemBodeo 



vMIrm Niitzeh ^g^i^n. ' ^G Ärfieläfohn' nicfht zu 



th.teei' fft , mdehte tnan fi^, wie manche ähnliche 
Mifchlfien* dem praktifchen Landmaon nicht 6m- 
pfehlen.f Mit Vergnügen nahnl Rec. vor einem Jahra^ 
zwifcben Berlin und Potsdam wahr, dafs In' den 
letzten 20 Jahren fOr die Benutzung ganz armen Sand- 
bodens am Wege durch Kiefernbefamung viel ge- 
fdhehen ift, wie' man Oberhaupt im preufs. Staa't nn- 
geachtk der niedrigen Fnichtpreife ttiebr als in den 
Nachbarländern I eine Verbeflerung des Bodens und 
der Form derXandwirthfchaft wahrnimmt. — Die 
vom Vf. zurBepflanzung der Sandfchellen vorgefchla- 
geofl faure Kirfche niöcbte Rec. nach feinen Beob- 
achtungen verwerfen, da 'die Frucht Immer fehr 
klein bleibt ^^ ufid fie wie in SlayonieA zürn Kirfch- 
branntwein zu empfehlen, wozu diefe Sandkirfche 
fich am heften eignet, ift unpafTenddaRum, Brannt«« 
wein und Liqueurs, durch ihre Wohlfeilheit zu fehr 
zur Vermehrung der Schenkwirtbfcbaftea- und za 
fleifsigen Befuchen derfelben reizen. 

MATHEÄIÄTIK. 

WiKir, b« H^ubner: uinweißmg zum Gebrauch 
des neu verbejjerien Derecmungi-^uipparäte zur 
Berechnung und Vertheilung geometrifcher Auf* 
nahmen , dach jedem beliebigen Maafsftabe , ins- 

. befondere^zum Gebrauche der Mappen- Berech- 
nung bey der Je. k. öfterreicbifcben Cataftral- 
All f nähine. Verfafs t und ausgefahrt von /. P. Po- 
ßsner, abfolvlrtem Techniker und gewefenem 
Geometer bey der k. k. inner6fterr.''Cataftral- 
Aufnahme. 1833. VI u. 44S. g. Mit 3 Kpfrt. 
Cl6.gr.) 

Diefe Schrift enthält im Allgemeinen nichts Neues* 
Schon Tobias Meyer ermähnt in feiner trefflichen 
praktifchen Geometrie> dafs ein eingetheiftes Ab- 
Ichiebezeug , beftebend aus Lineal und Winkelhaken» 
grofse Erleichterungen beym Berechnen vielfeitiger 
Figuren gewähre und befciireibt deCfen Anfertigung. 
In den heuern beffern Werken der GeodäGe findet 
man dergl. aufs zweckom^igfte eingerichtete Werk- 
zeuge weiter ausgeführt» Diefe mancberley Vor- 
gänge febeint Hr. P. nicht gekannt zu haben; fonft 
vvQrden' wir fchwerlich. hier von ^xnttn'neu verbeß- 
firtenv BerechnungS" utpparat lefen» — So groise 
Vbrtheile dergl. Apparate beym Berechnen der Fi- 
guren auch gewähren, fo haben 'fie doch insgefammt 
den Nachtheil, dafs aße damit vollführten Ausrech- ^ 
nungen, da keine gezogenen Berechnungslinien in 
cTer Figur fich befinden, fcbwer controlliret werden 
können; und diefs ift doch eines der wefentlicbften 
ErfordernifTe bey allen praktifch geometrifcben 
Arbeiten. Man ift deshalb immer wieder auf das 
Verlaffene zurück gekommen , die zu berechnenden 
Figuren durch parallele Linien in Trapezia zu ztr-^ 
fchneiden^ und bey d^r Berechnung die bekannte 
Traneziälformel anzuwenden. — Die kleine Schrift 
felbit ift außerordentlich weitlSnftig» fadafs anbe^ 

fcha- 
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fcbadst der zu-gfÜModsn Aawaifaag 4 ^Qgliefa bittM 
w^bleibeo köoneD. Der Vf. fetzt bty fciiMn L«- 
fern docbgar zu wenige EenDtnifTe Torxoi. GcwiTs 
mufst« er anDehmeo, dab eia Jeder, d«v von eiaem 
BiirecbDUDgsapparate Gebrauch machen Willi wiifen 
mufs, wie der Inhalt eines Drejecks und wie der 
eioes Parallelogramms gefunden wird. — Der VL 
fängt die Vorrede damit an, »dafs die geiftreichen 
Ideen in dem ron einer k. k. örterreiehifcoenGrund- 



ItmtBT - RMoUertags - He&xM»biAaiB ; cUn Oebru»- 
che bey dar Acrecbnpag .d«r Cuaftril -Meppsm 
hgrabgtgebtnem Appirate dia Grundlageo gegen- 
wärtiger Abbaadlung warea't" Ob noa ain fcho]~ 



lancft gekanntei eiogetheiltes Abfcbiebazeng ein« 

Biiftreicha Idee fejn l" 
ofses CompJiment i(t 



ebemaligeo Vorgefetzten 
falhaft. , 



^oder ob diefes ein 
Icbes der Vf. feinen 
wiU, bleibt zwel~ 
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xVm 31. Fei rFhilologie 

am Collegiw von dellen 

gründlicher und feine 

Schüler zeui ath Eigener 

vrieder in das Directorium des Collegiuins getreten, 
NTelches wenige Tage zuvor, am IJten, ein anderos 
JUitglied, den FrofelTor der Technologie, Un. Kunz, 
rerloren hat. — Die neuerrichleteJlLad«ff«n/cAuie fleht 
unter «iner StudiencommilGon , worin der Oberft 
vt)n WafAholz, Verfalfer der Befchreibnng des Feld- 
Eugs der BrannrchweigTchen -Truppen tod I8I5i den 
Vorfitz und TJer Oiliciere und ein Lehrer Tom CoUe- 
gium Carolinum den Beyfitz haben. Die Studiencom- 
tniffion fchlügt nach Prüfung zur Au&ohrae in die Ka- 
detienfchule , und zur Befürderung der Kadetten zu 
Forteepee - Fähndrichen vor; ße berichtet nach dem 
Schlulfe des zwejten Curfus wegen Ernennung zum 
Officiere,, wenn ficb ergiebt, j^daTs ein Forteepee — 
Fühndrich aufser dem ZeugDiTs einer fortwährenden 
tadellofen morali/cben Äumihrung nnd eines regen 
Dienfteifers auch noch nachfolgende WiffenrchRften und 
Fertigkeiten gründlich erworben bat , als : Anfertigung 
mililarifcher AufTatze in einem klaren und fliefsenden 
Stile, Algebra bis zu den Gleichungen des zweyten 
Grades, ebene Trigonometrie und Elementar-BegrilTe 
der höheren Geometrie , niedere Taktik (Tollkommne 
KenutniFs des Exercirregtements, fo wie alle Eunctio- 
oen eines zugTiilireDden Officiers], Waffe nl ehre, 
(KenntniTs der Beftandtbeite , derBedienung und Wir- 
kung des Gefchützes, der Anfertigung und Verwah- 
rung derl^unitJonen), Feldmefskunft , Anfangsgrunde 
der jnathematifchen Geographie, Nivellement und 
Terrainlehre, befonders rieh liges Aufnehmen und aus- 
drucksTolles Flanzeichnen, Feldfortification und Ele- 
mentarbegriffe der Permanenten , Fertigkeit im Fran- 
zöfifchen, Kenntaifs der englifchen Sprache, Militär- 
geographie Deutfchlands , und allgemeine Gefcfaichte." 
Gleich«eiüg lA eine rrivatlehranftalt , das fchon früher 



erwÜhote Beal-Injiitut, eingerichtet, b diefem In- 
fUtutefoUen junge Leute von ii — 16 Jahren ilch nicht 
nur die jedem Gebildeten unentbehrlichen KenntnilTe 
erwerben , fondern auch alte für ihren künftigen be- 
fonderen Beruf als Kaufmann, Oekonom, Soldat, 
Künfller, Forftbefliffaner , Fabrikant, Baumeifter und 
Mechaniker Hül£s - und Vorkenntniffe fich zu eigen 
machen können, welche fie in den Stand feizen, ihr 
Fach nachher jnit Nutzen zu betreiben , und fpäurm, 
eftf« fo Jiorendm aU tcqftjpieligen Privatunterricht 
zu mtbthren. Es theilt Geh in twey Klaffen, wor- 
in von fechs I^ehrern Religion, deutlche, &anzö- 
GTche uüd englifche Spradie, Gefchichte, Geo- 
graphie, Naturgefchichte, Technologie and Waa- 
renkunde, reine und angewandte Arithnietik, Geo- 
metrie, Feldmefskunft und Planzeichnen , Handels- 
theorie, kaufmännifche 'änd ökonomiTche Gefchälls- 
führung , Rechnen , gemeines und kaufmannifches, und 
Schonfchreiben gelehrt werden. — Jeder Lehrcurfus 
itird mit zwey Jahren ablaufen. Die Dauer des Cn- 
terrichts iftron g-ii Uhr Vormittags, und von a — $ 
Uhr Nachmittags, einige demnächft zu verabredende 
Stunden im FeldmeCen nicht mitgerechnet. Halbjäh- 
rig antnrtelleode , öiTentUche Prüfungen werden jeden, 
der an der Sache Theil nimmt, in den Stand fetzen, 
über die Zweckmafsigkeit und die Leiftungen der An- 
Italt fetblt zu urtheilen. 

n. Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Se. Durchlaucht, der Herzog von Sachfeo-Mei- 
ntngeu, hat. 'dem Hofrath und Ordens - Bitter, 
Hn. Dr. JuHub Heinrich Goitlieb ScMegel zu Meiningen, 
zum Beweis Seiner höchften Zufriedenheit mit deffen 
bisher treu geleifteten Dienften , den Charakter eines 
Geheimen Hofralha ertheilt. 

Der bisherige prakt Arzt zu Leipzig, Hr. Dr. 
Friedr. -Aug. Ludw. Thienemann (geb. zu Gleina bey 
Freyburg am aj. Dec 1793} , ifl ijach Dresden aU aler 
Infpector des königL Naturalien -Kabinets berufen wor- 
den. AlsSchriftfleiler hat er üch durch feine Reife nach 
Island und Norwegen röhi^lichA bekannt gemacht. 
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Jaeobßi, Fr., epiftola ad Fr. G. Daeringtum, ^7, jjt, 
Jahrbucb , Bfironoinilcbei , I, J. £. Bode. 
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fiapateoa'i Selbfigeftändnirre; eui dem Franz. nebft 
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liffo', e. F., 
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Vakoeh, N-, Anleitung zur wahren Kenntnif* und 
zweckmarsighen Behandlung der Bienen, at Hfu 



ffai-nliönig, L. A., f. E. Gibboa. 

Wedtl, ti. W. U. , Wahrbeil u. Wahrfcheinlichkeil aui 

des Theologiae chri» 
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rrilbgte Prometheut, 
, Debft Winken üb. 
laupt. A6, 5)7. 
IVitdtmann, C. R, G. , Analecta entomotogica^ ex mii. 
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igic. EB. sjt »00. fieoi u. der Lauütaen. arTb. EB. 
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Bef&rderongeD und Ehrenbezeigungen. 
Casftr in Berlin 76 > 624. Etert in WoIfenbOttel 
61, 5'n. Eigener in Braunichweig 7*, 6J9. v. Leh- 
ftta in Schwerin 7», 591. Mä.ker in Nenktosdorf 
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In WfciDingen 78, 640. AAuma/in in Annaberg 71, 
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Lebrt!.-gen[aiide 7g, 639. Heidelberg, Uniretfit., Ver- 
zeicbniikder Vurlelungea imSoinmerbaUienjahre tgif. 
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Utein. Cioute, JacobCi £iaUd. Ptogr.; fVifi Eiht 



lad. Sehr, m den MScbaeüi Prttfdngtn wit 13^ Scha* 
lern; Weüet.ahit's Abrchieds Rede bejr Gelegenheit 
der SchüterTerTeizung, t'ttdntr's AntriUf Oifputatian 
alt neu angefieHter Lehrer; /fi/> EinUd. Sehr zur 
Feyer de» [chcideoden Jahrei 6|, 5J9. Roftoek, Uni* 
verlii., Veueichnifi der VorleTuogen Im Sommerbai- 
benj. igij. 70, J69. 

Vermirchte Ntchricbten. 

fFridow's zu Parum hinterlaTtne Bibliothek ni. 
turwitfenfchalll. Inhalti hat der (irortbcrz, von Meck* 
Icnb. Schwer. Für ein der Witwe u. den Kindern za* 
geüchertet Jebrgeld in Hefa gekauft 60, 4yf> 



Ad 

Dzoadi in 

Lnftfeuche in 

tion 74, 607. 

AnkOndigungen von Buch* und KtmftbSndlem. 

SdrfA in Leipzig 5g, 473. Cetue, Buchh. in Prag 
74, 6oi> Caabto<ÄiB Leipzig 5g, 477. Dyk Buchh. 
in Leipzig 70, 575. Frontmann in Jen« fg, 474. 47g, 
?0j 574- Galts Ttierfche -Verlags - vi. Sortiment! •. 
Bucbh. in Trier 74, 603. Gtüfer in Gotha 70, 574. 
heinßui Buchh. in Leipzig jj, 479. Hdlfcker \n Co- 
blenz 581 47Ö* Jäger. Buchh. in Frankfurt a. M fg, 
479 jTe^yieJr/r?^. Hofbuchh. in HildburghsiiTen 74, 604. 
Lq^/er. Bucbh, in Siralfund f g, 47$. Lfiejcrjfz in Ber- 
lin 74, 60J. Mä/ter inFulda 74, Ä03. Pertkes, Fr, 
in Hamburg jg, 475. Ragaczy. Buchh in Prentlau 
5l> 47<' ^^J^"* >n Berlin 5g, 474. Vereinibuchh. 
In Berlin jg, 477- Vogltr in Halherftadt 74, 604. 
Voft, Buobb. in Berlin 70, 574. flTalther. Bucbh. in 
Drosden 7O1 j7)< H'tigaad. Bucbh, in Leipzig 74, 
60J. 

Vermifebt« Anzeigen. 

Anclion von Bachern in Berlin, a1iDnfa}^en der 
Kgl. Bibliothek dtl. 5g> 4I0. — von BüclMniaEr- 



uud artiftirchen Aozeigea. 

Furt, all Dubletten der Kgl. Bibliothek dat , Bebrt der 
binterlalmien Bibliothek dei verft. Conült. Ratb Bufck 
EU ArnCiadt 74, 606. -• ron Büchern in Leipzig, 
Spokn'hht 74, 606. Baumgarttn-Crufiniy Erklärung, 
die Erfcheinung dei von ihm Terfprochnen Commen. 
Uri (einer Auig. der OdyUee betr. 70, J71 Biue 
■n dai Pul.licum vom Vf. des Werks-: Au* Huffmaaiu 
Leben u.Nachiafs — wegen einet an daffelfae iich an- 
rchliarscnden, von ihm zur UnterFtütZung der Wiiw« 
noch herauszugebenden ähnl Werks 70. ^76, Fleifcker, 
G., inLeipsig, um den beygefetzteiipranuoiarat, Preia 
find noch dieTitelkiipFer zur wshlfeilenTafcbenausg. 
von JcAiY/rrj Werken zu haben 70, 575. — — Ver- 
zeichnifi von um die Hälfte im PreiFe herabgefetzten 
Büchern 74, 607. Lüi/erjie in Berlin, in Feinem Ver- 
lag erfchien: Allgem Schulatlai von R. v. L. 74, 
6of- Raäloft in Berlin Auffoderung an die Heraus- 
gebet öffentl. Blätter, die durch Jte verbreitete irrig« 
Nachricht von feinem Ableben zurück zu nehmen jg, 
480. Steinacher u. Hartknoek in Leipzig, von demC^ 
mälde der organ Natur von Wilbrand u. Riigta find 
Fiett Exemplare auf BeFtellung hey ihnen zu haben 5g, 
4S0. fVacMtr's in Breslau FtkIäVucg vppgen Verwechs- 
lung der beiden Werke: Gr/rhirhtt der Lirtratur, Lem- 
go I7#j. ii,Haadiack der Gefck. der LU. FrankJ. ijja. 
J8. 4»o. 
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KiaC^ENGESCHlCHTE. 

1) BiHLiir, h. Rockcr: Verjuch einer ■praBmati- 
fchen Dar/iellung des jiugujlinismus und Pela- 
gianismua von dem Anfange der Pelagianifchen 
Ütreitigkeilen bis zur dritten ökumenirchen Sy- 
node. Von Gußav Friedr. Wiggers, Grorsher- 
zogl. Meckl. Confift. R. Dr. u. l'rof. der Theoh 
an d. Univ. Rortock. igai. 469 S. g- (si Rthlr. 
6"gGr.) 

a) Ebenda/.^ b. DOmmler : Sancli (J? ) j^ugu- 
ßini Confeffionum Libri tredecim. Denuo typis 
exfcripii ad edit. Benedict. Praefatas eft Dr. A. 
Neander. iSsj* 411 S. kl. $■ (i Ktblr.) 

Schade, dafs die Verlagshimdlunf; indefs die wei- 
teren Bearbeitungen des fo grOndÜch forfchenden 
Vfs. aber die avf dem Tilel Nr. i. angezeigten wich- 
tigen l'artieen der Dogmengefchichte nicht fchleunig 
nach einander zu liefern Uch beftrebt hat. Gerada 
die baldige Forir^tzung und derUeberblkk des Gan- 
zen einer lo unterrichtenden und für die Belehrung 
uoferer oft [ofeltfam orthodoxen Zeit recht nöthi- 
genDarftelluBg würde bewiefen haben, dafs dieAuf- 
fchrift: Verjuch, viel zu befchaiden ift. Das eio- 
zlgfl möchte, zu berOakfichtigen feyn, dafs unfers 
jQogere Mitwelt jene Schritt lür Schritt deducirenda 
und erfcböpfende Methode, welche vor 40 bis 50 Jab^ 
ren durch die ^ntFtehungsgeCchichte der Dogmen erft 
dia auf uralten BeGtz und Verjährungsrecht verfef- 
Cena Doematik ein vrenig aufratleln und zum Selbft- 
bewufst^yo bringen mufste, nunmehr gar zu gern 
Oherrpringt. Siei die Zubörcrin folcher, die auf 
jeoe^rQn'iiJich pragmatifcbe Weife fich ausdem Dun- 
kel berauflbuben, ift jetzt entweder zum Glauben 
oder zum Nicbtglauben allzu eilfertig. Die zum 
Schnellglaubea (rtneigtern denken nur darauf, in 
der gem dl blichen Ruhe, die &e Geh erfehnen, nicht 
geflört zu werden. Einem torgffiltig, aber deswe- 
gen langfamer , Dberweifanden Pragmatifiren , wo ih- 
nen die einleuchtendften Retultate nicht eatRegen-* 
treten und fich ihnen aufnöthigen, weichen fie lie- 
ber ganz aus. Warum, fagen fie, foUen wir noch 
unfre Kräfte anftrengen, um das herauszufinden, was 
uns ftörend werden könnte in unferm einzigen Wun- 
UÄ\9-, mit Bebaglkbkeit gelten zu laffen, was nun 
wieder, weil das Glaubigreyn als vornehme Modi 
«rfcbainen will, gelten foll. Sie bedenken nicht, we- 
der wie bald folch eine conventiunella Mode wech-* 
feJn kann, noch wie febr dia Mindervornehmen das 
Wiifen, warum man Rlauhan^ und iro DUO nicht 
A.L>-Z, igaj. Ä-fier Band. 



glauben folle, mit mehr ^Is modifcher Wifsbegiefda 
von dem, . welcher als Lehrer gelten foll , als die ein- 
zige Bedingung der ihm zu gewährenden Achtung 
fpdero. Ja, die Ignoranz.Qberbaupt kann — fo weit 
geht fchon die ficn aufnöthigende Allgemeinheit der 
Geiftesbildungj — nicht einmal mehr unter den An- 
däcbtelnden lange Geh im Credit erhahen. 

len Geneigtem ta- 
uter, alter {Plan~ ■ 
mde pragmatifcha 
he ift nicht mehr 
ir gar langram nä- 
idet die Refultate, 
„ n , andere wenig- 

ftens einigen Wort- und Excerpten - Kram daran 
verfchwenden, wiewunderbar coofequent und dia- 
lektifch Auguftinus oder CalvinuS zu irren gewufst • 
hätten. Wer dennoch den Irrthum ziemlich deut- 
lich merkt, wUnfcht dann nur den Gang, wie der- 
felbe folchen talentreichen Männern (ich nähern und 
fie fo befangen machen konnte, entdeckt zu fehen, 
theils um folches Glauben an das unglaubliche zu be- 
greifen, theils um defto einleuchtender (ich und an- 
dern zeigen zu können, wiejeicht man einft voo 
leeren PramifTen auszugehen vera'nlafst feyn konnte, 
und wie dann dia fcharffinniEfte Folgerichtigkeit im 
Ausfpinnen falfcher Vorausfetzungen nur ein defto 
gröfseres Uebel ift, eine Beftrickung für den efeenea 
Geift und fQr andere mit Staunen in der Schlucket- 
tenreihe befangene, deren Verknotigungen fich, eine 
nach der andern, durch den Rockblick auf ihre Ent- 
ftehungsart aufzulöfen, die meiften entweder zu träge 
oder zu eilfertig (ind. 

Mit dem Forfcherfleifs und der ftill fortfehrei- 
tenden l^he unfers muftermäfsigen Cefchichtfchrai- 
bers deirHeformation und der Kirchenverfaffunc, als 
deffen Sanier fich auch der Vf. in der Vorrede dank- 
bar bekennt, führt diefe Schrift unfere Zeitgenof- 
Ceniovelche vor kurzem aufs neue in eine fonder— 
bare Vorliebe für die allem Wollen des Guten tSdt- 
lich werdende ErbfDnde und für eine alles dagegen 
allein wirkende Befferungsgnade (icb vertiefen zu 
wollen fcheinen, ganz allmahlig und auf unleugbar 
biftorifcherem Grund und Boden in den ganzen, vol- 
len Auguftinismus. Freylich wird dabey, was zum 
voraus mit ihrer Theoria nicht fo recht vereinbar 
fcheint, vorausgefetzt , dafs doch in ihnen Kraft und 
guter Wille genug Obrig geblieben fey, um einer fol- 
oben durchgefahrlen warnenden Darfteilung der al- 
ten Varirrunsso mit umfaffeoder Animerkfamkeit 
K (4) 8"» 
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gern zutolfteanod dtraber eine entrcheideDde Pra- 
lune bey lieb anzurtellen. FOgen fie Geh aber in die- 
fes SelbTtwoIlen des Guten , als in eine für ihr eif;enes 
Befferwerden unvermeidliche Inconrequenz, fo kann 
•8 nicht fehlen, dah, wenn Ge je noch mit klaren 
Augen Geh umzufehen vermögen , ihnen in ihrem 
Syftem nicht beffer als in einem minotaurifehen La- 
byrinth zu Muthe fevn kann. Mehrere, aueh wohl- 
meinendet nämlich haben, feit die flberall fo wOn-^ 
fchensvrerthe proteflantifch - evangelirche Kirchen- 
vereinigung auch an diefea faft verfchollenen dögma- 
tifchen Trennungspunkt aufs neue zurCtckzudeokea 
veranlafste, wie neu erftaunt ihre Bewunderung über 
die Canfeguenz des Augurtinifchen Syftems ausge- 
fprocheo. Und allerdings» zu einer Zeit, wo man 
in der Logik fo hochwifrenfchaftlich, wie jetzt, aber 
defto weniger praktifch undanwendungskundig ge^ 
worden ift, wird ■ - jinesLehr- 

zufammenhangs u aft wie ein 

Wunderwerk zu lines Laby- 

rinths gefährliche wer einmal 

den Faden verlöre ig und doch 

ohne Ende fori, rGnkt. Ift 

es denn aber fo bewundernswürdig, wenn einMano, 
welcher fo wenig Selbftkenntnifs und philofophirches 
Urtheil hat, daTs er-nicht das geißige Wollen und 
Entfchliefsen, fondern die Reizbarkeit und Begehr^ 
lichkeit, für das Sündhafte hält und daher die Sünd- 
haftigkeit für etwas durch die Zeugung, wie Mate- 
rie, übergehendes ausgeben konnte, dann endlich 
duch keck genug ift, um auf Tolchen Vorderfätten 
beharren zu können, auch noch der Gottheit eine 
Prädeftination anzudichten, die auf der einen Seite 
eine pedantifch juridifche CrauTamkeit gegen die, 
welche Ge laffe , wie Ge feyen., auf der andern aber 
ein Spiel mit Geh felbft wäre, indem Ge, wen fie 
felbft wollte, zu Gnaden annähme und gut machte, 
dann aber doch zufrieden Geh t>ezeue;te, wenn die 
Gebote, deren Erfiillung fie felbft in innen bewirkt, 
durch diefes ihr Geben (ihr äare, </uod jubet) er- 
füllt werden. Nur richtige VorderfStze und Grund- 
begriffe Gnd fchätzenswerth, wenn fie die Grund- 
linien werden, welche nicht nur riclitig folgende, 
fondern richtig ausgehende, gerade Gänge vorzeich- 
nen und anlegen lehren, in denen wiffenfcbaftliche 
Speculation und felbTthetynTste Erfahrung, mit ein- 
ander vereint, dem Ziele der Menfchheit, der nur 
durch eigenes Wollen , Denken und EmpGnden mög- 
lichen Selhftvervollkommnung, zufahren. Deraus- 
Sefponnene Faden ift, wenn man fo viel dialektifchen 
lunftGnn, wie Auguftinus, hat, zum Erftaunen 
folgerichtig, eben deswegen nicht der Bewunderung 
■wer'h, Dis UnglQck ift, dafs dar ganze Spinn- 
rocken, aus welchem er gezogen ift, zum voraus 
lus Nichtigkelten beftebt, aus Unbegriffen, Dber das, 
wasSande, w^sSilz der Sünde und was heiliges Wol- 
len derGottheit ift, das, alsfolches, nur eine eigene 
felbftentfchlofrene Willensthätigkeit wollen kann, 
nicht aber ein Wollet], welches fie, wie wenn fie 
•wig ein Wechfeirpifll mit fich felbft treibeo mafste. 



felbft machen und in die Oelfter wia etwai körper- 
liches hiaeiniMen foll. 

Die Gewofanheit der meiftMi •theologlftABa Sj- 
fteme, mit dem heiligen Auguftinus» der von Kind- 
heit auf in einem nicht gewöhnlichen Grade allen 
höfen Neigungen gelebt hatte, immer nur vom Bö- 
fen anfangen und immer das Böfe betrachten, ift auf 
jeden Fall eine leidige Kunft, mit dem, was nicht 
feyn foll, fich am meiften zu befchäftigen. O, dafs 
doch alle Religionstheorieen immer vom Guten, von 
dem , was feyn foll , was alfo auch dem Sollenden za 
wollen möglich feyn mufs, begonnen hätten oder 
doch jetzt endlich davon beginnen möchten. Hat 
man nicht lange genug verfucht, das Böfe vor allem 
andern zu befchreihen und zu Qbertreiben, alsdann 
aber, damit man doch auch wieder fchneil genug die 
aufgeregten Gewirfen befch wichtigen könnte, alles 
das fchlimmfte auf eine nichlgewollte Erbfchatt nnd 
Angeburt zurOckzufchieben. Es liegt am Tage, ob 
der Befferung viel dadurch zu ftiften war, dafs die 
Chriften, faft immer Ober das, was nicht feyn foll, 
nachzuGnnen gewöhnt und dabey nicht nur die im 
nichtvollkommenen Geifte natltrliche Möglichkeit 
zu fündieen, fandern felbft eine durch eigenes Wol- 
leri und Denken unüberwindliche Unvermeidlich keit 
der Sandhafiigkeit in dem ganzen Glaubeosfyftem 
eingewebt zu leben genöthigt wurden. Wäre es denn 
nicht endlich Zeit, zu verfuchen, was vielmehr da- 
durch gewirkt werden möchte, wenn nach der wahr- 
haft biblifchen und urchriftlichen Lehre )adet Chri- 
ftengemQth immer zuvörderU mit dem Guten, mit 
allen GrOnden , Triebfedern nnd Mitteln fOr daffelbtt 
und mit der göttlichen , des Schöpfers and Erhalters 
der Geifter -würdigen Kraft des Menfchengeifies, für 
das Gute eine fefte Entich loffenheit jeden Augenblick 
fsffen und jeden Augenblick erneuern zu Könaeo* 
auf das lebendigfte befchfifiigt wOrde. Wenn nn- 
aufhörlich feine Unkräfligkeit^ als der zur Demath 
(vielmehr: zur Geifieserniedrigung) nothwendigfte 
Glaubensartikel vorgepredigt oder vordem onftrirt 
wird, kann denn in diefem dadurch auch nur der 
Wunfch nach Kraft, welcher felbft fchon etwas Kraft 
TOrausfetzt, geweckt werden? Und ermahnt man 
ihn zugleich eben fo drängend zu einem ftillbalten- 
den Warten und Harren auf eine neue, alteinig kraft- 

r;hende, Einwirkung, welcheaber einzig von einem 
öhern unerforfchllchen Wollen abhänge; wird man 
denn dadurch je den Kranken an diefem Betbesda 
zum Verfuch bewegen^ ob er nicht Jr^nd einmal 
felbft ~ in den Heilungateich hineinzukommen ver- 
möchte. Wird nicht an jedes immerhin fo belebrns 
GemOth eben die Frage zu machen feyn, welche 
Jefus an jenen viel jährigen , gerne - kranken Hofpi- 
talbetiler machte: Wittß du denn wirklieh gefund 
werden? Joh. 5, 6. Gewifs, das wahre Gute, w«l- 
'ches der Gott des Chriftenthnms, der Alleingate, 
ans zur PAicht macht und welehes.alfo auch zu wol- 
len uns möglich feyn mvfo, hat, 'wenn es nur halb 
foemfig, all das Böfe immer vorgeiMlt'Wirdv in all 
feiner VottreffUebKeit <}«n GemQtheni ton Kindheit 

auf 



US 



JSum. 79. APKIL 1825. 



M 



mF voi^lulnn wfird«. nicht weniger Rein und- 
Schönheit, eis der begeifterle Plato an der Tugend 
erblickta, dio er Geh, ohne an das nichtige Zerrbild 
des abfoIuteD Böfen Zeit und MQhe zu verfchwen— 
den, in den göttlichften Momenten feines Beivufst— 
feynsbis zur Entzückung * bis zum echten Vernunft- 
Enthufiasmos, idealifirte und als eine unwiderft.eh- 
liche Geiftesfchönheit feurig liebgewann. 

Auch die Dogmengefchichte , wenn Ge gerade, 
wie es der gefchicbt liehen Entflehung des Streits ge- 
tnäta wäre, von Pelagius mehr als von Auguftinus 
anfinge, wflrde zu diefer richtigem Stellung der 
chrifuicben Gemllther defto kräftiger mitwirken 
können. Weil wir freilich von Auguftinus am mei- 
Tten wiffen , begann auch der Vf. , welcher S. IV. den 
Gang diefes feines Studiums angiebt, vom curForifchea 
und dann flatarifchen Lefen des vom bifcbüflichen 
HeiligenfcheJn umftrahlten Kirchenvaters. Nicht nur 
wird dann auch fein Lebenslauf zuerft dargeftellt, 
fondern zugleich das viele fchlimme, welches er felbft 
elneeftand und woraus feine ganze Theorie vom Un- 
widerftehlichen Concupifcenzen und nach Prade- 
fiination ergreifenden Gnadenwirkungen begreifen 
läfst, ndch mit möglichfter Schonung und Entfchul- 
digung berührt. So af^efondert geftellt veranlafst des 
fchlauen Heiligen unabfehbares SOndenbekennthifs' 
nicht, was es in dem pragmatifchen Gefchichtfor-' 
fcher veranlofl'en mufs, die Ein6cht, dafs ein folcher 
Mann ein folehes Lehrfyftem erdenken mufste. Das 
volle Sonden regifter gegeben zu haben, wird dem 
Pdanne noch wie LiebenswQrdJgkeit (S. 7. 99.) an-* 

Serecbnet. Aber hatte er es denn leugnen können? 
lufste «r nicht, wenn er — der unter den Mahi" 
chäern wegen feiner Buhifchaften nicht In höhere 
Grade kommen konnte — endlieh im Episcopate 
tiDler den Chriften in Afrika als ein Bekehrter gelten 
wollte, feine ohnehin bekannten erften 33 Lebensjahre 
auf folche Weife Preisgeben, indem er nch wie einen 
durch ein Wunder Umgefchaffenen darftellte? 

Abficht des Vfs. war die Obergrofse Milde gegen 
den „Heiligen" und die weit eröfsere' Strenge gegen 
den Ketzer Pelagius gewifs nicht. Hr. ff. kennt nnd. 
fagt das Wahre. Aber es wirkt nun einmal doch die 
lange Gewohnheit, den Helden des Erbfflnde-Sy- 
ftems alle Entfchuldigungen, die er ßch und Andern 
durch diefesSyftem bereitete, reichlich zu gut kom- 
men lo lafferi. ' Wenn von einem Pelagius, dem 
Ketzer, wi« >S. 16. von Auguftinus gefagt werden 
könnte: er war far das Cbrifienthum gewonnen, 
aller fein Herz fdesGewonnenen? oder vielmehr des 
von den Manichäern auf der letzten Stufe der Nicht- 
reinen Zurückgelaffenen?^ war noch umftrickt'von 
den Reizungen der Ehre, desGewinns und der finn- 
liehen Liebe. Er forgte noch für eine neue Concu- 
bine, nachdem die erfte nach Afrika znrflckgegangen 
war; o, wie ganz anders würden ISngft auf ein fol- 
chesOemSlda die Farben aufgetragen ieyn> am doch 
eioigermaafsen die Verfolgbog^tbefabla zu rechtfer- 
tigen, welche Auguftinus beyKaifern, wieHonorius 
und Arkadiiu v/ttoi, piufterinjlfslg auswirkte uod 



deren grwfame Vollziehung er fo g^afftn (S. 35.) llf 
Rettung der gläubigen Seelen hilligie. Weleh eia 
ganz anderer Mann war dagegen unleugbar Pelagius. 
Alles ift im Allerthum fchon verfuchl worden, um 
an dem Ketzer eine Makel zu finden. Wäre nur der 
hundertfte Theil von dem, was an Aogufiinus nicht 
geleugnet werden kann, auf ihn zu bringen gewefeo. 
Aber da er lebte, ivie er lehrte, da er eben deswe- 
gen fo lehren konnte, weil er nicht wie Auguftinus 
gelebt hatte, da ihm Auguftinus felbft (S. 35.) den 
Preis eines /änrti viri et non parva profectu Chri- 
ßiani, die c aß a vita (*), dis lauäabilea mores , ja 
das dare paupcribus, quae habebat, nachrühmen 
mufste, fo feil wenigftens doch (S. 40.) nicht in Ab- 
rede zu nehmen feyn , dafs Pelagius nicht immer auf- 
ricfuig genug gewefen fey, feine Meinungen nicht 
ohne alle Zwey " Es füll ihm nicht 

n der Verketzerer 



,) ihn lügenhafter 
innte. Wenn dia 
hkeit ift es nicht, 
i deffen wahrem 
t die Kirche nicht 



ganz Unrecht g 
von Hippo (de j 
und lißiger, a 
Möglichkeit (di 
f. S. 194. 199.) 
Ruhme es gehö 
verlaffen wollte) den Concilienrichlern in einigen 
dogmaiifchen Sitzen auswich, fo auf die Gold wage 
zu le^en wäre, welche Centnerfteine liegen dann auf 
der Wagfehaale gegen den heiligen Auguftinus. Der 
Vf. ift felbft fo billig, zu bemerken, dafs Liebe zum 
Frieden und der ricntige Sinn, auf theoretifche Un- 
entfchiedenheilen nicht vielen Werih zu legen, den 
Pelagius zu nnbeftimmteren Erklärungen oder zum 
Abletinen einiger Behauptungen veranlafst haben 
könne. Aber hatte alsdann doch der heilige Gegner 
nicht ganz Unrecht, ihn lügenhaft zu nennen? was 
Prosper, nach Art der Alleinrechthaber, vollends im 
Colubcr brilannicus Oberfetzie, weil freylich der 
AnathematiGrie ihm allzu leicht entßhlüpfte , und 
in Pelagius Lehre und Leben fflr den tadellüchtigften 
von allem dem nichts zu erkafchen war, was in den 
j^ntcactis und Poßactis des Bifchofs von Hippo der 
glänzendfie Kirchen-Nimbus nicht bedecken kann. 

Rec. macht diefe Bemerkungen durchaus nicht 
deswegen, wie wenn bey unferm Vf. irgend eine wif- 
fehlliche Parteylichkeit auch ntir als möglich zu ver- 
mutheawäre. Nein! Er hat die Data, um die Ge- 
gen ei M^erfteh enden nach Leben und Lehre zu be- 
urtheilen, vortrefflich gefammelt, und durchgeführt. 
Rec. fleht nur auf die pfychologifche Beobachtung» 
dafs der BefFere, auch in der literarifchen Welt, lo 
oft fchlimmer daran ift, als der unleugbar Schlimme. 
Man meint gerecht zu feyn, wenn man an jenem doch 
auch noqh eine Möglichkeit des Tadels auffindet, und 
erfreut ßch dagegen, dem Schlimmen allerley Ent- 
fbhuldbarkeit zu gut kommen zu laffen. Aber „er- 
ror, cui non rcßßitur, approbatur; veritas, cum non 
omnimode defenfatur , opprimitur." In der Ge- 
fchichte der Verketzerer und der Verketzerten ift 
jenes Mifsverhältnifs ohnehin fo allherkömmlicb, fo 
allgemein wirkend, dafs nichts fchwerer ift, als di« 
ganz parteylofa Stellung fe£t zu ejrfalToji. 
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Diefe aber ift, nach du Rec. Anficht, Ja dem 

Kecenwärtigep Falle leichter erreichbar, wenn ma^^ 
MTule wie dieGerchichte es gäbe, die ganze Darrtel- 
fuDg »00 Pelagius Lehre und Leben anfinge. Der 
bocligeachte.le Mann ifl in feiner durch fein Leben 
beftärkien Lehre zuerft da , ohne alle Beziehung auf 
AugurUauSi während diefer felbft (in feinem L Buch 
vom freyen Willen, S. 20O f«'"« nachmalige Ortho- 
doxie noch nicht einmal gefunden hatte, was aber 
folche Alleinrechthaber nicht zu hindern pflegt, an- 
dere über das zu anathemalifiren, was Ge felbfl nur 
«beo erft auch noch geglaubt hatten. In der ganzen 
Sache gehen, weil Aug. erft gegen ihn polemiGrend 
fich felblt berichtigte, des Pelagius Schriften und Be- 
hauptungen mit Recht voran. Sic find erft, ohne al- 
len Oesenfatz aus ihm felbft, aus feiner Schrift- ond 
Menfchenkenntnifs und aus feiner eigenen beffereo 
Harzens-Erfahrung während Aug. 

kaum aus der Ferne Pel. war voll 

von dem, was im N %\icht> Gute ift, 

und er pflcRte, wie ;70 »"S feinem 

trefflichen Briefe an ns Licht ftellt, 

zucrß die Kraft der 1 ur (deren gan- 

zes Uafeyn und Fortwirkon ja nie ohneGott ift) und 
was be vermöge , zu zeigen , in der wohlthätigen Ab- 
Ccht, damit das Gemüth auf dem Wege der Tugen- 
den immer die Hoffnung sU Gefährtin habe, da je- 
des Streben ertlerbe, wenn man das Erreichen fOr 
unmöglich (oder für blofsesGefchenk eines Andern) 
halten möfste. . . „ , , . , 

- Alles diefes Gute hat der Dogmengefchichl- 
tchreiber nach dem Gange der Erfolge felbft zuerft 
de'rti Lefer zu vergegenwärtigen. Denn nun erft 
kommt der Punkt, wo Auguftinus auf den Mönch 
' an Born eigentlich z» Zaue/Ti.anfängt , von welchem 
er, mit beleidigtem Stolz, erlaufcht halte, dafs der- 
felbe Aber fein, des grafswerdenden Kirchenlichts, 
Lieblingsfprüchelchen: da, quad jubea et /übe, quod 
vial (S. 38-) zu lächeln wage. Diefes Lauern ergiebt 
ßch aus dem Zufammenhalten einiger Stellen des Au- 
gufiinus. De Dono Perfeverantiae $. 53. giebt Er das 
erfte Datum : Cut» et ipfos (die übroa ConfcJJionum, 
in welchen all feine vorherige unleugbare Sünden- 
msnge, wie durch eine öffentliche Beichte, einge- 
ftanden, aber auch durch die nunmehr erhaltene 
OnadenfilHe vor der ganzen Kirche abgethan feyn 
follt«) edideHm, antequaln Felagiana haereßa ecctl- 
tijfet (wenigftens vor a. 400) i,n eis cerle dixi Deo 
,,neßra" et faepe (_L. 10. 39. 31. 37 fq.) dixi; Da, 
guod /'übet et /übe, quod vis! (Worte, wel- 
che immer fo verftanden werden konnten, wie wenn 
Gott auf der einen Seite dem menfchlichen Verftande 
dieGebote, auf der andern aber auch in den menfch- 
lichen Willen hinein das ganze Erfüllen desGebote- 
n,en gebe, alfo gebend oder nicht gebend entweder 
im Einzelnen am Vollbringen oder Unterlaffen die 
Haupturfache wäre) Quae mea verba Pelagius 
Romatt cum a ^Hodam /ratre f coepiscopo meo. 



fmffent €9 praefente oonunenutraia^ J^^rt-enoH pO'^ 
tuttf et contradiee/u aliquante comnofiu(> 
paene cum eo, qiü illa commcmoraverat, litigavil. 
Der Mönch geeen den Mitbifchof des grofacn Bifchofs 
Auguftinus! Diefs war Maleftsts verbrechen. Uad 
nun wartete dieCer nur, bis er deD-Dlffentirendeo 
feft halten könnte. So bekennt Aug. felbft feine ^l^- 
rflckgehaltene Begierde. De Geßia Pelagii c. 39. 
Prius abfentia et Romat canßüuti Peldgii nometi 
cum magna eiua laude cognovi, Poßea'coejät 
adnoa (fiach Afrika, duVch jenen Ci>episcoput>yaiiui 
•perferre, quod — adverfua Dei gratiam (wenn 
gleich nur gegen Auguftins Qbeririebenes däre) dia~ 
putaret. Quod licet dolerem et ab eis mifU dictre~ 
tur, ^uibus crederem, ab ipjo tarnen aliquid 
vel in ejua aliquo libro noffa cupiebam, 
ut, ß inciperem redarguere, negare ncn poj- 
Jet. Auf das rcdarguerg gegen die Perfon, nicht 
blofs auf Behauptung des Satzes kam es dem Ang. m, 
und mehrere feiner Briefe beiveifen, wie gefcbäfÜg 
Er war, die Schriften des Pelagius zu erhalten. 

Hier erft alfo, dächte Rer., führt der Gang der 
Anlipelagjanifchen Dogmengefcbichte auf Augufti- 
Dus. Hier, nachdem man Uhon wuftte, welch eis 
Mann Pelagius war, und wie er das roöglicfae Gm« 
im Menfchengeifte deswegen, um zur Verwirklichung 
deffelben antreiben zu können, auffuehte, mflebta 
dann folgen, w^s Auguftinus (geb. d. 43. Not. 354) 
bis dahin gewefea und geworden war. Das, was 
der Vf. (S. 7 — 33.) über Auguftins Leben fehr wahr 

, und fleifsig zufammengefafst hat, wOrds dann, ia 
diefer Zeitfolge aufgeftellt, erft, wie uns dOokt, im 
volle hiftorifcn-pragmatifohe Wirkung tfaun. 

Die Selbftbekenntpiffe des Aug. aber feine ladt- 
vidualitSt machen klar, warum freylicfa nach einer 
folched Kindheit und Jugend, nach aj fo fehr in Ler« 

' deafchaften und gleichlam unwiderfiehlichen Loltea 
durchlebten Jahren, die Gedankenreihe des Ang. nur 

. vom Böfen in der menfchlichen Natur anfangen und 
die' endliche Befferung nur wie etwas von Gottet 
Gnade ihm (feit der Nacht vor dem 35'. Apr. des Jahrs 
387> S. 19.) wie mit Aufnöthigung Gegebenes be- 
trachten und befchreiben konnte. 

Nicht die menfchliohe Natur, wie fie von der 
Gottheit in diefer Weltordnung zum ForlrDcken vom 
, Sinnlichen zumGeiftigen mit Kräften zum Wabrdea- 
ken und Freywollen ausgeftattet, 'unterftfltct uaA 
geleitet wird, ift die BaGs der Augntiinifchrn An- 
inropnlogie und Pfychologie. Seine fo jo&erft .ver- 
kehrt aufgewachfene Individwalitit wae es, die er 
Geh freylich nicht anders zu erklären wuftts, tU 
wenn er, nachdem er, beym Abweibhen v6b den 
Manichaern, das Böfe nicbtmehr in der Materie al- 
lein , fondere io dem Willen (vermögen zu fuchen ge- 
lernt hatte, nuo doch auch in die geiftiga Willenskraft 
fchon ein vorlas enlftandeoes mitgebernei, ilfia mi- 
teriellfti» yetiergewicht cum Bdfea bioaindaeht*. 
(XIar Bejthluja folgt.) 
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. XIRGHENGESCHICHTE. 

' 1) BtvLi!r, b*ilo«k0rt VgrCwfh ebur ptpanuHi^ 

• fehäh Datßdkmg d$$ ^ugu/UtärnrnB tml P&ia^ 

gikrti$mm «^ « ?o« 6i{/mv.fMiidEr4 Wiggerä 

ft) Sbehdajl. h. Dommler: Sancti (??)\äiug0^ 

ßUü Conj€jjionun% Libri tredecim ^ Pra6-^ 

falas eft Ur. wf. Neander ele. 

tfiefchtufi der im y&rigen St&ek a^ge^röthenen Itetenjhn.) 

^^ \iT Erklärung de«, wahren Ürfpraogs des Augufti-* 
^^. nircbeoSyftems von ^ir^rftt^SOndnaftigkeiU d.i^ 
fom Traducianisroiis, oder der Mittheilung desUe- 
befgtwichts zuni Sandigen per iraduoem (durch Er* 
^ugung der Menfchen aus Menfcben) konnte f&r 
unfere su transoendenten Erklärungen allzu geneigt« 
%e\%, nichts belehrenderes gefchehent als der oben 
unter Nr. a. bemerkte neue Abdruck der jiuguftini^ 
fchen Selbßbekcnnüü/fe^ wenn gleich diefs die Abficht 
4er osiueB Editoren nicht gewefen feyn mag. Micht 
Ober 'die Allgemeinheit des SQndigens nämlich ift der 
Streit » auch nicht darOber^ dafs nach dem natflrli- 
eben Zuftand » lo welchem wir alle von vornher le- 
ben (man vgl. das fftvan Ephef. 2» 3. mit Gal. 2% 15« 
Rom. 3i aj u. 14*) die allmäblig entgehende Er-^ 
kenntnifs des rechten und guten nicht fogleich ein 
Uebergewicht erhält , es auch ohne die vielen Ein-* 
Wirkungen der göttlichen Weltordnung nicht erhal- 
led wQrde. Jeder Erdenmenfcb» wenn er bis zum 
UnterfcheideD von böfe und gut gelangt » hat fchon 
durch fein Aufwachfen im Sinnlichen, welches un- 
mittelbar und heftiger auf das Wollen eindrängt, und 
zugleich deswegen » weil das Geiftigere nur erft fpä- 
ter» allmähliger und feiner in f^ne Wirkfamkeit 
flbergehen kann« in fich eine in feinem natOrlichei| 
Zuftand eegrOndete Urfache- der leidigen , allcemei«? 
Den Erfanrung» dafs der des Guten nach una nach 
bewutslwerdende Menfcbengeift fich leichter zum 
anerkannten Böfen hinneigt. Diefe Anerkennung 
einer folchen allgemeinen, aber in jedem Menfchge^ 
l^rneo felbCt enthebenden Sündhaftigkeit, welche 
^swegen wichtig ift , weil fie den Selbftbewufsten 
wdebo lebhafterer Aufmerkfamkeit auf fich felbft uncil 
tu Benutzung aller in der Weltordnung Gottes mit- 
enthaltenen Gegenmittel auffordert, macht nicht den 
Streitpunkt aus^ zwifchen denen, welche dem Ur- 
fprung dbsSOndigeiis^ um es zn vermeiden, nachfor- 
(cben und den^n t welche nun einmal die Sdndhaf- 
tigkeil onvermeidlicb geerbt haben wollen« Nur 
,jL L. Z. igas. Brßät Band. 



Streit rtSehtfgen nnfer denen, die eine CrbDlnde anneh^ 
tnenTtellen den Streitpunkt fo, als oh die pfvchologilch 
forfchenden NichtmyTiiker eine nalürlicne Herzens^ 
reinheit von fich undandernMenfchen behaupten, wojl^ 
(en. Diefe wiffen vielmehr aus der genauen Be«^ 
tracbtung der menfchlichen Entwicklung wabrenci 
diefes Lebens, (aus diefem von Neander in der Vo|w 
redt zu dem Confeffionen- Abdruck mit Äecht em*t 
|»fohlenen yrwd^i cr<at;t:ov) fich die Wirklichkeit, nacl^ 
«Welcher dem freywollenden doch das Entfchliefsefl 
für Böfes leichter ift , als fflr das Gute, ah eine dij^ 
Jeits der Geburt entftehende Verderbnifs genGgen<iL 
zugleich aber fo zu erklären, dafs eben diefes Ber 
greifen der Sflndentftehung defto mehr zum geiftt- 

fen Entgegenwirken Anlafs giebt und den Weg zcigtL 
)en Streit aber erwecken die Auguftlnianer durca 
die Anmaafsung, einzig ihre Entfcheidung aber diii 
foeciellere Frage: ob das Ueberwiegende in der 
Hinneigung dt^ WoUens zum anerkannten Unrech-^ 
ten nur aus einer jenfeits diefes Lebens und nicht 
aus uilferer eigenen Lebenserfahrung entftandeneo 
Verdorbenheit der menfchlichen Grundanlagen zu 
erklären und abzuleiten fev, als den Probierftein dar 
Rechtgläubigkett aufzünöthigen. Aber, felbft wenn 
das leichtere Entfchliefsen zum Böfen, als zum Gu- 
ten , nicht aus der allmähligen Gejftesentwicklung 
wohl zu begreifen wäre, durch welche alle menfcb- 

Seborne Geifter erft vom Sinnlichen zum geiftigerea 
iewnfstfeyn flbergehen, ja, wenn das Nachgaben ge^ 
gen das Sinnliche und Anreizende nicht dberhaupl 
an fich viel leichter fe^n mQfste, als das Fe(t halten def 
nur gedachten und idealifirten Guten ^ fo wOrd« 
doch eine andere auch zu Auguftinus Zeit nicht un-^ 
bekannt gewefene Ventiulhting, dafs die Geifter ia 
vorhergegangenen Zuftändeh ihres Dafeyns fich mehi: 
oder weniger dem Sündigen ergeben und daran fich 
gewöhnt hätten, noch viel wahrfqheinlicher feyn» 
als die Auguftinifche Behauptung, dafs die Eine 
erfte SQnde des erften Menfchenpaars (und nicht' 
auch ihr übriges Unrecbtthun) ein vererb! icbesVer* 
derben des menfchlichen Herzens Ober die ganze 
Gattung hervorgebracht hätte, welches Gott ^Ibftf 
zur Strafe jeneT einen erften Sflnde, Ober alle durch 
die Erzeugung fortpflanzen Jaffe. 

So dringend dem Auguftinus feine eigene' 33iah- 
rige Lebenserfahrungen fagten , dafs das Verderbt- 
werden des Menfchen bey Einzelnen von Kindheit 
auf fehr grofs und aberwiegend feyn könne, fo we-* 
nig verdient doch feine eben fo unbiblifche als unply« 
chologifche Erfindung, alles diefes bey Verfchlede« 
ÖM fo VerDc^edene auf das allererfte Sandigen der 
L (4) ' Stamm« 
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flanzuflfl xe fchiebeot irgend Bewunderung s..dl^. 
{tett Scbarffinns lauter Mifsbegriffe (von Sflnd- 
haftigkeit ohne Selbfi wollen» iron einem urlpr&eg-L 
lieh todte» oder halbtodteo Wollen gegeajcüu Ca«r. 
te» ?on einer Befferungsgnade, die» wie menfcb- 
liche BtfgOnftigungen, nur das Wohlbefinden Ein- 
zehier vorzöge) vorausfeUt und nur aus den exe- 
gelifcbea Unwifreoheits- und Trägbeits-Sanden ib-* 
res Urhebers und aus feinem Mangel ah pfycholo- 
gifcher Unterfcheidung des geiftigen Wolieos von 
'^ei^ M'ateriaHtät des Bojehrens entitehen konnle. 

Sobäkl man nun aber, nachdem man hinrelchen«- 
3e Bekanalfchaft mit der wahrhaft frommmachen- 
lieh Weife und Anfkcht des Pelagius gemacht hat^ 
die SilbßbekenntniJJe des Augujtinus erwägt 9 To 
Wird klar» wie ein Mann» der vor feiner Bekehrung 
33 Jahre diefer Art auf dem KOcken hatte» entwe- 
der ficb felbf^als ein feit dem Anfang feines irdifched 
Dafevns ungewöhnlich verkehrt und verdorben ge- 
wordenes Individuum erkennen mufste » oder eini- 
Mermafsen Geh durch die Hypothefe au decken Hebr 
te» dafs die in ihmfo natOrlich gewordene Herzens- 
irerderbnifs fchon jenfeits feines Erdenlebens in dem 
•rften fündigen Wollen der StammSltern des Men- 
fchengefcblechts ihre Wurzel habe. Sein Syftem 
ift völlig das Product feiner Individualität» und nicht 
deffen, was der umfafTendere Beobachter dermenfchr 
Kchen Natureis Folge der generifchen Subjectivität dtt 
Menfcbgebornen weit allgemeiner findet. Dafs man 
ihm fo gerne nachfpricht » eotftebt entweder auch 
eus der Individualität folcher» welche wohl «wiffen» 
warum fie ficb die Entfchutdigung der ErbfOndhaf- 
tlgkeit nicht nehmen laffen mögen, oder aus der An- 
gewohnheit an dunkle Voraosfetzungen und aus 
dem MiCsverfteben einiger Bibelftellen. Denn wer 
kann nicht jetzt leicht bemerken» dafs Paulus Hörn. 
5« 12. nicht fagt: undalfo ift (von .Adain her) (Se 
Sünde ttnt alle Menfchen durchgegangen» da er viel- 
mehr nur auf das Sterten als etwas vom erften Men- 
feben her durchgängig verbreitetes bin weift? Und 
wer weifs nicht >etzt^ dafs Paulus fofort die AUge* 
sneinheit des Sterbens (die Nothwendigkeit, in die- 
fem ttovollkommnen Lebensgang nicht zu .bleiben) 
dem würHtc/ir» Sandfeen aller» auch derer, die nicht 
•in ausdrOckliches Grefetz haben, zufchreibt» nicht 
aber der Einen Sande der Stammältern. Nur einem 
ffi der Zeit der Unwiffenheit leuchtenden Kirchen-- 
Boht war es gegeben » eine Dogmatik ohne Exegefe 
ta fcbaffen und die Chriftenwelt glauben zu ma- 
chen» es fey Offenbarungstehre» dafs in Adam alle 
^Ondigt hätten» weil es feine TrägheitsfOnde ge^ 
wefen war» (vgl. S. 3301.) "tcht fo viel Griecbifeh 
nn lernen» um das in quo omnes peccarunt^ nach 
dem GriechiCcben i(fii durch quQniam und nicht 
durch das finnlofe in 'quo Sc. Adamo o.p^ Geh er- 
^Urtn zu können. Nur eben diefe Auguftinifcbe 
Md kefait ändere Exegefe des d» quo^ tft (C den Vf. 



S. 339.) feit dem (}trtbagife1ien GoaeO too 41g. fttr 
otth4do3Cztt htlteiT tflafekt;' ftnd!wtnOi1bo(|Dxift 
aiftdefn ^lÄfnöttiigefa-wlll i folhe wKfen', wöM er üt 

. diefeip Ptinljit fich felbft zu halten habe. Sage die 
pracitä^t und der Context dagegen» was fie wollen« 
die Bkegefe der Ignoranz ift fOr die orthodoxe er-t 

Jüäri Jind. durch . iftin Anatbema fanctionirt. Dem 
heiligen Bifchoff kann ja wohl eine eigene Erlencb« 
tung darüber geworden feyn, wenn gleich « was filr 
eine Nicht -Erbfdnde gegen das Griechifcbe nnd g»- 
gen aiicU' gvilodliebere» valxer naOhfame Lernen fr, 
diefer Dograatrker» ohne Bibelenslegnng 9 firtbe an 
finh gehabt halt*» t feine' Seloftfehilderna^o beken« 
nen : I , so — 23« graecas Iiitera$ pder9m . • iBla$ 
prinias, ubi leger,e et .fcribere et numerare 
di/ciiur, non niinus onerofae Jiaoebatiij qukm 
omnes graecas . . Difficultas pereßnnae 
linguae quaß feile ndjper^ebot omnes Juaviiaies 
eraeeasjubulo/arum narrauonum.... Nachher er-* 
fragte er wohl hie und da» was im Griechifchen des 
N. T. ftebe» und behielt, was etwa feinen vorga* 
fafsten Meinungen entfprach; wie es ihm nach De 
Ctatia Chr. $. 6. angenehm war » erfragt zu haben 
und zu hören, Philipp. 2, 13. m codicibus graeds 
Jegi ^^etvelteet operari^ (nicht blofs etperfioere) 
woraus er» der Dialektiker, fogleich den populären 
Ausdruck auf tin beftimmtes fortwährendes Einwir«» 
ken vom Wollen bis zum Vollbringen hindeutete« 
Und von diefem gegen fein ganzes Dogmatifirett ent- 
fcheidenden Maegelan der Uebong» die Schrift po- 
pulär und orientallfch zu vetf^ebeti, rettete et ihn 
nicht» dafs ier, fpäterhin einzelne grSech. Stellen 
tiberfetzen lernte» wie der Vf. S. lo. gesen den Vor- 
wurf gänzlicher Ünkunde ihm diefe kleine Ehren«- 
rettung gewährt hat. 

Sollte dann nun einmal das grcrfse Beyfpiel g^ 
geben werden» ohne griechifcbe und hebrüicbe Exe- 
gefe chriftlich zu dogmatifiren » aKo eine Dogmatik 
zur Ricbtfchnur fOr die Sicbriftauskgung auszufin« 
nen» fo hätte» follte man denken» Auguftinui» mit 
dem Neoplafonismus nicht unbekannt» eherfemenor 
atizufehr erfahrene Herzens- und SittenverderboiCs 
aus einer in der Präexiftenz derGeifter entTtandenen, 
in das irdifche Dafeyn herObergebrachten SQndhef* 
tigkeit ableiten mögen. Allein in feinen eigenen Er- 
nnrnngen war gerade die Oefchlechtshtft (die Rec» 
8. 17. nicht cerne durch den edeln Namen liebe ver« 
f^hleyert fieht) das auffättendfte. Nicht unterfeliel* 
dend, dafs nicht das Begehren» fondern das derLnft^ 
euch wenn fie erft ah uqftatthafr erkannt Wird« frey 
beyftimmende Wollen die Sfinde Ifl » hielt feine ver- 
worrene Theorie alle coneupifeentia een/kh fOr 
das fflndbafte» und meinte daher um foleicbter, dafs» 
da diefe animahfcb ift, die SflndhafHgkeit etwas 
enimalifches per traducem forfgepllanztes feya kön- 
ne* Auf die Ableitung und zwar von dtr erfcen 
Sande der erfVen Aeltern wurde feine Indiridnalltät 
um fo tpehr geführt, de er fehbn'bey dih Meni^ihiero 
viele Schuld auf den concnbitus Adanüet JBbo# 
Iiiiigtf<:hobea zu bOreo, gewohnt Mrar» £ deMaribtm 
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ManichaeinP'. tWVt.ji.Ve Adanitt 'Jtva äpiiä 
F^os' longa fa bula eft . * Aitam, dicifis*, jic ä 
parentibusßiis genitum'^ (abortivis Ulis prindplbus 
te^ebrarum) ut maanmam pärtcm luds haberei 199 
animani, et perexiguaik geniis adverfae. QuiCuni 
fancU viverei, propier earfäperanieni copiam bohi^ 
tommoiam tarnen fuijje in eo adve^rfam ilr 
lampartem, ut-^ad concubitum decänaretur. 
Ita eum lapfum effe. Einem fo gedachten Adaol 
war Auguflinus« erwachfen zwifbheil einem heid« 
nifch und mYthologifcb Ober diere.G5tter-Aehnlich^ 
&eiten urtbeilemten Vater und eiAer äbergläubig an* 
dSchlSgeh Mutter» feit feinem i4(. Jahre nur allzur- 
Ihalich geblieben« ' ConfeJJ) If 1 , 5. Cum non JatOr^' 
geret pater, quam cajlus ejftm, äummoUo ejjcnt 
difertu$ . . . $1 6^ ubi/kvic illo et decimo anno . . y>- 
Tiatus ab omni fchola, cum parentibus ej/k 
eoepif excefferunt caput meum vepres /?<* 
bidinum et nulla erat eradicans manue.,, 
f»7. Inter' coaetemeos tneo9 vitiofior fiebam, et uM 
non Juberat, quo admi/Jo aequarer perditis, jfins^er 
bam me J^ci/Jfe, quod non feceram, ne viturer 
ab/ectior, quo eram innocentior. (So an das fingere gt'^ 
-wohot» fuppontrte er natarlieh auch bej dem Ketaer 
Pdagius leicht »»LOgenhaftigkeit und CallidHSt.") 
$. g. Kelcucabantur etiam mihi ad ludendum habe" 
nae. • in dijfohuionem variarum affectionum • • . Wie 
fahr alle andere Leicinfertigkciten des LOgens» kin- 
difcher Oiebereyen, Spielfucbt» Ehrgeiz ^ Arbeits- 
fcheu u. f. w. fchon voraus gegangen waren^j fchil- 
dert 'der Rhetor gegen fich relbft Cönfeffion. L. K 
15. i6* 30. fo Qbertrieben , dafs man ihm kaum das 
Schlimme ganz fifauben kann. Es wird dadurch of- 
fenbar nur der Contraft vorbereitet: Je gröfser die 
Sflndhafiigkeit, defto mächtiger, aber auch defto 
empFehlender die Bekehrungsgnade f und defto be- 
wundernswärdfger' fdr Euch, birchöflich* kirchli- 
che! dtt von ihr unter folcheo Verirrungen doch 
ttiserwäblte! wertn er aber diefe fchlirnrnfte Setbft- 
fcbitderungen umlfo lieber macht, um am Ende 
durch den Ausruf: Ißane efi innocentia pu^ilis? 
wie viele feiner Nachfprecher , das Zugeftandnifs ei- 
ner vor der Geburt entßandenen Nocentia vorzu- 
bereiten, fo hätte Er, wenn er ruhfg zu beobachten 
trnd zu unlerfcheiden gelernt hätte, zur richtige- 
ren Beurtheitiihg ttitier TucrHitas finden mOffen, dafs 
der nach feinen Anlagen gewandte, anfchtägigei 

f^hantaftifche Knabe aU ]ents nii^ht umB6fes zu thun, 
öndern um das leichttsre' und luftigere auszuübea, 
gethan und ficb angewöhnt hatte, das Gute aber, 
ve^X es gut ift> zu thuo immer das fpätere ift» in fo- 
fern es an fich das Ichwerere ift und nur dann das 
feftgewoHte werden kana» wenn derErnft desNacb^ 
denkeos die Angewöhnungen an das leichtere über- 
wiegt. 

Hätte irgend noch etwtts zur Präformation des 
Auguftlhifchen EirbfOnde-und BegnadiguogsfyftemS 
gefehlt« fo war es^ dadbreh binzugeRommen , dafs er 
ConfefT. I, 19« auch fcbon von dem Gebet den fatfcheil 
BegriJff bekommen hmtCe^ mit gro£Kem AiUol am be-! 
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len,, daft — Oott rfci^ "^außerff cmp«nd!lc!icn):ffn»-i 
hetivqr Schlägen t/i djp^ Sthiile bewanren möchtet 
Der Erfolg müfst'e Aatarlich halcf zutreffen , tStU 
fehlen. Und die erft'en Eindlrlicke vbn einem Oliu-^' 
ben an willkdrliche., unverdiente Holfert von ÜOtt^ 
und .von der Furcht, äafs es dam lieben Gott ein an-» 
dermal auch anders belieben konnte, waren fie nu9 
nicht feinem GemQthe (ohne ErbfOnde) fange zuvoif 

f gegeben, elfe er endlich, weiHchoo Lungenichwind-^ 
ucbt feiner regellofen Lebensweife eirt' Ende zu ma-^ 
eben drohte, (Confefßoii, L: fX.' e, it.y dtttt Bekcb-*-* 
rungszuftande und deih heftigen ROckblick lauf da9 
Vergangene imm^r näher röckle umd endlich der 
Mann, (der wegen feiner cupidittt$^Conf. IX, 26. bcjf 
den Matiicbäern immer unter die auaitorts verwie- 
fen gewefen wäre,' gegen den auch Ambroßus nach 
Conf. VI, 3. lange offenbar nicht viel Aufmerkfam-;* 
keit und Zutrauen bezeugte), in der ' berrfchenden 
Kirche hey wenigen Kenntnfffen feine Nattirgaben» 
|>hantafiereiche Redfeligkeit und her rfrh facht ige Be^ 
triebfamkeit geltend zu machen Gelegenheit fand ^ 
wozu auch die Selbftfchilderungen, nöH quis fitcfifj^ 
fed qüis iam'fit et quis adhuc jUX^^tif. 10, 5.) init-* 
wirken konnten, während er doch das, was madt 
vom zehnten Buch an erwarten fotlte, nämlith die 
Confeffionen , wie Er nun unter den Chriften lebte 
und wirkte, kloglich (oder callide?) nicht erzählt 
nnd die Frage nachdem: quis iam fit, durch eine 
Menge redfeliger Meditationen bis zum ijteo Buch 
In Vergeffenheit bringt. 

Will nun die Dogmengefchiehte dtts atr^ diefer 
Individualität hervorgegangene Lehrfjftem darfteileh^ 
fo findet dabey, nach de^ Rec« Anficht auch 2unt 
Theil ein anderer Gang ftalt, als der f&r die Dogma-^ 
tik angemeffenere. Diefe mag zeigen * daf^ man für 
das Auguftinifche Syftem von der £rbfGnde, baupt— 
fachlich]einen Beweis aus der kirehlichep Taqffor-^ 
mel , nach welcher adcb die UnmQndigen m remif^ 
fion^mpecc&torumgttäutt würden, zu nehmen fandZ 
8.59.74 — 90. Ift es aber vornehmlich um gefchicbt— 
liebe Entwicklung zu thun, fo mCfste diefe wonl 
davon ausgehen , was in Pelagitrs und was m Augu— 
ftins Gem&th die erfte Aufgal^e war, die fie» jede^ 
nach feinem Talent und nach dem Umfang äofserer 
und innerer Erfahrungen, zu iöfen fuchten. BeyAu— 
gaftinus war immer der Ausgangspunkt das Böfe 
und deffen Urfprung« QuaereÖam, unde matump 
et (allerdings) nfole quaerebam^ Conf. VII, 5. Da-^ 
her, dafs die parfifche und fo auch die Manrchäifchä 
Specufation vom Böfen anfing > and diefs nicht als 
Gegenfatz gegen das Gute, fondern wie etwas in fich 
bestehendes ausdeuten wollte, entAand fo vieles Bö-^ 
fe. Auf die Kirchenformei welche, ohne auf das 
befondere Verhältnifs der Kinder gerichtet zu fejn9 
fo viel fie urfprflngh'ch dem SOndenzuftand der Er* 
wachfenen angemeffen war, auch auf die nrfprQng^ 
lieh wenig beachtete X^ofe der Kinder, endhtib Aet 
Nebgebornen, abergetrageo war,' kam Auguftihs 
Polemik erft» als die f^fagianer dtir V^rketzeruog 
dadurch 2tt eotf^eliea fuchieo» dafs fie beliaopteten» 

über 
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abtr iUrt HMnmtifche Fir«|;M ff «b^ . eii nock kein« 
kirchliche Bteitimmuog. {^OuayliQnt$ efft ißarn rem^ 
f^ haerefis, wie aueh Her vf. S. 6a. hierauf auf*« 
oierkfam macnt]. JeUt fah min (iph nach einer Fol-^. 
nrung gegen fie aus dem kirchlichen um« und freute 
nch, ichliersen zu gönnen: da die Kirche parvulos 
in remjjioncm pcccatorum taufen lafst, fo fordert die 
iLircbe, auch den Neugel>ornen (die man damals noch 
oicht einmal fchleunig taufte) SOnd^n» das heifst 
•Ifo — Erb&in len zuzufchreiben. Diefs war oicht 
dia Fundgrube.^ fondero nur ein UnterftOtzungsmit«- 
l^el des von AugUrtin gegen den Manich^ismus « feit 
•r ihn zu widerlegen fa^ gut fand» gefundenen Dog- 
ina> wodurch er zu erKlären beabfichiigiei wi^ der 
Manfchenwill^« . ungeachtet' feiner Freiheit 9 doch 
fio Uebergewicht zum Böfeii habe, nämlich ein an- 
geerbtes. Das erfte wichtige gegen den Dualismus 
4er Manichäer war ihm die Behauptung dts freyen 
Willens» um Böfes und Gutes aus diefer Einen Kraft 
abzuleiten. Schien ihm aber alsdann zur Erklärung! 
warum der freye Wille nicht eher Gutes als Böfeir 
wolle Y ]enes apgeerbte Uebergewicht unentbehrlich^ 
(a trieb ihn diei^i, euf&er dem freye/i Willen eine 
das (Jeberge wicht doch zu <lberwiegen vermögende 
^raftf dasift: Gottes Gnaden wiile» als das unent- 
behrliche recht hoch zu Ttellen und (S. 349.) auch 
da« Anfangen Azs Glaubens nur durch ein Gnaden- 

fefchenk Gottes für mödich zu halten* Diefe drey 
^unkte dachte er, oocn ohne Rückficht auf Pela^ 
gianismus« fchon als Antimamchäer« Deswegen ift 
Sim auch Pelagius gleich anfangs vornehmlich als 
(vermeintlicher) Gegiur der Gnade unleidlich. Erft 
aber, um den Pelagius und Goeleftinus aus der Kirche 
binauszutreiben und unkirchlich oder ketzerifch» 
44 h« mit Eigendünkel gegen entfcbiedene Kirchen- 
fatze.behafiet» darzuftellen, berief er,fich auf die 
unvermerkt kirchlich gewordene Formel der Kin- 
dertaufe.. In gleicher Abficht auch auf das kirchli- 
che Beten» als Beweis, dafs, wer nicht in allem ein- 
zelnen um Gottes gnädiges dare bete» mit dem fi\v^ 
chenglauben in Collifion ftehe« 

S. 33^-^335 f teilt der Vf, beiderreitlge Lehr- 
iStze neben einander. Nach des Rec. Anucht aber 
wäre der dritte« vom freyen Willen, als der Erfte 
in^ der Auguftinifcheo Gedankenreibe * zu ftellen. 
Alsdann der Zweyte als Erklärung des SOndigens 
^y freyem Willen» u. f. w« . 
* . Bemerkungen, wie Rec. fie hier machte, ver- 
diente ein Werk» das an fich wegen GrQndlichkeit» 
^äfsiguni; und Belehrungsfülle vortreffjich zu neu-- 
lien ift. Jeder angehende Theologe benutze die gan-* 
ae hiftorifche Darstellung des Vfs.als das bey weitem 
befte und genügende, was wir über diefe Materie 
haben. Auch für das» was Rec. bemerkte, giebt 
diffe vorzügliche .Arbeit die treffendften Belege. 
Befonders erwäge» wer den Auguftinismus immer 
noch Bibellehre nennen will , das Kap. ao. ' S^ 337 
bis 367. um fich anfchaulich und im Grofsen vor 
Augca £u halten f wie die Scbriftanslegung werden 



* 

fiu.fst wenn die Domatik^ups yofaot Ü^tp MelFlt^ 
rin feyn Tojl. Aus % 33g. mögen fich diejenigeQ be^ 
lehren» welche es weglaclteln woUfen» dafs der ei- 
gentliche Bibelgrund für die Erbfdnde Jenes in quo. 
Je. uidanto, omnee pcccarüntj gewefen ift. Es giebt 
aber Gonfequente Leute» welche die PfämifTen auf« 
^eben ufid die Folgerung doch firir erwiefen halten 
k<^nen. Das Kap. ai. Itellt bis S« 403. die Pelagia« 
hifche Exegefe gegenüber. Jeder kann fich frSgeni 
ob es Erbfünde ift« dafs Verftand und Sprachkennt- 
nifs diefe öfter« als jene» wählen muffen. DieSchluts- 
bemerkungen des Vfs. S. 454. ^ben< klar genug» was 
er fm Lauf des gefchichilichen Darfiellens» bis die 
Ueberweifung durchge/ührt wäre» öftgewifs nur mit 

Mühe zurückhielt. 

. . • • 

Noch hat Er» naeh S. 5» rfrey Perioden der 
Abwechslungen diefes. Dogma dnrehzu führen. Es 
wäre ein grof^er Verioft fftr di« Belehrung der Ztit<« 
genoffen» wenn diefe tüchtige Ar tieit länger enstdi^ 
be». W^abrfcheinlieh würde fie ficb in Einen Band 
aofammeudringen laffen. . 

• Hif »Bf.BKiie» b, Ofswald : SiaiifiikderEuangeUJd^ 
proteßanüfchen IQrchen i^nd Schulen im Grofo* 
ikeriogihimi Badeß. Bearbeitet von C. D. üePiquf^ 
Grofsherzogl. Bad* Minifteriai**§ecretar* I&t4» 
865 S. in M. 

Zunächf^ intereffiert eine folche Schrift das Land, 
welches fie mit fich felbft bekannter macht. Def^n 
wie könnte fich fonft der Coftanzer den Scholz und 
Kirchenzuftand des Mannheimers mit ZuverläfGgke.t 
anfchaulich machen? Die gegenwärtige Stätiftik at>ef 
ift fo unterrichtend und oacn einem fo guten Plan 
bearbeitet» dafs fie aucli aufserhalb ihrer Grenzen 
Aufmerkfamkeit erwecken und fchwerlich von einer 
andern anZweckmäCsigkeit fibertroffeo wird. Möch- 
te jedes Land eine ähnliche Ueberficht nicht blofs 
über die geift(ichen» fondern auch über die weltli- 
chen Diener de^ öffentlichen Wohls vor fich hebeoi 
wodurch der Einzelne im Hinblick auf das Ganze 
fo vieler Mitwirkenden zu vielerlei Betrachtungen 
und Aufmunterungen feiner Tbätigkeit veranlafst 
werden kann. Der Vf giebt nämlich nicht biofs 
Namen der Augeftellten» fondern auch ihre altnt»ibn- 
che Dienftascendenz» von den Orten und Aemtern 
felbft aber diejenigen Anzeigen ». wtlcl|e Ober ihre 
Wichtigkeit» Rechte und für das Afni des Geiftli- 
eben oder Schullehrers bedeutende VerhäTtniHe be- 
lehren« Da der Vif. an der eigentlichen Quelle aller 
dienlichen Nachrichten fich befindet» foift deren Zu- 
verläffigkeit entfchieden. Die jährlichen Verände- 
rungen werden BogenweiCe nachgetragen werden 
können und fo die jetzige Bearbeitung des Ganzen 
eine gu^ Gi^endlage fOr^ viele Jahre bleiben» Wie 
wflnfchenswerth wäre eine ähnliche Dienft-Statiftik 
von den Dienern der nanzen Staatsirerwaitnn£ in 
Baden! ' . 
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LITERARISCHE 
UniverfitäteiL , 

Giefsen, 

Ve rz e i ch n i f s 
der 
Voriefiuigen, welche auf der Orofsherzoglich-Hef^ 
lifchen Univerfität dafelbft im bevorftehenden. Som- 
merhalbjahre 9 vom 2ten May 1825 an, gehalten wer-» 
den foUen, und die nach einer höchften JVerord- 
nung vom ften März 1821 9 sin dem feTtgefetzten T^ge» 
befUmmt ihrin Anfang nehmen werden* 
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Theblogie. 



U, heologifche Encj'clopadie und Methodologie nebft An- 
leitung ^ar theologifchen Bücherkenntni/s trägt vor 
Hr. Superint. und Prof. Dr. Palmer. 

Die Pfcdmen erklart Hr. Prof. Dr. Pfannkuche. ' 

Den Brief an die Röfner Hr. Superint. und Pro£ Dr» 
Pahner* 

Die Briefe an die Korinfhier Hr.J^rof. Dr. Dieffenhach. 

Das Evmgeüum jQhamäs Hr. Geh. Sirchenrath u.Pro£ 
Dr. KuhnöL ^ 

Die Boäfugetien des Matthäus, Marcus und Lucas 9 nach 
der Sjnopfe von de fFette und Lücke, Hr* Pädagog- 
lehrer Dr. Bettig. 

Eine Einlmtuj^ in's neue Teftameni giebt DerfeJbe. % 

Dogmatik trägt vor Hr. Geh. Kirchenirath und Fro£ 
Dr. KühnbL 

Theologifche Moral Hr. Snperiat. und Prof. Dr. Palmer. 

jieltere Kirchen ^ und Dogmenge/chichte nach feinem 
Lehrbuche trägt vor Hr. GeiRl. Geh. Rath und Pro£ 
Dr. Schmidt, 

Neuefte Kir<^enge/chichte, Derfelhe. 

Homiletik lehrt Hr. Prof. Dr. Dieffenbach. 

Kateohetiky nach ÜQ/e/imütter's Lehrbuch, Hr.Superint* 
und Prol Dr. Pabner. 

Zu ein^m E^taminatorium über Dogmatik und Moral 
erbietet £ch Hr. Prol Dr. Dieffenbach. 

L 

Rechtsgelchr/ämheit. 

Juri/ii/che Encyclopädie und Methodologie trägt vor der 
Frivatdocent Hr. Dr. Fritz. 

Dai^Nnf lirrecht , mit Einfchlufs des natürlichen Staats- 
und Völkerrechts , erläutert der Privatdöcent Hr. Dr. 
Buchner nach Gros. 

Die Inftitutionen des romifchen Rechts lehren , mit 
Rückficht auf das Mackelde/fche Lehrbuch ^ Uri 
A. L Z. 1825. Erßer Band. 



NACHRICHTEN. 

Prof. Dr. MarezoU und der Privatdöcent Hr. Dn 
Büchner. v 

Die Ge/chichfe des romifchen Rechts von jilexander Se- 
ver bis auf Jußinian erzählt Hr. Geh. Reg. Rath 
Prof. Dr. von Löhr. ' x 

Die Pandekten trägt Berfetbe nach d^ni von Wening'^ 

Ingehkeimfchen Lehrbuche vor. 
Derfelbe erklärt das rbmifche Familienrechti 
Das deutfche Privatrecht lehrt Hr. Prof. Dr. Linde nacb 

Mittermaier's Grundfätzen. 
Das Lehnrecht erläutert der Privatdöcent Hr. Dr. Biich-^ 

ner nach Pätz. 
Da^franzöfifche Civilrecht erklärt nach dem Texte des 

Gefelzbuches Hr. Prof. Dr. Stickel 
Das gemeine deutfche Criminalrecht lehrt Hr. Pro£ Dr^ 

MarezoU nach dem Feuerbachfchen Lehrbuche. 
Das katholifche und proteftantifche Kirchenrecht trägt, 
nach eignem Plane, Hr. Kanzler und Prof. Dn 
uirens vor. 
Deutfchlands öffentliches Recht lehrt , nach eigenem 

Sjfteme , Hr. Prof. Dr. Sticket. . 
Den gemeinen deutfchen bürgerlichen Procefs lehren die 
Herren Profefforen Dr. von Lindelof undDr. Linde, 
jener nachiKfar/in, diefer nach feinem eignen Lehr- 
buche. 
. Den peinlichen Procefs trägt Hr. Prof. Dr. Stickel nach 

von Grolman vor. 
Den Co/icr/r^proc«/«. lehrt Derfelbe öffentlich. 
Ein juriftifchesPracticum, nach mitzuth^ilenden Rechts- 
fällen , hält Hr. Prof. Dr. von Lindelof. ^ 
Derfelbe hält einRelatonumf nach vorzofogendenCivil-^ 

und Criminal- Acten. 
Der Privatdöcent Hr. Dr. Büchner ift zu Examinatorien 
und Privatifßma über iie Pandekten oder andere be« 
liebige Theile iierRechtswiffenfchaf^hereiX. Zu£ra-« 
minatorien über die Pandekten erbietet Jlch der Pri- 
vatdöcent Hr. Dr. Fritz* 

Heilkunde. 

Naturgefchichte des Menfchen lehrt Hr. Prot Dr. Nebel. . 
Ofteologie und Syndesmoh^gie des Men/bhen, mit Rück- 

weifungen auf den Bau desThierfkelets, Hr. Pro£ 

Dr. Wernekinck. ^ 

uingiologie uni Neurologie des Menfchen, Derfelbe. 
Vergleichende Anatomie lehrt Derfelbe. 
Physiologie des Menfchen trägt nach feinem Handbucha "> 

Hr. Prof. Dr. TFilbrand vor. 
Die Lehre von den Arzneymitteln , den naturgefchicht- 

lichen Theil , Hr. Prof. Dr. Nebel. 
M (4) To^ßi^^ 
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Toxikologie tragt, mit Rückfleht mlBuchner^s Toxiko-- 
logk , Hr. Prof. Dr. yogt vor. 

ReceptirJcunß , mit Uebungea der Zuhörer im Recept- 
fchreiben, Der/elbe. 

SpecieUe Pathologie und Therapie der Fieber lehrt Hr. 
Prof. Dr. Bal/er. 

SpecieUe Chirurgie, nach kurzen Dictaten, Hr. Prof« 
Dr: Vogt. 

Die Lehre von den blutigen Operationen trägt vor Hr. 
Regierungsrath und Prof. Dr. Rtfgen, 

Im Bandagiren an Lebenden giebt Unterricht Der/elbe* 

Unterricht im Operiren an Leichen ertheilt Der/elbe. 

Die Geburtshül/e, unter Benutzung feiner Schriften: 
,, Handbuch der niederen Gebiirtshülfe'' und „die 
Anzeigen der inechanifchen Hülfen bojr Geburten '', 
lehrt Der/elbe. 

Za Vorträgen über die gerichtliche uirzney^lcunde erbie- 
tet fich Hr. Prof. Dr. VogU 

Medicinifche Polizey trägt vor Hr. Prot Dr. Nebel. 

Üeber die Viehfeucheit lieft Derfdbe, 

Die kUnifchen Uebungen in den verfchiedenen Zweigen 
der Heilkunft fetzt Hr. Prof. Dr. Bal/er fort, und vrird 
mit denfelben, in fo fern es die Zeit geftattet, ein 
B:raminatorium über- Gegenflände der prakti/chen 
Heilkunde verbinden. 

Die geburtshiilfliche Klinik in der Gebära nltalt, fo wie 
die Vebunßen im Unier/uchen Schwangerer, fetzt fort 
Hr. Regierungsrath und Prof. Dr. Bilgen, 
Die medicini/ch^ chirurgi/che Klinik, bis zur Eröffnung 
des akademifchen Hofpitals in dem ftädtifchenHofpi- 
tale , fetzt fort Der/elbe. 
'tteinepharmaceuti/dheExperimental-^ Chemie, Hr.Profi 
Dr. Laebig. 

Philo/ophifche FTiffenfchaften. 
Phüo/bphie im engem Sinne. 

tjogik und P/ychologie, mit Beriicküchtigung feines 
Grundriffes der Logik, Heidelberg I820, Hr. Prof« 
Dr. mUebrand. 

Eine nähere Darftellnng der Principien der Naturphi" 
lo/ophie giebt in öffentlichen Yorlefungen , in einer 
Erklärung feinet Schrift „über denUrfprung und die 
Bedenf OBg der Bewegung .auf Erden '' mit Rückßcht 
auf die nähere Nachweifung in feiner Schrift „über 

' das Gefetz des polaren Verhaltens in der Natur "^ 
Hr. Prof. Dr. Wübrand. 

SUdungekunde des Erkennini/s ^, Gefühls^ mid WUlens-^ 
Vermögens, Hr. Dr# Braubach, 

Phüo/ophi/che Moral, nach eignem Plan , Hr. Prof. Dr. 
Hitlebrand. 

tfaf urrecht, nach eignem Plan , Der/elbe. 

Heiigi0n$pkU<ifophief nach eignem Plan, Detfeihe» 

Mathematik* 

Eebie MaihemaHk, Hr. Trat Dt. Schmidt, 
'^^tfgeira, naäi eignem Lehrboch , Hr. Prof. Dr. Vnt* 
jgfenbach* 

"^atyti/Ae GiomeMe, Mch eigttem Lehrbuch , Der^ 



Ebene und /phäri/(Ae Trigomometrie, Hr. Prot. Dr. 

Schmidt. « , • 

Trigonometrie uttdPolygonometrie,^ nebtt Anwendaligvit 

auf die FeldinersjLunft und wöchentlicher Excurfion, 

Hr. Prof. Dr. Vmp/enbach. 
Statik und Me<^anik, Hr. Prof. Dr. Schmidt. 

Nafurlehfe und Naturgefchichie. 

Eooperimental^ Chemie, Hr. Prot Dr. Zinünermann, 

Reine Experimental- Chemie 9 Hr. Prot Dr. Liebig. 

Agricültur- und For/t- Chemie, Hr. Prot Dr. Zimmer^ 
mann. 

Anatyti/che Chemie, mit praktifchen Udbnsgen, Hr. 
Prof. Dr. Liebig. 

Mineralogie, verbunden mit «iner Anleitung zum Un- 
terfuchen und Beftimmen der Mineralien, und wö- 
chentlicher Excurüon, Hr. Prot Dn Zimmermcauu 

Geogno/ie, Der/elbe. 

SpecieUe Mineralogie lehrt, in Verbindung n^it mioe* 
ralogif chen Ezcurfionen , Hr. Prot Dr. ffemMnck. 

Botanik, nach feinem Handbuche, Hr. Prot Dr. TFUr- 
brqnd. 

Naturhi/tori/che Excurßonen, vorzüglich In Beziehung 
auf Botanik, veranftaltet Der/elbe. 

^ StaatS" und Kameralwi/fen/ehaften. 

Politik, Hr. Geh. Rath und Prot Dr. Crome. 
National" OelcoHomie f Der/elbe. 
Geographie und Statißik von Amerika , Der/eübe. 
Ein Eocaminatorium mit AusarbeiluBgea , Derfelbe. 
Landmrth/cha/t und Landwirth/chqfts -^ PoUzef, Hr. 

Oberforftrath Prof. Hundeshagen.' 
For/i - Betriebs - Regulimng und Ai(fMitxMng, Der^ 

/elhe. 
Ein Ejcaminaiarium mit fcbrifllicfae» Ausatbcitvnges 

verbunden, Derfelbe, 
Technologie, y erblinden mit Excur&cMieB, naehfieim^ 

ftädVs GrundrilTe, Hr. Hofkammenmtk und Prot 

Dt.Blumho/. ' 

Oekonomi/ch-techni/che, odjsf engewandte MimeraUgief 
. nach eignem Lehrbuchie, Der/Ae. 

GefchicTite und Statiftif:. 

keltere Univer/alg^chichte, Hr. Prof. Dn SneMm 

Europäi/che Staatengefchichte , Derfdbe. 

GefJiichte der Griechen und Rbmet^, Hr. Prot Dr« Klein. 

Ueber Gefchichte, Religion und Weisheit deraUen^degy^ 
pter, Hr. Pädagoglehrer Dr. VoUker. 

Gefchichte von Crqfsbritawika, Hr. Pmatdocent Dr» 
Braubach. 

Die Grun^fätze der Diplomatik, verbunden mit prak— 
tifcher Anweifang und mit Ezcurfionen in die Rechts- 
lehre , Sitten - und Finanzgefchichte der frühem 
Jahrhunderte, nach eignem Plane, Hr. Hofgerichta* 
rath Dr. Q^er. 

Orientalifche Sprachen. 

Die hebrai/che Grammatik lehrt Er. Prof. Dr. Pfkm^ 

kuche. 
Die jtn/angsgriindt des fdräbffchen, Der/elbe, 
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ArthioHgiM, hlaf/ifcht Literatur und 

andere Spfachen. 

^tchaologie der Kunß, ibit Torz&glicher Beruckficli- 

tigung der griechifchen Kunftgefchichte » nach eiQ- 

nem Plane, Hr. Frof. Dr. jidrian. 
Des I/bcrates Fanegyriciis und Cicero*s Bnitus erklärt 

im philologifcheji Semiaariüm Hr. Ptof. Dr. Ffannr- 

kuate. 
Die intereffanteßen uih/chniite aus den Atiifchen Näch^^ 

ten des Aulus XjeUiHs' erklärt Hr. Tädagoglehrer Dr. 

WinkUr. 
JO^n gefejfelten Prometheus des Jtefchylüs erklart Hr. 

Fädagoglehrer Dr. Volcker. 
Erläuterung ausgewählter Stellen aus Tajjfq's Ge- 

rufalemme liberata und die Erklärungen Ton 

Sha\fpeare*s Hamlet fetzt fort , wie im letzten Se- 

mefter, Hr. Pro! Dr. Adrian* 

ileau's Art po^tique erklärt und verbindet damit 

eine volllländige Ueberficht der Gefcbichtü der fcho- 

nen Literatur Frankreichs ,^ Der/elbe, 
Calderons Drama: I^a Devocion de la Cruz (An»« 

gäbe TQnKeil, Leipzig 1819O} erk4art Der/elbe. 



Die Theorie der Tonfetzkunß (nach Dr. Gottfried We* 
ber's Lehrbuch ate Aufl. , Mainz , hej Schott) lehrt 
Hr. Mufikdirector Dr. Gaßner. 

Die den Theologen nothigen mvfdcaUfchen Kenntnijfe 
Der/elbe. 

Im Franzojifchen ertheilt Unterricht Hr. Lector Borri. 



Vnterridit infireyen Kiinßen und körperlichen Vthungen 

ertheilen : 

Im Reiten, Hr. Univerfitäts-Stallmeifter Frankenfeld. 

IttAerMußk, Hr. Cantor Hiepe. 

Im Zeichnen, Hr. Univerfitäls- Zeichenlehrer und Gra- 
veur Dickore. 

Im Tanzen und Fechten, Hr. Univerütäts-Tanz- und 
f echtmeifter Bartholomai. 



Die Porßlehranßalt wird ebenfalls mit dem nachfteii 
Semefter eröfbet werden. 



LITERARISCHE A If Z E I G E N. 



I 



L A«].anaigm.gen neuer Bücher. 



h der J. G. Calve'fchen Buchhandlung in Frag 
lind ^rfchienen und in allen folideq Buchhandlungen 
Deutfchlands zu haben : 

Klinifche 
DenktDÜrdigheiten, 

Von 
Dr. Ignatz Rudolph Bifchof, 
k. k. öffentlichem ordentlichem FrofefTor der medici- 
mfcben Klinik und praklifchen Heilkunde für Wund- 
arzte an der Karl- Ferdinands -Univerfität; Primar- 
ärzte im k. k. allgemeinen Krahkenhaufe und Arzte 

des Gebärhaufes zu Frag. 

Diefes Werk enthält folgende zwey Schriften, 
welche auch^ für £ch beftehend, einzeln zu haben 
find: 

x) DarßeUung der Heihingsmethode in der medici- 
nifchen Klinik für Wundärzle, im k. k. allge-^ 
meinen Krankenhaufe zu Frag. Im Jahre 1823. 
gr- 8- l8as« — 22 Bogen ftark. Preis geheftet 
t Rthlr. 20 gr. 

a) KUnißhes Jahrbuch iiter das Heilverfahren in der 
medicinifch-Tpraktifcben Schule für Wundärzte 
zu Prag. Im Jahre 1824. gr. 8* 1825. — lo Bo-^ 
gen ftark, Preis 20 gr. 

Der Yerfafler, als praktifcher Lehrer und viel- 
jiihriger dbitalarzt eines grofsen Krankenhaofes dem 
Krztliehen Publicum bereits bekannt, liefert hier eine 
Sfhflderuiig der in diefer praktifchen Schule an|e-> 



sandten Heilungsmethode in einer der fCatur getreuen 
und einfachen Darftellung der am Krankenbette ge- 
fammelten Erfahrungen, nebft beygefügten praktifcben 
Bemerkungen. -— Bey der zunehmenden Anzahl von 
Schriften, welche fich durch kühne Hypothefen und 
glänzende Theorieen zu i|bertreffen fuchen , dürfte ein 
unbefangener Blick in das Reich der Erfahrung, fo- 
wohl dem abgehendfen Arzte als Wegweifer willkom- 
men, als auch dem ausgebildeten Praktiker als Ver- 
gleichungspunkt der Behandlungsweife nicht uninteref-« 
fantfeyn. — Auf Reinheit und Correctheit des Drucks 
ijft mit grofser Sorgfalt RückAcht genommen worden. 

Von demfelben Verfaffer find erfchienen : 

Crundfätze der praktifchen Heilkunde durch Krank- 
heitsfälle erläutert, gr. 8- Frag, 1825. Erfter 
Band : Die Fieber. Z wey ter Band : Die Ent-r 
Zündungen der Bruft und des Unterleibes. (Der 
dritte Band ift unter der FrefTe.) 



Den fo häufigen Nachfragen begegnen wir mit der 
;e, dafs fo eben die Vierzehnte Otigiho\''Außage 



von: 

Dr. C. 6. D. Steines Heine Geographie 
oder Abriß der mathematifchen $ phyfifchen und be- 
toniers politifchen Erdkunde , nach ien neueßen 
Beßimmungen für Gymnafien und Schulen. Mit 
I Karte, gr. g. (26 enggedr. Bogen.) 16 gGr. 

fettig geworden und an die Befteller verfaudt itt. — « 
plefe I4te Auflage ift wieder bedeutend vermehrt und 
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bBrIchügt, und nicht nur der Schlier, fondeni Jeder-' 
mann , der fich eine fchnellere Ueberficht des jetzigen 
Zultandes unferes Erdballs verfchaffen will, kann diefs 
gefchatzte Buch trefflich benutzen , das feit feinem er- 
ften Erfcheinen um li Bogen flärker, aber nie theurer 
worden ift, was nur bey dem ftarken AbfaUe mög- 
lich war. 

Leipzig, den 15. März 1825. 

J. C. H i n T i c h s ^ fche Buchhandlung. 



Zur Oftermetfe d. J. erfcheint bey uns : 

Schultes Direclorium diplomaticum , oder chrono- 
logifch geordnete Auszüge von fammtlichen über 
.die Gefchichte Oberfachfens vorhandenen Ur- 
kunden. Uten Bandes IVtes Heft, nebft Re- 
gifter. « 

Mit diefer Lieferung ift der Ilte Band, welcher 
liis zum Jahre 1229 fich erf treckt, gefchloffen« 

Rudolftadt, den 10. März 1825. 

FiirftL Schwarzburg. Hofbuch- 
• handlung. 



UeherfetzungS'- jinzeige. 

In einigen Wochen erfcheint bey mirr 

Johnfon's Abhandlung über den Gebrauch de^ Koch- 
falzes zur Feld- und Gartenwirthfcbaft , nach 
der 2ten Auflage aus dem Englifchen überfetzt. 

Leipzig, den 15. März 1825. 

Karl Cnobloch. 



Bilder des Papßthums. 

So eben find bey Leopold Yofs in Leipzig 
erfchienen: 

R m, wie es iji, 

oder 

Sitten, Gebräuche 9 Ceremonien, Religion und Regierung 

ifi Rom, 

Aus dem Franzöf. des Santo -- Domingo, von *r. 8- 
Geheftet. Mit einer Anficht des Forum Romanum» 

I RtUr. 

Recht feiAe Pfaffen treten hier mit Füffen 

Def Cato Grab , die Afche des Emil.* 

Der Altar ward zum Thron , und unbedingtef Muffen 

LäXst Weihrauchfaf^ und Scepter einer Hand zum SpieJI 

Voltaire,. 

,, Indem wir die Anmaarsungen des Yaticans und 
die lächerlichen oder gar emporenden Mifsbräuche des 
römifchen Hofes aufzeichnen, erklären wir auch zu- 
gleich, dafs wir, weit entfernt, einen Angriff gegen 



die wahre Religion cn Küibfi^tigM ,, mir gfauqAil'fai^ 
ben , diefer einen Beweis uiiferer Achtung zu geben. 
Die hier angegri£fenen Sätze find offenbar denen des 
göttlichen Erlöij^rs entgegeogeletzt« Wir dürfen alfo' 
nicht furchten , in den* Verdacht irreligiofer Ahfichten 
zu kommen. Sollte diefs geföhehen können, weil wir 
das Evangelium den Lehrern , die es verdrehen , und 
die Dornenkrone einer dreifachen diamantenen Tor- 
ziehen?'^ 

• Gefchichte . 

der 

B e i c h t V ä t e r 

von 

Kaifern, Königen und andern Fürften. 

Aus d^m Franzöfifchen des Gr^goire, ehemaligen 

Bifjjjbofs zu Blois u. f. w. 

Von *r. 

Zwej Theile, 8- i RtUr. 18 gr- 

„Wer Ffaifenthum, ^Hand in Hand gehend mit 
weltlicher Defpotie, will kennen lernen, oder auch 
fehen will, wie Vernunft und .Wahrheit und Recht, 
mochten £e im weltlichen oder geiftlichen Gewände 
auftauchen,« immer ihre entfchiedapften Gegner da 
fanden , 1^0 eigentlich Gerechtigkeit und Frömmigkeit 
heimifch feyn foUteti »; j|er lefe diefe höchf t interef- 
fante Schrift." 

IL A u c t i o n e n. 

Den 30. May d. J. und folg. Tage wird zu Halle 
die von Jem verftorbenen Hn.; Lector Bcx:k hinterlaf-^ 
fenf Bücher- Sammlung,. Yorziiglich die heften Werke 
aus der englifchen, franzof, itahvmijpani/chen Lite- 
ratur, aufserdemaber auch fehr ^te phHologifehe , phi^ 
lofophifche, hißorifche und andere Bücher enthaltend, 
nebft mehreren Anhangen aus ddn nachgelaftenen Bi- 
bliotheken hiefiger und auswärtiger verftothener Ge- 
lehrten, TOn zum TheilA/ir ^f en uni feltenen Bikhem 
aus allen Theilen der WifTenfchaften , fo wie auch. 
Landkarten u. f. w», öffentlich rerlteigerert 

Auswärtige Aufträge übenielmien in firankirten 
Briefen : in B e r 1 i nj die Hn. Bücher - Commiffionäre 
Jury lind Suin und Hr. Candid. Rummdi in Bremen: 
Hr. Auct Heyfe; in Erfurt: Hr. Auct. &ering; in 
Gothaj Hr. Auct. Funke; iniHannove^r: Hr.Antiq. 
GfelUus; in Jena: Hn. Auct. £aimt; inL^eipzIg: 
die Hn. Magilter Grau und Mehnert, und Hr. AÜfiftent 
Zefewiiz; in Weimar: Hr. Antiq.. Reichel; in 
Wien : die Buchhandl. Toti Grund/'« Wittwe u. JSTud-- 
pitfch, — Hier in Halle, aufser dem Unterzeich- 
neten: Hr. Bibliothek- Secretär Thieme und Hr. An- 
tiq. fFeidlich, bey denen auch überall das reichhaltige 
(J7 Bogen ftarke) Verzeichuifs zu haben ift. 

Halle, im März 1825. 

/. Fr, Lippert, Auctionator, 



W5 



• I 



. h 



" 'I 



82 



96$ 



t . I 



• a •■ ; 



1 » 



^ L L G E ME INE L f T E RA T U R -ZEITUNG 



April i825» 



PHILOSOPHIE. 



LEirziG, b. Hartmano: DikäopoHtih oder neue Re-^ 
ßauraiion der SiaatsmJJenJcliuft mitielji de$ 
Rechtsgefelzes, Vom Prof. Krug. 1824« 413 S« 
8. ( 2 Rlhlr. 1 2 gr. ) 

VV/ äre dia WiCfenfchaft das, was fie der Id«e nach 
TT feyn foll, auch in der Wirklichkeil, fo ift 
>ffenbar, dafs (ie keiner Reftaur^tion bedOrfe. Aber 
ie ift es nicht, und die Reftauratoren unterlagen dem 
!^oofe der Menfohlichkeit, brachten oft gröfsere Irr« 
hümer auf die Bahn, als diejenigen, womit Ge 
ümpften. Faft fcheint es, als könne nur ein Gott 
ien Sterblichen helfen, die dennoch auch Ober die 
og^nannten Offenbarungsurkunden nicht einig wer« 
Ien. Eigentlich giebt es im Gebiet der StaatswifTen« 
chaft nur Einen Hauptgegenfatz, ob nämlich der 
»lofsen Macht eehuldigt wird, und man aus ihr allen 
Jmfang und alle Grenze des Rechts herleitet, wie 
chon in Griechenland die Sophiften thaten ; oder ob 
nan nach der Idee der Gerecntigkeit und einem dar- 
tus lieh entwickelnden BegriffiB 'des gefetzlichen 
\echts jed^fi Werth poKtifcher Einrichtungen be^ 
timmt, mithin die Berufung auf Macht und Recht 
licht fflr einerley hält. Hieraus entfpringeii die 
kämpfe des Illiberalismus und Liberalismus, welche 
:u allen Zeiten und iiuch in ien unfrigen , fich forts- 
etzen. Denn es giebt immer einige Schmeichler der 
^ülkQr und Vertheidiger einer vernünftigen Frey- 
teit, wo nun beide Theile, wenn Ge Staatsgedanken 
tu reftauriren anfangen, ganz ein Verfchiedenes wol- 
en , und für diefes Verfchibdene wiffenfchaftliche 
Jrönde auffuchen. Unfer Vf. — welcher gricchifche 
Flamen Hebt— war in feinen Schriften immer DikSo*- 
»olitiker, nicht Kratopolitiker, und wir dfirfen uns 
licht wundern , wenn er in vorliegender Schrift fei- 
lem Charakter getreu bleibt, dabei* gegen Reftaura^ 
ionen der Kratopolitik — fdwohl ältere als. auch 
leuere des Hn. v. Haller — Beb erklärt. Er'thüt eS 
nit Befonnenhcit und Ruhe; ohne In jene Ueber- 
reibungen und fchwärmerlfche Träume zu verfallen, 
fvelche oft dem Liberalismus fchndeteni urid feinen 
}egnern fcheinbare Vortheile gaben. 

« 

„ Rechts^fetze- fiad akr einclSnE wiffgbares von Tu^ 
[endgefetten als aber den Zwang erUaben, verfchfe«- 
len.*^ DiaPtotilik, welcbe diefen Unterfchied aufser 
Icht liefse, und entweder nichts vonMdralit^t wlf- 
en woUte , oder -blois dureta Xugeodgtfetee aus^u- 
A. L. Z. 1825. Br/ter Band. 



reichen me;fnte, wäre entweder eine Teufelspolitik 
oder eine Engelspolitik. In der Mitle zwifcben bei-* 
den fteht eine dritte, die Rechtspoiltik. Es wii'd in 
ihr die unumgänglich nothwendige Bedingung eines 
Zufammenlebens und Zufammenwlrkens des Men- 
fchen mit Wefen feiner Art gefodert. Diefe ift durch« 

flängigeEinftimmung unlrerBeftrebuqgen und Hand- 
ungen , zuvörderft eine äufsere. Sie ift nicht mög- 
lich ohne eine gewiffe Befchränkung der äufsern 
Freyheit. Beliebige Zwecke, und beliebige Mittel 
dazu Gnd erlaubt j vorausgefetzt , dafs dabey die per- 
fönliche WOrde aller übrigen vernOhftigen Wefen 
geachtet werde. Diefer ^reyheitskreis eines ver- 
nünftigen Wefeos heifst fein Kechtsgebiät , und das 
denfelben beftimmende Gefetz fein Rechtsgefetz. 

„Wer fich felbft ein Recht beylegt, mufs andern 
die Pflicht zufcbreiben , diefes Recht anzuerkennen, 
andern aber auch Rechte zugeftehen, und Geh felbft 
die Pflicht auflegen , diefe gleichialis zu achten. Das 
Rechtsgefetz ift alfo zugleich ein Pflichtgefetz ; in der 
er(ten Beziehung ertheilt es eine gewiffe Befugnifs, 
in der zwejten legt es eine gewiffe Verbindlichkeit 
auf. In der Wirfenf<;haft von beiden geht das R»cht 
als die Bedingung- der Pflicht, als dem Bedingten 
•voraus. J'enes ift fflr diefe der Erkenntnifsgrund. 
l^ie Praxis. aller Gerichtshöfe^ wo man nicht nach 
blofser Willkür verfahrt , ftimmtmit diefer Theorie 
tttfammen» Es kann kein gefelliges Verhältnis ge^ 
ben, kraft deffen das eine Glied lauter Rechte und 
das andere Jauter Pflichten härte. Es. giebt recht- 
licher Weife keine unbefchränkte Herrfchaft und 
keine unbefchr^rnkte Unterw&rfigkeit. ' Der Vf. 
nimmt einen Naturzuftand an, nicht einen rohen der 
Unkultur, nicht einen ganz uowillkOrlichen , auch 
nicht einen aufsergefellfchaftlicben, foodern einen 
aufserbürgerlichen. Im* Sdrgerftande ift Gemein- 
wille und Gen>eiiikraft, die fich als etwas Oeffent- 
'liebes in äufsern Gefetzan und einer diefelben hand- 
habenden Macht offenbaren. In ihn foll der Menfch 
aus dem Naturzuftande eintreten. Der Staat ift eine 
borgerliche GefelKehaf^, fein Zweek ift allgemeine 
Herrfebaft des Reobtsgefetzes» aus welcher Schutz 
uYid Sicherheit für jedes befondere Recht von felbft 
folgt. ' Von diefer flevrfcbafk kdnn nichts ausgenom- 
men feyn ^ fottft wäre fie nicht allgemein; die un- 
-fchuldigen und gbtntotbigen PolHiker wdnfcben die 
Welt. Jfromin ; verfehmelzen Birgertham und Kir- 
uSbenthum in Eins^ die natuf philolophifchen Politiker 
irereinerieyen Gotumid Welt, alfo auch Kirche und 
N (4J Staat, 
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Staat« die hierarchiCcbeo Politiker woOen durch 
Willkar die Meofcüeo zum eigfien Vortbeile lenkea* 
und leiten« 

hGs giebt zwej Elemente des Staats 9 eiit pttfön^ 
liches und fachliches« Ohne eine Mehrheit ^00 
Menfchen ift kein Staat denkbar, fey es»*dafs ein 
Volk in eine Mehrheit ton Staaten zerfoU», oder 
umgekehrt ein Staat mehrere Völker befaffe. Das 
fachliche Element ift Grund und Boden* Juden« 
Zigeuner und nomadifche Völker bilden keinen Staat* 
Diefs fachliche Element iällt unter den Begriff des 
Eigentbums. Das Staatsgebiet gehört im Ganzen 
dem Volke, theil weife auch Einzelnen. Die Frage 
nach dem rationalen Urfprivnge des Staates ift nicht 

. gelöft» wenn man ihn als Gefchöpf Gottes t oder als 
Erzeugnifs der N»tur, öder als Werk* der Uebermacbt 
betracnret. Letztere Theorie ift foger den Herr- 

* fchern höchft gefährlich, weil der Uebermäehtige 
fich dann rechtlicher Weife an ihm Stelle fetzen 
köhnte. Der Staat ift Sache der Ueberetnkunft durch 
Vereinigungsvertrag, Unterwerfungsvertrag , Ver- 
faffungsvertrag. Faktifch oder hiftorifch ift diöfe 
Theorie allerdings unftatthaft» aber doch nicht an 
fjch und überhaupt ungahig; nur mufs der Vertrag 

!;erad^ nicht als ein ausdrficklicher, förmlich abge- 
chloflener oder gefchriebener angefehen werden» 
Selbft die Familie 9 womit man den Staat verglichen» 
beruht auf dem ehelichen Vertrage« Spuren von 
Verträgen der Menfchen in Bezug auf inr bürger- 
liches Leben finden fich in der Gefchicbte überall« 
Es ift daher eine unhiftorifche Behauptung« dafs jene 
Idee des bürgerlichen Vertrages erft ein Erzeugnifs 
der Schule und zwar der neuen politifchen fey« die 
man wohl ear defswegen revolutionsfOchtig nennt* 
Sie kommt icbon vor im alten Teftamente» beyGrie^ 
eben und Römern. Der Menfch muCs das Recht ha- 
ben zu leben, und die Pflicht 1 auch andere leben zu 
laffeo« Hieraus ergiebt fich das Recht der Noth- 
webr, wovon aber niemand Gebrauch machen^ darf« 
als bis er fich in dem Falle befindet» wo er den Schutz 
des Staates nicht anrufen kann. Der Menfch mufs 
ferner das Recht haben» frey thatig zu feyn und die 
Pflicht» auch Andere frey thätig feyn zu laffen; kör- 
perlich und geiftig» alfo auch Deokfreybeit«^ Nicht 
blofs die innere ohnehin fcbon nicht einzurchrSn- 
kende» fondern auch eine, äufsere^ eis Sprech—» 
Schreib- und Druckfreyheit. Dafs niemand dadurch 
beleidigt oder an feinem. Rechte gekrinkt werde^ ift 
die Einfchränkung des Gebrauchs« Alfo auch der 
Staat felbft nicht darf gekränkt werden» wofnr Ver- 
Untworilichkeit eintritt. Cenftir giebt der WillkQr 
zu viel Spielraum« Die Pflicht ^es Gehorfams gegen 
die Staatsgefetze liegt in diefem Alle»« Pi^ bQrger^ 
liehe Gleichheit , eis eine rechtliche vod gefettliche» 
ift nicht eine Gleichheit der Rnclite» fondern eine 
. Gleichheit des Rechts r welche mit der Uogle.ichbeit 
der Rechte fehr wohl befteben kann» ja ituifs* Sf 
p€ci$fiia9 Mquan mm jJacei, fi mg0nia onmmm pa^ 



tpk IMS p^Cftaiif jura eerU paria dAemi tjfe mmtm 

(kcetio. Es kann Vortecbte geben ^ dfe'nothwend]& 
helHam» wenigftens unfchädlich find» aber auch foP 
ehe» diB biofs zufallig entftanden» wohl ear widere 
rechtlich und in hohem Grade fchädlich find. Dab 
die Juden um ihres Glaubens willen» nioht alle bQr- 
gerllc^ben Rechte geniefsen» tadelt der Vf. (es ifl 
aber nicht ihr religiöfer Glaube» fondern eine reli- 
giös -politifche uobQrgefliche Gefinnung des Volks 
ohne Heimat unter iremdem Qefetz» Urfache f«:hr 
wohl begrOndeterpolitifcher Vorficht) und hält din 
Vorrechte der Geburt für bedenklich. In früheren 
Zeiten hat der Adel oft Throne umgeftofsen, in 
neuerer Zeit ift er nachgiebiger gegen die Fürften 
geworden» weil der Borgerftand durch Bildung^ 
Reichthum und allgemeinere Tbeiloahme ao den 
Staatsamtern ein Gegengewicht in die Schaale gelegt 
bat« [Man könnte hinzufetzen: auch durch die ft»* 
henden Heere und^en^in ihnen an die perfonlicbe 
Ehre geknüpften militärifchenGehorfam.] Körper-- 
fchaften im Staate» welche fich Ober diefen durch 
ihre Vorrechte erheben» wie römifch-kalholifche 
Gelftlicbkeit» find am allerbedenklichften. Natür- 
liche und nothwendig Bevorrechtete im Staate find 
alle Männer, welche mflndig und durch ihr äufserea 
Vermögen fo unabhängig find » dafs fiebeym Käthen 
und Stimmen Ober öffentliche Angelegenheiten ihrer 
Einficht und ihrem Willen folgen können. 

»»Mittel zur Erhaltung des Staats find: Aufnahme 
VOR Fremdlingen *— deren Zahl nur nicht zu greis 
werden mOfsta --^ Erzeugung junger Bürger immittea 
des Staats» Regelung At& Gefchlechtstriebes durch 
die£he» — - eine monogamifche ift die vernunftm»- 
fsige und rechtliche — freywiliige Auswanderung 
Einzelner bey Ueberfallung, Kolonieen» gegen die 
nicht auf eigennQtzige und herrifche Weife verfahren 
werden muts, weil diefes weder gerecht noch klug 
ift. Staatsmacht hält der Vf. fOr einen beffern Aus- 
druck» als Staatsgewalt, weil m9it% bey der letztem 
jin tnöglichen Mifsbrauch der Macht denkt. Die 
jeder Einzelkraft überlegene^ Macht ift urfprOnglich 
im Volke anzutreffen.. Aber fie mufs einen Mittel- 
punkt haben» von wo aus fie fich als Etwas fär die 
Anfchauung Wirkliches und Wirkfames zeigt. Das 

ferfönliche Wefen» als vereinigender Mlltelpunka 
eine phyfifche qder moralifche Einheit» ein Einzel- 
«lienfcn oder CoUegium) heifst Staatsoberhaupt» Rer 
gent. Die'Uebertragonj der Gewalt >vird zuletzt 
auf das Volk zurOckkommen« welches fich unter«- 
warf. Das römifche Kaiferreeht fah die Sache fo an» 
als fey die maje/lcLs popidi Ronami, welche auch die 
Sooverainetät ein^chli^fs^, auf die Kaifer Qbergegan»* 
.gen.. flegefiit und regieMi^d l^amilie können nicht 
ihr Recht* beliebig^ afi' Unen andern Reffenten ond 
deffen FanUlie abtretetf. Das ift fOr Erbliche und 
Wahlmacbt der Sinn von I^itimität. .Das Beffa- 
henda hat eine fo gebaimnüafoile Macht über die 
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{etndther d«r MenfiAeo , cfai& & «s Cebon nm feine» 
lefteheoe willen iar r^tliefa halten. - Fregt mes 
lach dein tiefer liegenden Orunde diefePfM)litifehea 
Errcbeinung» fo ift es wieder kein anderer» als die 
linwilligung des Volks» diefich eben^ durch das 
ieftehen zu erkennen giebt« Naoh Jahr und Tag 
äfsl lieh die Legitimität des fieftebenden nicht be-» 
timmen* Verlätst.van den Standpunkt des Aechts 
ind varfetzt fichauf^den'der Kiogbeit und Natzlich- 
Leit» ob Erblichkeit oder Wahl der Staatsgewalt 
leffer fey? fo wird die Frage noch weit verßngli«. 
;her« Den Erbftaaten giebt vor den Wahlftaaten ei- 
\eJt unbeftreitbaren Voraug die befondere Art des 
noralifcben Interefrey das whan ein altes und be~ 
ühmtes Rpgeotenhalis knOpff. Auch ein äftheti^ 
ches begleitet den Glanz «ines erblichen Throns. 

t»DenTheilen der Staatsgewalt» der gefet?geben-» 
len» richtenden» vollziehenden» fögt der Vf. noch 
ine vierte bey» die auffehende. Er hat hiermit die 
o wirkfame rolizey unferer neuern Staaten in jene 
Lintheilung aufgenommen 9 wel<?he von Montesquieu 
ergeffen worden« Si^ greift oft Ober die andere 
LreiCe. und Zweige« wird dann.'nicbt nur etwas (ehr 
!)rackendes» fondern auch hin und wieder etwas 
leohtswidrjges nnd Unfitdiches. [Schon das Auf- 
ehen in feiner gr4>fsten Ausdehnung» das Erforfchen» 
«^erdachtnähren » heimlich Beobachten, fahrt dahin.] 
^as Staatsoberhaupt ift der oberfte Aufleher. Wollte 
u:h eine Gefellfchaft der Oberanfficht des Staats ganz 
entziehen» fo fiele fiein die Kategorie der geheimen 
}efellfchaften , nnd diefe, brauchte der Staat aller*^ 
lings nicht zu dulden» wenn fie ihm keine BOit^rchaft 
tirer Rechtlichkeit geben« Die gefetzgebende Ge* 
ivalt theilten die Regenten mit Staatsräthen» Gefetzes- 
rommiffionen» die richtende Oberliefsen fie der Na- 
ur der Sache nach Behörden und behielten för fich 
las Begnadigungsrecht» die vollziehende Gewalt 
nufs der Regent wieder durch Behörden ansahen. 
So tritt weder die ideale noch reale Tbeilung der 
Staatsgewalt der WOrde ihres Inhabers und Darftel- 
ers » des Regenten » zu nahe* 

nVerfaffung und Verwaltung lafTen fich als das 
beharrliche und als das ver|nderliche Prinoip des 
Staatslebens anfeben. Wenn die Anwendung der 
Staatsgewalt zur Erreichung des Staatszwecks nicht 
;chon durch die Verfaffong im Voraus beftimmt ift» 
liegt fie eanz in den Händen der Perfonen. . Doch 
bilden fich faft in jedem Staate von längerer Dauer 
lurch Herkommen oder Gewohnbait gewiffe Ver- 
waltiingsmaximen» aus denen nach .und -nach eine 
Art Verwaltungsfyftem hervorgeht. Es giebt eigent« 
lieh deren zweyt ein mechanifches nao ein organir 
fches » die aber in maoeberleT Abftulungen fich einr 
Inder annäherii könuM« Napoleon hatte das cfrfte 
zur Vollendung gebraobtt das zweyte ift in England 
vorherrfcbend und bat dafelbft einen ziemlichaa 
Ocad von Ausbildung erreiche JMea Verwakung^ 



fyftem ibnlart Staatsbfamtc» die nicht Taglöbneto 
.m. vergleichen oder wilikarlich.au verfetzen oder zu. 
entlaffen find» wofQr aber ihre Verantwortlichkeil 
eintritt« Die Unverantwortlichkeit ift nur ein Vor^ 
recht des Staatsoberhauptes felbft. ' Auch die Min^^ 
fter alPo find verantwortlich» inzwifchen wird fich' 
fo leichf kein. Ankläger derfelbea finden. Der Vf. 
will 6a auf dia möglichft kleinfte Zahl zurQckführen. 
Kleine Staaten können mit zweyen auskommen» deaf 
Itineren und des Aeufseren. Mittfere Staaten mit 
Kriegsmacht bedürfen fchon ein^s Kriefisminifters» 
Gröfsere Staaten bedarfen noch einen minlfter der 
Jufti«9 des Schul- und Kirchenwefens» der Finanz' 
zen. Am wenigften taugt es, wenn man aus der 
Polizey ein belooderes Minifterial ^ Departement 
bildet« Staatsamter feilten weder erblich noch käuf- 
lich Y^yn. jßine gute Staatsverwaltung fey vor allen 
Dingen gerecht« 

»»Verfaffungen find auf Dauerhaftigkeit berechneft 
und jeder Staat hat im Grunde eine beftimmte Ver-* 
faffung oder Conftitution. Sie ift mit dem Staate 
felbft entftanden und hat fich mit ihm fortgebildet« 
Man mufs wohl wieder einen Vertrag in diefer Be«- 
ziehung vorapsfetzen» aber er braucht nicht förmlich 
abgefcnloITen » vielweniger in einer Urkunde nieder^- 
gelegt zu feyn. Die alteEintheilung in Monarchieen» 
Ariltokratieen und Demokratieen ift 'weder genau 
noch durchgreifend. ^ Zweyerley bedingt ffas Verfaf«- 
fungswefen eines Staats» i) ^^^ Art und Weife, wie 
die nöchfte Gewalt im Staate dargeftellt wird * 2) wie 
fie ausgeabt wird (Archie und Kratie). Die Monar« 
ehie kann atitokr^tifch oder fynkratifch feyn , letz- 
tere ift repräfentativ oder ftändifch. Eben fo find die 
Polyarchie^n auch entweder autokratifch oder fyn^ 
kratifch. Diefs giebt vier Grundgeftalten des Staats* 
Demokratie» fpbald fie ordentliche Form gewinnen 
foU» mufs zur fynkratifchen Polyarcbie werden. 
S|4richt man von der heften Staatsform» fo ift es 
nicht die Meinung» fie maffe fogleich überall einge- 
führt werden. Das Jefuitenreich in Paiiiguay» wenn 
auch ein Priefterftaat überhaupt und die Jefuitea 
insbefondere nichts taugen» verftattet für jene Ge- 
genden manches Lob. . Autokratifche Monarchieea 
arten faft immer in Despotie aus » autokratifche Po- 
lyarchieen in Bürgerkrieg und Anarchie. Synkra- 
tifcbe Verfaffung in Verbindung mit der monarchS- 
fchen ift die verhältnüsmäfsig hefte Staatsrorm.,Diefa 
Form ift felbft wieder mannichfaltiger Geftaltungea 
fähig. Die BefugnifTe der Volksvertreter feyn Mit- 
wirkung bey der Gefetzgebung, wobey die Regie- 
rung die Initiation und das Veto hat»' Einwilligung 
zur Befteuerung» Q.efchwerdeführung; zwey liam- 
mern find in einem grofsen Staate faft rothwendig^ 
wo Stände find» repräfentire man nach Ständen; die 
Wahl fey in Hmiicht auf Lebensalter und Vermö- 

{[ensumftände beftimmt ; die Sitzungen feyen öfFent- 
ich ; man verfammle fie nicht öfter als ein Mal im 
Jahre und nicht (eltnar als alle drey Jahre, partiale 
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Brnemning fcheint rfer tbtilen vornztebeot bdobft 
falten und im NothtaÜe werde die VerfemmlanK der 
Volksvertreter durch die Regierung aufgelöft. Niehte 
fn der Welt ift läcberlicber > als eioe Uniform fQr 
alle Statten. 
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,,Der lebendige Geift einer StaatsverfafTung bSngt 
vom guten Willen der Menfchen ab« «Setzen wir ihn 
Voraus» fo kann ea zu zweckmäfsigen Staatsreformen 
kommen. Revolutionen werden unter einer guten 
flegierupg nicht eintreten» fobald manfauf die Be- 
darf niffe der Zeit achtet, und reformirt, was der 
Reform bedarf; Ein Recht zur Revolution ift ibeo- 
tetifcb nicht anzutiehmen, weil ohne Regierung 
keine rechtliche Ordnung der Dinge im Staate mög- 
lich ift, fonach die Aufhebung derfelben das Recht«- 
gefetz im böchften Grade gefährdet. Praktifcb find 
Revolutionen eingetreten , wenn das Unrecht fo hocb 
geftiegen war^ dafs es entweder dem ganzen Volke 
öder doch der grofsen Mehrheit deffelben unerträg- 
lich fehlen , und alfo Verzweiflung die Menfchen an- 
trieb , lieber ihr Dafeyn aufs Spiel zu fetzen 9 afls das 
Unrecht zu ertragen." 

{D$r Bt/chlu/i folgt.) 



STAATSWISSENSCHAPTEN. 

Schleswig, b. Koch: Recht und Macht des Zeit-- 

fei/tes, von Timotheuis Aclines. 1^24. 448 s. 8- 
i Rthlr. 16 gr- ) 

^ Die Lehre von der VolksfouverSnetit und Volks- 
vertretung nait ihren Abfolgen und abhSngigen Ein- 
richtungen wird nicht fo gelehrt, aber wohl fcharf- 
finniger als von Haller beftritten, und ohne feine 
katholifche Tendenz i aber in vollfter AllgOltigkeit 
Jjer pötlliche Urfprung des Fürftenrechts, dieftän- 
difcne Verfaffung nach Provinzen unJ Körperfchaf^ 
ten und der bevorrechtete Adel veitheidigt. Def 
Verftand foll fleh felbft angebetet und Unheil geftiftet 
iiaben« von dem GemDth das Heil zu erwarten feyn, 
die fiöttliche Macht aber immer als die letzte ent- 
{cheidende Hfllfe einfchreiten. — Sö gefcbickt öiAe 
Meinung durchgeführt ift , worin fie hier nicht ver- 
folgt werden kann, fo fcheint fie doch in der Hitze 
des Streites zu weit getrieben. Es wird zu beweifen 
verfudht, dafs den Adel zu vernichten, alles Poeti- 
fche aus dem Leben herauswerfen , das Edle Ober- 
haupt aus einem Volke verbannen heifse. Es wird 
tufiegeben, dafs der mehr Verdienft habe, der die 
(panifcbe Schaafzucht in einer Provinz einfahrt, als 
wer eine halbe Welt erobert? aber behauptet, gewifs 
hat doch nur der letztere Adliges gethan. Den 
meiften Lefern dürfte das Erfkerc; wenn es zum 
allgemeinen Beften gefchieht, nicht blofs adlig, fon- 

^ ■:! ■■L 



dtrt kteiglicb; «fuTdia. Letstore fo UöTs fOr ficb 
sieht adügf foedtun . räubeuCch errdheiMea. Aber 
ittktzt konoit #a gar dabin: die alteuropflSiWhe , all- 
gernumifcbe oder legitime Monerchie ift ihrer Natur 
nach feudal. ( Eine altgermaaifche Monarchie gieht 
es bekaantücb gar nicht ; dieraltdeutfche war nicht 
feudal, und ward es nie völlig, weil es darin Immer 
Farften gab, die keine ReicWiehen hatten.) Dem 
Monarchen gehört das Land (in England ift das feit 
der Eroberung wahr, aber nur in England allein, 
und^ auch dort feit langer Zeit« blofs in der Rechts- 
theorie, ohne praktilche Bedeutung), das er für 
fich und fein Gefchlecht von Gott zu Lehen tragt 
Cdas ift ein Wortfpinl, aber keine Rechtsidee) und 
defshalb ift er der.geborne Oberherr der Men- 
fchen , die diefs Land bewoliaen. Diefe Menfchen 
befitzen die einzelnen Theile d€S Landes wieder 
als Lehen von ihm, tnnächft fidle gröfsere, denn 
Gemeine kleinere» theils wieder als Lehen von 
jenen. So geht durch den ganzen Staat das Prin^ 
cip der Erblichkeit als etwas Geheiligtes, und wo 
das Syftem die völlige gehörige Ausbildung erhielt, 
aucb das der Erftgeburt als zum Uauptbefitz be- 
rechtigend. (Eine folehe völlige Ausbildung ift 
nirgends zii finden , aufser in England-, wenn man 
das Erftgeburtsrecbt auf den Adel befchränkt ver- 
fteht; und fo wäre der Vf.' eben dort , wo er wohl 
fonft nicht erade zu feyn wünfcht.) „Mag man 
in mir, fo ichliefst er, einen für feinen Stamm- 
baum und feine grundherrlichen Rechte eifernden 
Herrn auf und zu, einen literarifchen Coodottiere, 
einen zum Minifter fich herauffchreiben wollenden 
und deshalb vor dem Adel kriechenden ProfelTor, 
oder was man fonft wilU fehen, mir ift es einer* 
ley. Gelingt es, wie man zu Gott hoffen kann, 
den Anftrengüncen der hell und richtig ^ fehenden 
Regenten, die Völker vor dem dort heranfchiei- 
chenden, hier heranftürmenden, mit unOberfehliareni 
Uebel drohenden Verderbein zu fcbotzen; fo wird 
meine Stimme unter denen mancher andern , die 
ebenfalls erkannt was in der Zeit Noth thue , ver- 
hallen; — follte aber das Verdei^n fchon fo weit 
Wurzel gefafst haben, dafs es ztrr Rettung zu fpät, 
dafs (Jas Werk der UnglQeksftifter wirklich zuletzt 
die Oberhand gewönne, dann wird ^mati, das bin 
ich gewifs,' nach Jahrhunderten noch den Aclines 
citiren/' Wie er diefe* Ehre für fich und jenes 
Unglück für Deutfchland befürchten Icönne, wird 
die Lefer t>efremden, da er zuvor verfichert hat, 
es ift klar, dafs Dentfchland nicht der Boden fej» 
wo jenes Umwälzungsfyftem Wurzel fchlagen, )a 
dafs es alles einzelne Heterogene, was ihm un- 
glückliche Ereigniffe aii%edroneen ,' bald völlig aus- 
werfen werde , und dafs <tfe Mtafsr^el : von oben 
herab Stillfeh welgen tn gdbieten'j* &h als helifam 
und genügeiid beurkundet* Mt;« '• * 
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. PHIIjOSOPRIE. 

LcirzfG, b. Rartmann: Dihäopolitik , öder n^uf 
Reflauration der Staatswijfenfchaft miUelß dei 
Reehlsg^feizes. Vom Prof. ätm^ u. f. ^. 

{BejMuJi der im vorigen St*^ck abgebrochenen Reee^fion.) 

Diejenigen fallen in einen Widerfprucb» weloha 
roeynen, das Rechisgefelz gelte nur fflr die in« 
i^erDf nicht far die äufsern Verkaltniffe der Staaten« 
Diefe leben freylich im Naturftande gegen einantden 
Fofitive liecbtsbertimmangen können nur aus Ver- 
trägep hervorgehn. Das blolse Wegnehmen eine^ 
fremden Gebiets ift eine qffenbare. VerleUung de* 
Reobugefejtz^s. ,.Staate<f find zwar im AUgerpeiaea 
ftlfi felbfiftandige unabh;ängige freye und gleiobe mo^ 
nilirche Perfonen anzufehen: doch können jene Ei« 
genfchaften mancherley Befcnränkungen erleiden mit 
voller ZuflimmaDg.der Staaten felbtt^ Kleine Staa-*' 
ten können durgh nahe VerhaltoiCfe mit grofsen 
vad mächtigen leicht Tributarftaaten und Vafairen«' 
ftaaten vyeurden. Ein B,echt der Zwifchenkunft mufa 
erwiefen feyn» und die. Ireundlicha kommt den» 
l^fachbar zu. Qleibt fie erfolglos 9 fo xb. die kriege^ 
rifche dadurch noch nicht nothwendig» Man kann 
fich durch ein Beobaohtungsheer gegen Verbreitung 
unbeilfainer Unruhen fiebern« Sind befondere Ver- 
trage da« fokönnea fie zur Einfcbreitung bereeh-: 
tigen« Auch wenn die Unruhen eines Staati mit 
wirklichen Verletaungc)« der Rechte anderer Staatens 
knQpft find. Rufaland hatte durch Vertrage ein Auf-^ 
fichtsrecht aber die Moldnu und WeUachey; Frank-' 
r^ich hatte diefes, nicht iq Be^ug auf Spanien. Ob 
die rpaniliche Verfaffung (cblecbt fey» die Religion 

Sefährde, den König moralifch gefangen. nehme» die. 
icherhelt Frankreichs gefährde « berechtigte nicht 
anmittelbar zur Einmifchving« Ift fie gefcbehen, fo. 
erwächlt daraus die Refugnirs nnd Verj^fliehtu^gt 
der Wuih der Partayen Einhalt zu tbun. ' Wßid^ 
diafes Terabf$amt 9 fo h&tte .mau fi<^h anfangs eines 
fahr zweifelhaften Rechts bedient, ohne hinterbar 
zu thuo , was nun unbezweifeltes Recht und eben fo 
onbezweifelte Pflicht war. 

Krieg ift eine moralirche Notb, ein Mangel an 
Herrfchaft des Rechfsgefetzes unter den Staaten. 
Sie fahren den Krieg um des Friedens willen , um 
ihrAi Recbtsaoftand. gegen andere Staaten zu-fiofaern. 
Der Friad^bsftaod. gewinnt eine feflare GrnndJaga 
durch fartfahraltenda Bildung, nicfat durch Univer- 
faknonarobie, fcbwerlioh durch das politifch^Oleich- 
gawiebk: «der . liurcb ein tuigaraimtas ellgaaiclnas 
^ JL Z: i%2s. BJUr Blande , 



Völkartribunal. Nur der VertheicKgunpkrieg ifi 
gerecht , wobeT aber^ das Angreifen nicht immer der 
^nfang von Beleidigangen ift. Daher auch ein Zu-^ 
vorkonimungskrieg gerecht feyn kann. Er foil zu- 
gleich gerecht geführt werden-, gegen Bewaffnete» 
mit Haltung miliiärifcher Verträge« Entichadigung 
im Frieden durch erobertes Land wird erft recht- 
mäfsiger Befitz durch den Friedensvertrag. Selbft 
der ganza Umfang des Staats kann rechtmäfsigea 
Eigentbi^n werden 9 wenn fieb Sieger^ und Befiegt« 
zu einem Volke verfcbmelzen. DieCs gefchah iar 
Gallien, in Britannien, nicht in Spanien zwifchea 
Mauren und Urbewohnern. Daher hörte der Hader 
beider Völker nicht eher auf, bis dieSpanterdie Mauren 
yertrieben hatten. Daffelbe Verbaltnib fand feit 
Eroberung Conftantinopels zwifeben Türken und 
Griechen Statt. Handel und Scbifffahrt (oll eigent^ 
lieh die. Staaten verbinden; ftatt deffen ficht man 
Zollftätten und Mauthämter im Frieden , Kaper im 
Kriege, Navigationsfyftei^e, Contfnentalfyfteme, und 
^an mufs fich wundern , dafa es überfaaupt nocb 
Handel giebt. Die Freybeit deffeU>en ift ein natOr- 
lichea R^ht, welches den Völkern- Oberhaupt zy-^ 
komfnt«. Es kann kein gefcbloffener HandeUftaat 
beft^hen. Ohne das Recbtsgefetz ift kein Staat zu 
begrOnden, zu erhalten, oder wiederberzuftellen» 
oder zu reftauriren. Mobilitäfsfyftem und Stabil!-' 
t&tsfyftem find finfeitig, und eben darum falfcb.* 
Ijetzteres ftreng: .durchgeführt wOrde das Befteben: 
des Staats in ein ftarres todles SeyA verwandehi ;• 
jenp$ ftreng dtti^hgefühft, wQrde den Staat revolu-^ 
tionär machen. Zum Glück ift die Praxis der Men-' 
fcban pft . beffer aJa ihre Theorie. Die wahre- 
Mitte Zwilchen beiden Syftemen halt der politifeba^ 
Synthetismus. 

Indem wir nun die Hauptfätze des politifchen 
Svnthetismus unfers Vfs vorgeführt haben , und fia 
ais fehr verftändig und annehmbar^fOr. jeden, deffen 
Ürtbeil nicht in Leidenfchaft befangen ift, halten, 
feyims erlaubt, zum Schluffaeine politifche Bemer- 
kung beizufügen. In Zeitett fortfchfeitender £r- 
kenntaits dar Völker wird die Bewegung der Staaten 
aanehman, und fie werden am fch werften zu einem 
ftarren todten Beftehen gelangen , felbft wenn diefea 
Oberall beiifam wire« Dadurch entfteht eine gewilTe 
mögliche Gefahr von Revolution , und um fich Ober 
fieiztt bei^b^en; fochil niaii Mittel zur Verftärkiing 
dar >Stibilität. Steht gardaa Beyfpiel einer grofsen 
Ravolutinn, wie jene frantöfifche, vor Augen, fo 
wird die Sehnfucht nach SubÜit&t noch ftirker. Sla 
ift «fehl allein natodljcb^ (biidartt anch VorSohta- 
O (4) ' maaft^ 
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Diaarsregeln gegen revoIotionSre Spuren God zo billi- meffen könne. Der Vf. liTst, von femem Oegen- 
C«D und Jb^bio. eineArr^tlicbf» QrvD^.^ Maivkrft-^ '^^ ^^' un^rrithtel r^«f Ore4 ^eff^BiWuo«^ b|e 
nber .^iminhJB bierfliber «uF dn^pelfe Weiftt -Gln-t^i zil wkidbem d^r ^2Dgkng*d•r V«ft(sfehirf^ g^brft 



»alt Indem man zu hart und herbe die O berau fficht 
des Gefcbehenden fohrt, und durch dTenTrengrfe 
Controlle der freyen individuellen PerfönDtbl^it 
Eintrag tbut. Wo folcbes frOber nicht bekannt ge- 
wefen, könnte man es ein Rflckwärtsrevolutioniren 
nennen 9 um dem Vorwärtsrevolutioniren entgegen 
«3U wirken ; nnd es verfeTiIt nicht allein feinen Z^ecki 
fondero kann die Bewegung des letztem veprtS^hen> 
und ihr eiiMn revolutionären Charakter erthalc^ni 
den fie. vielleicht urfprnngiich gar nicht hatte. Das 
A<ickwasts(teilen der Völker — wenn es atach beffer 

B länge — ift wirklich mit dem Stahilitatsfyftem 
ibft im Widerspruch : denn jenes will ja nicht den 
keftebendea Zultand, fondern einen andern, und 
«war in entgegengefetzter Richtung mit der natOrli-^ 
nbtn Bewegung dts Beftehenden. Je mehr Gewali 
fiftr diefen Zweck gebraucht wird, defto reir6}üti»nff-^ 
ver wird das. ganze Bcgf»nnen% Zweylensaber wird 
left aligeaaein vorausgefetzt , die Keime einer Revo^ 
Intion leyen blofsim Volke zu fuchen, und eine un^ 
fubige Mobilität blofs in der grofsen MafTe. Sie 
können jedoch eben to gut in der Regierung ahge-^ 
troffen werden» ond waren in • derjenigen Lud-, 
wigs XVL wirklich vorhanden , wovon die iMintfter^ 
wecbfel, die vom Hofe ausgehenden vorefHgen Nene-* 
9ungeo Zeagoifs gaben. Seit der f renzoCrchen R^vö^ 
kition liat eine folohe Mobilität zdm Theil bis'IKif 
iinfrn Zeilen fioh fortgeretzt, und ve^kt>ndet ihr Da-^ 
feyo io.aeuen Onganifationen, neueA Oefet^geb^n^ 

EU, in danunruh^en Thliti«;keit , welche manbheri^ 
hörden eigen Jft, ond wodirrch fid Heber Mtslle^ 
andere thun, als Dinge und Menfchen an ihrer St«He 
laffen» DieCe reitzbare Rarchheit ift fehr unt^rfchie^ 
den von befoonetter Reform, ift der Stabilität uoan-' 
gomeffen und Uir aUemai ftbädllch: denn ffe'fteHli 
^en Sinn der Völker zuglek:h aufs UngewlNe, be-^ 
wirkt Gltinhgaliigkeit ge^ das Voi^handen^S w^I-h 
obem niM kein Aefteheh ^zutraut. Unt^r allen Vö}-- 
kern in Sunopa berrftht ntfch diefer Anß^htam ktiei-^ 
ften Stabiittfit bey den Britlen. 



werden foll, vorausgehen, um darnach den Grad der 
vom'L^tfrer '^U fordernden BiMung beftimmen zu 
t^önner/t und legt zuletzt vor Augen, inwieweit die 
Friedberger Bildungsanftalt diefen Leitungen zu ge— 
nflgen im "Standefey , und ihnen bisher genflgt hat>e. 
Rec. tbeilt die Anficht mit dem VF., dafs aufser einer 
Uebungsfchule audbelnoMMftl^rlallule mit jedem Se« 
qiin^r^q Verbindung (tebeo foJlte, tan^ aber, e^ich 
yvenn die ie^ilere Statt bat ^. jene nicpt für OberflaiBg 
erklären» un^ hegt aufserdem, noch gar viele WQn^ 
fche, die er hier niclit alle mittheilen kann. Unter 
and%rm kann er* fich von dtr Anficht nicht trennen» 
dafs der Zögling des Seminars feine hauptfachlichftea 
theoretifeben Kenntntffe, gleichviel wie* und wo er 
fie erlangt hat, in die Bildungsanftalt mKbringen, 
itiete aber nur die Ausblldang und Vof bereitueg zunt 
Lehreramt vollenden und faftf aasfchHef&lich nar in 
Methodik, Disciphn it. f. w. unlerricbten fbllte« 
Neben andern wohltt»ätigen>' Folgen würden dadurch 
manche rohe Banerknabeti ; welche, ohne inneren 
Berufe durch die Wahl diefer Laufbahn nur dem 
Sokkitenftande eiitfliehta woHen, von felbft eosge-* 
fchloffen. «^ Den Zunftzwang, dafs alle Lehrerftel— 
fon nur aus dem Seminare befetzt werden follten« 
kann er übrigens, da neben der EinAkmigkeit auch 
leicht £infeitigkelt daraus €rfoig€n wQrde,'eben fo 
w«nig unterrchj>eiben , als er dtn Univerfititszwang 
billigt. Auch findet er darin, dafs die Karechetik 
aus der 'Reibe (tor OnterrictViSw und Uebungsgegen- 
ftifidl^der Sami^piffeii verwfefen ift,' einen Mangel, 
der von offenbarer Verkeiihung diefer fbr den Leb-* 
zer In Voiksiehulen ünentbehrlfchen Lehraft zeugt» 
— Der Anhang bat deti Grund- des zwifchen Predi- 
gern mnd Sobiillebrern obwaltenden Widerftrelfs tlizn 
ftbr aid^ der OteriüSche einet flüchtigen Wahmeb- 
■>^^ JE^efuc^t. ' Rec. wOnfcht und fordert mit dem 
Vf.y' daft^die d^m 'l^ed^gtemte gewkitbeten jungen 
Leute^vvehD die O^iff libhc^n fefrner Au ff eher d^r Volks^ 
fohblen fejmrund^bleiben Wollen,' „die Erziekungs- 
. und Üni^rfiöhiswifre^fcliaft in Ihrer Tiefe erfaffen. ** 
Nur unter diefer Bedingung können fie ihre Stellung 
aur Schule behalten*, und ihren Platz mit Wflrde 
elnnehmeii. • Aber tnan tbut dem Predfgerftande auoh 
^ _ • ^ /», ^, V V, /.* offenbar UnrecÜt;' weiAn man die ürfacbe jenes 

MAitz , k. t^upferberg : 1X0 GrofsJurzoehch JETc/^ Streits blofy \n elfter neidifchen Elftrluebt der Oeift^ 



PADAG-OGIK. 



Jifchc Sohuu€hneft^BUdungs€mßalt zu^Friedb^r^s 
nach ihr^r Enfß^lmng undMnimicislung dar^e^i 
, ßdlt j mit einem Anhang über da$. f^erhiütni 
nifs d<s GeißUchmi za^ dem &rAuiiir/(iPCir. Voa 
fr.^JS^ep Crorsher^^ogl. Herf. Regierongsralbe* 
ig2> VI u. 91 S. kl« iu (8gGrO 

ff 
♦ ■ • 

Mao Jieftdieie gefcbichtliche Darlegung ifes jatziM: 

eo Zufta«des des SchüUehrer«- Seminars au< Frieda 
rg.wt Vergnggen und gelangt zu der XJebereei^^^ 
gHOg, dafe ficb djefe Ariftalt in ikrer Einriobtbng^ 

«Ad ibHo i^eifUwgeo Ibhe Avohl mit andero JhAlMiett ' 

• ' ■ ' .*) 



Itoken Ober die belferen Lehrgaben der Sebullebrer 
findet« 



Om SCHICHTE. 

Arvtooiimvv h. Cotta : Mamifienpt vom, ufcfthrafcn 

Jmmdeti^mmd d^vywehH, odirv kmaik Jku^eibmg^ 

dtr ^BiffebknbnUn -digß» AAeer ^^in Bevtiteg za^ 

nO^ahichte dps^KalCet^ Ibpoteobt -irmi Airma 

iBaiPiA idanMÜi iUbiMlsfeferetfir« ^Aoeahm fmn^ 
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Die ^<()inft Ul Ufoadert Wegin der Anlagen, 
zum Theil frahnr niobt bekdante» diplometifohen 
Aktenrtück^» lefeaswerth. . Am wiehtiglRBn find 
die Berichte der fraozöfifcben Gefandten, welche 
Anfangs d^s Jahrs 1813 zu Berlin und Witn wa- 
ren. Der Vf, erzählt mil der Lebendigkeit eines 
Zeugen, und verfetzt die Lefer an d^e Sieite Napo- 
leons, £(- iff dtefem treu efgehed , zeigt ßch f her 
noch mehr als zu denen gehörig, die nolh wendig 
einen Herrn haben mQffen. Am meiften fällt 1)ey 
feinem Gelft auf*, dafs er fich an die Befchreihung 
von Schlachten hat wagen können ^ ohoe den Krieg 
zu verfteheci, und ohne zu bedenken, dafs der- 
gleichen ßefchreibungen den Lefern zu nichts nüt- 
zen« Auch kommt feine hoch ein herfch reitende 
Sprache nicht, feiten zu FalW; z» B. wird die Er- 
wartung bey 'einem Gefechte gefpannt, und dann 
gefagt, mehrere Generale ftflrzen und (leheo wie- 
der auf. 



SCHONS^ KONSTE, 

Stuttgart u. Tübihgkv, in d. GottaYchen Buchh.: 
Uebeh allemannijhhe Gedichte. Für Freunde 
ländlicher Natur und Sitten aus der aUemanni- 
fchen MunJart Qherfetzt von Adrian* 1824. 
266 S. 8- (1 Hthlr.) 



. Seit der verftorbenie Dichter iaoobi in feinem Ta- 
^henbuche mit der Ueberarbeituog einiger der treff- 
lichen Hebelichta Gedichte aus ihrem eigenthOmli- 
chen Idiom in die hocbd^tfche Sprache den erften 
Verfuch machte , wurden verfchledene ähnliche 
Nachbildungen u^d zwar der gan^eo Sammlung un- 
ternommen, wie z* B. ^ne frflber von uns in diefen* 
Blättern angezeigte, vom Hn. Pfarrer Girardei in 
Dresden, mit verfchiedenem ungleichem Erfolge, 
wie es fich erwarten liefa» Ein je<&r. Verfucb diefer 
Art hat feine Schwierigkeiten« Immer wird bey der 
heften Bearbeitung manches von dem Bedeuclamen 
verfliegen, das gerade oft in dem Dialekte liegt, und. 
damit auch der Reiz zu Gründe gehen, den eben 
derfelbe in feiner unbefangenen oft naivern Form hjit.. 
Beareiflieh bat derjenige Ueberfetzer , der fich nicht 
aur die ganze Sammlung einläfsti fonderp nur an 
einzelne Gedichte gtebt, wo er Inder bochdeoticshen 
•Sprache bey dem Surrogate. Ihrer Mittel fQr den Aus-*, 
druck des im Ganzen weit höher als. die Form fte- 
benden Inhalts weniger Verluft fOrchten darf, oder, 
zo denen ihn Oberhaupt fchon Vorliebe ^ Neigung 
mid verwandte Stimmung einladen t gröfsern Vor- 
theil. Dennoch bleibt das Unternenmen, an das 
Ganze fich zu wagen j und das Problem in Einer 
Durchführung zu löfen zu fuchen , fchon wegen fei- 
ner böhern Schwierigkeiten ein nicht unrahmlicbea 



BebrabeiH .«nd ibanch' darum-» w^tl iDJfncKe Ii^fer 
und Läferinntn in ü^tfcbland doch vielleicht dem 
allemannifphen Dialekt« zu «ntfremdet lind, um mit 
der Heb^chen Müfe fie vertrauter 'zu madhen^ ja 
rOckwärts vUlIeicht Cd zi« einer Erläuterung ihrer 
Erzeu^niffe zu dienen, wenn es nur jcp^mit^Geif^ pnd 
Fleifs ausgeführt wird, alles Dankes werth; Dafs 
diefes vom Hn. Puuidrian gröC&tenlheils ,gefcheben 
fey, können wir ihm, der aus früheren andisrn Ar<* 
beiten im Felde der fchönen , wie . der, klaffifcheiL 
Literatur nicht unrQhmlich bekannt, mit Lietw nnff 
Umficht diefem Gefchäfte flcb- unterzöge* b^t, in der 
Reu pi fache bezeugen, wenn wir anob WrCcbiedctaes 
anders wQnfchten. * Er felbft giebt in dem Vorworta 
befcheiden zu verflehen , „wenn' er gleich gladbe» 
manche Mängel der GirariUtfchen Beartieitung ver- 
mieden zu haben , fo entfpreehe doch feine Uebeiw^ 
fetzung gleichfalls noch immer nicht der Idee,- die ee 
bey einer Verglefchung mit dem Originale erreichtf zu 
wiffen gewQnfcht hätte^ da iodeffen ein GleiehfteUe»' 
vph dem Original unmöglich fer, fo möge fie fich 
einftweilen theilnehn[iende Lefer fuchen, bis eine ^^. 
lungnere Nachbildung an ihre Stelle trete. Er werde 
fich freuen, wenn durch feine Bearbeitung die treff-^ 
liehen Hebettchen Gedichte immer weiter verbreitet» 
und dadurch die Zahl der Freunde ländlicher Natur 
und Sitten, fo wie der Sinn fOrdasfSchlichte, Edln 
und Volksmafstg Schöne und Gute befördert werde.''« 
Wir hoffen, der Vf. werde diefe Zwecke erreichen*. 
Am heften find ihm die gereimten Lieder gelungen» 
wie z« B. S. «03. Pes neuen Jahres Mor^engru/s. 
S. 05^ Das (^ewUter d^tr Schwarzwälder im oreu^ 
gau S. 331 (wo freylich- der hier aufgeopferte 
fchwarzwäldlfche Dialekt im Original gerade diebeft«' 
Wirkung macht) u. f. w* Aber in den hexametri^ 
fchen Idyllen vermiffen wir Manches; vorzügliek* 
irret faft aberall die unrichtige Metrik und Profodie. 
Zwar möchte diefes nicht fo febr auf Rechnung des 
Vf. zu fchreiben feyn«. von dem wir vorausfetzen zu 
dOrfen glauben, dais er, als ein durch die klaffifche 
Literatur gebildeter Mann , die dlefsfalfif^n nöthigMi 
Regeln hinlänglich* verfteht, als auf feines Originalat*. 
das es, wie bekannt, damit nicht fo genau nimmt» ■ 
Hebel, jenen gewifs auch nicht fremd , glaubte näm- 
lich wohl , feinem Idiom zu lieb, das er wählte, und 
denScenen ond Perfbnen gemäfs jene mehr kOnftllche 
Strenge, die wir in Hexametern beut zu Tage er- 
warten, nicht anwenden zu dOrfen; und es ift wahr: 
wir fehen manche Fehler gjegen Metrik und ProMie 
in den allemannifchen Hexametern diefen felbß und 
ihrem treuherzigen Vortrage oft als eine angenehme 
Nachl&ffigkeit gerne nach« Diefa kommt aber einf^m 
Bearbeiter ins Hochdeutfche keineswegs als Ver- 
ganftigung zu ftatlen. Hier werden Jen« Fehler nur 
um fo mehr herausgehoben« die der ländliche Dialekt 
verdeckt oHer. doch umfchleyart» Welches hoch-« 
deutfche Ohr mufs nicht beleidigt werden durch 
Daktyle, wie folgende, zumal in der drey fachen 
Wiederholung des fehlerhaften Anfangs. S. 197 : 
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Sehdti tönt die | Stliopfh«imeK | Olock», «renif fril^ 



dar Tag auf daai Barg Aaktl 



•I 



Schön tönt dia [ Menrchenaimma | woU za der 

Schopfheimer OrgeL 

Doch tönt es fcKöner mich an^ und Tchöner geht mir« 

XU Herieuy 
Wenn mich das Meidel grüfst und lagt: wie tthUn 

wir« doch treffen« 

Warum nicht eher: 

. Schön tönt Schopfheim# Glocke -> 

Schön dia Menrchenftimme wohl auch su der O^gel 

in Schopfheimx 

Schöner doch tönt michs. an — — 

Gleich darauf finden wir wieder : und zieht der Vo- 
gel u. f. w* als Daktylus. Warum das und nicht ge* 
llridhen , und xieht der Vogel, dann wird u« t, w. 
(kfar gefetzt ! 

Eben fo Gnd die AbTchnitte oft ganz fehlerhaft» 
wie fogleich in den angrenzenden Zeilen : 

Wenn ich bey meinem 1 Vrenli | litx* im heiteren 

Sttibclien 

. Ift das I StObchen | meine | Welt — - Gott Ter | seih 

« mirs im Himmel. 

Confequent Tollte es eigentlich oben Veronika hei-* 
iten, da Vrenli nicht hochdeutTch ift, und dann 
wäre der Hexameter, wenn fchon auch kein guter, 
als ein etwas zu fehr hinkender, doch auch kein fo 
lahmer wie jetzt; der letzte, zumal mit dem at>-« 

fcheulichen Daktylus Welt Gott Ver — ift vollends 
ungeniefsbar ; diefs alles tritt im Original nicht fo / 
bervor. Für dei^ letzten Hexameter hätten wir etwa 
•her gefetzt: 

Meine Welt Üt mir dann das Stübchen — Ver seih mirt 

der Himmel» . 

Der Vf « kann fagen : das wäre Verbefferung gewefen» 
aber nicht Umbildung. Wenn nun aber Uebertra- 
gung ins Hoehdeutfche für beffern Genufs folcheVer- 
befferungen nöthig machte! — Solche Unebenheiten 
kommen nun auf allen Seiten der hexametrifchenGe- 
cHcbte vor, ja wir ftofsen auf folche, die beynahe gar 
keine Spur eines Hexameters haben ^ wie z. B. : 

Oder wärs | Mitternacht | fchon es | wird doch | kein 

Gefpenftchen, u. f. w. 

Sind wir nute in diefer Beziehung weniger mit diefer 
neuen Umbildung zufrieden, wobey freylich ein 

SrrofserTbeil der Schuld im Original felbft liegt, fo 
md wir es, wie wir fchon fagten, mehr mit der 
Umarbeitung der gereimten Pocfieen. Wir geben 



zur Probe nur ^|}^e.^royben'4|«|?4te 9MiM»'JVb-ee 
Morgen^i/s , S. 203. OiM^allbekfi^e Original )iey- 
zufetzen wird nicht nöthig feyn: 

Ncch «tigt Geh nickt des Moirgenk Strahl, 
Noch fcklunnuBm alle in dem Thal; « 
Ich w«ck* «ueh nicht, Xo lang ich kann ^ 
Ich Teh' indeCs die Gegend an. 
Seyd artig, Wölkehen, sieht naeh Raus, 
Der Mond Saht blaCi genug Xchon aus« 

Kein Blumlein roth, kein Blömlein weilst 
An allen Bäumen dürres Reis! 
Das Stroh hedeckt die Brunnen all, 
Das Kellerthor , 'die Thür am Stall. 
Mein Vetter haU lu toll gemacht, 
Und lauft nun fort in dunkler Nacht. 

Das alles mnCi nuri anders feyn,' 
Ich bin der Mann und rieht* es ein.* 
Der Garten mufs Goh fchmScken grOn, 
Aurikfln, Hyacinthen blOVn, 
Und neu« Knotpen jeden Tag, 
Was Bufch und Aft nur tragen mag n. f. er. 



L.1K10, hw HjrlmtDn: Der ^ der reinen Liebe. 

^. Mifchel. Zum Heften des Vereins Goncordia. 
1824- 80 S. 8. (9grO 

Wenn wir auch den hier ( fo weit uns bekannt 

iM*" Vt" ^'1? •^^IT""?'*«« I>««ht«r dem za 
hab yerttorbenta&-nß Schuize, naeli welebem er 
fioh (cbeiat eebiidet zu haben , keinesweges an die 
Seite ftelJen Iconnen, fo darf ihm doch dicbterifcbe 
Anlage , Sprachgewandheit und rhTihmifche Fertie- 
keit nicht abgefprochen werden. Der Stoff des Ge- 
dichtes: ProTung der Treue eines Liebenden durch 
mancherley Lebensirerhältniffe, |ft freylicb nicht 
c^uu "l«'".^'«'^*"' Ganzen recht gut »erarbeitet. Es 
fehlt nicht an bezeichnenden und anfpreehendea Bit- 
dern;dabey kommt aber auch viel Verunelocktes 
Matte*. Profaifches vor. und Fehler im JKsdruck' 

Oemt /ohktt Land wc&nt nicht auf diefe» Erdea. 

oder: 

Vier Silberbaehe dnrch die Anea fehwtUtH, 

find auch eben nicht feiten. Ein und daffelbe Wort 
darf nicht verfchiedentlich fcandirt werden . wie hier 
bey dem Namen des Hdd«i: uümir gSh^en ift! 

dfcr bald Almr bald JlnUr gelefen werden (oll. 

i rr o /* °''!'85"i •"'* ''e" Verein Concordi«, »t 
deffen Beftem diefsGedicht, dem Titel zufoÜtTheS^ 
ausgegeben worden, for eine ßawandtnil« lSt, wif- 
&n wir nicht zu fagen. *•»•»» wi»- 
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GESCHICHTE. 

Leipzig , b« ZI rges : Ueber die Hinrichtung' des Her^ 
zogs von Enßhien, Von dem Herzog von Itovigo» 
Nach^d^T^ vierten Auflage aus detn Kranzöfifchen 
Oberfetzt uad vermehrt mit elf, den Tod des 
Herzogs vonEogbi^ betreffenden Actenftflcken 
und der Erklärung des Generals, Grafen Hul^ 
Un Ober denfelben O^enftand. 1^24. 91 S. 8* 
(la gOrO 

Es ift ein gutes Zeichen von dem emporkommen- 
den fittlicben Gefühl, dafs von Anfang an das 
Jrtheil der öffentlichen Meinung Ober den Tod des 
lerzogs von Enghlen auf Meuchelmord gelautet hat, 
lafs es, trotz aller Verfuche, die öffentliche Meinung 
rre zu führen, unwiderruflich geblieben ifty.und dafs 
lie Angefchuldigten (ich, von Napoleon an, vordem 
brandmark wegen dieferUnthat nur dadurch zu ret- 
en fuchen, dafs fie fich als willenslofe Werkzeuge 
larftellen. Der Vf. Savary (duc de Rovigo) fagt , dafs 
\T zwey Tage vor dem Tode des Herzogs von einer 
leife indie Normandie zurflckgekommen fey, welche 
tie Nachforfchung Ober geheime Landungen (alFo doch 
fine verwandte Sache) betraf, und dafs ihm (als Adju- 
anten von Napoleon) nur einiges unzuverlärßges Ge- 
löfter Ober eine telegraphifche Depcfche von Strafs- 
>urg im Vorfaal zu Malmaifon in dem Moment zu 
>hren gekommen fey, worin er fioh nach Paris zu 
idurat dem Gouverneur mit einerh verfiegelten Briefe 
)egeben foHte, den ihm Nap. felbft in feinem Kabinet 
eingehändigt hatte. (Nur ein Göflofter will er ge- 
hört haben , und er wnfste fchon zu Ronen , dafs der 
Herzog aufgehoben war, Morcau, Pichegru^ Geor- 
ges vor Gericht ftanden ; er kam in dem gefpann- 
«ften Augenblicke zu Malmaifon an, den ig^ März 
^804 9 vvo man nicht blofs eine telegraphifche De- 
)efcne, fonderh einen Courier von Strafsburg fpa- 
ieftens am 19. März hatte, und den Entfchlufs Ober 
ien Herzog von Enghien fafste , welchen der Brief 
rn Murat enthielt ; und Nap. foll ihm bey Uebergabe 
les Briefes nichts gefagt haben!) Er will nur nach- 
ler von dem Staatsrath Re^I erfahren haben, dafs 
Bedienten von Georges ausgefagt hätten, ihr Herr 
ehe von 10 zu 10 Tagen einen jungen Mann, dem 
ille andern grofse Ehrerbietung bezeigten. Diefes 
3eftärkte noch mehr in der Vermuthung, dafs die 
(Terfchwörung von einem bedeutenden Punkte aus- 
lief. Die Belohreibung der geheimnifsvollen Perfon 
pafste ziemlich auf den Herzog von Enghien; man 
berechnete, dafs er von Ettenneim inlOhf Tj 
A. L. Z. 18^5. Erßer Band. ^' 



nach Paris und zurOckkommeii konnte, und Ober- 
trug d^m Staatsrath Real die Nachforfchung Ober das 
Benehmen des Herzogs. Es ward von Moncey dem 
General der Gensd'armen fSavary war Chef der Eli- 
ten -Gensd*armen) ein Ofticier nach Ettenheim ge- 
fandt, welcher (wie es in folchen Fallen fo leicht 
geht) Geh mehr feiner PhantaGe als der Beobachtung 
Gberliefs, und alles fo fah und berichtete, wie es zu 
feinem Glauben. pafste, dafs der Herzog die geheime 
Perfon fey, welche entdeckt werden folite.^ Er 
führt ein bedenkliches Leben ; Geht die Emigranten 
aus Offenburg oft bey Geh, und ift häufig, felbft 
manchmal acht, zehn bis zwölf' Tage abwefend« 
Wahrfcheinlich ift er in diefer Zeit in Paris. (Be-j 
kanntlich war er nicht dort, fondern auf der Jaga 
im Schwarzwalde, und nicht er die geheime Perfon» 
föndern Pichegru.) Der Bericht ward nicht dem 
Staatsrath Real, fonderti von dem General Moncey 
unmittelbar an N. mitgetheilt. Diefer fragte Real : 
wie ift es möglich, dafs die Polizey von allen dem 
nichts weifs, was in Ettenheim vorgeht.' Die aus- 
wärtige Polizey ftand damals unter dem Miniftel^ der 
auswärtigen Angelegenheiten Tallevrand (alfo lag iii 

i'ener Frage ein Vorwurf für dielen), Savary be- 
lauptet indefs. Niemand anders alsT. habe die Auf-^ 
merl^famkeit von N. auf den Herzog gelenkt, be- 
merkt als Hörenfagen, dafs ein gewiucr Baron AJ*. • 
durch falfche Berichte den Minilter der auswärtigen^ 
Angelejgenheiten , der Geh täufchen liefs — hinter^ 

Spangen habe ; fügt ferner die Aeufserung des Engli- 
chen Capitäns^ Lylycrap an ihn.fetblt hinzu, dafs er 
damals bey Drake-am Rheinufer angeftellt, und an 
faftallen kleinen deutfchen Höfen , to wie zu Offen- - 
bürg und Ettenheim, gewefen fey, und Meh^e de la 
Touche (DiviGonschef im Minifteriüm des Auswär- 
tigen , und jetzt Verf. einer Gegenfchrift wideir Sa- 
vary) Ge alle fchändlich betrogen habe. . Endlich ver- ^ 
Gchert er, von dem zu wiffen, dem es zu dulden 
befohlen fey, dafs im J. 1814 ein Secretär des H. v.T. « 
im Depot des Kriegsminifteriums nach den Acten 
des Proceffes vom Herzog von Enghien geforfcht» 
habe. — , Gleich nach der Abreife des Officiers foU 
rf. einen geheimen Rath gehalten und der Kriegs- 
minifter Befehl ertheilt haben, den Herzog mit fei-* 
neu Papieren aufzuheben. (Er ward gewarvit, und 
feine Sachen ftanden fchon gepackt, als er angefal- 
len ward.) Auf die Papiere legte man darum einen 
hohen Werth, weil Conde (des Herzogs Grofsvater) 
mit Pichegru in Verbindung gewefen , Moreau nun 
auch verwickelt war, und die Papiere, wie man 
hoffte, Licht Ober di^ Verbindung und den Plan g»« 
P(4) ben 
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ben wQrden. Real fagte, nach Savary, die Abiicht 
bey der Aufhebung des Herzogs war, ihn mit den 
Agenten des Georges zu confrontiren» um fo dieOe- 
wifsheit zu erhalten , ob er wirkhch die Perfon \v^ar, 
welche fich bey dem Vendeer hatte blicken laffen, 
und nur wenn diefes erwiefen, follte er verurtheilt 
werden. (Alfo war nach diefer Ausfage fein Tod 
fchoQ bedingt befchloffen.) Nach Savary kam auch 
in Betracht, dafs am Rhein loCaraffier- Regimenter 
und zwey Regimenter Carabinier ftanden » welche 
unter Moreau gedient hatten, nun verlegt und von 
N. bis zur völligen Veränderung ihres Stabes immer 
beargwöhnt wurden. Die Gensa*armeo waren fchon 
früher angewiefen, auf die Stimmung der Soldateni 
beronders von der Bcfatzung zu Paris, Acht zu ha- 
ben. Savary verfchweigt, dafs Real über defa Her- 
zog den Bericht machte, welcher dem Kriegsgericht 
zur Begründung der Anklage mitgelheilt wurde. 
'Der General Hullin, PräGdent des Kriegsgerichts, 
fagt aber, diefer Bericht enthielt alles, was nur Ein- 
druck auf uns machen und den Glauben einwecken 
konnte, dafs das Heil des Staates von unferm Aus- 
fpruche abhinge. (Diefer Bericht Oberbot alfo noch 
das fchon erwähnte PhantafieftQck des Gensd'armen- 
Officiers.) Es bleibt zweifelhaft, ob fich der Be- 
richt auf die Papiere des Herzogs grftndete, welche 
am i6. März zu Strafsburg aufgenommen wurden, 
und am i9ten zu Paris fcyn konnten. Der Bericht 
war lang, und gelangte am soften Abends lo Uhr 
nach Vincennes mit mehreren aufgefangenen Brie- 
fen , und der Correfpondenz des Präfectea von 
Slrafsburg. 

Als Savary zu Murat mit N*s Schreiben kommt, 
gehl Talleyrand von ihm weg; Murat lieft den Brief 
und Tagt, es foUe ihnen fogleich mitgetheilt werden, 
was fie darin betreffe. (Nichts weiter?) Savary ver- 
fichfrt auf Gewiffen und Ehrenwort, früher keine* 
Ahndung von dem Auftrage gehabt zu haben, £r 
foU eine Infanterie -Br?gade nach Vincennes Abends 
IG Uhr führen, und erhält Abfchrift des Befehls,- 
wonach die Eliten -Gensd*arroen die Befatzung dort 
bilden follen, welche gerade mit der gewählten In- 
fanterie befreundet waren. Das ganze Militär fteiht. 
dort unter feinem Befehl. Er verw'ahtt alles fo wohl,, 
dafs nach HulJin ein Mitglied deS Kriegsgerichts eine 
halbe Stunde warten mufs, um eingeJaffen zu wer- 
den. Keines derfelben wufste, zu welchem Dienft 
CS berufen war, und eines fürchtete fogar, dort in 
• Haft zu kommen. Die Sitzung gefchah bey offenen 
Thürcn. Savary fagt, er habe Mühe gehabt, einen 
Platz hinter dem Stuhle des Präfidenten zu finden, 
die Verhandlungen feycn bereits lebhaft gewefen, 
foviel er davon habe verftehen können, gcftänd der 
Prinz, dafs er feinen Ge/fthlen nach nur mit dem 
Degen in der Hand nach Frankreich zurückkehren 
Könne. Er habe mit Heftigkeit gefprochen, fern 
Schickfal vorausfehend , und auf die Bemerkung, 
dafs alles für ihn darauf ankomme,' ein haltbares 



Meine Abficbt war auch nicht, ein gleicbgfiitigßr 
Zufchauer zu bleiben. Ich hatte in England L>ienft^ 
in der Armee' begehrt^ man .bat mir diraof Qrwi<H 
dert, dafs min mir keine geben könne, allein ich 
follte am Rhein bleiben , wo ich bald eine Rolle zu 
(pielen erhalten wQrde. Ich blieb demnach- Wei- 
ter, mein Herr, habe ich nichts zu fagen. Savary 
bat fich die Antwort fogleicb notirt. (Binter dem 
Stuhle des Präfidenten? Sie war entfcheidend fflr das 
Kriegsgericht.) Hullin klärt den wichtigen Augen- 
blick-, worin S. erfchien, auf: Bey der Vorlefung 
des ProtocoUs fand folgender Vorfall Statt : Wir be- 
merkten, dafs der Prinz unter das Verhör eigenfaäo- 
dig einige Zeilen gefcbrieben hatte, die den Wunfeh 
enthielten, eine Zufammeokunft mit 'dem Erften 
C!onful zu haben. Eines dei^ Mitglieder trug darauf 
an, diefen Wunfeh der Regierung anzuzeigen, und 
die Cominißion willigte- ein. In demfelben Augen- 
blick f teilte aber der General, welcher wahrend der 
J^ci*]iandlung ßeh hinter meinem SiuJde eingefunden 
hatte, vor^ dafs diefs Belebren .unfiatthaCt fey, und 
da wir in uhfern Vorfchriften nichts fanden, was 
uns berechtigte, das Verfahren zu verfcbieben, fo 
wurde es fortgefetzt, und \yir behielten uns nur vor, 
nach Beendigung deffelben , den Wünfchen des An- 
geklagten zu genQgen^ (Dafs Savary hinter dem 
!)tuhle des Präudenten ftand,' ift von ihm eingeftan- 
den, er allein war, aufser dem Präfidenten, General, 
und nur er kann alfo der General feyn, welcher ia 
die Gerichtsverhandlungen elnfpraoii und einen fchon 
gefafsten Befchlufs außieben liefs.) .. HuUin erzahlt 
weiter, dafs er gleich nach gefälltem Urtbeil an N. 
fchfeiben vvoUte, Jemand ihn aber fragte, indem er 
ihm die Feder wegnahm : was machen Sie da? Ihr 
Gefchäft ift hier geendigt; dasüebrige ift meine Ob- 
liegenheit. (Wer durfte einem General die Feder 
wegnehmen, wenn er nicht auch General war? und 
wer konnte fagen, das Uebrige ift meine Obliegen- 
heit, als der Truppen- Coromandant? als Savary?) — 
Von dem Urtheil find zwey Ausfertigungen bekannt 
gemacht, die eine, ohne Unterfchrift des Greffiers, 
erklärt Hullin für blofsen Entwurf ; die andere al- 
lein für echt, und in diefer fteht nicht, dafs es fo- 
gleich vollzogen, föndcrj^i dafs davon den oberften 
Behörden Abtchrift gegeben werden foll. Er fcfavrört, 
dafs die Vollziehung nicht von dem Gericht verhängt 
worden, welche nach der Ordnung nur von dem 
Gouverneur von Paris (von Murat) befohlen werden 
konnte. Savarv fagt: Ich zog mich hierauf (als das 
Kriegsgericht ftimn^en wollte) mit den Ofilcieren 
meines Corps zurück, und begab mich zu den Trup- 
pen auf der Efplanade des Scbloffes. Die Batblchla- 
guhgen derGommiffion dauerten fehr lapge, und erfl 
zwey Stunden nach der Bäumung des Scbloffes er- 
fuhr man ihren Ausfpruch. DerOfficier, welcher 
die Infanterie von meiner Legion befehligte, kam 
hierauf fehr bewegt zu mir, und.fagte mir, dafs man 
ein Piquet von ihm begehrt bäbe^ um dis von dem 



Verthefdigungs - Syftem zu ergreifen i mit crnfter' Kriegsgericht ausgefprocheae Vnbeil zu vollziehen. 
Stimme crwiedcrt: Ich verftehp ßii, melip Herr.: (?eben' Sie es, war meine Aj;it,wpjfL .(Wer ift hier 
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dtr tiHio % dtt erlnbr 7* ttiid der imni s dw begehrt? 
der man, ^der erfuhr» ift offenbar Savary ; der mad^ 
der begehrte 9. war, nach der Betheumng HuUio'ff» 
das Kriegsgericht nicht, und es konnte nach der 
MilltjrprdoQng nur fein Begehren un den Truppen-* 
CommaiKtantM richten. : Sarary geftebt, dafs es das 
nicht gethan habe; der Truppen - Coihmandant war 
er felbfty und feinOfBcier konnte ihm nur, derOrd« 
nung nach, man begehrt, von einem Befehl fageoy 
dec von ibm (elbft ausgegangen zu feyn (chien.) £r 
fchrieb gleich nach der Tnat, wenn er (ich recht 
entfimit, an N»» dafs er ihm felbft zuMalmaifon über 
alles berichten werde« will ficli aber erft nach Paris 
begehen,- und trifft an der Barriere Real, welcher 
im grofsenCof turne naoh Vincennes fährt t und über- 
rafcht fcheiot, als er \'on S. das Gefchehene erfährt« 
Er geht nun unverzüglich zu N. , der nicht begrei- 
fen kann, wie das Unheil , ohne Real abzuwarten, 
habe .können vollzogen werden , und mit bKtzepden 
Augen fagt.er: Hier itt etwas, das ich nodi nicht 
laffe^.i Dafs das ICriegagericht auf die GeftändnifU 
des Herzogs ein Urtheii gefällt hat, überrafcht piicb 
nicht (es konnte picht anders- als mechanifcheForm^ 
und U^ägJt bXs folche die .Schuld ihres Mifsbranchsi 
nicht); allein da man diefe Ausfageb nur erft und, 
gleich beym Beginn der Unterfuchung erhielt, fo 
hätte man die Vollziehung. fb lange auffchieben fol- 
len, bis Real vorher noch den Gefangenen über ei- 
nen Punkt von Wichtigkeit befragt hätte. Es liegt 
da etwas zumi Grunde, .das; ich noch nicht durch«^ 
blicke. ylSlan bat ein Verbrechen begangen (das Ver-^ 
brechen ift fonoenklar, das vian aber in feinen Eio^ 
zelnheiten defto dunkler) t welches zu nichts f^hVr, 
eis mich verbftfst zu machen. -Darin hatte er re<.ht; 
„man nannte, das Urtheil einen Mord. ^ Als ibmr 
dann Real die Entdeckung mittheilte, dafs Pishegru* 
der cobeimaifsvolle Unbekannte gewefen fey, rief 
er fcnmprzlichi aus.: Unglücklicher, T., zuwas^hafr 
du mich verleitet. • Savary fügt hinzu, dafs nur der 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten im Stande 
feyn kann, Auffcblufs' zu geben, warum das Urtheil 
fo fchneU ;und eher ausgeführt wurde, als Real fichi 
(ejjies. Auf träges noch zu .elntledigen vermochte, eini 
deffisn Kommen nach Vinoennes fowohl der Präfi"-. 
dent, als die Mitglieder der Commiffion, nicht zwei- 
felten* (Sie z weif islten nicht; und konnten doch von^ 
Real's Ankunft nichts wiffen, da ile von ihrem* eig-^ 
nen Auftrage nichts gewufst hatten, uiid Savary 
konnteihn^n ja acich nichts davon fagen, ohne es 
von Nappl^^'' oderMurat zu wiffen! Hnliin erwähnt 
übrigens von der vermutbeten Ankunft nichts.) I^ie 
Sendung, von Real beyveife ihm, dafs Ni erft über die 
Verbindung dt$ Herzogs m\t Geoi^es habe im Kla- 
ren feyn wollen, dafs es auf die Unterfuchung feiner . 
Papiere, und der vermotheten Einverftändmffe mit' 
franz. Officieren angekommen fey. Dieintrigue habe 
aber anders calculirt, und befürchten mögen, dafs 
dieFreyfprcchung des Prinzen als Urhebers des Com- 
plots für die Ratbgeber feiner Aufhebung fchlimme 
Folgen hätte haben können. Es wäre allgemeiner 



Olauben gewefen , eine bedeutende Perfon habe fieh 
zwifchen Napoleon und Murat gefteckt, um letztern 
dahin zu bringen,' fo fchnell als möglich zu handeln. 

i [Aber Murat war nicht zu Vincennes, nnd es' fragt 
ich , wer hier den Meuchelmord befahl?) Die Le-^' 
fer feheo \ Saiväry entfchuldigt fich, indem erTalley-* 
rand als Verführer und Murat als Verführten be-*' 
fchuldigt ; aber hätte auch Murat den Befehl zur 
augenblicklichen Vollziehung des Urtheils gegeben, 
ohne dafs es Savary gewufst hätte, fp bleibt doch auf 
ihm die Schuld, alles Obrige nicht gerechnet, dafs 
er auf die Meldung feines Officiers : man begehre das 
Executionspiquet, nicht gefragt hat: wer begehrt? — 
Die ganze Schrift zeichnet ficn nicht durch Klarheit 
der Gedanken, Ordnung des Vortrages, und Fein-^' 
heit der Darfteilung aus. Wollte er fchreiben, fo 
mufste er beffer fchreiben, gut aber für ihn war 
nicht zu fchreiben. ^ 

Die Nacht von Vincennes wird nur durch ein 
paar fluchtige Lichtfunken aufgehellt, welche zw^r 
viele Handelnde» ihre Stellung und Bewegung, aber 
nicht Jedes beftinimten Antheil an der Blutfchuld 
erkennen laffeo. Napoleon fteht da mit der frifchea 
Erinnerung an die Höllenmafchine, und hat eine 
Verfchwörung entdeckt, welche alle ihm feindliche 
Parteyen, die v endeer durch den unbeugfamen Geor« 
ges, die geheimen Royaliften durch ihren vertrauten 
Pichegru und die republikanifchen Officiere durch 
ihren g'eliebten Moreau vereinigte, und eben in die- 
fer Vereinigung ein noch verborgenes Haupt, wie 
er glaubte, haben ifiüfste. Diefes fcheint ihm der 
Herzog von Enghien, und er befchliefst, bedingt 
oder. unbedingt, feinen Tod. Er will aber zugleich 
die Verfchwörung bis an ihre Wurzel verfolgen, 
braucht dazu Viele, verläfst fich auf keinen allein,* 
fondern coiitrolirt den einen durch den andern : Tal- 
leyrand, Moncey, Heal find neben einander thätig, 
und berichten an N. Bis zur Ankunft des Herzogs 
und feiner Papiere zu Paris ift das Ereignifs klar ge- 
iMig, aber nun verhüllt es fich bis zur Abgabe des 
verhängnifsvollen Schreibens fQr Murat an Savary in 
tiefes Dunkel. Beide fcheinen einander controliren 
zu follen, beide, können, einer von ihnen mufs den 
Mordbefehl zu Vincennes gegeben haben. Er war 
derPartey, welche herrfchte, vortheilhaft, und er 
war der Partey, welche herrfchen wollte, gleich- 
falls vortheilhaft. Die Revolutions-Männer, wel- 
che es mit N. hielten, banden ihn durch Meuchel- 
mord ah Geh, und machten ihm jede Annäherung zu 
deir königlichen Familie unmöglich , während feine • 
ehrfücbtigcn-und raubgierigen Kriegsleute neueHoff- 
n-ufjg auf Krieg erhielten. Aber in feiner Umgebung 
warfen auch Männer genug, welche fich mit feinen 
Feinden eihgelaffen, und zwar nichts. von der ge- 
prüften Verfchwiegenheit eines Georges und Piche- 
gru, defto mehr aber vop der Arglofigkeit des Her- 
zogs zu befürchten haben mochten, deffen Lebhaf- 
tigkeit, deffen Liebe zu derPrinzeffin Rohan Roche- 
fort, und deffen Seelenadel felbft der Kunft, Ge- 
heimniffe zu erforfchen, nur zu viele Hülfsmittel 
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c^irboten« Stitfr Tod bafireyeta voq dieftr Furcht., 
^ber zugleich machte er aoi:h das Zeugoifs des Her- 
ZQgs unmöglich» dafs er das Ceheimnifs nicht be« 
wahre, welches man fache, und wenn .man nun 
weiter ffichte, fo geftand man ja ein unnütz began- 
genes Verbrechen ein. Das aUes kam und drängte 
nun wohl zufammen in den AbgrOnden, worauf N. 
feine Soldaten - Majeftat unter immer bervorrchla*- 
l^enden Flammen aus den dunkeln Tiefen errichtete } 
aber es bleibt in Nacht verhallt, und hat den un- 

(;tacklichen Fürften wahrfcheinlich durch feine Ge- 
ammtwirkung zerfchmettert, wenn auch T. als ein 
finfterer Geift zwifchen Savary und Murat durch* 
fchleicht. Die Soldaten - Majeftat kann ihr Opfer 
nicht verleugnen: Soldaten find die Spione, Sol- 
daten die Richter, Soldaten die Henker des letz- 
ten Conde. Aber trotz aller Scblachtopfer ift die 
Soldaten - Majeftat noch fchnellerverfch wunden als 
entftanden. 

' SCHONE KÜNSTE. 

l) Hamburg, b. Herold: Kd und GewiJJfen (,} 
und die Fel/enbraut. Von L. Krufe^ VerL des 
kryftallenen Dolches u. m. a« 1824; 8« Ä.tblr* 
4gOrO 

a) Leipzig, b« Kollmann : Sieben Jahre. Kn Bey^ 
trag zu der geheimen Hofgefchichte. eines nor-^ 
dijchen Reiches. Aus ler. Mappe eines verftor- 
benen Diplomatikers* Herausgeg. von I«. ISrufe, 
1824. 4Theile. 8* (4 Rthlr. 16 gGn) 

Der Vf. diefer beiden Werkeben hat fich bereits 
durch mehrere früher erfchienane Leiftungen im er« 
zählenden Fache- auf eine vortheilhafte Weife be- 
kannt gemacht. Es fehlt ihm weder an Erfindungs- 
gabe, noch anDarftellungskunft, und wenn er auch 
hier und da gegen die Gefetze der Wahrfcheinlich- 
keit verftöfst und den Motiven es an gehöriger Halt- 
barkeit mangeln läfst: fo weifs er doch den Lefer 
an diefen fchwachen {Reiten feiner Producte'gefchickt 
vdrQberzufahren , indem er durch eine anziehende 
Verwicklung der Ereigniffe ihn in fteter Spannung 
erhält. 

B6y der dem Titel von Nr. f. mangelnden In- 
terpunction feilte man glauben , "Eid und üewijfen 
iq%d die Felfenhraut feyen nur Eine Erzählung ; al- 
lein wir erfehn aus dem Werkchen felbft, dafs Bid 
und Gewijfen die erfte, die Felfenbraut aber die, 
zweyte Mitibeilung bezeichne. Beide haben ihr ei- 
getnthUmliches Verdienft : die erfte das einer leben- 
dig anregenden Darfteilung, die andre das der Ori- 
ginalität in der Erfindung. Der Stoff zu Eid und 
Ucwijfen ift eine Griminaf-Gefchichte der Art, wie 



4areQ fo f^j^ vcm Mäfsh^r u. «. In dfo üirterhal- 
fungp-Literatttr eiAgetührt wQrdm find. Obgteieh 
f t '"«'»«"> Vorworte verfiebert, feine Erzäh- 
lung beruhe anf wahren Ereigoiffen, and er habe 
• 1 "*^i*^'»«* W*rf* " Ort und Stelle aus den Cri- 
?}!^ -Acten ausgezogen : fo wflrde doch diefer 
Unrrtand in einer Zwt, \n welcher die merkwOr^ 
difirtenCrimioalfäIle(FtfaIdJ9^ Fonk, Ca/iamgu.^.) 
erlebt worden find, die Anziehungskraft feiner Ge- 
fchichte ,nicht vermehren, wenn diefe auch über- 
haupt, bey ihrer höchft intereffanten Verwicklung 
und der fortwährend fpannend anregenden Schil- 
derung , noch einer Steigerung der Art bedQrfie. 
Die zweyte Gefchichte: dUs Felfenhraut . geht auf 
der Infei Mona in der Oftfee vor. Wenn wir uns 
hier auch durch Neuheit der Erfindung und durch 
den Reiz des Wunderbaren, das wie ein unent-* 
liailtes Rathfel im Hintergrunde fcbwebt, zurTheil« 
nähme aufgefodert fehn : fo vermiffen wir doch eine 
cenOgende Benutzung der intereffanten Oertlich- 
keit, wodurch das Ganze an Farbeoteicbthom fehr 
hatte gewinnen können , und eine charakteriftifche 
Zeichnung der Sitten jener EUande, welche derDar- 
ftellunssweife eine befondre Eigentbümlichkeit ge- 
geben haben würde. ' ' ^ 

p^ nordifche Reich, zu deffen geheimer Hof- 
gefchichte, nach des Vfs. Angabe, In Nr. 2. ^Ber- 
trag geliefert wira, ift Schweden; die Zeit, So weV 
che criefeGefchic|ite fallt, kurz vor und nach dem 
Tode Guftavs III. Diefe Beziehungen find leicht 
zu erkennen; nicht fe klar aber tritt ona das We- 
tan des Romans felbft entgegen, der, in den erftea 
zwgrTheilen Erwartungen erregt, welche in. den 
folgenden keine Befriedigung finden , und Ober- 

^u?K' ,1«^«™. f^c** i«"e VerhältnilTe gegen den 
Sthlufs hin mehr und mehr verwirren, eifie doch 
nllzu auffallende Unzulänglichkeit in den Motiven 
^^ ^^^^^V^f^^ion Ulla geht auf eine widrige 
Weife zu Crunde, was um fo unangenehmer em- 
pfunden wird^, dadie ürfacbe ihres Unterganet nur 
in der durch fremde Rachfucht bewirkten Ver- 
fohrobenheit ihres Charakters zu Yuchen ift, und 

Schroffheit den Triumph des böfen Princips nicht 
dulden foll, kein Genöge gefchiefat. Die Nebcn- 
perfonen der Finnfrau und ihres Sohnes find keines- 
wegs erfreuliche Erfcheinungen. Das zänberifclia 
Treiben der erften und dia wilde Sinnengierde des 
letzten thun fich auf eine allzu abfchreckende Art 

fi K f'iuf?^*^?*?" anfprechend beleben und durch 
fich felbft den Lefer intereffiren zu können: Auch 
glauben wir, dafs die -vorliegenden vier Theile dts 
Romans.recht gut auf zwey befchrSnkt werden könn- 
ten, oHne da bey zu verlieren. 
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LIT ER AKIS CHE 
Uni VC rfitäten« 

Berlin. 

Verzcichnifs der Vorlefungen, 

welche auf der Uni verfität dafelhrt im Sommerhalben- 
jahre 1825 vom 11. April an gebaltei» werden. 

DGottesgelahrtheiu 
as Buch Hiob ^klart Ht, Lic. UhUmann. 
Die trfun fünfzig Pfalmen erklärt Hr. Prof. Dr« BeUer^ 

mann. 
Den Je/aias erklärt Hr. Lic. Ühlemann. 
Die hijtorifch kritif cht Einleitung in die kanonifchenBi^ 

cber des Alten Teft. trägt Hr. Prof. Lic. Bleek vor. 
Von der Schrift der Üehräer, den Grund/Brachen des 

A.Tert. und itn Mitteln zwt Erlernung der/eWen yviti 

ÖiTenlich handeln Hr. Prof. Lic. Bleek. 
Die heiligen uilterihümir der Hebräer und die Ceogra^ 

phifivon Palä/iina wird Hr. Lic. VhUmann Tor tragen 

uoentgeldiich. 
Die drey erften Evangelien rynoptifch erklärt Hr. Fro£ 

Lic. Bleek nach der Ausgabe Berlin Igi8« 
Die jipoßelgefchichte erklärt Hr. Lic. Böhmer. 
Die Paftoralbriefe und den erften Biief des Petrus 

Hr. Lic. Bohl udentgeldlich. 
Den Brief an die Hebräer und einen oder den andern der 

' kaiholifchen Briefe Hr. Prof. Dr. Neander. 
Djen erften Theil der Kirchengefchichte erzählt Derfelbe. 
t)ie Patrißik trägt vor Derfelbe öiffentliclu 
Die chriftUchen uklterthiinur Derfelbe öffentlich. 
Die Kirchengefchichte der drey letzten Jahrhunderte Hr. 

Lic. Böhmer unen (geldlich. - 
Die Symbolik nach feinem lateinifchen Lehrbuche Hr. 

Prof. Dr. Marheinecke, 
Die Dogmatik lehrt Hr. Prof. Dr. Schlei^rmacher. 
Die theoL Moral trägt vor Hr, Prof. Dr. Marheinecke. 
Die Katecheiik, Läturgik ui^d PafioraUehre Hr. Pro! 

Dr. Stratifs, 
Die Gefchichte diefer Wijfenfchcrften Derfelbe öffentlich. 
Die homiletifchen Hebungen fetzt fort Derfelbe öffentl. 
Die uinfangsgrdnde der fyrifchen Sprache ^ verbunden 

mit der Erläuterung, der fyrifchen ChreßomqtTue von 

Hahn, Hr. Lic^ IM^ma/in unentgeldlicb. 

Rechtsgelahrtheit. 

üeber ile Methode des jurißifchen Studiums lieft öffent- 
lich Hr. Prof. Sohmedz. 

Mncyklopädie des gemeinen Rechts trägt vor Derfelbe 

nadi feinem Leh^buche. 
Ai L. Z. 1825. Brjisr Band. 



NACHRICHTEN. 
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Römifche Rechtsgefdhiihte bis Jii/iinioM lehrt nach fer- 
nem Gvundiriffe Hr. Prof. Klenx/s. 

Gefchichte und Inftitutionen des röm}fcken Refhts Hr. 
Pro! von Savigny. 

Pandekten Hr. Prof. Beihmann'-HoUwm. 

Disfelben Hr. Prof. t;on Reibnitz. 

Erbrecht Hr. Dr. Rofsberger nach Makeldey. 

Daffelbe nach demfelben Lehrbnche Hr. Dr. SteUter.^ 

Pfandrechtü^h öffentlich Hr. Prof. BeihmanH-^BoUfoeg. 

Deutfche Reichs^ u. Rechtsgefchichtt trägt vor Hr. Prof. 
Sprickmann. 

Desgleichen Hr. Prof. Homeyer. 

Deutfehes Staatsrecht Hr. iProl Sotetob nadi feineii 
Handbuche. » 

Deutfehes Privatrecht nach einem eu Anfange des Seme- 
iters erfcheinenden GrundrüTe Hr. Pro! v. LandzoOe. 

Lehnrecht Derfelbe. 

DtutfiSiss Staatsreoht Hiw Dr. Rqfsberger* 

JSsr^mtredtt Hr. Pro! SchmaU na^ feinem I^ebrbuche, 

Daffelbe Hr. Dr. Laspeyrss nach Q. L. Böhmer prin^ 
dpia Juris, danonid. 

Criminalrecht und GriminoJprpcrfs nach Fenerbaeh fielt 
Hr. Prof. Biener, woneben dem Crimioalpsoeefs noeh 
zwey befondere Stunden gewidmet werden Mlen. 

Critninalrecht nach Feuerbach lieft Hr. Dr. Steitzer. 

Crindnalproctfs Derfelbe unentgeldiicb. 

Zu Vorträgin über Qvüproctfs und damit aii verbiAdte^ 
den prakt. Uebungen erbietet fieh Hr. Pto£ Schmalz. 

Civäprocefs lieft Hl*. Dr. Rofsberger. 

Ueber den pre^fsifchen Ciuilproc^s, in Vergleichong 
mit dem gemeinen deutXchen und dem £ranzö£lchen 
Procefs und in Verbindung mit praktfohen Uebungen 

' lieft Hr. Prof. v. Reibnitz. 

Europäifches Völkerrecht Hr. Prof. SchmaU nach feinem 
' Lehrbuche öffentlich. 

Jurifiifche Ldteraturgefchichte trägt vor Hr.f rol Biener. 

Das Seerecht lehrt Hr. Prof. Homeyer öffentlieh.' 

Die ftaatsrechtliche Gefchichte der Bildung der pre%fsi~ 

i9 feit 



fchen Momcarchie feit dem grofsen ÜMifurftem 

öffentlich vor Hr. Pro£ v.. Lancuolfe. 
Zur Leitung ron Interpretatians- und Disputir^ Uebim-- 

gen erbietet fieh Hr. Prof. Klet^ze, zu Repetitorien und 

Exanänatorien Hr. Dr. Rqfsberger, desgleichen Hr. 

Dr. Ltospeyres. 

Heilkunde. 
Medidmfche Encyklopädie und. Methodologie leirt Hr. 

Prof. Rudölj^i öffentlicli. 
MetUdmifcht Encyklopädie 9 Ib wiedasridkr^c und wahr- 
: hqfi prUkUfche Studium dtr Heiikuruh trügt Hr. Prof 

Wolf ort öfCentlich vor. 

QC4) 
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Mheyltlofädie d. Jtahgrwyft^pokefien MirCHr. Ht^AtOU. 

4JtfleoUfgi€ lehrt Hr. frot^Knape. 

jängMogie iiod Nntrohgie^Hr. Dr. Scktemm. 

yerginchende Anatomie Hr. FroC Rudd^ü 

fhyficlogief Derfdbe. 

jiUgemeine Phyfiologie lehrt Hr. Prof. HcrkeL 

EMeiiung in die Pkyßologie, Der/elbe, 

Die Phyßologie der Pßanzen lehrt Hr. Frol link. 

Slüffelbe Hr. Dr. Schultz. Beobachtungen darüber und 

Kxcurfionen wird er befonders anfteileob 
Die Theorie der Generation der Pflanzen and Thiere tragt 

Derfelbe mit Verfuchen unentgeldlich Tor, 
Die IJehre von den Arzneygewächfen trägt Hr^ Fro£ Unk 

befonders vor. 
Pharmaceutifche Chemie lehrt nach feinem Handbudie 

der theoret. Chemie Hr. Prof. Schubarth. 
ArzneymitteUehre nebft pharmaceuti/cher fFaarenbmde, 

Der/elbe. 
ArxneymitteUehre Hr. Prof. Ofann. 
Specielle Arzneymittellehre Hr. Prof. Wagner. 
pa» Formulare lehrt Hr. Pro£ Kmtpe. 
Mecepiirkunji mit praktifch—pharmaceuti/chen Uebungen 

Hr. Prol Cafper. 
Pathologie lehrt Hr. Prot Hufeland d. j. 
Allgemeine Pathologie Hr. Pro! Reidt, 
Diefelbe Hr. Dr. Bohr. 
DUfetbe Hr« Dr. Eck. 
Specielle Pathologie Hr. Prot Hom. 
Den erften Theü der prakt. Inßitutiomenf welcher die 
SemiotPc begreift , trägt Hr. Prof. Hußdatk d. iUt.^ ror. 
Semiotik lehrt Hr. Prof. Hufeland d. jung. 
Allgemeine Therapie lehrt Hr. Prof« Ancft. 
Diefelbe Hr. Prof. Hecker. 
Diefelbe Hr. Dr. Oppert. 

Den allgemeinen Theil der prakt. Heilkunde , welcher den 
allgem. Theil der Pathologie, Atznermittellekre and 
Therapie um£»ht^ lehH Hr. Prof. Wagner. 
Allgemeine Therapie und den er/ten 7%«i/ der fpecieUem 

Hr. Prot Hufeland d. j. 
DiB/pecieüe No/ologie u. Therapie Hr. Prot fTolfBirt. 
Die Ijehre Ton den fyphilittjchen Krankheiten trägt Et. 

Prot iti(/% öffentlich vor/ 
Diefelbe Hr. Dr. Oppert unentgeldlich. 
Jüefpedelle Pathologie und Therapie der Cei/ieekremh^ 

heiten lehrt Hr. Prot Hont. 
Die Lcftrc von den anfteckenden Krankheiten trägt Kr. 

Prof. JRcicA öffentlich vor. 
Die Lehre von den Kindarkranf^eiten Hr. Dr. Barr« ni»- 

entgeldlich. 
Veber die Krankheiten der Ehndwerker wird Hr. Prot 

Ofann öifentlieh lefen. 
Die Chirurgie lehrt Hr. Prot Grö/r. 
Die generale unAfpedelle Chirurgie Hr. Prof. Tüngken* . 
Die Akiurgie lehrt Hr. Pr^t Hu// ii^ Vereinigung mit 
Un. Prot Kluger Die mit diefen Vorlefungen in Ver- 
bindung ftehendeii Demonfträtionen und häufigen 
Uebungen an Leichnamen werden noch in befon- 
dem Stunden unter Leitung beider Profefforen im 
bieiigen Charit^-* Krankenhaufe gehalten werden. 
Die Lehrt vom mirurgifchen Verbände trägt Hr. Prot 
Ebigefos. 



Ueber KnochenhnukemaA Verrmbaigen IMat Hr, Pfo£ 

iClK/re öffentlich. ... * 

Die Akolo^ oder die Lehre Tdra diimtgifdkea Tci# 

bände Hr. Prot Jiingken öffentlich. 
Den praktifchen Tlhell der Entbindungskunde (nach fe»» 

nem Lehrburhe ste Aufl. Nürnberg I834-) Hr. Prof. 

von Siebold öffentlich. 
Die Gehurtshiilfe Hr. Prot Kluge; die zu den geCart#* 

hiilflichen Vorträgen gehörenden Nachweifungen und 

Hebungen werden in befoadern Stimden Statt findet^ 
Den theoretifchen und praktifchen Theü der Geburl^^ 

burtshülfe nt. Dr. Prieidlander. '. 
Uebungen im Unterfuehen und in den gehurtshitlfUchen 

Manual-- und Inftrumenial-- Operationen eunPaniom 

läfst Hr. Prot v. Siebold anftelien. 
Die Anleitung zur arztlichen Klinik in dem arztl. klini^ 

fchen lofliiute der Univert gießt Hr. Prot Berends. 
Die medicinifch- Chirurg. Uebungen im Konigl. polikl^ 

ni fchen InAitute leitet Hr. Prot Hufeland d. ä. mit 

IJnlernützung der Herren Ofann u. Buffe. 
Jn Anleitung zur medicinifchenrraxis für feine Zuhörer 

fährt Hr. Prof. Wolfart fort. ' 
Die Klinik der Chirurgie u. Augenheilkunde im Kon. Yü^ 

Aifchen Chirurg. Inftitute leitet Hr. Prot Gräfe. 
Derfelbe wird zahlreiche Uebungen in den 6hirurgifdhen 

Operationen an Leichnamen mit Hn. Dr. Schlemm 

gemein fcbaftHch aufteilen. 
Die Klinik der Chirurgie u. Augenheilkunde wird Hr. Proil 

Ruft im Kon. Chirurg, u. ophtnalmiatrifchenClinicaiB 

des Charit^ - Krankenhaufes leiten. 
Die geburtshülfl. Klinik in der.Entbindungsanftalt des 

Univert u. der damit in Verbindung AehendenPoI^ 

klinik fiir Geburtshiilfe und Krankheiten der Prauef^^ 

Zimmer u. neugebomen Kinder leitet Hr. Prot v. Siebold 

in den beflimmten Stunden und bejr während der 

Geburten fich ergebenden Gelegenheit 
Die gehurishülfl. Klinik leitet Hr. Dr. Friedlander. 
Die geriditliche Arzneykunde lehrt Hr. Prot WagneK 
Diefelbe Hr. Dr. Barez. 
Ein Prakticum üb. Staatsarzneykunde für künftige i^^'^-« 

ftker u.forenjifche Aerzte Hr. Prof. Cafper offen tL 
Medicinifche PoU^ey Hr. Prot Wagner ofifenH. 
Polizej'liche Chemie lehrt Hr. Prof. Schubart ofientL 
Anthropologie, Hr. .Prot Cafper öffentl. 
Theoretifche und praktifche TliierheUkunde fiir Kamer»* 

liflen und Oekooomeo Hr. Dr. Reckleben. 
Die I^re von den Seuchen fammiUcber Hausthiere und 

gerichtliche Thierheilkunde , Derfelbe. 
Die neuere Gefchichte der Medicin lehrt Hr. Prot Hecker. 
Einzelne Kapitel aus der Gefchichte der Medicin n. Natur^ 

künde trägt Hr. Prot Link vor. 
In der Erklärung der Aphorismen des Hippokrates in h^ 

tein. Spr. wird Hr. Prot Berends fortfahren SffentL 
Celfus Bitdter von der Medicin wird Hr. Prot ficdbtr 

öffentlich zu erklären fortfahren. 
Zu einem privatiffime zu veranftalienden Repetitonnm 

lind Disputatorium über medicinifche und ^irurgjk» 

ft^e Gegenftä'nde erbietet £ch Hr. Dr. Bohr. 
Unterricht in den Augenoperationen und' in einzelnen G#^ 

genfiänden ier Medicin, Chirurgie und Augenheit^ 

tnmfe wird Hr. ProiEl Jüngken privatäBme ertheileQ. 

S&i 
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Bin Bxamtnmtorbim Sber fkarmaeeui^hhe Chemie 
Hr. Pro! Sdiubartk. 

Philofophifche JFi//en/c haften, 

Einleitung in die Philo/onhie lieft Hr. Dr. von Key/erUngk* 
Logik uiä Meianhyßk lieft Hr. Vrof. Heeel nach feinem 

Lebrbuclie: EncyklopäJie der pliilolophlrchen Wif- 

fenfchaften. 
X^gik lehrt Hr. Prof. J^f. Ril/fr nach feiaem Handhuche, 
Ebendiifelbe lehrt Hr. Dr. Siiedenroih. 
Qie L^hre der Meiapkyfik über 6o</ und JFeft trägt 

Hr. Prof. H. Ritter vor. 
ätnthropologie u. PfjHihologiey d. i. Philoropliie des Gei- 

AeSy lehrt Hr. Prof. Hegel nach feinem Lehrbuchet 

Encyklopädie der philofoplüfchen WilTenrclHifteow 
Pfydiologie trägt Hr. Dr. Stiedenroth vor. 
Uiefdbe lehrt Hr. Dr. i;on Ke)Jerlingk. 
Uihik trägt Hr. Prof. H. Ritter Tor. 
Aeßhelik tragt Hr. Prot SchleiernuMcher vor. 
Die/elbe od. altgem. Kun/Uehre trägt Hr. Prof. Tolken vor. 
[/eher die verjchiedenen Principien der Erkenn in ifs und 

Giiltigkeit des Rechts j als Einleiiung zu den Vorle-» 

fangen über das Naturrecht ^ lieft Dr. Hr. v. Henning* 
Naturrechl oder Philo/ophie des Rechts lehrt DerJelBe* 
C^chichte der Pliüofophie trägt Derfelbe vor. 

Mathematische Wif fenfchaften^ 

Ebene und körperliche Geometrie lehrt Hr. Prot Ideler. 
Anwendung der Geometrie auf die Statik und Gefchichte 

der letzteren tragt Hr. Prot Oltmanns Yor. 
Analytifche Trigonometrie oebft Anwendungen lehrt 

Hr. Prof. Ginifon, 
Ebene \x.fphänfcheTrigonametrie trägt Hr.Pr. JcMer vor. 
jinioendung der Trigonometrie auf die Land-- und Fe/d« 

mefskunjfi und das Katafter lehrt Hr. Prot Oltmanns. 
Korperlehre und Trigonometrie lehrt Hr. Prot OAm in 

der Fortfetzung feines Praklicums über mathemati^ 

fche Methode. 
Algebra und Analyfis lehrt Derfelbe. 
Höhere Analyfis nebft Anwendungen lehrt Hr. Prot 

Grii/on. 
Praktifche analytifche Uebungen ftellt Hr. Prot OAm an. 
Integralrechnung lehrt Hr. Prot Dirkfen. 
Diefelbe lehrt Hr. Prot OAm. 
Die Anwendung der Differentialrechnung auf die 6eo- 

ine/n> lehrt Hr. Prot Dirkfen. 
Höhere Geodäße mit hiftorifch-kritifchen Bemerkungen 

über die Vermejfungen ^ von Eratofthenes bia auf 

neuere Zeiten , trägt Hr. Prot Oltmanns vor. 
Ueber den höheren Co/A:ii2 nach Anleitung feines Buchet: 

Lehrbuch des höheren Calkula, Berlin 1825 1 Uell 

Hr. Dr. Lubbe. 
Die Lehre vom Grofsten und Kleinßen tragt Hr. Prot 

Ohm vor. 
|]ynam/]k lehrt Hr. Prof. Dirkfen. 
Jheoretifche Aßronomie lehrt Derfelbe» 

Naturwiffenfchaften^ 
Experimentalphyjik trägt Hr. Prot Turie vor. 
Die Lehre von der Electricität , vom ilf a|f Jietömua und 

vom LicAfe erklärt Hr. Prot Fifcher. 
Qeber Lii^t und Jrä'rme lieTt Hr. Prot £hMNb 
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Die ParbenMre nach GolAe dvrdi B«p ei li a — 1# #rliit<- 

lert, tr^t Hr. Dr. vwt Hemäng vor. 
Meteorologie Atmofpharologie trägt Hr. Pr. frmm v4» 
Thepretif^ analyh/che Chemie lehrt Hr. Prot A^^* 
Einleitung in die Experimental-- Chemie lieft Hr. Prot 

Mitfchertich. 
Praktifche Eorperimental-^ Chemie Hr. Prot Bo/i, 
P.Tperimental^ Chemie trägt Hr. Prot Twr/e vor. 
ILTperimental^ Chende y nach Berzelius Lehrboche (ale 

Aufl. Dresd. 1813) Hr. frot Mif/cherlich. 
Chemie f mit btfofidererliückficht BuiForßwiJpsifduiftf 

Derfelbe. 
Die Einleitung in die theoretifcke Chemie mit Anvr6i|<* 

dune auf PAarmocie und Arxneywiffenfdhaft fctst 

Hr. Prot Hermhßtädt fort. 
Pharmaceufifdhe Chemie ^ oder Lehre von der Zuftcrei^ 

Ikriii^ und Kenntnifs der chemifchen Arzneymiad, 

durch Experimente erläutert, trägt Der/elbeY09m 
Pharmaceutifche Chemie lehrt Hr. Prot Ao/e. 
Die oJfficmeUen chemifch—pharmaceutifchen ZuhereUun^ 

fen aus den Metallen, nach der neueften Ausgabe der 
^harmacopoeia Borujßca erklärt Hr. Prot Hermbftädt. 
Allgemeine Zoologie lehrt Hr. Prot Uchtenftein. 
Natur gefchichte der Raubvogel, Derfelbe. 
Einleitung in die Entomologie giebt Hr. Prot Kluge. 
, Allgemeine und befondere Botanik lehrt Hr. Prot 

Auch wird Derfelbe Demonftratimen und Excurß 

nen anXtellen. 
Allgemeine BMoniHsmitDemonftrationen lebender, wJe 

auch dermeiften Arsneygewächfe, nach Abbildungen 

feines Wetluii; Darftellung der in der Arsneykunde 

gebräuchlichen Gewachfe, lehrt Hr. Prpt Hayne. 
Forßbotamkf Derfelbe. 
Botanifche Ercurfionen vrird DerfMe mit feinen 21u1kS- 

rem anfteUen. 
Einen kxktwenAbnfs der Mineralogie giebt Hr. Dx.Rofe. 
Geognoße trägt Hr. Prot fFeifs vor. 
Den erßen TheU der Bodenkunde für den Forßmwmf 

Derfelbe. 
Staats^ und Kameralwiffenfchaften. 

Stafiftik, mit befonderejr Rückficht auf Verfaffung und 
~ Verwaltung, nachHa)(/f£sStatiftik der europäifchen 

Staaten , lehrt Hr. Prot von Raumer. 
Statiftik der Torzüglicheren europäifchen Staaten trKgt 

Hr. Dr. Stein vor. 
\Staatswirthfdkafi lehrt Hr. Prot Hoffmann. 
Grundfätze der Polizeygefetzgebung , Derfelbe. 
Ueber das Mümwefen lieft Derfelbe, 
Allgemeine Technologie nach feinem Handbuche (Grund* 

Ktze der Technologie) lehrt Hr. Prof. Hermbßädt. 
Technologifche Excurftonen wird Derjelbe anfteUen. 
Waldbau lehrt Hr. Prot PfeO. 
Porßbenutzung f Derfelbie. 
Torßfdhutz und ForßpMzey ^ Lehre ^ Derfelbe. 
Siaatsmrthfchqftliche Jagdkunde und JägdpoHzey - 

LeAre^ Derfelbe. 

Hiftorifche Wif fenfchaften. 

Gefchichte der Juden, Gneisen mdEämerU'i^iUt. Dg. 

Leorov. 
Die alle Gefdtü^ wird Hr. Dr. Blum Tortragm» 
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G^€bichte def ^Gnedkai Hr. Dr. Lange. 

Ce/chichte des lykiUlalters ^ mit Aückficht. auf feto 
Handbuck meikM-urdiger Stelleo warn den lateioifcheii 
Gerchichtfchreil>ern des dlittelalten, lieft Hr. rio£ 
von Baumer. 

Deutfche Gefchichie lieft Hr. Dr. Leo. 

Neue Gefchichie^ befoiiders des i6teB und lyten Jahr- 
hunderts y trägt Ur. Prof, von Raumer vor. 

Ce/chichte. des preufsifchen Staats Hr. Df. Stükr. 

Gefchichie des grofsen Kurfürfien von Brandenburg Frie^ 
drich Ifühelms, Derfelbe. 

Ueber Erdkunde ließ Hr. Trol Zeune nach leiner Göa 
(Berlin. 1 gl i). 

Ethnographie Vi. Geographie YonAfienlix.HT&LCBüiier. 

Die Erdbefchreibung des alten Paläßinn^s wird Derfelbe 
öfflsntlich «vortrageb. 

Die AUerthümer des Mittelalters j befonders der Dmt^ 
fchen , trägt Hr. Prof. 1;. d. Hagen Tor. 

Kunftgefchichte. 

Di^Theorieder bildenden Kürtfte tragtHr.Prof.Hirf vor. 

Archäologie der Baukiinß , Bildnerey und Malerey bey 
defei Ae^yptern , Afiaien , Griechen und Bömem lehrt 
Hr. Prof. Tollcen uud widmet der Erklärung der 
Denkmäler die nöthigen Hulfsflunden. 

Die Gefchichie der Gebäude bey den Griechen und Hö- 
rnern trägt Hr. Prof. Hirt vor. 

Philolcrgifche Wiffen/c haften. 

Allgemeine Sprachen^ und Völkerkunde trägt Hr. Dr. 
Radioff yoT. 

Encyklopädie und Methodologie der phäohgifchen Wif-^ 
fenfchafien lehrt Hr. Prot Bookh. 

Den Agamemnon des Aefchylus erklärt Hr. ProC Lach" 
mann. 

Des Aefchylus Perfer erklärt Hr. Dr. Lange» 

Des Euripides Bachantinnen und Bippolytua erklärt 
Hr. Dr. Bernhardy. 

' Di e Erklärung des Aratus v?ird Hr. Prof. ic/f 2<frf or tfe1;sen. 

Die Republik des Piaton eAVartHr.Vrot BöcJd^ , inVer- 
« blndung mit einer Einleitung in die Schriften uüd 
Philo/opbie des Piaton. 

Die Reden des Thucydides erklärt Hr. Prol Bekker. 

Den Apoüonius Dyskolus über die 5/nfaxü erklärt Der/I 

Die Elegien des Propertius erklärt Hr. Prof. Lachmann 
Öffentlich.^ 

Des Caiullus, TibuUus und Propertius ausgewählte Ge*- 
dichie erklärt Hr. Dr. Bernhardy. 

Horazens Ars poeiica erklärt Hr. Prof. Tolken offen tl. 

Des Tacifus Annalen erkfärt Hr. Prof. Böckh. 

Qcero's Bücher von denGefeizen erklärt Hr. Profi JiC/enze, 
zur Erläuterung der römifchen Antiquitäten , befon- 
ders der öffentlichen und religiölbn. 

Sanskrit "Grammatik lehrt Hr. Prof. Bopp, nach fei- 
nem ausführlichen Lehrgebäude der Sanskrit- Spra- 
che (erftes Heft 1824). 

Ausgewählte Epifoden des Maha^Bharata erklärt npch 
feiner Ausgabe Derfelbe. 

Arah\fche Grammatik lehrt Derfelbe.' ' 



Di^ErhUlrung de$ Eoram ÜMstHr. Dt. Biens/hnbert fort; 

Sy'rifche Grammatik lehr Derfelbe^ 

I)as Buch Biob eiklärt DerfObe* 

Die Anfangsgründe der deüifchen Crarnmatik wird 

Hr. Prof. Ijüchmann erklären, ' 
Deulfche vergleichende Grammatik trägt Hr. Prof. v. i. 

Hagen vor. 
Derfelbe erklärt das Lied der Nibelungen i nach feinet 

Ausgabe von 1820. 
Ueher die gothifche Sprache nach feinen gothifchen 

Sprachformefi und Sprachproben (Berlin 1825) lieft 

Hr. Prol Zeune. 



Hr. Lector Francefon erklärt unentgeldlich *i) ansge- 
wnblte Stellen siu^Arioß's Orlando furiofo mit einer 
Einleitung üj)er die Gefchichie der Ritterpoefie hej 
den Italienern befonders Yor Ariolto. 2) Zivey bis 
drey Dramen Calderon*s. 

Derfelbe erbietet lieh zum Privatunterricht im Franjü^ 
Jfifchen, liafienifchen und Spanifchen. 

Hr.LertorDr. v. Seymourw iri unentgeldlich denSÄafc- 
fpeare erkrären und von' der engl. Sprache handeln. 

Derfelbe erbietet fich zum Privatunterriclit im EngHfchen. 

Mufih und gymnaftifche Kün/te. 

Hr.Mufikdirector Hellwig leitet den akademif^hen Singe- 
Chor für Kirchenmvfik y an w^elchem Studirende un- 
entgeldlich Tbeil nehmen können. 

Unterricht im Fechten und Voliigiren giebt Hr. FechW 
melfiter Felmy. 

Unterricht im Reiten wird auf der KonigL Reitbahn 
ertheilt. 

Oeff entliche gelehrte Aiiftalttn. 

Die Königl. BibUothek ift juim Gebrauche der St»^ 
dlrenden täglich offen. 

. Die Sternwarte ^ der botanif che Garten f das ono- 
tomifchet zooiomifche und zoologifche Mnfeum, das 
Mineralien" Kabinet, die Sammlung chinirgifcher In- 
ftrumente und Bandagen, die Sammlung von Gyps- 
abgüffen und verfcliiedenen kunftreichen Merkiviirdig- 
keifen werden bey den Vorlefungen benutzt, und kön- 
nen von Sludirenden, die Ach gehörigen Orts melden, 
befucht werden. 

Die exegetifchen Uebungen des theologifchen Sem^ 
nars leitet Hr. Prof. Bfeek und Hr. Lic. Böhmer, die kir- 
chen- und dcgnienhißorifchen Uebungen leiten Hr. -Prot 
Dr. Marheinecke und Hr. Prof. Dr. Neander. 

Im phüologifcfien Seminar wird Hr. Prof. Bockh den 
Ihucydides erklären lallen und. die übrigen Uebungen 
der Mitglieder wio gewöhnlich leiten. 

Hr. Dr. Buttmann, Mitglied der Akad. der Wif- 
ibnfchaiten , wird die Mitglieder des Seminars in der 
Auslegung der Paften des Ovid äben. 
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SCHONE KONSTE. 

Liipzie, b. Görchen :rScA^7iJ57/a. Volks -Trau er- 
fpiel in fQnf Actea* Von Friedrich ISnd. 1835» 
a46S.;8- (iRihlr.) 

Die alte Welt hatte ein Fdfir fflr die Tragödie, 
aber auch our dneS'9 das griecHifche: denn die 
Kindiciae tragoediae romanae des Ho« M.ui, G, Lange 
(eine Pförtnilche Feftfchrift vom Jahre 1822), mit 
wie viel gröndlicherGelehrfamkeit fie auch gefcfirie- 
ben find» werden nicht leicht jemanden Oberzeugen» 
dafs auch die Römer ein Volk für die Tragödie ge-^ 
werfen. Die moderne Welt hingegen hat allem An- 
fcheine nach gar keins aufzuweifen: denn überall 
pafst die Erklärung Voltaire*s, dafs, wenn er in Be- 
fug auf das Urjheil Ober eine Tragödie den Aus- 
druck lemonde brauche» er darunter höchftens 1000 
bis laoo Parifer verftehe, y^car le reße ri^entendja'» 
mcus parierde cela.^^ Ueberall ift die Tragödie^ als 
folche» nur für einen kleinen Theil der Nation vor-« 
banden; überall zeigen fich ähnliche Erfcheinungen, 
wie zu Berlin» wo bey der Jungfrau von Orleans 
das Haus leer wird, fobald der prächtige Krönungs- 
zug, vorüber ift ; und fcbon der Umftand, dafs Mac- 
beth und Othello gelungen und getanzt werden muf- 
fen, um das deutfche^oZ^ in das Theater zu locken, 
reicht hin zu dem Beweife, dafs wenigftens die/es 
Volk keines für die Tragödie ift. Es liegt daher et- 
was Pikantes in dem Einfalle, welchen der Titel 
des vorliegenden Werkes verkündiget: in Erman- 
gelung eines Volkes für die Tragödie, eine Tra- 
gödie ifür das Volk ein „Volks - Trauerfpiel'* zu 
dichten. 

Ein mit Recht beliebter Dichter bat Gph an diefe 
originelle Aufgabe gewagt. Es wäre unbillig, feine 
Auflöfung nach den Forderungen zu beurtbeilen, 
welche der kleine, bis zum Gefcjiniack an der wah- 
ren Tragödie ausgebildete Theil der Nation an Dich- 
tungen zu machen ;pfiegt, die den Namen Trauer- 
Tpiel fohreh. Dafs er, um den ancedeuteten Zweck 
zu erreichen , der tragifcbeo Mute die Abfätze dea 
Kothurns ein wenig kürzen und fie überhaupt anders 
Toftumiren mufste , ab die, um das F'olk uabeküm- 
nerten, tragifcben Dichter, das ift fflr fich kkr$ 
9nd es fragt fich blofa, ob er fie nicht auf Koften ih- 
rer eigenihOmlicben Reize, wodurch fie uns eben 
'owohl in fTemer^s Alpenhirten -Trauerfpiel als in 
[>edtp, Im Lear und in der Jnogfrau von Orleant 
inzient» naob dmGefcbmaeke des Volks ummMdr^ 
{•t hat* • V. •• ^» - • • .♦ / 

^. L. Z. igdf . Brßer Band. 



Der Titel, der Name der Heldin, fcheint eine« 
romantifchen Stoff anzukündigen. . Da durchaus 
nichts Riaerliches darin jft , fo könnte diefes beliebte 
Bey wort hier wohl nur fo viel faeen wollen, dafs 
er aus einer Romanze genommen in, oder aus einer 
Ballade, wie man heutzutage die Romanzen von tra- 

ßifcher Haltung zu nennen pHegt. Und das ift wirk«» 
ch der Fall. Schön Elia ift, ihrem tragifchen Ende 
und ihrer Hauptverfchuldung naob , Bürgers Lenore. 
Der Geliebte, deffen Heimkehr aus der Schlacht fie 
erwartet, um feine Gattin zu werden, fehlt in den 
Reihen feines Re^ments; ein KampfgenolTe verkün- 
diget ihr feinen Tod; fie verzweifelt, biaspbemirt 
ein wenig, jedoch noch ziemlich cenfurmäfsig; wird 
fodann zur Nachtzeit durch ein dreymaliges Klin* 
geln an ihrer Hausthür auf die Stufen am Eingänge 
ihres Haufe^ gelockt: und hier, unter einem Aogft- 
gefchrey von ihrer Seite, von dem Gefpenß ihres 
Geliebten fortgetragen. 

j ^^^™^^,? Leider ja! Der Dichter, welcher 
der Pferdeliebhaberey des Theaterpublikums vor ei- 
nigen Jahren Vandyks Schimmel zum Beftengah, 
hat demfelben hier die Freude verfagt, Bürgers 
klapperdürren, gefpenftigen Rappen zu fchauen. 
Den Ritt durch die iMondnächt, am Hochgericht 
vorüber , mac?it zwar Elia , aber wir find ungewifs, 
ob wirklich oder nur im Traume: denn fie kommt 
zuFufs und irrfinnig .zurück, und irzoAft blofs den 
Ritt mit demTodten , ohne uns zu fagen, wohin der 
Ritt gegangen, was aus dem todten Wilhelm gewor- 
den, und wie fie wieder heimgekommen. Das kann 
wahr feyn, i. e. wir können es po^tifeh glauben, 
da wir mihelms Gefpenß gefehen haben, welche^ 
aufserhalb der Bühne abgefeffen feyn»kann; aber es 
kann auch eine Vorfpiegclung des Wahnfinnes feyn, 
m welchen Ella durch die Umarmung und Forttra- 
gung geftürzt worden, und es ift keine Aosfichr, 
dafs wir, im Stücke, darüber zur Gewifsheit gelan- 
gen , denn noch in der nämlichen Scene ßirbi £lla 
im Wahnwitz, und das Stück ift «u Ende. 

Das Kt der tragifcbe Grundftoff , welcher den 
vierten und fünften Act füllt, und er ift ohne alles 
Hehl, oft fogar sbfichtlicb (zi^B. durch die Worte* 
mn iß him! S. 19a. Meilenweit ßehi das Brauihett 
bereit S. 223. Die Todien reUenßAneUu. f. f.) aii 
das Ucbild mahnend, unmittelbar von Büreer ent- 
khnt. ^ 

Die drey erften Akte Mogegen find in der 
Hauptiache ejgne Erfindung : fie Sntbslten die Lie- 
besgeicbicfate Wilheleis und derSUa, die niehts we- 
niger, iffi: ramUiUfch» (andew nein Mtgerlkli ift^ 
R (4) nem 



^9» 

man mafste dann als romantiCphe Perfoo eine foge« 
nannte kluge Frau, eine Art von Hexe4)der Wabr^ 
{agerln (Ra(iel genannt) an^AnlcMig bringen « diä 
früher Wilhelms Amme geweFen ift, und durch ihre 
Einmifchung den Liebesbandel zwifctreh Elta'tmd 
Wilhelm in Gang bringt. Ella ift die Tochter einer 
armen blinden Wittwe» und ein junger Goldarbeiter 
bewirbt fich um ihre Hand. Wilhelm ift derSöhtt 
eines reichen Kaufmannes» und mit einer reichen 
t, Familientochter ^ verlobt. Er erfcheint Anfangs 
ziemlich locker, Rahel macht die Kupplerin in befter 
Form, und fo gefchiebt es, dafs Ella mit Wilhelni 
ohne ,der Mutter Willen auf einen Maskenball geht, 
wo aucji Jofeph, der Goldarbeher, ift. Es wird ein 
Maskenfpiel veranftaltet, worin mit Rappieren ge-^ 
fochten werden foll^ wie in der Abfcbiedsfcene im 
Hamlet. Jofeph und Wilhelm fechten. Letzterem 
fpringt der Knopf ab. Jofeph , um feine Kache am 
iNebenbuhler zu. kohlen, bricht den feinigen feibft 
vom Rappiere, dringt auf Wilhelm ein, und wird 
von dielem erftochen. Er entflieht, und nimmt 
Kriegsdienfte unter den Schweden , die in Deutfch- 
land fechten (vorausfetzlich im jojährigen Kri^e), 
bleibt aber mit Ella in treuem Herzensbunde, oein 
Vater, ungewifs aber feih Sfchickfal, ftirbt, und 
fetzt, dem Sohne vergebend, Ella zur Erbin ein. 
Wilhelm ift inzwifchen Officier geworden. Er mel- 
det der Ella feine bevorftehende Heimkehr mit dem 
Heer, das wieder in diefelbe Gegend zieht. Die 
Braut hat die herrlichften Ausfichten auf das Glück 
der Ehe; fie rOftet die Kinder der Stadt aus zum 
feftlichen Empfange des Heeres. Da kommt die 
tödtliche Nachricht, dafs Wilhelm bey einem Nach- 
gefecht mit einer Preypartie gefallen ift; und nun 
nimmt die Sache völlig den Gang der Barger'fchen 
Lenore, bis auf die oben angedeuteten Abweichun- 
gen, und mit demUnterfchiede, dafs Ella noch meh-« 
reres und älteres Werg am Schickfalsrodkeki hat, als 
Lenore: nämlich denLeichtfipn, "womit fie den Ein- 
flafteruogen der Rahel Gehör cab, die Mutter hin- 
terging, mit einem reichen WOitling, der damaligem 
Anfcheine nach nicht ihr Gatte werden konnte, in 
einen Liebesbandel fich einliefs, und dadurch Ur- 
facbe von dem Tode des ehrlichen Freyers Jofeph 
wurde, der freylich nicht fehr ilber fie klagen 
konnte , da fie ihm bey feiner Werbung eben nicht 
viel Hoffnung auf Liebe gemacht hatte. 

Dafs eine^ Fabel dieier Art keine wahrhaft tra- 
cifcbe Wirkung hervorbringen kann^ fcheint uns 
Klar zu feyn, weil in der ganzen Compofition kein 
Gegenftand fich zeigt oder fahlbar macht, den man 
trhaben nennen könnte. Weder einer der vorkom- 
i(nenden Charaktere, noch irgend ein Beftandtheil der 
Handlung verdient diefes Frftdicat; und die Grund-'' 
idee, data die verballte^Vergelterin Ella*s jugend- 
lichen Leichtfinn durch Unglück in der Liebe, nnd 
endlich mit Wahnfin» und jTod beftraft, hat Zwar 
im Allgemeinen den tragifcben Stempel; aber die 
Nemefis, welche hier, waltvti'tft nicht auf diejenige^ 
Jlölie gefteUl» wo fie eidiebeii- ^rfohilnten- könnten 
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Alle Folgen jenes Leichtfinnes Ms in Wilhelms Tode^ 
entwickeln unh ohneJrgeod eineir eronderhare Ver» 
kittung Her Urnftfinde, welche, das Walfeen^ einer 
Qberfinnlichen Macht ahnden liefse: erft d^%Gefpenß 

Siebt dureb feine £rfcheinung kund, dafs die Memo* 
s im, Spiele gewefen ift, und folch ein Herold ihrer 
Macht, wie im'pofant er auch im Hamlet wirkt, wo 
er zu Anfange üuftyitt und dem geheimen Verbre- 
chen gleichfam den Krieg ankflqdiget, thut hier eine 
ganz entgegengefetzte Wirkung, weil er nur am 
Ende kommt, und die Sünderin gleichfam entfohrt, 
um fie, mit Wahnfinn beftraft, wieder beim ^o 
fchicken. 

So ift es nicht in Bürger's Lenore. Ohne Ver- 
fchuldune hat die Liebende ein Unglück getroffen, 
Verluft des Geliebten im Kriege. Aber fehr g»- 
fchickt läfst uns der Dic^hter in UngewlTsheit Ober 
diefes Unglück. 

,1 Doch keiner war, der KundTchaft gab 
Von allen, die da kamen«** 

Weiter erfahren wir nichts, und omfo frevel- 
hafter erfcheint uns an Lenoren die Verzweiflung 
einer ungeduldigen Leidenfchaft , ihre- Wuth gegen 
Ach felbu und ihre.gemathempörende Blasphemie, 
die fie eines fchreckenvoUen -Todes wflrdig darfteilt 
hl den Augen des Frommen. Jetzt kommt Wilhelm; 
er läfst uns zwar bald ahnden, dafs er aus dem Grabe 
kommt , dafs. er der traveftirte' Tod ift, der die ihm 
verfallen« Braut heimfflbren will: aber Lcnäre^ eben 
fo unbefonnenin der Freude wie im Schmerz, ahn- 
det es nicht; felbft diegraufenhaften Erfcbeinungea 
unterweges erregen ihr kein Graufen, .und nicht 
eher, bis der vermeintliche Geliebte «um Gerippe 
wird, ergreift das Entfetzen ihr Herz, und endiget 
Hir irdifches Dafeyn. Diefer Zuftandfvon Selbfttä»- 
fchung der Leidenfchaft ift es, der für die Sflnderia 
unfere Theilnahme weckt i unfere Neugier auf den 
Moment der fchrecklichen Enttäufchungipannt, und 
unfer Gemath zur Empfänglichkeit für die Ertehüt^ 
terung disponirt, welche die conditio Jine qua non 
der tragifcben Erhebung ift, als des Refultates der 
Anfchauung einer Nemefis, die auf fo furchtbare 
Weife dieTodfünde der Gottesläfterung ftraft. Alle 
diefe tragifcben Zflge hat unfer Vf. theils verwifcbti 
theils entftellt. Seine Ella bat vom Tode des Ge- 
liebten ficherern Bericht, ihr Schmerz hat beCfereo 
Grund, ihre Verzweiflung ift verzeihlicher, ihre 
Blasphemie ift bey weitem nicht wild genug» um 
uns Furcht* für die Sünderin einzuflöfsen; fie hält 
nur einen Augenblick lang das Gefpenft Ar den ia- 
henden Geliebten, ftöfst unmittelbar nach dem freu- 
digen HinftOrzen in deffen Arme einen furchtbaren 
Sehrey aus (S. 209 )« und wird von dem Geifte» der 
fie hoch in den Armen fchwingt, vefch fortgetragent 
jfum die Ecke,*' fagt der Dichter, nämlich um din 
Strafsenecke. Soll uns das rühren? füllen wirTheil 
an demfenigen nehmen , was ihr binter der CoolifTn 
Sebrecklicbes begegnen kann? Solleo wiraeugterig 
werden, es von Ihr erzählen zu hören « wenn fi« 
wiederiiooimt? Soll diefe Erzählung uns erfchflttero« 

und 
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«ffd der Tofjif im PäröxysmüB des Wahofinnes, un- 
fer Oemfitb erbeben? Dtvoo wird fcbwerlkb viel 
mehr als nichts' gefcheben. Alles t was Bürgers 
Eleonore zur Volksballade gemacht hat 9 ^ fcbeint in 
der Schön Ella au fehlem 

Aber tadeln ift leichter, als beffer machen. Wa- 
ren denn ]Qne volksihümlichen tragifchen Elemente 
der Ballade in einem Bohnen - Drama zu retten? 
Wir glauben, ja; wenn fchon das Drama ein wenig 
apernhaft hätte werden muffen. , Wenn wir es dich- 
ten füllten , würden wir ihm 3 Akte geben. Im Er- 
ften, Lenore und die Mutter, in Erwartung des 
heinakehrenden Heeres. Jene, in brennender Un- 
geduld einer ungezügelten Leidenfchaft, alle Mah- 
nung an Mäfsigung und an die Schranken der Sitte 
verfchmähend , hält , während das Heer im Freuden- 
fcbmucke der grünen Reifer mit klingendem Spiel* 
Aber den Hintergrund der Bühne zieht, jeden Füh- 
rer mit Fragen an.' Ihre Ungeduld wird ftufenweife 
zur.Angft, da keiner Auskunft zu geben weifs, als 
höchftens über das Regiment, wobey Wilhelm zu- 
letzt geftanden hat. Endlich kommt es^ ' fie' fragt 
den eriten , zweyten , dritten Rottenführer; dereine 
ift neu hinzugekommen , der andere hat den Namen 
nennen hören, kennt aber die Perfon nicht'» der 
dritte endlich, die Heftigkeit derLeidenfchaft fcheu- 
end, fcheint eine troftlofe Wahrheit verfchweigen 
zu wollen ; da kennt die Jungfrau keine Schranken 
mehr; fie ftflrzt fich in die Reihen der Soldaten, den 
Geliebten aufzufuchen. Der lauter und lauter wer- 
dende Jiibelgrufs des Volkes, das gerad' in diefem 
Regimente feine Landsleute erkennt; derGegengrufs 
der Krieger, die mächtiger drein tönende MuGk, 
der Gefchützdonner, womit eine nahe Vefte jetzt 
die Spitze des fiegreichen Heeres empfängt, ver-^ 
fchlingen ihre Stimme. Die bekümmerte Mutter 
harret im Vorgrund auf dieZurückkunft der Toch- 
ter , die der Menfchenftrom mit fortgenomicen hat ; 
endlich ift der ganze Zug vorüber, und unter der in 
der Ferne verhallenden FreudenmuGk ftürzt Lenore 
in wüthender Verzweiflung auf die Bühne, rauft 
ihr Haar, flucht ihrer Geburt und der Gebärerin, 
läftert den Allbarmherzigen und fällt ohnmächtig der 
von Entfetzen ergriffenen Mutter zu Füfsen. Wir 
meinen, es müfste mit Kräutern zugehen, wenn das 
V^olh im Theater, zumal wenn esRHterey vorbey- 
Eiehen fleht , nicht guter Dinge werden , und diefen 
Aktfchlufs nicht raurchend applaudiren foUte. 

Der zwejte Akt fpielt im Zimmer. Ermattet 
liegt Lenore aufdem Ruhebette, die Mutter fpricht 
ihr tröftend zu T betet für fie zum Himmel um die 
Woblthat der Thräne. Vergebens! Der Schmerz 
Eeigt eine andere, aber keine mildere Seite, und fteigt 
lüs zu dem Frevel , die ewige Seligkeit der Höir als 
Preis anzubieten für einen Augenblick des irdifchen - 
Wieder(ehens« Da fchlägt die Geifterftunde. Die 
Klingel ertönt; Wilhelms Stimme erfchallt Einlafs 
'ordernd; die ängftliche Mutter warnt vor den 
»n des Böfen: doch Lenore eilt hinab um 



aufzuthun, und Wilhelm tritt ein, geifterbleich und 
abgezehrt zwar, aber noohLeA genug, um verblen- 
deter Liebe für lebendig zu gelten« Er erzählt eine 
Fabel von feinen Schickulen, die denZufchauer und 
die Mutter eine Spiegelfechterey der Hölle ahnden 
laffen; aber Lenoren -Oberredet er leicht, daf^.es 
nothwendig fev, noch in diefer Nacht mit ihr in 
eine entfernte Kirche zu eilen, um vor dem Hahnen^ 
ruf mit ihr vermählt zu werden. Jetzt erhebt fleh 
die Mutter mit aller Kraft gegen das unfinnige Vor- 
haben; Lenore geräth in Wutb gegen diefelbe» ftöfst 
die fufsfällig flehende' Mutterangft mit dem Fulse 
von fleh j wirft fleh dem räthfelhaften Bräutigam ia 
die Arme ,. und entflieht mit ihm aus dem Zimmer« 

Der dritte Akt ipüfste ein Triumph der Thea^p* 
ter - Mafchinenkünft werden. Er foU die pächtliche 
Reife zum Brautbette darfteilen, er mufs eine Reihe 
von Verwandlungen feyn , von fchauerlichen Lei- 
.chenzflgen und gefpenftigen Erfcheinungen, welche 
dem wandernden Paare (denn freylich muffen fie 
wohl die Reife zu Fufs machen, da fich der Dialog 
zwifchen zwey Perfonen auf Einem Pferde übel aus- 
nehmen würde) auf ihrem Wege begegnen , und Le- 
nörens Herz mit Aengftlichkeiten erfüllen, welche 
theils die Erfcheinungen felbft, theils derBräutigam» 
durch myfteriöfe Antworten auf ihre Fragen oald 
befch wichtigen, bald fteigern. Endlich erfcheinea 
die Wanderer vor dem eifernen Gitterthore des tod- 
tepftillen Kirchhofs; Wilhelm führt die Braut an 
fein Grab; ein Leichentanz (denn ohne Ballet ift das 
Volk für die Kataftrophe einer Tragödie nicht mehr 
zu ftimmen) beginnt \n immer engeren Kreifen um 
das liebende Paar; Lenore, feyes Lieb* oder Furcht, 
wirft fich an Wilhelms Bruft , und der Bräutigam 
wird zum Geripp, das unter ihrer Umarmung zer- 
fällt.' Das Entfetzen bricht ihre Knie, auf dem 
Grabhügel fehen wir fie mit dem Tode ringen, und 
während Sturm und Unwetter die Luft verfinftern, 
ericheint über ihrem Haupte der Geifterreigen » nnd 
fingt den fchauerlichen Chor : * 

Geduld, Geduld, wenn^s Herz auch bricht. 
Mit Gott im Himmel hadre nicht I 
Det Leibes bift du ledig, 
' Gott fey der Seele gnädig 1 

Wif foUten meinen, auf diefem Wege könnte, fo 
weit die Opermafchinerie die ftUlen Aofchauungen 
der Phentaüe zu erfetzen vermag, eine dramatijche 
Lenore fo ziemlich der Bijirger'fcben Ballade analog 
wirken, und für des deutfchen Volkes mufikluftige 
Ohren, wie für, (ein Schauen und Grauen, wäre 
hinreichend geforgt, ohne der Fabel ihre erhabene 
Einfachheit zu rauben. Inzwifchen find wir weit 
entfernt, unferem Dichter ein Vergehen dai'aus zu 
machen, dafs er einen anderen^ Weg eingefchlage« 
hat, um dem Volke mit der tragifchen Kunft bey- 
zukommen. Nur fürchten wir, es habe fich bereits 
gefunden,, dafs er nicht zum Ziele führe, .weil VKir 
in den ^e/1»- Blättern noch nichts von der Theater- 
Wirkung des Stückes gelefea haben. * Und dodi ift 

es 
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at )C wobl, gleich d«n TcxtedesFMyfehfltzen» erfk 
von der Bahne herab io den Buchladcn gekommen« 
trft aufeefOhrt« und dann gedruckt worden. , 

Müllner. 

1) WifazBüRO, h.StaheI: Erzählungen am Kamine, 
vott^lbert Grafen XU Pamenheim, iga3 u. 18^4. 
Zwey Bäadchea. ji. (4Kthlr.) 

ft) NüRirBEHG,' b. Bauer u. Rafpe: Geheime Ideb- 
fchajien Heinriche des Feierten, von Ebendemß 
1824. Zm;«;^ Bändchen. g. (2 Htblr. 16 gr.) 

Unter der Anzahl erzahlender Schriften , welphe 
von der Fluth jeder Orter- und Michaelismeffe her* 
beygefchwemnit wird, verdient die vorliegende 
Sammlung von j,Er;uihlungen amKarnine^ eine aus- 
xelchpenfie Beachtung. Hier ift reses Leben, Kennt- 
»irs der Welt und ihrer Verhältnifre, glackliche Er- 
findungsgabe und geiftreiche Ceftaltung des Stoffs, 
ohne dafs dabey die Wahrfcheinlichkeit verletzt, 
die Gefetze des Anftands und der Sittlichkeit Ober- 
treten worden! Der Vf. weifs dorcli eine meift 
hinreifsende Darftellung, der jedoch in ftiliftifcher 
Hinficht mitunter der Vorwurf der FlOchtigkeit und. 
Regelwidrigkeit gemacht werden dQrfte, des Lefers 
tage Theilnahme zu gewinnen und diefen , das Dar- 
geftellte gleichfam mit erlebend und empfindend, 
"zum Begleiter auf dem Zuge durch die Welt feiner 
lebendigen Phantafie zu machen* Jedes der beiden 
Bändchen enthält, fechs Erzählungen, deren Scene 
bald an den Ufern des mittelländifchen , bald an de- 
nen des haltifchen Meeres, bald an den Grenzen 
Italiens od^ der Schweiz, bald i^ einem belebten 
Badeorte oder einer grofsen Refidenz Deutfphlands 
fpielt. Die Oertlichkeit^en find aber immer fo an- 
Iprechend und getreu dargeftellt, dafs man leicht er- 
l(ennt: der Vf. habe, wenn auch dort nicht erlebt, 
was er fchildert , doch dort gelebt , als oder bevor 
er fchilderte. Unter den Mittheilungen des erften 
Händchens fprechen Rec« insbefondere die zweyte, 
voll nielancholifcheo Reizes und zarter Empfindung, 
die fünfte, durch reiche Lebendigkeit und ftets neu- 
anregendeS Intereffe, und die fechfte an, in welcher 
tiefe Gemathlichkeit dem einfacl^en Stoffe recht 
wohl entfpricht. Das zweyte Bändchen giebt neben 
den fünf Leiftungen in ungebundener Rede auch eine 
inetrifche Erzählung. Wenn jeder der erften ihre 
befondre und eigentnflmliche Anziehungskraft zuge- 
ftaodeo werden darf; fo ift doch daffelbe nicht mit 



der letztem dur FalL Der Vf* fcbflfaAt «pÜ te 
faerdera noch aus deo eiazelseo , iä loaBobe der ErM 
Zahlungen eingefcbaltetea Liedern bervorgeht« za 
wenig Herr der m.etrifcben Form 9 oder sn febr ein 
Diener der drängenden Zeitz« feyn« um den Fod»* 
derungen der Phantafie, des Wohllauts'^iind des Re- 
gelbaues zugleich entfpi'echen zu können. Wir 
möchten ihm rathen, lein entfchiedenes Talent nur 
den Darftellungen in ungebundener Rede, durch 
welche er »gewifs immer den Beyfall der Lefe- 
weh gewinnen wird, zu widmen; allen poetifchen 
Schilderungen aber, bey denen die eigene Schaf- 
fungskraft, fo. wie die Sprache ,ibm der Gehorlam 
zu verweigern fcheint, zu entfagen. — Das Werk- 
chen ift elegant gedruckt und mit a trefflieben Ti- 
telkupfern yoh r! Fleifchmann verfehen, deren er- 
ftes die wohlgetroffenen Bildnifle der Kinder des all- 
verehrten Kronprinzen von Baiern, von den Zwei- 
gen einer Eiche gehalten, zeigt« Der hier gewählte 
Gpgenftand findet in den Lebensverbältniffen des 
Vfs. feine Beziehung, welcher könjgl. *baierfcher 
Ohrift und Adjutant des kunftliebenden und Oben-i 
den Kronprinzen ift. Auch ift das Werkchen ielbft 
deffen erhabener Gemahlin dedicirt. 

sQ Die zahlreichen Liebfchaften Heinrich IV, 
von Frankreich find bereits durch de^ fchwatzhaften 
Brantome , den i ntrigue kund igen JBa/7bm/>iVrr« und 
fo viele andre franzöfircheMemoirenfchreiber, alles 
Gehcimnirsvollen entkleidet worden, dafs in jedem 
neuen Werke Ober diefen Gegenftand, wenn auch 
nur nothwendigerweife der gefchichtUche Faden 
verfolgt wird» vieles Allbekanirte wieder erfcheinen 
mufs. Der Vf. hatte, wie wij aus der Vorrede er- 
fahren, während eines Aufenthalts in Frankreich 
Gelegenheit, aus einem alten bisher unbeachtet ge- 
bliebenen Manufcripte Manches zu fchöpfen, was 
von ihm für neu und der öffentlichen Mittheilung 
werth angefehn wurde« Wenn wir nun auch weder 
folchen einzelnen Zögen und Anekdoten, noch dem 
Ganzen felbft eine hiftorifche Autorität oder Wich- 
. tigkeit einräumen können; fo geftehn wir doch gern» 
dafs das Werkchen , aus dem Gefichtspunkte einer 
Unterhallungsfchrift betrachtet, fich recht angenehm 
lieft unW unter der gefchichtlichen Romanenliteratur 
keine unbedeutende Stelle behauptet. Die Darftei- 
lung ift fliefsend ; der V^rftöfse gegen den Siil finden 
wir aber leider noch mehrere, als in den j^ErzdA- 
lungen am Kamine, ^ V 
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ilt als Oberreduiungs - Rath ,nach Potsdam Terretit 
worden. 



BeföTclerungexi« 

JUer Hsheiige Konigl. Trenfs« Reglemnn-Rath sn Der berühmte BiUiothekav jtng. Mai iSt mm 

Merfeborg, Karl Goitlob Siengel, als belletriAirclier übersähligen apöftolürlieB fr ot ono tar enianht war«* 

SehnfifieUer nntai dem tfamen Sfonlamca bekannt^ den. 
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OKIBKTALISCHB LITERATUR. 

80», b. Weber: Commeniaih de M^enalMo, 
poeta ^rabum oeUberrimo, ejumu camdnihus^ 
euclore tttro a BohUn, 1894. X u« 136 S. 8* 
(iKlhlr. 4gGr.) 

Das in diefer, mit Pletfe ond Sprachkenntnifs ge- 
(chriebeoefi) Abhandlung Ober den berfllimten 
irabifchen Dichter Motenabbi gefällte Urtheil CS.41.) 
ift folgendes: «»Nach Erwägung )ener Urtiftände.kön- 
len wir aus den Zeugoirfen feiner Landesleute nfcht 
'cbliefsen, dafs Motenabbi der gröfste der arabifchen 
Dichter gewefen : denn wer hat fich in der Lage be-, 
funden, dafs er die Werke der Obrigen Dichter ken- 
nen lernen konnte? Geringer, in Wahrheit 9 ift un^ 
'er Dichter ais die VerfafTer dtr Moallakat, und der 
D der Hammaßi gefammelten Dichtungen , geringer 
luch als Bochiarif und viele andre^ aus welchen 
¥ahuü in reichen! Maafse Verfe anführt, die uns 
linlänglicli beweifen, dafs ihre Urheber vorzOglidhe- 
*e Dichter als Motenabbi waren." Diefem Urtheile 
timmeo wir auch in der Hauptfache bey; finden 
iber, dafs Hr. B. den fiftlSchen Charakter Moteoab« 
ü*s viel fchwärter fehildert» ^Is er, unfrer Meinung 
lach, der Wahrheit und unbefangener Porfchung 
remäfs dargeftellt werden kann. Denn was kann es 
)eweifen , wenn Hi*. JB. einige ampliiicfrende dichte- 
ifcbe Ausdrflcke , die noch tiazu aus pineg'yrifchea 
Gedichten entlehnt 6nd, als Zeugnfffe fär die Gott-^ 
o/igkeitMoietii/bMs hfnftellt?'Er vergifst dab^ganz 
len Charakter der cRchterifcnenSprarche, den Zweck' 
ind den Ton 'dee paiiegyrifchen Liedes, befonders 
>e7 den Morgenländern. Odthe hat darüber im weft- 
Etlichen Diwlm, S«345* und an anderen Orten« 
nehreree zirfemnengeftellt. Der ganzen Unterfu- 
ihnng des. GelTteS Motenabbts, wefdhe uns in der' 
rbrhegeMieii «ScAirift! f|elief^rt wird, wSr6 ein tiefe- 
res und genawares Eirtitringen in 49n Ofe^^nftand zu . 
NFOnfcben gewefWin. Altein es ift j^uch billige Rück- ' 
icht daraufeo A^kfdeil, dafs dter Vf. f^ine arabifchen 
fttodien nooh hiebt lange begonnen hat^ Kr rdhmt 
tankend die ^ Hälfe, welche er bej Völlendting der 
Sphrift von feinem Lehrer Fi^ag erhaltet!. 

Die Vorrede (praeßtmen) enthält eine lieber- 
ieht der «rabifehei» ' Litenturgefchichte'^ dach den 
[e wohnlichen AnBchten, welche bey uns 'ein Schrift^' 
teller aus dem andern wicklerholt« ohne einen Blick 
n die Qnellea tu tbiln. He9. mu(s, nach feinebfir-' 
afarungen, mehrere ditfer Anfichten für unrichtitf^ 
laltan , die befonders durah Jak. Ih$i4d *^ ^ "" ''^ 

^. L. Z. igaj. B'/lgr Band. 
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einen in anderen Fachern fehr verdienten, aber der 
aral>irchen Sprache und Litemtur nur in geringem 
Grade kundigen Mann<v unter uns verbreitet worden 
find, Hr. jB. (agt, wie mjan es ?u thun pflegt, mit 
Mohammed fey die Dichtkunft bey den Arabern zu 
Ende gegangen , alles fey in Aberglauben verfunken, 
nichts als der Koran fey bewundert worden: Sola 
tunf dominabalur Juper/tiiio. utd hanc deflecteban^ 
tur poetarum, oratorunique in^enia. Sola haec op--' 
primebat , . quidquid erat artium utili/ßmaruin , vel 
doctrinae eUgantioris. Allein wer Geh in den Schrif- 
ten der Araber etwas weiter umgefehen hat, wird 
fich bald überzeugen , dats grade in der Zeit von Mo- 
hammed bis zum Anfange der Abbaffidifchen Herr-- 
fchaft viele der berühmteften und vorzOglichften 
Dichter der Araber lebten, deren Gedichte ganz in 
demfeiben Gcifie und in derfelben 5{prache gefchrie- 
ben find, wie die Gedichte aus dejr Zeit vor Mohanv^ 
med, und bey welchen von Aberglauben und ftum- 
pfer Koransverehcung nichts zu 'finden ift. In jener 
Zeit, unter den Oniajjiden, lebten BJcliemil ben m^- 
mar, deffen Lieder auf feine Geliebte Boihdna birU 
iachja voll des lebendlgften Gefühles find, und in 
iler rchönfteh Sprache verfafst; Urwa ben hifam, g^ 
^zfini Kaiil el nawa , d. i. der durch die Liebe g*- 
tödtete, weil die Liehe zu jffra bint ha/r ihm den 
.Tod zuzog ; uinur oder Kais ben nmlauicich , ge- 
nannt Medfchnunj d. i. der Rafende , weil die Liebe 
2u iLeila bint mahdi ihn des Verbandes beraubte; 
Koilieir beti Ubd errachman , defftjn Lieder feine Ge- 
liebte -4/7a Am/ dfcheviil preffenj Kais ben <fo- 
raidfch, welcher auch. zu dep'beröhmien Liebenden 
der Araber gebart, und deffen Freundin Lubnabint 
el hdbbdb war; D/cherir b^ atfii/;e, Hemmdm ben 
fi^^flZcÄ bekannt unter deW NartTcn El farasdak, El 
achtliälj Abu iemnidm habtb ben aus, IJa thauis, 
Gculan ben ohba , Elkonuif ben Jeid, upd fo viele 
andre. Als der Oma/pde' Omar ben abd el afu 
die Herrfchaft angetreten hatte, erfchieHen vor der 
Thüi'e feiner Gemächer zugleich die Dichter Omar 



öenatMJje; wie b» ^«/f» w»t».»wv^- w.— — -- ^ — 
Leben des Dfchertr. Unter dicfen Dichtern gehören 
Dfcherir. machlhal und K/orasAr* gerade zu den 
allerberölimtisften; daher auch ift» cÄa/&*an in der 
Lebensbefchreibuto« des Dfcher$r £agt : „die Gelehr- 
ten kbmmeri dalrin^berein, dafs unter den Dichtern 
des Iriämkdner ift, jirdcber elftem diefer drey gleich, 
käme, dinttl/bheri/, Weif dem Ä/aroida*, odjr 
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ich habe den JunU Tagen hören : nie h^be ioh einer 
Verfammlung bevgewohntf dafs nicht, wenn die 
Rede auf DfcheHr uh4 tfftira^ißth leU ' für elnfcn' ^ 
diefer Beioen die Leute uch entfchieden] hätten/' 
Man kann daher nicht behaupten y- dafa io dam^anf 
Mohammed folgenden Jahrhunderte die Dichtkupft 
der Araber in Verfall gerathen , vielweniger» dafs 
fie durch den Aberglauben erf tickt worden« 

Hr., JB. Tagt ferner, die jphilofophifchen Studien 
hätten die Araber vernacblämget : philo/bphiae ßw^ 
dia ideo neglexerunt ^ quum carer,int magißrU, qui^ 
^ujus doctrinae penetralia wßß aperirent. Gewöhn- 
lich pflegt man bey diiefer Behauptung auch wieder 
den Koran anzufOhrent al$ denTödfer der arabifcben 
Philofophie. Inzwifcben Tennemann, welcher das 
Von den arabifcben Philofophen bisher bekannt ge^ 
wordene fleifsiger und aufmerkfamer geprüft hat als 
die Orientaliften, urtheilt Ober die Sache etwas an- 
ders, und, unfrer Meinung hach, richtiger. Er' 
fagt in feiner Gefchichte der Philofophie, B.g. Half-' 
te I.' S. 368*: „Der Koran, als Urkunde einer gött- 
lichen Offenbarung, war zwar dem Philofophiren 
und freyen Denken nicht allzu gOnfti^, befonders 
durch die Vorftellung, die ßch leltgefetzt hatte, dafs 
er alle (?) Wahrheiten, die dem Menfchen noth wen- 
dig und nOtzlich find, enthalte, jedes (?) andre Buch' 
alfo entweder^entbehrlloh oder nachtheilig fey, wenn 
fein Inhalt riiit dem Koran übereinftimme, oder von 
demfelben abweiche* Gleichwohl war der Zwang, 
der dadurch entftand, weit weniger* drückend j als' 
er in der chrijllichen Kirche durch die Herrjch/udht 
der Geijllichkeit geurejen war. Es bildete Geh keine 
folche concentrirte hierarchifche Macht, und daher 
auch keine fo beftimmt feftgefetzte fpekulative 
Dogmatik. Der Vemunfl^ebrauch ttnirde nicht in 
fo enge Grenzen eingefchlojfen ; autser wenigen De- 
genftändeut welche mit dem Anfehen des KoranS' irf 
einjsm zu engen Zufammenhange ftanden, war es den 
denkenden Köpfen frey geftellt. Ober alles Qbr^e 
fj'ey zuJorJcJien,^ Die ron Tennemann im Eingan- 

äe diefes Satzes äufgeftdlte Behauptung, man habe 
en Koran für das einzige nOtzliche Buch gehalten,' 
Welche man wahrfrheinljcli vornehmlich auf die Wor- 
te baut, die der Chalife Omar bey Verbrennung der 
Alexandrinifchen Bibliothek gefagt haben foll, ift 
auch bey weitem nicht gegrQh,det. Eine folcbe Vor-, 
ftellung hat fich bey deq Arabern nie allgemein feft-' 

Sjefetzt. Denn wenn diefe yorftellqiig fiqb fefiß^-* 
etzt hätte, wie hatten denn die Araber ^.en Witien-» 
fchaften mit; fx» grofsem Eifer obliegen können? . Wje^ 
hatten fie fp unzählige Bächer fchi^eiberi können^ 
wenn De jecles derfelben t\\r uontitz oder gar. nach- 
theilig gehalten ? wie hätten iie bey einer fojchen 
Vorftellung fo viele und fo grofse Bibliotbeicen anle- 
gen können, wenn fiegemeiijt, (dlafs.fie darin nichts, 
als Tborheit uncfStlndf äuif^äuftep? Weit, entfernt | 
von einer folchen Vorlt^ltang,, hjbgten IJe vielmehr 
den Ciautien^. dafsidie. AbuCfiifig ^iqes ^Hcbajiiein'. 
rerclYenfUicbcs.yr^igiöIei, W*prk (ey. ' und di?fem! 



bauptfächlich feine Enlftehttng ta vafdanktD. Aus 
einem^alterenBpche,roaclU0 QOia/^ l\l4^8^fi)neiUiufzo^ 
oder ferCsA) däffclkys'm^ ei^igf n NQtetrc uoi gliubU 
nun etwas gethan zu haben , welches in der kQiifti- 
gMi Welt' »lobt unbelohnf bleiben werde« Fexner 
lagt Tennemann von der arabifcben Philofophie mit 
Recht 1. c. S. 440: „Es gab unter den Arabern auch 
verfchiedeoe pbüofophifebe Schulen , welche eines- 
tbeils beweifen , dafs das philofophiCcbc Denken utk^ 
ter Jahnen wirklich in C|ing gekomvieii vn^%. andern- 
tbeils aber auch', wie unvoilftändig und Ifickenh^ft 
noch unfere Kenntnifs des Pbilofophirens bey den 
Arabern ift^^' Wir und Inder Kenntnifs der arabi- 
fchejK Ltteraturgelchichte noch anfserordentlich zu- 
rück; aus jedem Fache kennen wir etwa ein paar 
Manner, uocf nicht einmal immer die bedeutende^ 
ren , und von diefen wenigen wiederum gewöhnlich 
nur etwas weniges ; dagegen ihre wichtigftea Wer- 
ke oft noch unerforfcht nnd» Daher hat, unfrer 
Meinung n&cb ,. derjenige , welcher beutiges Tages 
fiber Qege'nftäode der arabifcben Literatur fich äu- 
fsert^ grofse Urfache, keine allgemeine und katego- 
rifche Ürtheile zu fällen, fondern aberall fieh nur 
bedingungsweife und einfchränkend eu erklären. 
Thut er diefes nicht, fo fetzt er Geh der Gefahr 
aus, in der Folge durch unwiderlegliche Tbatfachen 
Logen geftraft zu werden. Selbft von den biftori-* 
fchen Schriften der Araber 9 die bisher verhältnifs- 
mäfsig noch am meiften, ans Licht gezogen worden 
find , Kennen wir nur erft fehr weniges* . Eben die- 
fes erkennt auch der a()it den Quellen wohl .vertraute 
frähn an , welcher in feinem ibH Fofiiat^ & XXXIl. 
bemerkt: „deffen, ^a% von hiftorifchen vnd geo- 
graphifchen Schriften der Araber bisher im Text 
uncl Ueberfetzungj oder blofs in letzterer, oder gar 
nur'in Auszogen durch den Druck bekannt gewor- 
den , iß^ äujserft fffmigp i/i €in Tropjen .aus dem 
Meere ^ wenn man das npch unffedr'uckte bedenkt, 
ift üb^rdiefs keineswegs des Vollftindigfte in diefem 
Bezuje. Selbft <lie by\en gedr.Mpkten W^rke diefer 
Art find rneiftens nur j^züge ,ei}x% weit grofseren» 
die wir nicht haben, Diefs \{t a* B.^ mit Ihn el 
amid^s (JE/ macin) und jibuJfeda^s Qefehichre • diefs 
mit des letztaenannten , ,fo wie mit Edrifis Geogra- 
ptn'e der Fall- Es find nur .Epilcieiatorea« und 
jSdriß, Ibnd amid uni ^bulfed*^ vefMtei» fich zu 
andern We|;ken ähnlichst lohalttfi« wie fWua und. 
Cutrop zürn Li vius und Tacitus« Mea vergleiche' 
zndti ReiiJoee , mit Unrecht jMydecAdlerfchen An^. 
gäbe von Abulfeda's Annal/^ MHKA^^^^ Vorrede 
zu feiner vnvoUendejt heraesgegebenenCJeberfetzttog 
derfelhen S. XlV.^,> Datier i& w^hl «ta wOdfcheDt 
dafs Hr. B. und' andre in ^hren Uribeilen.llber ara-. 
biCche Literatur fich etwas vorfichtiger zeigen, be- 
fonders Wf nn G,e diefen S^ii^ien jpoob nicht febr len-» 
ge obgele'geii , haheiv • ^, • < . 

, yoip deriSra^ircbfiiDJk>|i|ik«nft<Cigt Hr.B. ooter 
anderp, die 2UhI cier in ibi* betUiMMtenOegenftfio-» 
& fey fehr. geringe : orhu fam^ ^argmmeni&nam ei 
rtrump quM CQrfiUmh^,po€tae^et9mbe$ oeikbrarmntf 
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Dfehtor kvMit ^ kkim ir d»«rem Urth^ü» nickt bey^ 
ttlttimte. ''fiia Did)10rikaaB fMaoicbfaJiiga Oegeo«*« 
Ttande derphyfifolieii.tHMl dev moralifchen Natur be- 
bändeln ; r^mnigß' cUetor OaKmftända moehte es g»^ 
bra, walehe*>nicbt' ton ärabtfeban Dichtern behan*^. 
delt wonlen Mrbni . Wir. Enden -hcy den Arabern, 
biftorilcba Lieder» betreffend «bcSchickfalc der Hcl-^ 
den und alter Diobters NaturlebUderungee^ . Welche 
die befeelteond dle^nbefeelie Natur der arabifeben« 
Tyrifchen, periCoken« afrikaeifehen.und fpanifcbeo. 
Länder mahiett; fiÜlMie Oidiobte» wekbediePflicb-« 
fcen und die Handlungen des Meprchen betrachten; 
moralifdie und religio t welche Tugendgefübi und 
Empfindung der Andacht ansfpreeben • Dankfagun^ 
gen far erwfefene Webkbnten^ pänegyrifebe Gefän- 

f;e9 wälche die Thaten der Groben fe.yern. Liebes^ 
ieder in allen ihren Gattungen, Schilderungen der 
lahreszeiten , Lobpreifungen der Tugenden, Satiren, 
auf die Schwächen Einzelner MSnner, oder die der* 
Menfchen' Oberhaupt, Trauerlieder Ober den Tod' 
sdler und geliebter Menfchen, Trinklieder, Hätbfel,' 
Epigramme auf Blumen , FrOchte» Schönheiten des* 
Leibes und der Seeie. Wenn auch der Kreis defren»] 
waLS man von der arabifchen Dichtkunft gelefen hat, 
fehr klein ift, fo mufs man deswegen cicnt behaup- 
ten, dars der Kreis der arabifchen Dichtkunft flber- 
laupt fehr klein fcy. Gew^öhnlich liefet man einige' 
VIoallakat, iirid einige der' von Schultens herausge- 
gebenen Stücke der Hanfmafa, und glaubt dann, mit' 
ier arabifchen Dichtkunft vollkommen vertraut zu 
'eyo » irrt aber hierin. 

Im erßen Theile handelt Hr. B. vom Leben Mo- 
lenabbis, feiner Keligio&täc, oder nach Hn. J3. viel- 
nehr feiner Irreliglofitat, feiner Schmeichelfucht, 
einem Geize, feiner Herrfchfucht , Selbftliebe, Un- 
rerfchamtheit» Zabkfucht, Undankbarkeir« Klag- 
ncht. Nach diefer Schilderung erfcheiot Motenabbi 
ils ein Ausvfurf der Menfcbbeit. Aber der arme 
Dichter ift uii{cbuldig daran \ feinKacbejr wird nicht 
lusbleiben. ^ Ein feuriger Dicbtergeifti ein glühen- 
les Temperament führen ihre Fehler mit fich; aber 
^machen darum den Mapn nicht zum Verworfe- 
nen.^ Motenabbi foU in feinen Satiren aufserft beif- 
endgewefen Teyn; als Beweis dafOr wird z. B» an-» 
geführt, S 30. d^fs er einft zu iafur^ in welchem 
er die Tugend vermifstCj gefagt habe: 

Das fcbtSnfte AntUis naier den Menrckeo ift tfe9 Ant- 

lllm des GAiigen, 
Die ficberfte Hand unt^r ihnen i& die Hand des 

WoKIthatigcn ; > 

Der edelfte unter ihnen ift der, welcher edel an 

Sinn, 
Und weleker am. meiften Bok wagt' an jede groIte 

That. 

[n Wahrheit > wenn diefs Satire ift , fo feheint es 
lins eine fehr edle Satire zu feyn^.und wjQnfcbenerw« 
werth^ dafs nie boshaftere Satiren verfafst würden« 
Als Beweis der ScbmeicbelfocbtMotenabbis find z*3m 
S. aa* engefQhrt die Zeilen ; 
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WXreft dtt niahi , wir» uA nur «a, Wandrer, 
Hatte jeden Tiig.ncnef Land und neue Fyeuttdej 
Docli du bift n^exne Welt, geliebt von mir» 
Ven Dir gehe ich immer nur tu Dir. 

Wie einFacb und natQrlich ift hier das GefOhl *d€t 
Anhänglichkeit ausgedrnckt; und einem Dichter, 
welcher durch feine Kunft den FQrften fich zum 
Freunde machen will, follen diefe AusdrQcke ver«^ 

argt werden? , *. 1 ' 

Im xtPfjten Theile verbreitet der Vf. fich Ober 
die dem Mptenabbi ertheilten LobfprOche, Ober die 
Einrichtung • der Gedichte Moteoabbi's, die darin 
vorkommenden Scblachtenfcbilderiingen, die von Mo- 
tenebbi gebrauchten Bilder, die angeblich bev ihm 
vorkommenden Wiederholungen und Nachai^mun-« 
gnn älterer Dichter, und über Motenabbis Philofo- 
phie. Ueberell find Stellen aus Motenabbi*s Gedich- 
ten in Text und Ueberfetzung angeführt, als Be- 
weife Mr. die gefällten Urtheile, die luns jedoch oft 
niohrdaa zu erweifeo fcheinen, was fie er^veifen fol- 
len« Auch ift in diefem Abfchnitte ein vollftäodiges 
Gedicht mit Ueberfetzung und Erläuterung mitge-r 
tbeilt. Wir bedauere , dafs der Vf..alie diele Texte 
ohne die Vokale hat abdrucken laffen. Wenn ein 
Herausgeber poetifcbe Texte mittheilen will, fomufs 
er unfrer Meinung nach jederzeit die Vokale hinzu- 
fOgen; fonft thut er feine Arbeit nur halb, und nicht 
einmal halb. Denn die vollftändige kritifche und 
exegetifcbe UnterfMchung des Tepctes mufs erft un-r 
ter«nommiBn undbeendiget werden, ehe man die Vo- 
kale hinzufflgen kann. Ueberläf$t der Herausgeber 
diefe Arbelt dem Liefer, fo hat er von feiner Heraus- 
gabe wenig Verdienft. Hr. B, fchreibt das bekann- 
te arabifche Wort für: Gedicht, immer Cafeida. 
Wir wiffen nicht, welchen Qrund er dafür, haben 
kann, da unfres Wiffens nur die Form Kafida 
Sit 5 / o ./ /, 

8a^uia5 exiftirty nicht aber die Form &A6-^a5 

Ka/eida; auch der Kamäs , edit. Calcuft führt S< 407. 
eine folcbe Form nicht auf. Die Nomina propria 
fobr^ibt Hr. B. häufig npit unrichtigen Vokalen. Der 
von ihm S. 85« erwähnte Dichter beifst nicht Dah- 

s i, 

bat, fondern DiJibil , Vs^^, fiehe Kamus, S. 1446. 
andrer beifst nicht Fira^db2; £ondern El farasdak 



KjOkM\\ fiehe Kamus, S. I334. Ein andrer beifst 
nicht Tirmahj, fondfrn. Thrimach «.Lopi^; Be- 
be Kamus, S. 294. Den Namen ^611/ aidhije 
SftAlXjtJt ^S fchreibt der Vf. S. 81. Alalahiah; 

aber unmöglich kann man es fich erlauben, diefem 
Kunje oder Beynamen den Kopf jibu wegzufcbnei- 
Afff- Msok darf felbft den Namen , weiche den Ar- 
tikel haben , wie z. B. Elfarasdak, diefen Artikel 
nicht nehmen, da er keinesweges willkürlich bey 
den Namen.gebraucht wird» etwa der Conftructien 



we- 



7" 



A. L. Z. IfiidL 97; AirhiL isas. 



P». 



wegen I fonYfern elneii werenllteben BaftamitheU dei 

Namens felhft ausmacht , fo wie ähnlich in den 
franzölifcben f^amen LaPäjcite, tdiTour^ f^ßo^^s 
itC Sotre. ^2Lti mufs daher auf die Formen der ta- 
rnen äufmerkfam Jeyn ; es giebt Namen , welche den 
J^rtikel nicht haben, wie 2. B.Mohammed, Achmed, 

cX^rgutf, <-XyO»t; aber es giebt andre, welche du 

Artikel jederzeit erfordern. 

Im dritten Theile bandelt der Vf. non den Ar- 
ten der arabifchen Gedichte, von der arabtfchen 
Metrik» von den Versmaafsen, welche Motenabbi 

f rebraucht, vom arabifchen Reime, von den poetr<^'« 
eben KOnfteleyen, von den metrffchen PreyheitMs 
welche Motenabbi Geh erlaubt. Der Vf. ^at 'diefe- 
Bemerkungen, wie es uns fchein^, vorzOglleh aus 
den Schriften des Clericus und des Jones gezogen. 
Die Beftimmung der Versmaafse in den Gedichten 
Motenabbi's ward ihm dadurch fehr erleichtert, dafr 
(^wenti wir nicht irren) in der von ihm gebrauchten 
Handfchrift des Motenabbi der beygefögte Commen^ 
tar des TFahedi Oberall die Versmaafse angiehl/ 
Diefe Handfchrift, welche aus der vortrefflichen* 
Gothaifchen Sammlung ift , machte es aach dem Vf. 
möglich, von den angefahrten Verfen und Gedieh^' 
ten Motenabbi*s im Ganzen gute Ueberfetzungen zu 
liefern, da jene Handfchrift, wie fehon bemerkt, 
auch den fchätzbaren Commentar des JFahedi Ober 
die Gedichte Motenabbi's enthält. Den Befohluft 
der ganzen Schrift machen drey Gedichte^ deren- 
Text und Üeberfetzung mit Anmerkungen heeleitet 
find. Hr. B, fchreibt den Namen feines Dichtere: 
Tajjihb Ahmed; allein er heifst : Abuttajjib achmed 

üL^Ä.f c^ A h -M %-?'» wie Hr. B. in den arabi* 

fchen Texten aberall finden wird. Man kann dem 
Kunje Abuttajjib das Abu nicht nahmen, und den 
Schlufsbuchftaben ö deffelben zu verdoppeln, dazu 
ift kein Grund vorbinden. Der Vf. wird bdy fort-' 
gefetzten Stitdien und grDndlichen, felbftftSndi- ■ 
gen Forfchungen gewKs viel brauchbares leiften 
können. 

SCHÖNE KÜNSTE» 

Berlix, b.Dunckeru.Humblot: Heer^ wtdQueer^ 
ßroßen oder Erzählungen , sefamvielt auf einer 
Wanderung durch Frankrrich, von einem fi^s^ 
reifenden Gentleman. Aus dem Engl, aberfeizt 
von mmbald Ateans. 1834* n Theile. g. 
(a Kthlr. i2gGr.) 

XJnfere Romanenliteratur wird, feitdem eine fafi 
nniverfelle Thcilnahme an den Werken des gefeyer- 



«M Wukef Sd^ti-Uk «bfgef|irodwi..lwl« \rfMcli 0#ü^ 
berf^ttzttiigenr aoe demr Etiglifielien lo Ohmiiitig hm^ 
r«cherl, da£i in dtr.Th«t'«lfe (JtffaeKltiis an Reae^* 
tbum zu befarcfatan w<ra^ wann .iiiobt b^yt naherav 
Batraehtuog riete diefier eiAgebrriohleiilreradeB Bersc 
ikbkeiten, wi« dasoftio MahnBbM ihit-dMi Gahea. 
neckender Gnomen dtr Fall ift , fieli al« eitel Spreu 
oder darres Laub aotwlefen. Die* Highways amL 
Byways, von denen bereits mehrere Auflagen in 
iJondon ericbtenen find u«d deee» UeberfeUung hiee 
vor uns liegt» geböree freylicb aichl dvr^baus in 
die Klaffe der letztem; Allein Se febeifleb uns dock 
nicht fo vorzOglich , dafe wir Biebt glanbelD möcb* 
tee^ der talentvolle Ueberfetser bitte, ftett dieüee 
Arbeit feine Zeit zu widmen» dsnreli e^ene Leiftiii»* 
geo den Dank der Lefeweh iö einem höbern Grade* 
gewinnen können. 

Der fufsreifsende GentJeman theilt aniB feiner' 
Brieftafcbe vier Erzählungen mit» deren Thatfachen 
er/ mit Ausnahhie der dritten Gefchichtet in wei* 
eher er feibfi als handelnde Perfon auftritt, auf fei- 
nen lieer- undQueergangen durch Frankreich aas 
mOndlichen Berichten Anderer fchöpft. Ple erfte 
Gefchichie, des Satans Fluch, Kt ein' NachtfiQcks 
deffen undurchdringliche Finfternifs durch keinen 
freundlichen LichtftrabI erheilt wird unddas^ indem 
das unangenehme Gefühl der durchaus mangelnden 

Eoetifchen Gerechtigkeit 6cb dem thellhelimendea 
icfer allzulebendig aufdringt 9 keipen wohlthueoden 
Eindruck zurückläfst* Met^r Befriedigung .gewährt 
die folgende Erzählung, la vilaihe tete. Ihr Stoff 
gehört der kriegerifchen Zeit der Vendee an> den 
Tagen, in welcnen treue AfibSngltchkeitaii das an« 
ceftammte, geliebie Königshaus im letzten blutigen 
ttamnfe ge^en Pöbettyranoey erlag. In diefer Darftet- 
lung nerrfcht ein mannichfaltiges intereffe, die Farben 
fmd treu und geiftvoll aufgetrage;i, das Ganze er- 
fcheint gerundet und voUender. An innerm Leben 
undkunftreicherSchildetnng Obettrifft dieeffteMil- 
theilung des zweyten Bändchens; drr yerbannte in 
den Landes i jede andre Oabe der' Sammlung. Alle 
theilnehmepde Individuen find kt^f^ig und charak- 
teriftifcb gezeichnet» die Oefchichte lebreitet leben» 
dig und in gefteigerter Anziehungskraft vorwärts, 
das fogenannte Rätbfel wird am Scbluffe genOgend 
celdft« Die letzte Erz5hluiig| die Geburt Heinrichs 
iF', iftbereitsause1nel^Ueberr^tzungT^.H£?faj wel* 
che, wenn wir nicht irre»« fich im Jahrgänge 18^3 
der Dresdner Abendzeitung findet , bekannt. Wir 
fehn iotifarein heitres 1 anfprechendes Bild, das kein 
doftrer Schatten trQbt« 

Die Üeberfetzung ift im AUgcmeioen als höchft 
gelungen tu empfehlen. 
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LITERABISCHEANZEI6EN. 



L Ankündigungeii. neuer Büdu»* : 

I''- ; ' ... ■.;..; 

n der J. 6. CalveTclien BachhandloDg in Frag 

£iid errchienen und in atten foUden BuchhandliiBgen 

Deutfchlands zu haben : 






»'..,. Das , • •. ^ #» 

Schaf und die TFollfi 

d.eren 
C^cliihhity ErzeUguhg'f Wartung, Veredlung und Be^ 

uriheüung; 

m i t B «^ u g 

auf die groben Vortheile , welche dfie Wolle , befon- 

deti^ aber der Handel mft derfelben , nicht nur den lUid- 

litch.en Gewerben', fondern auch der landwirthrchäft« 

liehen Betriebfamkeit in Deutfchland gewähr 

Dargeltellt 

von 

J. C. T^ i h h e, 

FrofeCfor und Lehr^ der 'Veterinär «WifTenfcbafi bey 

der Leipziger Univerfität, der okonomifchen Gefeilt 

Ichaft im Königreiche SachCen, fo wie der tttärkifch- 

okonoDiirchen GeCeiirchaft zu Fotsdam Ehren-« und des 

Leipziger okonomifchen Soeietät wirklichem 

Mirgliede. 

gr. g. 18 Bögen Itark. Pi^is i Rthlr. g gr. 

So mancherley, zum Theil fehr vortreffliche 
Schriften über die , für. Deutfchland feit einiger Zeit 
fo äufserlt wichtig gewordene, veredelte Schafzucht 
auch bisher erfchienen feyn mögen : fo üehlte es den^ 
noch bis diefen Augenblick an einem Werke, wel--> 
ches alles dahin Gehörige voUAändig und in einer 
nicht blofs für den Oekonomen vom Fach , (bndern-ailch> 
für jeden JFoUhändler und Fabrikanten ^ überhaupt für 
jeden Gebildeten , der den grofsen Wdtverkehr mü feinen 
Backen verfolgt , leicht fafslichen'Darfteliung vortrüge« 
Die VerlagsbandluDg darf Ach fchraeicheln, diMh die« 
Herausgabe des oben angezeigten Werkes eines in die- • 
fem Zweige der Landf^irthfcbaft nicht blofe theore- 
tilch, fondern auch praktifch bewanderten ManneSi 
jenem BedürfnifTe abgeholfen zu haben. In keinem 
andern Werke findet fich alles Wiffenswürdige über 
die Nnturgefchichte des Schafes, befondera der fpani-* 
fchen Merinos und der von ihnen abflammenden fach-* 

RMxev^Blectoral-^ Schafe, über die Wartung und Pflege, hat die Zahl feiner ohnehin fchon fehr bedei|tenden 
derfelben , über die Gel^hlchte ihrer Einführung in den - Verdienfte um die deutfche Landwinhfchaft noch da* 
verfchiedenen Staaten Europa's,^ über die Etgenfchaf- durch vermehrt, dafs er die neuefre Schrift der Herren 
ten der feinen Wolle, die Verhaltniffe det Hahdela- PerraM deJaiemp$, FMryuki Girod (alle dreyltKt- 
A. L. Z. ii2s. Erßer Band. 'I^ (4) eigen- 



rtit derfelben u.' dgl. , in ' einer fo gedrängten Kürze 
vorgetragen, iflri^'in diefem neuefteq Werke des Hrn. 
Prof. Iti66e. 

Neuefte Anflehten 

über Wolle und S chaf zuchu^ 

Von dem Vicomte Perrault deJotempSi 

[vordem Officier bey der Marine , Correfpondenten des 

allgameinen AeketbmtratMs, Mitgliedsr der Aufinun- 

lemligagefellfehaf t für National -^ Induftrie , der Acker- 

baugefelifdiaft zu Carlsruhe u. f. w.] 

• ' Fabry, Sohn, 

'[vonnals-lJnter— Pfäfect, Mitglied der Genfer und 
mehrerer anderer . Ackfirbaugefellfchaf ten. ] 

F. Girod, 
[v. Ain-^'QlBcier d^ höhere Abtheilung beym kö- 
. irigl. Gei^eralftfib , der Ehrenlegten ' und BdUef 

des Ludwigsordens u. f. w. ] 

Alle drey Miteigen'thümer der Nazer Heerde«' 

Erfter TkeO. 

Ve.herfetzt «nd mit Anmerkungen begleite! 

von 
- Chrißian Karl Andrd, . 

Königl. Würiemb. Hofrath, Herausgeber der Oeko- 
nomifchen Neuigkeiten u. f. w..und Mitglied vieler 

gelehrten Gefellfchaflen. 

(Aus den Oekonomifchen Neuigkeiten ig24 

befonders abgedruckt.) 

gr. 4« Prag'ig35. Preis brofchirt ig gr. 

Die höhere Schafzuclit und der. Handel mit ver- 
edelter Wolle find' feit längerer Zeit Gegepftände von 
grober Bedeutung für die National Wohlfahrt des ge- 
fammten Deutfchlands, insbefondere aber Oeftreichs^ 
Preufsens und Sachfens gew;orden, in welchen Län- 
dern jährlich fo grofse Vorräthe veredelter Wolle pro- 
ducirt und auf den Markt gebracht werden. Wie man- 
cherley irrige Begriffe über jene Geg^nnände noch ob- 
walten, weii^ Jeder, der fich mit lioherer Schafsucht 
oder Wollhandel befdiäftigt, und mit den neueften 
Verhandlungen darüber, namentlich in den allgemein'* 
gefchätzten Oekonomifchen Neuigkeiten des Hrn. Hof- 
ralh Andr^ ^u Stuttgart, nicht unbekannt geblieben 
ift Der würdige Hr. Herausgeber diefer Zeitfchrift 
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tigenthumer der fo berahmten Naxer Beerde) , welche Sprachgebrauelit , feyiem Zwedt gemSfii , beCebnnlit, 
erft Iga4 xtt Paris imtv cU<n Titel «rlfl^e«#o ift : i^eu-r r XAmo« aber TOfBBgiioh*4adiirclt. tkmi:'^ gcobem , felbft 

feinften. Bemerkungen, fowohl in dramadfcher aU 
tteAmniMi^f'BezieTiung, entbatten find.* Der bisher 
|iiidf<;h Ternachlänigie Text bat, befonders durch 
Vergleichung der ällefteoj noch unbenutzten, Au»^ 
gaben' durchgangig VerbefTerungen erhalten , welche 
in kurzen Noten flets angegeben find. 

^ DlA Komödien des Tertm felblt werden in einem 
dritten Bfinde niit Anmerkungen , gröisteiftheils kritir 
tchen lAliaits , ^ fpn terhin nabb&t^en. ' 

Bann, im März 1825. ^ E, Weber. 



jy»^ 



liberfetzte , mit fehr fchätzbaren erläuternden und er- 
gänzenden Anmerkungen begteftet6'lfffd*tfteftr'Vdmt^ 
fetzung in dem Jahrgange 1 824 der Oekonomifcherd^ti^'x 
Iceiien mittheille. Die Wichtigkeit diefer Schrift aber 
Terdtente wohl einen befondern ABdrucE auch fSir 3iS 
Nichtlefer jener Zeitfchrift. Der Hr. Ueberfelzer glaubt, 
wie er in der Vorrede benu»tkt, durch dieft Arbät 
„unfern Schafziichtern und der Forderung der Schaff 
9ucht einen vrefenlMchen Di^nft geleiftet zu habfOk 
Denn fo viel Eigenes, Neues , fiicjitigea ift über die-% 
fen Gegenftand nirgends gefagt worden. Wenige £i-i 
genthiimlichkeiten abgerechnet , die nur für Fraftitretc/k« 
VerhältniiTe palTen , werden unfere deutfchen Schaf- 
züchter, auch höhern Rangs, viel daraus lernen kön^ 
nen, und ich werde glauben, ihnen Glück wünfchen 
zu muffen , wenn Ae die ixrundfäte der Veifaffer be-j 
folgen,, welche nicht Mols Idiren, foiid^m auch viel-" 
jährig gehaudek.und ein feltenes Ziel (als fiebern BüiM 
gen des Ton ihnen eingefchlagenen Weges) darin er- 
reicht haben, dafs unter allen franzöfifchen Wollen die 
ihrige fortwährend den hochlten f reis. erhielt.''. 



In unPenn Teiiage ift fo.ebeo erfchieniBB: , ' / . ] 

Des Lords Byron hthenshrfchnihun^ ^ nebft Ana- 
lyfe und TOurtheilang feiner Schriften. Aus dem 
Englifchen. Mit dem Bildniffe. g. Preis iThalen 

Leipzig, den 19. März 1825. 

Dyk'fche Bufchhandhing. ^ 



Bejr uns ift fo eben erfchienen, tizvd in allen Buch- 
handlnngen zu haben : 

Die ertverhende J^erjahmngf dargeftelU yon F. F. 
IFeichfeL gr. 8« idgr. Cour. 

Dem ausdrücklkhen WunJEthe.'dsee Henn Verfaf- 
fers zufolge, enthalten wir uns aller und jeder Em- 
pfehlung diefes Buches, dem nur eine ernfte, unpai^ 
teyifche Prüfung gewünfcht wird» 

. Magdeburg, imMärz 1825. 

Ueinric&sfiofen's Buchhandhing» 



Im Laufe diefee Jahres ward bej mir erfchelnen : 

Donati {Atl.) in Tereniii Comoedias Sc^olia integra* 
Cnra Ludov. Sdiopenif Ph. D. 8 niaj» 



Bekanntmachung. 

Bej mir ift,erfchienen und in allen Buchbandlon^ 
genzuhabeh: ' .' 

. ffomeri IliaSf Secundum recenfionem Wotfiu 

^ Cum praefstione Godofredi Hermanni. Edilio 

ftereotypa. J2 tnaj. Auf Druckpapier i Rthlr. 

Auf Schreibpapier i Rthlr. 8 &• Auf HoIiän4. 

Papier cartonirt I Rthhr. *6 gr.' 

. Bomeri OdyfJe<s et Carmina minora, Se* 
cundum recenSioBeia frolfii. Cum praelatione 
Godqfredi HermannL Editio Aereotypa. 12 ma^ 
Auf Druckp. i Rthlr. Auf Schrejbp. i Rthlr. ggr. 
Auf Holland. Pap. cartonirt iRthlr. l6 gr. 

Bey diefer Ausgabe des Homer ift nichts rerab- 
fa^mt worden,, was Zweckmäfsigkeit und Brauchbar- 
keit nur irgend' zu erheifchen fchien. Die Vorreden 
dee Herrn ProfelTors und Ritters Hermann, die zum 
wahrhodTt fruchtbaren Lefen der Homerifcben Gedichte 
anleiten , find nicht als blobe Zierden des Buchs , foi^ 
dera als erwUnfbhte Vorfchule für diefeul Dichter zu be^ 
trachten. Für das Aeufeere ift durch gutes Papier, 
neugefcbnilteDe, fehr lesbare Schriften und forgfiunen 
Druck gewifs Befriedigendes geleiftet worden. 

Vornehmlich «ber hat man fich beft^bt, durch 
diiefe neue Stereotypen - Ausgabe einte ToUkommen 
correcten Text zu liefern , und alle Mittel angewandt, 
diefen Zweck zu erreichen. IndefTeH die- Möglichkeit 
Torausfetzend , dafs doch noch Fehler überfehen wor- 
den wären, die, im Falle desAuffindens, beym näd^ 
llen Platten -Abdrucke verbeffert werden fallen , ev^ 
hiiste ick mich: 

' für Jeden in diefem Werke rorkommendeu Druck- 
' fehler demjenigen , der mir d^nfelben zoerft anzeir 
' gen wird, einen Dücaten zu bezahlen. 

IJnter folchen Fehlern £nd zv rerltehen: £ilfch ge-^ 
fetzte oder weggelaHene Bnchftaben , Spiritus , Accente 
und Interpunctionszeicben. Hingegen zufällige Ui>- 
Yollkoinmenheiten des Abdrucket,' durch Unebenheiten 



Den vor Kurzem bey mir herausgekommenen Ruhn^ 
kenifchen Dictafis zum Terenx fchUelst fich diefe un- 
ter dem Kamen des Donatus bekannte SthoIie|i£Binm- 

lung als^zweytes Bändcfaen. an» Beide ft^hen in:geT-/ i||i Papier und Farbegefoea dtes Druckers enlttandei^ 
neuer Verbindung, und ergänzen gleichfam einaifder«^ befcbäfligte ^ nicht ganz ausgedruckte Buchftaben und 
jndeiA Ruhnken fich auf jExklä^ung ^ea ^innea und.. Acmjtlß^ luinuen mht ab Fehler gerechnet werden. 

. • ' ^ \ Eben 
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Sbea fb i^aig UtoMa i^ftrfckMeoe Letarteii htebef 
BtriicXfidiltgtiAg findeB. / Sobald jur «in wirklich^! 
Drock&Uemageteigi wovdea ift , werde ick dieb 1^ 
foft in einem ofCentlicliep Blatte hakaant machen ^ uiaf 
dem fpätem Finder die Mühe der Anseige m erfparen.* 
In JBweifelhaften Fallen wird Hetr Frofeüor Uermmnn 
die Güte haben au enUcbeiden* 

Leipzig, im Mära 1825. 

,1 . f\ Karl .Tauchnitx. 



^■^ 



BeclerU tTertgefchichU. 

Von diefem Werk »A , fiir die Befitzer der afien 
frier Auflagen, der late Band, rerfafst Ton K. uL 
Menzel y fo eben erfchieaen und in allen Buchband lan-! 
gen SU haben« - Er fchlief^t daü Werk,. indem er dia 
Gefcbidita bis aum sweylon PariTer Vertrage, I8l5f 
als d^m fii^icklichften Anbalispunkte, führt. .Frei$ 
des Bandea (54 Bogen Aark) ordin. Pap. 2 Rtbir. 8 gr- 
Fein Papier 2 nthlr. 16 gr. 

Von derfiif^en Auflage de$ ganzen Werke (zum 
Prän. Preis Ton 12-^ Rthlr.) erfcbeint naeb OAern die 
ate Lieferung , beistehend aus Bd. 4. 5. (]||illlare Ge- 
Jichichte«) , ^ * 

Duncker and Uumbiot id ]^erlia« 



BeyTreuttel und Würtz in Paris n. Strafs- 
burg iA erfcliienen und durch alle Buchhandlungen 
Deutfcblands und der Schweiz zti bekommen : 

Draiti ih/orique et nratiqüe des Operations fecondaires 
de laguerre, h rufage. des officiers de toufes ar- 
mes, et de tous grades, par M. ui. I^lTemand, 
chef de bataillon au Corps royal d'£tntma|or. 
st Vol. 8« et Atlas gr. 4. Preis bejr den Verlegern 
Francs 48. 

Um Ton diefem Werk einen richtigen BegriiF zu 

g^ben, wird es genügen, das Urtheil des Generals 
rafen Maihieu — Dumas bieber zu fetzen, welchem 
wohl Niemand den Kenner^un abfprechen wird. 

„Ich habe,'* fo drückt er fich in einem Briefe an 
die Verle^r ans , ,> diefes Werk mit grSrster Auf- 
meiklamkeit gelefen , und es hat die ▼ortheilhaAeftlei- 
Dung beflätigt, die ich mir daVon gebildet hatte; ich 
finde, dab fein Plan yertrelTlich entworfen und von 
dem VerfalTer treu befolgt worden ift , fo dafs ich kei-< 
nen AnAand nehme, es unter die kla/jfifchen Werke 
zu zählen. Ein folches Werk hat bis jetzt dem mili- 
tärifchen Unterrichte gefehlt. Alle feine Kapitel rei- 
hen fich auf eine natürliche Weife an einander, und 
jedes iA in feiner Art ear prqfeffb behandelt. In kei- 
nem einzigen diefer Kapitel habe ich einen irrigen 
Gfundlatz betnerkt ; die Anwendungen lind alle pnbkt- 
lich richtig und die Beyfpiele wohl gewählt Die- 
fes Werk, die Frucht langer Erfahrung unfd einer un- 
ermeßlichen Leetüre, wird den Fortfchntten der mili- 
tarifchen Kenntniffe angemeine DienAe leiAen j es wird 



eiaea wahren KatecliisdAa^ iler m}liUir{|fBNi Opetaat 
tionen abgeben, welches' von federn geWMetan nad gaü 
liriiften Offieier, ^on welehem Gra^a.av andi Dij, faiit 
der groftten Ausceidinung aufgenommen aa wardaa 
Terdient.'* J '\ 

IL Vermifchte 'AnzeigciL 

Erwiederung, .,^ 

Im fünften Bande ferner Nyt theoiogiekjBiilMkek 
S. 347 — 3<8 V oder dem ^sAen der ganze« jZeitfch^ift, 
hat Hr. Prof. Jens Möller zu Kopenhagen fich bittet * 
darüber befchwert, dnfs ich diefelbe erft in der Jen« 
A.L. Z. Erg. Bl. 1817. Nr. 23 — 25. ^orlheilhaA, und 
dann in vorliegender A. L. Z. Erg. Bl.' 1823. Nr. 91. 93I 
nachtheilig beurtheilt hätte: Woraus er den Schluiji. 
zieht, die letzte Recenfion tey nicht Ton der Wahr-** 
heitslietiej fondern von perfonlichen Nebeprückfichten,' 
eingegeben. Diefe Befchwerde hat mit ihrer Fölge^ 
rpng, dem erAen Anblicke nach, fo vielen Schein; 
dafs ich es dem Publicum , und mir felbA^ fchuldig 
bin, zur Auf klärung der Sache Folgendes zu ^rwier 
dern : 

1) Eine fortgehende ZeitfchriA lA kein abgefchloC»- 
nes Ganze , wie z. B* ein dogmatifches Compendium«^ 
Sie kann im Anfange viel Gutes leiAen und verfp re- 
chen , im Verfolge in beider Hioficht verlieren, . ' 

2) Nun hatte es die frühere Rec. nur mit den ,zeihnß 
die fpätere aber mit den zwey und zwanzig -etttea Bän- 
den der Bibliothek zu thun. 

3) So wie jene, bey üba]^wiegendem Lobe, doch 
nicht ohne Tadel, wenigAens.nicht obne Einfchränkung 
des JLiobes iA : fo enthält diefe , bey iberwiegendeni 
Tadel, manches fehr beAimmt l(usgefprocheoe Lob;- 
und keinem Verftändigen wird es bey einer Verglei- 
chung entgehen, dafs nur in dem Mehr und Weniger, 
aber nicht, in der Sache felbA, ein Unterfchied iA. 

'4) Zu dem Uebeirgewichte des Lobes in der Einen, 
des Tadels in der andern Anzeige gab Hr. Prof. J. Jlf. 
felbA den Anlars. Bis zum Jahre 1817 (diefem Jahre 
eines aufiallenden Wendepunktes für fo manche Theo- 
logen , die vorher auf recht gutem Wege waren) fand 
ich in feiner Bibliothek, d. h. alfo in deren zehn erAen 
Bänden, wenig oder keinen Grund zu bedentenden 
AusAellungen. Anders glaubte ich «s fpäterhin zu 
finden. Hr. /. M. fchien fich mi^ in. mehreren feiner 
AufTätze (nur von diefen ift hier überall die Rede) 
je mehr und mehr auf die Seite derer zu neigen , die 
durch den bekannten ThefenAreit und die vielen zur 
Zeit des Reformations|ubiläum8 von ihm erzengten 
Schriften zu illiberalen Meinungen und Aeufserongen 
fich verleiten liefsen. Welche Qegenftände , Schrift- 
fteller, Theologen, deutfche kritifche ZeitfcbriAen u. 
f. w. diefes betraf? darüber giebt meine Recenfion die 
nothigen Winke: es bedarf nicht erA der fpeciellen 
Anfuhrung. Immer tiefer und tiefer fsnk feit 1817 
meine gute Meinung von der Bibliothek. 

5) Nachdem die o/fe Bibliothek bis zu 20, die neue 
bis 2U 2 Bänden angewachfen war^ erhielt ich Ton der 
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vftelirleB-Difftetioh.dieMr A« L. Z. dea Aufitrag an ei-v 
«•r Rea der itatorb Diefem Aufifago konnte ich mich 
tiicht WoM unlerzlriien , ohne der älteren Bibliothek 
milnuerwähaeni in fo weit mir diefes nothig fchien^ 
fim das Ganze unter Einen Gefichtspunkt tu bringen 
und lelbft das unbefangene, vertrauensTolle Lob, wel« 
ches ich den 10 erftao Bäqden Yorhin eitheilf hatte, 
darch nunmehrigen gerechten Tadel über fpätere , nicht 
SU billigende, Anflehten und Aeufserungen , nebft 
manchen recht inhumanen Winken und Bemerkuhgen. 
eben deiTelben Verfaffers — > zu mä&igen und zu '^~ 
ren. 



6) Die Redaction diefer Blätter wird mir übrigens 
bezeugen , dafs gerade der Theil der RecenAon , wel^ 
chen Hr. Prof..M. (S. 362.) den ,, einzigen be/limmten 
Anklagepunkt ^ nennt, nicht yon mir, fondern Ton 
einem andern Mitarbeiten an diefer A. L. 2. her-> 
Hihrt *): pb ich gleich deffen Einfchaltung treffend 
iaad. £r nennt ihn' ,, unwahr und beleidigend** und 
Erlaubt fich es fogar, denfelben unbefonnenen Aus-' 
Ipruch, der die Rüge veranlafste: „möchte nur Lu^- 
thers Geift feine Wohnung in Halle auffchlagen ** u. 
f. w.., mit dem Beyfatze zu wiederholen; „er wolle 
für diefen AusFpruch „ßets verantwortlich " feyn. Dafs 
er ihn nun hinterher auf die andern Hallefchen Theo--' 
lo^en (S. 363«) nicht ang^w^ndet wiffen, fondem nur 
Ton Einem Genannten verftanden haben will: das he- 
nkaihf dem Aüsfpruche felbft nichts von feiner den 
härtefien Tadel Terdienenden Allgemeinheit, und be«^ 
rechtigt dazu, die S.363. mir vorgelegte Frage: ^,wann 
fokännte fich die ganze Hallefche Univerfität zur Dog-- 
matik des Einen genannten Theologen ? *' in die Gegen- 
irage an Hn, M, zu Terwandeln: wo iüt es Sitte, fich 
des Namens einer ganzen Stadt zu bedienen, um da- 
mit ein- in ihr wohnendes Indiriduum, oder deflen 
Schrift, zu bezeichnen? Wie würde es Hn. J. M. ge- 
fiillen, wenn es in einer Recenfion hiiefse: „möchte 
doch die gefuode Vernunft nach Kopenhagen zurück- 
kehren— aus diefer und jener dort erfcheinenden Zeit- 
fcbrift verlieren fich je mehr und mehr die Spuren der- 
felben ! V Und wollte man fich nachher noch fo änglt- 
Uch darauf berufen : „ man habe es nicht fo bufe ge- 
meint, vielmehr die der Spuren von zurückgekehrter 
gefunder Vernunft bedürfende Zeitfchrift , nebft ihrem 
Herausgeber, ausdrücklich genannt, nurfie, aber kei- 
nen der wackeren Männer A bis Z zu Kopenhagen 
verftanden** — : trotz aller diefer Befchönigungen 
würde der Wunfeh, eben um der Allgemeinheit feines 
Ausdruckes willen, die allerfchärfTte Rüge verdienen. 
Welches Aufhebens macht nicht Hr. Fr. J. M. davon, 
dafs ich einen Uieä feiner Bibliothek gelobt, aber das- 
Ganze derfelben, fo weit es ver mir lag, getadelt 
habe — obgleich keins von Beiden , am wenigften das 
Letzte, unbedingt gefchah! Was ift aber die Jens JUöi- 



hri/ehe th^oiogijbh» BOfUoinek — ^ fm Ver|^el<Ae mit de» 
ehrwürdigen HaihfcNem fheolofifaim Feksyttat? ! .' J& 
e^aubi fick unbedenklich die ^nekdoohe; wehe aber 
in feinen Augen äem^ der fich, wenn auch in einer tief 
unter der Seittigen flehenden Sache, diefelbe^ odev 
eine ähnlidie , Frayheit heraustfimmt ! ' 

7) Hr. Pr. /. M, glaube gewifs, dafs meine Rec. mit 
gutem Vorbedachte gefchrieben? ift; dab ich fieiinGaD— 
zen^if nd in ihren Theilen vor meinem GewifTen ver- 
antworten kanö;' dafs nur aufrichtige Wahrheitsliebe, 
aber keinerlej perfönlicfae'Ifetmnrückficht (da mir die 
Terfon des Hn. j. lUpUer's durchaus unbekannt, und es 
kaum denkbai* ilt, was in einer 100 Meilen weiten Ent- 
fernung durch eine folche Nebenrückfidit etwa 2» er- 
langen wäre?), dabej die Tpabfeder war; und dafe 
folglich die ganze gegen mich gerichteteTlrade S. 367 If 
mit allen in ihr enthaltenen /. JKRÜerifichen Artigkeiten^ 
z; B. die ui, L. Z., von der er S: 359« fegt: Ae begün- 
ftige „den Unglauben m der Kir^ei^* ky mein ,fljuh^ 
Ung&joumaV*^M. f. w. eben fo übeiflüffigi eis finn— und 
bedeutungsleer da fteht. * 

. g) Befonders gilt diefs Letzte von feiner wunder* 
liehen Behauptung, nach welcher in diefer ji. L. 2!» 
alle Recenfioneit dänifeher Scbrtften aus den rerfchie- 
denften Fächern der Wiffenfchaften von mir he^rKbre» 
follen.' Eine Behauptung ««die einer Scbmeichelej ähn- 
licher fieht , als einem Vorwurfe ; die ich aber , nach 
meinem Grundfatze ^ fuum cuique! Und weil die Herren 
Herausgeber der ui. I^ Z. belcheinigeo werden, dals 
fie unrichtig ift , «biebnen mufs ^). ' • 

9) Wio Ti^l oder wie wenig Einfichten in das Einn 
oder andere Fach der Wiffenfchaften ich mir etwa er- 
worben habe? darüber kommt Hr. Prof. /. M., der 
die geringen Erzeugnifle meiner literarifchen Thätigkeit 
nur aus Nyeruns dansk - norsk Literatur — Lexicon, 
D. I..S.- igg 9 '^Der nicht aus Strieders, von Ju/ti fort- 
gefetzter, Heffifcher Gel.- und Schrifilt. Gefchichte, 
Bd. 19. S. 176 — 1^3< (kaum ein Fünftel meiner Schrif- 
ten fleht in j^nera Lexicon) zu kennen fcheint, kein 
Urtheil zu ; jedenfalls kann er verfichert feyn , dafs fich 
die Hn: Redacteure kritifcher Zeitfchriflen in Deutfch- 
land be7 der Wahl ihrer Mitarbeiter nicht zu übereilen 

Pflegen : foUten £^ es auch verfiiumt haben « über die 
'ürhtigkeit oder Untüchtigkeit des Einen oder des an- 
dern derfelben bey Hn. Pro£ Jens MoUer £u Kopen* 
hagen fich Baths zu erholen. 

10) Uebrigens fft diefes das erfte Wort und^ foU auch 
das Letzte feyn, welches ich auf Hn. J. ül'a. AngrÜT 
erwiedere : es tej denn , dafs es ihm noch om Belege 
für Einiges zu thun wäre , das in diefer Erwiederung, 
der Kürze wegen I unbelegt blieb. 

V. .Gehren, Dr. d. Theol. 



*) Das ist yierdingi rollkonimen wahr. 

Die Herautg» der A» L» Z. 



*) Glaubt denn Hr. J. Bf., daft et aufser^febi. Dr. e. G. 
in Deutfokland keinen Gelehrten weiter giebt, der 
• OlUiifich verAekt? ^ 



«p 



mm 



m% 



B9 



I • » 






!••.■». J 



'\ 



ALLGEMEINE LITER ATüR-Z£ITUNG 



t » » 



•^ 



April 1325. 



THEOLOGIE. 

I) GoTTiÄUM, I1* Üietrich: G^fchichfe der Vnx^ 
fteUungen und Lichren vorn Eide. Von Karl 
Friedrich StäudUn^ Doctor d. Theol. u. Philof«) 
Prof. In d. (heo)og,' Facullät u. Confirtorialrai be zu 
Göttingen. 1B24. VIII u« 168 S. gr. g. Xt8 gGr.) 

m) Hall«, ind.Reoger.Verlagsbuchh, : Gefchich^ 
te der Lehre vom Gewiffen, Von K. F. Stäudlm, 
Doctor tt. L w. 1824* VI u. 154 S. g. (15 gGr.) 

3) GoTTiNSEv, b. Vandenhofck u. Ruprecht: Gc-* 
Jchichte der yor/iettungen und Lehren von dem 
Gebete, Voo £. F. Släü4iin, Docior u. f. w« 
iga4« X tt. 300 S. (ao gGr«) 

Eine wohl geordo^td ZufammenftellungN deffen, 
yßf^s i« verfcbtedenea Zehaltern, von felbft 
denkeoden und zom Theil durch hohe Geiftesbil« 
daoc ausgezeicbneteo Mianem.» Aber wichtige Ge^ 
((eoUäjade der Moral. gen rt heilt und behauptet wer» 
den iftf kann nicht anders als intereffaht ftlr die}e-* 
nigeo reyn, die ficb felbft mit Uoterinchang folclieff 
Gegenlt&fide • befchfifiigee. Was dem Dogmatiker 
die Dogmengefcbichte^ das ift dem Moraliften die 
GeCchicbte der Ethik und Pflichtenlehre« Dars aber 
letztere ein nocli allgemeinores loterefTe hat , als man 
der erfteo beylegen darf » kMnn , in fofern die Bezie- 
hung beider eul die Bildung und.Wohlfahrt der Meo^ 
(chen zum Maafrftabe ihrer Wichtigkeit dieet, wohl 
keinem Zweifel untf r^iroc fea feyn. Hr^ Dt.Siäudiin, 
TchoD lange ^Is fleifsiger Bearbeiter der Meinungen 
In diefem Gebiet der Wiffenfcbefken bekannt» theilt 
In deo oben genanoten Schriften, fo wie in twej. 
früher erfchrenenen , deren eine fieh auf die Sittlich«- 
keit des Schau/pieh, die andre auf den Selbßmord 
bezieht, manche fcbllzbere Beytrige zor Gelchich* 
te der SiUeolehre mit% wobey «er zugleich die Ab-» 
ficht hat i moreUrche Belehruegen za verbreiten , ein. 
vieireitigesNacbdeekenaber:da8 Sittliche zu beför- 
dern und für diefes (elbft zu iiitereffiren. „ Diefer 
Ef fect»*^ f«gt er (iq der Vorr^ zur Gefchichte der 
Lehre vom Gebet) nfolle fich fchen von felbft erge-^ 
beo ; es ift ihm aber durch die Art »nd Weife der 
Darhellueg «nd durob eingeftveote 1 abfiebtlich mei-* 
ftens nur kerze Urtbeile Ober die Saobe felb(t und 
durclp Winke a»ch0ibolfeA wArdeeu*' Der Hr. 
Doolon hofft, dafs die i^orallishen Lehre« an. dem 
Faden der Oerchicbfe eii& maeohe Lefer einen. Sii^ 
driiok Mu:)ien .werdeii^ii.dea.fie her Ihnen im 8yfte»< 
KiOt im Lehrbiiobei Celbft im. praktUBhea Vartrag» 
^. L. Z igai« Erjter Band. 



niehl hervorzubringen pflegen« Auch das Ghrlftett- 
thom zu verberrliciien , wozu 6ch auf dem Wege 
diefer Unterfocfaungen eberall Gelegenheit fand, ge* 
horte mit zu feifiem Plane, welches beySeurtbei^ 
liing diefer Schriften nicht aufser Acht gelaflea 
V^erden darf, um diefeiben gehörig zu wflrdigen.) 

1) In der Gejchichie der Lehren undf^orfleHuH^ 
gen vom Eide werden, nach genauerer Beftlmmung 
des Zwecks diefer Monoi^raphie , und nach einer 
literarifchen Ueberficht deffen , was fcfaofi von An-> 
dern in dieser Hinficht geleiftet worden ift, zuerft 
die unter den Hebräern bis in das Zeitalter Jefu und 
der^Aeoftel herrfehenden Vorftellungen vom Eide,* 
nebft den fieh auf diefeo beziehenden Gefetzen und 
Gebräuchen^ dargertellt. Dtth Darftelimig kanil 
nach der eigenen Erklärung des Vfs. als eine umgeac-^ 
beitete, verbefferte und erweiterte\Aasgabe feiner 
1805 als Programm erfchienenen Hißoria jurisfurnnA 
bibiica betrachtet werden. In der Gefchichte der 
Vorftellungen , welche die Hebräer vom Eide, iiw 
fonderbeit von der Wichtigkeit und Anwendbarkeit 
derfelben, fb wie von den beym Schwören zu beob- 
achtenden Gebräuchen hattert, werden yurt/* Ha upt* 
perioden unterfchieden, ohne dafs jedoch ii| der 
Abhandlang felbft diefe Unterfcheidung genau be«- 
rnckfichtigt ift. Hey Erwähnung dts Gebrauchs, 
nach welchem Abraham von feinem Knechte Eliefer 
(Gen. 94j s* 3.) und Jakob von feinem Sohne Jojeph 
(Gen. 47, 39 — 3t«) forderte, dafs ite fcbwörend 
ihre Hend , fener dem Abraham , diefer dem Jakob 
an die Lende legen feilten , (Luther Qberfetzte: Le- 
ge deine Hand unter meine Hafte! ) bemerkt der Vf., 
dafs die Lende, als die Quelle d^r Nachkommen- 
fchaft i bey den Hebräern ^u den heiligen Dingea 
gehörte, „eigentlich aber die untere Hofte bis in 
die Gegend fey^ wo fich die Schenkel theilen.^ 
Deutliener wird die hier gegebene Erklärung von 
Rojenmütter, obgleich er felbft fie einer andern nach-, 
fetzt, in feinen Sclwliis in V. T. bey Gen. 94, a« 
alfo vorgetragen: Aln ipjum genitale meinbrum 
femorie' nomine per Jynecdochen' et xar ivffjf,uafio¥ 
indicari eanßimant, quam Hebraei prölcm alicu/us 
ex eju$ J'emore egredi dicere Jeieant. jurajfe 
vero veteres illos manußenitali pam appofua, tfuod 
inde pojteritae W/Srf ßitura atque ideo re$ Jacra- 
haberetur, — Nach mehreren iotereffanten Bemer- 
kangen Ober den Eid zur Ztdt der Patriarchen wird 
der Uebergeng zur mohifchen Periode gemacht. Mo-. 
Jk$ betraohtete nicht nar den Eid als recntmäfsig, fon- 
dem er iördertelbn aecb als Beweis der Oettetver- 
mg; w^Ähalb in fpiteren Zelten die Ureeliten 
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öfter die bey Jehova Schwörenden und dieGefehwor«-^ 'Menfohen. Auflerdeni ift hier dae^fitlel felbft wie« 
nen Jehova's» die Heiden bingegfm die bejr c^nQpt«; , deruoa fiulidvgefl^lkh^. ^ß.ku^ 4lf ealfetaliche 



tern Scbwörenflen genannt werden* Scnivör/tn iU>er-r 
baapt beifst im mofaifchen Gefetze fo viel > als den 
Namen Gottes zur Bekräftigung einer Saehe- •«•* 
fprecben , indem man (ich afcif Gottes Allwiffenbeit 
und Gerechtigkeit beruft* Es wurde im Gefetze 
keineStrafeauJP den Meineid gefetzt; dennGott felbft* 
wollte der Rächer deffelben feyn. Als Arten des 
Ilrleideides wurden'im Gefei^hiuchejf2rc;ia .ausdraek- 
lieb gngefahxt, unter welcheo die letzte« wen» ein 
Weibeinen wirklieb begangenen Ehebruch abfcbwurs 
(Nr. Sj li ff.) befonders deshalb als merkwürdig 
^argeftellt wird, weil, dabey die erfte und in de< 
ganzen Bibel die einzige Spur von Gottesgerichten 
vorkommt« durch welche Schuld oder Unfchuld un* 
mittelbar an den Tag kommea folite. Schon zu Mo-* 
fis Zeiten war es gewöhnlich» dafs Richter und 
Priefter den %Schwörenden warnten, und mit deq 
göttlichen Strafen des Meineids bedrohteAi da d«tnn 
der Schwörende, nach angehörter Meioeidsverwar<^ 
siung durch das Wort ^m^n antwortete, und hierauf 
d^n Eid ablegte. (S. 19.) Auch in Joßid^s Zeitalter 
Jlkieli man , mitten unter der einreisenden Barbare; 
lind Wildheit, die Eide heilig, vermuthiicb aber 
tiiehr aus abergläubigem Schrecken, als aus Religio^ 
fitit. Auch in den Zeiten der fogenannten RicM^rg 
da Rohigkeit und Sitlenverderbnifs noch gröfser ge-^ 
worden war ^ pflegte men die Heiligkeit des didee 
aicbt zu verletzen; Zur Beftätigupg wird die 1 den 
Ueift jener Zeit cbarakteriTirende £rzähliing (B. dei: 
Richter K. 19 — ai.) angefahrt« Heilig wurde der 
Eid zur Zeit 5a»/5 und Dat;ic7s gebalten. Zu Davids 
2eit wurde es gewöhnlich» nicht nurbey dem Na^r 
men Gottes, fondern auch bey andern Dingen zu 
Ichwören. Man fchwur bey dem Könige oder dem 
Leben des Königs, bey detn Leben. eines Propheten, 
^y den Städten, die vorzufisweife Gatt geheiligt 
^aren, nach Erbauung des Salomonifcheil Tempele 
her dem Tempel und Altare. (S. 44O Späterhin^ 
nahm die Ehrerbietung gegen 4en Eid imfieer mehe 
ab; daher wurden nun bOrgeüliche» Strafen des 
Meineids angeordnet. „Das allzuhSußge und leicht«« 
ifnnige Schwören gab auch wabrfcheinlich mit Ver-* 
anlalTung^ . dafs Männer auftraten ynd Sekten ent« 
ftanden, welche entweder allen und jeden Eid für 
verboten erklärten,' oder ihn, doch höchft feiten ge«^ 
fpnworen wifCoo wollten." Sebr.intereffant ift,. wa^; 
(S. 36 — 30.) von den«Grund(atzen der J^i^n^j dä^ 
ren Eidesformel bey Aufnahme in ihren Orden biei^. 
vorgelegt wlrdt und. von der Theoria des JPHlo Vßn^ 
jilexandrien Ober den Ejd angefahrt ifi. Die- Ehch^ 
Tjjaer verkehrten die alte I^hre vom Eide, uro atieh 
i^f diefeo) Wege die Volksgunft zu gewinnen* Da 
trat Jeßu . auf und forderte , dafs ntan gar nicht 
febwöref» foUe. --r Was tter Vf.; aur ErkMran^ dei^ 
Worte Jc^rMairiit^ 5 V 33 ^ 37^ £<«N tnigi eratä clati 
Bfffultateiner brgfailti^^ tt^ y^iederbolten Ihittr^^ 
luchAing vor.. » De^ J^d^ (agtf er & 36. ff. \tiiUAkki 
Seweie vpfl^d^Q Mediebeibeit uadiVMdMlithfiit «dato 
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S^ndi des Mjebieidesi ee kann^lie^ vorfteHiicigen 
herbeyfOhren , dafs es ohne Eid eben nicht wichtig 
"iej-^ die Wahrheit zu fprcchen nnd Zufagen zu hal- 
tten, dafs unbefchworne Verficberungen nicht ver- 
binden u. f. w. Da nun Chriftus das Reich des Bo- 
len zerftören vnd-ein Reich des Outen auf Erden er- 
richten wollte, fo wollte er auch den Eid anter den 
Mitbargern deffelt^^ aufhebeib r Wenn fie immer 
wajif uixd treu redeten und haj;ideUen^fo verlcbw^nd 
phter ihnen Mifstraueri und '.Verdacht, fo wurde un- 
ter ihnen jeder Eid tltSei^flOffig , fo fand Jedermann 
Glauben und ervtarrete ihn init Zuverficht, fo fielen 
die angeführten yorftellungeo , die für Sittlichkeit 
und Keligiofit&t fo gefährlich waren, hinweg. Es 
fchwebte Jefu hier die Idee eines Reicbs Goii€S^ oder 
einer Gefellfcbaft von Menfchen, zu welcher alle 
berufen find, vor, in welcher alle durchaus wahr- 
haftig und treu In Worten und Handlungen find, 
Gottes Gebote gerii, freudig und iijndlich, nicht aus 
Furcht vor den Strafen erfeillen ^ aucli. ohne Eid nie- 
inals logen t tanfehen'und betrugen. — ' So lange 
aber diefeldee nicht realifirt war; ^dhnte nndf folT- 
te aber, nicht die Abfchaffung des Eides felbft zur 
Realifirüng diefer Idee beytragen?) — fo lange die 
Oertchte oft kein anderes^ wahrfcheinlicberes (?) 
MiUel in Händen hatten, die Wahrheit an den Tag 
Miibriageo, konnte auch. nach Jefci Vorfehrift nidit 
jeder Eid unerla übt • feyn. Br wMt'e fheylich , dafs 
jeder fowbfal ^eridhtliclie als aufeergei^ichtliehe Sfd 
wegfallen *m6cbte; ot^ er konnte waöwoBietsnißhi 
zur Pflicht maoben , btfy der verderbten Brfebaffen^ 
beit der Welt durchaus jeden Eid zn 'Vermeiden.** 
(Welche fonderbare Vorftellung: Jeßis wollte und 
wölke nicht ^ — er-woUie, wa8«r nicht wollen bmr^ 
tei, ^— ' dafs weder ein gavichtlicher noch «ufserge- 
ricfaliicber Eid oaler feinen Bekennel'n Stett fiodeo 
iollte! ) «^ Paulue gebranebte ' mehrmaFs *Porihe)o, 
dte einem fiide dfanlioh waren, vt^rmuttilltb weil er 
an Manfolten fchrieb, bey w^elchen« er Mffstraneii 
ond.Vortirtbäile wider finbau beklR<*fea halte, nnd 
der Vh des Briefes a» die> Hebräer wUrde fich 
(ehwerlich fo, wie Hebn 6^' iS-r-'fg. gefehiebt, Aber 
den Eid erkürt babea , wenn er denfelben durcbanf 
ii» allen Fällen und VerhÜtiilflen fflr verboten getial- 
ten^ hätte. (Aber kann dieAr den . ebriftlfaben Mora- 
liften berechtigen^ jmma klarem- Worten' J^ eine 
willkOrlicfae Deutoi^'n geben? >' <-* "Na^ einer 
kul^en Angabe defdn, wae^ von den Voiftellnngea 
und Gebriuehen der ^dieEypAmr^ S^ythtn, Medier^ 
Lydier.uttd Bhrygier in AimbuBg des*' Eidtrs hifto- 
rtieh bekannt ift; bemerkt der Vf.'\/to«^n*6mcAeft» 
dafs jnäa bey ihnen i felbft bey ihren YpitenpnPbrio^ 
fbpben , nii^e&ds elwas' Bedeuteiidea ' aber den Eid 
fiadbtu-difs ek |edbeb'faee»?eWfide DenkuttgSart der 
amebifishea WiiGtaifjebeifii iojt j.dtit^'Bld käbm 
keinen fnofeeB'Werth*r«rvNlie?bcffrtr, wbAWeftger 

nieiltindtJiig^^reir ti"b'«<>tff<v^>^i^R^l^<^^ iw- 
ttfUea« IboMT aaid)ett*'«irk)hl«|ft^>ä^^ mit 
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xfbr'ftr^hgiWii Wi^bfUtflfllKett tfftcl Tr«M tmd mit 
%iiiein froihr^n 0€m%lt4i« «ble^^nf" CS. 43;) Zur ße-^ 
ftitfgung difefer Orundfitee fahrt (terVf. einige bier- 
iidr gehörige Äasfp»*fiehe von Sohn, Pyihagöras^ 
S6kfate$, FVato, IJhirätes, JtriflhfeUB und Spieet 
«m DfS'Ldtrr'eSchfte in diefemAbrcbntit durfte wbhl 
ffif* die meiften Lefer die hier mitgetheilte Gidesfor« 
mel feyn y welche Hippokrafes feinen Schalern zum 
Befchwören vorgelegt haben folK Aoch wird die 
Anekdote von Xenoktates in Erinnerung gebrdöht, 
denn» als er zu Athen einen Zeugeneid 'fchwören 
foUte und deshalb zum Altare trat , die Richter zu- 
riefen, er folle nicb\ fchwö^äiti weil feltiearterkann'^ 
te Rechtfchaffenheit fiatt isiftesr jeden filrfes gelte. -^ 
fn der folgenden Abbindlungf (9, 59 •^68.) zeigt der 
Vf., mit beftändiger Hinweifiing auf die Quellen, 
Üus welchen er geTchöpftbat, wie heilig und wirk* 
fam der Eid bey den Römern war, und Welche zum 
Theil fehr würdige Vorftellongen Cicero bey man- 
chen Gelegenheiten , infonderheit aber bey Beurthei- 
hing der ^kannten Tbat des Regulus, Ober die Na- 
tur und Wichtigkeit des fides auifpracb. — Voii 
S. 69-^ 87 wird der EInflnfs befchrieben, den das 
Chri/ienthum auf die Vorftellungen , Lehren', Ge- 
bräuche und Gefetze gehabt bat, welche den Eid 
betreffen. Wenn es im Anfange diefer Abhandlung 
heifst: „dieChriften legten in den erften Jahrhun- 
derten in der Regel gar keinen Eid ab , '' bald nach- 
her aber gefagt wird: ,,Obrlgens haben die Chriften 
in den erften Jahrhunderten doch nicht /Uten ge- 
fchworen : " fo mnfs man wohl, um hier keinen Wi- 
derfprüch zu 6nden , die Worte „in der RegeV^ von 
demjenigen verfteben, was man fflrjJefa Lehre und 
Vorfchrift hielt: denn die meiften Kirchenväter, in- 
Tonderbeit /ii^m der Märtyrer, Clemens vonAlexan^ 
drien, Irenaeus, BaßUus der Grofse, Hieronymus 
u. f. w. unterfagten den Eid entweder gänzlich, oder 
erlaubten ihn nur im Notbfall. Chry/oßomus er- 
mahnte die Chriften in Predigten und Schriften, 
durchaus jeden > auch den gerichtlichen Eid zu ver- 
meiden 9 und eher. Alles zu dulden, als fleh dazu, 
hötbigen zu laffen. Er fagte, dafs der wahre Chrift 
Geh eher die Zunge aus dem Munde fchneiden lafTe, 
lls dafs er fchwöre. -^ Es ift allerdings auffallend» 
dafs bey folchem Fefthalten der Kirchenväter an den 
klaren Worten Jefu, und bey der grofsen Abneigung 
der erften Chriften von jeder Art des Eides > der- 
felbe dennoch berrfcbende Sitte In der Chriftenheit 
geworden ift. Wenn aber der Vf. als die Hauptur- 
lache diefer Brfcheinung -angiebt , „ dafs das Ghrl- 
[lenthum öffenftlicbe , herrfchende Stäatsreligion 
wurde, dafs Regenten, Obrigkeiten und Untertha^ 
nen fich zu demfelben bekannten, daCs derStaat ob-* 
ue Eid oiclit befteben konnte:" fo ftimmt diefs 
weder mit der Idee eines chrißUchen Staats, als 
welcher ohne den Gebrauch des Eides gar wQbl ber 
fteben könnte» noch mit'der frflber von dem Vf. 
lufgeftellten , unleugbar wahren Behauptung Qber- 
ein , dafs die Einfahrung des Eides dm^ niehte e»» 
lers als durch die Unfiitlicbkeit der Menfohent kh? 



Mntf et4iiif r Mnfth' 'ManMl an 'RMhlfchaffenbeii «ik< 
^abrfa^itellebe, vei^nmst word^en fey. War nicbt 

J;erade dtefs auch die Drfache, dtffs fion , fo gewöbi»« 
ich auch der £id unter den äufseren Bekennem deS 
-Chriftenthums wurde j dennoch .in der ehnftlielied 
Kfrehe der Orundfatz nie verlor*^ man fAOfle>ddk 
Gebrauch des Eides fo fehr als mögHch zu befchrim> 
ken fuchen? -^ Aus dem, was S. gl f- von deM 
Einflufs des Cbriftenthums auf die Art zu (chwöreri, 
euf das römifche und kanonKche Recht , fo wie ai&f 
den Gebrauch der Eide unter den alten Deutfchem 
gefagt wird, ergiebt Geh, dafs Jefti Lehre vom Eid* 
in den fpätern Jahrhunderten des Cbriftenthums fall 
gar nicht beaelnet, durch Hierarchie und Papftthuea 
aber der fchändlichfte Mifsbrauch des Eides nicht 
nur auf vielfache Weife begOnftigt, fondern aueii 
abfichtlieh berbeygefohrt worden ift. -» Um zu 
zeigen 9 wie die' Schola/Hker die Lehre vom Eide be* 
handelten, werden (S. 93 — 100) einige diefelbe be- 
treffenden Unterfuchungen von Petrus Lombardus^ 
Thomas Aquinas und Duns Scoius mitgetbeilt. Nael| 
einer kurzen Erwähnung der Katharer und JFalden^ 
fer, die das BedQrfnifs einer Kirchenreformalio« 
bereits fehr lebhaft fohlten , und durch die grobes 
Mifsbräuche^ welche fie vom Eide machen fahn,«zur 
gänzlichen Verwerfung deffelben fich bewegen M%* 
isen, beginnt die Gefchiohte der Vorftellungen und 
Lehren vom Eide , von der Reformation bis auf un^ 
ftre Zeiten. Im Allgemeinen wird es dem EInflofSt 
welchen die Keformation auf die Lehre vom Eide 
und dem Gebrauch deffelben gehabt hat, zugefchm*^ 
ben , flafs die Eide bey den Heiligen und Reliquien^ 
da!) Dispenfetionsrecht cfes Papftes in Eidesfaicheni 
die ausfchliefsende oder vorzügliche Gerichtsbarkeit 
der Geiftlicheo in diefem Punkte, die Befreyudg ge-* 
wifTer Perfonen und Stände vom Eide und manches 
Andere , was* fich mit dem Proteftanttsmus im Ge-^ 
genfatze desPapismns nicht vereinigen liefs, fQr un-* 
gültig erklärt und abgefchafft wurde. (S. 103.) Die 
Grundbegriffe der Eide blieben, aber es wurde viel 
Aberglaube davon entfernt. Die Proteftanten finseci 
an» auf das heilige Evangelium zu fchwören und ach 
der Formel zu bedienen: »So wahr Mr Gott helfe 
und fein heiliges Wort ! — Der Gebrauch, beyLei^ 
ftung des Eides drey Finger aufzubeben , wurde auf 
die Dreyeinigkeit bezogen. — Die Nachfoi-fchungen 
des Vfs. (Iber den Urfprung und Ebdzweck des un- 
ter den Proteftanten eingeführten Eides aufdiefym^ 
bölifchen Bücher fü^hren zu der Ueberzeugung, dafi 
die evangelifche Kirche fich hierin nach der päjpftli«« 
eben gerichtet habe. Schon ehe in der evaogeliiolieit 
Kirche die Sammlung ihrer Tymbolifehen BüoheC 
vollendet und die Concordienforn^el zu Stande ge- 
kommen war, hatte der Papft Pius IV. befbtilenV 
dafsAlie, welche akademifche Worden erhielten und 

. alle Lehrer in höbern und niedern Schulen fich eid- 
lich verpflienten feilten, bis an ihr Ende nichts an- 
ders zu glauben und zu lehren , als was in der auf 

-tmi GeMifa «u THent abgefafsten Glaubensformel 

vorgefchrieben fey« Faft auf eben diofe Weife ver- 

^ pflich'» 



tn 



iu L. Zk iruK, 89. AfRIL'1895« 



i4 



■Aichttt« der Cburftirrc voo S^hfoii » jCKr^of» JIL 
oiir^^io Edict v« J« 160t All«s 4i« ein Lehramt 
la Kirchen, und Schulen tu erlangen fuchleos euf dae 
Conoordienbuch. — Bey Erwähnung der Streitigkeit 
teut welche durch das oeftreben des FOrften veran- 
labfc wurden» auch in der proteftantifcben Kirche ei- 
nen papiftirchenGlaubens£wang einzufahren, fcheini 
4er Vf« fein eigenes naifsbilligendes, aber richiiges 
Vrtheil darlegen zu wollen , wenn er fagt (S. 110): 
gp Lange wurde defTen kaum gedacht, ob diefer Eid 
«licht das freye Fortfehreiten in der chriftlichen Er- 
Icenntnifs ftdre, ob nicht dadurch das Anfehn der 
heiligen Schrift gefchwächt und herunter gefetzt 
werde, ob ein Menfcb fich eidlich irerpfliohten kön- 
oe» etwas (ein ganzes Leben hindurcti sa glauben, 
«tt behaupten, zu vertheldigen und zu lehren.*' 
Sehr lefenswerth ift, was S. 113 — 116 von den Ana- 
Imptiften , die Ober dem Beftreben , eine heilige Kir- 
cjbe zu gründen, wilde Schwärmer wurden, von 
JU^ifiia und den Mennoniten , dann von den Freunden 
d9% Lichts oder den t^uäkern^ in Beziehung auf ihre 
Vorftellungeo vom Eide gefagt wird. Im 1-1715 ver- 
enlafste Georg L in England eine Parlamentsacte^ 
welche die Qwiker auf immer von allen Eiden in Ci- 
vilfachen befreyte und ihnen das Vorrecht gab, dafs 
ein^ einfache Verficherung von ihnen bey den Ge- 
richten an Eides Statt angenommen werden falle« 
,,So weit brachte es diefe originelle, la manchen 
Aackficbten ehrwürdige Gefelltchafu^ In welchem 
Gontraft hiermit die Grondfätze und das Verfahren 
der Jefuiten ftehen • welche die Eide vervielfältigten 
and falfche, betragliche, heimtOckifche Eide verthei- 
digten und beganftigten , wird (S. 1 16 — 1 34) fo aus- 
fohrlich gezeigt, als es der Zweck diefer Schrift ge- 
Ctattet. Das Folgende ift gröfstentheils einer Angabe 
der Vorftellungen gewidmet, welche die Schriftftel- 
1er des achtzehnten und neunzehnten Jahrhunderts, 
tnfonderheitPhilofophen^ Moraliften und Theologen, 
In Gemäfsheit ihrer jedesmaligen Principien und Sy- 
fteme, vom Eide vorgetraeeo haben. Es wird ein 
Auszog aus Joh. Chr. Friedr, Meifters Theorie vom . 
Eide (Ober den Eid, nach reinen Vernunftbegriffen. 
Eine gekrönte Preisfchrift. Leipz. u. Zallichau 1810} 
gegeben , welche Hr. St. der Hauptfache nach Ober-, 
einftimmend mit demjenigen findet, was er felbft 
fchon froher gelehrt hat. Dagegen beftreitet er (S. 
130 ff.) Kante Urtheile und ErKläruogen Ober den 
Eid , jedoch auf eine Weife , die fchwerlich bey un- 
befangenen Lefern Beyfall finden dürfte« Kant Itellte 
in Beziehung auf den£id unter andern folgende Be- 
hauptungen auf: t) der Menfcb kann nicht verpflich- 
tet werden zu fchwören ; diefs ift ein Geifteszwang, 
weicher mit der unverlierbaren menfchlichen Frey- 
faelt Ctreitet , und die gefetzgebende Gewalt handelt 
wirecht» wenn fie der richterlichen dieBefugoifs er- 
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fiflicl|tet werden , den Eid eines Afidi^a el« gtltUge» 
leweie für die Wahrheit iein.es Vorgehens anznoeb« 
mtn und von der LcuTtyng eines lolchen Eides fela 
Rec^l» abbangen zu Jaffen; euch diefs ift ein Zwenfb 
der felbft m bOrgerlichen Zuftande mit der Frejlyeil 
fireitet; 3} die richterliche Gewalt kann nicht vor« 
eusfetzen, was doch bey dem Eide gefchieht, dafs dev 
Schwörende Religion habe; der Eid giebt alfo keint 
Sicherheit«— Indem Hi^ Sl vergeblich bemObt ift, di»« 
fe Behauptungen zu entluräften, ver fiebert er (S. 137)» 
Kant nehme hier (?>einen fehr befchränkten, elendem 
Begriff von Religion an; er ftOrze Oberhaupt a&B»* 
weife für das Dafeyn GotteSj alle Glaubensgrfinde 
dafür um, und bffe nur ejnen moralifchen Glauben»* 
grond gelten , um ein Wefen zu hatenß welches die 
Tugend mit Clückfeligheit belohne, obgleich er det 
Gläckfeligkeit fonft eben keinen Werth beylege u. f. w» 
Rec. kann weder in diefer Darfteilung ^ noch in den 
auffallenden Folgerungen, welche S. 13g aus Aaotf 
Behauptungen hergeleitet werden, dem Vf. beyftinw 
men , da nach feiner^Ueberzeugung Kant in mehr»* 
ren Stellen feiner Schriften den Glauben an einen elW 
mächtigen und heiligen, hoch ft gütigen und eereci^ 
len Schöpfer, Erhalter und Regierer der Weitt den 
höchfien Gefetzgeber und Richter, fo klar und flber- 
zeugend als das dringendfte Bedtirfoifs des' menfcb* 
liehen Geiftes und Herzens dargeftellt hat, daCiNi^ 
maod fich durch einzelne, ihm nicht zufegende A»* 
fichten und Vorftellungsarten des freyen, tieffionigen 
Wahrheitsforfchers verleiten laffen foUte, denfeJbea 
als einen irreligiöfen Schwätzer darzuftellen* «^ Von 
S. 1 41 — 150 werden die Urtheile mehrerer Schrift- 
fteller aber den Eid, deffen Natur, Zuläffigkeit u.f.w. 
angeführt und zum Theil geprüft. Die Ausführlich- 
keit, womit hier die Anfichten dargeftellt werden» 
welche man in Joh, Dav. Michaelis Moral findet, hat 
ihren G/und vermuthlich nur in der Sonderbarkeit 
derfelben. Der Schwörende, fagt Michaelis (S. 146) 
ruft Gott zum Garant desPactums an, welches jener 
im Eide macht. „Hierausfolgt, dafs, falls Gott Eide 
erlaubt und annimnit, er Siucnjchuidig ley^ idie Ga- 
rantiezuüben undden Meineidigen va ftrafen, folan« 
ge nicht der andere Theil ihn feiner Garantie, d. b. 
uns unfers Eides erläfst. Wenn alfo Eide nur erlaubt 
find, fo fol^t, dafs Gott, falls er dieJPflichten erfüüen 
wiU, die unrfonß von jedem ehrliclien Manne erwar^ 
ten, nicht einmal ein Recht habe» die Strafe des 
Meineids zu erlaffen , fo lange der andre Theil ihm 
nicht feine Garantie erläfst^** — VoU, heifst es S. 148» 
legt bey feiner Unterfuchung den gemeinen (?) Be-* 
griff vom Eide zum Grunde, führt die Gründe für 
und wider denfelben an ufid fetzt das Debergewicfat 
der letzten ins Liebt, lind zwar, wie Ree. blnziiffigtt 
mit Gründlichkeit und "^^ ' 
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THEOLOGIE. 

' l) GSmvoET, b. Dietrich; GefrhichU dt^ Vor- 

ßtlUmgm und Jähren vom Eide, Von Karl 

frUdrtch StÜudlin a f. w>. 

a) Halle, ind. Renner. Verlagsbuchh.: Gcjchich-' 

tt der Lehre vom Gctvtjfen. Von K. F. Släudltn 

u. r. w. 

3) GÜTTiüftEH, h. Vandenboeck U'Buprechl: Ge-4 
fchichte der P^ar/leÜungen und lehnen von dem 
_ Gebete, Voo K. F, Släuäün u* f. *r> ' 

' {Fartfeltunf der im Borigen Stück ahgtbrodunenReceafioa.) 

Reinhard, f^gt der Vf.,. der On reiiMm Syriern 
der «hrifilicben Moral) feine Vorj^ngexia die- 
fer Lehre zu berichtigen fucht} und Kant und Mi- 
chaelis bertritlt TtelltB felbft einen reinen Begpff yam 
Eidfchvrure auf und begrQndete und veriheidigta' 
d.enfelben durch Vernunft und heilige Schrift. — 
Unter den hier angefohrten Schrififtellern vermifst 
Rec. den trefflichen Garve, der fbwobl in feinea 
phllofophirchen Abhandlungen zg Cicero'sBiüJiem 
von deH Pflichten^ als auch in dem Anhang« zu Pay- 
ler's Grund/atzen der Moral wtd Politik dit Reful-- 
täte feines Nachdenkens, dort' Aber den Eid Über- 
haupt* hier Ober den HeÜEionseid insbifondere, mit 
der ihm eigenthamlichenOrandlichkeit unt^ Klarheit 
Torgetragen hat. Was der Vf. (S, 150—157) in 
Äackßcht auf den Religionseid, vorzfl^ich. denjanir- 
een, der fich auf die fymbolifchea Bäcber der ggo- 
teftantircheo Kirche bezieht, roitgctbeilt hat. fchränkt 
fiph auf eine Angabe desjenigen ein, wap Spener (in 
fdinen iheologifchen Bedenken), Mojes lUendehJ^tn 
(in feinem Jerufalem, oder über re^giö[p Macht undi 
Judenthum) und Reinhard (in feinem Syttem d^r 
chriftlichen Moral) hierüber geurtheilt haben. In 
einer Anmerkung wecden die Lefer auf Scbrifteo 
verwiöfen, in welcheniich eine reichere hierher ge- 
hörige Literatur beßndet. , Rec. bemerk^' hierbey,. 
difs ßch in Germari panharmonifcher Interpre-. 
utiion der heiligen Sc/irifi (Schlesw. u. Leipz. 1831. 
S.'gö ' — 177J eine fehr gründliche, vorzoi^ich le- 
feaswerihe Abhandlung Ober diefen QegcnlUnd be- 
üAdet. Bey Anführung derMeinungen yooMalblanCf 
einem der vorzOglichfien ScbrififtelJer abef-.den^^d, 
(Öoctrinadejurefut'ando eeenuini^ legum et cuttir' 
quitatü/ontiius Ülußrata. Tab. igao.) yod von / C. 
F.'MeiJter, Ober die Frage, ob Athtißen zum Eida 
züg^IafT«!!! werden können (S. 157 ff.), ift es anffal,- 
Itod) dafs der letzte Säbrlfifteller voa dem theorcli- 
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fchen jttheijten fagt . er Uy jadem Richterfttihk zur 
Eidesaboahme willkommen. — Nach Aafohrufig ei,- 
niger Vortphläget die eine Verbetferun^ der Gefetz» 
und gerichllichen Gebrauch» in Anfehung des Eide« 
zum Gegenftande haben (S. I5<>ff.), wird von den* 
Eide der Juden vor chriniichen Obrigkeiten dasWil- 
feuBwOrdigfieb^^^ebrapht u«d von einigen Notizen 
aber dqa Eid bey den Mohammedanern,,- Giiaejin 
li. f. w. b^leilet. In «in«» Nachtrage (S. r6s~- l68> 
theilt der Vf. aus dao ihm.,n«ob Vollendtuig diefef 
&]brifl zugekommenes Gundkngianie (Halle. 1816O 
oocU einig« Bemerkungso mit, betreffend i)dea 
Eidfcbwur der GeiftJlchen, a)deor ' 
perlichen Scbvnörens bey den Chri 
Eung der EvangelieAi den Grund, 
ber-hey Ableipms .des £ül«s (lia. Fi 
legfn u, f. w. 1 

Pt ßch aus di.efer Anzeiga ■ 
Relchthum an biftorifcheo Bemerkungen man hiar 
zufammengeCtelh findet, und aufweiche Weife diefs 
gefchsben ift : fo wird e< , da bey den beiden aodaro- 
vorliegenden Schriften diefelbe Behaodlunga- und. 
DarftBlIuiigswAif^ beobachtet worden ift, keiner fo, 
ausführlichen Angabe ^hrea Ifihalls bedQrfep« Uta, 
ein Urtbeil Oberdic^slbän zu motiviren. 

9) In der Einleitung w diefer Schrift Sufsert, 
der Vf., dafi fielt die.lfahra vom Gewiffen kaum zu' 
einem Gegenftande der Ciafchichte zu eignen fcheinei 
da man viele Jahrhunderts hindurch nichts zu ihr- 
Gebäriges gewahr wjrfit ifnd auch fpälerhia nur 
Bruchftaoka,derfelbe4 vorkopimen, die fich in kei- 
nen biftoriCcb^ Zufammeabang-bringen lafTe«. , Am 
Ende ainiger hierüber gemaghten B^merkuneeu fagt 
er (S. j.) „/d^r £toff fcneint nisbt maiuiicbfaltigund- 
umfalTead zu faya; doch wird er fielleicbt m«hr 
Ausbeute £eb«n, als mancher Lefer erwartet, und 
immer wird ei lehrreich feyn,. hier die verfchiede- 
D«n Beftimmungen , Unterscheidungen , . Forfchua- > 
eenundAusführungen über eine fo heilige Sache zu- 
fammengerteiU zu finden, .Und. da ein Uilcher Ver-i 
fuch noch nicht gemacht ift, fo verfpreobe ich dem i 
gegcn>v3rtigen eine um fo freundlichere AufnahmeL*' . 
Ap einer folchen Aufnahroo diefer Schrift läfst Geh 
nun wobi nicht zweifeln, da man auch hiermaoch« . 
fcbälzbare Belebrungen findet , wenn gleich fpflrlJT- 
ch«r„ als ini der .(^r<ibicht9. dar V«rft«IluQjBan' und - 
Lebren vort>. Eidp. 8«y 4i^t\Griecket^ and Römern. 
(S. 6ff.) findet ^fa kaiaa philofophifcbe Unter/»-) 
c^ungen Ober d'ap<Jew*rfBB,.,aber doch gawiffaDar— 
fteUungeni Scbildernngea , Bameckan^en, bey dan? 
Djchtefp« Fbilefoph^n* ^doecfi iwl/ Oefchipbt- : 
X (4) fchrei- 
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fchreibern» welche ungemein merkwürdig find 'und 
zixm Tbeil fcban tief in dieNatur des Gewirfens Mn^ 
greifen*. Als Proben davon werden AüsTprAche- von 
Cicero 2 Sueton, Plaio, Seneca, Tacitus u. a. ange- 
führt» die aber freylich nicht alle von gleicher Wich- 
tigkeit find. Im A. T. kommt fehr v\renig,' de;fto 
mehr aber im N. T. vom Oewiffen vor. Nachdem 
alle einzelne Stellen des N. T., in welchen die Rede 
von dem Oewiffen ift, zum Tbeil fehr umftändlich 
erklift worden And , werden die verfehiedenen Be-- 
deutangen des Wortes in Jechs KlelTen gebracht, 
wobey jedoch zu bemerken feyn dürfte , dafs die 
hier angegebenen Bedeotungen, wenn auch dem 
griechifcherf Worte crvi^ff^i;«»^, doch i<einesweges alle, 
dem deutfcben Worte Gewi/Jen untergelegt werden 
können. Aus dem, was im N. T. vom Oewiffen 
vorkommt , fchliefst der Vf; amf die Angemeffenheit 
der chriftlichen Religion zur moralifchen Natur des* 
Menfeben und erklärt (ich hierüber auf folgende,' 
wohl nicht in jedem Ausdruck der Sache angemef- 
fene Weife (S. 53.).: „ Es ift alfo eine Religion , wel- 
che die angebornen fittlichen Kräfte des menfchli-- 
eben Gemflthe nieht verfchmäht und verwirft, wel- 
che nicht die ganze moraiifcheErkenntnifs aus einem- 
fiberna^tüFÜchen Liebte» aus' einem willkürlichen, 

Seoffenbarten Gefetze fefcböpft wiffen will. ^— ^e 
illigt nicht bloß eine Tugend, w^fche voH 'Gqtt 
gUichfam eingegojfertwnd^ und deren Urheber nicht 
der Menfch feibft ift (?)» fondern eine folche, welche 
•US dem innerften HeHigthum, Ürtheil pnd Gefühl 
6e^ Gcmffths hervorgeht.'* Was (Si 60^74) Ober 
die Lehren der Cafuifiihet^ndSchciaJiiker vom Ge-' 
wiffen 'gefegt ift , dient zur fieftatigung der trauri^ 
gen Wahrheit, dafs in früheren und fpateren Zeiten 
der eckte 'Geift des Chrlftenthums de jederzeit gänz- 
lich verkannt worden- iff, wo man die ein^fache 
Lehre deffelben Jn Sjfteme* unfruchtbarer Dogmen 
verwandehe und zum Gegenftande fpitzBndiger Un- 
t^rfuckungen'' machte. lErft *nach 'der Reformation 
traten evangelifche Theologe«? auf, w.elche der* 
iifehre vom Oewiffe» eine beFondere und 'au^ge- 
zeichnete Steile l?k den Lehrbüchern un(t Sjftemen 
d^ chtriftlichdn Motfti ahwiefen. Es werden als ' 
folche evangelifche Theologen CaluTt, l^ttddeus, ' 
JKLe^heim^ Rtujs, Crußus und Joh. jindr. Cramtr 
genannt, auch aus ihren hierher gehörigen Sdjrif- 
ten-fheil-s nur die Hauptideen angegeben » tbeils aber* 
auch weitläuftige Auszüge mitgelh«Ht(.^. Hi — *I7)»' 
VoB lieipiihard Wird f^efagr, er habe cfiefe ganze Ma- 
terie fehlr oberfläcblith,' nachlajßg \it\d glctdhftim 
nur m Vorübergehn abgehandelt. (Ein Urtheil, 
wehrhee nach d^% Rec. Dafürhalte eben fö unge- 
gründet als unfretmdlich ift })'Dre eirangelffehe Kir- 
che erhieh auch ihre Cet/kijien^ unter welehen 
üth Biätdnm wod pieerrius als SchriftfteHer aüs^ 
z^iiflMieten. D're CMufftipk der JefuHert utid ihre 
LeiHne vom (^robat>4hsmu0 Wtrcl^ C^. *t»^ 125)' ^it 
wenige» Zügen ehitrliktei^ifirt. 1A dem letzten 
Tbeile diefer Srhrift "werdet tf?e* Lehren« neuerer 
Phikifophttf vom Gew'iffett batet KArier > bald aus- 



führlicher dargeftellt. Von Spinoza urtheilt der 
Vf. (S. itsOf dafs -wohl Niemand vorher und nach^ 
her fe matt , unbedeutend , mibeftimmt und fpracb* 
widrig von dem Gewiffen geredet habe» als er in 
feiner fo genannten Eihih. Matthias Kmizen, ein 
entfcbiedener Atheift, fiiftete die Secte der Getvifp^ 
ncr, und wird als ein revolutionärer Gewiffens- 
fch wärmer bezeichnet. In einem in der^ Hijioria 
uitheismi a Thomaßö, cumpraefat. (L G.Schwarzä, 
Alldorf 1713 abgedruckten Briefe 'von ihm fagt er 
iinter andern: XJruverJa Biblia heUat fobeüae loco 
habeo, qua beUuae,i, e. Chrißiani ratumem canti^ 
vantes et qum ratione inJamenU$ deleciaMur,^^ Oh- 
ne Rückficht auf Zeitfolge werden (S. 129 ff.) Shäf^ 
tesbujy. Plattier, ^orn^'us zu Helm ftädt, fFoifuod 
der Herausgeber des Syftems der Natur aufgeführt. 
Ausführlich werden die verfchiedenen Erklärungen 
vorgetragen, welche Kant von dem Gewiffen gah, 
wobey diefer in der Schrift^vom Eide (b tief herab^ 
gefetzte Schriftfteller wieder ehrenvoll gehoben , ein 

f;rofser Philofoph genannt wird, »der eine relne^ 
efte und ftrenge Moral lehrte.'* Auch die Modiß* 
catiooen^ mit welchen C. C. F. 5cAmd. und FidM 
die Kantifchen Begriffe vom Gewiffen in ihren Lehr-» 
bflchern vortrugen, werden angegeben. — Der Vf. 
fchliefst hiit einigen Bemerkungen , theils über die 
Art» wie man in der neueften Zeit die Cäfiiifiikzu 
behandeln pflege, tbeils über die Lehre vom Gewil- 
fen felbfV, mit Andeutung deffen, was feiner Meinung 
nach zur völligen Ausbildung derfelben ^etzl noch sn 
wünfchen fey. 

3) Nach A^geh^ und Beürtheilong def^en^ was 
Pfannet' in feinem Sy/t^iatheologiaegeniilispurio* 
ria eici BaG). 1689, ßrouerias de Nieaeck in feiner 
dijjfirtatio de poptuoruni vetefum qc recentionmi adt^ 
ratwnibus, Artiftel. 17139 und Meiners in feiner all- 
gemeinen krittfcheoGeCchichte derBeligionen (Han- 
nover, 1807), Ober die Vorftellungen , Sitten und 
Gebrauehe der Volker in Aiifehung des Gebets ge- 
fammelt und mitgetheilt haben ^ macht der Vf. ^%it 
die um f äffendem Zwecke üufmerkfam, die er durclb 
diele Schrift erreichen wollte. ,, Vorzüglich, '^^ fagt 
et (S. g.) werde ich die Gefdhichte der AnCcbten 
und Lehren der Philofopben und Theologen» der 
verfchiedenen Schriftfteller, der Keligi^asftifter und 
Sect;en vom Gebete e^zählerf ; worQber es eigentlich 
noch gar keine Schrift giebt.** — Zuerft wird in 
Beziehung auf den hier abgehandetten Gegeoftand 
von den- Hebräern geredet ^ als demjenigen Volke» 
von welchem uns die meifteot manhicHfiiltigften und 
zum Tbeil vortrefflichften Gebete übrig geblieben 
find. Was in dem Zeitalter der Patriarchen^ nach 
Erzählnng derGeneßs (in Ahfehung deren der VL 
zMgiebt, dafs es Ungewifs fey, von vvetchem Ver- 
faffer, ans welthi^m Zeitalter und aus xvelcherQoelln 
dhe inihi' enthah^neii Nachrichten kommen) von Ge- 
beten voHcon^, deren EfnfitchUeH jund^ndlicbliell 
d^m frfihen Zeitalter entff^rechen, wird Sl 13 — ig. 
angeführt» Dani^ \^er^n Mo/es ^ Jbjiia und einigeder 
iogenaimteo Bicktet^ infpadoEbeit Samu^^ ak .Qcter 
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d&rgerteltti wöbe; ^anctie otcKt'uDinterenante'Re- 
flexionen und excgetifche fiemertiungea vörkommeD. 
X)ie P/älmen Davids ,' der vonSamuerzumPrapheteni 
0icliter uod Kuoigo gebildet wurde) und mehrerer 
TOn gleichem Geifte tKreelter Männer, \verden nach 
der Verfchiedenheit ihres Inhalts , charakterifirt. 
'nKeine andre Nation hat je eine fulche Sammlung hei- 
liger Lieder befelTen, und ihre Wirkungen unter Juden 
dnd chriftliphen Völkern find unermefslich gewefen.' 
Viele find von dem reinfien und vernOnftigUen mo- 
ralifchen Geifte befeelt." — ZurEnlfcbuldiEung der- 
jentfien Pfalmen, welche von wilder Rachfuchti Scha- 
denfreude und Graufamkeit eingegeben findi wie 
Pr.l8.38-ff- 41. 10- ff- 109.6 — 19. SS,U. 117.9- 
69133 — 99, wird gefagt CS. 50.); »das lag imOeifte 
des moraifohenGefetzes und in derVorftellung, wel- 
che David von Teiner Perfon hatte. Die iMenfchen, 
von welchen er hier redet> betrachtete er. zugleich 
als LaTterhafte und Verbrecher) welchen nachdem 
Gefetze Strafen gebühren. In ficli felbft fah er einen 
von Gott geweihten König und Propheten , gleichfam' 
den lichtttaren HepräfentaDten Jrhova's, in deCTen 
Perfon zugleich Golfes Ehre gekränkt und angegrif- 
fen werde. Eben fo erblickte er in den Feinden Je- 
hora's unH feines Volks zugleich Feinde feiner Per- 
fon : denn er hielt Geh fOr beftimmt , die Rechte Gol- 
tes und feiner Nation auf alle Weife zu vertheidigen. 
Er drOckte in diefen Liedern nicht fowohIRacbfucht> 
als den feurigften Eifer filr die Vollziehung der gött- 
lichen Gefefze, fOr die Ehre Gottes'und feines Volks 
aus« Dazu kommt , dafs wir hier nicht Profa , fon- 
dern ftarke, nicht Occidentallfche, fondern orienta- 
lifcho PoSGe lefen." -Der. Vf. fügt diefer kräftigen 
Vertbeidigung hinzu : »Mit diefen Bemerkungen Toll 
die in diefen Liedern liegende Sittenlehre nicht ge- 
rechtfertigt, fondern nur erklärt werden, wie fie 
entfianden." — Edler als David erfchien in feinen 
Gebeten SafofftOj der auch aus dem Grunde Erhörung 
find* weil er nicht um das Verderben feiner Feinde 
gefleht hatte. Aucb in den fogenannten Sprichwort 
tem (Sitten rprflchen) finden ficb fehr reine Begriffe 
von def würdigen Anbetung Gottes, und ebenfalls in 
ütmKohelct, in welchem« nach dem Urtheil des Vfs., 
ein fpaterer Schrift ft eller die Denkungsart und Ge- 
mQthsftimrhuDe Saloou)'», in Bez)ehung%uf Gott, 
Weit und Menfchheit , darfteilen wollte (S. 57). Im 
Buche Hioh, defferi Vf. dem Zeitaller Salomo's an- 
gehören foll* findet man die Lehre, dafs Gott die 
Cehete der'Gbtilofen in ihrem UngHtck nicht erhöre. 
Die Ptophertn im ifraelitilchen und [üilifclien Reielie 
betrachteten Tich felbft un.l wurden auch von AnHern 
als Solche betrachtet, die mit Gott in innigerer Ge- 
meinfchaft ftanden, von ihm erleuchtet und begei- 
ftert worden, und deren Gebete bey ihm von be^n- 
derer Kraft und Wirkfamkeit waren. Zu diefen pe- 
li&rten vorzüglich Eliat, Jefeias, leremias^ Darätl 
nnd Exechiei, nach der Rückkehr ans dem Exil aber 
^/ra und Nehemia. Auch der Geifl des Gebets in 
dem Bückt der Vtiaieü (wovon hnt als ausgemacht 
«itgcsonnen wird» dab as ia Jl«g<fptt» gefcbricbea 



fey), dem feuche TcUaa ,' 3^diik y /e/us Sb-ach und 
in den Büchern der Makkabäerj, 'wird in einzelnen' 
Proben dargeftellt. Nach iMakk. 3, 7 — 40- konnte, 
die Fürbitte eines Hahenpriefierg einen feindlichen 
Feldberrn , der auf Befehl feines Herrn den Tempel- ■ 
fchatz raiiben wollte, vom Tode erretten: Kap. I3> 
39_4ö; ifi die Rtftte voij Gebeten .und Opfern für 
die Todten. — Qrofs war die Achlung, in welcher 
das Gebet bey den jodifchen ReliponsTectep, dpn 
Ffiarijucriif Sadducäern und EJJatrn, vorzüglich 
aber bey den Tlierapcuten itaztd , deren Lebensweife' 
S. 85- hefchrieben wird. Bey Anführung deffen, was' 
P/ii7o i'on ^lca:andricn über das Gebet lehrte, ge-' 
denkt der Vf. zugleich (S. 89. ff.) der Lehre diefet 
jüdifchen Gelehrten vomL^OJ, und maclit dieAeho-, 
lichkeit bemerklich, die lieh zwifchen diefer Lehre 
des Philo und einigen die Perfon des Welterlöfers ' 
betreffenden Vorftellungen in dem Evangclio des Jö- 
harmea and einigen andern neuteftamentlichen Schrif- 
ten befindet. S. 91—94. wird an die unwördigen 
' Vorftellungen vom Gebete und an die fich darauf be- 
ziehenden kleinlichen Vorfchriften 
im To/mad vorkommen. Imzwcyter: 
fchrieben: C/iw/iriw (S.95-,iis.)fin( 
zufammengeordnet|we)chedieEvan| 
dem Bfflen Jefu feJbft und den von i 
Gebeten, als auch von feinen (ich ; 
zieheoden Lebren und Vorfchriften, enthalten. Wa* 
die Behauptung betrifft, dafs alle in dem fogenann- 
ten f^aterunfer vorkommenden einzelnen Bitten , 
fchon fraher unter denJuden gewöhnlich waren und 
auch in ihren Gebelen vorkamen, nimmt der V£ ' 
ao, dafsJefus diefe Bitten aus den unter den Juden. - 
gewöhnlichen Gebeten aujp-nt-oA/t habe, nnd meint» 
dafs ein auf foJche Weife zuranimengelragenes Gebet 
fich den Jüngern um fo mehr empfehlen raufsle, da' 
es nicht durch Neuheit anftüfsig, fondern vielmehr 
durch fein Alterthum ehrwürdig wurde. Der drittt \ 
Ahfchnitt (S. 1 16 — 134.) enthält theils die Nachrich- 
ten und Beyfpiele von Gebelen der Jünger Jefu und 
ihren chrifilichen Zeitgenoffea , theils die Lehreo 
und Vorfchriften der Apoftel , welche das Gebet bo~ ' 
treffen , wie folche in den Briefen Pauli, Petri, 3<h- '■ 
hannia undJakobi gefunden werden. Was (ich hier- 
aus ergiebt, nämlich, dafs durch das Chriftenthura 
auch vom Gebete, die wUrdigfien Vorftellungen ver- ^ 
breitet worden find, das wird durch den Inhalt de» 
folgenden virrten Abfchnilts CS-IJS — iii9-> bcfiäligt,,.' 
der von den Vorflellungen, welche die Griechen und 
Römer vom Gebete hatten, fn ,w!e von ihren damit 
übereinftimmenden GebetsDbungen handelt und ein- 
zelne fchöne Gedanken und Ausfprüche von Plato, 
Macämut TVriiM, (obfileicb einem Befirtiterder ei- 
gentflchenSiirgebete) Aivencf, Perßua n.f. w.inEr- ' 
innerunß bringt. Im/»tn/>m Abfchnitt find unter der 
Ueberfchrift: Chrißiiche Völker , zuerft die Vorftel- 
lungen und Lehren vom Gebet anpecehen* welche 
die Kirchenväter, Origenea, Terlullian, Cyprian, 
Clemens von jilexandrien , Bafiliua der Grttfae, Cr^ 
gervonNy/fat Cbrr/h/lomu* , \Augußijm» oiwtCoA 
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fianuB geltend zu mtcheo Tucbten (S* 171-7^184)* 
Dann wird gezeigt, wie unter den Qiriften allmätilig 
die Gebete ^r die ToJten, die Anrufungen der Mär- 
tyrer, der Heiligen, der Mutter Jefu , fammt Wall- 
fatirten und .Bilderdienft , auch fpiterhin die kano- 
nifchen Stunden, das Abzählen der Gebete mit klei- 
nen Steinen und der Rofenkranz aufkamen und nebft 
vielen andern thOirichten Vorftellungen und abergläü- 
bigen Gebrauchen in Beziehung auf das Gebet immer 
Iverrfcbender wurden (S. 185 — ai?)* Zur Belehrung 
f9icher Lefer', welche die Spitzfindigkeiten der ScAo- 
laßtker oicht kennen, theilt der Vf. als Proben da- 
von Auszüge aus den Unterfuchungen des Alexander 
von Haies und de% Thomas Aquinas mit, welche völ- 
lig zureichend lind, einen Begriff von diefer geifter- 
tödtenden Lehrart zu erlangen. Luther undMelanch-^ 
tfion fuchtendie einfache biblifche Lehre vom Gebet 
wieder herzufteilen» 

{Der Be/ehiufs folgt.) 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

NÜRiTBEHG, b. Hauhenftricker: Beyträge zur Staats^ 
wirth/chaß und Staatenkunde von Dr. /» D, ui. 
Hock, K. Baier. Regierungsr. und verfch. geU 
Gefelifch. Mitgl. 1825. Vlil u. 175 S. in kl. 8* 
(16 gGr.) 

'^ Schon in den J. 1788 nnd 1804 erfchienen von dem 
Vf. Sammlungen ftaatswirthrchaftlicher und ftatifti- 
fcher Abhandlungin , die fich einer gdnftigen Auf- 
nahme zu erfreuen hatten. Ein Gleiches dürfte die 

zum 
des 



gegenwärtige Schrift um fo mehr erwarten, als fie 
Tneli frDher einzeln gedruckte Abhandlungen 
Vfs. weiter ausführt und in ihnen anderer Ürtheile 
mit eignen gereifteren Anfichten verknüpft, fodann 
auch wegen des befonderen InterefTes, das Staats- 
vpd Polizeybeamte an mancher derfelben nehmen 
dörften. Sie find folgende : 1) Entwurf einer Müh^ 
Icfiordnung , (S. 1 — a6.) früher gedr^ickt in der all- 
gemeinen Juftiz- und' Polizey- Fama vom J. 1805. 
S. 73 f. ) von mehrern Polizeybeamten in Abfchriften 
erbeten, und wegen feiner^ alles hieher Gehörige 
und doch in nöthiger Kürze umfaffenden^ Vollftän- 
digkeit ihnen wohl zur Beachtung zu empfehlen; 
a) y^on Kammer^ (oder Finanz-) Ordnungen (S. 17 
bis 48.-)> ^'"^ Umarbeitung des Programms de conßi^ 
tutionibus Cameraübus (Erl. 1796. 80 mit befonderef 
Berflckfichtigung der bey den neueften Organifatio- 
nen der Finanzcöllegien getroffenen Einrichtungen, 
Oberhaupt mehr praktifch, als ideal, aber gerade 
für dieCen Zweck etwas Zu allgemein gehalten. X>och 
ift dafür zahlreiche Literatur beygegeben. Wenn 
Kec. (S. 43.) gern mit dem Vf. gegen* Ju/ti und Jung 



für Publication der Finanzordnungeo dorck Druck 
nimmt; fo kann er dagegen (S. 37.) nicht einfehen, 
wie der Vf. fchreiben konnte: ,^ Wenn der PraCdcnt 
das Kammerwefen verfteht ; fo pflegt er die Gefcbäf- 
te lind Akten zu diftribuiren; fonft thut es der Kam« 
merdirektor. ** Sollte der Vf. denn wirklich einen 
Präfidenten, der nichts vom Fache verficht, zuläffig 
finden? 3) ^0/1 dem Lerctienbaum (S. 49— 7P-)> 
einzeln gedruckt im J, 1797* > damals von Drais^ 
Gatterer u. a. mit Beyfall aufgenommen'und nun mit 
den Erfahrungen eines Pfeil, Z/chokke u. a. prakti- 
fcher Forftmänner fo vermehrt, dafs fie als die hefte 
dber diefen Gegenftand angefehen werden kann, und 
ehen fo empfehlungswerth ift , als der Lerchenbaum 
felbft. 4) Ueber den auswärtigen Handel des deut-' 
fchen Staatenbundes, (ß.'ji — 138.) In gegen wütigem 
Zeitpunkt wohl von allgemeinem Interef^, eineUar* 
ftellung der Handelsbilanz DeutfchJ^nds in den letz- 
ten 6 Jahren nebft Vergleichungen aus früherer Zeit 
und mit Rückficht auf die einzelneh Handelszweige«, 
befchloffen mit dem traurijgen, allen Regierungen 
Deutfchlands ans Herz zu legenden , Refultate, wel- 
ches Müller In der allg. Zeltung v. J* 1824. Beil. Nr. 
133. au.cgefprochen hat. 5) neßdtate aus den Fi-- 
nanz- Budgets mehrerer deutfiher Bundesßaaten (S. 
139-^1480» Parallelen zwifchen den Königreichen 
Baiern und Wflrfemberg und den GrofsherzogthO- 
mern Baden und Heften, vielleicht an der Zeit, wenn 
fie allgemeiner und umfafT^nder wären ; 6} Beyträog 
zur Geß^hichte über nächtache Erleuchtung der Staate 
und Dörfer (S. 149 — i6i-) nebft der hieher gehöri- 
gen Literatur, aber lange nicht vollftändig, doch 
manchem Polizeybeamten vielleicht zur Vergfeichung 
vvillkommen ; 7) Miscellen: 1), Ueber CondiUtenli^ 
ßen und Qualificationsbücher gegen die Aeufseruog 
eines jenaifchen Recenfenten ; wogegen der Vf. den 
Vorfchlag thut, jeden Beamten .am Ende des Jahres 
berichten zu Uffen, was er im Juftiz -9 Polizey- 
und Kameralfache Guteg gewirkt habe^ z« B. wie 
viel Obftbäume gepflanzt, wie viel ^ege verbeffert 
worden u. f. w. Rec. erinnert dageged nnr> dafs 
das Papier geduldig ift. 2) Die Nachtwächter foliten 
nach' des Vfs. Vorfchlag lieber durch Polizey erfetzt 
werden, die nicht blorfs die Stunden ab6ngt, fondern 
wachfamiE^; i) Hunde, eine«Dankfagungs-AdrefTe 
an eine PoTizejdirektion , die vielleiebt an mehrern 
prten von der Chinkbarkeit der Hunde z^ erwarten 
wäre; 4) ReißpaJJe {oWtn night blofs uäigferingere 
Koften gegeben , fondern auch > wegen roöglicnen 
Mifsbrauchs von andern zurück-, oder an eine Po- 
lizeybehörde am Orte der Ankunft abgegeben wer- 
den; 5) Reijekoffer, um Abfchneiden zu verboten, 
voirn unter dem Wagen anzubringen ; 6) Thierärzte. 
— Alle diefe Artikel ^nd der Beachty ijig w.erth. — 
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THEOLOGIE. 

*) GöTTiweiBT, b, Dietnch: Geßhichte derVixrßtlr' 
hingen und Lehren i>omEide. Von Karl Friedrich 
StäudUn u. f. %v« 

a) Halls, io d. Renger. Verlagsbuchh. : Gefchichie 
der Lelire vom ^€wij[/en. Von ÜC. F. Siäudlin 

9) GÖTTiirsEtai, b. VandeDhoecku. Ruprecht: Ge- 
fchiehte der Karßellungen uud hehren von dem 
Gebote. Von K. £. Siäudlin u. f. w. 

( BtJMufs der im vorigen Stück abgebrochenen Reeen/ion* ) 

Unter rfen proteft^ntlfchen Theologen , die in der 
Lehre vom öebet etwas EigentnOmlicbes vor- 
trugen'^ oder Geh befondfifs um dierelbe verdient 
machten« wertien au$ der eVangelirch-Zu/ZimyrAm 
Kir<ihe TMloÜitim, ßaumgartcn, Cinißus^ J, ui.'Cra^ 
mer und Reinhard, aus der reformirten Kirche Co/- 
vin, Watt, Lavater und Schleiermacher genannt« 
Der Vf. legt aus den Schriften diefer Gelehrten ihrd 
vrichtigfteiiy'fich auf das Gebet beziehenden Gedan- 
ken vor, meiftentheils ohne ein hinzugefOgtes Ur- 
theiL Doch wird Joh. üitndr. Cramer (1. die Lehre 
vom Gebet, nach der Offenbarung und Vernunft 
unWfucht und vorgetragen. Kiel und Hamb. 1786) 
als einer der Hauptfchriftrteller Ober diefe Materie 
bezeichnet, von Reinhard aber geurtheilt, dafs er 
denfelben im Ganzjen Obertroffen habe. — S. 251 ff. 
wird von den zur Zeit der Reformation gemachten 
fruchtlofen Verfuchen und Vorfchlägeh gehandelt, 
Katholiken und Proteftanten in Anfehuiig der Lehre 
vom Gebet zu vereinigen, dann von den katholifchen 
Myftikern, infondlferheit von der Gebetsmyrtik des 
ipanifcben^ Priefters Molinas, weiter von den ()iiä- 
tem, der Brüdergenieine , den Methodißen u. f. w. 
Nach Erwähnung zweyer das Gebet heftreitenden 
Naturaliften , nämlich (jhubb und Cherbury (S. 261), 
vi^erden von S. 263 — 294 die Urtheile neuerer Phi- 
lofophen Ober das Gebet vorgetragen und hier und 
da mit eigenen Bemerkungen begleitet. Der Vf. 
nennt IVolf, Päyley (ohne an Garve,^ der ihn be- 
richtigte, zu denken),^ H(fm/?^Aii»j Kant, Mnioch 
und BouterwecJc. Der Mittheilung deffen, was Hr. 
*^Prof. Boutenvech (in feiner Religion der Vernunft 
u. f. w. Gott. 1824) Ober das Gebet ragt.(S. 402 ff.), 
lärst Hr. Dr. S/auJ?in folgende Erklärung vorange- 
hen: „Ein neuer, fehr umfichtiger, milder und be- 
fcheidoer ReligionspKilofoph zeigt fehr einleuchtend, 
dafs alle Schlöffe nichtig find, durch die man die 
A. L. Z. 182^. Brjifr Band. 



ÜnmogKchlbeit göttlicher Wunder, oder eiber befon-- 
flern göttljchen Offenbarung, oder der metaphyfi« 
fchen Wirkungen des Gebets zu demonftrlren ver*- 
fucht hat, — ganz anders als diejenigen Theoltfgen, 
diefich in unjerm jZfitßlterRationali/ienjtennenJ^ — -' 
Aber warum diefer grämliche Blick auf *die Rationa- 
liften unferer Zeit, d. h. auf diejenigen TheoloEen, 
die das Chriftenthum fo darzuftelien Tuchen, deffidie 
Wahrheit, die Vortrefflichkeit und die Göttlichkeit 
deffelben jeder menfchlichen Vernunft einleuchtend 
werden kann ? Was Hr. Prof. Boutenveck in der an- 
geführten »Stelle feiner Schrift von der Nichtigkeit 
{[ewilTer Schlüffe .und Demonftrationsverfuche fagt» 
eidet ja durchaus keine Anwendung auf die Jlatio- 
naliften unferer Zeit, welche eben (owohl als Hr. 6, 
lehren, dafs die göttliche Allwelsheit von Menfch^ 
picht ergrQndet und begriffen werden kann; dieUi 
leugnen und bezweifeln eben fö wenig als Hr. B. die 
Möglichheit, dafs Gott Wunder thun , fich auf einie 
QbernatQrliche Weife offenbaren und Gebete erhöreo 
könne; auch werden &e, fo bald fie aberzeugt worf* 
den find, Gott habe wirklich ein Wunder gethan, 
oder fich wirklich auf eine übernatürliche W.eife^ge- 
offenbart, oder auf das Gebet eines Bittenden mrJi" 
lieh etwas gefchehen lafTen, was. fonft nicht gefche^ 
ben wäre, eben fo gern als Hr. B. bekennen, ds^s 
folche Wunder, Offenbarungen und Gebetserbörun'- 

f^en keinesweges^der göttlichen ^Ilweisheit widers- 
treiten, fondern dafs fie vielmehr, da fie wirklich 
gefchehen find, nothwendig mit derfelben Oberein- 
ftimmen mOffen. Indem aber diefe Rationaliften auch 
mit Hn. B. annehmen , dafs Niemand wiffen kann« 
ob etwas mit der göttlichen Weisheit Qbereinftimmi, 
ehe er folches als u4rklich gejchchen erkannt hat^: 
fo glauben fie eben fo wenig dea Tadel eines Theo^ 
logen als eines Phildfophen defshalb zu verdieneuj 
weil fie nicht All^s f Qr wirklich und alfo fOr Oberein^ 
ftimmend mit der göttlichen Weisheit halten, ^ovop 
fie nicht beweifen können, dafs es unmöglich tej» 
Den Beweis der Möglichkeit, dafs Wunder, flber- 
natflrliche Offenbarungen und aufserordentliche Ge^ 
betserhörungen mit der göttliclien Weisheit Qberein«^ 
ftimmen,. hätte fich Hr. B. erfparen können, da hier 
Alles auf den Beweis der Wirklichkeit jener Wun- 
der, Offenbarungen und Gebetser hörungen an-^ 
kommt. Was er übrigens von einem pfychologi- 
fchen Experimente fagt, dafs ein Aufgeklärter (?) 
mit fich lelbft machen foU, wenn er Uch mit ei^ei^ 
Bitte an den Alltfiächtigen wendet, gründet fich eben 
fo fehr auf eine willkOrllche Voraosfetzunff, ut 
ferne den Myftikern ^ Schwärmern und Wonmrthä- 
y (4) tern 
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fern nnfererZeit ohne Zweifel höchft willkotninene 
&Bhaup&ng9 \,das CttheHej^eihÜehüm^ifs xwifcSieii' 
dem £wigea und den endlicben Geiftern » die ihm* 
vertrauen.*' — Nach diefer Digreffioo be2nerIa.Rec* 
nur noch in Anfehung der vorliegenden^ im Einzel- 
nen (ehr lehrreichen 6chrift des Un. Dr. St, die Cch 
mit Anfahrung einiger unter den Muhammedanernt 
den Hindus und den Tibetanern üblichen Gebräu- 
che beym Gebete endigt, c|a[s fiet fo wie diei beideo 
andern hier angezeigten Monographien, mit einer 
genauen, die Ueberucbt der einzelnen Theile febr 
erleichternden, Inhaltsanzeige Verfeben ift. 

RECHTS GELAHRTHEIT. 

Berliv , gedr. b. Schade : Differt inaug. d^ exce^ 
piione rei venditae et traditae. ScripGt et illuftr« 
iCtorum ordin. auctoi^it. «— — die JCX. m. No- 
vembr. A.MDCCCXXIV. publ. defendet Andr. 

. Lud. Joe. Michelfen, Slesvicenfis. 94 S« 8» 

Die vorliegende Abhandlung fchlieFst fich auf eine 
nicht nnwttrdige Weife an die gelehrlen Vorgängerin- 
nen an, welche durch Promotionen Goefchen^s, Dirk^ 
Jeh's u.a.m. auf derUniverfität zixBertin ihre Entfte- 
iiung erhalten haben. Der Vf. behandelt feinen noch 
durch keine hefondere Schrift erläuterten Gegenftand 
In fünf Abfchnitten. Der erfte: Frfunhohita de domi^ 
vio ex jure Quiritium flberfcbriebcun, enthält die Re* 
fultate neuerer Forfchungen Ober den erwähnten Ge- 
genftand, abfällig zum Theil von Hugcl^s Lehrmei- 
nungen, öfters dagegen beypflichtend JiaUhom~Ro- 
/fn *s Unterfuchungen in feiner Erklärung des XlXten 
."Titels Ulpians, Unter den mannichfachen hier ge- 
sehenen oemerkungen verdient wohl die durch Ba/^ 
Aorn, veranlafste Erklärung der XII Tafelworte 
TJ/iis uiuctorita9 eine hefondere» wenn auch nicht 
beyfällige, Beachtung. Der Vf. erklärt nämlich au- 
Ctoritas durch jus mndicandi, wodurch qffenhar der 

fanze Sinn der XII Tafeln auf die UJucapion eines 
ona£ ßdci po/fejjbr , oder, worauf fie gar nicht 
'Hückficht nehmen konnten, eines bonitarifchen Ei- 
genthdmers befchränkt wird, ohne gerade der An- 
wendung der Ufucapion zu gedenken, von welcher 
im Decemviralgefetz hauptfächlich die Rede feyn 
mufste: der Eigenthum begrOndenden aber nicht zu- 
gleich Eigenthum entziehenden Erfitzung. — Der 
zweyte $. de eacceptionis rei venditae ^t traditae ori-- 
gine efusque cauja genuina, fdhrt die Anficht 6a- 
v/gTij'j (vergl. praef. p. 10) über die Entftehung und 
Bedeutung jener Exception aus. Die exceptio rei 
venditae et traditae nämlich war vom Prätor dem 
bonitarifchen EigenihOmer zum Schutz feines Be- 
JHzes gegen die AnfprQche des dominus ex nudo jure 
Quiritium gegeben, welcher feine Sache gültig ver- 
luisert und tradirt hatte. ' Die Argumente, durch 
welche der Vf. diefe Anficht rechtfertigt, find erftens 
der Name, der Exception , indem aqf eine fehr em-- 
pfehlende Weife gezeigt wird, wie es gerade, wenn 
fi$iQ^h^ndere$ pactum de mandpando abgefchioffen 



worden, beym Verkauf von res mancipi gefchab, 
daTs blolse tmdäio diefelben ifis tfonft^rirAe ßgeA-^ 
thum des Käufers brachte, utid diefem nun ein 
Schutzmittel gegen etwanige AnfprOche des ex nudo 
jure QiMri/ium' Eigen thamer bleibenden Verkäufers 
mufste gewährt wcrdeuf deffen Name fehr natQrlicb 
von dem Gefchäft {venditio et traditio) entlehnt 
wurde, welches zu der ftattiuidenden Trennung des 
Eigenthums an der fraglichen Sache die Veranlaffuoc 
gegeben« — Ein zweytes Arguoient entnimmt Hr.j£ 
aus dem wechfelfeiftgen ZuUnacBenhang tuiferer Ex- 
ception mit der Publiciana in rem tsctio, welche, nlach 
feiner, Hugo und Ballhom folgenden Meinung zum 
Schutz des bonitarifchen Eigenthamers« eingeführt 
worden; — eine Behauptung, deren Beweis fireylich 
durch Ca/us f^I, 36 , eitie Stelle ,. welche der Vf. fo 
wie fein Vorgänger BaUfiom willkQrKch eof die 
Tradition einer res manc^ bezogen, eban fo vrenig 
geführt erfcbeintf als* durch die folgeoderaiaafseit 
interpungirte bekannte Stelle des Edicts : Si quis id, 
qupd traditur, ex jtifia caufa non a dmmo ei nei^ 
dum ufucaptum petet : Judicium dabo. Insbefondere 
aber nndet fich dafür kein Grund angegeben, dafs an 
die Stelleder in chfonologifcber Hinncht fo unge- 
wiffen Publiciana in rem actio, nach Aufhebung der 
legis actiones durch die Lex Jiebutia, plötzlich (vgl. 
S. 36) die petitoria Jbmuda getreten iejn foll , als 
Schulz des bonitarifchen Eigenthums. — Drittens 
endlich beruft fichHr.ilf. darauf: „quod rei venditae 
et traditae exceptio e caufa prorfus reaiiprqfluit/* was 
durch L.^, de except. rei veiuL ettrad. vollkommen 
bewährt wird. 

Die noch übrigen drey Abfchnitte handeln : $. ]. 
de ufus exceptionis rei venditae ei traditae. Jingulis 
auibusdamjpeciebus, unter welcher Rubrik eine Er- 
klärung von L. 2 de except. reipend. et tfad., L, 72 
de R. K. und L. 4. $. 32 d€ doli excepU gegeben 
ivird. Die Ausführung des folgenden ^* ^ de rd 
venditae et traditae ac doli mali exceptionis tarn con^ 
venientia quam differentiä, ftützt fich haupttachlich 
auf L. 10 de except,, und zeigt fehr klar, in wiefern 
die doli exceptio von weit b'efcbränkterer Natur fej, 
als die auf und gegen alle Succefforen fibergehende 
rei venditae et traditae exceptio. Den. Befchlufs 
macht in $. 5 Jus JuTtinianeum de exceptione rei vcn^ 
diiae et traditae. Hier wird mit Verwerfung der 
von den Neuern aufgeftellten Rechtsregel: Quem de 
evictione tenet actio, eundem agentem repellit cxce^ 
ptio rei venditae et traditae, gezeigt, dafs die von 
Tribonidn, wie fo viele.^ veraltete, in die Pandecten 
mit ^aufgenommene exceptio rei venditae et traditae, 
hier keine eigentliche Exception mehr ift, fondern 
ein blofses Leugnen des Klaggrundes. Bekanntlich 
findet fich diefe Bemerkung fchon bey Bcthts^ann^ 
Hollweg in defTen Grundri/s zuVorlefungen über den 
gemeinen Civilprocejs p. V. Ob aber nicht die 2^- 
fammenftellung der exceptio rei venditae et traditae 
mit der evictio in den Pandectea auf einen engem 
Zufammenhang beider im alten Recht hindeuteff 
ift eine Frage 1 welche beide unberührt geUfTeiu 

AKZ* 
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, Liii'zi^, Ik 09rtJQ9a9o:. Terfpcik das fTe/en .da' 

hlärmiund derm rQÜaaelh Heilung zu beßim^ 
men^ j(9ip npc^pr L^fhffig >aifr., jpraHtilqbera 
Arzt« zu Malchin im MekJenburgifclieii. lBa4» 
XII tt. 131 S. 8* (12 Gr.) - 

^ i)äiyt: iit{ß$i^eTk^ ?crfiichl die fchon oft vcr- 

{^eblich betr^ten^ Bahn , au8 der Electricität alle £r- 
chelnungen i/i d'er Natur abzuleiten, aufs neue, und 
Jegt hier dieRefultate feiner bisherigen Unterfuc^un^ 
gen nieder, welche jedoch^ da er mehr von feinen 
Specujationen als vonErfahrungsfätzen geleitet wird« 
feiner Saqhe eben nicht förderlich feyn dürften. 

y»Das pleichartige £1. wirkt ^icht gegen fich ab- 
ftofsend (neiCst es S. 4}: denn wenn es aus feinw 
•Iten Verbindungen getrennt wärff, und nun neue 
eingehen will, lo wählt es natürlich folche Stoffe 
dazu» die noch am wenigften mit diefem }«'luidum 
gefattigt find, fcheint fich daher, nur felbft zu flie- 
gen/* — Üiefe Erklärung ift nicht mehr ausrei- 
chend 9 wenn zwey völlig ifolirte Kör^per» in denen 
gleichartige Electricitäten vorwaltend und, einander 
«bftofsen: denn man kann die Electricität eines ]e^ ^ 
den dieTer Körner, efnzeln genommen, unabhängig' 
von der des andern willkürlich verftärken, während 
nach der Voräusfetzung des Vf5?. eine Ausgleichung 
und gleichmafsige Vertheiluhg der.E in beiden Kör- 
pern erfolgen müfste, indem die aberfchaffige £ des 
einen dem andern in unferm Falle allein gegebene^n 
Körper, „der noch am meiften.mit diefem Fiuidum 

Sefättigt ift,'* zuftrömen würde ; eine Annahme, deif 
le Erfahrung widerfpricht. — Viele jetzt folgende 
rein hypothetifche Sätze , welche der Vf. , als leyen 
fie. durch die Erfahrung erhärtete unumftöfsliche 
Principien, feinem Syfteme zum Grunde legt, fprei- 
cheo eft>en nicht für die innere Haltbarkeit diefes 
letztern, und erregen mancheZweifel gegen die Un-* 
terfucbungsmethode (eines Urhebers. Rec. Qberläfst 
es dem Urtheile jedes unnarteyifcben llefers, ob Be- 
hauptungen wie die nachfolgenden, welche ohne den 
fieriogfien Beweis nackt hingeftellt werden^ den 
trengen Anforderungen der Wiffenfchaft im ent- 
fernteftefi entfprechen könnien: denn \yenn es heifst 
(S. 4): +E mit Wafferftoff bildet Eis, mit dem 
Stjckftoff im höchftenGrade der Sättigung Eifen, im 

feringern Grade d^ Sättigung Erden und manche 
reine (AV?//); — vi^nn uns der Vf. erzählt : — E 
iTiit Sauerftdff bilde die Säuren; mit dem Kohlen- 
ftoff diejenigen Metalle, welche in regulinifcher 
Form kryftallifirep und einen eigenthümlichen Ge- 
ruch oder' Gefchmaek be&tzen, — ferner Kohlen- 
ftoff riiit weniger — E gebe die Edelftefne^ mit mehr 

E Pboiphor^ SehwefeJ und Harz6;> — fo weifs 

man nicht , ob man Ober die Neivetä^oder über die 
gänzliche Unkunde des Vfs. im Gebiete der Phyßk 
jnd Chemie mehr erftaunen foll. Mit folchen Vor- 
lusfetzungen beginnend, fchreitet ct^r Vortrag des 
/£s, io ännlicbem Tone weiter fort ; wir übergehen 



dafier , da fich ans d^n angefahrten f^irrtdam'eiita)ßt- 
zen die gänzliche Unhaltbarkeit feines Syftems voll- 
kommen documentirt , die weitere Entwickelung 
der voti ihm aufgeftellten Anflehten mit gänzlichem 
Stillfchweigen. — Vielleicht dafsfilr Goldmacher 
und Alchemiker das • vorliegende Schriftchen grö- 
fsern Werth haben dürfte, als für rationelle Natura 
forfcher; wenigftens gefteht der Vf. ein (S.'8>j daüi 
es nach jcinen Begriffen über Electridität (?) mög* 
lieb fey, durch den Galvanismns im luftleeren RaiF*- 
me, oder urfter blofsem Zutritt des Sauerftoffs aus 
Kohle Edelfteine^ und nach den verfchiedenen Zu^ 
fätzen apch negative Metalle, Gold, Silber u. f. w« 
darzuftellen» — Da übrigens die weitere Aawen* 
dungy welche der Vf. von feinen Fundamentalfitzen 
auf die Heilkunde macht , von^ denen der naturplu- 
lofophifchen Erregungstheoretiker nicht im geriog- 
ften abweichen; k> fcnliefsen Vvir in Hinfi^ht anf das 
Allgemeine ühfefe Anzeige, und wünfchen nur, dab 
der Vf., bey künftigen ähnlichen Arbeiten, keine 
Behauptung ausfnrecben möge, die (ich nicht durch 
Erfahrungsfätze beweifen laut. 

Weil aber dieCe Sc^hrift, wie der Vf. in der Vofi- 
rede fagt, urfprOnglich zur Concurrenz um den von 
der Oldenburgifchen Regierung niedergefetzten Preis 
für die befte Befchi^ibung des telben Fiebers be- 
fAimmtiwar; Ib.wSre es eigentlicii pothwendig) die 
Anfichten des Vfs. in diefer befondern HinGcut ei* 
.ner genauem Prüfung zu ufiterwerfen. Diefe An- 
flehten enthalten jedoch fo wenig, Neues, oder beru- 
hen auf folchen bypolb^iifchen Vorausfetzungen, 
dafs wenige^ Worte darüber hioreiclien4 feyn. wer- 
den: .f,Das gelbe Fieber wird, nach des vfs. Mei- 
nung, vorzüglich durch eine Atmotphä^re erzeugt, 
die Mveniger Sauerftoff enthält und worin fich das 
— E um fo reichlicher mit dem Kohlenftoff verel*- 
nigt hat (S. 80). Der Kohlenftoff wird in den Ae- 

äuatorialgegenden durch den gröfsern Umfchwung 
es Erdkörpers in grofser Quantität entwickelt, und 
kann fich daher als ein fchwererer Stoff in der Luft 
diefer Geee^dfn nur da erhalten, wo er in einer 
gröfsern Quantität angehäuft wird*' (S.gi). — Ohne 
uns auf eine Widerlegung diefer, durch die Eudlo- 
metrie längft widerlegten Annahme einef mit Koh- 
lenftoff überfättigten Atmofphäre in den Aequato- 
rialgegendßn, oder auf eine Beleuchtung der fonder- 
baren Behauptung einzulaffen, dafs fchw^rere «Stoffs 
aus ihren ohemifchen Verbindungen fich losreifsen 
könnten, um vorwaltend vor dien fpecififch leich- 
|tern Elementen, d^m Zuge der Centrifugalkraft 
Folge zu leiften, erinnern wir nur, äafs nach, den 
vom Vf. angeführten Gründen das gelbe Fieber \t% 
dem häufig (eichte Meeresflellen. in fich fcbliefsen- 
jden oftindifchen Archipelagus, fo wie an den 
feuchten Kulten Chi na's, und überhaupt im ganzen 
ftillen Ocean eine endemifche Krankheit feyn müfste» 
während es doch in den genannten Gegenden nie- 
mals beobachtet worden ift. Uebrigens ift es dcrch- 
eus unwahrfcheinlich , dafs die nach des Vfs. An- 
fichten an der Oftküfte von Weftindien und dem füd- 

lichcA 
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4)oh«a Nor<|#^^rilu 'gl«ic&Am Atrao- 

-Tpbär« den h«ir(cheadeo Oftiyjn0en wQrde wicler-^ 
itehen können: deao dadurch den Umfchwuog der 
iErde und die immerwäbreoden Oftwindö das Meer 
wiaosgefetzt fo heftig an diefe Kaften herandringt^ 
tlafs dadurch ein fortdauernder Abflufs der 'über- 
Ichfiffigen Warfermarre von SO. nach NO« l^ediogt 
wird, welcher unter dem Namen des GolfTtroms ia 
<ler Breite vbn £aft acht deutfcheu Meilen' bis nach 
New - Foundland hinaufreicht ; fo mafsten die nam- 
iiehea Urlachen um fo lejqhter in der atmafphäri- 
Ibhea Luft einen fteten Wechfel begründen können. 
'Diefer Scblufs wird durch die Erfahr uns vollkom- 
«en gerechtfertigt : denn in der That dnd die bey 
/I^age und bey Nacht ftets wechfelnden Land- uru4 
Gewinde • die von den Canadifcben Seen oft aber 
4as genae Gebiet der vereinigten Staaten wehenden 
Mofld winde» fo wie die aus NO. vom Ausgange der 
jjn vi^ftraCse , und die aus SO. von der Terra firmä 
•nnBeh^nden Orkane» mehr als hinreichend , Jenen 
lÄuweehfel zu realifiren > welcher an der Oftkafte 
von Nordamerika» felbft durch den Golfftrom nicht 
-wenig befördert werden mufs« 

MATHEMATIK. 

SytzBACH, in Seidel*Si Konfi- u. lucbh«: Tj^r*- 
buch der Eltnuntar^ Geometrie und IPHgonome^ 
tfie, zunSchft für GTmnaSen vnd Lyceen, von /. 
Michael Kbherlem, Rönigl. baierfchem Profeffor 
der Mathematik am Lyceum zu Regensburg. 
18^3- VIII u. s66 S. 8* ni. II Kpfrt. (a Rthlr.) 

. Aufgefordert von mehreren Seiten^ hat der Vf. 
«vorliegenden Lehrbuchs» nach dem Mufter des vom 
Jlector Wagl ausgearbeiteten Lehrbuchs der Arith- 
metik und Algebra» ein ähnliches der.Elementargeo- 



* 

metrie »üd -Tfifo»Ofijij,itr«|r.df^le*Urrniffe dei 
Ljceums zu Regensburg ausgearbeitet. Nächftdem 
tolljaber aöcfr gerfadhus Lfch^buch ßch zuin hOhba 
Lehrvorti'age auf D¥c6en und tdrt Sell^ftttllfertichti 
Wr diejenigen eigneü , welche fich aus M^Tgung; oder 
Beruf noch weiter in det Mathematik lausbildea 
wollen. 






" Es ift dem Lehrer einer Wiffenfch^ft- auf einer 
bedeutenden Unterricht sanft alt fclqht ku verarmen, 
wenn er die Hefte, nach wWcbeö ^r'fiinen Vortrag 
abhandelt , dem Druck Obcrgiebt und dadurch fei- 
nen SchQlern das Mittel in die Hände liefert, fich 
nicht allein gehörig vbrzubereiten , fondcrn auch 
durch Selbftftudium fich weiter fortzuhelfen ; auch 
kann man kaum erwarten, in einem Lehrbuche die^- 
fcr Art eine neue Anficht aufgeftellt und entwifckell, 
.Lehrfatze , erweitert oder die Beweife v^rylelfältiä 
zu Tehen; diefs find in der Regel Gegen ftände, drt 
aufserhalb der Sphäre des Gyranafial- Unterrichts 
hegen. Etwas der Art erwarte man älfo auch in 
dem Elementar- Lchrbuche rtes Hn. K nicht; es ift 
eiufrarker, wohlgefponnener Leitfaden zum Unter- 
richt, der. In die belTere Klaffe derjenigen gehört, 
wie wir deren fchoo fehr viele haben.— Rec. fcheint 
nichts aufser Acht gelaffcn, was zur Elemenlar- 
Geometrie and Trigonometrie gehöH. Der Vortrag 
des Vfs. ift deutlich und verftändlich , befonders find 
die Beweisformen mit Umficht gewählt ; und wenn 
auch hie und da einige ProvinzialäusdrDcke zu fin- 
den find, fo kann diefes, bey manchem andern Gu- 
ten cf es Buchs, wohl überfehen werdet. Die Dar- 
fteilung der Figuren zu den LehrI3tzen und AufgjT- 
ben gehörig, ift auf den laKupfcrtafeln fehr zweck- 
mafsig und ttberfichilich. Es ift daher nicht zu be- 
zweifeln, dafs der Vf. (einen Zw^ck vollkommen 
erreichen, werde. 



LITERARISCHE NACHRICHTE If. 



Beförderungen u, Ehrenbezeigungen^ 



D, 



W jUogfthin als Schriftßeller aufgetretene Kammer- 
junker und Kanzleyrath zu Schwerin , Hr. Karl von 
LÄitzQW^ ift am Geburtstage Sr. Konigl. Höh. des 
Grofsherzogs von Mecklenburg- Schwerin, den loten 
Pec^ ▼. J. , zu AUerhochft deffen wirkl. ELammerherrn 
ernannt worden. 

Der t)r. med. und KreisphjAcus zu Roftock , Hr. 
JfrießHch LUdwig Franz WittßoOc^ ift unterm 29ften 
t)ec ▼. r. zumJfecklenburg^SchwerinldienHofinedi^ 
cus ernannt wenden. 



Der Grofsherzog von Mecklenburg --Schwerin hat 
unterm 3often Dec. r. J. den Dr. med, zu Hamburg, 
Hn. StierUn§, cum Hofrath ernannt. 

Der Schulaiuts- Kandidat, Hr, Chrißian ZehUcke, 
welcher bereits am Konigl. Freufs. l'ädagogium zu 
Halle als Gehülfslehrer geftanden, ift ziun vierten Leh- 
rer am Gymnaüum CaroHnum zu Kenftrelitz berufen 
-und beftelit worden. (Er hat zu Neubrandenbur^ ein 
rrogramm drucken laffen.) 

Der bisherige Diaconua und Katechet an der 
Frauenkirch« zu Dreaden, Hr» U. oidan^XaH Ge^rg 
fragtet, ift 5ter Diacoaiia an der Kaaukkche und 
Sophienprediger geworden. 
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ALLGEMEINE L IT E R A T U R - Z E IT UN G 

• 

April iS^S« 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Univerfitäten. 
Halle. 

Verzeichnifs 

der 

auf der vereinten Halürcben und Wittenbergifchen 

Friedrichs - Univerfitat im Sommer -Halbjahre 1825 

vom 2siten April an zu haltenden Vorlefungen 

und deren öffentL Anftalten. 



A 



I. Vorlefungen. 
Y) Wiffenfchaften überhaupti 



ügemeinjf EncyklopSdie der Wiffenfchaften u. Kilnße 
nebft kurzer Gefchichte derfelben und der nöthigen 
Bücherkunde trägt Hr. Frei Er/ch vor nachEfchen- 
burg's WiirenfchaCtskunde. 

II) Befondere TViffenfchaften. 

(I) Theologie, 

Encyklopadie und Methodologie des iheologifchen Stu-* 
diums mit auserlefener Bücherkunde liefet Hr. Prof. 
Dr. Vater. 

Von Schriften des Alten Teftaments werden erklärt: 
Deuteronomium von Hn. Frof. Dr. Stange^ Hioh von 
Hn. Frof. Dr. Gefenius und Hn. Frol JFahl; das 
Buch der Richter und da$ er/te Buch Samuetis von 
Hn. Dr. Fh. Hupfeld, 

Von Schrißen des Neuen Teftaments: die Evangelien 
des Matthäus, Marcus und Lucas von Hn. Conf. R. 
Dr. Knapp; die Briefe Pauli an die Römer, den Ti- 
motheus, Titus und Philemon, fo w^ie' der Brief an 
die Hebräer, von Hn. Frof. Dr. Wegfcheider; die 
ApoTcalypfe von Hn. Frof. Dr. Vater; der Brief Ja^ 
cobi mit Hinlicht auf Homiletik von Hn. Frol 
Maries. 

Die Hermeneutik trägt Hr. Fro£ Dr. Weher vor. 

Eine hiftorifck-^kritifche Einleitung in fämmtliche bibU- 
fch^ Bücher giebt Hr. Frol JVahl; eine allgemeine 
und blondere Einleitung in die Bücher des N. Teßor- 
ments, nebft der Bücherkunde der hermeneutifchen 
HüUsniittel , Hr. Conf. R. und Kanzler Dr. Niemeyer; 
eine Einleitung in die Apokryphen des N. -TeßamentM 
Hr. Pro! Thüo. ^ 

Die bibli/che Geographie lehrt Hr. Pro! Krufe. 
j^ t». Z. I83S. Brßer BamL 



Die biblifohe Dogmatik tragen vor Hr. Prof. Dr. JFeber 

und Hr. Frof. Thilo. 
Die fymboUfche Theologie lehrt Hr. Frof. Dr. Weber und 

Hr. Frof. Dr. Wegfcheider (in lal. Sprache). 
Die allgemeine Dogmengefchichte erzählt Hr. Prof, Dr. 

Weffcheider nach der 4ten Ausg. feiner Inftitutt. 
Die altgemeine Kirchengefchichte fetzt Hr. Prof. Dr. 6e* 

fenius von Gregor VII. bis auf uofere 2^iten fort; 

die Kirchengefchichte des igten und igten Jahrhun^ 

derts erzählt Hr. Frol Dr. Vater. Vorzügliche 

Hauptftücke der K. Gefchichte erläutert Hr. Frol 

Raabe. 
Die chriftUchen uilterthümer trägt Hr. Lic. Th. Nie-^ 

meyer vor. 
Die Gefchichte der alten uipologeten der chriftl. Religion 

erzählt Ebenderf 
Praktifche Theologie lehrt Hr. Kanzler und Conl R. 

Dr. Niemeyer. 
Die Homiletik trägt Hr. Prol Marks vor; über be^ 

f andere Gegenftände derfelben ^Ue[et Hr., Prof. Dr. 

Wagnitz. 
Die Eatecheiik lehrt Ebenderf Me. 



Im Konigl. theologifchen Seminarium leitet , wie bisher, 
Hr. Conf. R. , Dr. Knapp, in Verbindung mit Ho. 
Frof. Thilo, die Uebungen der Mitglieder im münd-' 
liehen und fchriftUchen Vortrage theoL Gegenftände 
(in lat. Sprache). 

Die Studien feiner exegetifchen Gefellfchaft leitet Hr. 
Frof. Dr. Gefenius, fo wie Hr. Frof. Dr. Wegfchei- 
der die Uebungen feiner theologifchen, und Hr. Frof. 
M*rks die feiner homiletifchen Gefellfchaft. 

Ein Examinator ium über theologifche Gegenftände hält 
Hr. Frof. Dr. Vater; über Kirchengefchichte oder 
auch Dogmatik Hr. Frof. Thilo; iiber die neuere Kir^ 
chengefchichte feit der Reformation Hr. Frol Dr. 
Stange ; Hr. Frof. Dr. Weber übt feine Zuhörer im 
latein. Vortrage theolog. Gegenftände. 

(II) Jurisprudenz. 

Encyklopadie und Methodologie des gefammien Rechte 

trägt Hr. Prol Pemice nach Falek vor. 
Die InftHutionen , Gefchichte und jiherthiimer des ro- 

mifchen Rechts Hr. Frol Mühlenbruch nachHaübold. 
Die Pandekten erläutern Hr. Hofger. Rath Pfotenhauer 

und Hr. Frol Blume, beide nach Heyfe's von t;. We^ 

nmg-Ingenheim bearbeitetem Grananüi. 

2 (4) Die 
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Die deuffche Beichs^ und Bechtsgtfchichte erzählt Hr. 

Prof. Pernice, 
Dh5 Sitiafsrecht der deittf eben Bundes/iao fem lehri Ebend. 
Das deuifche Privaf recht liefet Hr. Dr. Dieck. 
Das prevfsifche Civilrecht trägr Hr. Dr. Eckenherg vor. 
Das I^hnrecht Hr. Geh. Jufe. ßalh SchmeUer. • 
Das Erbrecht Hr. Prof. Muhlenbruch. 
Das Adels- und Batiemrecht Hr. Dr. Di>cJt. 
Ueber die Quellen des Handelsrechts liefet Hr. Prof. 

Blume. 

Das IFechfelrecht lehrt Hr. Geh. Juft. R. Schmelzer. 
Das gemeine und mPonderheit preu/sifche Ciiminalrecht 

Hr. Prof. Salchow nach der 3ten Ausgabe feiues 

Lehrhifchs. 
Das Kirchenrecht lehren Hr. Prof. jB/i/m« nach Walter 

und Hr. Dr. Eckenberg. 
Den Civilprocefs träjst vor Hr. Hofger. R. Pfotenhauer 

nach 3laiiin und eignen Sätzen. 
Den Crirhinalproce/s Hr. Prof. Salchow. 
Das Eocaminalorium über das Civilrecht fetzt Hr. Prof. 

MUfilenbruch fort; ein Disputatorium über flreicige 

Rechtslehren hält Hr. Prof. Pernice; ewegeitfche 

Uebungen leitet Hr. Dr. Eckenberg. 

CHI) Medicin. 

Sncyklopädie ynd Methodologie der Atzneykunde tragl 

Hr. Prof. Friedlcinder vor.. ' 
Fhrßolouie mit vergleichender Anatomie lehrt Hr. Prof. 

Pathologi/che Anatomie ^räftt Ebenderfelbe TOr. 
AOgem^ine, Pathologie ü. Therapie lehrt Hr. Prof. frod- 

lä'nder. 

Die fpecielle Pathologie uöd Therapie trägt dem erOem 

^ Theile nach Hr. Prof. Knikenherff vor. 
Die Pathnh>gie und Thernpie der Herzens- und Haut^ 
. krankheilen lelirt Ebenderfelbe. 
Ueber Kinderkrankheiten liefet Hr. Prof. Niemeyer. 
Die allgemeine Chirurgie irägi Hr. jProf. Dzondi Tor; 

eben fo auch de fpecielle. 
Einen G/r/}«* chirurgifcher Operationen hält Hr. Reg. R. 

Weinhold. 
Veher Schufst, Hieb - und- Stichwunden , mit Hin Seht 

«if deren Tödüichkeit, wie auch über Knochen-- 

bräche und Verrenkungen und den Verband, liefet 

Hr. Reg. R. Weinhold. 
Süo Theorie der Eni bind ungskunft , wie auch deren 
^ Praans, lehrt Hr. Prof. Niemeyer. 

Die Arzneii^mittellehre tragen vor die Hnn. Proff. 5c^^- 
^«rnnd Düffer, 

Die pharmaceutifche Chemie lehrt Hr. Prof. Sioltze. 

DiePharmacognqfie tragt Ebenderfelbe vor. 

Ueber die verfchiedenen Ar'zneyformen und dieRec^pa'r- 

b/n/V liefet Hr. Prof. Di/>7er. 
Die To»okologie lehrt Hr. Prof. Friedländer. 
Die gerichtliche Ar:^eykunde, in fo fem fie die Anato*' 

mie betrifft , Hr. Prof. M^cÄ-eZ. 
Df# warf, llinifchen Uebungen leif ei Hr. Prof. Krukenberg. 
Chiriirgifth - klinifche und ophthalmologifche Uebungen 

lläJtHr.Reg.R.7f>t/fAo/</; auch fetzt Ht. Prot J9*owrfi 

feine chirurgifch^hlimfdMen Vebumgen fort. 



Disputiriibungen und ExaminmorUn liahen die Hniu 
Proft Düffer, Friedlander, Krukenberg u. iScAf«g«p. 

(IV) Philofophie und Pädagogik. 

Encyklopädie und Methodologie der Philofophie trägt K. 
Prof. Gerlach vor. 

Die Lo^X: lehren Hr. Prof. Gerlach und Hr. Prof. 0o^ 
5ai/er nach ihren Qompendien, letzter in Verbindung 
mit einer Einleitung in. die gefammte Philofophie, 
wie auch Hr. Prof. Gartz und. Hr. Dj. Benfemann 
nach Maafs. — Die L^gik des WahrfcheinUchen, mit 
Rückficht auf Laplace, Hrl Prof. Hoffhauer. 

Die LiOßik u. Metaphyfdc in Verbindung lehrt Hr. Prot 
TiV/ifrimXr/erfte nach feinem Lehrbuche, letzte nach 
Dictaten; und Hr. Vtoi. Hinrichs mit einer hKtori- 
fchen Einleitung. 

Die Metaphyfdc Hr. Dr. Benfemann. , 

Die Naturphilofophie trägt Hr. Prof. Binriehs vor. 

Die empirifche Pfychologie lehrt Hr. Prof. Geriach und 
Hr. Prof. Hnffbauer. 

Die Aef/hetik tragen vor Hr. Prot Tieftrunk^ Hr. Prot 
Gruber und Hr. Prof. Hinrichs; auch erläutert letzter 
Göthe'sFauft. 

Die Bhetofik trägt Hr. Prof. Gruber vor nach Maafs. 

Das Naturrecht lehrt Hr. Prof. Hoff^uer narli der 4ten 
Ausg. feines Compendiu ms , und Hr. Prof. Tte/irunk. 

Das allgemeine Staatsrecht Hr. Staatsr. v. Jakob. 

Die Gefchichte des Naturrechts erzählt Hr. Pro£ Hoff"- 
bauer. 

Moralphüofophie Hr. Prot Gerladt. 



Im Königl. padagog. Serpinarium erläutert Hr. Kanzler 
und Conf. Ralh Dr. Niemeyer auserlefene Abfchnitte 
feiner Chreflomalhie: OriginalfteHen der Griechen 
und Römer über Pädagogik und Didaktik; Hr. Prot 
Jacobs giebt theoretifch^praktifchen Unterricht in der 
Didaktik. 

(V) Mathematik. 

Die reine Mathematik lehrt Hr. Hofr. I^aff nach der 

GerlingYchen Ausg. desLorenzifchenCompendiums; 

desgleiclien Hr. Dr. Benfemanm 
Die allgemeine Arithmetik und Algebra Hr. Prot Gartz. 
T^\e fphärifche Trigonometrie Hr. Hofr. Pfaffe. 
Die Lebte von den Berührungen {Tact.) erläutert Hr. 

Vroir Gartz. 
Die Deduction der Grundfätze der Analyfis aus den 

Gleichungen trägt Hr. Prot Steinha'ufer vor. 
Die angewandte Mathematik lehrt Hr. Prot Gartz. 
Die Mechanik infonderheit Hr. Dr. Kämtz. 

. (VI) Naturwiffenfchaften. 

Die o/f^e Phyfdc trägt mit^Rückücht auf allfemeine 
Philofophie und Theologie der Aken vor Hr. Prot 
Schweigger. 

Die Gefchichte der Phyfdc feit der Wiederherftelluog 
der Wiffeofchaften bis auf Mewtön'a und Slahrs Zei- 
ten , Hr. Dr. Kämtz. 

Die 
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l^xpelrim^fQt ^ Fhyßk lelirt Hr. Trat Schweigger 
nach Mayer in Verbind iii^ mit Uebungen im Di&pu- 
tireD und Experimeniiren. Auch leitet er die ottf- 
dien einer phylikalilchen Gefelirchafl. 

Die polizeiliche Chemie trägt Hr. Pr(»f. Schreger vor. 

Veher Meteorologie liefet Hr. Trof, Schivei^p^er. 

Die phyßfche Geographie trägt Hr. Prof. Hoffmann Yor. 

Die Geo/ogiVHr. Prof. Germar. 

Die Geognoße Hr^ Prof. Hoffmann in Verbindung mit 

' Excurfionea. 

Die Mineralogie in Verbindung mit Uebungen Hr. Prof. 
Germar. 

Die Pflanzenlrunde* irh^ IJr. Pro£ Spreftßel vor. . ' 
Die Phyßoloßie der Pflanzen Hr. Prof. Kcmffnfs. 
lieber den Bau der Pßanzen und den uebrauch ihrer 
Theile liefet Hr. Prof. Sprengel. 

üeber okonomifche und Forfl pflanzen Hr. Prof. Kaul-^ 
fufs. 

DieiVafMr^f/cÄzrÄ/^ überhaupt, und infonderheit Zoo- 
/o^>, trägt Hr. Prof. Nitz/ch vor. 

Die allgemeine Nafirrgefchichte trägt, auch Hr. Dr. Buhle 
yor nach Blumenback , und die.ZooZo^i> nach fei— 
. nem Lehrbuche. 

HieKunßt die Natur der Thiere zu beobachten ynd zu 
erforfcheh, lehrt durch praktii'che Demouftrationen 
Hr. Prof. iViVc/rÄ. 

Die Ge/chichfe der Hmtsthiere, infonäerheit mit Rück— 
ficht auf ForFtwefen , Technologie und f inanzen, 
erzählt Hr. Dr. Buhle. 

Die Kun/t, Naturalien zu präpariren und aufzuhewah'^ 
ren, lehrt EbenderfMe. 

Die Naturalien iu^Mu/eum zeigt Ebender/elbe^ 

« 

(VII) Staats- und Kammer alwiffenfcKaften. 

Die PoUzfywiffenfchfift lehrt Hr. Sfaatsrath von Jakob. 
Die National-^ OeJconomie trag! Ebenderfelbe vor. 
Das Kameralrecht Hr. Trnf Steinhäjtfer. 
Die gefainmte Oeknnomie Hr. Prof. Kaiilfuji. 
Die Thierheill'unde Hr. Prof. Schreger. 
-Die Technologie Hr. Dr. Buhle.^ 

(VIII) Hi/tori/che Wiffenfchaften. 

I 

Die alte Gefchichte (als der Univerfal - Gefchichte er^ 

ften Theil). «rzählt Hr. Prof. VoipteL 
Die alte Geographie lehrt Hr. Prof, Krufe. 
Die neuere Geographie Hr. Prof. Erfch. 
Die Gefchichte des Mittelalters erzählt Hr. Prof. UTrwA 
Die deutfche Reichs-^ und Rechtsge/chichte Hr. Prot 

Pernice. (f. oben Jurispr.) 
Die Statiftik des preu/si/chen Staats trägt Hr. Prof. 

Voigtel vor nach feinem Lehrbuche. 
Di^ neueften Denkwürdigkeiten der Staaten— u. Cultur— 

gefchichte erzählt Hr. Prc»f. Erfch. 
Ein Disputatorium über hiflnrifche Oegenßände hält 

Hr. Prot Voigtel; hiftorifch - praktifcbe Uebungen 

leitet Hr. Prot Krufe. 



(IX) Philologie und neuere Spruc^tundei 

1) Allgemeinere S<prach- und Schriftr* 

kun^e. 

PaZao^apAZ/cAe'Vorlefungen hält fortwühreiid Hr. FroiL 
Dr. Gefnius. 

2?) Klaffifche Pliilologie, griechifche 
und römifche Literatur» 

Von griechifchen Schrift ftellern werden erklärt : Hörnerne 
* Illade von Ön. Prof» Jacobs; Sophokles OedipusCoI« 
von Hn. Prof. Reifig; Platon's Krilon von Hn. Prof. 
Raabe ^in la(ein. Sprache); Xenophons Sympofion 
von Hn. Prof. l junge; Demofthenes Rede gegen Mi- 
di as von Hn. Prof. Meier. 

Die griechfchen Alterthümer und das attifche Rech^ 
trägt Hr. Prof, Meier vor. 

Die flletrik erläutert Hr. Prof. "Lange. 

Yk^h romifchen Schnftftellern werden erklärt: Lucrez 
von Hn. Hofr. Schutz ; Tacitus Annalen von Hn. Prot 
Jacobs. 

Die romifchen Alterthümer erläutert Hr. Prot Reißg. 

Die Gefchichte der romifchen Literatur vom 3ten Jahr- 
hundert vor Chr. bis zum yten Jahrh. nach Chr. ei^ 
zählt Hr. Hofr. Schütz. 

Im Konigl, philologifchen Seminarium übt der Director 

Hr. Hofr. Schütz die Mitglieder im Interpretiren der 

Werke Cicero* s und im Latein— Schreiben; Hr. Prot 

Meier im Interpretiren eines griechifchen Schrift^ 

ftellers. 

Die Uebungen einer philologifchen Gefellfchaft leitet 
Hr. Prot Reiftg. 

Im Disputiren in lat. Sprache übt Ebenderfelbe. 

Zum Latein - Schreiben und Sprechen giebt Hr. Prot 
Lange Anleitung. 

3) Morgenländifche Sjprachcn. 

Die femitifchen Dialecte lehrt Hr.Troi. Wahl, denchal^ 

dä'ifchen hefonders. 
Die hehra'ifche Sprache lehrt Hr. Dr. Hupfeld nach 6e- 

fenius Grammatik und Lefebuch. 
Das Arahifche nach Tychfen's Grammatik und Jahn's 

Chreft. Ebenderjelhe. 
Das Perffche lehrt Hr. Prot TFahl; das Sanskrit wie 

auch 4»s Koptifche lehrt Ebenderfelbe. 

4) Neuere ab'endländifche Sprachen« 

Die Gefchichte der franzöffchen Literatur erzählt I&. 

Prof. Blatte. 
Die franzq/lfche Sprache lehrt Hr. Lect. Masnier. 
Auserlefene Novellen von Boccaz und Gedichte Pe- 

trarch's erläutert Hr. Prot Blanc. 

(X) Schöne und gymnaftifche Künfte. 

Die alte und neuere Gefchichte der bildenden Künfte* ev^ 

. zählt Hr. Prot Prange. 
Die Gifchichte der neueren Malerey Hr. Prot JFeife. 

Die 
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Die Theorie nod Praxis der' zei^ninden EünfU lehrt 

Hr. Prof. Prange. 
lieber die Kufferftecherkunft liefet Hr. Prot JFeife mit 

Rückücht auf die Uebung des Scboabeiuiliuies« 
lieber die Per/pective liefet EbenderfeWe, 
Praktifchen Unterricht im Zeichnen und Malen ertheilt 

Hr. Herfchel: 

Den Generaitbafs lehrt Hr. Mulikdirector Naue^ 
Im Kirchengefange unterrichtet Ebenderfelbe, 
Praktifchen Unterricht in der Inftrumenial^Mußk ge- 
ben Hr. Heife u. a. 



Die Tanzkunß lehrt Hr. Simonis 
Die ReiiJcunß Hr. Stallmeifter Andri. 
Die Pechtkunß Hr. ürfran. 



A. L. Z. Num. 9s: APRIL I825. 75a 

n. Oeffentli'cbe Anftklten. 

L Seminjirien: Theologifches | pädagogiCches und ph>- 
lologifches. 

n. Anatomifches Theater. 

UI. Medicioifch - klinifches Krankenhaus ; chirurgi*- 
fches Krankenhaus; Entbindungs-Anüalt. 

IV. Botanifcher Garten. 

V. . Aftronomifche Sternwarte. 

VL Akademifche Bibliothek (Mittwochs und Sonn- 
abends für Lehrer und Studierende von i — 3 Uhr, 
an den übrigen Tagen für die Lehrer yon 10 — 12 U. 
geöfihet). 

Vn. Akademifches Mufeum (Mittwochs und Solu»- 
abends um i Uhr geöffnet). 

VUL Kupferflich- Kabinet 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



B. 



Ankündigungen neuer Buchen 



ey Hemmerde und Schwetfchke in Halle 
Ut SU haben: 

Moral und Religion 

in der 
Gerechtigkeiispflegef 

ein Verfuch von dem Juftizrath Wiefe 

>zu Rathenow. 

1825. 8« 190 S. Preis 16 gGr. 



So eben Kt in der J. C. Herrn ann^fchen Buch-« 
handlung in Frankfurt a. M. erfchienen: 

Augußif Dt.J. C. TF., nähere Erklärung über das 
Ma^eftäts- Recht in kirchh'chen, befonders litur- 
gifchen Dingen. Zur Berichtigung vieler Irrthü- 
mer, Vorurtheile und Mifsrerftändniffe , zur Be- 
ruhigung mancher Lefer , und zur Rechtferiigujig 
des Yerfaffers gegen ungerechten und lieblofen 
Tadel gr. 8* Geheftet. 20 gGr. 



Verlagshücher 

der Gebauer'fchen Buchhandlung in HallOi 

erfchienen in den Jahren 1823 u. 1824. 

DionyßH Halic. Hiftoriographieay cum prior, edit. fuis-' 

Iue annotat. edid. C. G. Kriiger, cum conunent de 
'hucjd. hift. parte poftrema. 8 ^^^h 3 Rthhr. 
, Charta fcript. 3 Rthlr. ig gr. 

Euclidis eferaentor. fex libri priores cum undedmo et 
duodecimo , teztum gritec. e Fejrardi recen£ in ufum 
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gjmnaf. edidit gloffarioque inltruxit /. G. C. Neide. 
8 maj. I Rthlr. 6 gr. 

Gerlach's,^G. W.', Grundrifs der Logik, ate Auflage, 
gr. 8. 12 gr. 

Dejfen Grundrifs der philofoph. Rechtslehre, gr. %. 

1 Rthlr. 12 gr. 

Meier, M. H.E.y und C. F. Schomann, der attifche 
Procefs , 4 Bücher. Gekrönte Preisfchrift gr. 8- 
3 Rthlr. 12 gr. 

Pemice, L., Gefchichte, Alterthümer und Inftitutio' 
nen des röm. Rechts. 2le Aufl. Blit einer Chrefto- 
inathie yon Beweisftellen. gr. 8* l Rthlr. 12 gr. 

Sprengel, JC, Verfuch einer pragmat. Gefchichte der 
Arzoeykunde. 2ter Theil. 3te Auflage, gr. 8- 

2 Rlhlr. 1 2 gr. 

Teftamentum nov. , textum graec. Griesbachii etKnap« 
pii denuo recognoTit, delectu varietat. lect tefti- 
mon. conlirmat. , adnotat. cum crit. tum exeget. et 
indicibus hift. et geogr. vocum graec. infrequent et 
fubfidior. crit et exeget edid. J. S. Vaien 8 maj. 
a Rlhlr. 

JFegfcheideri , J. A. L., inltituliones theolog. chrilL 
dogmaticae. Edit IV. einendat. et auctiör. g may. 
2 Rthlr. 6 gr. 

Wolffy G. A* B., de canticis in Romanorum fabulii 
fcenids. 4 maj. 9 gr. 



Bey Leopold Vofs in Leipzig ift zu haben: 

Connaijyance des temSf ou des mouvemens cAeßes ^e. 
pour Tan 1827; publice par le Bureau des long»- 
tudes. 8. Paris. 2 Rthlr. 18 gr. 
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KIRCRENGESCHICHTE. 

Li»zi«9 b. Seh Wickert: IJeber desFlaviuslxifephuM^ 
f Z€Ugni/s von Cbrifio. Ein Verfucb von Äar{ 
Friedrich Böhmen, Cand. theol. igaj. XVi u. 
307 S. 8« (i8gGr.) 

Ueber die Veranlaflung %u diefer Scbrl ft erfahren 
' wir in der Korrede, dafs Hr. B., fcbon durch 
feine Univerfitätsftudien zur nähern Bekanntfchaft 
mit Jöfephus gefOhrt, befonders an dem berühmten 
Zeugnifs defielben Ober Jefum lebhaftes Intereffe 
nahm, und daher auf den Gedanke'n gerieth, es ge- 
gen die von vielen Seiten her 9 befonders von Kch-- 
/tädt gemachten Einwürfe zti vertheidigen. Seinen 
Auffatz darüber hatte er anfangs für eine theologi- 
fche Zeitfchrift beftimmt, giebt ihn aber hier » nach 
Hn. Prof. Bii/enmiiller^s Rath (S. XIV), in etwas 
erweiterter Cef talt befonders heraus , „ als eineti Beyr- 
trag znr richtigem^ und fich^rernBenrtheilung jener 
berühmten Stelle, durch welchen der Vf« befchetden 
weniger aHes zur Entfcheidung nöthfge erfchdpft zir 
haben glaubt, als ep hofft, einen tflchtigern Mann, 
zu einer gründlichereil und zufammenhängenden Be- 
arbeitung desGegenftandes zu veraniaffen.*' DieJEm« 
leitung (S. i-— 16*) iiringt das Nöthige zur Vdrberei- 
tiing auf die eigentliche Abhandlung bev; das Zeug- 
blfs über Jefum wird aus Antiquitt. KVIII, 3, j.Orie- 
cliifch und Deutfeh, wie der Vf. meiftens mit eig- 
ner Ueberfetzune zu eitiren pflegt^ angeführt; dann 
werden die verfchiedne.n Meinungen über daffelbe 
löit Altgabe der Schriften kurz berührt, und endlich 
irtich nnanchen allgemeinen Bemerkungei^ über den 
au befolgenden Plan derUnterfuchung, die Literatur 
jener Stelle, mit Auslaffong aller inFabridi bibKo^ 
iheca graeca genannten Schriften beyaebracht. Kap. i. 
mit der Ueberfchrifte Jöfephus Bildung und poüti" 
fche Laufbahn (S* T7 — 30.) gi%bt als Auszug aus 
feiner Adtobiographie, mit andern Stellen ^iner 
Schriften verglichen« eine knrae Schilderung feiner 
iufsern Lebensverhältniffe. Kap. 3. €hmvhiery\xk dee 
Jt^Jepkue (S. 31 ^-69)- Nach der allgemeinen Betiier- 
kungy dafs bey Jofephu$ Ehrgeiz und Liebe zum Le- 
ben vorherrfchende Neigungen gewefen , und dafs er 
fich zwar übrigens ftets als ein redlicher Mann zeige, 
doch aus RückGcht auf Sufsere Ehre und Erhaltung 
feines Lebens und Ceiner Güter fich nicht gefchedt 
habe» andre felbft durch Mifsbrauch des Heiligen, 
z< B. durch vorgeblich von göttlicher Eingebung her*- 
rAhrende Träume zu tiufchen(S.^3); fchildert dei^. 
Vf* ihn i) sls Mmfchen, und beweifet aus feiaea 
L. Z. 1825. Brfier Band. 



Schriften, er fey gutmflthfg, menfchenfreundlich 
grofsmüthig, in feinem Amte unbeftechlicfa gewefen 
ar) Als Jude (S. 40 — 49.) vrar Jofephn» dtm Mofai- 
fchen Gefetz lehr ergeben, aber wegen feiner philo- 
fophifchen Bildung tolerant und liberal gegen Hei- 
den; doch war er nicht frey von' Aberglauben, und 
da er die höchfte Ehrfurcht vor den Wundererzäb- 
langen und Weiffagungen des A« T., befonders vor 
dem Propheten Daniel hatte, fo verthetdigte er den 
Mofaism^as als das Höchfte und Herrlichfte mit vie-^ 
lem Eifer. Am wichtigften für den Zweck dts Vfs. 
ift die Schilderung des Jofephue als Scfiriffßellers 
(S. 49 — 69). Nachdem der Vf. allgemeine Zeugniffe 
fOr die Glaubwürdigkeit des Jq/qjhus bejrgebracbt 
hat , erweift er ausführlicher : i) er konnte die Wahr- 
heit wiffen , denn er hatte 'die Gefchichte feines 
Volks gründlich ftudirt, war bey vielen Begebenhei- 
ten felbft zugegen gevirefen^ und hatte öffentliche 
Archive benutzt« 2) Er weilte die Wahrheit Caeen, 
denn er ift felbft gegen Römer oft fehr «freymütnjg, 
er giebt feine Quellen häufig an , verficfaert lehr oft» 
dafs ihm die krforfrhung der Wahrheit über alles 
gehe, und konnte auch in feinem glücklichen Ver- 
hSltnifs am römjfchen Hofe frey tmtn^ ohne Gefahr 
von irgend jemand zu befürchten. Der Zweck dtt 
dritten Kapitels (S.69 — ^,110), welches beweifen foll, 
, y Jöfephus war , ah er Jeine Bücher Jbhrieb, mehr B/^ 
faer ahPharifaer'^^ wird erft in der folge klar. Der 
Vf. behauptet, Jöfephus habe in feiner Jugend drey 
Jilhre lang fich bey dem Einfiedler Banns, der 'für 
ehien Efföer zu halten fey (S. 72) aufgehalten , fey als 
Jüngling zwar aus Ehrgeiz zu den PhariÄern, die 
alle Staatsgewalt in Händen hatten, übergetreten» 
habe fich aber im Alter, als er fich längft von feinem 
Volke und Vaterlande losgefagt, wieder zu der rei-' 
nern^ Lehre des Effäer gewandt. Er fchildert dann, 
nach Jöfephus, die Orundlatze der Phariflerund^ 
fäer, vergleicht damit die, welchen Jq/ephus felbft 
huldigte, weift darin die nicht feiten wöriiiche Ueber- 
einftimmung mit den EflSern nach, z. B. in ihrer 
Lehre von einem unterGottes Leitung alles regieren- 
den Schickfal (Hfio^fitnj) ^ und zieht .endlich aus 
mehreren Stellen, in welchen Jq/epkus mit Unwil- 
len die Herrfchfucht , die Unverföbnlichkeit und die 
avfrührerifcben Oefinnungen der Pbarifier fchildert, 
das Refultat: „unter den Umftinclen, unter welchen 
JqjfSfphxis in Ron lebte , konnte er fich nicht wohl 
zu einer Secte, die er fo fehilderte, bekennen, und 
er fcheint auch lingft alle Zuneigung zu ihr verloren 
gehabt zu haben.*' Wozu diefs Refultat dem Vf. dient, 
kcmmt Ibgleich im vieriem Kapitel (S. 1 10 — 207. 
A (j) zu) 
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znr Sprache» in welchem der Vf. den Beweis fflr die ^möchte» hanfig ein fehr gefuodes UrtheiT nad eiM 
Echtheit des Jofephinifchen Zei)gniffes vpn Jefu^in ^ glflckUche GalM zum Qom^nireji^ gezeigt« frwige^ 
d^f rl^^ipn ^btheilnog (bis^.45P«J i}i$ dfn I^fu)^- ' wiP äbef jden^I|hält rfineCt^^rift Ipn ^^4neai> fo, 
ten der vorigen Kapitel zu fahren unternimmt. Zu- läfst Cch auch nicht leugnen 9 daCs Se maneneSchwa— 
erft fragt er im Allgemeinen: Hat Jqfephuä vo(^ J^bk — cbea eiaar-exüen Jugendarbeit en (ich trigt* Auf 



Nachrichten gegeben? und zeigt i) er nabe fie gehen 
können, denn er konnte von denChriften, uitcTmit-' 
hin auch von Jefu » der nicht garJange vor »hmgelebl- 
hatte» wilTen, und er durfte fich nicht fcheuen von 
ihm zu erzählen.; a) er habe fiegebep wollen: denni 
er ehrte Verdienft an andern , er war auch als Jude . 
liberal, er liebte die Effäer, und wenn er fich niit 
diefer Gefinnung den ihnen in moralifohen Grund- 
fätzen fo ähnlichen Chriften näherte» fo mufste er 
auch diefe liebgewinnen, und bekümmert hatte er 
fich gewifs um Tie, da er alle Secten feines Volks 
kennen zu lernen fuchte; 3) er habe fie faft geben 
muffen, denn er wollte, wie er oft fagt, nichts 
Wichtiges übergehen ; er erwähnt alle die ephemeren 
Erfcheinungen der Betrüger, die Geh für den Meffias 
ausgaben , und endlich : es waren auch am Hofe an- 
gefebene Leute Chriften, mit üenen/q/^Aif« in Ver- 
bindung ftand* Die zweyte, näher zum Ziele füh- 
rende Frage ift: Hat Jofephus fo, wie wir es jetzt 
in der angeführten Stelle iefen, ßberJefus und leine 
Schickfale berichtet? Sie wird aber, da die eigent- 
liche Unterfuchung über die Integrität de& Textes 
weiter unten vorkommt, nur in allgemeinen Andeu- 
tungen, welche die Bejahung wahricbeinlicb machen 
Tollen, dahin beantwortet: Jofephu9 mufste von Jefu 
ehrenvoll reden, weil er die Wahrheit liebte, weil 
er die am Hofe lebenden Chriften nicht beleidigen 
durfte, weil er von Johannes dem Täufer und Jaco- 
bus dem Gerechten , dem Bruder Jefu , vortheilhaft 
redet; feine eignen Vorfteliuogen vom Meffias waren . 
vrahrfcheinlich' nicht mehr fo ftreng jüdifch, aber 
vielleicht verbot ihm fein Vortheil öffentlich und 
formlich zumChriftenthum überzutreten. Dltzweyie 
Abtheilung endlich (S. 150— -ao?.) enthält eine kurze 
»Würdigung der gegen die Ecntheit der Stelle vor- 
gebrachten Gründe." Wo der-Vf« von den Innern • 
uründen redet, fucbt er zuvdrderft alle einzeJnen 
Ausdrücke der Stelle zvi vertheidigen, z.B. o Xüi-- 
OTo^ ovxog ijw, wird dargeftellt als ein durchaus notii- 
wendiger Zufatz , da Chrißua der unter dtn Heiden 
bekannte Name Jefu war, den auch im N. T. Juden 
ihm gäben, die. nicht an ihn glaubten; — worauf er 
fich bemüht, den Umftand, dafs das Zeugnifs daf 
wo es ftehty den natürlichen Zufaromenbang unter- 
bricht , zu erklären und ;^u entfchuldigen , fo wie er 
endlich nicht verfäumt, b^y der Unterfuchung der 
9ufsern Gründe das Stillfchweigen des Juftinus Mar- 
ter, des Origenes und Pbotius in Hinficht diefer 
Stelle entweder zu leugnen oder als unverdächtig 
darzuftellen. 

Im AllgemelneA mufsmaq diefer Vertheidigsmg 
das Lob ^ugeftebeh, dafs fie nach eijnem fehr verftän- 
dig angelegten Plap«, mit ymfiitht and Bebulfamkeit 
geführt ift» Der. Vf. bat bey Verfolgung feines 
%weokSf wenn ancb diefer niebt^ns ecreichi feya 



feine nicht ganz unparteyifche Darfteilung mehrerer 
Züge von Jq/^pAua hat des Vfs. unverkennbar^» aus 
Ungern^ St4idittm feioes Schrififtellere aUerdiogs er- 
klärliche Vorliebe für denfelben bedeutenden Einflufs 
geättfsert. Der Beweis läfst fich. laicht fahren« Gleich 
im Anfange, wo der Vf. den W^rth des JofephMu als 
Oefcblchtlcbreiber ins Licht fetzen will (S. a>, er- 
wähnt er auch» dafs derfelbe den gefcbicbtlicheii 
Theil des A. T. bedeutend ergänzt, und vermutbet 
(8.56), er habe noch andre Schriften aber die Ge- 
fchicht^, feines Volks gekannt, aufser den uns in den. 
kanonifcben und apokryphifcben Büchern des A. T. 
auf behaltnen. Der Zufammenbang zeigt , dafs Hr. & 
nicht die Gefchichte jener Zeiten meint 9 zu welchen 
die Bücher des A. T. nicht binabreichen» d. b.feit 
den Kriegen der Makkabäer ; für diefe Gefchichte ilt 
Jofephus allerdings von grofsem Wertb. Hr. B. re- 
det aber von der älteren Gefchichte » nnd in Hinficht 
diefer ift allgemein bekannt, dafs die Weife des /e- 
fephusp den hiftorifchen' Schriften des A. T. nach zu ' 
erzählen, faft keine der biiligften Federungen erfüllt, 
die wir heut zu Tage an einen Gefchichtfchreiber za 
machen pfleeep. Kahn wohl etwas gefchmackJoIer 
und ttnkriti(cher feynj als feine ganze Manier, jene 
alte Gefchichte zu gräciucen ? Wer möchte ihm trauen, 
wenn er z. B. den Berofus von Abrahain erzählen 
läfst? wenn er wunderbare Erzählungen nach feiner 
Weife rationalifirt? Was ift gezwungner als feine 
trotz der offenbarften Widerfprüche mit beliebigen 
Zufätzen aus den echten Nachrichten der BücberSa- 
muels und der Könige und den verfälfchenden der 
Chronik zufammengefchriebne Gefchichte der Reiche 
Israel und Juda? Wer verläfst fich noch auf feine 
Autorität bey Nachrichten über Kunftfachen, z. B» 
Ober den Salomonifcben Tempel, Aber mufikalifcbe 
Inftrumente? Den ganz qahe liegenden Einwurf, dafs 
wohl J<^/€pAtt4 mit feiner i|nserke«nbar appkigetifcbcn 
Tendenz auch in der Gefchichte feiner Zeit nic^t 
ganz zuverläffig feyn möchte, da er die äJtere fo will- 
kürlich behandelt, hat Hr. B, gar nicht berückfich- 
tigtf weil er von dem letzteren nicht überzeugt ift. 
Er felbft geräth auch oft in nichjt gcfringe Verlegen- 
heit, wenn er die häufig gerühmte EhrÜehkeit des 
Jofephu$ vertheidigen will. Am deutlichften zeigt 
fich diefs, wo er^zu erwähnen veranlagt wird » dafs 
Jofephue ditm Vefpafiao , auf welchen er roeffianifcbe 
Ausfprüche de$ A. T. deutet , di^ KaiferwOrde vor- 
hergefagt habe. S. 39. meint der Vf., esfey d^mJo^ 
fephus mit diefer Weisfagung, als a|is den alten Pro- 
pheten gefchöpft, wohl nicht rechteir.£rnft gewefeo. 
Da er aber, weiterhin (S. 14^ — 14s.) eine Steile an- 
führen mufs, in der /i^^iM ausdrücklich behaup- 
tety blofse Verblendung hätte die Juden gehindertt 
eSfizufehn't nicht aus ihrer Mitte werde ein mächtl- 
gtrHerrlcber auffteben» fondem diefar fciy Vefpafiant 

der 
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*r •M'ftrMiflllMtoMf dM Tbi*0» de« Weltreicht 
giriif mi vvprda0 4 lieht fich Hr. B.^genötbigt, eine 
«AUjjge Befcenrliog des J^ephua io Hinfioht feiner 
«eUSioiCcheil Ideen zu poftulireo. flbc eß opictre, 
fUm doQtreJ :Wie wenn nfin eile auf jenen Umftand 
Being hebende Stellen lauter fogenannte vaticinia 
pqft m)enium • ab - auctore Qccuratiua cfficia wären ? 
Das fällt Hn» &. nicht ein» und fo ift es denn nicht 
Xtt ver^^undern» dafs auch offenbare Widerfprncbe, 
«•B« im Urtheil des Jofephiu Ober die Pbarifäer 
(vgl. S. ga. ff. mit S. io8« ffO ihn im Glauben an feinen 
Helden nicht irre machen* Von WiderfprOchen ift 
über Hr. B. felbft eben fo wenig frey (vgl. S* 134. f. 
mit 106. f.) als ron Leiebtgliuhigkeit, welche letz- 
tere ucb nicht nur in der unbedingten Annahme alles 
deflen zeigt, vfasJq/ephu$ von Cch felbft rahmt» fon- 
dern auch aus einzelnen andern Zügen hervorleuch- 
tet, z.'B.S. 123. ff. wo der Vf. lieh bemüht» die Echt- 
heit der bekannten uicta Pilaii deChrißo zu verthei- 
digen; S. 58. ff. der Beweis, dafs Jofephus die Wahr- 
heit fagen wollte; 'S. laa* ff» dafs foJephu$ als Hifto- 
riker nicht wohl mnhin konnte, Nachrichten von 
Jefu aufzunehiiien u. a. m. Auf den Beweis, dafs Jo- 
ftphuM fich den Effäern zugeneigt habe, ftfltzt er die 
Folgerung, dafs er den Chriften gewogen gewefen ; 

{'euer Beweis aber wird durch die Annahme, dafs 
isin.erfter Lehrer Banus ein Effäer gewefen , (S. 73. f.) 
und dafs Joßphus in manchen Lehrfätzen mit den Ef- 
fäern Obereinfliinme (S. 97. ff.), hey weitem nicht 
fenOgeod geführt (vgl. die Bemerkungen S. 69. f.). 
)ie Folgerung, dafs Jq/ephu$ auf vornehme Chriften 
habe RockficnLt nehmen muffen (S. 139. 1*33), beruht 
auf dem blofs von mehreren unGehern Annahmen 
abgeleiteten Beweife, dafs diefe Leute, z. B. des Jo- 
fepnusFreund, Epaphroditus (S. 130.), wirklich Chri- 
ften waren. Bey der Prüfung der Innern Gründe für 
die in Frage fteheode Stelle überhebt fich der Vf. ganz 
der Unterfuchong über den Stil derfelben (S. 153), 
ubd giebt den Gegnern die ftärkften Waffen in die 
Hinde, da er S. 183- zugeben mufs, die Stelle ftehe 
nicht in gehörigem Zufanunenhange mit dem Vor- 
hergehenden and Nachfolgenden, diefen Umftand 
eher durch Gründe entfchnldigt, welche höchftens 
die entfernte Möglichkeit darthnn, dafs die Jefum 
betreffenden Worte von JofephuM hierher hätten ge- 
fetzt werden können. Aus ßAltm diefen erhellet, 
de(s auch durch diefen neuen Verfuch noch keines- 
wegs die Streitfrage völlig erledigt ift. 

ERDBESCHREIBUNG. 

HstnELBKAs, b. Engelmann: Handbuch für Rei-* 
fende in den Nechargegenden ^ von Cannßadt 
bis Heidelberg, und in d^m Odenwalde. Mit 
dem Abßecher von Cannßadt nach Stuttgart, 
und einem Anhange von Sagen des Neckars und 
des Odenwaldes. Von Karl Jäger, Pfarrer in 
Bürg bey Heilbronn. Mit (13) Anfichten. 1834* 
ao6 u. 104 S. g. (2 Rthlr,) 

Die Verlagshandlung hat fich um die Leitung 
dsroTf welche die fchönen Neckargegendea tind 



den Odenwald befbehen Wollen, durch gute tfand«^ 
bOoher berehsmaaehesVerdleoft erworben. Aueh 
gegenwartiges Handbuch, das dareh die bis daher 
nocli nicht 10 häufig dufchforfchte , oder wenigftent 
befchriebene intereffante Partie des Neckarthals von 
Cannftadt aus über Heilbronn nach Heidelberg fflhrt) 
greift im Ganzen recht gut in den gröfsern Cyklue 
ein. Die Reife durchs Neckarthal ift in zehn Tager 
eingetheilt. Von diefen ift einTeg auf Cannftadt 
und feine nächften Umgebungen felbft, und ein zwej-^ 
ter auf den Abftecher von Cannftadt nach Stuttgart! 
berechnet; zu wenig für den, der auch nur das ailet 
zu fehen wünfcht, was der Vf. als fehens würdig am-« 
führt, und was doch bey weitem nicht alles umfafst« 
Auch ift das , was der Vf. von diefen beiden interef— ' 
fanten Orten fagt, nur fehr oberflächlich und flüch- 
tig angegeben. Nach S. 2. foU das ganze Feld von 
Cannftadt bis in die Geeend von Ludwigsburg mit* 
römifchen Gefq/sai überlaet feyn', welches in ^her^ 
ben folcher Gefäfse umgeändert werden mufs. Nach 
S. 21. beleben tremdeF'ögel die Weiher in den Stutt- 
garter Anlagen. — Von den oitn/Ji/cA^n Grundfatzen 
bej dem Stuttgarter Theater (ebendaf.) kann wohl 
nicht die Rede feyn , als in fofern es alle Fehler in 
diefer Hinficht in fich vereint. Nach darf. S. follen 
die Deckengemälde beßmders eine Zierde des könig-^ 
liehen Schloffes feyn; und weiter weils der Vf. nichts 
von Merkwürdigkeiten anzuführen? — Der S. 22. 
angeführte Gaftnof zum römi/chen Kaifer ift fchon 
feit einigen Jahren eingegangen. — Von einer re-» 
formirten Kirche (S. 25.} Weifs man in Stuttgart 
nichts, fondern nur von einem Betfaale in einem Pri-* 
vatgebäude. — Die katholifche Kirche (S. 26.) ift 
ein Oblongum, das fich nach hinten zu rundet, und- 
keine Rotunde. — Mit den Wörterbüchern jeder 
Sprache auf der königlichen Bibliothek (S. 27.) ift es 
nicht eben wörtlich zu nehmen. — Wo ift die Ge- 
mälde* Gallerie, die(S. 29O unter Dannecker fteht? 
In den Zimmern des königlichen Schloffes hängen 
Gemälde inländifcher Meifter, von einer KÖnigl.Ge- 
mälde-Gallerie ift aber nicht die Rede. — Der Vf. 
läfst den Reifenden wieder nach Cannftadt zurück- 
kehren und führt ihi| dann am dritten Tage nach 
Idubcigsburg. Bey der Ausficht hier ift die auf die . 
Fefte .^^i^MTf; vergefren» — Monrepos (S. 39.) wurde 
von Herzog anri erbaut und nur von König Friedrich 
verfchönert. — Auch führt der Vf. durch flüchtige 
Anordnung irre, indem er elauben läfst, was (S. 40.) 
von zwey Gafthöfen , einer StOckgiefserey und Wflr-* 
tembergifchen Militär gefagt wird, gelte noch von 
Monrepos, da er doch damit wieder nach Ludwigs- 
buKg zurück fpringt. — Der vierte Tag leitet von 
Ludwigsburg bis Befsigheim ; der fünfte in die um- 
liegenden Burgen und fchönen Punkte ; der fechste 
nach Heilbronn, dem der fiebente nebft dem nahen 
Weinsberg und dem Wartberg gewidmet ift, bey 
welchem erftern der neuern Vorkehrungen zum 
Schutze der ehrwOrdigen Ruine und des dazu geftif- 
teten Vereines mit keiner Sylbe gedacht ift ; der achte 
Tag geht bis Neckarelz über Neckarfulm, Fried- 
ricnshaU» Jaxtfeld, Wimpfen im Thel^ Wimpfen 
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am Berg [wohej S« 106. eine vohiftorirdie Gonjisctar 
Ober den altern Namen des Orts« Cornelia , wahr« 
CobeiniScb durch eine Verwechfeluf^ des C JuUu$ 
Qaefar mit Julianus Ca^y ( Apoft.) vorkommt ], Byi rg 
Ehrenberg (eine der rchönften Neckarburgen), Gun- 
delshein»» Burg Horoeck (befonders durch Götz von 
Berlichfngen b^rahmt), die Wallfahrtskapelle auf 
4em MichaeUberg, NeckarmOhlbach, Burg Gülten* 
berg, Böttingen, Hasmersheim, Burg fiornberg, 
Meckarzimmern mit der Notburgahöhle , Hochhau- 
fen: ein ftarker Tag, fchwer mit gehöriger Muffe 
Burflckzulegen ; der neunte geht aber Mosbach, 
Obrigheim, Oittesheim, Neckarbinau» Burg Min-«' 
i^eberg, Neckargerach, Burg Zwingenberg, Burg 
Stolzeneck nach Eberbach , und der zehnte, bii Hei- 
delberg Ober die Ersheimer Kapelle, Hirfchhorn, 
Kapelle und Burg Hirfchhorn, Dilsberg, Neckar- 
fleinach mit den vier Schwefterburgen, Ne^karge- 
mOnd u, f. w. .— Ueberall find bey den Gegenwän- 
den der Geben letzten Tagereifen die hiftorifcben 
Denkmale undMuthmaafsungeh nebft Sägen angege- 
ben , und faft zu umftändlich fOr den Zweck die Be- 
fitzer der Burgen in der Reihenfolge namentlich an- 
geführt. Uebrigens ift es gewifs, dafs dieGefchichte 
diefer Burgen zum gföfsern Theil die Gefchiohte 
Schwabens ausmachen, und es fehr zu bedauern ift, 
dafs auf die Erhaltung der Denkmale und befonders 
auch der Archive^ die hier und dort zu finden wa- 
ren , fo wenig Sorgfalt gewendet yvorden ift, dafs ei- 
nige fogar ganz verfchwunden find. „Damit fchliefst 
die erfte Äbtheilung, ohne Heidelberg felbft und def- 
fen Umgebungen zu berohren. «— Der xweyte Ab- 
fohnitt betrifft den Odenwald, fOr den fieben Tage 
beftimmt find, in welchen fich des Intereffanten und 
MerkwQrdigen vieles häuft. Nach einer Einleitung 
in die allgemeine Kenntnifs, was man unter dem 
Odlenwald begreife, wie deffen Charakter ift, woher 
der Name und die Bedeutung diefes Diftricts fflr 
deutfche .Gefchichte uqd Cultur, worOber das Be- 
kjionte gefagt wird , fohrt uns der erfte Tag Ober das 
merkwOrdige anmuthig gelegene Schönau anf die 
Burg Harfenberg und von da Q^ber Gammelsbach , die 
BurgtrOmmer Freyenftein, Bttrfelden^ den Krüh-* 
^fgf WQrzburg nach Erbachi el^it welchem fich wie 
billig der ganze zweyte Tag befcbäftigt, einen Aus- 
flug nach Eolbach ungerechnet. — Von den merk- 
würdigen Alterthömern fehr verfchiedener Zonen 
and Völker, welche der hoch gebildete unlängft ver- 
ftorbene Graf Franz von Erbach hier aufgeftetlt hat« 
erhalten wir eine 'ziemlich umftändliche Befchrei- 
biing. Der dritte Tag bringt uns aber Michelftadt» 
Füritenau, Steinbach wieder nach Erbach zurück, 
von da, am vierten Tage nach Schlofs und Stadt Lin- 
denfels, Reicheobach, das fogenannte Felfenmeer, 
die. Spur der gleichen Erd- Revolution vielleicht t die 
ficb uns auf dem Brocken darbietet 9 nur im Oden- 



nbch aberrar<5hender1n eioeaaTlidef oder iuell 
wohl die Folge eines vrilten Aergitllf ; nicbt weit 
davon nach Mr bekaooten Riefeniiule, wöbet dM" 
Vf. irrt, wenn er Granit-SSulen vos folcher GrdTe» 
nur in Italien finden zu können glaubt : Kufsiaodf 
und namentlich Petersburg, an der Gabn^fchen Kir- 
che hat auch, und zwar pollrte GranitDIaleflt von 
30 Fufs Höhe aus einem Stock. Nach Reicbenbach 
wird dann zurückgekehrt und hier Obernachtet. — * 
Am fünften Tage geht es nach einem Ausfluge nach 
der Burg Schönberg, Ober Gaderaheim auf dieHöh« 
von Neunkirchen, hinab zur berOchtigten BurgRo- 
denftein, von da Ober die BurgtrOmmer Reichenberg 
nach Keiqhelslieim , dann nach Burg Schnellart, Burg 
Lichtenberg und dem Städtchen Hering atn Fufse des 
Otzberges. Der fechfte Tag fOhrt uns OberUmftadt 
auf die Burgen Otzberg und Breobeif nach König; 
und der fiebente Ober Vielbronir nach Amorliacht 
Miltenberg auf den Katzenbuckel und naclr Erliach 
zurück. — Ai^ch auf diefen Wanderungen läfst un- 
fer Führer nicht leicht irgend einen merkwOrdigen 
oder auch nur hiftörifchenUmftand onberOckGchtigt» 
und wir können ihn als einen um&chtigen Geleits- 
mann empfehlen, wenn wir auch' die Anordnung 
nicht immer loben möchten. Der Anhang entbäilt — 
Volksfagen: 1) die heil. Katharina, Legende bear- 
beitet von Tberefe Huber; e) die Glocke auf der 
Burg Wunnenftein (eine Sage, die Gutta v Schwab 
zu einer Romanze benutzt hat); ,3) Albert von Zim- 
mern, der von einem Geifte zu einem geiftifchea 
Gaftmal feines fchljemmenden Oheims, vfelcher nun 
mit feinen Dienern den höUifchen Lohn empßht, 
geführt wird ; 4) die heil. Regiswindis ; 5) Karl der 
Grofse und der Siebenrohrbriinoen In Heilbroon; 
ö) die Sage vomMichaelsbierge; 7) die heiLNotburgai 
8) Minna von Horneck, oder die Sage vom Minne- 
herge ; 9) die Laifdfchaden vonSteinach; 10) die heiL 
Hildegonde im Klofter|Schöoau ; 11) der Ritter Ro- 
denftein; 13) Gedichte: Eginhatt und Emma, du 
Weiber vonVVeinsberg; die vierhundert Pferzheimer^ 
zweySecular- Gedichte. — DieDarftellungift nicbt 
f^ey von Provinzialismen^ worunter fich befonders 
die WeglafTong des n bey den Eigenfchaftswörtem 
in Redensarten , wie : auf die fich fehr fcbön ausneh- 
mende Krümmungen u; Shnl. hervorhebt; — Die 
Ausftattung des Büchleins ift lobenswerth: weiCses 
feftes Papier» gute Lettern, fchwarzer und im Gan- 
zen ziemlich correcter Druck und zwölf r zwar nicbl 
Halden wangfche, aber doch faubere Anfichten : Win»-* 

Kfen im Thal, Wimpfen am Berg, der Bornberg am 
[eckar, Zwifigenberg am Neckar, Hirfchhorn am 
Neckar, Dilsberg bey Heidelberg, Neckarfteinacb, 
Burgruine Schadepk bey Neckarfteinacb, Schlofs 
Mittelburg bey Neckarfteinacb, NeckargemOnd , der 
Oizberg, der Breuberg» 
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ALLGEMEINE LITERATUH- ZEITUNQ 



April i8a5« 



LITERARISCHE. NACH RICHTEN. 



' 1^ ü n i V e r f i t ä t c a. 

Breslau. 

Verzeichnifs 
der 
auf dafig«r üniverfität im Soinmer-Semeftcr Tom 
Uten April I gas »n «u haltenden Vorlefungen. - 

■ • 

Theologie. 

A.Evangeli/che facultat. 

^jncj'ditpädie und Mrtbodohßie , Hr. Prot Or. JUid^ 

tinleUw^va. da» neue Ttftrnnent, Hr. Prof. Dr. Schir- 

Cefchidtie und Alterihümtr dar Juden, Hr. Pro£ Dt 

ErMän,fi'dei P«rfaf«cR, Hr. Prot Dr. MiddMcrpf. 
K-klärung des JefaiaXy Fortfelzung, Hr. ProL De 

von Colin. „ w, r n n A • 

Erklärkng dir Pßdmen , Hr. Pfol Dr. Bern/Um. 
£rklttruns des Predigerbuehs, Hr. Prof. Dr. S^im«-. 
Erklärung derSd,rißendesLulas, Hr.IVo£.Dr.ScÄ«fc. 
Erklärung der Briefe des Paulas an du Connihur, Hr. 

Prof. Dr. Middeldorgf. ..„„,_ ^;„ 

Kirchengefchidtte, elfter Theil, Hr.Pra£Dr. von Cottn; 

zweyter Th«a Mch feiner üeb«rficht , Bi«aau i8ao, 

Hr Profc Dt SdieibeL 
Ueber den Jetzigen Znftand der chrißUchenBtligion und 

jrircfc«,-Hr.PtotDt.&*uk. . 

■Oirißlidie Archäologie, nach Augulu'» Lehrbuch, Hr. 

Prof. Dr. ScäWW. . ^ ^ , « « >. t^ 

Das L*&«n und die Lehre Je/u Otrifti, Hr. Prot Dr. 

Äfcb/cÄ* TheologU, Hr. Prot Dr. t)o« G^ffn. ^ 

Einieitung in ^/xßnnati/ohe Thetäogu, Hr. Prot Dr. 

-ChrißHche Dogmaiik,mck Ammon, Hr.Piof.Dr.Jlßd- 

.ChrifiUcheSitUtdehre,Ut.VrotTit.G^^^ 
Ge/chichtederchrißlichmSitienUhre, Der^^^ 
ÄiamiM<orm»» und Diq»i4<a»onj«m über die </wo&«?r 

Me« WiJfenfchafUn.^T. Prof. Dr. ScÄiite. 
Prakti/ch'theolop/che VebmjfOiy flr. PrÄ Dr. »ftjA. 
JU« ^ar«/reli/4:fc^ ^lad Äi/ioit/cÄ«n Uebungen im ^Aea2^ 

/Tf/bÄen Sfiiti/iar leiten die Herren Profefforen Dr. 

Schidz, Dr. MiddeldorpfuDd Dr. von »/^. 
j1 &. Z. 1825. Erßer Band. 



B. Katholifche Facultät. 

Archäologie der Hebräer f Hr. Prof. Dr. Scholz^ 

Einleitung in das alte Teßament, Derfelbe. 

lieber die Geheimniffe und }Funder der geoffenbarten 

Religion, Hr. Prof. Dr. ÄöWer. 
Hermfneutik des neueh Teßaments, Hr. Prot Dr. Scholz. 
Erklärung des hißorifchen Theils der Bücher MoyfiSj 

Hr. Prof. Dr. Derefer. 
Erklärung der poetifchen SttUm des Pentateuchs, Der^ 

felbe. 
'BrkUirung des Buchs der BicTtteTf Hr. Prof. Dr. Theiner. 
Erklärung auserwählier Pfalmen, Hr. Prof. Dr. Köhler. 
Erklärung der Evangelien des Markus und Lukas, Hr. 
. Prof. Dr. ScÄolt. 
Erklärung der Briefe Pauli an die Romer und Ephefer, 

Hr. Prof . Dr. KoAler. 
Erklärung der kleinem Briefe des jipoßel Paulus , Hr.* 

Prot Dr. Herber. 
Dei Kirchengefchichte z weyter Tbeil , Derfelbe. 
LdteraturgefchichU der katholifchen Kird^e, Derfdbe. 
Patrologie der IcathoUfchen Kirche , Derfelbe. 
JBinMge Briefe des heu. Cyprian , Derfelbe. 
Katholifdie Dogmatik nach Klüpfel , Hr. Prot Dr. De^ 

refer. 

Paß oral -Geologie, Hr. Prof. Dr. Theiner, 

Homiletik, Hr. Prof. Dr. Herber. 

Das Privat" Kirchenrecht , Hr. Prof. Dr. Theiner. 

Ein Examinatorium über das Kirchenrecht in lateioi- 
fcher Sprache y Derfelbe. 

Ein ETaminatorinm übet theologifche Gegenßände, Hr. 
Prof. Dr. ÜC«A/er. 

Theologifche Disputir- Uebungen in lateiniicber Spraehej 
Hr.Prof. Dr. Dtfrt/er. 

Die Uebungen des kathoUfch-theologifchen Seminars lei- 
ten die Herren Proff. Dr. Schciz und Dr. Herber. 

Rechtswiffenfchaften. 

Juriftifche Encyclopädie und Methodologie nach Palk 

trägt vor Hr. Prof. Dr. Witte. 
Rechts- Philofophie nach Hugo, Hr. Prof. Dr. Gaupp. 
Romifdie RechtsgefchiMe , Hr. Prot Dr. Regenbrecht. 
Inßitutionen d^fs römifchen Rechts, Derfelbe. 
Pandeöten , -Ut. Prof. Dr. Madihn nach feinem Lehr- 
. buche , und Hr. Prot Dr. Unterholzner nach feinem 

^SrufidrüTe. •» * -v »1 

Die Lehre von den Servituten, Hr. Prot Dr. Unter-- 

holzner. «^ •». ^ 

Die L^re vom Pfandrecht, Hr. Prot Dr. Forßer. 
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Srbredit, Hr. Prot Dr. Witte. 

Vlpians Fmgmentt erklärt Hr. Prot Dr. B^getArtdU. 

ti^ikTHttl der Fandteten de verborum 'obtigati9^ 

nibus, Hr. Prot Dr. fFiite. 
Das Haüifehe Recht, im Jahre 1235 der Stadt Neumark 

mitgetheilt, interpretirt Hr. Prof. Dr. Gaum, 
Deut/che Staats- und Rechtsßtfchichie nadi Eichhorn 

trägt Tor Der/elbe. 
Deutfches Staatsrecht, Hr. Fro£ Dr. Regenbrecht. 
Gemeines und Preufsifches Criminätrecht nach Feuet- 

bach , Hr. Prof. Dr. Förßer. 
Juriftifche Heimeneiüfik , Hr. Prot Dr. Witte. 
Ein Disputatorium hält Derfelbe. 
Ein Eccaminatorium über einige Gegenftände des deiit^ 

/chen Privatrechts , Hr. Prof. Dr. Gaupp, und üb«r 

alle Theile des Rechts, Hr. Prot Dn Madihn. 

A.rzneyJcunde. 

Die Encyclopädie der Mediän, Hr. Prot Dr. iOq/!»« 
Die Knochen- und Bänderlehre, Hr. Prot Dr.O/lo* 
Die vergleichende uinatomie , Der/elbe, 
Die fpecielle Phy/iologie des Men/chen, Hr. Prot Dr. 

Purkinje. 
Mxperimental — Fhyfiol^ie , Der/elbe. 
Die aUgemeine Pathologie,* Der/elbe, und Hr. Ftot Dr. 

t)ie/pecUlU Pathologie, Hr. Prot Dr. Klofe. 

Die Heilmittellehre, Hr. Prot Dr. Lichtenhädt. 

Die Heilqueüen Deut/chlands , Hr. Prot Dr. ITendf. 

Die allgemeine Therapie,, Hr. Prot Dr. lAchtenftädt* 

Die Therapie der Exantheme, Hr. Prot Dr. üemer. 

Die Therapie der Entzündungen, Der/elbe. 

Die Therapie der chroni/chen Krankheiten, Hr. Prot De 

Veber Seelenkrankheiten, Hr. Prof. Dr. Purkinje. 
lieber die Krankheiten neugebomer Kinder, Hr. Prot 

Dr. jindree. 
Den zweyten Theil der/pedeüen Chirurgie, Hf. Prot 

Dr. Benedict*' 
Hie Augenheilkunde , Der/elbe. 
Die Inßrumenten- und Bandagenlehre, Der/elbe. 
Die theoreti/che und praktifche Geburtshill/e , Hr. Prot 

Dr. Andree. 
Die gerichtliche Arzneykunde, Hr. Prot Dr. Lichten-^ 

/lädt. 
Disputir- Uebuttgen in lateinifcher Sprache über är^cl- 

£cÄe Gegen/tände, Der/elbe. 
Die KUnik /ur innere HeOkunß leitet Hr. Prot Dr. JRe- 

m^r; die Klinik für chirurgifche und Augenkranke, 

Hr. Prot Dr. Benedict; die geburishül/liche Klinik, 

Hr. Prot Dr. Andree. 
Anleitung zum Präpariren ertheilt Hr. Prot Dr. 0«o. 

fhilofophifche Wiffenfchaften. 

Philo/ophie. 

Vebet Beyers Gruni/atze der Logik, Hr. Prot Dr. ÜOi- 

hatfsky^ 
Logik und JKUtaphyßk, Hr. Prot Dr. 7%iZo. 
Pje Grunifätzie dar PjychiOogie , Hr. Prot Dr. JRa&QV»!^. 



Jfaturredht, Hr. Prot Dr. 5nuio. 

jnki/q/TopAle def Religiom nad Siff«if , ^Hr. f rot JH, B^ 

hovsky. ' • • 

Rechtsphüo/ophie , Hr. Prot Dr. Gaupp.> 
Lateini/ches Disputatorium über phüo/ophifAe Gegenr- 

ßände, Hr. Prot Dr. TÄito. 
Deut/ches Conver/atorium xur weiternEntwickelung der 

im Disputatorio beriilirten Gegenftä^dOi Der/elbe. 

Mathematik. 

Elementar^ Geometrie, Hr. Prot Dr. Bake. 

Ebene und /phäri/che Trigonometrie, Hr^ Prot Dr. 

Brandes. 
An/angsgründe der hohem Geometrie, Der/elbe.' 
Theorie der Kegel/chnitte nach voran gefchickter Einlei« 

tung in die höhere Geometrie« Hr. Prot Dr. Rake. 
Höhere Mechanik, Hr. Prot Dr. Braf\des. 
Sphärifdie Aftronomie, Hr. Prot Dr. Juntmtz. 
lieber den Gebrauch aßronomi/jcher una ^geodätifcher 

Inßrumente, Der/elbe. 
Examinatonum über reine Mathematik^ Hr. Prot Dr. 

RaU. 

Natur wi//en/chaften. 

Sacperimental^Phy/ik, Hr. Prof. Dr. Jungnitz» 

Die phy/dcali/che Geographie, Hr. Prot Dr. St^/ens. 

Die Lehre rom Lichr und von den Farben, Der/elbe. 

lieber den Magnetismus und die Elektricität , Der/efbe. 

Organi/che Chemie, Hr. Prot Dr. Fü/cher. 

Experiment al- Chemie, Der/elbe. 

Pharmaceuti/che Qiemie, Der/elbe. 

'Die ge/ammte Chemie, Hr. Dr. Hünefetd. 

Die phyßologi/che Chemie, Der/elbe. 

Die auf die Median angewandte Chemie, Derfelbe. 

Allgemeine l^aturge/chichte , Hr. Prot Dr. Gravenhor/i. 

Zoologie^ Der/elbe und Hr. Prot Dr. Otto. 

'Naturgefchichte der deut/chen Vogel, Hr. Prot Dr. Groi^ 

venhorß. 

(Mit diefen Yorlefungen werden Demon/trationen 
im zoologi/chen Mn/eum verbunden.) ' 
Die An/angsgriinde der Botanik, Hr. Prot Dr. Trevi^ 

remus. 
lieber die natürlichen Famüien der Gewach/e, Derfelbe. 
Die botani/che Syßematik oder Theorie der natürlichen 

und kün/tUchen Cla/jfification der Gewäch/e, Hr. Prot 

Dr. Henfchel. 
Prakti/che Botanik mitUebungen an lebenden PflanzeDi 

Der/elbe. 
Botani/che Excurßonen veranftaltet Hr. Prot J)r. 7V^- 

viranus. 
AUgemeine Cryßaüographie nadi Torangercbtckter Ein« 

leitung in die gefammte Mineralogie, Ht.Dt. Glocker. 
Spedelie Oryktognoße , nach dennatürliehen FamilieDy 

Der/elbe. 
AUgemeine Mineralogie, Hr. Prot Dr. St^etu, 

Siaat^^ vnd Kamtralwiffen/chafttn. 

Encyclopädie und Methodologie der Kämeral^ ^M^ 

/chaßen , Hr. Prot Dr. Weher. 
National'- Oekonomie, DetJUbe, 
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T^otksunrOfiAqfiä^Z^rt, Hr. Prot Dr. Bfilen. ünterri^t in dmr engli/che Saradu, 

Rnanzunffen/i^aß , Der/elbe/ .. ' .1 H ; ^^ser. ' • 

Die ge/ammte Landwirt}{fchaft für Juriften und ICome^ Franzöfifche Sprache, Hr. Rüdiger. 
raliß€n,Bst.FsQLIh.lFeb^. i ^ . . y ^r >_ _ -o 

Ijandwvrthfchaß^ xvejter Theil » von der Fuhzucht, 

Derfolbe. 
Por/ltwirihfOtq/i, Der/elbe. 



7«6 
Hr. Dr. JEonne» 



Italift^c^e Sprache, Hr. Tlkiemeim* 
Polnifcht Spracht, Hr. Hahn. 



Gefchiohtc und diÄvi» TLülfswiffenfchafienn 

Gefchichie des Mithehdier» , Hr. Prof. Dr. WuMer. y. 

üeuifdie Ge/chichte, Hr. Prof. Dr. S/tf/ixe2. 

G^thichte der Entdeckung Amerika* s, Hr. Prof. Dr. 

fTachler. 
Gefchichie der franzöffchen Staatsumwälzung von 1789 

an , Hr. Prof. Dr. Sienzel. 
Ikirßdlung des gegenwärtigen Zußandes der nordame^ 

riX-anifchen Staaten, Hr. Prof. Dr. Kßlen. 
Deiitfche Alterthumer, Hr. Prof. Dr. Büfching. 
Sitten und Gebräuche der lieulfchen durch alle chriTt- 

liche Jahrhunderte. Sommerabtiieilung, Derfelbe. 
Diplomatik, Derfelbe, 
Hßorifch kritifche Hebungen, Hr. Prot Dr. Wächter. 

Philologie. 

j) Orientalifche. 

Pnterridit in der hebräifchen Spradke für Geübtere , Hr. 

Prof. Dr. Köhler. 
Hebräifche Grammatik, rerbunden mit grammatifch - 

analytifcher Erklärung des Buches Jofua , Hr. Prof. 

Dr. Bernßein. 
Fortfelzung der Erklärung der fyiifchen Chreßomathie 

Toa Kirfch, Derfelbe. 
Unterricht in der arabifchen Sprache^, Hr. f rol Dr. 

Theiner. * 

Arabifche Grammatik, Hr. Prof. Dr. Habicht. 
Erklärung des Korans , Derfelbe. 

Denkwürdigkeiten Aegyytens nacli Abdullatif , Derfelbe. 
ForÜetzung der taufend und einer Nacht, und der Uebun- 

gen im Lefen arabifcher Handfchrißen , Derfelbe. 

2) Klaffifche. 

Alle Geographie nach feiner Ausgabe des Dionjllus Pe- 

riegetes , Hr. Prof Dr. Paffow. 
Griedhifche Alterthümer mit Torziiglicher Ber&ckllcb-» 

tigung des Attifchen Rechts , Hr. Dr. JFellauer. 
Aefchylus Perfer, Hr. Prof. Dr. Paffow. 
Thucydides Proömium, Hr. Prof. Dr. Schneider. 
Tkeophra/Vs Charaktere, im philoIogiTchen Seminar, 

Hr. Prot Dr. Paßow. 
FortfetÄung "des PlautinifOien Budens. Ebendafelbft^ 

Hr. Prot Dr. Schneider. 

Cicero' s tusculantfche Unterfuchungen, Hr. Prof. Dr, 

Rohovsky. 
Den qfrikanifiiien Krieg, Hr. Prof. Dr. SOineider. 

• 3) Occidenteklifche. 

Tortteimng^eatSrkläningKiopßockifcherOden, Hr. Dr. 
Kannegufser. 

Shakespears JuUus Cäfar, Derfelbe. ^ 



K ü nß e, 

l) Schone» 

Shdeitung In die Gefchichte der altdeutfchen Baukunß, 

Hr. Profc Dr. Büfching. 
.Tonkunß, Hr. Schnabel und Hr. Bemer. 
Zeichnen^ Hr. Siegert. 

2) Gymnaftifche. 

Beitkunß, Er: Meitzen. 

Fechtkunß, Hr. Cafurini. 

Unterricht im Schwimmen ertfaeilt Hr. IJEnauf. 



{J'axidermie lehrt Hr. Conferrator Botermund.) 



Befcnäere akademißhe Anßalten und wiffenfchaft^ 

Uche Sammlungen. 

Die Vniverßtäts - BibUothek wird alle Mittwoche 
und Sonnabende yon 2—4 Uhr , -an den übrigen 
Tagen aber ron 11 — 12 Uhr geöffnet, und werden 
daraus Bücher theils JBum Lefen in dem dazu beftimm* 
tetli 2iiB^ner, theils zum häuslichen Gebrauche gege- 
ben. Die Bedingungen zeigt ein Anfchlag an der Thür 
des Lefezimmers. Auch Itehen die drey Stadt ~])i-* 
bliothek^n, an beltimmten Tagen , zum öffentlichen 
gebrauch offen. 

Der bey der UhirerAtät befindliche Apparat ron 
phyßkalifchen , aßronomifchen , phyfiologifchen, naiur^ 
hißorifchen und landwirthfchqfilichenlnßrumenten, Mo- 
dellen und Sammlungen, fo wie das Archiv und die Ge^ 
mäidefummlung, wird den Liebhabern auf Verlangen 
gezeigt. Das naturhißorifche Mufeum. insbefondere ift 
den Studirenden Mittwochs von 11 — i Uhr , dem übri- 
gen rublicnm Montags von ii — 12 Unr geoflhet. 

II. Todesfälle. 

Zu Ende Augutls v. J. ftarb zu Madras der Konigl. 
Franzöf. Naturforfcher .^{^-. Duvaucel, der im. J. 1817 
Toh dem Köoigl. Inftitute der Wlflenfchaften als cor- 
refpondirendes Mitglied nach Oftindien gefendet wurde, 
iip 32lteo Jahre feines Alters. Seine wiiTenfchaftlichen 
Arbeiten dafelbüt betrafen rorzüglich Sumatra, Beu- 
gten und Oude. 

Am 4ten Febr. d. jT. ftarb zu Bern der ehemalige 
ProfelTor der Rechte an der dortigen Akademie, Bernh. 
Priedr. Kuhn , .früher einer der ausgezeichnetften Mit- 
glieder der helretifchen Räthe, durch mehre politi- 
fche Schoflen bekannt | im 63 Ren Jalire feines Al- 
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ey Hemmerde uftd Schwetfchke in Halle 
find in den Jahren 1823 und 1824 erfchienen: 

Neues ArchiT des Criminalredxts. 6ter Bd. und 7ten 

Bandes iftes bis jtes St. g. Geb. daä St. 13'gi^^ 
uirioß*s rafender Roland , ttberfetzt von JSC. Streck^ 
/u/s, 6ter pd. t. 20 gr. Schreibp. x Rthir. 4 gr. 
^Velinp. I Rthlr. g gr. 

Auch unter d«m belondern Titel: 
jirio/fs fünf Gelänge. 

Biancas f L. ö., Handbuch des WilTenswiird. aus der 
Katur und GeDohiohte der Erde. 2ter Theil. 8- 
2 Rthlr. . 

Caabi Ben Sohcdr, com TBrflone lat. et adnotat. edi- 
dit G. W. Frey tag. 4 maj. i Rthlr. ig gr. 

Dante, die Hölle, übersetzt und erläutert von JL 
Stret^/u/s. gr. g. Geh. a Rthlr. 

Diellein ,' J. 7. JF. , B^rttag Mr Statik An &rettXr 
ge wölbe. Mit K^. 4. ig gr. 

Dzondi, C. £f.y Lehrbuch der Chirurgie. :gr« g. 
2 Rthlr. la gr. 

Fi/dieTf G.E., die OfiEenbarungen Gottes I einHand-^ 
buch der Religion! d. erang. Jugend, g. g gr. 

Pulda's, F. C, chriftl. Morgenpfalmen^ für die q£^ 
fentl. u. häusl. Andacht, gr. g. « ig gr. 

üermar*s, E. F., Lehrbuch der gefammten Minera- 
logie. MitKpfm. g. I Rthlr. 

Ift die ste umgearb. Auflage des M«{iieökB*reh»il 
Lehrbtochf. 

Goti/chalck , F. , die Ritterburgen und BergfchlolTer 
Deutfchlands. sterBand. Mit K. g. Geh. | Rthlr. 
12 gr. 

Günther''s/^G. F. C, kurzgefiiEste deutfch -^lateini^ 
fche Grammatik, g. 4 gr. ' 

Kaßner^s, K. W. G., ReglTter ziim iften bis 4ten 

Bande des deuttchen Gewerbsfreundes. 4. g gr. 
Krau/e's, K.H., Lehrbuch der deutfch^n Sprache 
• für Schulen. 4Theile. 3te Aufl. g. 15 gr. 

De/fen methodifches Handbuch zurErläut. des Lehr- 
buchs. 3 Theile. 3te Aufl. g. 2 Rthlr. 

Die Theile beider find auch eimeln zu haben. 

Ktiiger, C. W. , de authentia et integritate Anaba«^ 
feos Xenoph. g. 9 gr. 

Muhlenbruch , C. F,, doctrina pandectarum. 2 Vol. 
g. maj. 4 Rttilr. ^ 

Phaedri, A. L., fabulae aefop., mit Anmerkk. und 
Wortreg. von »^. La/i^e. 2te verb. Aufl. g. ggr. 

Salchow*s, J. C, Lehrbuch des gem. in Deutfchlahd 
gültigen peinlichen Rechts. 3te umgearh. Aufl. 
gr. g, 2 Rthlr. g gr. 

I it 



Saüußü, C. C, opera, textunt raoegnovit et^illuftiraT. 
C IdingB. ' Edit. a* auct. g. a t gr. 

Schrega'Sf C.H.T., Ha^idbuch der Paftorahnedicin 

für chriftl. SeelTorger. gr. g. i Rthlr. 20 gr. 
Schnee'Sf G. Ä, Handbuch für aif]^hende Hausmütter 

Äirf dem Lande lind in der Stadt, gr. g. 2 Rthlr. 
Schwngger^s, /. S. C, Journal der Oiemie und Phyfik. 

4oAer bi^ 42fte^ Band, od«r nieue Reibe later bis 

laiei Band. Mit i K. gr. g. g Rthlr. 

Tittmann*3, CA., Handbuch der Straf rechtswilTen- 
fchaft und der deutfchen Strafgefelzkunde. 3 Bände. 
2te umgearb. Aufl. gr. g. 6 Rthlr. 

Turins, D. G,f Anweirung zum Generalbafsfpielen. 
' 4te verb. Aufl. gr . g. i Rtlür, 1 2 gr. 

ffiedemann^s t J^C, franzüC Lefebuch für Anfänger, 
mit WortregiAer. 3te verb. Aufl. g. 16 gr. 

Zeitung, landwirthfchaftliche , auf ig23 und ig24. 
Mit IL 4. Jeder Jahigaag 3 Rihlr. g gr. 

« 

IL yermifchte Anzeigen. 

• Die jifMikaU/dien InJhrtäMnu aus dem NacUalfe 
des Herrn Prof. Dr. L. W. Gilbert foUen anhangsweife 
nach Aer Montags den t6, May 1825 beginnenden 
Bücherauclion des Herrn Prof. M. Spohn Terfteigert 
werden« Das Verzeichnifs derfelben ift bej Herrn 
ProcIamätor^e^eZ und bey Unterzeichnetem zu haben, 
die fich «uch zur Uebernahme von Aufträgen erbieten. 

» 

Leipzig, ain X.April ig25. 

Joh. Ambr. Barth. 



Der Hr. Regierungs- u. Medic. Rath und Prof. TFein- 
hold hat in diefen Ofterferien eine Reife nach Kopen- 
hagen unternommea, um auch die .dortigen treiflichen 
HtUanftalten näher kennen zu lernen. 



Berichtigung. 

Wegen tlvat, als Infinitiv von tfßii (neben der ge- 
wöhnlichen Form) , in meiner Ausgabe der Anah^tfis 
(Jte Aufl. S. 433. ) von mir angegeben , weiches die 
Recenfenten der Lion/cheh Ausgabe (in der ADgein. 
Lit. Zeit. ig55. Nr. 34. Ä. 276. und Neue Leipz. Lit 
Zeit. ig25. Nr, 29. S. 22g.) für fehlerhaft erktXren, 
herufe ich mich (der Kürze wegeti) auf die neue Aus- 
gabe des Stephan. The/aur., Aas Riemer/che Lexic. und 
die ffVier'/Oie utid tmi'/iake GramnMtik. 

Halle, imMärzig2^v* 

TtoI. Lange. 



licht oor erlwbtii , (cmdtm begOnftigM» ond ftttl 
ier grofii M *«S|illil«r t : wann M tnAglioh wiM , ^oiell^ 
-tr« klemart .«rriehleii otöohle. 

Ueber Qafuiidbeit und Knnkbdt im Allgemai* 
in. So Ctthr die Manier» nde der Vf. die grofse 
^rage Aber Leben und Tod beentvrortet» wegen des 
iJcgenfatzes swifehen frenaöfifehen und deulfcben 
^fichten , der wunderbaren Ueberginge und endr*- 
ich der BebandiangsweKe felbft» neben der in dem* 
elben darjpelegten Belefenheit und der genauen B»* 
canntfchaft' mh der neaeften Literatur feines lian^ 
les beym Lefen anziehend ift « fo läfst ficb doch hier 
liebt wohl mebreres davon erwähnen» als die fo 
laufig wiederkehrenden Aeufierungen Ober die im 
rften Theil noch ala fruchtbar, in den weitern 
rheiien aber berei ta als befiest betrachteten, von Paris 
ns verbreiteten phyfiologifco«*pathologifchen Anfich« 
en von BrouJJfau. 

Diefer Dactrine ds val dt Grace, welche die All* 
;emeioheit der Local^Entsflndung bej Krankheiten, 
lefonders die gq/trfh-tnieriiü lehrt , und den Erfolg 
on localen Bluteotleerungen fo fehr rOhmt, werden 
war auch zuweilen icftra menttmi/cJu und uUrarh^ 
\amfche Coniraßimuli/ien beygerellt, doch kehrt 
[er Vf. durch das ganze Werk hindurch mit feinen 
kngriffian immer auf fie zurOck und bemoht lieh ihre 
Jnbrauchbarkeit gegenflber von der echt hjppotura^ 
[fchen Beobachtung darzuthun. — Der Werth der 
natomifchen UnterTuctiuugen , der Experimente ond 
efonders der Vivifectionen mufs in den Augen des 
^fs. gering feyn, da er von dem Grundfatz ausgeht 
ue la pltwari des maladie$ commencent par appar^ 
mir au aisordre de la vüdliii, avant dfetre argani^ 
ues. Die Krankheit fey ein derGefundheit gerade^- 
u entgegengefetzter Procefs» der ficb durch die 
Irile felbftftandig entfcheide ; zu dem gebdren vieU 
Irankbeltserfcheinungen gar nicht den Organen^n^ 
1 welchen fie erfcheinen» fondern werden durah 
ympathie in denfelben geweckt. Hippokrates fey 
uf die entzandttogswMrige Behandlung gekommen» 
och ehe von patbologiicher Anatomie und Vivi- 
sctionen die Rede gewefen , eben fo habe auch Sy-* 
inham ohne diefe feine immer noch gflltige Be* 
andiungsweife der Fieber,* und Torf» und Saiuifi ^^ 
er bösartigen Wechfelfielier ausgebildet, umgekehrt 
eben Broiujfais, Marcus und Rafori mit ihren ana- 
>mifchen Ünterfuchungen mehr finden wollen als 
lorgayvi^ ya/alva undLieuiaud. Einer SUdecine 
7lair/e par Touverture des corps ziehe er eine Mide^ 
ine rendue plus certainepar un plus grand nombre 
e guerijons vitix yoT* Unbegreiflich ift aber, wie 
jcn f Qr primitiv chronifche Krankheiten der patho-* 
»gifchen Anatomie jeder Nutzen abgefprochen wer- 
en kann. Feinere oder richtiger genauere anato^ 
lifche Ünterfuchungen feilen fOr die Diagnofe am 
rankenbett gar nichts helfen, femlern böcnriensfar 
ie Theorie; aber {ed^r wahre Gewinn fQr die 
*beorie wird feiner 2^it auch feinen gewiffeh Nutzen 
\t das Krankenbett bringen. — - Eine grofse fie-« 
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dentnnt In d«i KewMüsiMft «M iaiM$h*daB flOfligM 
Befieodthelle» des Körpers, jMifoMtari deua «nft 
und diebgewifsnik Recnt* «gefehriebftu ; doeh #ird 
diefs nicht von einer Störung der dem Blut wefentli^ 
eben Propulfiv-^Kr&fte, foodern von einem kaum 
orweislicheA Uebertritt fchädlioher Stoffe nM den 
Affimilatlonsorgaiien in das Blut hergeleitet. So ent^ 
Cehiedeo euch die Wirklichkeit der Kribn zugeg^ 
ben wird » fo wenig ftimmt damit die Anficht vom 
dem Fieber flbere|o , welches nicht als etwas PciGtl««^ 
ves , foodern nur als eine SaUsimcÜam de Peqmlibße 
tbs forceß vitales comine un Aai tumuUueux de la 
puiff(mee^ qui , les rigit betrachtet wird. Aeholicbn 
Vontelluncen werden auch von der EntzOndung g#^ 
geben , welcher im Krankheitaproce(s eine fehr an* 
ullige Rolle zugewiefen wird. 

Im Kapitel von der Pradispofition wird behaup^ 
tat, bey dem durch l{r^€r fo bekannt gewordeneä 
UnivevnUtsfieber zu Altdorf feyen Profefforen und 
Studenten, Oberhaupt Alles was zur Univerfitat ge^ 
hört habe , deCswegen allein von der Krankheit ba^ 
fallen worden , weil alle mehr gegeffen und getrun^ 
Icen haben als andere. Aehnlichea habe ficb im De» 
oember igai^in der MilitSrfchule zu St. Cyr zuße* 
tngen» wo auch die Zöglinge eine zu nahrhafte Kofk 
erlulten ; doch wird in dennfelben Kapitel dem bisr 
her gefegten und der frflbern Behauptongf dafs an- 
ftecfceade Seuchen vorzOglioh in die ^Seiten der Rob^ 
lieit fallen , entgegen ^ die höchfte geiftige Kraft und 
Ausbildung als ingrofsen Epidemieen vorzüglich zum* 
Erkranken disponirend erklärt« 

In fechs Ordnungen betrachtet der Vf. die epi- 
demifchen Krankheiten, je nachdem fie Fohlen nnd 
von fchadhalten Nahrungsmitteln : Gaftrifche und 
Wurmfieber, Kriebelkrankheit, Diarrhöe, Dysenterie 
Soorbut. Von SumpfausdOnftungen : einfache intern 
mittii*ende und bösartige intermittirende, remitii^ 
rende Fieber. Vom Wechfel der Temperatur ond 
Feuchtigkeit: EntzQndungsfieber, Oallenfieber, Ko- 
lik, Cholera morbus, Cat|irrh- und Schleimfiebe^. 
Von einer eigentharalichen Befchaffenheit der Luft : 
epidemifche Augenentzöndung, Keuchbulten, Croupt 
Schweifs*- und Frierelfieber, Kiodbettfieber und 
Rothlauf. Von Infection oder faulenden Subftan«- 
zen: FaulBeber, Petechialfieber, Anthrax- und Spi- 
talbrand, das gelbe Fieber in America. Von Anlte^ 
ckung: der europäifche Typhus, der orientalifchn 
Typhus (Pert), der weftindifche, gelbes Fieber in 
Europa , Pocken , Waffer - Pocken , Kuhpocken*» 
Mafern, Scharlach und Syphilis, wenn fie epidemifch 
vorkommt. Sofern jedeEintheilung dtr Epidemieen 
nach ihren Urfachen , bey der grof^en Dunkelheit 
fiber fo viele derfelben nothwendig Inconvenienzen 
haben mufs> mag diefs auch hier der Fall feyn , was 
dem Lefer zurBeurtheilung Qberlaffen bleiben mufa; 
der Vf. fogar fahite Geh bewogen bey der Ausarbei- 
tung der letztern Bände felbft wieder Abänderungen 
in diefer Anordnung vorzunehmen. 

Die Betrachtung der- einzelnen Epläemieen be- 
ginnt mit dem gaftruchen Fieber » von welchem te- 
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flipptet wi^d> ^f9 MTeMii 'i^itMiiill wm Effen uncl 
Trio keVi her ktfrfiitieiind bejr welebtm der Vf. auch 
die*^ufa{le>(Hn Oenufs^febdciHcher Subftanzen auf- 
fthrt^ ohne jedoch irgend eines e^idemircben Vor- 
ttoimnens diefes Fiebers zu erwAhneD« Dagegen 
mufs diefe Krankheit dazu ^dienen, ea der Brouffai- 
fchen Schule zu ver weifen^ dafs fie In diefeifi Fieber . 
eine Gaßro^EnteriiU erblickt und daffelbe ftatt mit 
Brach - und Abfahrungsmitteln mit Blutigein t^ 
bekämpfen fucht« Die Kriebelkrankheit wird in 
Höptianie, Krampffuch't und Ergotismus, wobey die 
Glieder gangräfi^ werden, eingetheilt, von letzterer 
Form wel'den Epidetnfeen aus den Jahiren 1813U. 1815 
ImDq}. Coted^or und i2l 6 \m Dep. IJirie, befon^ers des 
Cantons Boumay und Baurepaire erwähnt. Aber 
auch jene Epidemieen des ignisfacer aus dem 9ten) 
loten uTid Uten Jahrhundert 9 werden, jedoch gewifs 
unrichtig, fQr daffelbe Uebel erklärt, da doofa jene 
Epidemieen unverkennbar eine befotidere" jenen Zei^ 
ten ganz eigenthfinriltche, mit- dem fpätern Antonius^ 
Teuer und felbft mit' dem Ausfatz verwandte Krank-^ 
heit betrafen.. Von dem Scorbut wird^nur der foga- 
fiannteLandfcorbot, oder eine diefer Krankheit ver- 
wandte Kachexie von fchlecbten Nahrungsmitteln, 
befonders hey Heeren veranlafst, aufgeführt, und 
von demfelbeo behauptet, dafs er anfteckend. fey« 
namentlich die Gefchwulft des Zahnfleifches durch 
fTrinkgefäfse und dergleichen* mitgetheilt werden 
jkönne. Seht lefebswerth ift» w«; der Vf« Qber die 
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Ihtermittireiidefl Fl^ber^btfmrftfPi^dfA bttartigentnte 
üBvoükomniener InteTnaiffiott ,/r«fftw pimummfe^ af 
yii6mfranfe# erzählt: denn hier fpriehter aue viel*- 
falber Erfahrung , die er in 4m9 Oeg«nd tob Mastm 
und 'ZU Martigues zu famoieln reiche- Gelegenheit 
hatte« Däfs die nächfte Urfache der ausfetzenden 
Fieber eine Subirritation des RflckenmarksfeT, mufs 
dahin geftellt bleiben, aber defto wiefatiger Ift, waa 
IQ>er den ftarken Gebranch der China «m.item näcb* 
ften Anfall zuvorzukommen,- nngcachtiet des Zu- 
ffeands von Betäubung, Coma, oder eineranfcheinen- 
den Gaßro tnteritis gefagt wird.^ Beynr dreytägi-^ 
gen Fieber wurden In der Zwifchenzeit i^ und bey 
dem viertägigen a Unzea Ghina gereiebt. In Fälr 
len befonderer Bösartigkeit wurde die China in 
Wein mit kampfer gegeben , und meift geCcHiah es, 
dafs Kranke, «die mit den fchwerften Zufällen in 
das Spital gebracht worden war^o, auf diefe Airzoey 
Abends fich äufserft erleichtert fühlten, und einen 
gleichförmigen Schweifs, das fichei'ite Zeichen der 
.Befferung, bekamen. Von den Präparaten aus der 
China der^ Sulfate de quinine will der Vf. nichts 
wiffen, und fagt wohl mit Recht, 7a fiature enne-' 
mie des quinteffences a vouJu placer la vertu de 
^inedicafhens^ dans le-tout 'enfemble, und doch rühmt 
''er befonders bey catarrhalifchen Wecfafelfiebern die 
Arfeniate de Soude comme moyen legerement inci^ 
iOTU et ind/i/* Qberaus. ^ - 

(^Der ßefehlufs folfi,) 
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L Univerfitäten und and. Lehrahftalten, 

D Berlin. 

em £0 eben erfchleDenen Jahreshericht über das 
clinifohe chinirßifch au^enärzitiche Inftitiit der hießr^ 
^en Univerfiiät zufolge, erfreute lieh jene, bereits 
feit 14 Jahren, unter der Leitung des Hn. Dr. Ä. Ä 
.Gräf^ beftehende Anftalt, auch im verftoffenen J. 
.18^4 einer niclit unbedeutenden Frequenz. Die An- 
zahl der Cliniciften belief üch i^ der Klaffe der 
rraklkaaten auf I15, in der der Auscultaoten auf 
61 , mithin alfo auf die Totalfumme von 176 Indi- 
,Tiduen, unter denen lieh die Doctoren Bäum, von 
Bogoslowskoy i Härder^ Spie/s, Stöbe, TFormes und 
4er Stud, Milo die Preismedaiile des Inftiluts erwar- 
Leu. Nach amtlich geführten Perfonalliften unterla- 
gen 1594 Kranke der Behandlung. Es genafen 1231. 
Aus der ambulatorifchen Glinik weggeblieben , . blofs 
der Diagnofe wegen vorgeftellt, an andre Anftalten 
abgegeben und noch In der Kur begrüTen und 350. 
Von fammtlichen Kranken ftarben 13. Bemerkens- 
werthe chirurgiTclie Operationen wurden. 3671 wich- 



tigere augeuärztliche 64, im Ganzen mithin 431 aus-^ 
geführt. Ueberdiefs theilt der Bericht aus der Reihe 
allgemein belehrender, in der Anftalt vorgekomme- 
ner Ereigniffe, fo weites der befchränkte Kaum von 
f^ und ^ Bogen gemattete, g der hauptraclillclifien 
näher mit. . 

Noch ift zu bemerken, dafs dlefer Jahresbericht 
die neunte Folge der bis 4ahin ausgegebenen Jahres- 
berichte des Infcituts ausmacht, 

* _ 

IL Ehrenbezeigungen. 

Der vormalige K9iilgl. Hannoveffche Hauptmann, 
.Hr. A, von 7Fehrs^ zu Hannover, Verf. der Schrift: 
Rückerinnerungen, Skizzen und Bemerkungen >vah- 
rend und nach meiner franzöiirchen Kriegsgefangen- 
fchaft. Hannover, 1817. 8- — hat vcvn dem Grofsher- 
zoge von Mecklenburg -Schwerin, den Hofrathstitel 
^erhalten. — Derfelbe Titel ift dem Hn. Dr. /Med. CS. 
^StierUrm Zu Hamburg., Herausgeber der Anmalen des 
Seebads bey Travemünde , , yoa" dem Grofsherzoge 
ertheilt worden. 
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A. L L G E MEINE L I T E R A T Ü R - Z E I T U N G 



1^^^ 



April 18^5. 
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ARZNEY GELAHRTHEIT. 

Paeis, b* Levrauh: L^fons ßtr U» Emdenües et 
r Hygiene pmbliqu^ — -^ ptr Fr. Awifir. A>« 

' {Befehlafs der im vorigen SiÜek abgeiroehenen üetenfion,) 

» . 

Von dem ' fintzOndungsfieber wird behauplet» 
feine UrPache laffe fich nicht in der Atmurphäre 
fuchen; übrigens fej es wahr, dafs es bey weitem 
am häüligften in beifsep Gegenden und zur heifs^n 
Jahreszeit vorkomme, eben fo gut hätte aber auch 
die Kälte aufgeführt werden können; diefs gefchieht 
aber an einem ganz andern Orte. Auch der Vf. ift 
(der Meinung, dafs eine wirklich entzOndliche 
Krankheit diefen Charakter während ihres ganzea 
Verlaufs behaupte und Aderlaffen in jeder Periode 
derfelben angezeigt fey. Aber er eifert fehr gegen 
die Parlfer Schule , welche inr Verlauf einer ent* 
zündlichen, Krankheit nach und nach mehr als hun- 
dert Blutegel anlege, während ein einzig reichlicher 
Aderlafs, der allein auf das Herz und die grofsen 
Gefäfse wirke, weit mehr nütze. Doch gebe es 
Fälle, dafs auch Aderläffe häufig wiederholt wer- 
den müfsten ; im Jahr 1658 habe man Ludwig XIV.» 
der von einem Sonnenftlcii befallen worden war^ 
9 Mal zur Ader gelaffen. 

Das gallichte Fieber der wärmern Gegenden Eu- 
ropa*s ift dem Vf. nur eine Modification diefes ent- 
zündlichen Fiebers, wobey die vermehrte Gallen- 
abfondierung durchaus nicht als nächfte Urfache der 
Krankheit angefehen werden darf. Auch bilde fich 
in der Leber nur allmählich d!eEn.tzflndung aus, wie 
Oberhaupt in allen parenchymatofen Organen fich 
diefelbe langfamer verbreite, als in Membranen. 
Doch wird vom Vf. felbft erzählt, dafs bey einer fol- 
chen Epidemie zu Loffincourt im Jahr r822 von 
2wey Gefundheitsbeamten, der eine die Krankheit 
als ein gaftrirches Fieber mit Brechmitteln behandel- 
te, der andere aber von der Anficht einer Entzün- 
dung des Darmkanals ausgehend, Blutegel und küh- 
lende Behandlung empfahl, und beide bey ihrer fo 
durchaus entgegengefetzten Behandlungsart gleich 
viele Todte und Genefene hatten. Ueber die Cho- 
lera morbus Oftindiens, die wohl nicht paffend zu 
den vllpchiedenen Arten von Kolik geftellt ift, er- 
fchien im Jahr 1833 zu Strasburg eine Differtation 
von Gravier, der die Krankheit im J. 1817 zu Pon- 
dichery beobachtete und die Zufälle ganz ObereinT- 
ftimmend mit den englifchen Aerzten angiebt. Ohne 
dafs die weitern Eigenthflmlichkeiten der Krankheit 
A. L. Z. 1835. Er/ter Band. 



befonders in ihrer Verbreitungs weife aufgeführt 
würden, werden auch ihre Urfachen nicht weiter 
verfolgt, fondern fie ohne Bedenken aus dem Man- 

Sel und dem encen Zufammen wohnen zu Caicutta 
ergeleitet und Gravier fehr geladelt , dafs er imbibi 
du fyßlme facile du f^al de Grace für die nächfte 
Uriache einen Entzündungszuftand der Gedärme er- 
klare. Ueber die Kolik findet fich nichts Erwäh- 
nungswerthes» als dafs ein dem doyl>elly ake \xuA 
der Kolik von Madrid ganz ähnliches Uebel fich auch 
unter den franzöfifchen Truppen, die Gibraltar voq 
der Landfeite einfchloffen, verbreitete. Unmittel<« 
bar auf die Kolik läfst der Vf. die einfachen Catarrh- 
Jieber folgen, unter welche er auch die epidemifchen 
Catarrhe rechnet, aber die letztern fo nahe berüh- 
renden frOherp Epidemieen des Krampfhuftens und 
der Luftröhrenentzündung von derfelben trennt« 
Dafs bey einem ungewöhnlich tiefen Barometer- 
ftand folche Epidemieen nicht nothwendig erfchei- 
nen, wird aus der Erfahrung der letzten Jahre er- 
wiefen; eben fo'^wenig kann aber auch, wie doch 
der Vf. will, der Süd^eftwind als die einzige Urfa- 
che diefer wegen ihrer fo fchnellen und allgemeinen 
Verbreitungs weife Influenze genannten Seuchen zu- 
gegeben werden. Uebrigens erfährt man hier über 
diefe für die Gefchichte der Epidemieen fo wichtige 
periodifch wiederkehrende Influenze nichts, was als 
Zufatz zu den neuern Forfchungen einiger Deutfchen 
angefahrt werden könnte. Unmittelbar auf diefe 
Influenzen folgt die Betrachtung dts Schleimfiebers« 
welches eine affection catarrhaiejroide genannt und 
als deffcn einziger Repräfentant die von Wrisberg 
und Wagler befchriebene Epidemie zu Göttlngea 
nach der Mitte des vorigen Jahrhunderts gegeben 
wird. Auch hier gelangt der Vf. unbemerkt zur 
Annahme einet fieben bis achtjährigen catarrhali- 
fchen Conftituiion, unter deren Begünftigung damals 
jene Epidemie erfchienen fey. Endlich befchliefst 
diefe Reihe eine Abhandlung über die Phthifis, eine 
Krankheit, die wohl am feltenften epideroifch vor- 
kommt, aber gewifs mit Intereffegelefen wird, be- 
fonders fofern der Unterfchied ausßhrlich behandelt 
wird zwifchen der'phthififchen Abzehrung, die nach 
einer acuten Krankheit entfteht, und der Lungen— 
fucht, phthifis tubercido/a, zu welcher eine fubje- 
ctive Anlage erforderlich ift. Die anfteckende Au- 

«enentzündung fetzt der Vf. an die Spitze derjenigen 
Krankheiten, bey deren Hervorbringung feiner 
Meinung nach noch etwas zu den übrigen phy- 
fifchen Eigenfchaften der Luft hinzukommen mjfs. 
Die Gefchichte der oeueften Verbreitung der aoftek- 
D (5) kcn- 
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kenden Augeoentznndang wird zum Thell nach den 
Berichten von Gräfin l^allher und J^aUtüin, die 
lieh im 9ten Band der revue mcdicale befinden , an- 

{ gegeben. Auch hier wird das Uebel von Aeg^ten« 
lergeleitet, wo auch nach des Vfs. Nachrichten die 
Engländer weit mehr durch dalTelbe litten, als die 
Fran^ofen ; doch follen von den letxtero auch picht 
weniger als Sog zuletzt in Alexandrien daran gelit- 
ten haben. Falle von einer farchterlichen Allge-r 
meinheit der bösartigften Ausenentzflndung auf 
Sciavenfchiffen während (fer Ueberfahrt von der 
afrikanifchen Kafte nach Weftindien werden aus der 
netteften Schrift des berOhmten Augenarztes D^77iOiir^ 
angefnhrt. Der Keuchhufton kommt nur von Zeit 
2u Zeit epidemifch vor» ohne dafs man fichlbare 
Veränderungen der Atmorphäre nach weifen könnte» 
man mflffe daher annehmen « dafs er von Miasmen 
fpecififcber Art verurfacht werde; diefe Miasmen 
feyen aber <Punc nature iniangible et iout auffi in" 
cennue ipie celle de iant d*auires cJwJes. Die(e 
Miasmen werden mit der Luft eingeathmet und mit 
den- Speifen verfcbluckt« daher leiden vorzüglich 
Lungen und Magen. Eine Erklärung, die gewifs 
einfach und kurz ift. 

Bey der Luftröhrenentzflndung wird unter Be- 
rufung auf die Verfaffer des Auszugs aus den Preis- 
fchriften Ober den Croup die erfte Erwähnung der 
Krairkheit bev Baillou angenommen, ohne des ^1;- 
tiu9 und Forejtus zu erwähnen j jenen aber nachge- 
wiefen, dafs Ge ein Memoire^on Seraneim Journal 
des Savans (Fevrier 1747), ^^ welchem eine Epide- 
mie der Krankheit zu Paris vom Jahre 1746 befciirie- 
bea wird» ganz unbeachtet gelaffen haben. Uebri- 

Sens wieder diefelbe rein mechanifche Erklärung der 
Krankheit, es beftehe diefelbe aus einer Gefchwulft 
der Innern Membran der Luftröhre^ yeranlafst durch 
d\eM\^smtn, niolecüles humides cJiargie$ defubßance 
Tiili^ogene iniroduitea dans tinjpiration. Alle Obrige 
Erfcheinungen iaffen fich aus der Sympathie und' 
Störung der Circuktion erklären und die Krankheit 
fey dem nervofen Schleimfieber^n;ri: muqueufe ady^ 
namique beyzuzähren. Der Vf. befchränkt daher 
fehr die Blutentleerungen und beruft Geh zut uiufen^ 
rietVs Behandtung des Croups mit Calomel» welctie 
er jedoch nur aus Breslaues Bemerkungen zur fran- 
zöSfchen Ueberfetzung von Sc6nurrer*s Materialiea 
kennt. Wichtiger a\s folehe Erklärungen der äo- 
fsern Urfachen ift die Befchrelbung der gangränofea 
Harsentzündung, Ober welche Krankheit in neueres 
Zeiten auch in Deutfchfand hiftorifche Forfchungen 
bekannt gemacht wurden, und di^ in ihrem epidemi- 
fchen Vorkommen der vorigen fchon Co nahe geftan- 
den Jfk. Die Identität mit dem Scharlaeh wird zwar 
nicht zugc^ef>en, aber bemerkt, dafs häufig vugleich 
auch Exantheme, und meift auch entfprechende 
Hals- und BroftentzQndungen unter den Thieren 
vorkommen. Seiqen höchften Werth erhäTt diefer 
Abfchnitt durch die Mittheilurig der Gefchichte ei^ 
ner ziemlich weit verbreiteten und verheerenden 
Epidemie im Departement der Maas vom Herbft 



18^3 'his in die Mitte des Jahrs ig^^i mit welcher 

fleicbzeifig aueb eine ähnliche Krankbeit uj^ter dem 
(oriivieh zufammentraf , und die In ihren Erfchei- 
.aungAa oingemeii^ viel Aebniichea mit der Epidemie 
der vierziger Jahre hatte. Die medicinifche Behand- 
lung dieler Epidemie trennte fich , wie diefs fo ga-» 
wöhnliah der-^ftUl ift, -ja naoh Verfch i e d e n be i t der 
Syfteme, welclien die Aerzte folgten, in die eot- 
zOndungswidrige.durch Blutegel, oder die aotifepti- 
fche durch China und Kampfer. 

Bey den falfchen PieureGen und der epULerOi- 
fchen LungenentzOndung äufsert fich der Vf. auch 
über die in Italien *in der Lungenentzündung a^ige- 
wendeten ftarkenDofen vonBrechwfinftein» wobey» 
ohne die Anflehten jener Aerzte zu erwähnen , alle 
jene Fälle., in welchen diefe Bebandlungsweife nütz- 
te, für gafirifche Complicationen erklart ijferden, 
da doch gerade das Auffallendfte dabey ift, dafs der 
Brechweinftein in fo grofsen Gaben gereicht , wenn 
es gut geht, gar kein Brechen erregt. Unbiegreif- 
lich ift es aber, wie $. 394 behauptet werden kann« 
dafs epidemifche Lungenentzündungen, befonders 
der von Haller, Zimmermann und TiJJbt fogenannta 
falfche Seitenftich oder gallichte Lungenentzündung, 
Krankheiten, die Geh in den fechziger Jahrgängen 
fo allgemein und tief begründet in der Gefchichte dea 
Erkrankens des Menfchengefchlechts zeigten, und 
gegen welche die Staatsbehörden alle Mittel aufbo- 
ten, jetzt bey weiter gediehener Civilifation immer 
feltener vorkommen. Eine foIche epidemifche Poeu- 
nrionie ift dem Vf. auch die fchreckliche Pe(t, welche 
im Jahr 1340 die Welt durchzog. Eher möchten die 
von Wyer, Dedonnaeus und andern im Jahr 1565 be- 
fchriebenen bösartigen Lungenentzündungen hieher 
gehören , ähnliche mehr auf einzelne Gegenden be- 
fchränkte Lungenentzündungen, bey welchen die 
entzündungswidrige Behandlung fich ungünftig zeig- 
te, befchreibt der Vf. aus dem Jahr igo6 zu Clair- 
vaux im Jura -Departement und zu Martigues, wel^ 
che letztere er mit gutem Erfolg mit Brech - und 
Abführungsmittelh behandelt. 

Das Schweifsfieber und das epidemifche Frlefel 
verbindet der Vf. fehr gefchickt , um zu zeigen, wie 
es Falte gebe, in weichen der Schweifs für die Kran- 
ken eher nachtheilig als vortheilhaft fey. Eben fo 
wird gezeigt, dafs auch bey dem in derVicardie im 
vorigen Jahrhundert fa eigenthü milchen Friefel und 
Schweifsfieber, das erft noch igzi in dem angren- 
Tendea Departement der Oife epidemifch vorkam, 
und eben fo auch bey dem von rujol befchriebeneo 
Frieferfieber,* das 1782 in Languedoc herrfchte, ein 
warmes Schweifs treibendes Verhalten und das Un- 
terfaffcn des Wätchewechfeis imn»er nachtheilig, 
Kühlung und Reinlichkeit dagegen vorthetUMft ge- 
wirkt habe; doch foll damit nicht geleugnet^^rden, 
dafs befonders bey dem Friefelfreber ein Schweifs in 
den fpätern Tagen , namentlich dem fiebenten der 
Krankheit, eine günftige Wei^dung gebe. So ^rdTs 
auch der Einflufs der Nahrungsmittel auf Erzeugung 
epidemifcber Krankheiten von dem Vf .. angei^ommen 

iwird, 
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ird, fo fi^(}et er doch /Til/an^^ Meinung» liacb We)^ 
aer das Scbvreirsßeber von verdo|[benem Getreide 
itftanden feyn foll^» lächerlich, und beruft fich ge- 
idezu SLuf J.Kayf. dafs die Krankheit durch SumpF-^ 
isdönftung veranlafst worden f^y. Auch in der PI- 
trdie erzeugen die vielen Bäche und SOmpfe» die 
äbe des Meeres und die Nebel das dort fo gemeine 
riefelfieber ; der zweyte Umftand, der viel auf ihre 
rzeugung hinwirke» fey der, wenn man enge und 
arm beyfanimen wohne, was der von den Küften 
is Mittelmeers an die deutfche Grenze verfetzte und 
it feinem jetzigen Aufenthalt noch nicht verföbnte 
f. nebft manchen Andern den Bewohnern des El« 
fs vorwirft; endlich habe das Schweifsfieber desw- 
egen nur die Engländer vor den Schotten undFran- 
^fen befallen, weil letztere ihre Stärke und Leb^ 
iftigkeit vor. der Krankheit gefchützt habe. Nach 
üfzählung der verfchiedenen Epidemieen desKind- 
ittfiebers, wie Cie Ozanam gegeben hat, bemOht 
;h der Vf» darzuthun, dafs diefq Krankheit die un« 
ittelbare Folge derGemüthsbewegung bey derEnt- 
ndung fey, und zunächft in einem Krampf der Un- 
rleibsorgane beftehe, wobey freylich die eigentli- 
le Aufgabe ungelöft bleibt: denn die wundernarfte 
id unerklärlichfteErfcheinung jener tödtlichenFie- 
den öffentlichen Entbindungsanftalten, wM 
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fteüt'aach Hier 'der Vf,' eine «weyte Art von Faul- 
fiebern auf» die mit einer LocalentzCIndung Vefbun-*' 
deh ßndp in welchen er felhft im Anfange Blut Hefs" 
und China nur im Fall einer deutliehen ReoBÜffioä 

f^ab, Bey Fiebern , |n welchen Petechien eine we-^ 
entliehe. Erfcheinung bilden, möchte es eben fo 
fchwcrfeyn, den entzOn^llichen Charakter manchet 
Epidemieen diefer Art in Abrede zu ftetlen, wenig- 
ftens berufen ßch die Vertheidiger der ant)phlogi-| 
ftifchep Behandlung diefer Krankheit in den neuerei^ 
2^>ten auf die Erfanrungen des Jahres 1590, welche 
der Vf. nicht zu kennen fcheint. Fette lymphatifche 
Conftitutionen feyen dem Uebel vorzQglicn ausge- 
setzt, ungarifche und italienifcbe Kriegsgefangene 
haben weit ftärker daran gelitten als die Franzofen, 
j^tant il eflyrai, que la vitalif/de la nationfran^aiß 
ej\ beaucoüp plus grande, que celle de jes votjvns 
(Us EJpagnols quelqwes fois exceplA) qu^elle ejijaite 
paur les vaincrc et pour triompher de ious 7es ooßach$ 
^ourvu, que la rwblejje du vvotif elhöe etjbutkntfork 
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n folches z. B. im Jahr 1819 zu Wien beobachtet 
urde, und wo die forgfältigfte Unterfucbung auf 
»inen Grund folcher Sterblichkeit kpmmen konnte, 
erden hier gar nicht erwähnt. Hauptzweck die- 
5 und des folgenden Abfchnittes Ober epidemifcheo 
othlauf ift aber wieder die Bekämpfung der durch 
iS ganze Werk fortdauernd angegriffenen Broujf^ 
is*fchen Theorie, fofern dieCelbe in allen Kb^^- 
iiten LocalentzQndungen, denen mit BlutegelVoe- 
gaet werden foll, erblickt, während doch das Fie« 
r wefentlich und die Localentzündong etft weitere 
>]ge ift , ja die RothlaufentzOndung eben fo gut mit 
afenpflafter auf die Gefehwulft felbft gelegt, wie 
efs Contc vind ^^Tuiel ihsLitn f vertrieben werden 
inn. 

Faulichte Fieber, bev welchen zuweilen auch 
stechien wefentUcKe ErfcimBungen feyn kennen» 
tftehen durch die Einwirkung der Auafklffe fae^ 
nderthierifcher Stoffe auf dais BJut und feyen einem 
utenScorbut zu vergleichen. Unbegreiflicher Weife 
blicke die Broif^isTche Schule in denfelbeo eine 
ißro^enteritis* Doch würden die angeffihrten im 
i7g2zuAire, I79i|iacb demEinzugedes preufsilchea 
eeres imMaasdepartement,1i794 im Militärfpital zu 
arfeille und 1814 nach dem Einzug des alllirten 
eeres in Frankreich beobochtefen , hier aulgefOhr- 
n Epidemieen diefer Krankheil fehwervondemTy- 
lus zu unterfcheiden feyn , welche letztere Krank- 
iit als vom Ncrvenfyftem ausgehend, von dem Faul- 
ber fo weit getrennt wird^ dafs fie unter einer ganz 
dern Ordnmig vorkommt. Nach feiner im Ver- 
jfe des Werks nur zu oft wiederkehrenden Weife, 
s, was zuerft ganz verworfen wurde ^ nachher als 
le unbeftreitbare Sache felbft wieder ettzufäibfeo> 
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Die Brandbhfe, der'Anthere» ond Carbunkel» 
welche der Vf. im fodlicben Frankreich häufig fah, 
und von denen derfelbe glaubt, dafs fie auch aus ei- 
ner Innern Urfaehe entftehen können, und nicht je^ 
desmal von aufsen mitgetheilt werden, betrachtet er 
als ungetrennt, weil allen dreyen jedesmal eine Pu- 
ftel vorangehe, und (ie auch auf diefelbe>yeife dnrch 
die»; Gauterifatkin behandelt werden mdffen» Die * 
hefiigften Schmerzen und die gänzliche Umwandlung 
der verfchiedenften Gewebe des befallenen Theils in 
eine homogene fau-igte Maffe unterfcheide den SplT 
talbrand von der Gangräne* bey welcher dochd% 
weifsen Theile noch ihre erkennbare Befcbaffenheh * 
behalten. Der Vf. nimmt dreyerley Arten deffe!^ 
ben, den .ulcero/en, pulpq/en und blutigen Spital^ 
brand an» übrigens haben alle drey diefelben Urfä- 
chen, nämlich diefelben, welche auch das Spitalfte-^ 
her hervorbringen, und theilen fich auch durch An^^ 
fteckung, befonders mittelft des Verbands und der 
Inftrumente mit, wovon ein Beyfpiel aus dem Spi^ 
tal zu Tborn vom J. 1807 angeiithrt wird. Auch 
hier ftiVtzt Geh die Behandfung einzig auf Cauterifa- 
tioni zugfeieh müflen aber auch alle äufsern Umftäir- 
de» welche eine Infection veranlafsten 9 entfernt 
werden. ^ 

Das gelbe Fieber in Amerika und das in Eirrope 
werden an verl^hiedenen Stellen abgehandelt. Er-^ 
fteres entftehe durch Infection, letzteres immer 
durch Anfteckung; doch wird am Ende die Identität 
beider zugegeben» nur dafs das gelbe Fieber fn Eir* 
ropa nicht unders entftehe,. als dureh Mittheihmg 
aus Amerika. Beide Abfchnitte find befonders dürf- 
tig ausgefallen, da auf englifche endamerikanifche 
Werke gar keine RSckficht genommen und eben fo 
wenig das hiftorifche und geographifche beachtet 
wird. Zur Wflrdigung der auch ins Deutfche Aber-- 
fetzten und in diefen Blättern angezeigten Gefehicftte 
dei gelben Fiebers zu Barcellona von Bcdty und fei- 
ner dargelegten £e!wi»dJUiog derKradkheit durch die 
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Moxt auf das Rflckgrath und dtn fobwfMfaiMi^ii 
Qhinaftoft Ift es tnerkwQriüff zu boren» dafsB. bleich 
iiach feiAer ROckkehr von Uarcellona aus dem Laza- 
retfa von BelUgarde in feinem Bericht an die Societi 
4c Midecine zu Marfeille bedauerte» dafs er keine 
Verfucbe mit der Moxa und Chinine habe machen 
können» und in feinem Werk dann gleich in der 
Vorrede als Refultat feines Unternehmens die glOck- 
jiche Anwendung diefer Mittel aufführt. Als Sei- 
tenftück von dem oben angefahrten Anerbieten d%t 
Pootor 5o/a mag noch angeführt werden, dafs ein 
Militärarzt Guyon zu Martinique» um die Königliche 
./Uiademie von der Nicht- Anfteckungskraft des gelr« 
ben Fiebers zu aberzeugen» derfelben neunzehn ftark 
befchmutzte Kleid ungsftücke von Solchen» die am 

S' ejben Fieber geftorben waren » in einer blechernen 
Lifte« d^e wieder in einer andern von Eichenbolz 
eingefchlpffen w^r» fchickte» auch felbft zu erfchei- 
len yerfjprach» um in irgend einem Lazareth fich al- 
en möglichen Verfuchen zu unterwerfen» und dann 
iiuf den Avis» dafs zu Havre die Kifte angekommen* 
fey » die A,kaclemie die Hrn. Kcraudren umf Magen-^ 
(diiT zu Commiffarien ernannte, aber das Minifterium 
ides Innern, fo bald daffelbe von der Ankunft einer 
folcben Kifte Kenntnifs erhielt» der Gefellfchaft ei- 
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iien fiarken Verwais .mit 4er Bennerkung« dafs auf 
eine fuJ^he Umgehung der Sanität^gefetze die To- 
desftrafe ftehe» zufchickte und Befehl gab» die Kifte 
in einem Kalkofen zu verbrennen. 

Ware Rec. auch nicht durch den ihm gegönnten 
Raum hsfchränkt, fo könnte er doch aas den noch 
folgenden Abfchnitteh nichts ausheben» was fflr 
deutfche Lefer neu wäre. Ueberhaupt» fo gern man 
auch dem zwar far fich und feine Nation Ober die 
CebObr eingenoiyimen^n» aber gewifs verdienten Er- 
fahrnen in der Gefchichte feines medtciairchen Le- 
bens, wieerdlefes Werk nennt, folgt,, fo kann man 
es Geh doch nicht verbergen» dafs manch Anderem 
eine folche Breite nicht zu gut gehalten wird, zumal 
da eigentlich doch nichjt das auf dem Titel Verhei- 
fsene gegeben wird» und nicht die Epidemieen als 
folche» fondern die einzelnen Krankheiten, die epi- 
demifch vorkommen» ^ie im nofologifchen Com- 

{>endium abgehandelt werden. Eine deutfche Ueber- 
etzunfi würde fich daher kaum lefen laffen , wenn 
das Werk nicht' bis auf den vierten Theil abge- 
kOrzt würde; denn es ift gewifs kein Vorwurf für 
unfere Sprache , dafs in ihr Weitläufigkeit weit un- 
erträglicner ift» als in der Sprache der Franzofen! 

Sehr. 
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Todes'fälle. 

Juleu Igten Dec. t. J. (sten alten Stils) ftarb zu St. 
reterfiburg in feinen heften Jahren ein Mann von felte- 
jiem Charakter und hoher Bildung, der wirkliche 
jStaatsrath und Grofskreuz des St. Annenordens AK- 
fhatl von FtAetika , Bruder des letzten aus den Zeitun- 
gen bekannten Ruffifchen Gefandten in Nordamerika. 
Der Verftorbene war früher Secretair bey der ver- 
Vfittweten Ruf&fchen Kaiferin, lebte aber feit eini- 

{;en Jahren, als Privatmann, im Kreife feiner Fami- 
ie und einiger wenigen denkenden Freunde. Er ift 
VeifalTer der vom Staatsrathe von Jakob in franzolT- 
^cher Sprache herausgegebenen, zuerft zu Halle und 
fpäter in einer zwejlen Ausgabe 2u Paris erfchiene- 
^en: EJ/ais philo/ophiqufs für rhomme, /es prind-' 
nayoc rfipports et fa deftinie (Allgem. Lih Zeit. 18>9« 
Sr.,a34); ein Werk, das wegen feiner Originalität, fei- 
jier fcbünen Diction, feiner innern Confequenz und 
wegen des diurchgangig darin herrfchendeD moralifchen 
.und reiufreligiören pbilofophifchen Geiftes eine viel 
grölsere Aufinerkfainkeit verdient, als es bis jetzt in 
J)eutfchland gefunden bat. Diefes Werk erregt um fo 
mehr Bewunderung, ids es in einer Umgebung ent- 
ftanden ift, die man eine philofophifche Wülte nennen 
Xann , und wo der Denker feine Schöpfung ohne le- 
]>endige Hülfe ganz ifolirt hervor£ringen mufste. Sein 



forfchender Oeift nahm an allem lebendigen Antheil, 
was die Menfchheit interefßrt, und feine moralifch- 
relisitife Denkart offenbar le lieh durch Thaten in allen 
V^P'ältnifTen feines Lebens. Der grofste Theil feiner 
Zeit war der Erziehung und Ausbildung feiner Söhne 
gewidmet, die: er vor einigen Jahren durch Italien, 
Frankreich, die Schweiz und Deutfchland führte. 
Seine Bauern verehrten ihn als ihren Vater und Be- 
fchiitzer, und feine würdigen Söhne werden ohne 
Zweifel die glucklichen Verhältnifle erhalten , in wel- 
che der edle Vater diefelben verfetzt hat. 

Am sjflen Jan. d. J. ftarb cu Nisca der KnrfürM. 
Hefßfche Obergerichtsanwalt Dt, Jur. Ije<^. Jof. Neu- 
ßtfel von Hanau , der mit Dr. v. Zxmmem (t82o) ru- 
mtfch-rechtl. Unterfuchungen herausgab, im aTften 
J. f. A. 

Aih iften Febr. ftarb zu Parma Dt.Pietto de Lama. 
'Präüdent des dortigen Königl. Mufeums , durch meh- 
rere Schriften bekannt. 

Am loten Febr. ftarb im Haag der durch feine 
philolbph. Schrifien bekannte Profeffor von Hemert. 

Am idten Febr. ftarb zu Bern Friedr. Meisner, 
Prof. der Naturgefchichte , V£ mehrerer Schriften in 
diefem Fache, im 6oIten J. f. A. Er war zu Ihlefeld 
im Hannöverlfchen geboten. 
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RECHTSOELAHRTIHEIT. 

Heidelbero^ in d. akadem« Bucfah. von Mohr: 
Ge/chichic des altgermanifchen und nanufitlich 
altbaierifchen iiff'entlicJi mündlichen GericJusver-r' 
J^ahrens^ deffcn Vortheile, Nachtfuile und Un- 
t€r£ang in Deutfchland überhaupt, und in Baiern 
insoe/bndere, von C L. Maurer , K. B, Staats- 
procurator am K. Bezirksgerichte zu Franken- 
ihaL 1824« VIII u. 362 S\ 4. (4 Rthlr.) 

Für die Beantwoitiftig gewiffer faochwiofatfger 
Fragen Ober Einführung und Anordnung von iu" 
tituten». welch«, obwohl altv4iterJändifche9 durch 
pätere Verhültnifle verdrängt wurden ^ kann es 
ieine foeffere Grundlage geben 9 als diejenige 9 wel^ 
:he die Gefchichte gewährt; indem fie die Ur/achea 
les Entftehens und d^r filüthe eines Jnftituts., und 
ille feine Verzweigungen und noth wendigen Umge- 
>ungen, zugleich die Gnlnde des allmählichen Ver- 
falles lehrt, glebt fie auch die Vorausfetzungen an, 
jnter welchen eine Wiederbelebung des- Inftituts 
räthlich wird ,. und warnt vor manchen Irrwegen 
und Mifsbräuchen der Vorzeit. Wenn daher fiber 
Jie vselbefprochene Frage von der Einführung der 
Deffentiichkeit und Mandlichkeit der Rechtspflege 
lin ficheres und grflndliches Urtheil möglich werden 
[oll : fo mufs vorerft eine Gefchichte diefer inftitnte 
geliefert werden. Die Akademie der Wiffenfchaften 
In München hat Geh das Verdienft erworben, durch 
die fchon 1819 ausgeftellte und igsi. wiederholte 
Preisfrage : t^wie war nach der attdeutfchen und alt- 
baierfchen Rechtspflege das öffentliche Gerichtsver- 
fahren fowohl in bOrgeriichen als neinlichen Rechts- 
rorf allenheiten t>efcbaffen? Welchen vortheilhaften 
oder nachtheiligen Einfluf; hat es auf die Verminde- 
rung oder AbkOrzong der Streitigkeiten und auf die 
richtige Anwendung der Gefetze? Wann und wie 
Und unter weichen Verhält niffen bat fich folches 
wieder verloren?*' -*> einige fehr beachtenswOrdige 
Schriften veranlafst zu haben« Die vorliegende 
Schrift erhielt den erften Preis und hatte darauf 
nnfehlbar den gröfsten Anfpruch: denn ihr Vf. ver- 
einigt eine grOndliche Quellenkenntnifs« eine feltene 
Vertrautheit mit den altfranzöGfcfaen und altengli- 
fchen Rechtsquellen 9 eine grflndliche Einficht in die 
Entwickelung der verfchiedenen die Rechtsverfaf- 
fung beftimmetiden VerhältnKfe, mit Scharffinn in 
der Erforfchong des dunkeln Sinnes alter Quellen, 
mit achtungswOrdigem Streben nach Vollftäodigkeit 
vnd richtiger imparteyifchef Wflrdigttng der in Frage 
^ A. L. Z. 1825. Bßgr Ban£ 
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ftehenden Inftitute. Es ift InterelTant, dafs Faft za 
gleicher Zeit mit der Erfcheinung der vorliegenden 
Preisfchriftauch in^ Frankreich die Gefchichte der 
alt franzdfj Cohen und altenglilchen Gerichtsverfaffung 
zum Gegenftande der Bearbeitung gemacht worden 
fft. (ßfli^net de lafiodalite des inßiiuiions de & 
Louis et de Vinfluence de 2a iegislation de ce prince. 
Paris 1822; und Le Grand de Laleu remerches 
Jur Vadmini/iralion de la jujtide criminelle chez les 
Franfois avant Tinßitution des parlemenset Jür Vu^ 
Jage de juger ies accujes par Jeurs pairs, Paris I822> 
verdienen befondere Aufmerkfamkeit^ obwohl gegen 
die/ Gründlichkeit der Unterfuchungen beider Ver- 
faffer viel eingewendet werden kann.) Viel mehr als 
irgend einer feiner Vorgänger hat Hr. M, zu feiner 
Arbeit fich fbrbereitet and das (S.4 -* 6 abgedruckte) 
Verzeichnifs der bey feinen Unterfuchungen ge- 
brauchten Schriften beweift die Belefenheit und den 
Umfang feiner Forfchungen. Unter den angegebe- 
nen Büchern fehlen jedoch einige, deren Benutzung 
dem Vf. gewifs vortiieilhaft gewefen feyn würde. 
Hieber gehört das aüs Vlfl Bänden beftehende 
Werk : Theorie des Iciac poliik/ues de la monrirchie 
Jranfoife. Paris 1792, von einer adeligen Dame aus 
Poitoq , de Lezardiere^ die 18 Jahre an dem Werke 
gearbeitet haben (oll. Von den neueren deutfchen 
Schriffftellern hat aufser SavigTfy Niemand auf das 
Buch aufmerkfam gemacht, mittermaier hat es erfl 
in feinen Beyträgen und Nachträgen zum deutfchen 
Privatrechte benutzt. Das Werk enthält das ganze 
Staats—, Kirchen-, Finanz-, Militär-, Ständerecht 
und die Gerichts- und Procefsvcrfaffung der frän- 
kifchen Monarchie in der erften und zweyten Perio- 
de. Jeder Band befteht aus 3 Abtheilungen, wovon 
die erfte den Text in kurzen S&tzen , die zweyte mir 
der Auffchrift: Sommaire de preuves^ die Aufftel- 
lung der fOr jeden ausgefprochenen Satz nötfaigen 
Beweisgründe enthält (z. 6. ia preuvc que les decu^ 
rions Aoient les mSmes qne les curiales refulie etc.), 
während die dritte Abtheilung unter der Auffchrifl : 
preuves, die Beweisfteilen lelbft vollftändig abge- 
druckt (in der Urfprache und in franzöfifcher Ue- 
berfetzung) liefert« Da die Verfafferin alle Legen- 
den der Heiligen 9 alle Chroniken, Concilienrchlaffe, 
Urkundenfammlungen bey 5ou^rf^ Mabillon u.A. 
zu ihrem Zwecke gewiffenhaft ftudirt hat, fo ift es 
fehr tntereffant, die Beweisfteilen für eine gewiffe 
Behauptung leicht zufammengeftellt zu erhalten, um 
fo mehr, als die grofsen Ouellenfammlungen , wor-» 
aos die Vfn. fchöpfte, niefit fo leicht jedem zugäng- 
lich find. Der 6te, 7te und 8te Theil des Werks 
E(s) gehö- 
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febören zur Gefchicbte des Oerichtswefens ond detf' 
Verfahrens. Freylich hat die Vfn. ^ieStelleo höchft 
0iafeirig betrachtet > oder veirdreht». um. nor. ihre an- 
genommene Meinung damit zu begründen; allein 
was fie Qber die alten placita, fiber den Umfang der 
Rechte des Comes und der Schöffen (Vol. VII, p. 34)» 
ober die Bedeutung der rachimburgi boni homines 
(Vol. VII, p. 48), aber das Verhähnifs der richter- 
lichen und vollziehenden Gewalt (Vol. VIII, p. 8)9 
über die eonpircnorti (Vol. VII ». p. 6) fagt » gehört 
zu den beffern Entwicklungen über diefe OegenftaiH- 
de. — *- Eine noch wichtigere Schrift über das deut- 
fche Gerichtswefen ift Halfema Kerhandeling 
over den Staat en Regeringsvorm derOmelanden (ei- 
ner friefifchen Landfchaft), abgedruckt in den 
-Verhandelingen tcr nasmringe van, de Wetten en 
Geßelheid onzes Kadenandes (ßroning. 1778) i»n 
dten Theile. Halfema hat darin das friefircne Ge- 
richtswefen ujid' Verfahren der ältefien Zeit und des 
Mittelalters mit Benutzung der feiten ften Urkunden 
eben fo klar als richtig dargeftelit» und feine Schrift 
ip Verbindung mit den grofsen von den deutfeben 
Schriflftellefn fo wenig benutzten Urkundenfamm- 
lun^en vqn Mieris XOharierboei der Graven i)an 
Holland) und Schwärt zenberg (^Chtttterboek %fan 
VriftHand) (ind )edem Gernlaniften unentbehrlich. 

Hr. M. hat nach ^em dreyfachen Inhalte der ge- 
ftellten Preisfrage auch drey Abtheilungen gemacht, 
und i) von dem altgermanifchen öffentlich mOndli- 
chdn Gerichtsverfahren; 2) (S. 350 ff.) von den 
Vortheileo und Nachtbeilen des altdeutfchen Ge- 
richtsverfahrens, und 3} S. 306 ff.) von dem Unter- 
fange der altgermanifchen öffentlichen mündlichen 
lechtspflege gehandelt. In der erßen Abtheilung 
trägt er die Gefchicbte nach gewiffen Perioden, vor, 
nnd zwar nimmt er als erfte Periode die vor der Völ- 
kerwanderung, als die zweyte.die Zeit feit 'der Völ- 
kerwanderung bis zu Karl dem Grofsen^ als dritte 
die von Karl demGrofsen bis zur Trennung Deulfch- 
lands von Frankreich, und als vierte feit der Tren- 
nung Deutfchlands bis zum Untergang des altdeut- 
fchen Verfabrerfs an« Rec.kann mit diefer Perio- 
deneintheilnng nicht ganz übereinftimmen« Viel- 
leicht wäre es Oberhaupt am heften gewefen,*wenn 
der Vf. nnr die Perioden dazii benutzt hätte, um die 
in jeder derfelben vorkommenden vvJchtigften Ein- 
, flüffe auf das Gerichtswefen der Germanen, und die 
Darfteilung der verfcbiedenen Behörden und bey Ge- 
richte vorkommenden Perfonen zu liefern, und wenn 
er höchftens eine gedrängte Ueber&cht der Gericbts- 
verfafrqng und des Proceffes gegeben, dann. aber zo- 
fam;nenbängend die ^inz^lnen Inftitute, oder die 
Hauptpunkte der VerfalTung imd des Verfahrens in 
ihrer Entw^ckelung von der altern Zeit bis zum Un- 
tergange des alten Verfahrens dargeftellt hätte, z. B. 
dk^ Verhältnifs c|er Schöffen , die Lehre vom Eide, 
von den Rechtsmitteln u. a< Manche Wiederholun- 
gen wdrden dadurch verniieden worden feyn. Will 
man aber auch Perioden fßr die ganze Darftellung 
wählen j fo fcheint es Kec. doch» dals andere Perlo- 



den pafTeifder wären. Von iet VerfrOimg ODd de 
Verfahren vo^r der VöUcerwaodarung wiffea wir w»- 
n]g4 und nur dnrch Sdilttße ans den fpätera lUebt«- 
quellen können wir manche kur^e und dunkle Stell« 
bey den Klaffikern uns deutlich machen. TÜm 
Grundideen des älteften Hechts (jud^ wenn man nur 
gehörig fondert und das Entftehen der RechtsbQcher 
erwägt, die nämlichen, welche auch in den älteftea 
Rechtsbacbern vorkommen f und bis zu Karl dem 
Grofsen hat ficb daran . weniger verändert. In ein^ 

« zelnen Punkten ift e» nicht fchwierig, die fchon vor 
Karl dem Grofsen Vorkommenden einflufsreicheii 
Momente hervorzuheben, ohne dafs man d^fs wegen 
nöthig hätte, die Zeh vor Karl \n zwey Periode« 
zum Behufe der Darftellung der Gericbtsverfaffuog 
einzutheilen. Ueberhaupt darf man bey hiftorifcbeo 
Darftellungen nicht unberfickfichtigt latfen, dafs ofil 
dit Periodeneintheilung, «welche der die ganze Ge- 
fchicbte und alle Verbähniffe i^% Staats und des 

. Recbtszuftandes darfteilende Hiftoriker wäblexi mnf^ 
fehr richtig gewählt werden^ann, während dieDar- 
ftellung einzelner Abtbeilungen dus Recbtszuftandes 
eii^e andere Eintb'eilung verlangt,, weil entweder die- 
fer ,Theil des Rechts im Wefentlicben unverändert 
in den verfcbiedenen Perioden ficb erhielt, oder weil 
auf die Entwickeluog des Rechtsverbältoiffes andere 
Ereigniffe, die das Staatenverhältnifs im Ganzen we^ 
niger berührten, entfcheidenden Etnflufs hatten» 
Rec. würde auch bey einer Darfteilung der Geiicht»- 
verfaffung die 2eit von- Karl dem GroCsen bis znr 
Trennung Deutfchlands von Frankreich nicht als 
eine eigene Periode aufftellen; der Zeitraum felbft ift 
zu kurz, und die Trennung Frankreichs von 
Deutfchland , fo wichtig fie ^tm Hiftoriker Ober- 

* haupt ifr, bat zunächft auf die Gericbtsverfaffung 
wenig gewirkt. Dagegen darf inan behaupten, dais 
die Carolingifcben Einrichtungen bis gegen das Ende 
des ifit^ji* Jahrb., und an manchen Qrten noch Iäi>- 

Ser, wenigftens traditipnell und in den Hauptformen 
ch erhielten, und fowOrde Rec. lieber die Periode 
bis zum Anfang des -I3ten Jahrb. fortdauern. Jaffen, 
und von da an bis zum Untergang des altdeutfchen 
Verfahrens eine andere Periode aufftellen. Die vom 
Vf. gewählte Periode von der Trennung Deutfch- 
lands von Frankreich bis zum Untergang des Ver- 
fahrens ift zu lang, und vereinigt Zeiträume, in wel- 
chen Gericbtsverfaffung und Verfahren fehr ver- 
fiDhieden waren. Von dem I3ten Jahrb. an erlitt 
durch das Entftehen der^fitädte und ihrer Exemtic^ 
nen, durch die in den Städten ausgebildete -BegOn- 
ftigung des Zeugeiibeweifes und Abfct|affung der 
Eideshelfer und Gottesortheile » durch die Richtung 
^ des Lehenswefens, durch die allmähliche Bekannt- 
fchaft der DeutCcben mit dem römifchen Rechte, 
durch die Ausbild unjg der we&pbälifcben Gerichte» 
durch die Einwirkungen- der Praxis der geiftlichen 
Gerichte auf manche weltlichen d^e altdeutfche Ge- 
richtsveriaffung und das Verfahren die gröfsten Ver- 
änderungen; und fö verdient der Zeitraum vom izten 
bisEode des lätenJabrh.» oder nichtiger bis Mitte 
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es i^^leit efne eiMiie Dirftell«ng. -^ Wts di& Be- 
utzung dar Qdelleii betrifft, fo hdt Rec. ichon auf 
le y^rdienfte des Vfs.i welcher altenglifche and 
ifranzöfifcbe i^uellea trefflich zu feinem Zwecke 
Bnutzty aufmerkfamlgeraacht» Unter den alifraa- 
>Gfchen Quellen Bätten freylich die Normannifcben 
efetze, und unter den englifcben| die Werke von 
racton und Fortescue benutzt wer'den foJlen. Das 
Terk des letztern (f 1471) äe laudibus Itgum 
bigliae ift unentbehrlich» weil der Vf. Qberall die 
j-t der Entwickelung des Rechts und die Gründe 
3r Veränderungen angiebt, und das engiifohe Recht 
lit dem franzöfifchen vergleicht. Hr. AI rachtfer- 
gt die Benutzung der freoiden Quellen (S. 3) durch 
ie Aebnlichkeit der franzöfifchen und deutfchen 
efetzgebung und des Gerichtswefens > und in Anfe- 
ung der englifchen Quellisn durch die Fortdauer der 
irer Abftamniung nach deutfchen Rechte in Eng- 
nd* Rec. kann jedoch eine Bedenklichkeit gegen 
ie Benutzung der^ausländifchen Quellen nicht un- 
irdrücken. Man wird zu leicht durch altfranzö-w 
[che oder altenglifche Quellen verleitet, gewifTeo 
iftituten, die man ihrer Grundidee nach auch in 
leutfchland findet» eine beftimmte Befchaffenheit 
nterzufchieben , und etwas fflr deutfches Recht an-* 
»nehmen , was eigentlich- doch nur franzöfifches 
der englifches Recnt ift. Es ift mit der Ueberein- 
immung der Rechte der germahifchen Völker eine 
iifsliche Sache; man findet leicht Aehnlichkeiten« 
reiche hey genauerer Betrachtung wahre Verfehle* 
enheiten . find; fo darf man bey der Benutzung der 
Itfranzöfifcben Quellen f(lr die Gefchichte des Ge- 
ichtswefeus nie die eigenthQmliche Ausbildung des 
ehenswefens in Frankreich auf eine Weife» von der 
ichts Aehnliches in Deutichland vorkommt» unbe- 
Sckfichtigt laffen, ilnd die Art der Schöffenverfaf- 
mg» die franzöfifche Art des Urtheilfcbeltens» wiß 
. B. Beaum{inoir fie fcbildert»> wOrden vergeblich in 
^eutfchland gefucht werden. Uebrigens mufs wohl 
irühnn werden, dafs der Vf.'diefs Hafchen nach 
rebereinftimmung nicht übertrieben» vielmehr mit 
ner böchft achtungswürdigen Ruhe und Gründ- 
chkeit die einheimifchen Quellen geprüft» und die 
jsländifchen gewöhnlich nur zur Beftätigung und 
rläuterung angeführt hat; obwohl doch zuweilen» 
. B. bey der Schöffenverfaffung , bey dem Verhält- 
iffe des Umftanctes» die Benutzung der altfranzö-* 
fchen Rechtsqüellen den Vf. zu 'weit geführt hat. 
1 Anfehung der Art der hiftorifcben Entwickelung 
nd Darftellung mufs als vorzflglichesVerdienft des 
fs. das hervorgehoben werden , dafs er fich vor ge- 
sagten grundlofen Hypothefen und weiten Aushob 
ingen gehütet hat. Zwar findet man (S. J07) eine 
tirze Gefchichte des Gefchworaengerichts und 
S. 147) eineGefchtobte der franzöfifchen Staatspro- 
Ltratoren angeführt» die man wohl als unnölhig und 
er dem Vf; vorfchwebenden Aufgabe fi^emd be-^ 
'achten möchte; beide -Ent Wickelungen' find jedoch 
iveiin man auch nicht dem Refultate des Viu bey- 
imnaea Iuab) fo grOndlich und fcbarfiboig» dafs 



man mit Vergvitigen derForfchnng.äesVl9. folgt, uns 
fo mehr» als die Gefchichte der Jury im näcbftea 
Zufammenhange mit der Frage "über 6\t germanifche 
Schöffenverfaffung fteht. — In Anfehung des ge-* 
wählten Entwickelnngsganges überhaupt hätte frey-- 
lieh Rec. einen andern Weg gewählt zu fehen^ ge- 
wOnfcht. Der Vf. beginnt leine Darffeilung di^r 
zweyten Periode» feit der Völkerwanderung bis auf 
Karl den GroFsen (S. 10)» mit dem Königlichen 
Hofgericbte» geht dann zu den übt'igen Richtern und 
den Lebengerichten (S. 14)» zu den Urtheils^ndern. 
(S. 19)» zudenSagibaronesüber, handelt darauf (S. 23) 
vop den ftreitenden Parteyen » (S. 24) von den Rich-^ 
tern während der Sitzung, von den Rednern, (S. 27) 
Frohnboten, (S. 28) 2^it» Ort der Gerichte» (S.33) 
/ von der Oeffentlichkeit» (S. 36) von der Mündliclw 
keit» und geht (S. ^9) fogleich zur Ban/ii/ib (S.4J), 
Mannitio,' Adrhamitio tXc* über. Die Entwickelung" 
'würde wohl eine beffere Grundlage' gewonnen ha- 
bcih» wenn der Vf. zuerft von dem Princip des deut«- 
fchen Gerichtswefens und des Urtheilsfänens ausge« 

fangen wäre» nämlich von der uefammtbflrgrcbaft» 
o viel .Gutes darüber Möfer und in neuerer Zeit 
' A^'^^'^ gefagt haben , fo ift noch immer viel an den 
Meinungen diefer Schriftftelier zu berichtigen» und 
manche in den älteren Quellen gegebene Notizen» 
z.B. über das alte Gildenwefen» find noch unhe- 
' nutzt. Auch das Verhältnifs der Rechtsbildung» die 
Entwickelung äes Gewohnheitsrechts» die Entfte- 
hung der Idee eines feften und gefammehen Rechts» 
und der Einflufs foicher Rechtsfammlungen auf ^ie 
Urtheilsfällung hätte an der Spitze der Entwickelung 
des Gerichtswefens dargeftelit werden follen'; man 
erwägt nicht hinreichend die grofse Umwälzung» 
welche durch die Rechtsbücher im Verhältniffe des 
Volkes bewirkt wurde» indem dadurch» dafs die 
Richter jetzt fchon an vorhandene gefammelteRech-^ 
te fich hahen konnten » das Fragen um das im Volk« / 
lebende Recht weniger wichtig wurde» und die 
Schöffen unabhängiger vbn dem Volke wurden» das 
daher auch weniger Intereffe an den Verhandlungetf 
nahm. Es wäre zu wünfchen gewefin» dafs der V^ 
diefe und andere auf Fortbildung des Gerichtswefens 
einwirkenden Elemjsnte in feiner Darfteilung nach-« 
gewiefen hätte; manches hätte an Klarheit gewon- 
nen. — Bey der Darfteilung des Gerichtswefens 
vor der Völkerwanderung, hätte der^ Vf. doch mehr 
über den Sinn der vielbeftrittenen Stelle: centenifin^ 
guU tx plebe comites , fagen feilen , und Grupen^i 
Abhandlung darüber in ob/erv. rrr. ei ant. p. 4^7 
würde dem Vf. viele Notizen an die Hand ^gegeben 
haben. Bey der Darftellung der zweyten Periode 
ift nicht wohl einzufehen » warum' der Vf (S. ip) 
mit dem Köhigl. Hofgeriehte beginnt. Offenbar 
hätte die Grundlage in den Volksgerichten gefucht» 
und dann erft das Hofgericht als ein aufserordent- 
liebes Gericht aefgeftellt werden follen. Diefsp/a- 
cHumregis hätte aber dann mehr Ausführung ver-, 
dient: denn dadurch vvar die Idee des alten Gericht^ 
w^ens fcfaoo verletzt 9 indem fchon Sachen» dieeni^ 
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tehieden ror dia Caugerichte gehorten , ^n*da^p/a-: 
^ium gezoji;eir wurden. (Vgl. z.B. die Urkunden bey 
Bouquei Tom. V, p. 454. VI, p^ jpi. VU, 175. 
Opera Hinc/nari ilf p. 833*) Zugleich ift dasKonigU 
Hofgericht wichtig» um nacharu weifen , wie ichun 
früh der Regent einen Theil der richterlichen Ge- 
walt, und wenigftens die OberaufGcht über die Ju- 
CtizverwaUung an lieh zog. Wie merkwürdig find in 
diefer Hioficht d'it Capitular. Pipin*$ von 775 An. 29 
Cap. ?on 779 An. 2u X!ap, von 819 Art. 13, und 
dals die Einmifchungen ujcht neu, fondern fchon 
ziemlich früh vorkommen, beweift z. B. Crtgot 
Turon. VII, 30. > Urk., von Clotar III in Bowiuet 
IV Vol. p. 671. — Der Vf. äufsert (S. 11) feine 
Meinung, dal's die Leheogerichtsbarkeit wie die Le- 
hen felbft einen viel altern (Jrfprung haben j als maa 
gewöhnlich annehme. Vorerlt hätte man wünfchen 
mögen, dafs fich der Vf. genauer darüber erklärt 
hatte, was er unter Lehengerichtsbarkeit verfteht; 
allein Hec. fcheinen auch die Gründe des Vfs. nichts 
zu erweifen. Wenn er fich auf den Ausdruck: Jide- 
l€$ ftützt, fo ift es bekanpt, datsßdeles häufig Un- 
terthanen überhaupt bedeutet, in dem Sinne, wie 
unfere Regenten von ihren yyUeben iSetreuen** zuwei-* 
ieo fprechen; und wenn er fich darauf beruft , dafs 
der Comes die Aufficht über die Gerichtsbarkeit der 
Vafallen haben follte: fö bezielien fich diefe Stellen 
nur auf die Immunität , die freylich manchen Gro- 
fsen fchon früh verliehen wurde, die aber keine Le- 
herigerichtsbarkeit war. — Mit Recht geht der Vf. 
(S. 15) davon aus, dafs überall bey den ungebotenen 
Dingen das Volk das Urtheil fand, und dafs das 
Schweigen eines oder des anderen Rechtsbuchs, 
z. B. hg. Baiuar', j;ar nichts beweift. Hier hätte 
aber der Vf. fchon auf die EigenthOmlichkeit der 
Urtheilsfaliung bey den Völkern fächfifchen Stam- 
mes aufmerkfam machen follen« bey welchen das 
fogenannte Vollbort vorkam,^ in der Art, dafs das 
von den Urtheilern gefundene Urtheil erft noi^h von 
den Anwefenden bevoUbortet und durch Zuftim- 
mung beftätigt werden mufste. Wie lange fich diefs 
Inftitut in den rein (achCfchen Gegenden erhielt, wo 
man in andern Ländern gar nicht mehr an die Zu- 
ftimmung des Volkes dachte, beweifen die Holftei- 
nifchen Gerichtsgebräuche in dem Inftitute der U^- 
berfrage» indem der Dingvogt vor der. Aufbebung 
des Gerichts rief: thom erften mal dho ik Averfragft 
ift dar voll dheme dat Urthel und Landrecht nicht 
belefetf de fpreke nu und fch wiege bernachmals. 

(^Die Fort£etxung folgt.) 

ERIXBE SCHREIBUNG. 

BzRLiv , im Mag. f.Kunft, Geogr. u. Mufik: Ber^ 
ün nach Jemen vorzüglichßen Merkwürdigkeit 
ten. Ein Weg weifer für Einheimifche und Frem- 
de« Nebft einer Preufsifch-Brandenburgifchen 
Regentengefchichte. Von Dr. H. Bockftroh* 
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Bef dem grofsen Reichtlium ^ an HQlfsmittelo 
könnte^ Hn. R. die Anfertigutig di6l<0''~Schrift nicht 
fchwer werden. Deffen ungeachtet fiodet man meh«* 
rere veraltete Angaben iMid andere Unrichtigkeitent 
die bey gröfserer Sorgfalt leicht vermieden werden 
konnten, z. B. (S. 9} die Zahl der Einwohner 
iHiiOOo« da fchon zu Ende I819- 1^11646 gezahlt 
wurden. Urfter den öffentlichen Plätzen (S-io) ver* 
mifst man den Leipziger und Belle -Ailiance- Platz. . 
Xy^enn Hr. R. (S. 13) hinter dem Schaufpielhauft 
das Univerfitätsgebäude nennt, fo verwecbfelt er mit 
jenem offenbar das fchon vorher (S. ja) aufgeführte 
Opernhaus. Bev den Vorftädten fehlt (S. 13) die 
Orarttenhurger Vorftadt, die der Vf. erft S. 76 nach- 
holt, jedoch ohne ihren neueA Naiben anzugeben« 
Die MarfchalUbrOcke hat auch (S. 14) eine falfche 
Laae; fie föhrt bekanntlich von der neuen Wil- 
heimsftrafse nach dem Schiffbauerdamm ; die Brük- 
ke, die der Vf. meint, ift eine der neuen Actieo- 
brocken. Das JoachimsthaIfcheGjmnafium ift nicht 
(nach S. 99) von Joachim Friedrich in Berlin geftif-« 
tet worden, fondern in der Ukermärkifchen Stadt 
Joachimsfhal, und erft nach der Zerftörung derfel- 
ben im 30jähr)gen Kriege von Friedrich Wilhelm dem 
Grofsen nach Berlin verlegt worden. Einen Kaifer 
Ferdinand IV, den der Vf. (S. 31) fich fOr Polen cr^ 
klären läfst, kennt die Gefchicht<3 nicht; der römi* 
fche König Ferdinand IV. ftarb fchon vor Ausbruch 
des Kriegs 1654 und drey Jahre vor feinem Vater, 
und wird daher nicht in der Reihe der dentfcben 
Kaifer gezählt. Die lange Note (S.66 f.) Ober Frank- 
reichs Qefchichte von 1796 bis 1806 gehört auf kei« 
nen Fall in eine kurzx Darfteilung der preufsifch^ 
brandenburgifchen Regentengefchichte , die der Vf. 
feiner Schrift (S. 17 bis 72) eingefchaltet hat. Einige 
der vorher bemerkten unrichtigen 'Angaben hat der 
Vf. fpSter mit richtizeren vertaufcht, z. ß. S.76, loi 
und 145, wodurch leicht bey Unkundigen Verwir- 
rung entftehen 'kann. Mehrere Veränderungen, die 
feit der Zeit der Erfcheinung des Buchs in der Stadt 
erfolgt find , berühren wir nicht, da der Vf. bey ei* 
ner neuen Auflage fie hoffentlich felbft bemerken 
und auch auf die Berichtigung der von uns angezeigt* 
ten Stellen ROckficht nehmen wird. « - 

Die Verlagsbandlung bat aufser dem im Verlag 
des geographifchen Inftituts zu Weimar erfchienenen 
Plan von Berlin noch ein Kärtchen von den Umge- 
bungen Berlins (von denen aber in derBefchreibung 
nicht das Geringfte gefagt wird, wogegen man 6Jm 
dürftigen Angaben von Berlins früherer Gerchichie 
S. 77 und 320 f. gern vermiCste) und eihige Prof pect« 
mitgetheilt, z. B. von dem Monumente auf dem 
Kreuzberge, von der langen BrQcke, der Domkir« 
che, dem Opern- und Scnaufpielhauli» «• f. w.» die 
ihrer Beftimmung eatfprecboD« 
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EECHTSOELAKRTHEIT. 

Heidelberg, in d. akad, Buchb. vonMolir: Ce^, 
fcTuchte des jaltgermani/chen und namentlich ali^^ 
baierifchen öffentlich mündlichen Gerichts -^T^er'^ 
' fahrens — — von G.,X#. Maurer u, f. w. 

[Forifeiiung der im vorigen SiUek abgebroehen^i Recenfion^^ 

' T ' . . ' : 

leber den Urfprunfi des Schöffenamts erklärt fioh 

U^ der Vf. (S. 17«) daoiot dafs in ungebotenen Oin-> 
en gewifs inmer das ganze Volk Toeil genommen 
abe, und nur bey gebotenen Dingen beftimmte 
chöf fen vorgekommen feyen ; daher JCarl der Grofse 
ichts Neues gefchaflen > fondet'n nur das vorhandene 
sfter begrOndet hätte; nur darin fey einUnterfchied» 
afs vor Karl dem Or« es immer vom Grafen abge- 
engen habe 9 diefen oder jenen im einzelnen Falle zu« 
inem gebotenen Gerichte eiozuladen» oder die 
chöffen aus dem Umftande zu wählen» ohne dafs. 
as %ScböffenainBt länger einen Einflufs geäufsert, als 
le Sitzung gedauert, während Ka/1 d. Gr. feine 
chöffen zu einem dauernden* Am^ und zu einem 
igenen Stande unigefchaffen hätte. Die ganze Ein- ^ 
lehtung der gebotenen und ungebotenen. Dinge ift 
ber wohl keine altgermaoifche ; fo lange es wenig 
treitfälle gab; genügten die regelmäfsigen-einigemale 
n Jahre gehaltenen Verfammlungen, bey diefen war 
IS ganze Volk. Erft fpät führte die Vermehrung 
er Proceffe auf gebotene Dinge, fo wie es fpäter 
röchentlich gehalten^GerichtsUge gab (leg. Aleman. 
t. 33* $•- 1* bainvar. tit. IL cap. 15). Bey diefen bil- 
ete ficn zuerft die Noth wendigkeit, fich auch mit 
tner kleinern Zähl von Urtheilern zu begndgen, und 
ie Zahl 7 senflgte nach der Volkssnficht. Bey der Ben- 
utzung alter Documente ift es nur fohwierig auszu- 
littein, von welchem Gerichte in der Stelle die Rede 
t, z. B. in formul, Amiegav. Nr. 49. wo vom com. 
ü reliquis radmburgis qui aderant die Rede ift, oder 
I der Chronik Ademars (in bouquet tom.VILS.a37f 
ro fchon der nüjfus herumreiiet, una cumradmr 
urgis propter fußitias faciendas. Darin aber hat 
er Vf. wohl Recht, dab eingefchloffenerSehöffen- 
and erft unter Karl dem Gr. entftand. — Vm^ 
ändlich fpricht, und mit forgfältiger Benutzung der 
Quellen, der Vf. (S. 19.) von den Jagibaronibus ; er 
rklärt fich gegen Savigny*s Meinung, welcher den 
igibaro fOr einen eigenen Beamten hält , «r betrach- 
!t fie als die Alten im Rechte Erfahrnen ^ an wei- 
he die Schöffen, wenn fie das Recht in eineip 
alle nicht finden konnten, fich wendeten, fo dafs aus 
iefen Jagibaronihue die fpäteren Oberhöfe -und 
A. L Z. 1835. Erßer Band. 



Schöffeiiftöble hervorgegangen wären. Die gegen 
Sapigny angegebenen örOnde find richtig; nur der 
iMoht, dafs auch puer regius Jacebaro iejn konnte, 
und man nicht begreifen könne» wie ein puer regius, 
der doch unfrey gewefen fey , hätte Beamter werden 
können^ allein puerregius war nicht unfrey, und 
kommt häufig nur als Dienftthuender mini/ieriaÜM 
paiaiii vor. Die vom Vf. aufgeftellte Meinung er- 
weckt noch lugnche Bedenkiichkeiten gegen fich, ' 
warum hat nach der lexSal. Tit 57. dwjägwaro, hö* 
beres Wehrgeld? Warum foll der ccmesdit Sache^ 
welche von dem yo^i6aro entfchieden wurde, nicht, 
weiter annehmen ? dafs durch feinen Ausfpruch al-* 
lein ^'/t Mann (Jagibaro') eineSache fo hätte entfchei* 
den können, als wenn 7 Schöffen den Streit entfchie— . 
den* hätten, widerfpricht der alten Grundanficht» 
nach welcher (lie richterliche Gewalt nur dem Voike^ 
zuftand. DsSs der fagibaro der. Salier dem Alder^ 
mann der Angelfachfen am meiften ähnlich war, ift 

fewifs , nach einer Stelle in Eduardi Icges cap. 35. 
in Wilkins S. 204.) wird nachgewiefen , dafs bey den 
allen Britten diejenigen, welche fpäler bey den Sach- 
fen Aldermani genannt wurden , fenatores hiefseii« ' 
und zwar propter Japientiam et di^itqtem cum aui-r 
dem udolejcenies ejjent^ juris periti tarnen et Jupei^ 
hoc earperti; bey den Aoeeirachfen gab es aber aUler^ 
mani totius cmgüae^ alaermani comitatus^ *civitatis^ 
burgi hundrem (f. Speimann gloj/l S. 25). Darnach 
möchte man doch verfocht, werden, dttijagibaro als 
einen coi^liarius zu betrachten, der in gewiffenFäl« 
len das Recht den Schöffen wies, wie es der, alder^ 
manus that, und esift fehr wahrfcheinlich, dafs er 
fo wenig allein das Urtheil finden konnte, als diefs 
der aldermcmus durfte* Merkwürdig ift , dafs auch , 
bey den Friefen Wedmani vorkommen (Urk. in /d- 
finga Staatsr,9 I. S. 441. Groninger Verhandelingen^ 
IL S. 380.) die nicht felbft Recht ftatt der Schöffen 
fprachen, aber den Schöffen halfen, 'und in anderen 
Urkunden yapim/es heifsen. Auch kommen in nie- 
derländifchen alten .Coutumes n^en Schöffen Rechts- 
gelehrte vor; f. Raepfaet anoMe hißl, et criiique de 
Vorigine et des progres des droits cixdls des pelges 
fGand 1824) I. vol. p. 313. — Sehr gut ift die Dar- 
ftellung (S. 25.) der Redner und Gewalthaber; nur 
kann man dem Vf. fchwerlich beyftimmen , wenn er 
den Urfprung der germanifchen Redner und Gewalt* 
haber aus dem römifchen Rechte ableitet. Die Idee 
liegt jedem Volke fanahe, und von dem VerhältnifTe 
.des mundiums war ein kleiner Schritt zum Auftreten 
fflr Andere bey Gericht. Wie find die alten fächfi- 
Ichen Völkerftämme 9 die gewifs aus dem römifchen 
F(5) • Rechte 
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Rechte nichts entlehnen konnten« zu den Vorfprecbern 
gekommea? -— Di» vom Vf. (& 29.) «•genonmifn» 
Ablehiing' de» ya/o (OerichtSboten>.voi#y2iam (Ca^ 
eben) ift £ewifs nicht zu billigen ; entweder mufs 
nun das Wort ableiten von yai^« (ergreifen? 9 oder 
(wie es AngelßcbrircbeScbriftfteller tbun» z,B* Spd^ 
wö» glojjl S. 499.) von fagfH, fojol, d. h. ß^flis. 



baculus, daher aach ßi/ofus die fu/Hgerii, haculaiii 
heirsen. In Anfehung des Orts der Gerichte S. 30. 
lldtte die tiotft Über den ftoZftoA^f benutzt werden 
fMlen; es gehört hieher die wichtige Urk* in F^ker^ 
erig. Palmi. lib. L cep. jo; diefe Stalbohel waren die 
ejgeailicben Gerichtsorte (f. auch Guden ßfilege 
vor. Dipl nro. 26), Bey der Betrachtung der Oeffent- 
lichkeit uoterfcheidet der Vf. richtig, nach derPraee: 
worin beTtand die Oeffentliebkeit? die Oeffentlich* 



Hb. I. eap. a. und in Jiqipl. S. 79.) In ProeeReo» tn 
welchen anan-ficbaA das&öoiuichaHp^ericbt weiw- 
d«te ^ kalben üthoa 2iftmtlch.^fa ^^^t0r uiuüemäA^^ 
les vor , und wie ausgedehnt die notitiae vorkjftnen 
^nutitiüf/UvFUHiBniuks p notitiue guscurtae etc«)^ h*« 
beo fchon die Vff« des nauveau traüd cU diplomatique 
lib. I* chap. 2. fect. 3. dargethan. — Ueber das Vor- 
hSltnifs der bantdtio zor mannitio hat der Vf. (& 39 
bis 43.) beffer als alle feine Vorgänger gehandelt» 
und gezeigt,, wie allmShlig aus dem Rechte des Volks» 
hannum auszufprechen »,. auch das Recht der Beamten 
zum Bann erwuchs, und fehr richtig wird (8.44.) 
nachgewiefen , dafs die adrUandiio för jedes Angelo- 
ben» oder auf feierliche Weife Veffprechen gebraucht 
wurde, und daher auch oft ftatt niannitio vorkam» 
weil nMtt zum Zwecke der Vorladung, die udrhamuiio 



keit rfickfichtlich des Orts, der Parteyen»' des ilbri— x brauchte. Die Formen der Ladungen iind (8.44 — 48*) 



gen Volks , uifd der Beweife. Bey der Unferfuchung 
der Theilnahme des Volks hätte man wünfehen m&- 
gen » dafs der VT. genauer das Verhähnifs des Volkes 
entwickelt hätte. Man mufs bey der Vergleichung 
alter Urkunden wohl unterfcheiden, ob das ganze 
Volk mitftimmte , oder ob eine Art von Weisthum 
(inqueßae, inquißtionesy erhoben wurden» oder ob 
Bor von ekiem Gegenftande der fogetianrtten frej-^ 
willigen Gerichtsbarkeit die Rede- ift'» oder ob nur 
das Volk feine coUaudatio ausfprach. In Anfehung 
des Sttmmens änderte fich die Sache gewifs fchew 
feit der Zeit der gefammelten RechtsbOcher» und in 
den meifteo. Fällen bedurften die Schöffen» denen 
das gefammelte Recht fchon vorlag» nicht mehr des 
Volkes» in Fällen» wo es auf reines Gewohnheits- 
recht ankam » und die Rechtsfamifilung nichts ent- ßm ^fet bey den Angel£ielilieiiv) hergeleitet* --- 

Die Folge» des aJtdeuifche» Contumacialverfafareoa 



gut auseinander gefetzt. Ueber den Ausdruck : ja^ 
ctivtu, feetüfus, kommen gute Erörterungeo (S;49.) 
vor; der Vf. zeigt richtig gecea Viarda und Rogge^ 
dafs diefe Ausdrücke nidit öekennen und bejahen 
bedeuten , fondern auf den » der gerichtlichen Aufträ- 
gen nicht Folge leiftet» gehen. Sehr nmCtändlich 
findet man darQber bey dem. vom Vf. nicht benuta- 
ten Spdman ghjf. voce: ob/ective uodfactivue 

f erhandelt. Ueber das Wort': foljadire hat der 
^f. (S. 53.) die richtige Meiming» daia es bis zu Un- 
tergang der Sonne aaf den Gagner warten bedeutet; 
allein wenn er es ableitet von Jol ixoA ßtiie, d. b. 
gleichfam die Sonne befriedigen» fo hat er Unrecht; 
viel einfacher wird das Wort iron Jbl undybl^ /ei^ 
d. h. wenn die Sonne fich Gatzt ( untergeht ^ daher 



hielt» war es natarlicb^ das Volk ta befragen. Auch 
findet fich noch in Urk. eine merkwürdige Art» dafs 
alle Umftehenden als Zeugen aufgefordert wurden» 
ihre Wjffenfchaft Ober die Sache anzugehen ; f. z. B. 
Urk. in gallia chrißiana vol. III. S. 649« tuncvica^ 
Hue ipjos^pagenfes jurarefecitp ui, tpddquid de ftac 
eau/a in veritate ßirent — tunc ummimiter teßimo^ 
ntaveruf^. In Bezug auf MOndlichkeit nimm^ der Vf; 
(S. 26b) unbedingte MOodlichkeit als in der alten Zeit 
vorhanden en'y bemerkt aber richtig, dafs man fbhon 
auf Verlangen den Parteyen aber gewIfTe gerichtliche 
Ereigniffe Urkunden aosftellte» z. B. Otrar die con- 
tumacia einer Partey» und dafs am Schluffe fchon ein 
Urtbeil in der Art fchriftlich gegeben wurde» dafs 
snan die vorgegangenen Verhandlungen zufammen- 
lafste und das Urth«! bemerkte. Hier hätte Ober 
den damah'gen Umfamg des Urkundenbeweifes in be^ 
fonderer Anwendung auf Gerichtsverhältniffe meh^ 
gefagt werden feilen; am wichtigften find f Ar die 
Uefcbichte und das hohe Alter der nofiirja^, d.h. der 
eigentlich gerichtlichen Urkunden die ßormuläe an^ 
dtgavenße. Es gab fchdn früh einzäne Schrifteil 
{Imiüi'proclamaiionis)'^ die unferen KlagerchrSften 
f«hr ähnlich find (f. CdnciL edii, Labbaei Tora 9^ 
S. 293.) und die gerichtlichen UrtheilsfprOehe kamen 
unter den Namen: judieia^recognitione», decreia^ 
urreßa, definiiion^ vor*. {AUMUon de re diplümeik 



find (S. 53-^570 richtig angegeben» Der Vf. gebt 
dann (S. 59.) fogleich zum l&toeil üben Hier mufs 
man beklagen » dafs er nicht die einzelnen Handlun* 

Sdes Verfahrens feibCI mit der dom>elten RQ^- 
t» in wie ferne fchon eine Spur der Schrift und 
der geheimen Verhandlung dabey vor^&amr» genauer 
darf teilt, auch nicht dasCivilveriahrai von demCri- 
Hiinaiproceffe trennt; und nur nebenbey in den ein- 
zefnen Lehren die Verfchiedeabaiten mehr andeutet 
et9 ausfuhrt. Es fehlt durchaus noch an einer Ge- 
fohichte des altdeutfcben Criminalproceffea» und die 
Frage» wie fqhon die erfte Anklage vorgebracht 
wurde; ob nicht die Spur einer Voninlerfncdiling fich 
zeigte^ hätte nicht Obergangen werden foJlen. Voll- 
ftSndiger ift (S. 61 .) das Kapitel von der VoUftireckang 
erörtert. 

Bey der Darftellnng der vom Vf. angenommenen 
zweyten Periode (S. 63.) vefmibt man vorerft die 
AufRellung^ der Umwandinngen in der Geriehtsver*- 
faffung; nur fehr kürz nennt der Vf* den König den 
oberften Richter, und nloimt in feiner Abwelenbeit 
den com^ palatii als oberfken Richter des Hofge- 
richts an; namentlich bitte der in Urkunden fo 
wichtige comes pakuii mit feiner ansgedehnten Jo- 
risdietfon (denn auch In Provinzen fpraehenolt Pfalz- 
grefen Aeoht » f. MaHllm de re diphrn üb. VI. 
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die FonbUduiig d«t XöDi|^ lIo%BidclilÄ> ^ Eqfi 
dan Urdiftilafiodft» wMÜal der VK (S«.i4.}.fcfhr gilt 
naeb « dtb «uoh ia dieler Pariode der vorfitaend» 
Qericbtsbeamte nie felbft das Urtbetl fiUeii Iconnte ; 
»r bezvpeifelt&H^gm^^iMeiiraiigiLdaCs ungeaehtet dea 
Dafeyns- der Schöfran noch iMnter alle Freyen dm^ 
B«cht gebäht hitteoy das Ilvtlieil an Sllen» und 
aimmt jun , dafs b^ uogebolooeii Dtngeo zwar alle* 
A^nwefenden urtheiUeB'» ibey den gebotenen DingeO' 
iber niar dje Schöffen« Der Vf. nimmt ferner an 
[^. 69.) » dafs unter Karl dem Grefsen die Schöffen 
ichon zu wahren Beamten geworden feyen; alJein 
liefs darf doch nicht /cblechthin -behauptet werden; 
'o wenig dle^franzöfifeben Gefchwornen.) die für die 
Dauer einer AXßfenfilzuog gewählt find, Beamte 
genannt werden können ; eben fo wenig kann man' 
lie KaroÜBgifohen Schöffen Beamte nennen. ' Dafs» 
Uier in der Regel nur die Schöffen das Recht fanden* 
ind ihre Gegenwart genOgte, ift auch, dem Re.c* 
wahrfcheinlich; felbft in Hinficht der ungeboteneh 
Dinge. Karl des Gr. Vorfchrift fpricht ganz allge^ 
nein» und es fiinden. fich ja beftimmte jäacita, wo 
lur der Schöffen Erwähnung getfaan wird ; der Um- 
land blieb deswegen. noch immer richtig; die Be— 
rathung der Sch^^Bn mit dem- Umftande ift gewifs J 
m Fällen abec» wo es auf Gewohnheitsrecht ankamt 
nrendete fich der Graf wohl in der I\egel an die Um- 
stehenden , und ein grofser Theil der alten Wjeisthfl- 
fier trägt die Natnr eines Urtheilfpruchs an fich» 
Die Beftätigung des Urtheils durch den Umftand ift 
iben fo dargetnan ; her den gebotenen Dingen fin-* 
ien wir aber eben fo näufig den Umftand » und die 
dten Markengerichle beweifen^ dafs man nicht an- 
lers in gebotenen als m ongebotenen Dingen ver** 
Fuhr. (Bemerkt mag dabey werden > dafs die mei^ 
*ten BeweisfteHen fOr die karolingifche Schöffenver- 
affung fchon in der oben genannten Theorie des loia: 
ToUtiques tom. VII. in den preuvesS.'iü4, — 195. ge- 
ammelt find.) Der Umfang der Grafengewalt ift 
'S. 73.) gut angegeben; der Vf. bezweifelt aber» ob 
l^r Graf das Reohdicbe den Richtern erläntern , oder 
1^ Sache refumireo mufste* So viel fcheint jedoch 
fem Rec. gewifs, dafs, wenn z. B. Streit war, nach 
.welchem Gefetze der Fall zu entfcheiden wäre (wich- 
ig wegen desSyftems derPerfönlichkeit der Rechte)» 
ier com^s diefe Vprirage alkin entfchied , und da der 
»171^^ die Fragen f teilen nKifste, fo lafst fich nicht ver-* 
cennen, dafs er mancher rechtlichen Unterfncbung 
licht entgehen konnte, und nur fo fcheint Mever^s 
efprit, origine, vol. I* ^.383 — 5.) Meinung veritan- 
Ien werden zu mOffen* — Dafs in diefer Periode ficb 
lie Zahl der Redner nnd Gewalthaber fchon ver- 
nehrt, zeigt der Vf. richtig (Sb 73); allein wenn er 
lie in cap. I, 33. VI, 3 ig.^ vorkommenden advocati 
ar Redner hält, fb kann man ihm nicht beyftimmen,. 
la advocati auch eine gewifle Art von Beamten wa-* 
-en, die unter dem comri auf ähnliche Art, wie die 
^entenarü ftanden. B^y den Kinrtchtungaa KarJa 
les Gr< führt der Vf» an» dafs Karl die alten ungebo- 



teneo Dinge» dM iw e ynal des labfanaEeBallen ^wnPt 
den, habe foittbeftehen laifen, dafii anoh dortPrieatS'« 
ftreitigkelteo vnrbaodelt wonden feyen, dafs>jaber 
Karl au&entani noch fQr die Grafendan^ ungebotentf 
Dinge angeordnet habe, die dreymal im Jahre gew 
baUen werden foUten , und placita generaUa geaei^ 
' fsen hätten. Allein diefe Dartteliung könnte leicht 
irre fahren; ystenn der Vf«^ dieiMaii- «od Herbftver- 
fammlungen als ungebotene Dinge bezeichnet, fo ift 
diefs wohl unrichtig, da nnr Volks«- und Reichsver«- 
fj^mmlungen im Mai und Herbft gehalten wurdeii» 
und von Gerichten dort nicht die Rede war. Das 
vom VerfafTer mit Berufung auf Haurchild angefflhrta 
' cap. Carol. M. c. 77. ift nicht richtig allegirt, und es 
' follte dabey ftehen , dafs es ein Gefetz Karl des Gr* 
ftlr die Ijongobarden war; aber auch in der Stella 
fteht nichts von den Volksverfammlungen alsGericb«^ 
tto. Allerdings haben wir Stellen, dafs auch auf 
denVc^ksverfammlungen (die siuch placita generalia 
liiefsen) zuweilen Urtheile gefprochen wurden; alf* 
lein diefs gefchah nie in Sachen der Privatperfonen» 
fondern in Sachen der Grofsen des Reichs, oder in 

Sewiffen den Staat berflhrenden Gegenftanden; da»- 
er darf man diefe Volksverrammfuogen eicht als 
tmgeboden Dinge darftellen« Mit Recht erklärt ficb 
(S. 79.) der Vf. gBgen Kiarda^s Meinung, welcher 
pjacitum fflr die Bezeichnung der gebotenen und 
inaÜunK für die der-ungebbtenen Dinge nimmt. Dafs 
Viarda Unrecht hat» ergiebt fich fchon aus Urkun- 
den, in welchen mallum und placitum zugleich vor«* 
kommt ; malltim deutet auf den beftimmten Gerichts- 
ort, als den Platz, wo Gericht gebalten wird, und 
placitum bezeichnet das r Gericht felbft, oder auch 
die gepflogene Verhandlung, oder das Ur.the]l, und 
die franzöf. Formel: tel e/i nStre plaijir kommt ja 
aus der alten Schlufsformel : quia tale fuit nq/irum^ 

{üacitum. Dafs die alte Oeffentlichkeit und MOnd- 
ichkeit noch fortdauerte, beweifet der Vf. (S. 78-— 
88«) ^^^ einier Maffe von Stelleo, die feinem Quellenftu- 
dium Ehre macht ; nur hätte fiber die yielbefprochene 
Stellecap. i.anno i%\<}.c^ip.i^.volumusuiiqueutdomus 
a comite in looö vbi medium teuere debet^ conßruatur, 
mehr gefagt werden folien; dafs dadurch die Oef- 
fentlichkeit fchon befcbrankt wurde , ift unbezwei- 
feit; wie weit aber war diefs der Fall ? Der Vf. meint« 
dafs das Qefetz nicht erfolgreich gewefen fey; die 
Sache ift aber damit noch nicht abgethan, und da die 
Verordnung fchon auf Befchränkung der Oeffent- 
lichkeit geht, fo hätte fie mehr Würdigung ver- 
dient. (Nach Rec. Meinung kam daher auch dio' 
.Sitte, die Gerichte an ^irchthOren und in den Vor«* 
hallen von Kirchen oder grofsen Gebänden zu halten.X 
Bey der Sehildening der MQndiichkeit (S. 86.) hätte 
nicht verfcb wiegen Wjerden folien , wie häufig Cchon 
in den fränkifchen Gegenden gerichiliche Aufzeicb- 
nongen einzelner gerichtlicher- Acte vorkommen^ 
Rec- will nur an die vorkommenden condkiones fch^ 
gramentorum (z. B. Urk. in T^aifette hißoire deLan- 
giiarfoo- vek f. 5* -98*550 ^i>d an die vielen notitias, 
die ans diefer Zeit berftammen t erinnern. In Bezug 

auf 
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aof die tJarddoble det SiMntioii httnerkt der Vf.* 
(8. 97*) 9 defs wir darüber nur Tehr wente ioUrkuo-*. 
den di^er Zeit finden ; alleio frtnan bat der Vf« 
hier nicht der vielen chartae execuianae, z.B. io: 
Bouquet vol.IV. S.668* ?!• 7id« V. S. 735. Erwähnung 
gethan ? Diefe Urkunden he weifen klar die Anabil- 
dung der Idee der vollziehenden Gewalt. 

(Die Forlfelzung/oi^t.) 

« 

PHILOSOPHIE. 

Haitvoyer, in d. Hahnfcben Hofbuchh«: Ideen 
zur Aufteilung und Begründung eine$ einfachen 
allgemein gültigen Natwge/etzes , von E. D. 
Stahl 1824- X u. 101 S. 8- (8gGr.) 

.Naturlehre \h der Inbegriff alles WiOTens, fag^ 
der Vf.» und grandlichea Wiffen der Natarlehre ilt 
daher eigentlicn Philofophie. Ihm gnflgte nicht die 
Lelire von Entftehung und Heilung der Rrankheiten« 
und er fand auch an der Brown'fchen Lehre viel 
Mangelhaftes und Unzureichendes. Das Gefetz , wel- 
ches in der ganzen Natur die Herrfchaft fahrt, ift 
Kraft und Widerftand, oder Wechfel Wirkung und 
dadurch Wechfelbeftimmung. Die Individualität 
wehrt fich gegen den allgemeinen Andrang der Na-- 
tur. Gegen diefes Gefetz werden fchwenich Ein« 
Wendungen ftatt findeh ; es ift aber fo allgemein, dafa 
erft die Öefonderheit der Wechfelwirkung dem Wif- 
fen einen Inhalt ertheilt. Da lautet nun wunderbar, 
in unfern Tagen Erde, Waffer, Luft, und Feuer, 
als Elemente (8.80) welche die Beftandtheile alles 
Seyns enthalten, aufgefahrt zu finden. Sie foUen 
die Stoffe enthalten, woraus die Bildungen hervor- 
.gehen, und wohin jedes Seyn feine Beftandtheile zu- 
rückgiebt , fobald es feine Individualität nicht mehr 
behai^pten kann. ^Die Produkte der Elemente find 
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oliie Vkminigmi^^eeUlMB In rfnertlndtrUratn'. Das 
Entftehea der erften Geiehöpfb lifst ^fich sieht mit 
Gewifsheit erklären, wehzCebeindcb eber ift, dafa 
im Anfinge , wo nooh keine GeCcböpCa waren nnd 
die zu den SebOpfongen ttuglicben Stoffe nooh onge- 
bunden und nicht in GeCcTOpfen vereinigt, in gro* 
fiser Menge in den Elementen vertbeilt (?) vorban- 
den waren, diefia deon vermittelfk der Tbitigkeifc 
Stoffe zufammenfQbrten , die zur Bildung- von Ge- 
üehopfen geeignet waren* Der Menfeh ift die hOcb- 
be BlQthe der Sehapfttng» Was er that^ hat den 
Zweck, fein Se]^ zor ^chft möglichen Vollkom- 
menheit zu bringen , und fo lange als mö^ch zu er- 
halten. * Durch Lungen , Haut , Ohren , Tfafe , Au- 
gen, Hände, tritt der menfchliebe Körper mit der 
äuCBern Natur in.Weohfelwirknng» der Menfeh be- 
dient fich der Erde zu feinem Nutzen, ftreitet mit 
dem Waffer, mit der Luft, und auch mit dem Feuer 
und der Wärme, zieht aus der vegetabilifcben Sch6- 

Efung feinen Antheil ,^ bedient fich auch der animali- 
:hcn Schupfung, felbft im roheften Zufände feiner 
Mitmenfchen , um ihn zur Nahrung zu verbrauchen, 
mscht fich mit der äüfsernNatHr Bewegung undZeit- 
vertreib, wird dadurch angegriffen , «und mufs feinen 
Kräften Tmi laCTen, fich zu fammeln, pflanzt fioh 
fort durch Wechfelwirkung mit dem weioliehenGe- 
fcßlecbt« Krankheit ift ein geftörtes Leben , durch 
Anftecknng wie durch örtliche Störung, und wo der 



Menfeh diefe Störungen feines Organismus durch 

fene Kraft nicht befeitfeen kann, fucbt er diefeo 
iweck durch andre Hflifsmittel zu erreichen und 
(trengt dazu feinen Verftand an. Wer fich mit Her- 
ftellung des menfchlichen Organismus befchäftigen 
will, mufs genau von den Gefetzen und Kräften der 
Naturkörper unterrichtet feyn. So lanten die Schluls- 
wörte der Schrift. 
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Univerfitäten. 

,- Marburg. 

%3aT zuift aufserordentlichen ProfeJTor der Staatswlf- 
fenfchaften ernannte Hr. Dr. Karl F'ollgraff hat , bey 
Eröffnung feiner ftaatswirfenfchaftliclreik Vorlefungen 
im Sommer - Seraefter jg^S , ein Programm heraus- 
gegeben: Ueher den heutigen Begriffe Umfang und 6e- 
f^enftand der Staatstviffenfchaften. Marburg , b. Garthe, 
30 S. 8- 

Der Prof. der Eloquenz, Hr. Dr. Wagner, hat dem 
neuen lateinifchenLections-Cataloge für das Sommer- 
halbejahr 1825 eine iiitereffanteVergleichung der Wit- 
terung zu Rom und Marburg in den Winter -Monaten 
]g23-^ 1834 Torausgefchickt , die zu manchen Betracht 



NACHRICHTEN. 

1 

tungien veranlafst. Die Beobachtungen ^n Rom hat der 
Vf. felblt , nnd die zu Marburg der yerßorbene Kreis- 
phjficus Dr. Jußi angeftellt. 

Hr. Joh. Georg Wilhelm V^ener, Archidiaconus an 
der evangeb lutherifchen Pfarrkirche, durch mehrere 
poetifche und ascetlfche Schriften vortheilhaft bekannt, 
nat Yon der philoföphifchenFactiltät, unter dem i. Jan« 
r83S , das pnilofopnifcfae Docfordtplom erhalten. 

Hr. Adolph Martini zu I^iineburg hat gleichfalls 
die philofophifche DoctorwSrde von der hlefigen phi- 
lof. Facultät erhalten, "und folgende gelehrte Abhand- 
lung nachgeliefert: Lactantii Carmen de Phoenice 
ad Codices quosdam m/ff. antea nondum collatos veie-- 
resque editiones recenfuit et cum lectionis varietate edi^ 
dit Ad. Mariini, Tlul*Dt. Lunaeburgi 1825. iioS. 
gr. 8. ' 



)E 



- 99 



to» 



. L L G E M E INE L I T E R A. T U R. - Z E I T U N G 



•mrm» 



April ißftS' 



AECHTS^GfiLAR&THEIT. 

Hxidclberg/ im ((. akad. Buchh« von Mohr: Ge^ 
fchicJite des ältsemianifchen und namentlich 
ahbaierijchen öffentlich mündlichen Gerichtsver" 
fahrens — «— von G. h. Maurer uu f. vr* 

[Fortfetzungder im vorigen Stack abgebrochenen RecenJionJ) 

n der Darftellung der jten Periode (feit Trtanuog 
Deutfchlaods von Frankreich bis zum Untergang 
IS altdeutfchen Verfahrens) zeigt iicb der Nach-«' 
eil» dafs der Vf. eine zu lange Periode gemacht hat« 
odurch hdchft verfchiedenartige Zeiträume durch 
nander beworfen fioci« Seit dem i3ten Jahrh. ift 
Hn Theii des deutfchen Gerichtswere^is» .der nicht 
ngev^andelt worden wäre» • und fa reichhaltig dec 
f. die Quellen auch fQr diefa Periode angegeben 
id oft auf die Verfchiedenbeiten aujfmerkfam ged- 
acht hat; Ib möchte es doch dem Lefer (chwer 
erden, ein völlig deutliches Bild der Gefcbichte 
(S Gerichtsverfahrens im Mittelalter zu gewinnen« 
n fo mehr als der Vf. am Anfange diefer Perio^Je 
if die fo wichtigen. Einflufsreichen Momente» z. B« 
ädtegefchichte) Ausbildung der Vogtei- und Lan-- 
ishoheit» Verfall der Gauen u. a* keine ROckOchl 
fnommen hat. Mit grofser Gelehr faitikeit ift (S.99 
s 106) Hinter der Rubrik: ^rtheilsfinder darge- 
lan « dafs auch in diefer Periode bey allen Gerich- 
n der Gfundfatz gegolten habe, dalsjcein Richter 
lein ohne Beyßtzer das Urtheil fällen durfte, und 
var dafs aberall der Grundfatz der Cömparitat ein- 
tfohrt war. Zu beklagen ift auch hier wieder, .dafs 
sr Vf. die verfchiedenen bey Gericht vorkofnmea- 
Mi Perfonen nicht frrenger getrennt bat ; zur Beur- 
leilung und zum Verftehen alter Urkunden ift e9 
3chft wichtig, den Pfleger wohl von dem Landrich-* 
r zu trennen. (S. gute Notizen aus Urk. in Ziro«- 
bl Gefchichte von Hainfpach S. 37. 44. 100. Lang 
efchicbte Ludwig desBärtigen S. 237.) Ueberbaupt 
Itte die Darftellung der Magiftrate der Germanen 
icbt fehlen follen; wer war der Amtmann V der 
»ingvogt? der Grietmann? derWaltpode? wer we- 
\n die rechtere der Friefen? was war das Overrechi 
IV Friefen? {Groninger F'erhandelingen Vol« II« 
. 3aaO Ohne die Kenntnifa diefer Verhäitniffe find 
te Urkunden kaum verfiandUcli« Auch d^firCor^ 
irniffe der Scb5ffei|» w^jr tie wählte, ai^f wie iMogßi 
vas bedeutet die im:Schwabeofpiegel'Cap«'8i ango^ 
lutote Erb}ic|iUeit ^ Scfaaifeo^teis'O ii^ wieferM 
^. L. Z. igas»' Mrftgr Band. 



«lle Schöffen gegenwartig feyq moisten, wer fQr. den 
einzelnen Fall fie wählte u.f. w«, hätte aus einander 
gefetzt werden follen. , — $p vermifst man ««ich ei- 
ne Nachricht aber die böchft wichtigen (unfehlbar 
mif der Gefchichte der Gefchwornengerichte zufam- 
men hängenden) Nachbargerichie. Eine merkwChr- 
dige Urk. v. ia89 fi^r Weftfriesland {in Mieris Char^ 
terboeh VoLL P..497) ^iebt darüber Auffchlufs; z.B. 
heifst es dort: fi conimgat aüquim impeiere terram 
ulicujus iunc iUi fepteni vicina propim/uiores , qui 
fuper terra dictwn Juuta afßrmaverint ^ /uramento 
quocumque modo decrev^int veJ dhcmnt etc. , und 
noch wichtiger find die alten flandrifchen Gewohn* 
beiten über Nachhargeriehte, m. f. Auszöge in 
Raep/aet analy/e hißor. et criii^ue de Porimne et 
d^progrisdfs droits civils, poUiiquea et reugieux 
d^s Balges et Gauloie {Gand 1S24O, I Vol. p. 281. — 
Auch ein anderes deutfches (fachfiCches und friefi- 
(ches) Inftitut ift uoerwä^hnt geblieben, nämlich das 
des Abfinders (er heifst auch Judea: in einigen Ur- 
kunden). Diefer Abfinder, deffen Amt aus dem alten 
HüUienlandrecht und den Neumünfterifchen Kirch- 
fpieisgebräucben klar wird« war der AnfOhrer der 
gchöffen; er begab fich mit ihnen in die Acht, d* b. 
eilten befonderen.von dem Gerichtsort etwas ent- 
fernten Ort, hefprach fich mit ihnen, votarfe zwar 
lelbft nicht mit. Kam aber mit den Schöffen zurück 
^nd verkündete das von den Schöffen gefällte Ur- 
theil dem Richter.^ Es bedarf keiner Auseinander- 
fetzung I wie einflufsreich der Abfinder auf die 
Rechtsbilduog und die Urtbeilsfällung gewefea feyn 
mag. — Sehr gerne folgt man deq Nach weifungen 
des Vfs-(S. 104} wie durch die Einführung der 
Recbtsbücher die Idee des Rechtsfprechens fich än- 
derte, und eine intereffante Abhandlung {obwohl 
Kee. nicht mit dem Refultate einverftanden feya 
kann) liefert der Vf. (S. 107 — Ho) über den Ur- 
fprang des Oefchwornengerichts. Der VL ftimmt 
kn WefentUchen der Meinung Rogge!s be5^t und lei- 
tet dit, Jury aus den Eidesbelfern ab, und zwar dea 
Eidesbelf ern des Klägers ; d^her erfchienen (wie der 
Vf. meint ) die Gefcbwornen io der alten Zeit als 
eine Art Zeugen , biefsen immer Beweismittel, da- 
her wCirden fte aus der Nachbarfchaft genommen , 
daher mufsten fie elnftimmig feya , daher wären fie 
an keine Beweisregeln gebunden, daher ftamme die 
ZaM XJII, dabfr hieben fie RuUiter der That, .düheif 
ftamoiedaa neebtt Qefchworne ohne Angabe von 
Grfioda^ atettl^bneo; «-* allein alles dieft be weifet 
oicblty «iul Mfin oi« kkaa firAher von eoflifcheii 
O (S) Schrift- 
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Scbriftflellern ausgefproebene Meinung des Vh. ha- 
ben fc|H>i| f nJere|ALiitpr«i fich #f kUft x< B. Kol4m*up 
Rq/enving€ in ieiiier rrelfKchei^ Schf^ft s- ;d# uju ju^ 
ramenti in litibus Ject. I. p. ai. Ject. II. p. 7 — 9* 
Die Eirlesheifer und die Geicbwornen find felbft In 
altenglifchen Gefetzeuv^noch deutlicher ^ber in deo 
Urkunden nordifcher Völker von einander getrennt» 
und während z. B bey den Gotben die Cofifacra^ 
mentales dyljä und bey den Dänen Kiaensnaevninge 
biefsen, fiitd die C^efchwornen (fiontrraoli) mit dem 
Namen Naevn, oder 'bey den Gothen Naembd be^ 
reichnel. Gegen die aus der Bezeichnung: Beweis-* 
mittel und aus der Einftimml&keit abgeleiteten Gran-» 
de bat fchon Falk in der Vorrede S# IV zum a\ea 
Bande der Coldigifchen Ueberfetzung von Blackftone's 
Handbuch wichti|;e Einwendungen gemacht ; die 
Stimmeneinheit fcheiat ja nach den Urkunden htft 
fpäter fich beftimmt ausgebildet zu haben , und da 
wir aberali Eideshelfer treffen« dtt namentlich in 
Frankreich bis in fpäte Zeit folche vorkamen ; (Le 
Grand de hallu rectiercheaßfr Vadminißration de la 
fußice criminelle p. 128« ) fo ift nicht einzufehent 
warum /dort' die Jury fich nicht ausbilden konnte« 
Vergleicht man die englilche Jury mit den nordf^ 
fchen nembdis; fo findet man die gröfste Aehnlich- 
keit \ und wie der haeradsho^ding Aber das fue er-* 
kannte % nachdem die nembda Ober das factum er« 
kannt hatte » fo find die Gefchwornen die wahren 
Kicbter der That. Man fehe z« B. nur die Ausfprfl- 
che des Codicis tveJtrogothidXedit. Baingp.4^.') wenn 
es heifst: Nembda ejus Heradae ubi Jacinue factum 
fuerit, cogno/oat utrum fortuito , an confuho alie^ 
n$m interjecerint ; haeradshoefding autem furaniibue 
verba prjaeiio et teßium poßea pro fe quisque yns- 
jurandum conceptis verbis dato. Viel Herrliches 
Aber die Gerchicbfe der Jury findet fich auch in Ni^ 
chol/bn in der f}raefaiio ad leges anglofaxon: und 
in Hickee Theß — Dijf, epijiol. p. 38. Nach der 
Epifode aber die Gefchichte der Jury kehrt der Vf. 
(S. 110) zur Gefchichte der Urtheilsfällung zurOckj 
Und nimmt an« däfs bey allen ungeboteoen Dingen 
hoch immer der gante Umftand pas Urtheil fand: 
bey den gebotenen Dingen nimmt er daffelbe in allen 
Ländern an, wo Karl dts Gr. SchöfFenverfanung 
nicht eingeführt worden war, und nur in Ländertr, 
wo Karls Einrichtung galt, waren es (nach S. ri5) 
hur die Schöffen« welche das Urtheil fanden. Nach 
dtn Förfchungen des Rec kann er diefer fo allgemein 
aufgehellten iMeinirng'des Vfs. nicht beyftimmenf. Am 
Niederfhein« wo-KSrlsScböffeneinrichtüng entfchie-^ 
den amlängften fortdauerte, findet fich kein andereil 
Verfahren als in anderen I^indern., und in gebotenen 
und ungehotenen Dingen waren es zunSchft ^\t 
Sch6ffen , ivelcbe befragt wurden, ohne dafs des^ 
wegen das Volk feinen EJhflufs verForen hät,te., Man 
'ikitmnur gehörig- die yerTcnfedehep l^lle trennen^ 
und in eineir Reihe von Stellen, tffeder Vt als Be- 
reife, dars4n uilgebdtenen Dlncen del^Utti'ftand fich^ 
tete, iff von ^r gewebnlicheii^k-tfateilsi^itNing'tticbl 



die Rede« Sehr häufig vrUfd« eio Weisibum erho- 
ben (JUuifüfitia^ ^^XmyrdieitfB^ wurden.\dieiiScl|öff«i 
zuertt gefragt f bracnlen äb<ar gevpohi^licb^^lie Saefa« 
fogleich an das Volk, wonufdann der Umftand fei* 
ne Meinung ausfpracb. In anderen F&Uen war ;das 
Recht fehr ftrettig, es war die Frage um ein Ge- 
wohnheitsrecht ; und da richtete freylich das Volk, 
aber nicht Ober deo Reehtsfaü , fondero fprach das 
Gefetz aus worauf es ankam ; fo z. fi. in Urk. bey 
Meichelbek. hi/L friß Tom.'L Nr. 476. heifst es: 
ad.eMremum cunctue popuku ,clamavii una veee: 
hanc legem ejje. In anderen F^illen traten die Schöf- 
fen aus dem King, und befprachen fich mit den er- 
/ahrendften und heften im Umftand, kamen dann 
zurflck und fpracbein erft förmlich das Urtheil (z. B. 
Monum. beica Voh XV. p. 383). Oft ift der Um- 
ftand buchftäblieh zu nehmen» und bezeichnet nicht 
Alle im Gerichte Gegenwärtigen, fondero dieNächft- 
ftehende^, und die flbrige Menge bezeigte nur ihren 
. Beyfall ober das Urtheil (z. B. Ork. in Guden fyttoge 
p. 469« perfententiam onmium adßantium aplaudenie 
caterva.^ In den meiften Fallen , wo des Umftands 
erwähnt wird, ift rtnr die collaudatioßententiae , die 
yoUbori des Urtheils gemeint ( c. 6. X. de cqnfuet. 
Schildener Guta-Lagh S. t6sO vorzOglich hätte hier 
noch einer befodderen Art der Bildung de% Umftao- 
des erwähnt werden folleo, Indem man Tags zuvor 
eine gewiffe Anzahl der wittigeften Bürger vor Ge- 
richt befchied , die dann den Umftand bildeten ; die 
Urtheilsfprecher wurden dann zuerft gefragt» l)e- 
ri^then neb aber wenn ihnen did Sache zu fchwer 
war, mit diefem Urtiftande , landen aber die Schöffen 
obnehyi leicht dss Urtheil, fo bevollwortete nof 
der Uvftänd daffelbe (f. Dreyer Einleitung in die 
Lfibekifchen Verordnungen S 339). FOr die Gefchich- 
te dtr Ausbildung des deutfchen Gerichtswefens find 
befonders noch die fimehhinge (in friefifchen Ge- 
genden f. Schotanus Befbhrjiving van Friesland p. 44.) 
und an anderen Orten Afterdinge {Guden Cod: di^ 
plom. Vol. I p. 853O wichtig« denn in ihnen lag der 
erfte SchHtt von der Oef fentlichke it zu befonderen, 
nicht dt% ganze Volk intereffirendenOisriehten. End- 
lich Vermifst man eine Nachweifung de^ Gerichtswe- 
fens bey den Stadtgeriifhten; hjer hätte das Ver- 
bältnifff der Gildegerichte zum Stadtgerichte, die ^ 
ddrch Exemtion der Bürgervon den Gottesortbei* 
len und von dem Zweykampfe bewirkte Umwand- 
lung, ond die Bildung wahrer fttndiger Gerichte 
gefehildert werden follen. Bey d^ Stadtgerichten 
fand amerften'das fchriftliche Verfahren Eingang« 
Auch y9titde Rec. der Schilderung dt% Einfluffes 
geiftllcher Gerichte und ihres Verfahrens auf die 
weltlichen Gerichte ^inen eigenen ( gewidmet haben; 
es Ufst Schübe weifbn dafs in bifchofiicben Städten 
Ichon ziem!it:h frfih .und zwar zuerft durcli Be- 
fbhrinkiihg rf^Oeifemtichlceit Ser deVti Z^bgenver- 
böre da^lgeb^imhe Verfahren iurt) mie Schrift bekannt 
wurdet. •^. Der W« hat jedöblif', Srann' män^ auch 
tfeka vdndem <tf^h AbgeQi^ Cebral ^uche 

ver*" 
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i^ermifif, rffls'^tl^rtthren'relbrt to gi'Mdlieh «nd ftf 
voUftlodig dargeftetlt ; daffinan» tob dtefen O^en^ 
Äddden des ladeis at^efebeti , nur vprztigifcli t>e* 
datterr, dafa er das Giul«- und Gfimfnafverfahrtn 
•icbt deotlicfa abgefondert hat.' — ' Wenn d^t Vt 
(S« 131.) bemerkt, dafs der'^vorStzende Hicbtelf faft 
immer entweder ein Sehwert oder einen Stab in der 
Hand hatte t fo hätte wohl angegeben werden follen» 
dafs das ^Schwert nvfr auf cHe Grafengei^aft eing» 
der Sub aber Zeichen der Ger iehtsbarkeit Oberhaupt 
«rar. OastAmt der Redner und Vorfprecfa^r itt 
(S. 133 -*- 136.} fehr gut gerchildert» und fo ift auch 
beffer als bey irgend einem anderen Schriftrteller 
(S. 136 — 141.) das Verhäitnirs der Frohnboten aui 
einander gefetzt; viel Treffliches darüber wflrde der 
Vf. noch in deo altfriefifchen Urkunden (Grcning^r 
f^erhandeUngen Vbh IL p. 94— >88*) gefunden ha^ 
beh. — Die erften Spuren der Oerichtsfchreibev 
findet der Vf. (S. r44.) bey den kaiferlicheh Hofge- 
richten ; allein fchort froh finden fich folche in den 
Städten» und die im isten Jahrb. in Cöln, Magde- 
burg, Labeck vorkommenden fehr genau gefohrten 
GerichtsbOcher fetzen t\n 'frühes Vorkommen eige- 
ner mit Führung gerichtlicher Bücher und Acte 
beauftragter Beamten voraus. In der (S. 147— * 51*) 
^ingefchalteten Gefehiehte der' franzöMchen Staats- 
prokaratoren find dte bey iUirr/in und- M^^ vorkom- 
menden Notizen gm benutzt; nur kann mau dem 
Vf. nicht beyftimmen , wenn er die in Deutfchland 
in einigen Orten vorkonnmenden Fiskale ihrer 
Grundidee nach der franz5fifchen Staatsbehörde 
gleiehftellt ; das franzöfifche Inftitut bildete fich 
durchaus eigenthOmlich aus der Stellung der kOqig-; 
liehen Gewalt tfu den neugegrOndeten Parlamenteb 
aus; die Verfolgung der Verbrechen durch die Staats- 
behörde war nicht die Hauptfäehe bey dem Anfan- 
ge des InftittttS} und in der Wahrung der königli- 
ehon Intereffen lag die eigentliche ^chtigkeit dei* 
franzöfifchen Staatsbehörde; der deutfche Fiskal 
(rtoch jetzt kommt ja in Holftein und im Herzog-^ 
thum Bremen ehi fDieher Fiskal als peinlicher An^ 
kläger vor) galt nicht als wefentliche Perfon der 
Oerichlsorganifation, und nahm den Gerichtshöfen 



kegU^erif^v^ iut fatforim feu eiUf^fi&nim fioe fjt 
dlns ßivoUs eai^ oceiß injuriatfi profequi nraetgr^ 
miitunt, und(es wird geboten ,^ dafs man^ oho« ftuf 
Anklage zu; warten, dnfcbreit«n foll. Es fft nicht 
Tchwierig nadhzuY^eifeir, wie diefe Fortbildong def 
liiee d^s fQrftlibben ^chutzrechts auch den Inqoifi-# 
tionsprocefs lnusdehnt. Ueber die 2eit der Gerich* 
te Will der Vf. als Regel annehmeir (S. 156.) daCs 
die angebotenen Dinge atif alle Gerichte Obergegan-» 

f;en fimi» Welche fich hach und nach aus der Zer-» 
plitterung der OauverfafTung gebildet haben » dieft 
labt fich allerdings von mehreren Gegenden ttaeh<* 
weifen , allein ^Is Regel möchte Reo* es nicht anf^ 
ftellen; es findet fich vielmehr nach den Urkunden 
ein entfchiedenes Streben mancher Gegenden von 
der Verbindlichkeit, zum allgemeinen placito zu er- 
fcheineUi fleh loszumachen ; fo kauften eiiiige Ge^ 

f enden dift Verbindlichkeit des Erfebeinebs ab» und 
ezphlten dlfär gewiffes Geld (z. B. Urk. von 119$ 
in Genois intkae chronol. p. 492)9 und an Orten , wo 
Schöffen oder früh ordentliche Gerichte ofganiSrt 
wurden, z. B. in Städten , hörten die pktoila generös 
lia ganz auf. (^Rcupfaet analy/e hi/lor. et crit. da 
Porigine tt des progris des Beiges I- p. 312.) Seh* 

?ateN<rtizM»'hat der Vf. (S. 160— 17a.) über den 
>rt der Gerichte gefammeU. Die Regel im Mittel'« 
alter (S. 174.) -war die Oeffentlichkeit der Gerichtet 
und ztvar in Anfehutog der Part^yen und des abrigen 
Volks: auch die weftphälifcheo Gerichte waren öf- 
fentlich, (fdgt der Vf; S. 17^.) bennerkt jedoch, daf« 
fie auch heimliche Sitzungen natten. Leider verläht 
der Vf. diefen wichtigen Gegenftand fehr" fchnelL 
Die Ausbreitung diefer Gerichte war- von entfchie*^ 
denem Einfluffo auf ' deutfches Gericbtswefen , und 
die Frage, ob auch aufser Weftphaien es (olche Ge<- 
richte gab, kann nicht umgangen werden. Ein in 
NieferCs mOnfterifchem Urkundenbach, 2ter Ahtbei- 
lung S. lio abgedruckte GeneralverKandlong der 
Freyfchöffen von 1490 giebt. darüber die wichtigften 
AuffchlalTe und lehrt, dafs auch in Schwaben und 
in Naffau (%yie es in der Verhandlung hcifst ) Frey- 
fchöffen wären , die unfchuldig Leut uffhenkten, al- 
lein, heifst es weiter, die Greven und Schöffen we- 



keine Gefc^häfte ab. — Was der Vf. (S. fsa.) Ober^ ren nit uf roder Erde gemaket und gingen der pein- 

den Urfprung des Unterfuchungsproceffes anfahrt," "" * * t^— j - ^-— 1— m ^s^^^r^*— . ^t^ 

bedarf notfh mancher Zufätze und Berichtigungen« 
Die Grundidee des Unterfuchungsproceffes fcheint 
Rec« in fofern alfgermanifch zu leyh, als aus der 
Natur des Schutzrechtes der Satz fich bildete, dafs 
bey Verletzuneen von Perfonen , die nur im Schutze 
des Königs (kenen , auch der Regent felbft die Ver-* 
Jetzuog bey Gericht verfolgt ; daher heifst es in Sta- 
tuten: (z. B. bey Pufendorf obferv. im Appi des. 
Xo«. IIL p. II.} diEifs wenn ein Fremder todtgefcblr- 



lioken Achte der Carolus Magnus eingefatst, nit 
an. In Anfehung der Frage: welche PerConen bey 
den Gerichten Zutritt hatten, meint der Vf. (S. igsOt 
dafs nur die freyen Bewohner des Gerichts Zutritt 
hatten> tind insbefondere'Frauen , Kinder und Uh- 
freye ansgefchloffen waren; allein man mufs wohl 
onterfcheiden : wer kommed mu/ste, und wer kom- 
men durfte. Die Dingpflichtigkeit ging entfchiedeii' 
ül'ur auf./MönMT^ allein ohneUnterfchied, ob fie voll- 
freye oder befchränkt frev waren, und da fo oft der: 
Hobner, aller Infaffen, aller Vogtleute u. A. in Ur- 



freo wQrde, der Schultheifs die peinliche Klage zu. 
teilen hätte. — In einer holländifcheri Ur kunde , , J^ m^n e rwähnt wird, fo waren auch diefe, die 
von 1349 von Karl an den Qifchof von Utrecht wird doch häufig hörig v^aren, dingpflichtig^ man hat 
ichon bemerkt, dafs die parentes cccifi aliguando ja felbft Beweife, dafs eigene Leute in Markenfachen 

ando prüpier dasürtheil fanden (f. ürk. in Nie/ert Münfterifchcm 

ür- 



propter potentiam homickUu, aliquando 



MoT 



▲. I^ Z. Niifi* 9f« AFRIL i'gas. 



M 



Urkalid^iibadi atf Ablh* S. i}i.> Dit BcNtantung 
d^rAasdracke: giite Leute t Biederlente») war feit 
dem 131^ Jahrb. Cchon fehr verändert ; uod |q mehr 
die Gemeififreyen ficb «erlorea » defto mehri brauch- 
te mao diefe- AusdrOc^e von allen ünterthanen eines 
Bezirks Qberhaupt. Nur Fremde, die ucht xu dem 
Landgerichte oder der Mark gehörten» in der das 
Qeriobt gehalten wurdet febeiaen ausgf^cliJoffen ge- 
weren za feyn^ nach eineqs Hägergeriebtfprotokoll 
von Altendorf (inNoUenD^r. ae/ure viUic.-ig. 106.} 
Mlmi . Fremde 60 Schritte davon blaihen« Der 
VI be weifet (S. 194 •- eoo,) dafs die Mandljchkeit 
noch immer di^ Regel bUdete ; diefs ift richtie , al- 
lein wie allmäbUoh (cboalOrsioaelne Act« die Schrift 
aatftaod • hätte bemerkt werden follen , (o. kbmn^en 
Icbon frühe Spuren fchriftlicher Vorladungen yor 
s. B. be; den Stadtgerichten; und Ober die Verneh-« 
Snung der Zeugen begehrte man fchon frflb fchrif tli-* 
ehe jAufzeichnung. Das Verfahren A)>erhaupt i(t 
vom Vf. graadlich und klar (S. a03--*-3a7.) dar- 
seftellt; auch ift (S. 229.) gut bemerkt, dals es vom 
lUchter abhing , auf welche Weife er um das Urtheil 
fragen wollte: dafs die Berathung der Urtheiler ge*> 
beim war» mufs als Regel angenommen werden» To* 
bald die Schöffen usgingcn, wie es in den Urkk« 
keifst (Haliaus gloff: P..75O wenn al^er die Schöffen 
ee vorzogen, ficb mit dem Umftande zu berathen, iö 
mufs man daraus nicht fogleich eine öffentliche Be- 
rathung folgern, da Umftand, vvie fchon. oben be« 
merkt ift^ auch gewiffe fpeclell zii dem Gerichte be- 
rufene Perfonen bedeutete. Sehr viele wichtige Nö- 
tigen Obec die Art des Votirens liefern die alten 
Basler Gerichtsordnungen (in. OcAs Getchichte von 
Bafel IL S« 364. und llIThl. S. itf?) ; und intereffant 
ifi darin namentlich' die SteUe, wo es heifst, dafs 
derieoige Gerichtsbeyrazer, der eines Anderen Mei- 
nung folgt , und die Hand aufhebt, ohne zu wifi'en, 
warum er es thut, und auf Befragen des Richters es 
iJbm nicht fagen kann, dem Herrn Leib und Gut 
beffere«. 

'{Der B^f^hiu/s folg i^) 

SCHÖNE XÖN8TE. 

Lcipzio, b.-Kollmann: Das Labyrinth der lAebe. 
Ein Roman von Gu/tavJördens. igas. a Tble* 8* 
(i Rthlr. 18 gGr.) 

In der Vorrede äufsert der Vf. die Hoff nufig, „mit 
diefer Schrift manciie feiner früher begangenen und 
«— leider! — von ihm zu fpät erkannten Dichterfan-» 
den einigermaafsen gut gemacht zn haben.'' 

£ifte.bald höchft.Qberfpannte^ bald wiederuia 
febr nOcbterne Kanaielliftentocbter hat ein Liebes- 



nrfHodniCi mit dem Pic^ar JFalbr ing^nVpft 
Minana ~ fo heifst das Mfidcheo ~ fcbUgt diefem a« 
Läebe die Hand des von ihrer Mutter begOnftigin^ 
J(rämersl'/mia«s, und erhält von fder Mutter din 
EinwilligAing einer Verbindung mit Waller^ wen0 
diefer der nutzk^fen Poeterey entfageo> and feine 
Thätigkeit einem Amte» das ihn nnd 9ktM Frau er- 
nähren könne, widmen wolle« Wtßler geht in dit 
Bedingung ein« Um diefeZett wird grade fein nene^ 
ftes Trauerfpiel Ih der Aefideni aufg^fohrt nnd g^* 
ifäiit, rafend. ,»Es ift ein Stück voll Kraft, Leben» 
Phan tafle, die.CliaraktBre find hervortretend, ,'gro(»» 
artig, fhakespearifch ! *' fo laJfst Hr.G./. einen beur«- 
tbeiienden Major ausrufen« Dann wird lang und 
breit die Fabel des Stücks mitget heilt, welche leider 
aber des Majors enthufiaftifchen Ausruf vollkommen 
widerlegt. Genug, .daa Stück bat Beyfall gefunden 
mud Jedermann beeifart ficb den talentvolkn Dichter 
kennen zu lernen $ ihn mit Ehre und Gunft an Ober- 
häufen (in Deutfchland ?), So wird er denn auch in 
das Haus des ailesvermögenden Kanzlers eingeladen» 
yergifst Ober deffen fchöner Tochter Aurora die bis- 
her geliebte Minona und erfteigt in Kurzem den Gi- 
pfel der befpheidenen Wflnfche-einesDichjtere unfrer 
Zeit; d. h. er wird Hoffath mit goo Tbalern Belbl-» 
düng. Nun hofft Min^ona » er werde fie heirathen; 
das gefcl^iebt aber nicht : denn fein. Blick haftet am 
höcbften, an det herrlichen Kanzlerstochtar; der 
Kanzlersfoho Otiokar hat indeffen Wallers Seh wefter, 
Ber I ha, kennen gelernt t. das Mädchen reizend ge- 
funden und nach bekannter Weife der Romancava- 
liere um Ehre und Uofchuld betrogen. Jet^t tritt 
endlich der MinUaums auf, der die 0|ifer in diefem 
Labyrinthe der liebe blutdOrftig und ohne Anfehn 
der Perfon verfchlingt. Minona, die freue Kanzelli-. 
ftentochter, ftirbt aus Gram ; der Dicbter.-^Hofratli 
und Don Juan erhält die Nachricht diefes Todesfalls 
mit der einer plötzlichen Vermählung Anrorens nnd 
macht feinem Leben ad modum JFertheri ein Ende; 
die betrogene Berthe focht und findet des Ende ihrer 
Leiden in der Tiefe des. nahen Stroms und Ottokar 
ftirbt an einer Wunde, die er in einem von ihm 
leichtfinnig veranlafsten Duell empfangt. Reguieß^ant 
in paceJ Das Lafter hat fich erbrochen und die Tu-^ 
gend triumphirt in der Perfon des rechtlichen Krä- 
mers Fhnz, der Minonens Mutter zu fich nimmt nnd 
auf den Gräbern der Gefchiedenen im rflbrenden 
Epilog feine Thränen fliefsen läfst« 

Der Stil ift im Allgemeinen ohne Haltosg vnd 
nicht feiten incorrect. Die DarftelJungsweife neigt 
fich oft, befonders im Anfanges zom Niedrigen« 
dann wird fie dagegen auch wohl bis zun> Ekel 
khwQlftig, am Meiften aber ermüdet fie durch 
Dehnungen und unwefentlicbe Einichiebfel. 
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REGHtSOBLiAHKTHEIT. 

HKintBMo^ tu 4. akiii. BseHb. vonMobr: G#^ 
Jbhiehte des attB^rmamfihm ukd ^mmenüi€h 
alf6aM^>Hm ^mi'icA mämdlickiH Omckirnftr^ 
fhhrin» — -^ iroii O. L. lUmarer o. C w. 

( BtJMuJ* der im jwngeh SiOck abgebrochenen BecenJSon.) 

Die tweyleAbtheiluBg der Schrift des Vfs. (S. 350) 
handelt von den Vortheilen und Nachtlieilen 
des altdeutCcben Geriditaverfahrens. Rac« hfitte g»- 
wflnfchtt dib der Vf. ficb hier vorerft Ober den 
Standpunkt feiner Benrtheilüng erkUrt hätte. Of- 
fenbar kann die Frage Ober Vortbeile und Nachtbeile 
eines Yerfchwnndeneh Inftituls nicht aus dem Stande 
punkte der gegen wirtiaen Zeil, fondern nur nach 
den Verhältnilfen beurtbeilt werdert , unter welchen 
das alte Inftitut rorkani » und hier hätte auf die lei- 
tende Idee germanifober Einrichtung, nämlich auf 
die (trenge Trennung der richterlichen von der voll- 
ziehenden Gewalt , auf den Charakter germanifcher 
Freyheit, auf die Bedeutung der Volksgewalt, auf 
die Einfachheit der Gefetzgebung , die aus dem Le- 
1>eri ficb bervorbildete und im Volke lag, aufmerk- 
fam gemacht werden follen. So z. B. kann man 
fcbwerlich dem Vf. darin beyftimmen (S. ayi), dafs, 
je weniger damals der Beamten waren, defto gröfser 
die ihnen anvertraute Amtsgewalt feyn mufste, fo 
dafs richtcrHcbe Finanz-, adminiftrative und Mili- 
täigewalt bis tief ins Mittelalter denfelben Händen 
anvertraut gewefen wäre; es war ja Grundfatz, dafs 
kein Beamter richterliche Gewalt hatte , die nur in 
den Händen des Volkes lag; darauf beruht ja eben 
das ganze Verhältnifs der Schöffen verfaffung, und 
der Vf. felhft erkennt es ja an, dafs der Richter keine 
•Stimme hatte. — Der Vf. rühmt (S. 254) als Vor- 
zug des altdeutfchen Verfahrens, dafs die Parteyen 
felbft vor Gericht erfcheinen mufsten ; diefs berunte 
iedoch, wie Reo. meint, auf keinem politifcben Ge- 
«cbtspunkte, fondern auf dem Charakter germani-- 
f eher Freyheit, auf der Einfachheit der Rechtsver- 
hältniffe, auf dem Grundfatze der Dingpflichtigkeit, 
und darauf, dafs es wohl bey jedem Volke lange 
-dauert, bis es zur Recbtsanficht kommen kann, dafs 
auch ein Anderer fUr einen Dritten eine Sachtö bey 
Gerkht vertheidigen könne. Dafs der altdeutfche 
Procefs auf der Verhandlungsmaxime beruhte(S. 356), 
ift zomTbeil richtig; allein es hätte auch bemerkt 
werden foUen , dafs eben durch die Art des damali- 
gen Verfaheens , .d«reh .das perfönlicbe.ErfelieiMlb 
A. L. Z. 1825. Ä/Irr Band. 



durch die Sitte der Richter, Fragen an die Parteyes 
m ftelien, durch die MOndliehkeit die NaehtheUe 
neiner Verhaodlungsmaxiiae verCch wanden » und dtt^ 
durch, dafs alles öffentlich war, und dafs der Um-« 
ftand, der vielleicht den Zufammenhang desGefehäftt 
ihres Mithargers am heften kannte, die Glaubwür- 
digkeit der vor Gericht erfchienenen Perfonen nicht 
bk>fs nach ihren Ausfegen beurtheilen konnte, wac 
den Folgen des Gerichtsgeheimniffes am heften vor«- 
gebeugt; es war immer das Volk und die Mitbürger, 
die nach ihrem OefammtwifTen Ober den ftreitiges 
Fall, .und nicht blofs nach denn, was bey Gericht 
vorkam, die Sache entfchieden ; in fo fern darf man 
kaum von reiner Verhandlungsmaxime des altdeut- 
Ccben Verfahrens fprechen« Ob^die Bemerkung des 
Vfs. (S. 957) gegründet ift, dafs bey der Oeffentücb- 
]ieit fcbon das Erhabene einer Anhöhe, das Schauer-^ 
liehe eines Waldes oder, einer Quelle von unendlich 

frofsem^ wohlthätigem Einfliiffe auf die Stimmung der 
lichtenden feyn mufste, möchte Reo. bezweifeln. — ^ 
Zju den Vortheilen der Oeffentlichheit in Bezug aui 
das Volk rechnet der Vf. die BtgrOndung der Ach- 
tung und des Vertrauens zu dem Gerichte und die 
Möglichkeit, dafs dann jeder Beamte, aufweichen 
auch etwa ein Mifstrauen gefallen fey, bey der Oef--r 
£(ntlic(»keit Geh leicht rechtfertigen könne, und 
fahrt (S. 261) an: was in d^r1)erQhmteo Fonkifched 
Critninalgefcbichte dem Generaladvokaten v. Sandt 
ohne öffentliches Verfahren nimmermelir gelungen 
wäre, gelang ihm fn we^nig Stunden in der öffentlichen 
Sitzung in Trier. Rect hätte gewünfcht, dafs derVf* 
diefs Beyfpiel nicht berührt hätte: denn es ift nicht 
einzufehen, was dem Hn. v. Sandt gelungen feyn foU; 
die Ueberzeugung der Anwefenden von der Schuld 
Fonks zu begründen, ift ihmjwohl nicht gelungen, 
und der Unparte^ifche, welcher die RechtlichKeit 
des Benehmens von Sandt tadelte, ehe er die Sandt«« 
fche V^rtheidigung hörte, ift fcbwerlich andern 
Sinnes durch die AfGfe geworden« Ueberhaupt dflrf-« 
ten folche Vbrtheile nicht auf Rechnung derOeffent- 
lichkeit des altdeutfchen Verfahrens gefcbriebeii 
weaden; da damals Oberhaupt der Beamte keii» 
Richter in unferm heutigen Sinne war, fo trug die 
Oeffentlichkeit zur Acntung der Beamten auch 
nichts bey. Was der Vf. (S. a6a) von dem Vortbeile 
fagt, dafs durch Oeffentlichkeit die Rechtskenntnife 
ficb lebendig im Volke erhalten und fortgebildet ha- 
be, ift. richtig und gut gefegt; wenn aber der Vf. 
(S. 365) die Oeffentlichkeit der Abftimmnng zwar 
im Znfammeobange mit den alten Verhältniffen 
icQhmt , aber 4i» fiinfiltiriuig fOr eion neue Oefetzge«» 
H (s) bung 



ALL6. LITEI^i^TVR - ZEITVNG 



boDff fdr fchldlioh hSit» fo kann Rec. wieder nicht 
btyujnBmaa ; die Furehtvor de» Gefehrt« der FUche 
flegeir die JStiianiendea fohelot grundlos : -Itekeaiit^ 
licn fällt es den Mäclitigen und mit Gericntsverhält- 
nlffen vertrauten Perfonen nicht fchwer, die 'Rere- ""^ wohl nictff verkannt werden' darf, dafs der Vf. nur 



das Detail det öfiPenlliebM mfladlidien Verfiihreat 
riehitg upd klat- z« ^vCMrdiaen^^i S^ncU wa&; ii«d ia 

dbr fiarftellung delr..Nichnieli.(£ta8f>-3^> feeigl 
Heb vorzüglich die Unparteylichkeit des Vfs. • ob» 



renten und die Abftimmungen zu erfahren. pi|d if 
manchen Ländern « z. B. in Baden , kann jct fetbft 
jede Partey die Relation und die vötasiuX derTTaniff- 
iey eiofehen; da aber die Partey die Abrtimmung 
kier nur durch Mittelspeffonen kennefn lernt, fo ift, 
wenn Oberhaupt Rache zu beforgenift, noch mehr 
da zu befürchten f wenn mM den oft untreuen oder 
mifsverftandanen aus allem Zufammenhäng geriPfenea 
Nachrichten Dritter trauen foll; der Richter, wels- 
cher ruhig und leidenfchaftlo^ mit' Angab« aihac 
Gründe und in der StimmuJigdesPfliehrgeftlhls feitie 
Ueherzeugung ausfpricht, 'hat nichts tal befürchteäf' 
nur der leidenfchaftliche, oberflächliche und hart- 
Herzige Richter mag fioh hüten,- durch fein Beneh-^ 
men eine Qble Stimmung gegen fich zu erwecken« 
Wollte man von den Gefahren der Rache fpreoheni 
fo müfsten Inquirenten,- die doch dlQ eigentliche 
Veranlaffung zur Ueberweifung eines Vernrtheilteil 
geben, ewig in Angft leben« Wenn der Vf. (S. 2(^9) das 
ftltdeutfche Verfa hren auch defshalblobr, dafs man da-^ 
mals fowohl im Civil, alsCriminal Vergleiche* ft)ftete# 
fo bedarf in Anfet^ung der Criminaijuftiz diefe Be^ 
hauptung wohl einer-nähern Erklärung; fchon über-^ 
kaupt ging diefe Compoßtio wegen Verbrechen nicht 
aus dem altdeutfchen Verfahren, fondern aus der Arl 
der Bildung der altdeutfchen Strafanficht hervor, und 
was man im Mittelalter darüber findet, ift nur Ue^ 
kerreft der alten Anficht des Loskaufens von der Fa«« 
milienrache. Schwerlich kann man aber wünfchen; 
dafs diefe cnminaliftifche Anficht, bey weieherd:^ 
Reiche und Mächtige fich am heften befinden würde, 
fortdauere, und nur info fern verdient des Vfs. Be-^ 
merkung eine Berückfichtigung, als es wünfcheos-* 
werth ift, dafs man nicht wegen jedes Verbrechens 
ea: officio einfchreite,^fomlern hej vielen Verbrechen 
erft die Anklage gewiffer Perfonen abwarte« -^ Als 
einen andern Vortbeil des altdeutfchen Gerichtsweg 
fens führt der Vf« (S. 213) auch die Verminderung 
derProceffe, und (S, 276) die Abkürzung derfelben 
an. Nun ift zwar nicht zu leugnen, dafs der münd-^ 
liehe einfache Gang des altdeutfchen Verfahrens ab- 
kürzend wirkte, allein die Urfache liegt nicht ei- 
gentlich in dem altdeutfchen Verfahren, fondern in 
dem damaligen Rechtsznftande , . in der Einfachheit 
fies Rechts^ das im Volke lebte; Uebrigens folgt 
■lan^ wenn man auch mit den einzelnen Behauptung 
gen des Vfs* nicht einverftanden ift, doch mit Ver« 
gnügen feiner Entwickelung der Vortheile und Nacb- 
ibeile des altdeutfchen Gerichtswefens, • weil fich 
Aberall ein klarer gefunder Sinn, ein tiefes Eindrin- 

fen m die alten Verhaltniffe, ond die- Unparteilich-- 
;eit des Vfs* ansfprechen , welchem noch eni befon-- 
derer Vorzug vor vielen andern Schpiftftellerrf ^a 
Statten kommt v nimiich di9 praktifcb» lebendige 
KeiMlnifii des fnttzdfifebttt.Yeartabreiis^ -wodurch er 



icp' oft/den Maafsftab der heutigen Zeit angelegt hat, 
um Verhaltniffe der Vorzeit zu beurtheileo ; daher 
In'ahVBesT'Vv'as der VT. als Nachthell aogieiir» leicht 
verfchwindet, wenn man nur den Zuiammenhang 
der damaligen VerhiltnKTeieiriaMgt. Wenn daher der 
Vf. (S. 287) die Vereinigung der Civil-^ Finanz- und 

MUitärgoMtltals.^OflK/Cliod/^airfVePty. welcher zum 
Mi£shraticke dMT Dean^teng^jwalt^ geführt hatte,* fo 
maCste^ rnnt^ nicht uobc^ückficktigtvbfeibeo» dai^ die 
Beamtea/keinevriciliterUehejQewalt hatteö» u^d in 
dc^ damals noch lebendigen Geifte der Volksfirey- 
hei t' der Beamb einen Wlderftand fand, der dem De- 
fpotismus vorbeugte. Die Bemerkung (S. 291), dals 
aus'dem Umftande, dafs nur ungelebrie Männer aus 
dem Volke das Urtheii üande», nacbtheilig gewor- 
den fey,' insbefohdere feitdem die Verfadltniffe ver- 
wiVik^fter geworden, trifft das ahdieutfebe Verfahren 
nieht,' fondern nur die Eimnilchung des fremden 
Rechts* 'Wer mag "kyngnen, daCr, hätte da& deutfche 
Recht riein fich erhakenünd fich otfvermifcht fortge- 
bildet, Detitfchiand einen feinen VerbiltnifleD völlig 
anpaffenden Reditszuftand erhalten» und eine nicht 
weniger achtungs würdige Jurisprudenz erhalten hät- 
te« Wer Achtung für das deutfche Recht bekom- 
men will, mufs nicht blofs die Rechisbücher und 
Statuten, fondern vorzüglich die Schdffenfprücbe der 
Oberhöfe ftudiren. 

In der dritten Abtheihing^SL |ö6) vom Unter- 
gänge de^ altdeütfdhen Verfahrens findet der Vf. die 
«Veranlatfung^ründe des Untergangs i}ifl den Ge- 
brechen des altdeutfchen Verfahrens, a) im Ein- 
iluffe des römifchen Rechts (S. }og), 3) ira EinflufTe 
des canonifchen Rechts (5.312), in der Errichtung 
des Reichskammergerichts (S. 320)« Tiefer liegende 
Gründe fcbeinen dem Rec. in dem Untergange der 
alten Volksfreyh^it und in der Ausbildiuig einer 
neuen verfeinerten, die Bedürfoiffe vermehrenden, 
die innere Kraft aber abftumpfenden Cultur zu lie- 
gen. Die Gefchichte bdrgerJicber Freyheit ift die 
Gefcbichte des Gerichtswefens , und der deutlichfte 
Beweis diefes Satzes liegt darin , dafs fich von wenig 
Ländern ein Gefetz nachweifen läfst , durch welches 
die Schöffenverfaffung und die Oeffentlichkeit auf- 
gehoben worden wäre; am Ende das.isten und im 
Anfange des i6tenlahrh. war aber der Sinn für Frey- 
heit in den meiften Gegenden (die fr^efifchen und ei- 
nige nördliche Gegenden, z. B^ in Holftein ausge- 
nommen) fchön fo untergegangen, dafs die Schöben 
gar nicht mein* zu Gericht komtaen wollten; daraus 
erklären fich die Landesgefetze damaliger Zeit , ia 
welcher den Gerichtseingefeffenen die Erfcbeinung 
geboten 'Wird; und welche Vqrurlheile über, das 
Schöffbnamt' vorkamen V «i^efct fieh am. heften aus 
dorn ArUUel i der Carolina felbft» . Wi^ilarch die 



1$ 






ffiUTiob. AtML^ig»^^ 



Ii4 



Jeberniaiifit der AiMkf rfnroit dK AnsHÜdmip de^ 
^ogtey» durch die AnidaiiBbng der LeediishobeiC« 
iureh die UdtetdrOekiing der Ceaiieinfteyeiry durch 
ie VemiaKtuiig der elten.GemeiiidiereitfaKüng des 
eutfche Oerioacsweeftti» allmfihlfg erfebOltert . ii»d 
tiletztaufgelöf^ Vur^e« voreüglicb^feit der Zelt, aK 
ie riobterliebe Gewahdet Volkes auf hdiitet iiihI 
er vorfitxende^ Beamte jeut auch Richter wupde, i(t 
ie wichtigfte Au%abe des deutrchen Rechtshiftorr * 
lers.. Der Vf. hat zur Gefchichte der Einführung 
es römüchen Reehts fehr iDtemfTante Bejtrage ge-« 
liefert, alleiamao Verpüfst die Nachmetfimg^ durch 
reiche ZwiXcheegliedffir da$ römMobe Hecht dielea 
Liofiufs JHif deutiäiesGericbtsweTen enhalte« koniw 
e, die Praktiker der geiftlichen Gerichte Joanef 
Lndela/Odofeld, Duraoti find hier die jenigen^ weic- 
he am wichtigfteh wurden : denn nicht aus den rei-r» 
len Quellen , fondern nur aus den Werken diefer 
dänner lernte .'man allmfifalig in den Hofgerichten 
as fremde Recht kennen , und daher entftaod die 
!en reinen Quellen völlig fremde Anwend^ung. Eine 
igene Abtbeilung (S. 3^4) widmet der Vf. dem Un* 
ergaoge der Peersgericbtsbarkeit; der wahre Grund 
sheint dem Rec. nur in der Veränderung des deut- 
chen Ständerechts, ie dem Untergange der gemein 
lenFreyheitt und in der Ausbildung des allgemei- 
nen Begriffs von Untertbanen zu liegen. Der Vf. 
eigt (S. 330), da£5 die altdeutfcben Gerichte zwar 
licht' ausd racklicb abgefchafft worden find, aber in 
ndere kleinere Gerichte fich verwandelten ^ z. B. in 
lüeegerichte, Ehebaftsgerichte u« a.; allein diefsift 
loch nicht allgemein nachzuweifen ; die Rageger» 
lebte fcbeinen mehr aus den alten Sendgerichten 
intftanden zu feyn, und andere Gerichte, z. B. Ehe«:* 
laftsdinge» find fo alt als die Landgerichte und wa^ 
en Gemeindegerichte, die neben dem Landgerichte 
brtbeftanden, und eine fehr befchränkte Gerichts- 
larkeit hatten. Viele intereffante Notizen liefert 
lerVf. (8.332 ff.) aber Untergang der Mundlicbkeit 
n Civiirachen und der Oeffentllchkeit, und abge • 
ondert (S.350) aber den Untergang der altdeutfcben 
>erichtsbarkeit in Crkninalfachen. Ueber manche 
Behauptungen deaVfs. wäre freylich, noch viel zu Ta- 
len, z. B. wenn er den Gfund« warum die Carolina 
n Deutfchland nicht fo febnell Eingang fand, darin 
indet, dafs die lateinifcb redenden und fchreiben- 
len damaligen Doctoren die Carolina als ein deut- 
ches Werk nicht gelebrt g«nug fanden. Erwägt 
nan, dafs eben im Norden Deutfchlands und in Län- 
fern, die ihre eigenen deutfchen Rechtsbacber bat- 
en, die Carolina am fpäteften Eingang fand, fo kann 
ier Grund davon nicnt in den' romifchen Doctoren, 
ondern mufs vielmehr in der Anhänglichkeit der 
Qeutfchen an ihre einheimifchen Gewohnheiten gc- 
'ucbt werden. Uebrigens hätte man wflnfchen mö- 
5en, dafs der Vf., was ganz zur Sache gehört hätte, 
Iber die^Bedeutung der MQndiiöbkeit undFublkität, 
wie fic in dar Carolina beybehalten worden find, fich 
genauer erklärt hätte. Bekanntlich haben in neue* 
rer Zelt in vollem Ernfte manche Jurlften verfichcra 



Vr^llen, däfsiaucli dieCaroIhii noehdie^ttbKeftStattl^ 
genommen habe; es wäre intereffant gewefen, wenli 
dei^ Vf.-diefe Behauptung näher erOrteri und geprQft 
hälfe.' Zum Schluis will Rec. ner noch triit voller 
Veberzeogung verfichern» daCs das vorDe^ende Werk - 
des zagetbeilten Preifes völlig wüniigwar, end die 
Hoffnung. begirOndet, dafs der Vf. das.deutfclie Kecht 
noch mit manchen ähnlichen grandlichen ForfchuiHr 
gen bereichern werdei 



NATURGESCHICHTE. 

Berliit, b. Nauck: Flora der Gegend tnrt Berlin 
oder Aufzählung und Befchreibung der in der 
lyiittelmark wildwachfenden und angebauten 
Pflanzen. Von uilhrecht Dietrich, Mit einer 
', Vorrede begleitet von Herrn .Dr. H. F. Unhp 
Geheimem Medicinalrathe u. f. w. Brßer Theil« 
Phanerogamen. JSr/}^ Abtbeilung. 1824* XII u«- 
450 S. 8- (I Rthlr.) 

Der Vorredner gedenkt einiger Vorgänger dee 
Vfs., deren- Werke an allgemeiner Brauchbarkeit 
verlieren, weil fie in lateinifcher Sprache gefchriebeB 
find* Allerdings giebt es Viele, die der KenntniCa 
der einheimifchen Pflanzen bedarfen und die ausUn— 
künde der gelehrten Sprache auf die Benutzung folr« 
eher Schriften Verzichl leiften muffen. Für diefe 
zahlreiche Klaffe feiner MitbQrger liefert Hr. D. die 
vorliegende deutfche ausführliche Befchreibung der ^ 
Arten, nebft den Kennzeichen der Gattungen, dem 
Standort des Gewächfes und dem Gebrauche, der 
Indeffen mehrentheils nur Andeutungen enthält» Die 
Befchreibungen find aber nicht Qberfetzt,- fondern» 
was fehr fcH'Stzbar ift, nach der Natur entworfen 
worden. In der Beftimmung der Gattungen ift er 
neueren Schriftftellern gefolgt. Da das Werk zu-* 
näcbft för Anfänger beftimmt ward, fo fcheint uns 
der Vf. die Menge der Gattungen zu fehr gehäuft za 
haben. Auch ift er bey den Benennungen nicht im-* 
mer folgerecht geblieben , wie d\^ Namen V^alwria^ 
nella fiXrFedia, EnoiUum iürMolinia, Oacycoccms für 
Schollera u. m. A. es be weifen. Die Diagnefen der 
Gattungen und Arten find Ohrigens lateinifcb, was 
fOr die Erlernung der Kunfifp räche Nutzen gewährt» 
da in der deutfchen Befchreibung die vorhergegaa-» 
genen lateinifchen Ausdrücke immer wiederholt 
werden. Die vier Kalenderzeichen $, Q, c?9 ^ ^^kI 
in ihrer alten Bedeutung beybehalten, auch ift der Vf. 
dem Linn^ifchen Syflem ftretig gefolgt, „weil ich, fetzt 
er hinzu , die Veränderungen mit demfelben nicht 
filr Verbefferungen anfehe.*' Darin pflichtet Rec. 
ihm vollkommen bey, der in diefen oft weitläoBg 
angepriefenen Verbeflerungen nichts weiter als Spie* 
lereyen zu erblicken vermag. Der Vf. bittet um eine 
nachfichtige Kritik; er verlangt keinesweges Ver-- 
fcbweigung begangener Fehler, nur will er ,^keine 
zu abfcnreckende 'ROge derfelben." Diefs verräth 
den Anfiinger in der rchriftfteUerifchen Laufbabnt 
(issm der Geift der echten Kritik noch fremd ifn 
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Oiaf^ IdOt fi^ auf M di« Sadm (Mk viid l»lM«lif# 

Im Qhqe BiUarkeit , Mrobl wifreod » dab: »abtobf«kr 
|ieiid# " Rogtn oichtf beflera. Ucbrigws kaoii fiqh 
Hr. D. mit dem Sawufstfeyn beruhigen ». ein nfltzli« 
frtiei Bnoh gefcbfiebeo so haben t dem «mr weeig 
febfcf «m, es in feiner Art vorzOglicIi nennen zm kön- 
nen« Zu deil unbefriedigt gebliebenen Forderungen 
iTficbnet Reo, den Mangel einer. enaiytiCchen Ckm9 ^0^ 
wi€rum vor jeder Klane und die oft aosgeläffene Im%>t 
neifche Benennung bej altlinneifchen Arten* wie 

. X. B« bey Cladium germanicum Sehrad., Ntyf^' 
^^homora J^ufca ui m. A. Eben fo fohlbar wird es 
S9tr ]%dtn Anfänger feyn» nicht allenthalben eine gute 
Abbildung angezogen zu Enden. Nun zu einigen 
fpeciellen Bemerkungen Ober den Inhalt diefes Ban- 
dest der die zehn erften Klaffen umfafst. Die Pflan- 
^n werden In 919 Gattungen vertheilt» welche 530 
Arten zählen. Sie wachTen nicht alle wild um Ber- 
lin/ denn einige von ihnen gehören zu den an- 
gebauten« andere« wie z. B. Cornusjzlba L. zu den 
angepflanzten 9 andere endlich zu den verwilder- 
ten Oewäehf^n. Torilis helvetiea Gmet durfte 
aber gar nicht aufgenommen werden, da der Vf. 
iie mit dem Zuhtze begleitet : „Kommt hier wahr- 
fcheinlioh nicht vor*** Nr. l6* F'eronica Chama^ 
drys. L. Warum ward in der Diagnore der aue^ 
-gezeichnete Charakter diefer Art caulis bifariam 
pUo/uB ausgelaffen und an deren Stelle (planta) 
pikffa fchlechtweg gefetzt? Dtexleutfche Befchrei-* 
bung fagt genz richtig : »»der Stengel — « mit zwej 
gegenOberftehenden Reihen von Haareih der Länge 
nach befetzt." «^ Nr. 27« Pinguicula vulgaris L. 
: In Schweden wird diefe Pflanze wegen ihres fäuer- 
.heben Saftes zum Gerinnen der Milch gebraucht. 
Diefo Eigenfchaft des FettkrauU 'ift zwar in 
Peutfchiand beftritfen worden« doch verweifen 
wir auf von Schuberts Reife durch Schweden 
u. r. w. Leipzig 1823* H« S. 31, der als ein un- 
verdächtiger Zeuge anführt, dafs man in Schwe- 

- den und namentlich in Norrland Fettkraut in fflfsn 
Milch legt und es daria vier' bis fünf- Tage lie- 
gen läfst , bis die Milch geronnen ift. Diele febr 
belieble Speife, die er deutfch Dichinülch nenot, 

' heir$t in Schweden Tättm/ölk, d. i. Fettkrauts^ 
milch. Drofera (Saamenthau) foU ebenfalls dazu 
angewendet werden. — Nr. 174. Maianthemum 



li^bÜMn DW0.' Wtrfan ift BUC iildht te* ilMi 
JiaflM UaiamhmmMn CamvaBaria Roth imjbebal^ 
tnn wonteo? «mm. Frage» die icli bey mancbee 
andern Art wäederbolen liefs. — * Nr. igt. ScA«^ 
tfardia, mufs Sherardim gelcbmben werden. — * 
Nr., 187« Afygrula odarata JU fiü den Oänfen 
fehädlk)h fcyn. In tiM Flora gefaömn TbatCachea 
nnd nicht ganz uabeftimmlo Bebaoptttngnn. '— 
Nr. 430. CaUa palufhis L. Der vorzaglichfte 
Nutzen diefer Pflanze^ dafa fie nämlich zu einem 
Cshr nahrhaften Fntter ifir Sebweinn dient» wird 
nicht erwäbni. — . Nr. 464. Lgditm palufire U 
An manchem Orte wird der Porfch znm Ker gß^ 
nommen» dem er eine beraufcbende Eigenichafk 

!;eben foU, welches aber$ eigener Erfahrungen zn- 
olge, gänzlich falfch ift. DieCs behauptet der Vf. 
£igene amtliche Erfahrung hat Hec. davon Ober- 
seuet, dafs ^ioe folche Verfalfchung des Bieres 
wirklich Slati findet. Bogen in Preußens Pflan^ 
zen. Königsberg 1818. L S. 329 rfigt fie mit Kechl 
als einen ,Jchädiichen Mifsbrauch ; "* denn fie ift 
einer Vergiftung gleich zu achten. — Nr. 466. 
Pyrola. Bey diefer Gattung hätte die treuliche 
Monographie von Radius (^DiJJertaiio de Pyroia^ 
et VhunophUa. Lipfiae igii. 4.) benutzt werden tol- 
len. — Nr. 469. Pyrcia wnbeilaia L. hetfst in 
der eben erwähnten Monographie« ChimcpJiila um- 
hellaia. Unter d^n dafelbft angeführten Abbil- 
dungen diefer Pflanze fehlt diejenige, welche H. 
G. Oberlin geliefert hat. Sie ftehet PI. V. in def- 
fen Propoßtions g^ohgiques. Straslxsurg igo6. 8-9 
wo man fie allerdings nicht fnchen würde ^ ftände 
nicht auf dem Titel des Buches der Zufalz ^,accom^ 

pagnd de trois gravures, reprifentant. etla 

plante de la Pyrole d OmbeUes, trouvie dans ces ri^ 
gions (d. i. in dem Eon de la Rwhe) en i8PO." — 
Nr. 479. Scleranthus perennis L. Der ausdauernde 
Knäuel ift von grofser Wichtigkeit, weil msn an def- 
fen^Wurzeln den Coocus potomcus findet , der die be- 
kannte polnifche Cochenille liefert. Dafs aus dem 
Einfammeln derfelben ein eigener Induftriezweig 
entftehen kann, der die Aufmerkfamkeit des Staats- 
wirths verdient, ift in dem Amtsblatt der KönigL 
Oßpreufsifchen Regierung \%i\ S. 33 auf eine höcliOt' 
lehrrek:he Weife gezeigt worden. Wir wundern uns, 
dafs der Vf. diefs Alles mit Stillfchweigen Qbergebt. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN- 



BeFörderungen u. Ehrenbezeigungen. 

jLler durch die Herausgabe eines allgemeinen 
Schlachtellkalenders (Parchim 1820) beltannte, zeithe^ 
rige* Stud. der Rechte , Hr, Karl Friedr. Lor. zur Ned^ 
den, gegenwiirtig zu Kriwit», ift Advokat und Ifota^ 
litts bejr der JuAkkenelejr su Schwerin geworden. 



DieSociet^Linn^enne zu Paris hat denFiofieffor der 
Botanik und Naturgefchichte an der Univerfität zu Ro-> 
Xtock, Hn. HM* Plörcke , su ihrem correrpondirenden 
Mitgliede ernannt 

Der Superintendent zu Annaberg, Hr. M. Karl 
Heinr. Gotfp'. laommatz/i^, ifl von derUnirerAtät Jena 
mm Doctor der Theologie ernannt worden. 
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LITER ARISGH-E ANZEIGEN. 



I. Neue periodifche Schriften. 

Vtrhandlungen des Vereins 
zur BefSrderuMg äse Oewerbfim/ses in Prtufsen. 



M 



-it 1835 haf^der vierte Jahrgang dieFer Verhandlun-^ 
genbegonneo, welche jetzt auch die ProtocoUe jeder 
moDatlicheh VerfammluDg des Vereins fchnell liefern. 
Das erfchienene erfte Heft enthält die Prolocolle der 
VerfammluRgen vom Januar und Februar ; aufserdem' 
Bericht fiber gelöfete Preisäufgaben , die Erneuerung 
mehrerer Freisaufgaben der Teigangenen Jahre , und 
fechs neue Preiaaufgaben, deren Preife durch Zufchüfle 
dhee K^dtgl; Iiaadels-»Minift#Ui'2iim Theil bedeutend 
vermehrt find ; ferner Abhandlungen, Notizen u.f.w* 

Per 'Jahrgang von 6 Heften in gr. 4. , .mit Kupfern, 
ko^et, .vrie bjsber, 3 Rthlr.; Belteliungen i^mnit jede 
nahe gelegene Buchhandlung an j, desgleichen die PoA<» 
ämter. 

nncker nnd Humblot in Berliik 



.. IL Anlfündigtuigen neuer Bücher. ^ 

Suhfcripiions" Anzeige. 

.1 • 

Monumenta hiftorica Germaniaejbide ab anno Chri/H 
goo . usMie ad annum ijfooj aufpiciis jSocietatis 
aperiendis fontibus rerum Germanicaruni medii 
aevi edldit Georgius Htnricus Fertz. Tömus L 
FoL 

Nach ii^ehr als fechsjährigen Vorbereitungen fieht fich 
die f entraldirection der Gefellfchaft für altere deutfche 
Gefchichtskunde !m Stande, den erßen Band des Ton 
ihr geftifteten Werkes den Freunden der vaterländi-' 
fchen Gefchichte und der Gefchichle des europäifchen 
Mittelalters überhaupt anzukündigen.. 



Die Unterftütznngen mehrerer deutfchen 
rungen, die Aufopferungen einzriner Männer, welche 
eine Angelegenheit der d^uUbheft Wifleiifchaft jala die 
ihrige b^radhiteten , das Vertrauen und die Tbeilnakme. 
der Befitzer und AufCaher ton Bibliotheken und Ar^ 
c-fiiyea in .den bedeutendften Städten, und. Stiftern von 
Deutfchland, derSchweias, Italien, .Sidlien, Frank- 
reich, England, 'Dänemilrk, Rutdand und Ungarni 
'JL JL Z. 18^5* Brjier Band. 



waren , neblt der Thätigkeit eigends dazu ausgefende- 
ter Gelehrten, das Mittel, um Nachrichten über di# 

{ur diefes Unternehmen wichtigen Handfcliriften und[ 
Jrkunden in einem bisher unbekannten Umfange zvi 
Tereinigen, und eine Reihe von VergTeichungen ün3 
AblTchriften zu erhalten^ wcficheden dauernden l^^erth 
des Ganzen im Voraus TerbürgeD. " 

Die Bearbeitung der einzelnen Schriftlteller nach 
dem für Alle feflgefetzten Plane ilt von Gelehrten über- 
nommen, deren Namen das rolle Vertrauen des In- 
tad Auslandes begründen rnüiffen. 

D|e Herausgabe beforgt £(err Doctor Pertz, Se« 
Giletär am konigl. ArchiY zu Hannover, welcher durch 
faft yieijährjge Reifen mit der Gefellfchaft yerbun--^ 
den ift. 

Der erße Band der Gefchichtfchreiber wird die 
Quellen enthalten ^ deren Herausgabe, als der älteflen 
eigentlich deutfthen , das nächfte Bedürfhjfs ' fehlen, 
und welche aus vorzüglichen bisher uhbekannteii oder 
ttfibenutzten Handfijuriften wiedier hergeAeUt werdeA 
konnten: die kleinen urkundlichen Annalen, die jitp** 
naUs IjoifeUani^ Sginhardi, Tilianif Poeiä Saa», jin^ 
nales luaureshamen/ts f Puiden/eSf Bertiniani, Veda^ 
ftini, Metten/es f Chromeon Maiffiacen/e, Regino, uui 
TOnLebensbefchreibungen: BgmhardLviiaKoroUmagmi 
'Dkegcmi et anonynd vita Hiudowiei J%, Bnnoidus Nb^ 
geüuSi monachue Sangaüenßs , fammtliob vcmi Heraus* 
geber bearbeitet Ihnen fchliefsen fich die Si. GaUir- 
fphen Schriftfteller an , welche Herr Bibliothekar Ilde^* 
fons von Arx aus den Urfchrifien hergeltellt, erläu-. 
tert und durch neue, bisher noch nicht gedrud^te Zu- 
gaben ergänzt hat. 

Die nothigen Schriftproben und als Titelkupfer 
das Bild Karls des Dicken aus der prächtigen Bibel 
des Kloltar^ Von San CaKfto in Rom werden, nebft 
gutem Papier, fchönem und forgfältigem DrudL, für 
deffen ftrengfte Correcflieit HcF^die Verlagshandlung 
Ter|)ürgt hat, und einem auf die weitelte Verbreitung 
des Trerks, auch unter Minderbegüterten, berechne-' 
ten Preife, dem Aeufsem deffelben eine feiner Be- 
l&n^iing entfprechende Empfehlung verfdiaffen. 

Von den fdg^nden Banden foUen , iif o mogUch, 

jedes Jahr Einer geliefert werden ^ und man hofft es 

ztl eih«ichen . dalii jeder Band eih gewiffes Ganze um«- 

Safla, and nötkigenfalla auch für fidi beftehen könne, 

I (5) damit 



V9 ALLG.. ^«ITERATUR - ZPITUlf« 

imA den KSrntnoty detetk kaum cuf melir «b cineA 
pand «u iinterlichfgibM TarbiudeiL ift, l^j den F«rt- 
4eU:iyigea.dle^aioaKQhDeJb«7heki>ltike. f 

Frankfust a. If., den 15^ Feftraar ig25. 

Bie Central^Dwection der Gefeüfchaft für Stiere 
deu^/che Gefichichtskunde. * 



la» 



Ton der HocBTerelrlTcBen Central -DirectioB für 
altere deatfche Gefchiclite mit dem Verlage des obigen 
National -Weiks beehrt» wöduith felblge ihfrej^ yiel- 
f^iügen Verdienften , iluren aufopfernden Beftrebungen 
und griindllcken Forfcfaungen das bleibendfte Denkmal 
niftet , werden wir auch von unferer Seite die grofste 
Sorgfalt anwenden, nm durch ein fchones und zweck- 
ftiäfsiges Aeubere dalTelbe würdig auszuftatten und dem 
in uns gefetzten Zutrauen zu enUprechen. 

Das TVeik wk d i« awej yßfkhM^ten AusgiAeft 
mit neuen Lettern jhimI franzoiifeber Druckfarbe in 
frofs Fol. Format auf Yorzüglichen und ftarken Papier- 
forten erfcheinen, und der er/ie Band zur Michaelis- 
melTe d. J. die FrelTe verlaCTen* 

Da fich die Starke eines jeden Bandes (die &r den 
erßen ungefähr ia5.BogeA betragen dürfte) nicht ge- 
nau genug im Voraus berechnen labt, aber d^n refp. 
Snbfcribenten dodi angemefTene Vortheife zugeüchert 
Bleiben foSen, fo beMmmen wir Vorläufig den Sub^ 
fcriptionspreis pro Bogen der Ausgabe: 

ff 

Nr. I. auf flarkem Velinpapier iu 2 gGr. und 

JXt..2. auf Schweizer Velin -Druckp.. zu i g6r. 4pC 
Conr» Münze.. 

▲uiierdem wird die SSahlung miAt im Voraus, tamr^ 
dem esft bejr wirklicher Ablieferung eines Bandes oder 
einer Abtheflnng Terlangty und^ um einzelne Zeit*«, 
nbfchnttte und Autoren zugänglicher nu machen, be-* 
lien- Ach die Snbicribenten, deren Namen yorgedruckt 
werden , nicht^auf das Ganze, ibadem niw für jieden 
einzelnen Bamd mst 'Mrpflichten;. 

Im Falte einer zu hoffenden, belbnders zahTref-* 
chen und baldigen Sublcription werden wir diefe Au'-i^ 
fatze fo viet als mSglTch zu venhindem fachen , den 
Künflfgen Ladenpreis id>er bedeutend erhohen miilTen. 

In allen (bliden Buchhandlungen wird unter glew 
chen Bedingungen Sufafeription. angenommen.^ 

H aan.O'Y e r > im Marx 1 825» 

Habn^&be Hefbochhandiuog;» - 



^ Vejr SEeuHTel und Sohn m Coburg fit er- 
Ibhie&enr 



PanetmibiB MnTnmfkroiviXttm f runns in 
Germania edfdit et Apophoreta adjecit Frid^ Ce- 
Tcl PörbergiuM^ g; Brvfchirt t R«hfr. 8 gr- 

Welcher Litefalor kennt, nicht die berüchtigten 
Epigramme» die ,ämim Bsofadeäi ana j^alixsu^» f^ 



WBhnlidi jt9dcnbt$ Teownmia genannt^ Secretfr das 
KLSnifs AlphQos V^ Ten Arafonien , und Silben, 9 
Ajifang des i5Can Mirliunderts iUiueb 2 Hae fimd la 
fo firejr, dab fie faft 400 Jahre groXstentheUs nur in 
Handfchviflen eircuUrteei wiewcM nnjwihlige Stellen 
knuiri/iophanes, Plaut us, JuvemaUs, BHariiaUs und an- 
dern Klaffikern, die Jahr aus Jahr em gedruckt wor- 
den, nicht im mindeften anftofsiger find, als £e. Bad-» 
licit wagte es Merder de Saint^Leger, un Jahr 1791 
fie zum erftenmal in f aris roUftändig drucken zn laf- 
fan« ' Aber diefe Auigabe!war nur cooEzemnIare ftark, 
und ift daher längft Tergriffen. Uan focht ne felbft in 
grofsen deutfchen Bibliotheken yergebens. Der gegen- 
wärtig^ Herausgeber that alfo woU nichts UeberflüC- 
figes» dafs er üe aufs Neue in Umlauf brachte. Er 
glaubte fich aber nicht mit dem bloften Abdruck der 
rarüet Ausgabe begnügen su miSIen» Er fugte Noten 
bey, worin theils dunkle Stellen erläutert, theils Fi^ 
rallelftellen romifcher Autoren angeführt , theils Va- 
rianten aus' einer alten in der Herzoglichen Bibliothek 
in Coburg befindlichen Handlchrift, und aus andern 
zum Theü feltenen Werken, in denen einzelne Epi- 
gramme des Hermafhroditus oder einzelne Verfe be-^ 
reits gedruckt yorkommen , bemerkt werden« 



In der Geh an erflehen Buchhandlung m Halle 
üt Co eben erfchienen : 

H. B. JFognItz Moral in BeyMeten, fedhster ,ya^^ 
letzter TheXie^ Neue^ y^ränmte Avsgabe, 

Zugleich unter dem Titelt 

Deffelben Veif^ers Bajd^le «ao ErUjutening des 
Katechismus» Vierter und letzter TheiL Neue, 
Tcränderte Ausgabe» 

Der Preis des nuntnehr wieder Tolfflandigen all- 
gemein gefchätaipn Weibeis betri^ für fechs Theile 
a 18 ^-^4 tlthlr. 13 gr., nebft zwey Anhängen ffir 
Leidende und Kranke, der erAere zu I Rthbv ( gr.^ 
der letztere zu i Rthk. 1^ gr., 7 R4(dr, & gr.. 



in. Auctiatte& 



Den 3a Maj d. J, und folg. Tage wird nu H%l I# 
die Ton dem Tecflorbenen Hn. Lsctor Bec& hinterlaf-« 
fene Bücher- Sammlung, Torznglieh die bellen Werke 
aus der engUfchem, freaibqf.i itaL und fpani/chen JUte— 
ratur , aulserdem aber auch Mir gute phüolegifdke^ph^ 
Iqfophi/dhe, Mftorifche und andere Bücher enthaltend^ 
nebft mehreren Anhängen aus den nachgelafTenen Bi- 
bliothekei» hiefiger und auswärtiger Terftorbener 6e^ 
iehrten, Ton8umThdlAAr^€9t nndyiAieiieirfiucAflrit 
aus alk» Theilen der WiffBofchi^n, In wie encb 
Landkarten «• £ w.y oiE&Miltieh wrfteigert 



Aufträge übernehmen in frankurie» 
BiH^J^At u^iifei^liAt 4>t Hu» Bücher^ CommiCRonere 



^Sw 



Riiiii.loi. ä^BKlhMh^ 



SM 



wat mal» 



Jury iml <5Uf u*^ Jb. ÜiAdii^ BumnMi In B r em^ ti i Amm iMefe^fttc^tifioiibii ioettr fcTiadra looiiett aTi mff: 
He. Aoet Bey/ep in Erfurt: Hr. Äiict. Simbigf iA Hiev Mleft blo6 dt« tnrtfrSmer ckr Reeeitfiott ^^•^^**'-' 
Gotha: Hr. AuctrFuyiJttf; inHaaiioiter: Hr.AAdy ^-^i^^- *t. ^.__:- ^v..^- 1_ «_^.*/r « 

CßUius; in Je^az-Ho. AoeL JBoitai;' in Lefi»sigi 
die Hn. Magifter Grau und Jt&ftnert. und Hr. Amftent 
ZefewiUi in Waimftr: Hr. Antra. JRetcftW; ia 
'Wien: die BucbhandL Ton Gr«ndl^# WiUwe n« Kup^ 
jfitfch. — I^er in Halle^ »über dwa Unt^raeidi-* 
neteA: Hn BibUothek-Secretär ITJieme n^d Hr.4ji<^ 
fiq. Weidlich , her denen auc!b SberaU des reicnhaltigflt 
(17 Bogen Itarke) Yeraeicfanife zu beben ift«. , 

Halle, iia]KSi4Li82S. 



J» Fr» Ldppertt AuctTonatoi«. 

IV. Vermifchte Anzeigen. 

• Meine bodrrerelkrtett G^o^er und Freunde , fo yri» 
noclx andere Beförderer der aUgeTnemen guten Sackt er» 
fuehe ich, atte BertrSgt zu meinem neuen aUgemeinen 
jtr^ävfür die gefammten Staats ^ und Gewerbewiffen^ 
/chaften, Gefetzgehung Mnd Staatsverwaltung — wo— 
Ton im Verlage des Hm. Heinrich ITilmans zu 
Frankfurt a. M. fcfaon vier Hefte erfchienen find — « 
gefalligft direcie an^raich nach Erktitgen einzufenden. 
Diejenigen refpectiren Buchhandlungen, welche mir 
ihre neuenj^äats-^ und gewerhswiffenfchaftUchen Schrift 
ten bald raittheilen , haben fchnetU kriti/bhe jtnzeigen 
derfelben in meinem AUgemeinen ftaats-- und gewerb»^ 
wiffhi/chaftlichen jtreif^Ur zu hofien. 

Erlangeiii^ im April 1825» 

Hofkafh Dr. Oart 



Bet-ivhfigung 

der Ttecenßon des r. BrocJtei^fchen Jahrbuchs ßlrBlechts^' 
gelehrte in Bufolandy im Jahrg. tgas. der A. JL Z«. 

IIr.45& 

Daß der VC dieser RecenHon eik mit dem hief^en 

Mle(Aiszn/lande «hirchaes unbekannter Mann ift^ fpringt 

aus der bloßen Anßcht derMbes in die Augen. Ton 

einer AmikritHt kann daher yerniinfliger TFeife nicht 

die Rede feyir, zu welcher^ ich auch nnr hinfichtlicb 

der von nvir in dem- JahrbHche ftehendea AuffStze he-» 

recbiti0t fejn wurdei und würde ich hier, um< nucb 

des Rec. Ausdruck annueignen, "mit wirklichen Wind« 

milhlenfliigeln». oder befler mit der tieflten Unwiffen^ 

heit zu kämpfen haben» Ob ein Ket. &ck folcher P^r~ 

/onaKtcUen und VerungKmgfungen erlaoben dSrIe, als 

ficli diefer Rec. gegen mich erhubt hat^ und ob OheraU 

eine Recenßonsj-Af^taU HftnAwerke dtr Art aufbeh- 

jnen könne, wfrd lieh aus der Emifdkeidung der XSmgL 

Preu/s. Staatsbehörde ergeben, hey welcher darüber- 

die notbieen Anträge Ton hier aue erfiulgen fqUistu So* 

«Dgern ich einen folchen Schritt thue , fo nothig fcheint 

er nur dieDsmal^ lejr ea aucb nur nom Heil anctere]^ 



werden: ich nenne näi^iltch „IrrttUimer' 
bettet yveib^ Bberrndttivi/fenmochlei 

•t) Der Afiffaiz in dem ▼. Brocker^fchen Jahrbadb^ 
'* iiber'Se Herausgiibe eines Corp, jur. civ. ift gar nicht 
. Ton mir, der Yerfafrer ift mir auch wirkKch unbe-^ 
. kanvt. Das Wahre an der Sache ifb Folgen des: 

Schon feit 1794 gmg ich mit dem Gedanken lin^ 
•' meiern ZühSrern eine Kleine Handaitsgaie dies Co^» 
^ fur., welche blaß die 'lüicÄf^^^/r Varianten ent-.. 
hielte, zu rerfchaffen , und unternahm zu dem Bnde 
' Vergleichungen. von Handfchriften und,AusgabeA|! 
' wobey mich noch der verft. Haubotd mit feiner he^ 
* kannten Gefälligkeit unterftiitzte. DieBuchhand^ 
' hing Hemmerde und Schwetfchke in Halle 

- Itötte' den Verlag iibemommen. Die Arbeit war 1806 
' iroUendetj aber hey der danurligen Umwälzung unJ 

neuen* Ordnung der Dinge mufete der Druck rer- 
fchoben werden. Ich nahm jetzt den revidirtenText 
mit ins Ausfand, yerglich und yerbeflerte allent- 
halben, wo ich neue nandfchriften und Ausgaben 
. iaod^ und kam mit ,der yoUendeten Arbeit 18 Ig 
nach Halle zurück. DieVerlagriiandluag hatte aber 
derzeit noch mit anderen Unternehmungen zu kam- 
»fen, und wurde alTo der Druck noch auf einige 
Jahre ausgefetat.- Als kh den RuS hieher erhielt^ 
war die Frage^; wo das Corp, Jur^ zu drsd^en Sey^ 
hier oder in Halle.. lUe hie£gen Druckkoften wur- 
den der Verlagshandtung zu fchwer grfallen fejn^ 

, und dae Werk mufste doch unter meinen Augen ge- 
druckt werden; ich hob alfo lieber den Contract 
aout ihr gänzlich auf« Da ea aber hier yoUig an Aus-* 
. gaben des Corp\fur, fehlte, fo wollte die bekannt- 
lich die WüXenfchaften fo fehr fördernde ]L Ref- 
Afche Regierung meinen Text auf öffentliche Kofteia^ 
drucken lallen und an die Uniyerlitaten des Reicha* 
Tertheilen, und waren fchon die Veranflaltungen 
dazu zum Theil getroffen, als auerft Bec^ in Leipzig 
eine Handausgabe , die in ein paar Jahren erfcbei— 
nen foUte, ankündigte, und bald darauf die Herren 

' Schrader, Tafel und Qojfius mit ihrer Ankündigung 
auftraten. . Jetzt widerrieth ich felbft das Unterheh— ' 
men , befonders da es mir derzeit an einensCollegeir 
fehlte y deflen Unterftütznng ich »othwendig be^ 
durfte; -— Diefs ift die Gefehicbte eine» Corp, /nr.^ . 
welches nicht erft,. wie der Rec; behauptet, für die 
Rutfilchen Unirerlitäten zu/ammemtefchlcainf fon*- 
dem als lange geprüfte Arbeit edirt werden feilte» ' 

e) Die Nac^mcht über Stet Uferarifchtn Schätze Rnfih* 
knds, die ieh blqft heylaußg in einem Anfl^eee über 
diaJiiefige Ju^iHen-Faenltiit gah,. ift auar einer Jehr 
guten Queätf und habe ich ja über dien Gegenftaml 

- etwas drucken Xft ktfen" yerftNfbthe^ , wenn ieb mit 
aneiner Uaterftidiutig zur Rei|a gediehen fofn^^rerde« 
Vernünftige Menfehen fprechen über foldie Dinge 

Glicht eher Jib , ala bia ihnen aUes vorliegt. Vebrigena 
bin ich weit dayon entfernt am zweyter Niebahr ziv 
wafdeUft Ibttdem übexlaffe gen ander» ^ Ehre 

dee 
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A. L^-Z. NtfUL mL AFRIL igas. 
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jM Aiil&iidens. Nur denke i^h; in elMf fo wid^ 
tigen Angelegenheit ift man fpfiiildig, wae tonn an 
c r(o(i^n ^det, mltzutheilen» damii aiKh andeiQ aa^ 
geregt werden y der Sache nachzufpüien» 

3) Es ift mir nicht eingefallen ein R^rmater der JRf{^ 
'fifchtn Rechiswißenfchaft werden an Wollen : ich 

. Terftehe Tielinehr Tom J^utQrchen Recht blutwenig« 
Aber ala TrofeiXor des bürgerlichen Rechts .und der 

fraktifchen RechiswifTonrchaft hielt i^h ea für ^eine 
flicht avf die Nothwendigkeit einer befferen nnd^e- 
lehrieren Bearbeitung des hießgenPrQmnxkürechts^jxut^ 
\ merkfam zu machen , befonders zum Behuf akad^« 
mifcher Vorträge y zugleich zu zeigen , wiedercit;»- 
' Ufiifche Qirfus befchaffen fejrn müTfe, wenn er als 
ein zweckmq/siger für das Rujjfi/che Reich gelten 
foUe. In der erlteren Hinücht find meine Beiqü- 
hungen nicht ohne Folgen geblieben (worauf fiuch 
I wohl Rec. zu Anfang feiner Recenfion nur binden-' 
tet)| in der letzteren dürften Blb es eher bleiben, 
. weil die Arbeit , die ich fordere , zu viele Schwie^ 
. rigkeiien hat. -r D^a iß alfo die Qefcbichte einer 
. Reformation, welche fo gut als gar keine iüt« 

4) Dals ich ohne literari/chen Schu/s In Deutfchland 

- gefallen fey , ift mir etwas eben fo Unbekanntes als 

• Wahrbeitswidriges. Ich weifs vielmehr nicht blofs, 

• fottdern das ganze gelehrte FubKcum weifs es, dgJs 
, recht frhärf auf mich gefeuert worden und ich eben 
, fo fchärf wieder gefchoiXen habe und dabej immer 

Aehen geblieben bin. Das Trognortikon , dafs ich 
, auch hier ohne literari/chen Schufs fallen vfürdoi 

- will ich ruhig erwarten; noch fieht es nicht darnach 
. aus, überhaupt ift das Fallen ndeine Sache nicht, 

- fey es durch einen literarifchen Schufs oder ohne 

- denfblbeni ein üterarifcher' Sohufi wird mich ge- 

- wifs nicht todten. 

Dorpat. den i. März a. St* 1825. 

Prof« Dabeljow* 



Antwort. 

Ob Rec. von dem Rechtszuftande m Rufsland viel, 
blutwenig oder gar nichts weifs, ift rücklichtlich der 
in Rede ßehenden Beurtheilung gleirbgüllig ; Rec. hat 
aus den vorliegenden Jahrbüchern nur Sachen referirt, 
deren Richtigkeit oder Unrichtigkeit jedem einleuch- 
ten 'ranfs, welchem der Zufhind unferer RechtsqueHen 
und das heutige Studium derfelben nicht ganz ein un- 
bekanntes Eiland ift,* «Dabey auf Ferfonalitaten/ ja 
YenMigUinpfungen ausgeben zu wollen, war des Re-«- 
cenfenten GeHnnung fremd; er hat ausdrücklich er- 
klärt, nur. das Gelieferte raittheilen s» woHen, und es 
Wiäre ihm ein Leichtes gewefen, den auf^diünaten 
Haufen noch zu vergröfseni. Fte^rlidi'jnag derUn- 
W[iUe » welchen das Spielen mit dar WÜiialcbaft am 



eingiASfsti dedtlicli |enfag hie^ nniA jhu h e i f o ifet r eta a 
fajn. Will Hr* D. iebwegea die Ahndung der Staat»* 
bahorde über dea Rec. fthnldigea Hanpt herbejrlKhrea, 
Ib fehen vrir tem&n eiwumgßn,, iAHtrSg^n'^ erwar^ 
timgsvoll entgegen. Wai aber die jetzt fchon bejge^ 
beachte f,Beiichtigung" der f. g. fflrrthümer" anbedtft^ 
Ib fejen dieCa Gegen -Bemerkungen vergönnt : 

*lV Die 9tVorlat4fige Notiz über das von Hm^Prqf. uni 
' ' Rittet JD. zu üorpat herauszugebende Corpus juris 

civ." befindet fich Bd. L der Jahrb. S. 23g — 244. 

unter dem ^yluriftifchen Mancherley*' des Hrn. 

1;. Brocker. An ihn möge Hr. D. Sth wteden , wenn 

es S. 338- iin Widerfpruch mit äer jetzt gegebenen 

Erkläi'ung wortlich alfo ti^ifst: 

„Man kann vernünftiger Weife nicht firagen, 

wozu das ^Unternehmen,/* 4a 4ec JSucIflländler 

Cnobloch in Leipzig im Dec. igai angekSn- 

• digt hat, eine Handau^abe des dßrp. jur. dv^ in 

moglichlt kurzer Zeit durch dortige Rechtslehret 

^ zuf ammenfehl agen (lic) zu lalTen: ift ja felhft 
von dem Freiesleben Ychen Corpore furis noch Vor* 
rath genug vorhanden. ^^ (?) „Man konnte blofs 

. fragen : warum die J[legierunf nicht lieber dJe von 

'_ den Herren Schrader, Tafel und Qofßus in Tübin- 
gen angekündigte kritifche Ausgabe dea Corp. /. C, 

l welche in 10 Jahren erfcheinen foU.^ abwarten, und 
dem Buchhändler die fdr die ruft Univerfitäten .etwa 

, nothige Anzahl von Exemplarien abkaufen wolle, 
und wie der Herausgeber*' ^Hr, D,) „dazu komme, 
£ch bey herannahendem Alter einer fo fchwereft 
Arbeit, und wie' wir wiffen. ohne all^ Remunera- 
tion zu unterziehen? Beide Fragen woUen wir 
eius der uns mitg^thi^ilten Erklärung des 
V^erf affers beantworten.'' 

2) Rec. hat über die Möglichkeit des Findena nir- 
gends voreilig. abgefprochenL ^inErltaanen allein 
hat er ausgedrückt, und die Frage hat er fich er- 

- laubt, worauf die gegebenen Verfprecbungen ge- 
gründet Ceyen. Diefe Frage muft.^r aqch jetzt 
trotz der verbrauchten 2iufidierung „einer guten 
Quelle" wiederholen. 

3) Es ift Hec. nicht in den Sinn gekommen. Hm. D. 
als einen „Reformaior der rtiffifchen Rechtswiffem-' 

fchafi" zu fchildern. Dals aber der projectirfe, fei- 
nem „Kopf", „Rumpf" und „Schw&f" nach ge- 
zeichnete „civili/iifche Curfus" refturmiiettder Art 
. fey, wird noch jetzt b^hauptef, und keia Unbe- 
fangener wird es leugnen 



4) Dafs auf Hm. t>. ,yf(ßiaff pefeuert*^ trorden , wifTen 
vnr(vergL z.B. Jen.A.L.Z. igig. Kr. 167 — 169.)- 
Dafs Hr. D« eben fo febarf wieder „^^^«j^^/^", ei^ 

. innem vnr uns eben nicht , es mnfste denn die voi^ 

• Aeheade L %.y,jBeticht^ung'* .l$r einen fchar&n 

. Schüfe gellen foUen; 
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6TAAT&WI5SENSCHAPTEN. 

Lcirzio , b. Cleditfch : . Folitifche Schriften ^ voa 
; FA. Rüder. 1833. VI u. 38a S. g. (a Rthlr.) 

Der Vf.» fonft HerauBgeber des Oppo(itionsblatte9» 
wfirde bey felnein vielfeitigen WifTen, obne 
einer bey Zeitungsarbeiten zur Gewohnheit gev^ord-« 
fien Eilfertigkeit wohl manche Fehler vermieden ha- 
ben, durch dfe feineo Schriften nnd ihrer Wjcikuiijg 
gefchadet wird. Der erfte Auffatz : über die bisher 
noch uncan/HtutioneUen Staaten inDeutfchhmd , läuft 
•uf Folgendes hinaus : der Recht^zuftand des Monar- 
chen und Teines Volks (beherrfcht wohl irgend ein 
deutfcber Farft £m Volk im ftaatswirrenfchaftlicben 
Sinn, oder nur einen Theil de$ deutTchen Volks?) 
mufs im Ganzen ficherer werden; die VerfafTung we- 
nigftens einmal in jeder Generation am heften nach 
dem Hintret^o jedes conftitutionellen Monarchen 
revidirt werdem (Oefchieht das in England und geht 
M Oberhaupt? ift die Verfuffung «uf dem Papier oder 
im Leben r). Die nachgbborenen Prinzen eines Rie- 
gentenhaofes dürften nOtzlicb eine Controlle der Verw 
waltungsbehörden bilden ; fie feyen daher Mitglieder 
der Volksvertreter und desStaatsrathes; (aber bilden 
fie dann eine Controlle» oder nehmen ße nur daran 
Theil? ) der dem Volke zur Volksvertretung fähigen 
Köpfe giebt es bey den erften Wahlperioden noch fo 
wenige« dafs man den Kreis der Wahlcandidaten 
nicht weit genug ftellen kann u. f. w. Etwas ganz 
anders wOrde geworden feyn , wenn die Verwaltung 
der deulfchen Staaten ohne Landtage f^eFchildert , und 
Mrenn unterfocht wSre« was die Unterthanen vor 
dem franzöfifchen Kriege gezahlt, und was fiedafflr 
an Landesa nftalten gehabt , um diefes mit dem zu 
vergleichen, was Ge jetzt zahlen und dafflr haben. 
Wenn ferner auf gleiche Weife mit den deutfcheA 
Staaten, worin Landtage Gnd, verfahren, und als- 
ttann eine vergleichende Zufammenftellungzwirdhen 
den tagenden und den nicht tagenden Landen ge- 
macht wäre. Das letzte Ergebnifs in materieller 
Hinficht ift ohneZweifel , dafs man inLandbau « Ge- 
'werben, Kunft und Wiffenfchäftswerken , in Bevöl- 
kerung und Wohlftand mit oder ohne Landtage nicht 
überall, aber doeb nach S^eit und Ort gleichmäfsig 
fleht. Wer dem andern vor war, ift vor geblieben, 
nnd wer devtk andern gleich war, ift ihm gleich ge- 
bJiehen. Die Landtage haben allerdings aufgeregt» 
ttuifriedeoer, freundlicher gemacht, aber ihre gro^ 
fsen Koften habian^das wieder ausgeglichen; und et 
ift vorauSYtifahenV dafs , 1>ey fortdauerndem FriedtOf 
ji. L. Z. iga5. Erßer Band. 



die Landtage^ wie froher, ohne InterelTe feyn wer-i» 
den. Was fie noch hätten leiften können: eina 
nachbarliche Annäherung in Gefetzen und Einrich- 
tungen, davon haben fie das Gegemtheil befördert^ 
und die Lande mehr als je individualifirt. Dadurch 
haben fie den Kreistagen (Prozinzialftänden , Land«« 
räthen) das Uebergeviricbt über fich gegeben , von de- 
nen nun das Meifte zu erwarten ift. Was fie nicht 
leiften konnten, und was hätte geleiftet werden fol- 
gen, Deutfchland nicht in Niedrigkeit und Schmach 
und Schwäche gegen England und felbft gegen daa 
befiegte Frankreich zu fehen , das wäre gewelen , die 
. Deutfcheln wenigftens unter fich die Früchte des Prie^ 
,dens eben fo eeniefsen zu lafTen, als es in England 
durch Vörabfcniedung von 200,000 Mann %Soldaten9 
durch Erlafs von loo Millionen Thalern Abgaben» 
und durch Einziehung aller entbehrlichen Behörden 
und Aemter gefchehen ift. Deutfche Erbverbrüde- 
rungen. Es wird fehr gut gezeigt, in welche Ver- 
wicklungen die Staaten dadurch gerathen können» 
dafs die ErbverbrQderungen fich immer auf Lande 
beziehen , welche nur Theile der jetzigen deutfcheü 
Staaten find, dafs fie oft nicht das Hauptland', fon- 
dern nur deffen Zuwachs betreffen, und dafs fich das 
Erbfolgerecht aus ihnen mit dem Recht jedes fiun- 
desftaats auf feinen ungetheilten Beftand in Wider- 
ftreit fetzt. Indeffeuifcheint es gerathen , diefe V)er- 
wicklungen, wie von derDiplomatlk gefchehen, bif 
dahin beruhen ju laffen, dafs fie wirklich eintreten» 
und die zeitgemäfse Umbildung derErbverbtflderun- 
gen, welchederVf. wflnfcht, möchte vielleicht eind 
unzeitige Aufregung von vielleicht auf ewig fchlafen- 
den AnfprOchen feyn. Uebrigens lalTen fich alleFälla 
nicht varherfehen , und nichts ift unpraktifcher ala 
in der Diploniatik zu pofitiv zu feyn, und der Zu- 
kunft vorzugreifen. Leicht wäre freylich durchzu- 
kommen, wenn man es wie der Vf. mit Oeftreich 
machte, wovon er annimmt, dafs die Erbverträga 
mit deutfchen FCIrften durch den Presburger Frieden 
von I805 aufgehoben find, welcher indefs feiner Seita 
durch den Parifer Frieden wieder aufgehoben wor- 
den. Und wenn es (S. 69.) heifst : „auch hat fich beV 
Abtretung der ganzen Niederlaufitz und eines TheiJa 
der Qberlaufitz von Sachfeti an Preufsen ig 14 daa 
Haas Oeftreich keinen* eventuellen Rückfall vorbe- 
halten'*, fo ift jedes Wort ein Fehler: die Abtretung 
gefchah nicht I8i4t fondern 1815» und der igte Art. 
der WIenercongrefsacte befagt: dafs Oeftreich von 
wagen Böhmen fich des lehnsherrlichen Rechts auf 
die beiden Laufitza, inßffem ße unter Pret^un ge^ 
Isnnmen, bagaba» ond daa BOckfallracht Ober ga- 
K CS) dach- 
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dachten. Theil d«r Laofitz an Preufsen abtrata» mit 
dtm f^arb^Jialte der Btfuf^ibf bey damEdöfcbe? des 
r^ierendeii itäaras. dacin aiui^cluptraieiv PjeCa 
Beftimmung liehe zu weitliuftigen ftaatsrechtlicbeo 
Erläuterungen ficb benutzen, wozu hier aber \redeff 
Ort, noch Beruf ift. So viel itt kUr, Oeftreich und 
Prenfaen haben fich für jetzt ober die Laufitz rein 
abgetchieden, der aufgehobene BöhmircfaeLehnsirer-' 
band fdr die Preufsifche Laufitz befireift die Aufhe- 
hung des Lebnsverbandes für dieSachfifah geblieben^ 
Launtz nicht in fich , und die vorbehaltene BefugniCs 
in das Beim.fallsrecht Oeftreichifcher Seite bey deoi 
Ausfterben des Preuts* Haufses wieder einzutreteo» 
Ipricbt den Rflckfail des Landes bey diefem unglOck-« 
heben Ereigntfs nicht gradezu aus, fondern hält nur 
Anfprache offen; leider aber auch traurige Ausfich- 
ten, und Uogewifsheiten aber den Läoderver- 
band, wie ej jetzt in den deutfchen Staaten befteht.— « 
lieber das allgemeine f^olks^Intere/JTe bey Religions^ 
Veränderungen der Fürßen,. Es wird unter ande- 
rem darauf ,die Aufmerkfamkeit gerichtet, dafs 
▼iele Farften nach dem Paffauer (V\rertphährche9) 
Frieden katholifch, aber keiner proteftantifch ge* 
worden, und dafs die Katholiken uch.an dem Hofe 
und der Refidenz katholifch gewordener Fürften 
zum Schaden der Proteftanten vermehrt haben» 
Diu Alter des Siamnibefuzea unfrcr deuifchen Dy^ 
naßien. Die kleinen deiitfchen FOrften ohne ur- 
alte Laodftände follen die Abgaben der Unterthaneo 
nicht bedeutend erhöht haben* Aber warum lind bey 
ihnen nur die Juden reich? Welche Veränderung 
lann die fTohlfeilheii der Bodenerzeugnijfe in dem 
Socialverhältni^fe des Bürger-- und ffauemßande$ 
veranlajpm? Die jetzige VVolilfeilheit ift eine der 
fchöoen Erfeheinungen der Natur, welche auf eiue- 
dem Ganzen wohlthätige Abänderung der bisher be-> 
ftändenen gefellfcbaftlichen Ordnung dringt« Man 
hat zu viele grofse Güter, und durch ihreErzeugnifle: 
eine MarktOberführung, deren Wirkung ift, dafs 
die Preife zu niedrig und, um bey grofsen Gotern 
Ertrag zu gewähren. Man wird ue daher zerfchla** 

fen muffen, und die kleinen GQter werden in die 
[ände bisheriger Fabrikarbeiter kommen. Die kleine 
Landwirtiifchaft wird jn Zukunft den Mitbargern 
die Subfifteozmittel liefern. Der erfte Schritt dazu 
gefcbah durch den Kartpffelbau, welcher Verminde- 
rung des. Bf otverbrauchs bewirkte, dem gemeinen 
Mann feine Ernährung leichter, und ihn dadurch 
felbftftändiger machte. Werden in nächfter Genera'* 
tion kraft des mehr zerftOckten Grundeigenthums, 
der Obftbau in Verbindung mit dem ftärkeren Anbau 
der Handels- und KOchengewacbfe , auch der Lh^ 
nienfaat des Getreides durch den Befitzer und feine 
Familie, mit Hülfe des Spatens und einem Paar Kflr 
hen vor dem Pfluge, die Märkte im Vergleich mit 
der Bodencultur grofser Landgüter, zum gröfsern 
Tbeil verforgen ; fo muffen auf einer mäfsigen Bo- 
denfläche die Erzeugoiffe fich ungemein vermehren« 
Der Landmann wird gebildeter, der ronfsige Städte^ 
be>vohßer auf das Land verpflanzt^ tbätiger werde% 



IM 

Freylieb werden dann fdoga Lmtte bey daa iommr 
fcl^\^ei1ur «ttfr^end^n ^uafichtea ^ fogenafmtef 
girof$esdack'9u machen aus wandern^. yreylieli: wird 
der immer wachfende Weltverkehr uns neue Krank- 
heiten zitfehren und von diefen nnter derMenfchfaeit 
gewallig aufgeräumt werden 9 aber wir werden we-- 
der verhungern noch verarmen » fobald dieRegieron— 
een nur eine* natttriiebe Umgeftaitung (z. 0«' der 
Majorate, Adels«« und Innungsprivilegien) nicht gra- 
dezu durch ihre Macht zu vfrbindürp, befiifleo 
find« — So fpricht der VL Er läfst feine aufvipi- 
chernde Volksmenge an der Peft fterben, nnd tau- 
ftet Ge dadurch , dafs fie nicht verhungert fey, wi« 
der Irländer es ein glückliches Davonkommen nennt» 
deffen Bruder dem Galgen entfprlngt und ertrinkt» 
de jetzige Woblfeilheit hat febr zniammengefetzt« 
Urfachen und Gründe, deren Fortdauer oder Auf ho- 
jep über die Wohlfeilheit entfcheidet. Darüber ift 
nur eine Stimme , dafs mit dem Kriege die Wohlfeü- 
heit verfchwimden würde, alfo durch, die Arbeit und 
die Koften , weiche der Krieg erfordern« Sie würde 
folglich auch im Frieden verfch winden, wenn darin 
(eben fo viele Arbeit verbraucht würde« Diefer Mehr- 
verbrauch von Arbeit kann im Frieden aber erfolgen» 
wenn entweder der Luxus, oder die gewinnreichn 
Kapitalanlage vermehrt wird. Nun heben aber un- 
fere Reichen ihre Sparfamkeit aus dem Kriege Iöt>- 
lieh, bey behalten, die Hauptanlage der Kapitale: ihre 
Verwendung auf die Landwirihfchaft belohnt fich 
glicht, und ihre Anlage auf die Gewerbe belohnt fich 
eben fo wenig, da der Abfatz der O^werbarb^iten 
ips Ausland von den Nachbaren behindert wird, und 
die Deutfchen ihn fich untereinander felbft behin- 
dern« Wenn das bekannte Thatfachen find, wenn 
nicht zu hoffen ift, dafs vor erft die Wege für Kapi-- 
talanlagen auf Gewinn offener werden , wenn nicht 
zu befürchten ift, dafs uaan den Luxus wie ein. ver- 
zweifelter Spieler den Einfatz f teigern werdet' und 
wenn am wenigften Krieg zu befürchten ift; wena 
daher durch diefe guten und holen Mittel dar Ar-> 
beits verbrauch' und dadurch der Korn verbrauch nicht 
vermehrt wird, woher und wodurch foU fich dann 
die jetzige Wohlfeilheit ändern? Sie drückt dieBao« 
ern noch mehr als die Gutsherren, welche fich doch 
einigermaafsen durch Schäfereyen und Viehmaft hei- 
fei\ können; fie hat durch die Entwerthung alles 
LandbeGtzes ein ungeheures Vermögen bey Sauern 
und Gutsherren vertilgt, und das Vermögensverhält- 
nifs zwifchen den Landbewohnerp und den Städtern 
verändert«. Sie bereichert vor allen die Juden , wd- 
che unübertrefflich; die Kunft verftehen, eigenes und 
> fremdes Geld , fo zu verwenden , dafs fie Herren da* 
von bleiben, und welche jetzt ihr Geld ehenfo auf 
dem Lande haben, als fie es früher in den bedräng 
ten Staatskaffen hatten. Eine Hülfe in der Noth für 
die geld verlegenen Landwirthe würden Leihkaffea 
oder Proyinzialbanken Teyn , welche ihnen auf Pfand 
oder Weclifel Darlehen gäben. Eine andere Hülfe 
wäre die bc^ünfrigte Anfiedelung wohlhabendei 
Stadter auf dem Lande« «ro fie durch neue Anlagen 

Geld 
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Geld in üSahtif hAttgßn wflrdaa. OtWlfs nnd #nt- 
MnilJead wOrde da9 Ifailniitt«! feytt, w^lehtr 
EngUndcr in Irlcnd amcwiadt hilMi: der 
der filninitliolitn OrandltemrA. Sobild dar Land* 
wbrüf keine Steuern zu bezahlen batt fo kann er mit 
dem Verkauf Feiner Frflchte warten« und fieh gegen 
den KXufer in Vortheil fetzen» welcher feinerfeits 
dnrch das Beddrfnifs gedriAgt wird. Es foll hier 
nicht das fehanderbafte Unglflck aasgemalt werden, 
worein die Woblfeilkeh gebraeht hiit» und noch mehr 
luiogea wird, fondem nur tär die Lefer erwähnt 
werden, welchen die Andeutung einer folchen Maafs^ 
ngel als die Aufhebung aller Gmndfteuern, anft(V-^ 
folg; fejn mdchte; Wenn keine andere Wahl bleibt, 
als entweder die wohlhabenden Familien des Lan- 
des, oder die Grnndf teuer aufzuopfern, fOr welches 
Opfer foll man fieh dann entfcheiden? Wenn die Sa* 
eben bleiben , wie fie jetzt find , fo wird eine eigen--» 
thumslofe BcT^kerung aufwucbern, deren wildes 
Niemand zu erleben wflnfchen kann. " 
übrigen Auffitze foUenN blofs namhaft ge- 
niaeht werden« ^^Iß daKn€chtfchjaft,woderAch€r^ 
bau Uahi, und da Freyhnt, wo die Gewerbe blühen? 
in Anwendung auf Deutfchland. fFarum wirkt der 
bey der Einfuhr des fetten Maßviehs in Frankreich 
tHibhete Zoätarif/b nachtheüig auf die kleine Land^ 
wirthfchaft in üüddeulfchland? Uebef CivUißen-^ 
Apotheofe der in Deutfchland mediatifirten vormaU'^ 

fen Reichsßände, Dcu Recht Ober die Enclaven in 
deutfchland. Warum bedürfen größere civäifirteVöl^ 
her und ihre Regenten derKerfaßung'? lieber Haue- 
gefetze. UnterfcJued zmfcnen der rufjifchen und 
aeutfchen Leibeigenfchaß. ^ Muß man Ketfanungen 
wauaehnend oder ßinfchränbend erklären r &b- 
/chafisfteuem. NacTiiheUe der Jetzigen weßindißhen 
tJolanienfär Großbritannien. Die Thronerben. Da» 
Fortpflanzen der Veberzeusungen. Wdhlverwandt- 
/ehern der europaifchen CoUmiTation zum chrißUchen 
lUiJßonswefen und der (Stnlifation roher Volker. 
Stdndeshm^icher Kärper. Der MonarQhenk6rper in 
Suropa.-^ 

alterthümskundbT 

. Wxsv o» KaiMs , b. Bauer : uibbildungen Römi^ 
fcher und Griechifcher Alterthümer ncuih Anti-^ 
ken. För Studierende und Freunde der Alter— 
thumskunde. Geordnet und erifiutert ron £ Th. 
Bohler, tiochfflrftl. Schwarzenbei^ifchen Haus- 
lehrer, Bibliothekar und Rathe. Brfte» Heft. 
igM. VI u. 44 S. Mit XI Kpft. Zw^ee Heft. 
i8aa«46S. MitXIVKpft. DritteeHeft. i%^p, 
36 S. g. Mit X Kpft ( % Rlblr. 14 gGr. ) 

DleBeftimmung diefer Abblldangen Ht (nachS. V. 
et. Vorr.) »die vorbandenen releben Schätze ron An- 
tiken durch weniger koftfpielige nachbildende Dgir- 
f telluni^* {Ar Slodirende ood Liebhaber der alten Li- 
eeratur gemeinnOtzIger zu machen, nnd durch das 
liScbt , welches die Antiken auf das Aitertbum wer-« 
fea > das Dankel der AlterlhnoaswifitMiIchift ibeils 



in viden Stocken aufzuhellen/ tbefls dem Studium 
deffdben einen hOhern Keiz und eine gröfsere Leben- 
digkdt zu geben. „Soll diefe Beftimmung erreicht 
werden, fo mu(s die Wahl der antiken Gegenftändf 
nicht zu eng begrenzt und glücklich , ihre Nach-« 
bildung treu und die Erläuterung fflr diejenigen» 
welchen fie beftimmt ift, befriedigend feyn. In wie-- 
fern hier der eirften Forderung genOgt werde , kamt 
erft, wenn das Werk vollendet ift , beurtheilt wer-^ 
den, obgleich das Urtheil darüber, wie die Forde- 
rung bey jedem Werke der Art relativ ift. Der letz^ 
ten Forderung, fo wie der hier gewählten Reihen- 
folge der Abbildungen begegnetlier Vf. (S. V. d. Vorr.) 
durch die Bemerkung, dafs die Abbildungen mit 
Hflckficht auf dasSyftem des neu eingeführten Lehr- 
buches der röm. Alterth. für die Grammatical- Klaf- 
fen in den k. k.GymnafienCWlen im Verlage der k. kl 
Schulbücher- Verfchleifs - Adminiftration) geordnet^ 
der Inhalt des bey*gefQgten Textes aber fieh auf eine* 
kurze Erläuterung der Abbildungen befchränke und 
die ausführlichere Erklärung der^Iben in dem ange-^ 
zeigten Lehrbuche fieh finde. Rec. fühlt keinen Be- 
ruf, in jenem Lehrbuche nachzufchlagen , und hält 
fieh, weil der Vf. auf dem Titel eine Erläuterung, 
unbefcbränkt , verfprlcht, an die beygefügte. 

Auf der erften, die Schreibgeräthe der Römer 
darfteilenden Tafel find die älteften Formen gewählt, 
z. B. die Rollen- odef BOcherkapfel Nr. 4. Weit 
zierlicher und jünger ift die von Böttiger Sabina 
1. Taf. IV, I. g^ebene. Ueber die Schriftzüge und 
Schrift der Alten lehrt der Vf. nach der Infchrift auf 
der Dttillirchen Ehrenfäule, Taf. IL aus Grat;. Thef. 
IV. S. igii. entlehnt, welche er S. 13. erklärt. Eine 
römifche Sonnenuhr füllt den Raum über den befon- 
ders abgebildeten Säulenftuhl derfelben. Taf. III. 
bis VI. geben das Koftum der Römer, Römerinnen 
und Griechen , das^ letztere freylich in weniger For- 
men. Die VU. u. VIU. Taf. liefern Ohr-, Hals-, 
Arm-, Kopf- und Fingerfchmuck und Fufsbeklei- 
dong in mancherley Geftalt und aus verfchiedenen 
Zeiträumen, ohne genaue Angabe der Originale und 
mit fichtbarer Vorliebe für die römifche Toilette, 
obgleich, die griechifche an fohönen Formen wohl 
nicht ärmer in. Böttiger^s Sabina fcheint rom Vf. 
nicht benutzt werden zu feyn« Auf der XI. u. XIL 
Taf. Geht man den ionern Hofraum eines zu Pompeji 
aufgegrabenen Haufes ohne, und einen andern mit 
einem Säulengange mit Vergnügen und bedauert nur, 
in der Erläuterung nicht einen Cicerone zu finden, 
wi0 ihn etwa der Frau tr. der Recke Tagebuch ge- 
währt, vielmehr in derfelben mehre hieher nicht 
gehörige Notizen, Z.B, von Auf- und Ausgrabungen 
in und um Salzburg u. f. w. — Der Vf. warft an 
die Säulen erinnert, und gab dem Architekten auf der 
Taf. XIII. die fünf Säulen - Ordnungen, welche 
StiejgUtz und Hirt demfelben heffer fchon gaben und 

SOndlicher ihn ober fie belehrten. — Das tweyte 
eft eröffnen auf den 4 erften Tafeln die obrifikeit- 
Itchen Amtstrachten , Ehrenzeichen, ein curutifcher 
Amtswai^fn und laalte darauf ficb beziehende Münz- 
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}ä\dBT der Römer,* welche rein getlodien fiad« ebet 
im Texte nicht dts nöthige Lieht erbaltM« Die 
folgeoden Bilder auf Taf. XVI hU XJUV fleUen 
^Srippa^s Pantheon nach Piran^, ein römifohea 
Theater, ein Amphitheater, die grofae römiCche 
Rennbahn, Domitians Naomachi«, den Trajans- 
l^l^tz in Rom , Tra/ans und Antonius Ehronfaulen, 
einen Triumphbogen, Domitians Triomphbogen und 
das römifche Siegsdenkmal aus den Herkuianifchen 
Gemälden vor , können aber ohne Burtims und Sich- 
lers Rom und Latium i. Th« 1833 oder einen andern 
Wegweifer nicht richtig verftanden werden , da we- 
der die gegebene Erläuterung ausreicht» noch das 
angezeigte Lehrbuch, es wäre denn ein mehre Bände 
umfaffendes, fie deutlich befchreiben kann. Die 
Darheilung des Pons jielius, triumpholis und Sublim 
cius und einer — welcher? — rdmifchen Waffevlei*» 
tung nach Galiani fchliefst diefes Heft, Zum Beweis 
der ungenQgenden Kflrze in der'Erläuteriiog ftehe 
hier, was der Vf. S. 44. Über die pons triumphalis 
fagt: „dieTriumpbalbrOcke hatte ihren Namen daher, 
weil die Triumph -Einzüge Ober diefelbe auf das Ka- 
pitol gingen. Jetzt find nur noch wenige Ueberrefte 
von derfelben vorhanden.*' — Im drillen Hefte. find 
die militaria und bellica des römifchen Alterthums 
Taf. XXVI bis XXXV. aufgeftellt. Die Uniform 
vom Felclherrn bis z,um gemeinen Soldaten, ihre 
Standarten, mufikal. Inftrumente, Schilde, Helme, 
Briift- und Beinbarnifchef ein , rdmifches Lager, 



Sdylddach, SlAmleüMif ^beMtM«ftti0ir, Bs^ 
Jageruogsiburjna t .Matter breeber, ueiidett, eiowi 
Ziehkorb, Steii»wdrfaiaCBhieo% PfeilfehafsmiCBbieoek 
ain röm. Kriecsfcbiff mit einem Verdecks und ^ 
ThOrmen, daUelbö im Gefechte, eine BrOefce, \m 
Knege erbaut, nach Jül. Caef. deBeO. GaU. IV, 17» 
entworfen. 

Diefe Anzeige der bildl. DarftelluBgen beweifet, 
dafs der Vf. vorzOgliche Aufmerkbmkeil dem röm* 
Alterth. fchenkt, obgleickdas grieeb. Altenb. Vorbild 
deffelben ift, und däCs um tin defto helieree Lieht 
durch diefe Abbildungen iM Dunkel des rtai. AW 
terth. zu werfen« das griech. billig hätte vorasgehen 
foUen« Diefer Anachronismus findet freylich eineo 
Vertheidiger in dem Titel des Boches, wenn dieier 
gerechtfertigt werden kann« J. Homer in ZOneh 

{liebt erft Bilder des griechifchen Altecthitais und 
äfst die des römifchen nacbfolffen» Doch , den VL 
leitete bey dem Ordnen der Bilder das erwähnte 
Lehrbuch; und wir wollen mit ihm nicht hadern, 
fondern in den folgenden Heften das Fehlende er- 
warten. Rec. kann zum Heil diefes niUzlicben Wer^ 
kes den doppelten Wonfch nicht -unterdrec)ten : dafs 
der Vf. fein Werk nicht zu weit ausdehne, das At* 
terthum des einen Volks niobt^auf Koften des andern 
darftelle, die Antiken zweckmifsiger ordne, grQnd- 
lieber erlautere und am Ende deffelben ein entweder 
nach den Materien geordneteaoder elphebetilches 
Verzeichnifs aller Bilder gebe* 
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m 2. Jan- Jtarb zu Laogenberg im Bergifchen der 
dailge evangel. Prediger Joh, Arn, \k ReckUnghaufen^ 
▼on welchem zwey Theile einer Reformatio nsgerohiclite 
der Länder*!iilich , Berg, Cleve, Meurs, Mark, Weft- 
falen und der Städte Aachen, Köln und Dortmund 
erfchienen , der dritte aber unroUendet blieb. 

Am 9. Febr. ftarb zu Lübeck der emeritirte Leh- 
rer der Bürgerrcbule Joh. Nie. Bandelin, Vi. geiftlicher 
Lieder und anderer Erbau ungsfchriften, in einem ho- 
ben Aller; er war zu Rhena im Meckienburgi/cben am 
2. Dec. 1741 geboren. 

Am 13. Febr. Aarb zu Braunfchweig Perd. Kunz, 
Profeflbr der HandelayrifTenrcbaft und Technologie am 
Collegio Carolioo, Torher Director derHandelalchule 
s^u Magdeburg. 

ekm 15. Febr. ftaxh zu Kleeften, einem Gute im 
Mecklenburgifpben , der GrolaherzogL Meckl'. Sohwe- 
yinifche KammercommirTärAaW Friecb-. Sdkrbder, riihm- 
licbft bekannt ala theoretifcher und praktifchei^ Land- 
durch feine su Karjlen's neueften Bänden der 



Aonalen der Mecklenburgifchen Landwirtlirchafts - Ge-' 
fellfchaft gelieferten gehaltreichen Auflatze. 

Auch f tarb im Februar zu Friedrichabagen un Meck- 
lenburg' Schwerinifbhen der dortige Frediger JoA.Hal- 
ihias Stein , im jßhen Jahre feinea Altera und im jgftem 
feiner Amtsführung, als Schriftfleller bekannt durch 
mehrere Auflatze in alteren Zeitfchriflen. 

IL Beförderungen u. Ehrenbezeigungen« 

Der bisherige Frlyatdocent, Hr. Dr. Bemhardy xv 
Berlin, ift zum aufserordentl. ProfefTor in der philo- 
fophifchen FacuUät der VniTerAtät dafelbft emaniit 
worden. 

Die Akademie der Wiffenfchaftell zn Paris hat 
an die Stelle des yerftorbenen Baron Percja den be- 
rühmten Wandarzt Bar. Dupuytren znna .Mitglieds 
aui^enommw. 

Der bisherige aufserordentl. Prof. der Philorophia 
in Leiinefg, Hr. M. Priedr. WUh. Lindnerp ift zum w* 
dentt. PfoUBot neuer Säfimg ertiaänt woidefi« 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

GüTTlirGEw', b. Dietrich: OrpÄ«^, Poetarum Grae- 
cdVum Antiquifßmu^. Auctor^ Georgia Hcnrico 
Bode. CommeotatioPremio Regio ornata. 18^4* 
I8S S. gr. 4. , 

Der Zweck dlefer« mit dem robmlichrten Fleifse 
und einer ausgebreiteten Qelefenheit ausgear- 
beiteten Schrift geht dahinj auf hiftorifch-kritifchem 
Wege eine nähere Eioficht in das Wefen der Dich- 
tungen zu gewinnen» die map gemeinhin mit dem 
tarnen der Orphifchm belegt hat. So wenig Rec« 
di^fe Methode tadeln will»* da» wo eine (o grofse 
Verwirrung herrfcht und die Verfchiedenheit der 
Anfichten in älterer wie in neuerer Zeit fo aufser- 
ordentlich ift, fo kann er fich doch andrerfeits die 
Schwierigkeiten nicht verhehlen » welche dU An- 
wendung diefer Methode mit fich bringt» da» wo 
der Gegenftand in das Gebiet der alten Mythologie 
«nd^mbolik falJür» oder doch damit in enger Berüh- 
rung fteht. VVasder Vf. für eine Methode eingefchja- 
gen» zu weJohenRefultaten erauf deoi vonihmgewähl«^ 
ten Wege gelangt fej » wird fich am heften ergeben»- 
wenn wir den Gang »« den feine Unterfuchungen ge- 
nommen» verfolgen» den lobalt derfelben» fo klar 
und beftimmt als möglich anflehen und daran unfere 
•inzelneo Bemerkungen anknüpfen. 

In drey Abfchnitte. zerfallt die ganze Schrift: 
Kap» I. Orphicae Poefis uietas. \ Kap. II. OrpldciMe. 
Poefis Patria.' Kap« IIL OrpMcae Poeßs Natura* 
Voraus^efchickt ümd Prolfgonhena , (bis 3.47.) fie 
betreffen die Quellen» aus denen in älterer, wie in 
neuerer Zeit die Kenntnifa der fogenannten Orpbi- 
fchen PoeGeen fich gewinnen läfst. Der Gang der 
Unterfuchung ift der oben bemerkte ; es werden in 
chrooologifcher Folge nach einander die alten Schrift- 
fteller gewürdigt» woraus fich irgend eine Notiz für 
die Kenntnifs ^ener Poefieen gewinnen läfst» dann 
von f. 12. an wird das aufgezählt und beurtheilt« 
was in neueren Zeiten für diefen Gegenftand ge^^ 
fchehen , in welcher Weife ond mH welchem GlQck« 
Geht man auf diefem Wege der Unterfucbung von 
einem beftimmten Individuum» OiTiA^uj'genannt, auSi 
fo wird man bey den fo verfcbiedenen Angaben 
Griechifcher Schriftfteller» auf Widerfprflche aller 
Art und grofse Schwierigkeiten gerathen» denen man 
nur entgehen kann» wenn man» auch mit befonde- 
rerROckficht auf Mythologie und ah-Hel)eaifche 
Religionen» nicht von einem beftimmten Individuum 
Orp&na, fondern felbft mit den Alten ^ : von ganzen 

JL L. Z. 1835. Brßer Band. 



mit diefem Namen bezeichneten Perioden» Schulen 
nnd Klaffen redete und auf diefe Weife felbft in ver« 
fchiedenen Zeitaltern von einem Orpheus oder voo 
mehreren Orpheus in verfchiedenen Zeitperiodea 
fpricht. Ob aber eben daher der hiftorifcn-chro<-r 
Bologifche Weg nach den einzelnen Schriftftellem» 
fo wie fieauf einander.folgen» ausreiche» will Ree# 
nicht weiter unterfuchen » es genüge ihm, auf die 
Schwierigkeiten dipfer Unterfuchungen und dea 
Mangel eines leitenden Princips hingewiefen zu ha-», 
ben; er kehrt zu dem Vf. zurück, um den Gang fei-f 
ner Unterfucbung näher anzugeben » weil fo am be«- 
fteh es erhellen wird » in wiefern diefe Methode be-' 
friedigend genannt werden darf, und wie die Re- 
fultate befchaffen find» zu denen fie führe« Als Nach- 
eiferer der Orphifchen Poefie, wird zuerft Terpander 
von Lesbos angeführt» obfchon unbezweifelt noch 
früher ein Einflufs der Orphifchen Poeme auf dieje- 
nigen Gediphte angenommen werden mOffe» welche 
in ältefter Zeit die Gefchichte des Zuges der Arfso- 
nauten befangen: „Sed jam ante Terpandrum Or^ 
pheo inßgnes quas apudApollonium Rhodium, ob tinet, 
partes, ab aniiquioribus uirgonaulicorum Jcriptori-^ 
bus iributa9 ejje, non poteft in dubium vocari.^^ Dana 
beifst es aber von eben diefen Gefangen ^ber die 
Fahrt der Argonauten p* 13: »,^t idem ego nihil 
horum carminum aetati Homericae fupervixijjfi per^ 
Juajum habeo (?). Ferebat ita <jfuum incerta memO'* 
riae cufiodia , cuijoli camiina iradebantur, tum 
Graßcorum, Jeniper nwafectantium Hbido.*^ — Die^ 
fe Gefänge feyen wohl nie in lUeinafien bey den Jo- 
niern aufgekommen ;ihr Vaterland» wie das der ge^ 
fammten Griechifchen Poefie fey Theffalien» yon wo 
aus jener Zug^ unternommen worden; erft nach der 
BlQthe der Homerifchen Dichtungen hätten die Cy- 
klifcben Dichter, aus denen dann die Logographen 
fchöpften» jene Gefänge nach alten Sagen erneuert; 
(res jirgonautarum ex antiquitaiis fama et vetußa 
memoria rejtauratae funt apoetis .CYcliids?) fo daf$ 
man wohl in den meiften diefer Gelange die Erwäh- 
nung des Orpheus nicht vermifst haben dürfte. Bey 
dem Terpander ftützt firh der VI. mit Recht auf die. 
Stelle des Plutarch de Mufica IL p. 1 133 : I^^Aa^x/vo^ 
Sl ipaai Tov TiQnavSQov ^OfJitiQov fih tä iniy, Ogqkita^ 
di rä fiiXt]: 6 di *OQq^tvg ovdiva q^atnTOi fUfufififiivog 
X. r. X. Er findet diefe Angabe allerdings begrün- 
det» zumal wenn man bedenke» dafs die Alten den 
Terpander für einen zweyten Orpheus gehalten und 
yiele Erfindui^en desErfteren auf diefen älteren San* 
ger bezogen (^» wie z. B. die Erfindung der fieben 
Saiten der Lyra. Der Vf. durebgeht weiter die Ver- 
L (5) dien- 
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dienfte des Terptnder :ond findet es fonach nicht 
auffallend} dafs dieCrieclien, nicht blofs die fpät^r 
Lebenden« fondern felbft die Zeltgenoffen des «Ter- 
ander zo Lesbos, wo ohnehin früher wahrfchein- 
ich OrphiTche Poeße gebloht, diefen als Dichter 
und Mufiker gleich ausgezeichnet» ähnlich dem Or- 
pheus fich gedacht. Wohl mochte der feyerlich- 
priefterliche Charakter, der noch in den Gefangen 
und Melodien des Terpander herrfchte» ihm den 
Beynamen des Orpheus erworben haben, in fofern 
er als ein msihrerOrpheus/ünger, als ein wahrer 
Orphiker gedichtet und gefungen. .Nach Terpander 
find es die Logographen, die wahrfcheinlich auch 
Tön Orpheus und orphifchen Poefieen redeten. Der 
Vif. entwirft bey diefer Gelegenheit eine Schilderung 
voi^ diefen Logognipheo mit einer Ausführlichkeit j 
die wir uns da, wo keine Quellen mehr fiiefsen» wo 
das, was gefchildert wird» untergegangen, nicht 
erlaubt haben würden. Beftimmtere Angaben Ober 
Orpheus fcheinen die Werke des Pherecydes von 
Atnen und des Hellanfcns von L^sbos enthalten zu 

. haben; auch fällt in dSefe Z^t ein gewiffei' Herodo* 
rus, von dem das Alterthum eine eifueneSchrift Aber 
diefen Gegenftand anfährt. Was freylich der Inhalt, 
was der Zweck diefer Schrift gewefen, wiffen wir 
nicht; in jedem Fall bleibt fflr uns der Verluft die- 
fes Buchs höchft beklagenswerth. Von Pythagoras 
Und den Pythagoreern, welche der Zeit nach jetzt 
in Betracht kommen, urtheilt der Vf. fehr ungOn* 
ftig. Indem fie die reinere Orphifche Ueberlieferung 
getrübt, in dem Grade, dafs 70 Jahre fpäter zu He- 
rodotus Zeit Orphifche und Pythagoreifche Lehren 
insgemein für ein tmd daffelbe gehalten wurden» 
oacn der bekannten Stelle des Herodotus II» 81* 
Eben fo können die Atthidenfchreiber weniger in 
Betracht gezogen wer<^en wegen Ihrer beftimmten 
Tendenz , alle Keime der Sittigung und Civilifatioh» 
fo wie der Religion >auf den Attifchen Boden zurück- 
zuführen« Blofs des Androtion und des Philochorus 
Wird mit Einigem gedacht. Es folgen dje, welche 
eigens die Gefchichte der Griechifchen Poefie behan- 
delten, wie hauplfächlich Ariftoteles nach Cicero 
ite Nat Deor. I, ; 38* wo der Vf. die von Creuzer ge- 
gebene Erklärung als die einzig zulSffige findet. Viel 
befchäftigte auch diefer Gegenftand die gelehrten 
Alexandriner; leider hat uns auch ihre Bemühungen 
die Zeit' entriffen. Die über Orpheus und die Or- 
phifche Poefie abgefafsten aber verloren gegangenen 
Schriften macht der Vf. hier fämmtlich nahmhaft« 
Er meint« fie hStten (ich theils auf die dem Orpheus 

' nntergefchobcncn Gedichte bezogen, theils auf Er- 
klärung eben diefer untergefchojicnen Poefie; in je- 
dem Fall aber hält er es für ficher , dafs darin nicht 
von der wahren und echten Orphifchen- Poefie, die 
vordem Homerifchen Zeitalter gebiflht, 'die Rede 
gewefen, dafs man auch keineswegs nur daran ge- 
dacht habe, das Alter diefer Poefie er weifen zu wol- 
len. Auch hier würde es Rec. nicht gewagt haben» 
feus Mangel an beftimmten unbeftreitbaren Angaben, 
folche Sgi2e fiber den Inhalt diefei^ verloren gegange- 



nen Schrift, und die Beftrebongen ihrer Vff. tofzn* 
ftellen , und tragt deshalb kein Bedenken hibr fer- 
nen Zweifel aa diefen BehauptungM offen «asz«-* 
fprechen. Zuletzt kommen no^b lo Betracht die 
Kirchenvater und Neupiatoniker » Ober die nun der 
Vf. noch weniger cut zu. fprecben ift. Ob die har- 
ten Urtheile Ober fie, fo wie oben Ober die Pytbag€>- 
* reer, aus eigenem Studium des Vfs. Ober die Schrif- 
ten deHelben herrObren» möchte Rec. eher bezweif— 
len als bejahen; ohne hier in eine Vertheldigung der— 
felben ficli einzulaffen, glaubt Reo» dafs ein forgfäl- 
tiges Studium diefer Schjriften nicht nachtheilig auf 
den Vf. einwirken, und manchen feiner Satze ein« 
andere Wendung geben wOrde. Ueber die grofse 
Anzahl von Orpheus, die bey den Griechifchen 
Schriftftellern genannt werden, urtheilt der Vf. 
p. 40: $,Ouippe feriar ueiQB ^ßutm tot tantaque et 
tarn diverfa tnventa ac artium difdplinas, guas 
ßiperiora tempora in unum Orpheum coacertMMve^ 
rani, ad unMim referri non poj/i intellemJfefU, ubi^ 

J^ue cirqum/pieere coeperunt, - ut Jingula i/ta inier 
mgulos e/uidem nominis humanes , qui diverjifßnd9 
plerumque iemporibus Vijcerantß dividertnt. Sic w 
Jcenam prodiit Orpheus iheologus, mußcua, hymnoe- 
das, epopoeus, magus, nudicus, ajirologus, ajlro^ 
nomui , Jummusque phUoßmhu» etc. *' Zum Schluffe 
folgt nun noch eine Ueberficht deffen« was feit dem 
WiederaufblOhen der Wiffenfcbaften in neuerer Zeit 
für die Poefieen des Orpheus geleif tet worden i(t ; 
fo weit fcheint man, wenigftens dwtn Vf. durch Mb 
diefe Unterfuchungen gekommen zu feyn — ^,ui 
argumenfis vel perfectiB vel demque veri /pedetn 
prae f€ ferentibus probaH poffit^ poefin Örphi^ 
cam, eamque ad myft€ria accedentem^ 
ante aetatem Homericam in Graecia flo^ 
ruiffe. " Daffelbe Refultat bietet fich auch dem Vf. 
%S. 56. im Allgemeinen dar, nachdem er Ober das Al- 
ter der OrphiiTchen Poefieen eine ausführlichere Uo- 
terfuchung angeftellt hatte» I|n Befonderen das Jahr 
anzuheben , in welchem der Schöpfer der foniianii— 
ten Orphifchen, Poefie geboren oder geblobt« fej 
eben fo^ unmöglich, als unwichtig und gleichgültig, 
deshalb' bleibt der Vf. lieber ^y dem allgemeinen 
Satze fteheri , den wir el>en feiner Wichtigkeit we- 
gen , mit den eigenen Worten des Vfs. hier wieder- 
geben wollen: „Sanctum iilud Orphei nonun, fiu 
jd uni debetur, Jeu plures comprehendit , cottimanis 
antiquitatis coiijenfus ad feculum, quod Trojani 
heUi initio praecejjit, reiulit.** (S. 57.) Diefs führt 
denn natürlich zu einer Unterfuchung der Zeit, in 
welche der Trojanifche Krieg fällt, wot>ey gelegent- 
lich noch manche ändere damit in Berührung fte- 
hende^ Punkte berprocheft werden. W^enn nun auf 
diefe Weife der Urfprung Orphifcher Poefie in das 
I3te Jahrb. vor Chr. zurückgehet, fo mufs ihr« wei- 
tere Ausbildung in das näcfaft folgende Zeitalter fal- 
len. Dafs fie alter fey als die Homerifche, lehrt 
fchomderUmfeand, dafs die lyrifche und die mit ihr 
verwandte didaktifche Poefie bey )edem Volke frü- 
her hervortritt und fich ausbildet als die epifche. 

Audi 
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AuefaVahrAii die titefitii NaniM Grieebtfeber Diclix 
lang ftets attf die OrjiUfche Poelie, nicht aof die 
Epifebe; obwohl beido oickt Ober das beroifeheZeit"^ 
alter hioausreicben ood durch keinen bedeutenden 
Zwifehenranin der Zeit nach von einander gefchie- 
den find s fondern leicht nach einander folgten, ohne 
da(s eifis von beiuen hiedurcb untergegangen. AlleSf 
was die Alten von Orphew« Linus nnd Anderen 
berichten, bezieht fich auf die beroifche Zeit, nicht 
aber auf ein älteres Zeitalter. Dagegen fahrt uns 
der Name Thamyriii auf die erften Keime epifcher 
Foefie; der verfchiedene Charaliter feiner Poefieen 
von denen des Orpheaeift aus mehreren Zagen, die 
das Alterthum aufbewahrt bat , zur GenOee erficht- 
Ach. Unficher ift frejlich unfere Kenotnifs des he- 
roifchen Zeitalters , und der Zeitraum der uns, wie 
den Griechen, hur Icorz dQnkt, .umfaf&te vielleicht 
in gröfserer AosdeHnung mehrere Jahrhunderte. So 
pflegten auch die Griechen ihre ganze frühere Bil- 
dung und Sittigung in der Kindheit ihres Volkee 
durch Sänger und Priefter auf die Perfon des einzi- 

{;en Orpheus zurückzuffihren, und in ihr Alles zu- 
ammenzttdrahgen , was die Bemflhungen Vieler im 
Laufe der Jahre errungeh; daher (ein Andenken 
ftets heilig in ganz Griechenland war, da fein in der 
Finfternifs leuchtendes Geftirn den Grund zu allem 
Glanz der folgenden Jahrhunderte gelegt hat und nie 
verlöfchen oder iTusgetilgt werden konnte; was um 
fo mehr zu verwundern ift, als feihft die Griechen 
darüber kaum Zweifel hegten i dafs keines der ech- 
ten Gedichte des Orpheus niedergefchrieben , fon- 
dern zu der Zeit, in welcher man zuerft anQng, die 
Gelange der Dichter niederzofcbreiben, Alles bereits 
untergegangen fey« Bey dem undurchdringlichen 
Dunkel, das auf diefe Weife die ältere Orphtfche 
PoeGe umgiebt , ift es freylich kein geringes Unter- 
nehmen, eineGefchlchtederfelben, wenn auch nur 
in föhwachen ZQ*gen andeutend , nach den Berichten 
der Alten liefern zu wollen ; der Vf. macht einen 
Verfuch dazu, den wir bey den unendlichen Schwie- 
rigkeiten, womit deffen Ausfahrung verknöpft ift, 
gewifs mit Dank annahmen mOffen. Er fetzt vier 
Zeitalter der Orphifchen Poeße feft : Das crße von 
ihrem Urfpruogim ijten Jahrhundert vor Chr. bis 
auf die Wanderungen der Herakliden im riten Jahr- 
hundert vor Chrifto; das zueyte von da bis auf die 
nTyrannis desPififtratus oder 536 vor Chr.; das dritte 
bis auf die GrQndung der Hernchaft der Lapiden zu 
Alexandria oder ungefähr ige v. Chr. ; d^s vierte bis 
auf die Zeiten der Neuplatoniker, desPlotinus, Por- 
phyrius und Jamblichus oder 250 — 310 n. Chr. 

Untef den Namen der Dichter,* weichein die 
erj\e der genannten Perioden fallen , Gnd es befon- 
ders'drfyj welche iii^ Alterthum in enge Verbiu- 
clung mit einander gefetzt hat: Xirpheusy Mufaeus 
und Eumolpus. Mag ihre Beziehung auf einander 
land ihre Verbindung mit einander immerhin feyn, 
«Vielehe fie wolle, in jedenl Fall gehdren diefe Namen 
in eine und diefelbe Gattung ältefter Dichtung, die 
als die heilige , priefterÜche 9 bis auf die Kflck* 



kehr der Heraklideii durch Orlechenrand verbreite^ 
te bezeichnen. Auch Pamphos, der ältefte Attifcho 
Hvmnendicbter nach 'dem Zeugniffe des Paufanias 
läfst fich ihnen anreihen. Alle den genannten Dich- 
tern beygelegte Gefänge bezogen Geh wahrfcheinlitfh 
auf den'gebeimen Cultus oder die Myfterien, w2h- 

' rend dem die mit dem Namen des Linus, Ölen und 
Philammon bezeichneten Gefänge ältefter Zeit mehr 
auf den öffentlichen Cultus fich beziehen. Aus ih- 
rer Verbindung mit dem epifchen Gefang ging nach-^ 
her die Art der Hymnen hervor, die in den Hovie^ 
rifchen Hymnen glOcklicherweife für uns noch er- 
halten und kenntlich geworden ift. Die Gefänge des 
Linus, Ölen und Philammon verherrlichten den Cul- 
tus des Dorifchen Apollo; die Gefänge des Orpheus^ 
Mufaeus, Eumolpus undPamphus den heiligen Dienft 
der Ceres und des Bacchus.^ (Eine genauere Erörte- 
rung dieferGegenftände, die hier nur kurz be)rührt 
werden konnten , verfpricht der Vf. zu einer anderci^ 
Zeit zu liefern.) Dä\s diefe Gedichte blofs durch 
mündliche Ueberlieferung fortgepflanzt und blofs im 
Gedächtoifs fich erhalten , nimmt der Vf. dabey als 
ausgemacht an. Grofs waren die Veränderungen» 
welche die Rückkehr der Dorifchen Stämme in Hei-« 
las hervorbrachte, vielfach ihr Einilufs auf die alte 

'Orphifche Poefie« Obwohl manchen Veränderungen 
unterworfen, halte fie in den Myfterieti eine Zu- 

.fluchtsftätte gefunden, und lebte dort intMunde hei- 
liger Sänger fort, nie getrennt vom heiligen Dienfte 
der Götter. BöQtien und Attika find hauptfächlich 
Ländfehafteti , in denen Orpheus fortwätirend der 
alten Ehre genofs. Das Dunkel , worin diefe ganze 
Zeit bis auf die Pififtratiden herab begrabep liegt, 
hat uns natürlich auch Ober den Stand der Orphi- 
fchen Poefieen In jener Zeit keine Nachrichten hin- 
terlaffen. Die Zahl diefer Dichtungen mochte wohl 
während der langen Zeit bedeutend vermehrt worr 
den feyn und zwar nicht qhne Nachthell der älteren 
Poefieen des 'Orpheus, befonders feitdem das Stu- 
dium der Philofopbie die Gründung eigener Syfteme 
veranhfst hatte ^ (z. B. des Thaies, Anaximandert 
Anaximenes,) deren Urheber eben ihre Sätze aus 
den Kosmogonieen des Orpheus entlehnt haben woll- 
ten (ein Punkt, den wir von dem Vf. mit mehr 
Ausführlichkeit bebandelt gewünfcht hätten — das 
Verhältnifs diefer erften Philofophen und Schöpfer 
von philofophifchen Syftemen zu der alt*priefterli-. 
eben Lehre, auf die fie fich gewifs nicht ohne wich- 
tigen Grund in letzter Inftanz, als auf die Haupt- 
quelle ihrer Erkenntnifs zurOckberlefeh. Einiges be- 
rührt der Vf. weiter unten S. 97 f. was eher keines- 
wegs genügend genannt werden dürfte). So folgten 
die Zeiten des rififtratus und der Pififtratiden « be- 
kannt durch ihren rühmlichen Eifer für die Wiffen- 
fchaft und Erhaltung der alten Ueberlieferungen« 
Ihm verdankt man die Erhaltung nicht blofs des Ho- 
mer, fondern auch der zahlreichen anderen cykli- 
fehen Dichter , die auf diefe Weife, wenn auch nicht 
bis auf uns, fo doch bis in das Zeitalter der gelehr- 
ten Alexandriner erhalten worden find. Siü fuchten 

dast 
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9 wfts bisher blofs durch maadliche Uebeirlief»-: 
fung im Gedächtnifs, des Voikfls fortgelebt, durch 
fchriftlicheUeberlieferung dauerhafter auf die Nach-? 
weit fortzupflanzen« So find denn auch die Orpbi- 
fchen Gefäoge« die durch mündliche Ueberlieferung 
bis auf diefe Zeit fich erbalten hatten, von dem Athe-* 
ner Pherecydes gleichzeitig gefammelt« geordnet 
aber und zugleich mit den Gefangen des iVIuUeus in- 
terpolirt von Onomakritus; ein Umftand, der zu 
der Annahme Veranlaffung gegeben , als rCihre die 
ganze Zufammenfetzung diefer Gedichte von Ono- 
makritos her. Freylich war diefe Poefie mehr In- 
terpolationep aller Art ausgefetzt » als die mehr im 
Mundedes Volks lebendig fortlebende epifche Poefie ; 
die doch auch (elbft manche Interpolationen erllttea 
bat. 

Der Vf. ftellt bey diefer Gelegenheit dennoch 
weiter unten auszuführenden Satz ai\f, den Kec. nicht 
zu unterfchreiben wagt, dafs man nämlich keines-^ 
wegs glauben dürfe, als fey die Orphifcbe Poefie in- 
nerhalb des Kreifes der Myfterieo eingefchloffen, 
öinzig den Eingeweiheten bekannt gewefen; wie 
denn überhaupt kein Gedicht der Art blofs zu.my- 
fteriöfer Feyer je abgefafst worden fey (?) und aufser 
einigen fymbolifchen Handlungen und dramatifchen 
Vorftellungen nur höchjt wenige Dogrnen ini; den 
Criecbifchen Myfterien geheim gehalten .worden 
feyen (?). 

In diefelbe Zeit mit Pififtratu9 und den Fi- 
fiftratiden fällt Pythagoras und die Pythagoreer^ 
derien fchon das Alterthnm die* Verfertigung vieler 
Orphifchen Gedichte zufchrleb. Doch wird (S. loo) 
bemerkt , dafs Alles, was von Pythagoras, als einem 
eifrigen Orpheus -Jünger erzählt werde, nicht auf 
die wahre Pythagoreifche Philofophie, fondern auf 
die verfälfchte (jucatc^ Pythagoreorum di/cipUnay 
zu beziehen fey, die auf manni^^hfache Weife fich 
ausgebreitet und alle ihre Weisheit auf Orpheus zu- 
rflcktfagti fey doch fchon zu Herodotus Zeiten die 
Verwirrung fo grofs, gewefen, dafs kaum ein Unter^ 
fchied Zwilchen Orphifchera und Pytbagoreifchem 
bemerKlich gewefen. Diefs bezieht fich auf die be- 
kannte Stelle Herodots 11, 8l« Aber wenn die Py- 
thagoreer im Geift^ und Sinn jener alteren priefter- 
liehen Lehre, die al^ die Orphifcbe bezeichnet wird, 
dachten und lehrten, und in fofern allerdings Pytha- 
goreifcbes gleichbedeutend mit Orphifchem wird, darf 
man diefc als VerwirrunSi confufio betracbtens 
und diefs als eine Verfälfchmg der älteren Orphi- 
fchen Lehre bezeichnen ? So wenig wohl , als es fich 
begriiodeterweife. wird darthun laffen» dafs, wie 



doch derVf.mfii beftimniterte. atefpirJcbt « das Pfr 
thagoreifche Dogma ton A^m 'Körper, dem Grab der 
Seele und Anderes der Art auf. den alten Orpheus 
zurück übertragen worden fey* Doch tröiftet ans 
6^T Vf. gewirTermaafsen.Tnit ^eea Zufatz: uitqyielfl 
pleraque Orptiica Pythagatetxrum culpa deprauaia 
Junt, minime tanken de omnibua hoc valet! worauf 
denn das Zeugnifs des Plato angefahrt wird. Was 
aber ift denn eben das, was die Pytbagereer nicht 
entftellt nnd verdorben, wird man buUg tregen; Rec» 
T^eifs darauf freyiich die Antwert nicht zo geben; 
aber das Zeugnifs des Plato ift fär ihn wiebtis genug 
um daraus eine cünftigere Anficht for Pythagoras 
und feine Verbindung mit 7enem alten Oqiheos, oder 
der alt- Orphifchen Lehre zu gewinnen« Aber nicht 
blofs Pythagoras und feine Scbfüer wird folcher 
Interpolationen und Entftellongen der Orphifchen 
Poefie vom Vf. bezOchtigt, auch andere alte Philofo- 
phen, wieCbrvfippus, Zeno nnd Hippies der Sophifts 
trifft gleicher Vorwurf. 

Wenig Gewicht legten naeh dem Vf. die|;elebr« 
ten Alexandriner auf die Gefänge des Orpheus > da 
fie kein^ altern Gedichte als die des Hefiod nnd Ho* 
mer zu kennen verficherten. Doch befchränkt der 
Vf. diefe bey dem erften Anfchein wohl auffallend 
erfcheinenden Sätze: die Pbilofonheo , die fich we- 
niger mit einer mühevollen Kritik befchäftigten, find 
auch hier wieder die Anhänger, wie die. Entfteller 
der fogenannten Orphifchen Lehre und Dichtung; 
Indem fie die mannichfachtten und eot&egengeCetzte- 
ften Gegenftande in die Orphifcbe Poefie Übertragen. 
Der Vf. meint damit befooders idie Philofophie, die 
man gemeinhin als Synkretismus bezeichnet* Dafs 
der Vf. auf die fpäter folgende Schule der Eklektiker 
oder Neuplatoniker keinen gDnftigen Blick werfen 
werde» war nach dem, was bereits oben angeführt 
ift, zu erwarten, dafs diefe Philofophen aber, indem 
fie auf Plato und Pythagoras surflckgingen , auch auf 
Orpheus und die mit diefera Namea bezeichnete 
alt-Griechifche Theologie in letzter Quelle zu- 
rückkommen nxufsten , war natürlich* • Wenn fie 
aber wirklich ihre Anfichten jenem alten Orpheus 
zugefchrieben , wie früher die Pythagoreer, fo 
konnte diefs am bOodigften . vom Vf. be wiefen wer- 
den, wenn er dargelegt hätte, was denn eigentlich 
nlf- Orphifcbe Lehre fey, worin das befteh«^ was 
diefe Pythagoreer und Piatoniker der alt-Orphi- 
fchen Lehre angedichtet, oder was unter den voa 
ihnen dem Orpheus beygelegten Sätzen wirklich 
Orphifch fey, was fpatere Dichtung, fpatere Leh- 
re. Bevor diefs gefchehen , werden wir mit all- 
gemeinen Urtheilen nicht ausreichen können. 
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ORifiCHISCHE LITERATUR. 

CöTTiiTöKir, b. Dietrich: Orpheus • Auetore 

'Georgia Henrico BoUe u, f. w. 

{BefMufs der rni vorigen Stück abgebrochenen Recenjion.) 

Der zweyte AbTcbnitt handelt, wfeoben bemerkr, 
von dem Vcücrlande der Orphijbheh Poefie. 
Bocbgefeyert fteht im gaozen griechifchen AJter- 
ihume'das Land Thracien, aber anbeftimmt find die 
Grenzen, welche diefem Lande gefetzt werden. Der 
Vf. macht bemerkiich, dafs von den äheft^n Zeiten 
an bis auf die dorifchen Wanderungen herab das 
ganze Macedonien Thracien hiefs; dafs ferner ein 
^rofser Theil von Theffalien ein,ft diefen Namen ge^ 
tflhrt, namentlich die Gegenden um den Olympus, 
Pieria, Pimplea, Lihethrus, Dium; Gegenden Thra«- 
eiens werden erwShnt in Böotien^ um den Helicon; 
Thracier bewohnten einft die Gegenden von Phocis 
um Daulis und den Parnafs; Thracier Jollen felbft in 
Attika bey Eieufis gewohnt haben; an den Grenzen 
TOn Böotien und Phocis lag Thracis, in uralter Zeit 
von Thraciern gegründet, und Anderes der Art. So 
-wird es ficher, dafs die Berghöhen des fpätern Thef-» 
faliens und Böotiens, der Olymp, Pieria, Lil>e- 
thrns't Pindus, Pimplea, der Helicon, Citharon und 
Parnafs des benachparten Phocis vor Alters mit in 
dem Namen Thraciens inbegriffen gewefen ; wenn alfo 
von Thracien, als der erften Pilegftätte der Mufen, 
oder von Thraciern, als den Begründern der griechi- 
fchen Poefre die Rede fey, fo könne man erfichtlicher 
Weife nur an die eben bezeichneten Gegenden und 
Orte denken. Vdn TheJJhlien geht die Argonauten- 
fahrt aus, nach Theffalien gehören die altefteoTha- 
ten des Herkules, nach Tneffalien der ganze My-^ 
thenkreis vom Kampfe der Götter mit den Titanen, 
Theffalien ift^Vateriand des Ajpollo-Cultus; dahin 
gehört die Entftehung der Gelange aber die Argch- 
nautenfahrt , die Herakleen ' und Titanomachien ; 
nach Böotien gehört der dann durch ganz Griechen- 
land verbreitete Cultus des Bacchus und der Cäres; 
beide Lander und Gegenden werden auch als die ä7- 
te/ien Sitze orphif eher Poefie erwähnt. Eine gänzli- 
che Aenderung in diefen Verhältniffen brachten frey- 
lich die dorjfcnen ZOge hervor, wovon der Vf. meh- 
reres Einzelne auffährt. Sonft werden die Thracier 
ii> Griechenland fflr älter, betrachtet als der hellen!^ 
fche Stamm , tind find wohl zugleich mit den Pelas- 
gern unter die erften Bewohner von Griechenland 
zu zählen« Ueber die Zeit freylich , in der diefe 
Stäinme in jenen Gegenden fich niedergelaffen , Ober 
Verbältniffe, unter denen fie diefe Landftriche 
jL L. Z. 183$. Br/ter Band. 



befetzten. Ober diefe und ähnliche Gegenftände wird 
fich wohl nie etwas Sicheres ausmitteJn laffen. Es 
folgen nun ausführlichere Erörterungen Ober die Spra- 
che jener altern Stämme, und ihr Vaterland, das' 
thracifche Theffalien, über 'die in unfern Tagen fo 
viel befprochenen Pelasger u.f.w. , was man bfy 
dem Vf« felbft nachlefen mag. Wir fügen nur die 
Schlufswortehieran : ,,Quibu$ inßgnibus argumentis 
eoctra onmem dubitalionis aleam pqfitum ejl, poetci^ 
rum, qui vul^o Thraces vocantur, aetafem inj'eriora 
iempora inciaere non potiäjje, n{fi in fecuiumun-' 
decimum ante Chriftumy 

Nachdem nun der Vf. die Exiftenz einer vorho- 
merifchen Orphifchen Poefie, fo wie ihr muthmaafs^ 
liebes Vaterland nachgewiefen , war noch ihre Be- 
fch^ffenheit , fo wie der Zweck derfelben anzuge- 
ben. Diefer Unterfuchung Sft das dritte Kapitel ge- 
widmet: Orphicae Foqfis Natura (S. 135 ff.). Sie 
war gewifs urfprOnglich lyrifch, und die epifchen 
Gefänge^ die unter Orpheus Namen bekannt waren, 
find ficher als Verfaifchung fpäterer Zeit zu betrach- 
ten. Auch ftellen d\^ Zeu^niffe der Alten Orpheus 
hanptfächlich als Hymncndichler mit groCser Aus- 
zeichnung dar. Wenn daher auch die unter des Or- 
£heus Namen auf uns gekommene Sammlung von 
[ymnen fpäteren Zeiten angehört, fo hat fich doch 
in Manchem Einzelnen darin die alte Geftalt. erhal- 
ten. Unter den vielen verfchiedenen Meinungen und 
Behauptungen über diefe Hymnenfammlung fand 
Rec. diefe immer noch als die zuläffigfte und mit 
dem Innern Charakter diefer Dichtungen , wie mit 
ihrer äufsern Form, in der fie auf uns, gekommen 
find, zu vereinbarendfte. Die Einlheilun'g diefer Hy- 
tnnen in drey Klaffen, welche Tiedcniann verfucht hat, 
beruht auf dem Inhalt derfelben , der meift eine An- 
rufung der Götter u. dergl. enthält; ihre Beftim- 
mung war unftreitig für die Myfterien, und in fo 
fern haben fiö^eine gewiffe Aehnllchkeit mit den 
ähnlichen, zum öffentlichen Cultus des Apollo von 
Ölen und Philammon abgefafsten Hymnen, obgleich 
fie ihrem efoterifchen Charakter nach von diefen 
Volksgefängen gänzlich verfchieden find: denn Prie- 
fter waren ihre Schöpfer. Ganz richtig folgert da- 
her der Vf.« dafs die erfte griechifche Poefie von der 
Verehrung der Götter abzuleiten und gleichfam als 
eine Tochter der Religion zu betrachtea fey; dafs 
diefe Religion aber efoterifch gewefen» wie fie in den 
Myfterien gelehrt worden, Hierbey berührt der Vf. 
zugleich die Frage nach dem hohen Alter der My- 
fterien , das man in neueren Zeiten fo verdächtig hat 
machen wollen, fich bauptfächlich auf das Scbwei- 
M (5) , gen 
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ten Homers rifltzeoif. Der Vf. fucht mit Recht das 
]ngenngenJe di^fes Satzes darzuthuo ; zudejn ko/tn- 
le« meint, er^ der mjftericU'e Cultus» der um deo 
Olymp und Helikoo blähte und von deo Thraciera 
und Petasgern ausgegangen war^ dem in ganz aodera 
Gegenden» unter anderm Himmelsftrick und andern 
Volksrtämmen lebenden Homer unbekannt bteiben. 
Aber auch diefer .Grund kana Rac*^ wiaderum kei- 
nesvi^eges genQgen.. Rr glaubt vielmehr,, dafs,. wäh- 
rend die Myfterien allerdings von dem rein menfch- 
licKen,. volksthümlichen Gefang des Homer ausge- 
fchloffen feyn muCsten> darumi doch der vielbewan- 
derte Sanger in einzelnea Stellen auf fie hingedeutet,. 
und dafs dem Gebildeten > dem Ei^geweibeten diefe 
Spuren unmöglich eqtgebea konnten > deren weitere 
AosfbhFungim Volksgefange freilich unterbleiben 
vnufste-« Creuzer- hat in fekien homerifcben Briefen 
an Hermann diefe offenbarea Andeutungen einer 
Kenntnifs von GeheimUhreA nachgewjefen > was der 
Vf. £a7iz übergeht», während er dagegen deffelbeo 
Gelehrten bey derfelben Gelegenheit ausgefproehenf 
Behauptungen Aber ein feindfeligesVerhältinifs diefer 



Schrift ftellerft aber> welche •avf Ariftoteles dev Zeh 
path folgen». iiKinl^d^ Vf., Ue&e ficb nichts entneh- 
men, \vls dei> echten Charakter orphifcher Ka6mo«- 
gonie an Geh trOge. Er ftinunt darin Tiedemann bey, 
deffea Kriterien Übrigens in Beftimmung deden, was 
rwahrhaft Orphifch fe; und was es nicht fey , der Vf« 
mit Recht als höchft ungeiiögend .und willkarlich 
vec.wirft Mit (aMie»tt»d äbntichen Kriterfen ver- 
möge maxv nichts auszurichten» und fa mOffe man 
einen andern Weg, als bisher gefcbehen, eiufcblagen, 
w«xbey. nur die VorGcht.zo beobaebteo» j,ncmidia 
nobis doetiora videanturetjübtiüora, quamui Or-- 
phicac aetati iribm pojßnfy^ dahin gehöre das, be* 
rahmte Dogma von der Seelea Unfterblichkeit, von 
der Seele,, die durch Refpiratioo aus der Luft m den 
Körper wandle. Es mufste diefer erfte Verfuch ei-- 
jier Kosmogonie» der von jenem erften Orpheus aus«* 
ging, den Charakter der Einfachheit, wie Allesaus 
jener alteften Zeit» an fich tragen.^ Wie bey den ly-* 
rifchen GeCaagen,. fo auch in diefer Qattung dldakti- 
Icber Poefie gab Orpheus Niobts vollkommenes» 
Nichts vollendetes.^. Weiter giiige«i in dtt Folge die 



Volkslänger zu jenen P)piefterfängem anführt und jpriechifchen Plulofophen». Sie nahmen das , was die 



diefs als nichtig und unftatthaft darftellen vvilL D«s 
^ hohe Anfehen fibrigeo?^ ja die felbft königliche W fix* 
de, womit diefe ahen Prl^Clerfänger beklei<iet wa- 
ren,, wird dem Vf. Niemand beftrei.ten wollen,- fo 
wie die folgenden SatzjB von dem Charalkter der epi- 
fchen Poefie, die fich nie in das Gebiet derefoterir- 
fchen Religion verftieg,. im.Gegentheil diefs,. alsih«- 
rem auf die Betu&ieuog des Volkes gerichteten 
Zwecke zuwider vevfchmähte. Dagegen umfafsJte 
die orphifche PoeW den ganzen Kreis der efoteri- 
fchen Religion und der Myfterienlebre» und gab* Qber 
die Entftehung der Welt und die (phyßfche) We- 
fenheit der Göttev nach ihrer Weife Rechenfchaft> 
welche Lehrgedich te oder Kosmegonien wohl ni$ un-* 
ter das- Volk gekommen > dagegen den erften grie- 
chifchen Philou)phen bekannt gewprden find*. Ganz 
anders waren,.freylich die Götter der ejpifchen Poe- 
fie, ihre Natur, ihr Charakter,, ihr Zweck felbfl 
und ihre Beftimmung ein ganz anderer ;. wa» beT 



alte Poefie unter der Hülle von Fabeln Ober die erfte 
Entft«hung der Weh gelehrt, veränderten aber jenen 
urrprOnglichen Verfuch einer Kosmogonie in ein« 
Kosmophyfik und Kosmologie*. Aber auch die äkeca 
Kosmogonie,. deren echten Sinn jene Perfonificatio* 
nen der Elemente nach und nach getr Qbt hatten, war 
ineine reine Theologie Obergegangen> als dieepifcbea 
Sanger Geftalt und Wefenheit derOöttev ausgebildet 
ganz unbekümmert um den Zufammenhang und din 
urfprünglicbe Bedeutung jener kosmogonilchen Fa- 
belo*^ S> nahm man wohl an % dafs Hefiod die ver-« 
fchiedenen Mythen älterer Dichter gefaromelt und 
aus^ ihnen die Tbeogonie,. fo wie wir fie jetzt be*-> 
fitzen» zufammengefetzl , dafs er aber den wahren 
Sinn jener Mythen verfehlt; welches letztere der Vf» 
billigt und mit einigen BeyfpieJen zu belegen fuchu 
Die zahlreichen fpatern unter des Orpheus JI^meB 
verbreiteten Kosmogonienfeven theils nach der He* 
fiodeifchea Theogpnie,. theils nach den Werkenil* 



Würdigung der bekannten Slelle des Herodotus lu terer Pbilofophen n%ql fvo^mg gemacht;, dann auf 
53: von Homer und Hefiod als aen Schöpfern der bei'- mannigfache Weife eotftelit und interpolirt worden» 
lenifchen Tbeogonie {ov%oS liai^ ot JioiijcravT<c^«ovo- 



vifjv'*£lXfi<nvy fehr zu berückßchtigen ift;. nicht fo- 
wobt neue Götter fchuf fie,. fie gab nur dem» was 
fchon ältere Sänger vor. ihr gelehrt, eigenthümliche 
Geftaltung und ffildung nach ihrer Weifcr unter wel- 
cher zunv öftern der urfprangliche Charakter ganz 
verloren ging oder verv^ifcht wujrde. Jpenn fene 
Götter der Oeheimfehre waren nur die perfonificir^ 
ten Kräfte der Natur und Theile des Weltalls. Ihre 
Entwiqkelung geTiörte jenen alten Kosmogqnien an, 
deren Ürfprung die J^htn in ziemlicher tleberein- 
ftlmmung auf Orpheus zurückbeziehen.. So die 
LehrevomWaifrer» den» Urgrund aller I^oge; ein^ 
Lehre, die nachdem Zieugnirs des Platp^ und Arifto- 
teles von Orpheus unter den mythifcben Nam^n de» 
Oceaons und der Xelhya voirg.ntrft^en war.* Aus dea lenes myf (ijcheaJPaaeHliß Aun^ des mit des Gierea 

gleich 



Eben ib fey es .auch den uqöI X6pf$ ergangen , die an 
und für ficb einfach,, von den PrieCtern vielfaltig ver- 
mehrt und vergröfsert worden^ Wie nun in den 
Myfterien Griechenlands diefe phjfifehen Begriffe 
von d^n Gattern von den äheftenZeiten an lortwäh* 
rend fich erhieben, fo wurden auch in ihnen jene il- 
teren l^osnwgpnifehen Gefänge des Orpheus nicht 
blofs ron den Hierophanten abgefiKigen^ fbndern 
auch in üegteituftg der Lyrt mit mim^folien Tänzen 
vorgetragen^ wie z. B; in den Myfterien zu Eleufis 
die Erfindung und der Wecthdes Aekerbaues unter 
der Mythengefcbichte der Geres und Proferpina 
fymbolifch ufid mimifch dargeftellt werde; je men 
hewahcte feibft inden Myftei^ie« gewi(ie heilige B^ 
eher,, deren X«efen blofs den Epopien vd^ftattet war. 
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gleich in den Myfterten von "Eleufi» verehrt witrd^, 
erfter Priefter wJfrdOrpheus genanot« wie' denn ihm 
Oherbaupt vom ganzen Alterthum die Erfindune und 
-Eiofabrung» (xier doch wenigftens die Einricotung 
-und Ausbildnog der tiaccbifchen 9 wie der übrigen 
Mjfterien zuge^brieben wird* Dafs Orpheus im ei^ 
geaüicben Sinne Erfindtr derfelben gewefen» ift 
oidit leiöht glaublich ; er bildete fie^blois weitet toe» 
da ja fehon vor ihm Melamptts von Herodot genennt 
•wird. Der Vf. geht nun die Bacchifcben Weihen und 
die* ini ihnen vorgetragenen Lebren durch», zunachft 
dpn Mythus von dem durch die Titanen zerfleifch* 
.ten Bacchus. So Vrenig der V/. diefe Sage in der 6e- 
ftalty wie wir fie bey Clemens und Noonus finden, 
für echt und alt Orphifch anerkennt, fo hält er doch< 
den Grund diefer Sage für alt Orphifch, wen» fich 
auch gleich nicht mit Sicherheit ansmitteln laffe, wie 
die alte Sage urfprünglich gefraltet gewefen ; hier 
mOffe man fich rart dem allgemeinen Inhalt der Saget, 
dafs namlicb Bacchus zerrifTen worden fey, begnü- 
gen; zumal da damit zugleich die Erinnerung an das 
ähnliche Schickfal des Orpheus gegeben war. Dena 
die f«^en im Irrthum , welche die nrfprangliche or^ 
pbifche Lehre auCden Cultusdes Apollo,, und niehtauf 
den deslii;aceb«s> bezögen. Wenn nun aber doch Or«> 
pheus auch Diener des Apollo , wie des Bacchus 
Benannt werde, fo mOffe man nur an den doppelte» 
Bacchuscult denken , den öffentlichen und cien ge«* 
iwimenv den orgiaftiifehen und- den milden , mit dem 
Dienfte des Apollo verbundenen, (o wie jener dem^ 
wilden DIenfte der phrygifchen. Götter matter nahe 
lag. Die heftigen Streitigkeiten , die das Alterthum. 
von Lycure, Pentheus berichtet, beziehen Geh auf 
den öffentlichen Cultus des Bacchus. Jene Verbin- 
dung des Bacchifchen und Apollinifchea Dienftes 
läfst fich in manntcbfachen Spuren nachweifen. 
Wenn nun aber doch Orpheus der Bacchus -Prieftes 
die Cither führt,, die doch fonft allgemein dem Cul- 
tus des Apollo eben fo eigenlhOmlich ift^als die Flöte 
dem BacAifchen Cullus^ fo erwiedert der Vf. hier^ 
auf: der Gebrauch der Flöten ward in Griechenland 
erft fpäter eingeführt; felbft; Homer kennt Flöte» 
blofs bey den Troern, nicht bey den Griechen.. Da 
nun^die ältere Ornhifche Schule bey den Thractern 
and Böotiern zu blBhen begonnen^ konnte fie nur 
die Cithar gebrauchen r f^9t^ ältefte zur Bef^chwichti-^ 
gung der Gemflther roher Menfchen höehfl geeignete 
mufikallfche Inftrument',. för deffen Erfinder odec 
Bildner felbft Orpheus galt.. Auf die lindernde, be- 
fchwichtigende Cithar folgte erft dann die wild rau- 
fchcnde,. erregende Flöte„ als der phrygifcheDienft 
der Korybanten und die Peyer dies Säbazius mit der 
alten Bacchusrelfgion in Griechenland hier und dort 
in Verbrndong getCömmea war.. Der aber von den» 
Mänaden wegen feiner Verachtung des ffaeohus zer- 
fleifehte Orpheus würA dann eben jenen Zeitpunkt 
bezeiehnen, wo- die milde Githar de» lärmenden 
Flöte weichen mufste. Die gewöhnlichen AngabeA 
von der Cithar des Orpheus, fo- wie die Beziehun- 
gen des Orpheus auf Siernenkunde, Aftrologie u.dgL 



iaffen fich nach dem Vf. aiif hiftorifchem Wege nicht 
erweifen; wir hätten dann aber auch eine Auseinan^ 
•derfetzung der GrOnde gewOnfcht, die, jene Bezie-> 
iiungen in fpäterer Zeit veranlafst und möglich ge- 
macnt haben* 

Nach einigen weitern Erörterungen Ober den 
orpHifchen Zagreus und deffen Bedeutung in den 
Myfterien fphliefst fich diefe Schrift ^ die aufser dem 
Bemerkten noch* viele andere GegenftiTnde gelegent- 
lich^ meiftens in den Noten, behandelt > die wir^ 
um denGang^ der Unterfuchung nicht zu unterbre- 
chen, zum rheil übergehen mufsten.. Wir fahren 
hier nachträglich nur noch Einiges an,> z. B. S. 49. 
50 aber die Hefiodeifche Poefie; §• 60. Not. 95 aber 
das Alter des Lycurg ; ~S. 66. Not. 36 über das deN 
phifehe Orakel; Sv 67. Not. 37 über dieSelfen und 
Pelasger; S. 77 ff.. Not. 53 f. Ober Pampbus,, Ünus«. 
Ölen tt. f.. w- 

Chr. B. 



▼ E'RMISGHTE SCHRIFTEN. 

Bjel , b. Mohr : De ReUgionis ac Poeßos conßniq' 
rede digno/cendo Quaeßiönes. Memoiriae plan- 
tati (?) ante hos quinquaginta annos in Acade- 
mia Chriftiana Albertina Seminarii regii homile- 
tici nie recolendae caufa feripGt Prid. Burchardi 
Koejler, Philot D. TheoL Prof. P. O. et Semi- 
narii homiletici Director. 1825* 43 s. 4. 

Sehr zweckmäfirig ift der Gegenftand diefer Schrifi 
gewählt, um da& funfzi^rjährige Beftehen»' einee ho>^ 
miletifchen Semineriums dadurch' zvt feyern», wel-» 
che» der verewigte Canzler Cramer,. gleich acb« 
tungswerth als Theolog und als reiigiöfer Dichter,, 
gefti&es hatte.. Nicht minder beyfallswOrdig iU 
die Ausfahrung des gewählten Gegenftandes, da der 
Vf.. in paffender Anordnung und mit vielfeitiger rei^- 
eher Belefenheit denfelhen abgehandelt hat,, fodefe: 
diefe Schrift vor manchen änderndem- eewöhnlichei» 
Sohickfale akademifcher Gelegenheitsfchriften- ent-4 
zogen zu werden verdiente. Nachdem im Eingange 
«zeigt ift, wie Religion und- Poefie bey ihrer nahet» 
Verwandtfchaft,. t^efonders auch in neueren Zeiten,, 
von Myftikera 'häufig mit einander verwechfelt und 
vermifcht worden, und zwar fehr zum Nacl^beil 
beider;, fucht der Vf^ im erßen Abfchnitte darzu«* 
thunv auf welche Weife und in wie- weit dieRelljgt6n> 
mit der Pdefie Obereintreffe. oder von ihft abweicbcr 
und' zwar in Hinficht ihrer Quellen, ihre» Wefens 
und ihrer Wirkungen, und (od9nn> im zweyffer^ Ab^ 
fbbnitte näher zu entwickeln ,. was> bey Verbindung: 
der Religion mit Foefie aJs richtig oder unrichtig a«i-» 
zufehn und was vornehmlich in den hieher gehören^ 
den iBeftrebungen der Neuern Beyfall oder Tadel ztf 
verdienen fcheine.. Dil der Raum» uns- nicht geftat— 
let^ den V^ OberdL in dsti Einzelne feiner interef-» 
fanten Darftellurig zu begleiten, fo* bemerkei» wir 
hier nur' folgendes :: S.- 13; hätte die Entftehung der 
reUgiöfe» VoalteUiinge» laden» nenfisbUehe» Ge- 

mQ- 
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mOthe wohl g«aaner entwickelt werden foUen, da fie 
einerfeits als dem Menfchen angeboren « andererreitt 
aber als von äufserer Anregung «bhärtgig dargefteilt 
Cnd. S. 16 behauptet der Vf. mit Recht die noth* 
wendige Vereinigung der Religion mit Sittlichkeit^ 
ohne i«tetere docii als nothwendigesKrfordernifs für 
die Poefie zu betrachten. Nachdem im ziveyten Ab* 
' fchnitte gezeigt ift, wie Poeße nor als Form und 
Holle religiöfer Ideen angewandt werden dürfe, wer- 
den diejenigen getadelt^ welche» wie die Scholafti-* 
leer des isten Jahrb., manche Anhänger ö^r Leib^ 
niiz-Wolf^lcheti und KanVtchen Phitorophie, aliea 
Uebrauch der Poefie bey dem Vortrage der Religion 
ängftlich vermieden febn wollen, fo wie diejenigen» 
welche bey Erklärung der h. Schrift gar keine poe- 
tifche Einkleidung rdigiöfer Wahrheiten anerken-- 
Den, und bildliche und poetifche Aeuf&ernngen ohne 
Weiteres zu Dogmen uempeln. (,,N(m7U vel ho^ 
diemo tempore pro ,appeUatione Bei Fatris, Filii et 
FiliorumDci, regenerationis , fejßonis ad dearteram^ 
Dei etc. eo pugnatur fervore , quqfi ea vocabula pro- 
priafint, nee e quadam comparatione ea:pUcanda? '• 
S. 37.) Insbefondere werden diejenigen getadelt» 
welche « ohne ROckficht auf den Unterfchied zwi- 
fchen älterer und neuerer Gefchichtfchreibung, auch 
in den hiftorirchen Büchern der h. Schrift keine Ein- 
mifchuhg von Poefie zugeftehn wollen, und i» B* die 
fechs Tage in der Schöpf ungsgefchichte,, die Po- 
faune auf Sinai, das Reden der Schlange im Para- 
diefe und der Efelin Bileams, und zwar in hebräi- 
fcher Sprache, ganz eigentlich nehmen, während fie 
doch Aeufseruogen, wie Pf. 19, a: „die Himmel er- 
zählen die Ehre Gottes ,*' für poetlfch zu erklären» 
gar^kein Bedenken tragen« Strenger werden fodann 
diejenigen getadek» welche Religion und Poefie, mit 
Verbrennung ihres charakteriftirchen Uoterfchiedes, 
mit einander vermengen, z. B. Religion geradezu 
fOr Ppefie erklären , veraltete dogmatifcbe Formen 
und Formeln* fQr nothwendige ärthetifche Hüllen und 
Ideen der Religion erklären oder den angeblich zu 
nüchternen, unpoetifchen Proteftantismus durch 
Aufnahme katholifcher abergläubifcher Cärimonien 
tu verderben trachten , oder aber durch fälfchliche 
Annahme eines doppelten Sinnes in der h. Schrift 
ihre myftifchen Träumereyen zu ftCitzen fuchen* 
Hierauf erläutert der Vf. den Grundfatz, dafs Poefie- 
der Religion dienen, aber fie nicht beherrfchen dür- 
fe, und zeigt» wie derfelbe in cler lutherifchen Kir- 
che meiftens befolgt fey; worauf dann das richtige 
Verhältnifs der Poefie zu dtr religiöfen Beredtfam- 
keit angedeutet und vor manchen Verirrungen» insbe- 
fondere vor Anwendung einer verwerflichen poeti- 
fchen Profe gewarnt wird, fieyläufig empfiehlt der 
Vf. mit Recht für liturgifche Formeln neben Schrift- 
mifsigkeit möglichfte Einfachheit. 2um Schluffe 



beantwortet der Vf. die Frage : ob rell|;l5fe Gegen- 
ftände und die Religion felbft auf das Theater, zu 
bringen fey,* dahin» däh Ce nicht gänzlieb davon 
ausgefchloflfen feyn» doch nach wtfiit^if//m'a Ausfpru- 
che : Sancta JUncte tractentur! Schon diefe weni- 
gen Andeutungen werden hinreibben, den Wunfeh 
zu rechtfertigen , dafs der gelehrte Vf* feine Schrift 
nach feften wifTenfchaftlichen Principien, deren An- 
wendung noch hin und wieder vermifst wird » um- 
gearbeitet in einem deutfchen Gewände einem grö-: 
fsern Lefepublikum zugänglich machen möge. 

BsaLiir, b. Burchhardir Gejchichte des Menfchen 
zum Unterrichte in Schulen für die erwachfenere 
Jugend ^bearbeitet von Dr. Leopold Lpngncr. 
1824. VI u. 96 S. gr. 8- . (Preis 6gGr.» für Schu- 
len 2sEx. sRthlr. 4Gr. soEx. 9Rthlr. 9Gr.) 

Keine Gefchichte» fondern Naturgefchichte oder 
vielmehr Naturbefchreibuog des Menfchen« Der 
Vf. , feit mehreren Jahren Lehrer der Naturge- 
fchichte an einer, Königl. Schule» be^bficbtigte durch 
die Herausgab^ diefes zufammengedrängten Auszugs 
aus einem gröfseSrn Werke nibbts, als dem Mangel 
an Lehrbüchern Ober diefen , im Unterricbte^ oft am 
meiften vernachläffigten » Tbeil der Naturgefchichte» 
welche jungen Leuten entweder zum Selbfiunterricht 
ohne Gefahr in die Hände gegeben» oder beym Vor- 
trage zum Grunde gelegt werden können » abzuhel- 
fen. Die Abficht ift aemnach unfehlbar gut » das 
Werkchen felbft aber für den Unterricht unftreitig 
zu kurz und auch nicht ganz zum Unterriebt in Schu- 
len geeignet. Wenigftens wüofchteRec.'in letzterer 
Hinficht die Befchreibung der Gefchlechtstheile um 
fo mehr übergangen, als er den ganzen anatomifcben 
Theil für flberflaffi^ hält» und er dafür lieber den 
phyfiologifchen » mehr noch den diätetifchen und am 
jneiften den politifchen Theil vermehrt, oder auch 
einen geographifchen zu der zum Schluffe enthalte- 
nen Raffen -Claffification nach Blumenbach heyge- 
fügt haben würde. Sonft empfiehlt fich das Werk- 
chen durch Kürze und IDeutlichkeit» wenn gleich 
manches einer Berichtigung oder doch genauem Be* 
ftimmunj^ bedarf. Die Einleitung zeigt die Vorzüge 
des MenUshen vor deti Thieren ; der erße Abfcbnitt 
betrachtet den einzelnen Menfchen an fich, der 
zaveyte den im gefellfchaftHchen Zuftande lebenden. 
Die Bemerkungen Über einige Krankheiten follteo 
. mehr prophylaktifcb' feyn. Wo von der Natur der 

{(eiftigen Gräfte des Menfchen gefprochen wird, fiad 
ogifche und pfychologifche Thatfacben vermifcbt. 
Auch kann die kürze mitunter leicht -Mifsverftänd- 
niffe erregen » z. B» S. 89 f. » wo Rec. den* Vf. nor 
auf die Standbemerkung »,Hofleote" i|ufmerkfaia 
machen will. 
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Aclints^ Timotli., Recht u. Macht des Zeitgeirtei. %i^ 

671. •• • . . 
Adrian y f. /i^e^e/V Gedichte. 
Alexis i WiUib., f. Heer* u« Queerftrafsen | Ton einem 

Gentleman. 
Auguftiaiy Scti, Confeffionuna übri tredecim. Denuo 

typis exfcripti ad edit. Benedict. Fraefatus efl-A» 
^Neander. ^9* ^4^* 

B. 

Baron ^ John, Illurtrationi of the Enquiry refpecting 

tuberculout difeafes. ES« 46, )6i. 
B^nihjuSf R.,'iduae epiriolae ad Henafterbur. f. J. Tj^ 
" Bergman, 
Bergman^ J. Th. , Elogiuni T. HemfterhuCi| auctore 

D. Ruknkenio; accedunt duae R. Bentleji epiftola^ 

ad Hemfterhufium; Vita D. Rubnkenii, auctore D. 

fVyttenbachio; cum praefatione et aonotatiooe edit. 

EB. 48, 177. 
Bcde^ G. H.<) Orpheui, Poetarum Graecorum Anti« 

quiffimus. Comment. Premio Reg. omata« 103, 83). 
a Bohlen^ Pet., Commentatio de Motenabbio , potfta 

Arabum celeberrimo, ejusque carminibua. g7, 705 1 
B&hmerty K.Fr., üb. des Flaviuf Jofephus Zeugnils 

von Cfarilto. 93, 751. 

D. 

Dietrich ^ Albr. , Flora der Gegend «um Berlin. Mit 

Vorrede Ton H. F. LincK ir Tb« Phanerogamen. 

le Abtb. too» 8t4* ' ' 

— J. J. , Bemerkungen auf einer Reife durch Nieder*. 

TchleCens fcbönfte Gegenden, EB. 47t '374* 
^^ — Bemerkk. auf einer Reife durch die Graffchaft 

Glatzu. das angrenzende Schießen. Auch: 
_ — Schießen u. feine Nachbarländer, ar Bd. ^B, 

Dinter^ f. Malvma. 

V. Drefch^ L. 9 f. M. IgQ. Schmidt^ 



Edgdhärdt, J. G. V. , r. G. B. Wintr^ 

F. 

rai«. Baron, Manufcrfpt wion H15, od« kurze Da»- 

ftellung der Begebenheiten diefes Jahrs; ein ßey. 

trag zur Gefch. Napoleons. Aus dem Franz. ir fid. 

83.676. ^ 
Foderi , Fr. E., Lebens für les Epidemies et THygiene 

publique — Tom.'I — IV. 9j, 769. 
Friederich* s ^ J, P., Küchengarteo. te ganz umgearb. 

Aufl. von J, A. Pecht. Auch : Gartenbuch von !• 

A. Pecht. IS Bdchiii der Küchengarten. ££. ^^ 

34>* 

G. 

Gensler^ G. A. F., Analectornm ad editionem M* Ft« 
bii Qai/tr<7faiii Spaldipgianmm fpecimeni obfervatio« 
nes ad librum X contineus. EB. 43, 337. 

CoUhoi4i Fr. A.> Hephaeftioa od. Anfangsgründe des 
griech., röm. u. deutfchen Verskunft. ir u. ar 
Lehrgang, ae verb. Ausg. EB. 4g, 3g4. 

Graumann^ G. J. M.^ kurze DarfteDung der beilfamen 
Wirkungen der Heilquellen im Kaifer Franzensbad 
bey Eger* Neue un?eränd. Aufl. £B. 4^, 360. 

H. 

Hahnemann^ S.« Organen der Heilkunft. 30 verb* 
> Aufl. EB. 40t 320. 

V. Haupt ^ Tb. , TrieriCcbes 2eitbuch vom Jahr f g vor 
n. bis zum Jahr nach Chrifti Geburt igai« £B* 47^ 
37a. 

HebeVs allemannifche Gedichte; aas der alleman; 
Mundart überfetzt von Adrian.' g), 677» 

Heer- u. Queerftrafsen, od Erzählungen., gefammelt 
auf einer Wanderung durch Frankreich von ei- 
nem Gentleman; aus dem Engl, von WiUib. Alea^is. 
a Thle, J7, 71 !• 

Herzoge 



Herzog ^ D. O., kune Grammatik der dentfolienSpra« 

che. 3e Term. Aufl. EB« 4f, 360. 
Heffe^ W.» die Orobherzogl. Half. Schullabrar - BH* 

duogsapftalt zu Friedberg — nebft Anhang ab« daa 

Verhältn. des Geirtlichen^ sam Schnllahrer. g}, 

675. 
Höck^ J. D. A., Beytrage zurStaattwirthrcban u. 

Staalenkunde» 909 735. 
Hohler^ E. Tb., Abbildungen Bdmifober u« Grieoh« 

Alterthümer nach Antiken — t bis 3s H. xoa» 



Jäger 9 K.| Mandbocb für Reifende in den Neckarga* 
genden, von Cannftadt bis Heidelberg u. in dem 
Odenwalde; mit dem Abftecber von Cannftadt 
nach Stuttgart , nebft einem Anbange« 939 7S7* 

Jördens^ G., das Labyrinth der Liebe. Roman« aTblei 
99i 807. 

Journal der theolog. Lit» f. G. B« IViaer. 

* • 

Xind^ Fr., Schön Ella. Volks - Trauerfp. fC, 697. 
Klofe^ K. L., Beytrage zur Klinik ji. Staatsarzneywif« 

fenfcbaft. ES. 37, %%^. 
Köberlein^ J. M., Lehrbuch der Elementar« Geometrie 

v. Trigonometrie« für Gymn. 12. Lyceen. 91, 743. 
Kiifter^ Fr. B.| de Religionis ac Pp^feos confinio recte 

dignofcendo quaeftiones. 104« 146« 
Krebs f J. Ph., latein. Schul. Grammatik, se Ausg. nen 

bearb.; nebft Anhang: Profodie u. Metrik entb. 

EB. 39, 30s. ^ . 

Xrygj Prof., Dikädpolitik od. neue Reftauration der 

Staatswiflenfchaft mittelft des Rechtsgefetzes. (S} 

66$. 
Xrufgj L,ß Eid u. Gewiffen, u. die Felfenbraut. (4, 

687* 
'«-. — Sieben Jahre. Ein Beytrag zu dar geheimen 

Hofgefchicbte eines nordifcben Reichs. 4 Tble. 
84> 687- 



Lange ^ Guil., f. Luciani opnscula. 
Langner^ L«, Gefchichte des Idenfchen zum Unter* 
rieht in Schulen für die erwachfenere Jugend. t04i 

«48- 
Lepiquet C. D. , Statiftik der eTangel. proteftant. Kir- 

che« u. Schulen im Grofsherz. Baden. gOi 6^6, 

laueiajti opusculorum aliquot felectio; in ufum fcho« 

larum curavit Guil. Langt. EB. 37, a^j« 

w 

M. 

Malrina. fein Buch für gebildetere u. edlere des 
weibl. Gefcblecbta, (Von Diäter.) ate Auä, 
J8i 303. 



Mmuren^i O^ L« « Oefdiidite des »hgermam tu namentl. 

•hbaier« öfFentl. u&ndK Gerichtsverfahrens, def- 

len Vortbeile, Naebtheile vl. Untergang in Oeutfch-^ 

land — 97,785' . . 

Michel fen^ A. L. J., Diflert» inaug. de exceptione rei 

▼enditae et traditae, 91, 739. 
MinerTa, Tafchenbuch für das Jahr i8sj. EB. 41 « 

316. 
Mifckelj A., der Sieg der reuien Liebe. Poet. ErzSh* 

iung. g), 680. ' 

Müller^ F. Jof.| die Erziehung in Volksfchulen ; nebft 

Anhang u. a Mufterfohriften. (ae Term, AuB.) EB. 

45i 35)* 

Neander^ A« > L Auguftini confeCdonef»' ^ 

F. 

Pappenheim ^ A* Gr« za, Erzählungen am Kamine, 
a Bdchn, g6, 703. 

^— — geheime Liebfchaftan Heinrichs IV. a Bdchn. 
g6, 703. 

Pecht's , J. A. , Gartenbncb , L J. P. FriederiehV Ku- 
chengarten, te Aufl. 

Puchta^ G. F., Grundrifs zu Vorlefungen üb. jurift. 
Encydopädie u, Methodologie. EB* 3 g, 304* 

R. 

Katze i h G.^ ErläuternngeiT einiger Hauptpnncte in 
Dr. Fr. Schleiermachers cbriftl. Glauben, nach den 

' Grundfätzen der evangel. Kirche. EB. 41, 319^. 

Richter^ K. I mythologifches Tafchen Wörterbuch« sn 
den Tafchenausg. der deutfch. Klaffiker — > Aneh: 

— . — Tafchenwörterbuch der Mythologie. EB. 43, 
34». 

Rochftrok^ H. ^ Berlin nach feinen rorzüglichften 
Merkwürdigkeiten; nebft einer preufs. brandenb. 
Regentengefchichte. 97, 79 t. 

1;« Roüigo^ Herzog, (Savary) üb. die Hinrichtung des 
Herzogs tou Enghien: nach der4ten Aufl. aus dem 
Franz., mit 11 Actenftücken u. HuUia's Erklä- 
rung — g4, 681. 

Rüder ^ F..A., politifche Schriften. loa, gt5« 

Ruhnkenius^ Dar. r Elogium T. Hemfterbulli, f. J. Th. 
Bergman» 



Saur^ L , Verfuch das Wefen der Krankheiten im 

menfchl. Organismus zu erklären und deren ratio- 

nelle Heilung zu beftimmen. 91, 741»' 
Savary^'l, Herz, v, Rovigo. 
Schaff er^ D. F., der Weitumfegler; od. Reife darch 

alle 5 Theile der Eide« 7r Bd. Grofsbritannien o. 

Irland, ac Aufi« £ß. 44, 351« 

Schmidt^ 





Schmidt, M. IgA.t OtIcUehte der Deutfchen; fortge- 
letzt von L. »• Dr^fch. ajr Th. Deutfchlands Ge- 
fcbichte in der Perlode des Bheinbandei. £B. 4O1 

31«- 
Sckmudery K. Chr., Mythologie der Griechen u. Rö- 

mer für Freunde der fchönen KOnfte. ae term, 

Ausg. EB. 4f| 323. 
Sehwabe, h F. H., Lefe- n. Lehrbnch för den Bedarf 

der Volksfchulen. EB. 39» 310» 
de Sismondi, J. C L. Simonde, Hiftoire desFranjois. 

ToBtJ. I — VI. EB. 40, 33t* 
Stahl, E. D., Ideen zur Aufftellung u. Begründung 

eines einfachen allgemein gültigen Naturgefetzes. 

9S« 799* 
Stäudlin, K. Fr, Oefchichte der Lehre Tom Oewiffen. 

• 89> 7*** 

.^ Gefchicfate der Vorftellungen n. Lehren Tom 

Eide. 89i 7*«« 
^ ^ Gefcbichte der Vorftellungen u« Lebren Tom 

Gebete« S91 721. 



TennemantCs , W« O., Grundrils der Gefchtcbte der 
Pbilofophie. 4te verm. u. rerb« Aufl., od. ate Be« 
erbeitung von Aflaad.r fV^ndt. EB. 37, a9a. 

TA</ir««;, Jörg., for Chriftne. Et Maanedsfkrift. (Für 
Cbriften.. Eine Monatsfchrift.) i — 3r u« 4n Bds 
IS H. EB. 43i 34a. 

Wendt , Amad. , I. W. G. Tennemann. 

fViggers, O. Fr., Verfucb einer pragmat. Darftellung 
des Auguftinisnxps u. Pelagianismus •— 79» 64t« 

fViner, G. B. u. J. G. V. Engelhardt, neues krit. Jour- 
nal der theolog, Lit.eratur. s u. ar Bd. in g Heften. 
EB. 38, a97. 

JVredow , J. C. L. , der Gartenfreund , od. Unterricht 
üb. die Behandl. des Kuchen- Obft- und Blumen- 
wie auch Zimmer» u« Fenftergartens. ae'?erb« 
Aufl. EB. 44, 345. 

fVyttenbachius , Dan., Vita DaT. Ruhnkenii f. J. Th« 
Bergman, 



(Die Summe aller angezeigten Schriften ift 67.) 



IL 



Verzeichnifs der literarifchen 

Beförderungen und Ehrenbezeigungen. 
Bernhardy'm Berlin loa, 83»» Dupuytren \tk Paris 
loa, 83a, f/örckc in Roriock 100, !8i6* Lindner \n 
Leipzig loa, 83a. Lommatzfch in Annaberg 100, 816. 
V. Lätzow in Scbwcri^i 91, 743. Mai, Aug., in Rom 
86, 704. «w tiedden in Rriwritz ico, 8l5*. Stengel 
(^Montanui) in Mcrfeburg 8 6, 703. Stierling in Ham- 
burg 91, 744- 953 77(^' '^«^«'' '"^T^^^ V'^^'t 
tf. Ifehrs in Hannoyer 95, 776. mttfiock m Roltock 

91» 743* Zehlicke in Neuftrelitz 91, 744. 

Todesfälle. . 

Bandelitt in Lübeck 10s, 85l. Dauaucel in Ma- 
dras 94, 766. V. Hemert im Haag. 96, 784. Kuhn\n 
Bern 94,766. -KwiÄin Braunfcbweig 102, 83«- ^^ 
Lama in Parma 96, 784- Meisnpr in Bern 96, 784- 
IQeuftetel in Nizza 96, 784. »• Poletika In St. Peters- 
burg 96, 783- ^* Recklinghaufen in Langenberg 10a, 
{31. Schröder in Kloeften 10a, 83 1« ^^sin in Fried- 
richkhagen loa, 832* 

UnivcrGtäten , Akad. n. and. gel. Anft^lten. 

Berlin, UniTerfit. , cUnifck^chirurgifch-augenärZtl. 
Jnftituk unter Grefes Leitung, Jahresbericht als ^te 



und artiftifchen NachfichteiL 

Folge der btsher erfcbienenen Jahresberichte, nähere 
Inhaltsangabe deffelben, als : Frequenz, Zahl der Clini« 
ciften u. Auscuhaten, diejenigen fo die Preismedail« 
le desinftituts erhielten; Gefammtzahl der Kranken, 
Oeoefenen , Geftorbenen u. noch in der Kur Begriffe» 
nen , wie auch/ der wichtigern chirurg. und augen- 
ärztl. Operationen u. Ereigniffe 95, 775- Berlin, 
Univerfit., Verzeichnifs der Vorlefangen im Som- 
merhalben). I8s5i nnd der offentl. Anftälten 85» 
689. Breslau, Unirerfit. , Verzeichnifs der Vorlefun'- 
gen im Sommer- Semefter I8a5, der öffenil. Aoftal* 
ten u. wiffenfchaftl. Sammlungen 94,^ 761* Giefsen, 
Uniferüt,, Verzeichnifs der Vorlelungen im Sommer- 
halb j. 1815. 8N 657. Halle, Uniferfit., Verzeichnils 
der VorJefungen im Sommerhalb), 1925, u. der <jE- 
fenlL Anhalten 9a, 745. Marburg, Univeriit., philo- 
foph. Facultät, ertheilte Doctordiplome an: Martini 
u. Vfener; VoUgraffs Programm bey Eröifnuug fei- 
ner Vorlefungen; von Wagner dem Sommerhalbj« 
Lections-Catalog tga5 rorausgefchickte Vergleicbung 
der Witterung zu Rom u. Marburg in den Winter - 
JMonaten i8ai bis a4, erftere von ihm felbft in Rom^ 
beobachtet, letztere Ton Jufti in Marburg angef teilt 

98» 79>* 
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VeneichniCs der literarifchen und artiftifcben Anzeigen. 



Ankündigungen von Autoren. 



Subfcripiions • Anzeige: Monumenta hiftorica Ger» 



Central - Direction, die, der Gefellfch* für äl- maniae inde ab anno Ckrifti 500 usque ad annum 1500, 
tere deatfohe Oefchif^^kande in Frankfurt a« Id., aufpiciis Societatis ajperiendis fontibus rerusn Ger- 

nia- 



manlo. medii atii edidit G. H» Perts. Tom. I. f. 
*oi, 117. 

AiikttaAigttngen Ton Buch - und Kunftbättdlem» 

Calw: Buchh. in Prag «i, 661. «g, 713. Cf^obloeh 
in Leipzig gi« 663. Duncker u, Humblot in Berlin 88» 
717 loi, «17. A*« Buchh in Leipzig gg, 7M- G« 
Malier. Buchh, in Halle 9s, 751- lou g»o Hahn, Hof. 
buchh. in Hannorer loi, 819. Heiarichshofen s Buchh* 
In Magdeburg fc'g, 715. Hemmerde u« Schwetfchke in* 
Halle 91, 751. -941 767. Hermann. Buchh. in Franko 
fnrt A. M. ya« 751. Hinrichs. Buchh. in Leipzig gu 
4S6i. Hofbuisbh. in Rudoirtadt* gi^ ^C»^. Meufel u, 
Sohn in Coburg 101, gi9. Tauhhnitz in Leipzig gg, 
716. Treutttl u. IVärtz in Paris u. Strafsburg 88i 7^7* 
Vofi, L., in Leipzig gl, 663. ^1, 75»- ' ^«**'' « 
^onn gg, 715« 



Vtf mifchU Ameigeiu 

Auction von Bachern in Halle, SecVfphe gi» 66^t 
tot| gio. — !- -i-. Ton pbyfikr). Inftrumenten in Leip- 
zig. Giibert'fche 94, 768. Dahet^w in Dorpat, Rerieb- 
* tigung der Receniion det o. Brdcker. Jahrbuch» für 
Recbtsgelehrte in Rufsland in der A. L. Z 1815 
Nr, 45.; nebft/ Antwort des Recenfenten 101« gii» 
Vr Gehren In FcUberg, Erwiederung auf Jens Möllers 
in Kopenhagen Befcbwerd^ wegen der Recenfion iei* 
91er Nyt tbeoltugiak Bibliothek In den Erg. Bl. d. A« 
L. Z.^igt). g8s 71g* Hart in Erlangen wunTcht alle 
Bey träge zu feinem bereits etfcbkenenen neuen allg. 
Archiv für Staats - u. Gewerbawilf. directe an ihn ein* 
gefendet zu erhalten töi« gif* Lange in Halle, Be- 
riobtigiHig wegen eTvou als Infinitiv von §Tfkt in feiner 
Ausg. d^r Anabafis gegen die Recenfenten der Lion- 
fchen Ausg. in diefer A. L.'Z u der Neuen Leipz. 
Lit. Zeitung igs5. 941 7^8« tVeinkold in Halle bat 
in diefen .Ofterferteo etat Retfn siacfa Kopenhagen un* 
aernommen 94, 76 g» 



